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NOTA ASUPRA VOLUMULUI

Volumul al 3-lea al crestomatiei Mihai Viteazul in congiinta euro-
peanel* cuprinde texte selectate din publicisti si istorici sträini din se-
colul al XIX-lea, ca urm are a cercetärii a peste 40 de lucräri si studii
apärute in diferite tari ale Europei; dintre acestea au fost retinute 14 ti-
tluri ce au raspuns criterlilor generale stabilite si pentru elaborarea volu-
mului al 2-lea (circulatie larga, obiectivitate istorica, calitatea informatiei
vehiculate).

In secolul al XIX-lea, in cele mai multe taxi europene istoria Isi con-
solideaza statutul ca stiinta, lucrarile istoriografice se Inmultesc, slut
cercetate critic trecutul popoarelor, oontributia pe care acestea au adus-o
patrimoniului politic, cultural si stiintific al continentului nostru. Astfel,
marea epopee lasatä posteritatii de Mihai Viteazul este reluata si studiatä
critic Cu mai multä atentie de istorici ai Europei, chiar daca unii dintre
ei incearca sä eludeze adevärul, sä prezinte deformat unele evenimente.
Se analizeaza noi izvoare, se lumineaza faptele din unghiuri si puncte
de vedere noi, uneori de-a dreptul relevante.

Lucrärile au fost antologate In ordinea cronologica a aparitiei lor;
parantezele rotunde din textele originale au fost mentinute si in tradu-
cere, ele apartinInd lautorilor; parantezele drepte apartin Ingrijitorilor
editiei care, pentru o mai clara Intelegere a textu/ui, au simtit nevoia
unor precizäri sau adäugiri. Punctele de suspensie Incadrate In paranteze
drepte [...] marcheaza fragmente sau paragrafe eliminate de redactie,
considerate nesemnificative; punctele de suspensie neineadrate Sint pre-
luate ca atare din textul original.

Pentru a delimita notele autorilor de cele ale realizatorilor cresto-
matiei, acelea din textele originale au fost Insernnate cu stelute si in.se-
rate In subsolul paginii respective.

Erorile, ca si unele informatii incomplete ori denaturate voit sau In-
timplator, au fost corectate prin note ale redactiei, numerotate cu cifre
arabe si adaugate la sfirsitul fiecärei lucräri incluse. Aparatul critic este
oompletat cu un indice de nume de persoane si geografic care oferä, de
regulä, si cileva date esentiale asupra persoanelor si localitatilor men-
tionate In volum.

Volumul include, de asemenea, fotocopiile editiilor originale prezen-
tate.

Pentru sprijinul acordat In realizarea acestui volum, colectivul re-
dactional aduce sincerele sale multumiri Editurii Academiei, Bibliotecii
Academiei R. S. Romania, precum si Bibliotecilor Centrale Universitare
Bucuresti si. Cluj-Napoca.

* Vol. 1, Buc., Edit. Aoad., 1982, 693 p.; vol. 2, Buc., Edit. Acad. 1983, 523 p.
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JOHANN CHRISTIAN VON ENGEL

Näscut la 17 octombrie 1770, la Leutchau si mort la 20 martie 1814
la Viena, J. C. von Engel §i-a fäcut studiile universitare la Göttingen
dupä care a ocupat diverse functii In aparatul de stat lucrind si in can-
celaria alined a Transilvaniei. In istoriografie s-a irnpus prin elaborarea
unor ample lucrari dintre care amintim: Commentatio de expeditionibus
Tralani ad Danubium et origine Wa/achorum, Vindobonae, 1794; Ge-
schichte der Ukraine, Halle, 1796; Geschichte des Ungrischen Reichs und
seiner Nebenliinder, IIV (1-2), Theil I, Pannonien und Bulgarien; II
Croatien, Dalmatien, Slavonien; III Servien und Bosnien; IV (1-2), Mol-
dau und Walaohey, Halle, 1797-1804; Geschichte des Ungrischen Reichs,
IV, 1813-1814.

Editia folositg: Geschichte des Ungrischen Reichs und seiner Nebe,Thländer,
vol. 1V, partea I, Halle, Johann Jacob Gebauer, 1804, p. 228-267.

GESCHICHTE DES UNGRISCHEN REICHS
UND SEINER NEBENLÄNDER

§ 49 Michael der Tapfre, 1593-1601. 7. Sept.
Als Michael die Regierung antrat, meldet die Filst. Chronik, war

die Walachey mit vielen Schulden und Beschwernissen iiberhäuft; die
Ttirken fingen schon an, wider die alten Bilndnisse, unter dem Vorwand,
als ob sie zum Schutz des Michael in der Walachey bleiben milssten,
sich anzusiedeln, Hauser und Moscheen zu bauen, und die Christen
immer mehr zu necken. Michael hielt sich anfangs im fiirstlichen Hof
mit seinen Bojaren eingeschlossen, weil er keine Mittel hatte, dem Uebel
abzuhelfen, das immer schlimmer wurde.

Sein erstes Geschäft war zwar, nach Walther, sich mit den tiirkischen
-.läubigern des Ftirstlichen Schatzes abzufinden; da es ihm aber an Geld

fehlte, so gelang es ihm nur ihren Ausschweifungen Gränzen zu setzen,
nicht aber sie aus dem Lande zu entfernen. Diese Unmacht kränkte ihn
sehr: denn die Tiirken ftigten ihm und seinen Unterthanen manchen
Schaden zu, berichteten alles, was er vornahm, oft mit erdichteten Aus-
schmtickungen zu seinem Nachtheil an die Staatsbeamten der Pforte, und
zogen viele Landsleute in das Land; daher dieses sehr bald rnit vielen
Janitscharen angefiillt ward, die ohne seine Erlaubniss sich anbauten,
und seinen Befehlen nicht gehorchten. Die benachbarten tarkisch-tata-
rischen Besatzungen streiften ungehindert in die Walachey; denn die in
der Walachey selbst wohnenden Tiirken Hessen keinen Widerstand zu.
Daher erschienen fast in jeciem Monathe neue Streifrotten, die das Land
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aussogen, und im Winter im Lande blieben, sich kleiden, speisen und
beschenken liessen, und dadurch die alte Schuldenlast noch mehr ver-
grösserten. Die Staatsbeamten der Pforte gaben den Klagen des Michael
kein Gehör; sondern suchten vielmehr, sowohl vom Woiwoden selbst, als
von dessen Gegnern, Geldsummen für sich zu erpressen. Im J.1593. mar-
schirten die Tataren durch die Walachey nach Ungern, um dem tar-
kischen Feldzug beyzuwohnen.

Indessen hatten die Till-ken im J.1593 in einigen Gefechten mit den
Truppen Rudolphs des II. das Karzere gezogen; auch war Sigmund Bá-
thori durch die ungestamen Forderungen der Veziere endlich genöthigt
worden, an die Befreyung Siebenbargens von tiirkischer Oberherrschaft
zu denken. Er setzte sich desshalb sowohl mit K. Rudolph II., als mit
Michael, in der Walachey, und mit Aaron, Woiwoden der Moldau, durch
geheime Abgeordnete, durch Stephan Josika und Pongratz Sennyei, ins
Einvernehmen: indem er beyden Woiwoden die Unterstatzung seiner
und der kaiserlichen Truppen zusagte, und durch Georg Palaticki auch
die Serben und Bulgaren aufwiegelte. Der Archidiaconus Cornelius de
Nona war eigens von Clemens VIII. geschickt, um die Moskauer, den Sig-
mund und den Aaron in der Moldau zum Feldzug wider die Tarken auf-
zureden.

Auf diesen, dem Michael willkommenen, doch anfangs bedenklichen,
Antrag versamrnlete dieser alle seine Bojaren, und es wurde einmilthig
beschlossen: zu den Waffen zu greifen, und das tarkische Joch abzu-
schatteln. Michael schickte daher heimlich den Klutschar Radul nach
Siebenbürgen, um das Weitere zu verabreden, und den Stolnik Stroje
Buseskul, um auch seinerseits den Moldauischen Woiwoden Aaron zum
Aufstancl aufzufordern. Am 5. Nov. a. St. 1594 kam ein förmliches Band-
niss zu Bukurest zwischen Michael, und einern Siebenbargischen und
Moldauischen Abgeordneten, mit Eidschwilren besiegelt, zu Stande*, ohn-
geachtet die Verbilndeten schon damals wussten, dass Raab am 29. Sept.
1594 an die Till-ken abergegangen war, und ohngeachtet im Verlauf des
J. 1594 die kaiserlichen Waffen nicht eben den besten Erfolg gehabt
hatten**, ohngeachtet ferner der Vorsatz des Michael, von den Tidrken
abzufallen, dem Sinan Pascha verrathen war, welcher auch noch vor
der Belagerung von Raab erldärte, er wolle nach geendigtem Feldzug
in Ungern, sodann in die Walachey einbrechen, und sie in ein tilrkisches
Sandschakat verwandeln. Als Aaron von der Moldau sich zur kaiser-
lichen Parthey entschieden gewendet hatte: schrieb K. Rudolph unterm
24. Nov. 1594 sehr nachdriicklich an den König von Pohlen, dass er die
Cosaken von Einfällen in die Moldau mit Nachdruck abhalten möge***,
ja es wurden Ladislaus Popel von Lobkowitz und Dan. Printz mit ähn-
lichen Aufträgen abgesendet nach Pohlen; Sigmund Báthori setzte mit
Siebenbargischen Truppen den von den Cosaken verdrängten Aaron
ein; und indem er zu gleicher Zeit auch den schon an den Gränzen war-
tenden Mich. Horvath und Stephan Békes mit 2 000 Mann Siebenbürgern
in die Walachey schickte, wurden auf einen bestimmten Tag, 13. Nov.,

* Filst. Chron.
** Decius Barovius bey Kovachich scriptt. min. II, p. 376. Sigmund Báthori

hatte sehr viel Widersprilche der Siebenbiirgischen Stände und seiner eignen Räthe
vor dem Bruche mit den Tiirken zu iiberwinden.

*** Vergl. meine Geschichte der Ukraine, p. 97. Kat. ad a. 1594, p. 838.
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sowohl zu Jassy*, als zu Bukurescht, alle Tiirken erschlagen. Die Törken
wurden nemlich in das Gebäude des Dan Vestiar versammlet, dieses
ward sodann an 4 Ecken angeziindet und mit Kanonen beschossen. Alle
seine Gläubiger aus Constantinopel und Adrianopel hatte Michael damalS
nach Bukurest einladen lassen, um sie zu befriedigen, aber statt der Be-
friedigung liess er sie, sagt Peter Oermény, alle umbringen. In diesem
Gemetzel kamen 2 000 Törken um; der Bojar Stroje Buseskul ward am
linken Arm verwundet. Das Gemetzel verbreitete sich fiber das ganze
Land; die dem Tode entgingen, mussten fiber die Donau fliehen: so ward
in kurzer Zeit das Land von denselben gesäubert. Ihre Hauser und ihr
Vermögen ward von Michaels und Bathoris Truppen gepliindert. Beyde
Woiwoden benutzten das erste Gliick ihrer Waffen. Während Aaron gegen
Akierman und Kilia, in Gesellschaft des Andr. Bertsényi, streifte, rfickte
Michael mit seinen Walachen und Siebenbürgern am 15. Nov. vor Giur-
gewo**, und da diese Stadt im ersten Anlauf erobert ward: so liess auch
Michael alles, was nicht ins Schloss geflohen war, niedermachen, und
die Stadt abbrennen. Das Schloss selbst konnte nicht so schnell wegge-
nommen werden, und Michael zog sich nach Bukurescht zurfick, des
Winters wegen***. Hier überraschte ihn zu Ende Nov. 1594, plötzlich in
seinem Pallaste ein Kadilisker, ein Emir aus Mahomeths Geschlecht
durch das Kadilisker Amt (das am Range nach dem Muphti folgt) geistl
und weltl. A.nsehen vereinigend, mit 2 000 der besten tiirkischen Kriegs-
leute und vielen Spahis, um in der Walachey zu ilberwintern; eigentlich
aber, um sich des Woiwoden zu bemächtigen. Der Kadilisker forderte ein
Geschenk von 10 000 Dukaten, und Lebensmittel für sein Heer, und
begab sich mit einer Begleitung von 1 000 Mann nach dem Pallast des
Woiwoden, unter dem Schein, dem Woiwoden einen Ehren-Besuch zu
machen; eigentlich aber mit der Absicht sich seiner zu bemächtigen.
Allein der Woiwode war kurz zuvor entwischt, und hatte sich in das
Lager der Siebenbilrgischen Truppen begeben, welches unweit von der
Stadt auf einem vortheilhaften Platz stand. Der Kadilisker verstellte
sich, und liess ihn fragen: was er fiir Ursachen habe, ein so kostbares
Heer zur Zeit des Friedens zu unterhalten? und er antwortete mit gleicher
Verstellung: er habe es bisher gebraucht, um sick gegen einen gewissen
Peter, den Sohn eines ehemaligen Woiwoclen Alexander, der nach dem
Ffirstenthum strebte, in Sicherheit zu setzen, und jetzt, da dieses nicht
mehr nöthig sey, fehle es ihm an Geld, urn die Saldaten abzulöhnen.
Der Kadilisker befahl ihm, sie sogleich zu entlassen; weil ihr Unterhalt
dem Lande sehr beschwerlich sey, und versprach, am nächsten Morgen
eine Tonne Goldes zur Bezahlung des Soldes ihm zuzusenden. Hierauf
stellte sich der Woiwode sehr froh, nahm das Anerbieten des Geldes an,
und verleitete den Kadilisker zu glauben, class er so thöricht seyn werde,
sich der Siebenbilrgischen Truppen, als seiner Schutzwehr, am nächsten
Morgen zu berauben. Inzwischen liess er am Abend den besten Theil der
Siebenbürgischen Truppen in einern Thale der Stadt sich nähern, diese
anziinden, und die Strassen stiirmen. Die Till-ken lagen im Schlafe, spran-
gen halbnackend aus den Häusern hervor, und eilten dem Pallaste zu.

12

* Dec. Barov, i.e.
** Die Filst. Chron. sagt vor Peresu.
*** Und weil von Rusch tiirkische Billie kam. Filst. Chron.
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Allein sie wurden, trotz ihrer tapfern Gegenwehr, niedergestossen, und
der Pallast ward mit Kanonen durchlöchert. Der Kadilisker warf seine
Schätze aus den Fenstern, um die Raubbegierde der Siebenbürger und
der Walachen zu mässigen, und versprach ein ansehnliches Lösegeld für
sein und der Seinigen .Leben. Allein der Woiwode liess kein Mitleiden
Statt finden, und ruhte nicht eher, bis dass die zunehmende Feuersbrunst
alle versteckte Türken herausgetrieben hatte, und diese niedergemetzelt
waren. Zwey Cosaken erbeuteten bey der Gelegenheit 2 Turbans voll
Dukaten, welche Michael mit ihnen und den andern Soldaten theilte.
Hierauf sandte Michael den Albrecht Kiraly, Obersten der Siebenbürgi-
schen Truppen, an die Donau, der am 10. Dec. die türldsche Stadt Flok
eroberte, plünderte und abbrannte, aber das Schloss unangefochten las-
sen musste. Michael folgte ihm bald mit den übrigen Truppen, und ver-
brannte am 1. Jan. 1595 die Stadt Oroschik*, deren Verwüstung aber
mehrere Leute kostete, weil die Besatzung und einige andre Türkische
und Bulgarische Rotten, die zusarnmen über 7 000 Mann ausmachten,
ihm entgegenkamen, und ihm auf der gefrornen Donau eine blutige
Schlacht lieferten. Die Beute aus diesen Handelsstädten war so gross,
dass man fiber die Dona-u zurückgehen, und sie niederlegen musste.
Nachdem dies geschehen war, ging der Woiwode noch einmal über die
gefrorne Donau, besiegte den Sandschak von Dristra zum Theil auf dem
Eise des Flusses, und zerstörte die Handelsstadt Dristra. Diese Kiihnheit
setzte den Sultan in Erstaunen, und verrückte seinen Entwurf zur völ-
ligen Bezwingung Ungerns. Diese konnte nicht gelingen, wenn die Mol-
dau, Walachey und Siebenbürgen nicht Lebensmittel lieferten. Nur die
Moldau allein trug den Türken damals schon eine Tonne Goldes, 20 000
Schaafe, 2 000 Pferde, 10 000 Scheffel Weizen, 10 000 Scheffel Gerste, aus-
serdem BUtter, Honig u.s.w. Diese mussten also vorher gebändigt werden.

Der Sultan ernannte einen gewissen Bogdan, Sohn des ehemaligen
Woiwoden Jankul (von der Moldau), zum Woiwoden der Walachey, und
trug dessen Einsetzung sowohl einem grossen trirkischen Heere unter
Achmet Pascha", als auch dem Krimmischen Chan Gherej auf, der sich
mit 30 000 Tataren bey Diu, einer Stadt am Walachischen Ufer der Do-
nau, 3 Tagereisen über Orosscsik, in die Walachey schleichen sollte. Die
tiirkische Armee näherte sich der Stadt Rusch: da eben Michael seine
Armee zusammengezogen, und beschlossen hatte, ihr über die Donau
entgegen zu gehen. Als er schon bis ans Dorf Petri gekommen war (9. Jan.
a.St., 20. Jan. n.St.), hörte er, class der Chan ins Land gefallen sey, Michael
zog hierauf seine Armee sogleich nach Mulubescht*** zurück; und schickte
einen auserlesenen Theil derselben wider die Tataren, unter dem Com-
mando des Radul Buseskul, und dessen Bruder, wie auch des Postelniks
Prede, des Stolniks Stoike, des Radul Kalufireskul****. Diese begegneten
dem ers-ten Tatarischen Schwarme bey dem Dorfe Putinaj, und waren
so gliicldich, ihn zu schlagen und viele Gefangene zu machen. Als der
Chan diese Niederlage vernahm, sandte er seinen eignen Vetter mit
neuen Truppen; diesen lauerte die Walachische Armee unter Radul beym

* Bey Walther Hersouva, bey Istvánfi Arsona, bey Timon Oroskin genannt,
eine Tagreise weit von Braila.

** Nach der Filst. Chron. Mustapha Pascha. Die Handschrift von Grosswardein
nennt ihn Achmet Apist, Jstv. Achmert Aphis.

*** Bey Walther Holubast.
**** Filst. Chron., die hier umständlicher als Walther ist.
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Dorfe Stenescht auf, und brachte ihnen eine solche Niederlage bey, dass
sogar der Vetter des Chans getödtet wurde (am 21. Jan. 1595. n.St.).
Durch dies? Siege wurden, nach Walther, 7 000 gefangene Christen be-
freyt. Indessen hatte der Chan sein Hauptlager vereinigt mit den Tiirken
beym Dorfe Schernetescht. Michael liess dasselbe auskundschaften, und
schickte wider sie einen Theil seiner Armee unter dem Ban Mantha,
der sie des Nachts am 24. Jan. n.St. iiberfiel, gänzlich aus dem Felde
schlug, und fiber die Donau zurückwarf. Hierauf folgte Michael mit der
Hauptarmee nach Schernetescht. Sobald der Chan von der Annäherung
des Michael hörte, erwartete er den Fürsten nicht, er sonderte sich ab
vom Mustapha und Bogdan, und zog in sein Land ab. Mustapha setzte
sich mit seinem Truppen, worunter 14 000 Bulgaren waren, bey Rusch,
un-a noch die Gelegenheit zu einer Schlacht mit Michael zu finden. Mi-
chael verschaffte ihm diese bald; er setzte sich von Schernetescht in
Bewegung, und ging beym Dorfe Mantin iiber die Donau. Es kam hierauf
am 26. Jan. 1595 zu einer neuen Schlacht, in welcher Mustapha blieb*,
und die türkische Armee zersprengt wurde, so dass selbst der Gegen-
fiirst Bogdan kaum nach Constantinopel entwischen konnte. Hier äus-
serte derselbe kein Verlangen mehr, in die Walachey zurückzukommen.
vielmehr verlangte er später nach der Moldau, ein Verlangen, das ihm
beynahe das Leben kostete.

Nach der Schlacht schickte Michael Partheygänger aus, um Rusch
und andre bulgarische der Donau nahliegende Orte zu verbrennen: dann
kehrte er mit grosser Beute im Triumph und unter.Jubel des Volks in
seine Residenz zurück; von 10 000 christlichen Soldaten war keiner, der
nicht mit seidenen Kleidem und anderer Beute zuriickgekommen wäre.
Ohne jedoch den Tiirken Ruhe zu lassen, schickte er den Ban Mikalofad
sogleich von Bukarest aus, die Stadt Drestor (Dristra) nochmals mit
Feuer zu verheeren; aber die Tiirken zogen aus der Stadt Chersowa, und
gingen entgegen dem Spatar Preda, und dem Commiss Radul, welche die
Tiirken wieder schlugen, ilber das Eis der Donau verfolgten, und die
Stadt Chersowa gleichfalls abbrannten**. Zu gleicher Zeit wendete sich
Albert Király gegen die Miindung der Donau, und filgte den Städten
Wistowa, Oreschowa, Czernawoda, Rosgrad, Baba, Obloczicza, Ismail und
Moncastro vielen Schaden zu***. Nach diesen Siegen zerfielen die Generals
der Siebenbilrgischen Truppen Mich.. Horváth und Stephan Békes, mit
dem Michael; denen aber (sagt die Filst. Chron.) Michael nichts nachgab,
sondern die Generals zum Fürsten Sigmund Báthori nach Siebenbürgen
zuriicksandte, die Truppen aber bey sich behielt; zu deren Kommandie-
rendem, anit Báthoris Zustimmung, Albert Király, gemacht ward. Dieser
war ein Ungar, aus der Gömörer Gespanschaft, bertahmt durch die dem
K. Stephan Báthori wider die Moskauer geleisteten Dienste.

Dieser Zwist störte zuerst die schönen Hoffnungen, welche die Cris-
tenheit von einem aufrichtigen Bilndniss zwischen Rudolph II., Sigmund
Báthori und Michael hätte fassen können. In den Traktat Sigmunds
mit K. Rudolph II. waren die Moldau und Walachey dergestalt einge-

* Nach der Grosswardeiner Handschrift verlohr er zwar sein Pferd rettete
sich aber auf dem Pferde seines Dieners.

** Filst. Chron.
*** Walther sah diese Städte noch im Aug. 1597 im schrecklichen Zustand der

Verwilstung.
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schlossen*, dass kein Friede mit den Tiirken eingegangen werden sollte,
ohne sie mit einzubegreifen. Allein schon iim J. 1594 litt es Sigmund
Báthori gern, dass die durch ihn zum Widerstand gegen die Tiirken auf-
geforderten Serwier ihn Transilvaniae et Rasciae regem, Moldaviae et
Valachiae gloriosum Vajvodam" titulirten**. Seine weitern Entwilrfe ent-
wickelten sich im J. 1595. Die Woiwoden der Moldau und Walachey
hatten ihm, ehe er ihnen Siebenbilrgische Hillfstruppen zuschickte, ver-
sprechen milssen, dass sie sich ihm unterwerfen wollten, und ehe noch
die Unterwerfungs-Urkunde ausgestellt war, nahm er schon 1595, den
Titel Woiwode der Moldau und Walachey an; aber er war an Schlauheit
und Thätigkeit dem Woiwoden Michael nicht gewachsen.

Michael schritt indessen zu neuen Siegen fort. Der Sultan hatte
kaum die Niederlage des Achmet (oder Mustapha) erfahren, als er dem
Michael einen neuen Gegenfürsten in der Person eines gewissen Stephan
aufstellte. Am 14. Febr. 1595 lieferte Albert Király den tfirkischen Trup-
pen, die ihn unter dem Commando des Pascha von Dristra einsetzen
sollten, ein Treffen, schlug sie abermals, und verwilstete die türkische
Gränzstadt Turtukui, eine Tagereise oberhalb Orosscsik; kehrte aber zum
Glück (well bald darauf das Eis schmolz) zuriick. Bald darauf entdeckte
der Woiwode, dass sich unter seinen Unterthanen einige heimliche Freun-
de der Tiirken fänden, die einen Aufruhr zu erregen suchten, und das Volk
auf den Wahn brachten, dass es besser sey, dem Woiwoden die Herr-
schaft zu entreissen,, als unter seiner Regierung die zu schweren Folgen
der tiirkischen Feindschaft zu erwarten. Der Woiwode wollte zu deren
Beschämung zeigen, wie wenig er sich vor den Tikken fiirchte; er schickte
den Albert Kiraly unerwartet vor die tilrkische Festung Braila*** und
liess selbige, nachdem sie am 30. Febr. 1595 durch das schwere Geschiltz
erobert war, schleifen. Darauf ilberfielen 5 000 Serwier und Walachen
den offenen Ort Crajowa, gleichsam aus eigenem Muthwillen, eigentlich
aber um sich des Bans Mathias (Matha, in der Filst. Chron. Mantha) zu
versichern, der nun, da er seine Uebermacht Mite, sich als seinen
getreuesten Unterthan geberdete. Hierauf liess Michael auch die tilr-
kische Stadt Nikopel durch Albert Király verbrennen; nur lockte der
tiirkische Aga ein Walachisch-Serwisch-Ungrisches Truppencorps, unter
einem General, den Walther Farkas nennt, (d.h. Wolf), von 3 000 Mann
unweit Widdin in einen Hinterhalt und metzelte sie nieder. Man spiegelte
dem Farkas vor: es seyen nur etliche 100 Thrken in der Gegend, und
bat ihn, mit einem Geschenk von 2 000 Aspern, um Beystand: er traf
aber gegen 30 000 Tilrken an.

Indessen erfuhr Michael gar bald, dass sein Bundsgenosse, Sigmund
Báthori, ein argwöhnischer und unbeständiger Mann sey, und dass er am
Hofe desselben Feinde habe, welche den Sigmund dahin bereden woll-
ten, dass er, statt eines Defensiv-Bündnisses mit der Moldau und
Walachey, lieber diese Länder sich unterthä.nig machen sollte. Hiernach
wurde dem Michael das Ansinnen gemacht, dass er sich für einen Sieben-
bargischen Wasallen erklären möge. Diesem Antrag gab man durch einen
Gewaltsstreich Nachdruck, den man am Moldauischen Filrsten Aaron
veriibte. Diesen verschwärzte ein Moldauischer Bojar, Stephan Razuan,

* Katona T. XXVII, p. 24. Der Traktat war datirt Prag 28. Jan. 1595.
** Kat., 1.c., p. 43.
*** Die Chron. weiss von dieser glimmenden Empörung nichts: vielmehr lässt

sie den Ban Mantha die Truppen vor Braila commandiren.
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als ob er insgeheim mit den Tiirken einverstanden sey, und sich bald
für dieselben erklären wolle. Sofort wurden Siebenbürgische leichte
Truppen nach der Moldau geschickt, die den Aaron in seiner Residenz
aufhoben, und am 19. May 1595 gefangen nach Alvintz einbrachten",
wogegen Stephan Razuan als Vasallen-Fiirst in der Moldau eingesetzt
wurde; auch (setzt Fi1st. Chron. hinzu) wurden viele dieser Veränderung
abgeneigte Moldauische Bojaren hingerichtet. Auch Michael befand sich
bey den Siebenbilrgischen Anträgen in Verlegenheit. Mit den Tiirken
hatte er es nun unwiderbringlich verdorben: und allein gegen sie war
er zu unmächtig. Er hielt also einen grossen Rath mit seinen Bojaren,
und beschloss, sich zwar dem Siebenbilrgischen Fiirsten zu unterwerfen,
doch so, dass er den vollen Genuss der Herrscher-Rechte und der Ein-
kiinf te der Walachey haben sollte. Mit solchen Instructionen schickte
er den Metropoliten Euthymius (Ieftenia) von Bukarest, den Bischof
Lukas von Buseo (Budzeri), den Theophilus, Bischof von Rimnik, den
Dwornik Nitre, den Dwornik Krizar, den Logotheten Demeter, den Dan
und Theodos Vestiaren, Radul Klutschar, Radul Postelnik, Borchia Lo-
gothet, Vintila Klutschar, Stomile Postelnik, und Preda Logothet", welche
am 20. May 1595. zu Carlsburg einen von Wolfgang Bethlen uns auf-
bewahrten Vertrag folgenden Inhalts, mit Stephan Josika und Georg
Ravezdi, Báthori's Bevollmächtigten, eingingen: Sigmund Báthori
behauptete darin im Eingang nach dem Titel: (Regnorum Transilvaniae,
Moldaviae, Valachiae Transalpinae et S. R. I. Princeps) der Woiwode
Michael habe sich ihm schon damals unterworfen, als die Rede davon
gewesen, gemeinschaftlich das tiirkische Joch abzuschlitteln: seitdem sey
die Walachey durch Siebenbilrgische Truppen vollends von den Tikken
gesäubert, und die Bulgarey verwilstet worden. Zur bessern Ver-
theidigung dieses Landes habe nun Sigmund die Absendung von bevoll-
mächtigten Bojaren verlangt. Die Walachischen Bischöfe und Bojaren
haben nun den Sigmund zu ihrean Erbfiirsten, Herrn und König mit
voller Gewalt erwählt, ihm den Eid der Treue geleistet, und versprochen,
dass Michael selbst und dessen Nachfolger denselben Eid leisten sollten.
Zur Regierung des Landes sollte der Fiirst einen Vice-Woiwoden nach
dem Wunsche der Walachischen Ständte ernennen, welcher der Sprache
kundig sey, und die Prozesse nach dem. alten Gebrauch schlichte: diesem
Vice-Woiwoden, als seinem Statthalter, solle der Fürst eine Fahne, eine
Keule (Buzogány) und einen Sabel, als Zeichen seiner Wiirde und des
ilun gebührenden Gehorsams ilbersenden. Der Vice-Woiwode wird sich
12 durch Alter und Erfahrung ausgezeichnete Bojaren, rnit Genehmigung
des Fürsten von Siebenbilrgen, auswählen, und mit deren Beyrath Pro-
zesse und Verwaltungs-Angelegenheiten entscheiden: ohne Fiirstl. Ein-
willigung können diese Bojaren nicht vom Diwan entfernt, oder von
ihren Aemtem abgesetzt werden. Zu den Siebenbilrgischen Landtägen
sollten auch Valachische Abgeordnete erscheinen, gleich nach den
Moldauischen ihren Sitz einnehmen, und nach dem Verlangen des
Farsten und dessen Nachfolger einen Theil der benöthigten Auflagen
auf die Walachey ilbernehmen; die ilbernornmenen Auflagen sollten der
Woiwode und der Diwan im Lande bekannt machen; der Fiirst aber solle
eigne Bojaren zur Einsammlung dieser Abgaben bestellen, und sich von

Kat., p. 178 ad h.a.
* Generosos Nitre Dwornik, Krizar Vornik, Demetrio Logofat sagt die Urkun-

de bey Bethlen III., p. 557 f.
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diesen Gelder und Rechnung abgeben lassen. Dem Vice-Woilvaden selbst
wolle der Fiirst eine jährliiche Einnahme (eine Art Gehalt) nach seinen
Verdiensten und nach dem Antrage der Stände selbst bestimmen.
Alle bisherigen Schenkungen sollen bekräftigt seyn; fill- die Zukunft
stellet nur der Siebenbilrgische Ft:11-st Schenkungen und Privilegien aus,
wofiir die Taxen nach dem Siebenbürgischen Maassstab zu entrichten
seyen. Nur Inländer sind erblicher Schenkungen fähig. Criminalsachen
der Bojaren sollen vom Diwan an dem Fiirsten gelangen; wird ein Bojar
zum Tode verurtheilt, so werden seine Gilter dessen Anverwandten und
Kindern zufallen. Neue zu machende Eroberungen über die jetzige Wa-
lachische Gränze von Braila bis Ressana hinaus gehören dem Sigmund
und seinen Nachfolgern. Die Geistlichkeit und Kirchen behalten ihre
Gater, Einkiinfte, und der Erzbischof seine Gerichtsbarkeit. Der Titel
des Woiwoden, der ihm vom Filrsten gegeben werden soli, lautet so:
Spectabilis ac magnificus D. Michael Vajvoda regni nostri Transal-
pinensis etc. fidelis nobis dilectus. Der Woiwode dürfe nicht die Formel
Dei Gratia in seinen Urkunden brauchen, er solle die Oerter, wo er
etwas datirt, nicht die Seinigen nennen; er solle sein Privat-, und nicht das
Landes-Wappen, doch aber rothes Wachs, brauchen; das Landes-Siegel
sollte beym Fürsten in Siebenbürgen seyn. Die Beamten sollen nicht des
Woiwoden, sondern des Fiirsten Beamten seyn; mit dem Woiwoden-
Amte sollte der Titel eines Fürstlichen Rathes verbunden seyn. Aus-
wärtige Verhandlungen stilnden blos dem Fiirsten Báthori zu. Excessen
von Siebenbiirgischen Kriegern sollten vom Capitän des Fürsten in der
Walachey, Excessen von Walachen gegen Siebenbürger vom Dwornik
gerichtet werden. Todesstrafe steht auf Gewaltthätigkeit an Personen
und Höfen der Bojaren. Kein Grieche sollte in den Diwan treten, noch
irgend ein Amt begleiten. Die grossen Gastmähler und Geschenke, die
zum Fest der heil. drey Könige und auf Ostern Statt haben, sollen aus
dem öffentlichen Schatz bestritten werden. Sigmund wolle .dagegen die
Walachey wider die Tarken schützen u.s.w. Nachdem die Walach-
ischen Abgeordneten in ihr Land .zuriickgekehrt waren; folgte ihnen
bald Palaticius mit der Fahne und der Keule; und Michael schwor beym
Empfang derselben den Eid der Treue. Auf gleiche Bedingungen
schlossen auch die Moldauischen Bojaren am 1. Jun. 1595. in Namen
ihres neuen Woiwoden Stephan und des Landes ein Unterwerfungs-
Bilndniss. Nach Timon verordnete Sigmund bald darauf: dass das Banat
von Crajowa aufhören, und dagegen sein Ban van Lugosch auch Ban
von Szarény nach altem Ungrischem Fuss seyn solle.

Michael der schlaue Michael war nichts weniger als gemeynt, den
Eid zu halten, er beugte sich nur unter die Macht der Urnstände. Die
Filstichische Chronik giebt hierilber eine sehr bestimmte Auskunft:
tinter diesen zur Schliessung guter Freundschaft abgesendeten Bojaren
hat der Teufel als Feind das Herz einiger besessen; indem einige sich
bemüheten, den Frieden zwischen ihrem Herm und dem Siangund zu
erhalten; hingegerr an.dre waren auf dem Wege desto grössere Feindschaft
zu stiften, nur dass sie den Mihai Wod (den Woiwaden Michael) stürzen
sollten. Diese letztere Parthey behielt die Oberhand, und ilberwog die
andre Parthey, und haben ihm das Regiment, Einruinfte des Landes
und das ilbrige nehmen wollen, und nur aus ihm einen blossen Gene-
ralen und Landes-Bojaren zu machen gesucht." So konnte kein Wa-
lachischer Fiirst bey der so schwankenden Regierungs-Nachfolge auf
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die Liebe und Treue seiner Bojaren rechnen. So konnte also auch die
Walachey in die Lange nicht der tUrkischen Uebermacht trotzen. So
störten Sigmunds Plane die auf gemeinschaftliches Bediirfniss gegründete
Herzlichkeit, mit der bisher Walachen und Moldauer wider die Tikken
gestritten hatten; und streuten den Saamen der Uneinigkeit unter den.
Walachen selbst aus. Sultan Mehemet beschloss indessen, Michaels
bisher bezeigte Widerspenstigkeit mit Anwendung seiner ganzen Macht
zu zUchtigen. Ein Vorspiel hievon war der Einfall der Tataren in die
Moldau und Walachey zu Anf. Jun. 1595., welche aber von den vereinigten
Cosaken, Siebenbürgen und Walachen zurtickgeschlagen wurden*. Aber
weit fUrchterlicher war die Annäherung des Pascha Sinan im Sommer
1595. mit 100 000 Mann nach Istvánfi, nach Walther aber, den Tross
eingerechnet, 180 000 Mann. Sinan, ein Renegat, der Sohn eines Fischers
aus Sorenta in Neapel, Beglerbeg von Rumili, hatte seinen Kopf zum
Pfande gesetzt, er werde den Michael demilthigen. Eben damals sollte
die Hochzeit der Maria Christina von Oesterreich mit dem Fru-sten Sig-
mund Bathori gefeyert werden. Michael Wod war auch dazu eingeladen;
da dieser aber den schweren Kampf vor sich sah, so schickte er seine
Bojaren, Sztroje Buseskul und Radul Kalofireskul mit kostbaren
Geschenken zur Hochzeit, zeigte aber zugleich dem Sigmund an: die
TUrken waren bereits an die Donau bey Giurgewo gelangt, und bauten
an einer SchiffbrUcke, um die Walachey und sofort Siebenbiirgen
anzufallen**. Bathori liess freylich sogleich seine Truppen Zusammen-
ziehen, tund auch den Kaiser um Hillfe bitten; ehe aber die Sieben-
bUrgische Armee sich in Bewegung setzen konnte, stund die Avantgarde
der Tiirken schon in der Walachey, am Dorfe Kalugereni. Als Michael
voraus sah, dass die Báthorische Hillfe lange ausbleiben würde, schickte
er seine Gemahlin, seinen Sohn Petraschko, seine ilbrigen Kinder und
seine Schätze nach Hermanstadt. Er brachte ferner 8000 Mann zusam-
men, und rUckte mit selbigen nach Magureni, 2 Meilen von Bukarescht,
auf dem Wege nach Dschiurdschiu. Hier war es, wo Sinan die Schiff-
brUcke anlegen liess, um sein grosses Heer ilberzusetzen. Michael aber
fiel die Werkmeister und Arbeiter an, bewachte die Ufer, und ver-
hinderte den Uebergang einen Monath lang. Endlich gelang es einigen
türkischen Haufen, zwey Tagereisen weit von Dschiurdschiu ilber die
Donau zu setzen, und dem Woiwoden in den Rücken zu fallen. Der
Angriff derselben ward durch andre Truppen unterstützt, die der Pascha
auf Schiffen Uber die Donau sandte, und Michael sah sich gezwungen,
das Donauufer zu räumen, Sobald dies geschehen war, wurde die
Brücke vollendet, der Woiwode zog sich zwey Meilen bis hinters Dorf
Kalugeräni zuriick'. Sinan folgte bis Kalugerani nach: sein Lager ward
von jenem des Woiwoden durch ein morastiges Gebrische getrennt,
durch ; welches ein aus Holz und Erde gemachter Damm lief, auf wel-
chem nicht mehr als 12 000 Mann Platz hatten. Ueber diesen Damm
fUhrte der Woiwode mit Anbruch des Tags am 13. Aug. 1595. seine
durch Moldauische und Siebenbürgische Verstä.rkungen auf 16 000
Mann angewachsene Armee wider das auf einer Anhöhe vortheihaft
gelegene und verschanzte tiirkische Lager, in welchem fiber 200 000
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Mann, unter den Waffen waren*. Seine Kiinheit hatte anfangs nicht
den besten Erfolg: Die Osmanen trieben ihn auf 1/4 Meile weit zurück,
und nahmen ihm 11 Kanonen ab. Er zog sich vorsichtig und fechtend
zurück; auf einmal aber stürzte er sich vor den Augen seiner Truppen
in das feindliche Heer, hieb selbst den Karaiman Pascha** und noch
etliche feindliche Anführer nieder, und kam mit Siegeszeichen zu den
Seinen zurück. Dieses Wagstück belebte aufs neue ihren Muth, und gab
ihnen Kräfte, den Feind eine halbe Meile vor dem türkischen Lager
aufzuhalten. Endlich gelang es dem Siebenbürgischen Obersten, Albert
Király, 2 Kanonen, die er noch behauptet hatte, an einen Ort zu
bringen, von welchem er eine Seite des türkischen Zuges beschiessen
konnte. Dies that er mit einem solchen Erfolg, dass eine grosse Oeffnung
entstand. Zweyhundert Cosaken und eben so viel Siebenbürger unter
dem Hauptmann Koszcza stürzen sich in selbige hinein, und richteten
mitten im türkischen Heere Verwirrung und Verwüstung an. Der Woi-
wode drang sogleich in jene, die von den Cosaken und Siebenbürgern
in Rücken genommen waren, und brachte nun das ganze türkische Heer,
in die Flucht. Sinan wurde von seinen eigenen Leuten niedergerennt,
und von einer Brücke hinab in den Fluss Nieznow gestossen, so dass er
einige Zähne verlohr, und kaum dem Tode entrann. Der Woiwode
eroberte seine Kanonen wieder, dazu mehrere türkische Fahnen und
andre Beute, selbst die grüne, oder heilige Fahne des Mahometh, von
welcher die Osmanen glaubten, sie könne nicht eingebilsst werden. Auf
der Wahlstatt fand man über 3 000 ermordete Tilrken. Die Schlacht
dauerte vom Morgen bis zum Abend (sagt die Filst. Chronik), und es
ward so viel Blut vergossen, dass der Strom davon roth gefärbt war,
niiir die Nacht hinderte die Vollständigkeit des Siegs. Hier erzählt
Walther, die Mr Zoologen interessante Anekdote: dass zwey zahme
Hirsche den Michael im ganzen Feldzug begleiteten, und auch unter dem
Donner der Schlacht bey seinem Zelte blieben; der eine kam um, und
der andre verbarg desswegen sich aus Traurigkeit in den Wald.

Die Walachen mochten aber wohl auch eine Menge Leute eingebilsst
haben. Michael, streitlustig, und begierig den Kampf am folgenden Tage
fortzusetzen, berief in der nemlichen Nacht seine Bojaren, und berath-
schlagte sich mit denselben. Nach der Filst. Chron. fiel das Resultat
dahin aus: die Walachische Armee sey ohne mehrere Siebenbürgische
Verstärkung und nach dem erlittenen Verlust durchaus zu wenig
zahlreich, um es mit den Türken aufzunehmen. Besonders wirkte auf
Michael selbst der Bericht eines seiner ehemaligen Freunde, den er unter
den übrigen Gefangenen antraf, und der ihm die Starke und Beschaf-
fenheit des türkischen Heers schilderte. Man beschloss also, an der
Dumbowitza hinaufzuziehen, bis zum Dorfe Stojnetsch, und daselbst die
Hülfe aus Siebenbürgen abzuwarten"*. Die Türken folgten, sobald sie
den Rückzug rnerkten, auf dem Fusse naoh.

Nun ging der Rückmarsch über Bukurescht nach Tergowischt: die
mehrsten Einwohner räumten diese Städte, und zogen mit der Armee,
die sich auf den Alpen, Negruwode, von dem nur von einer Seite
zugänglichen Schloss und Woiwoden gleiches Namens, genannt, welches

* Die Filst. Chron. sagt: die Schlacht geschah an der Ueberfuhrt von Kalu-
geräni am Fluss Neslowulwi. Walther nennt den Fluss Nieznow.

** Filst. Chron. Die Haupterzdhlung ist aus Walther.
*** Filst. Chron.
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unrichtig von Walther nigra acqua, schwarz Wasser, übersetzt wird,
versahanzte [...]. Michael konnte bis zur Ankunft der Siebenbürger
nichts anders thun, als die Tilrken durch kleine Streifcommando's
necken. Hingegen Sinan liess indessen das Schloss Braila wieder
erobern; besetzte Bukurest und Tergowischt, und fing an, in der unver-
hehelten Absicht, die Walachey als türkische Provinz zu erhalten, um
den Pallast des Woiwoden zu Bukurescht eine Art Festung, durch
Wä.lle aus Erde und Holzwerk zusammengesetzt, durch aufgebotene
Bulgarische und Walachische Bauern aufzuführen. Als er damit ziemlich
weit vorgerückt war: liess er den Ali Pascha von Trapezunt zurück,
um die Arbeiten zu vollenden; er selbst mit dem grössem Theil der
Armee setzte seinen Marsch weiter fort, den Michael vollends auf-
zureiben und in Siebenbilrgen einzudringen.

Dieser Verzug rettete den Michael und die Walachey. Der Woi-
wode Stephan, der in die Moldau zurfickkehrte begegnete schon dem
Försten Báthori, welcher mit den Siebenbiirgern heranrückte. Am 6. Sept.
1595. brach Sigmund Báthori von Carlsburg auf, nachdem er die Szeckler
zu bewaffnen drey Generale, Wolfgang Kornis, Balthasar Bogáthi und Be-
nedikt Mindszenti ausgeschickt hatte. Zu Szászsebes oder Möhlenbach er-
hielt Báthori die angenehme Nachricht, dass die Tataren, welche zu Sinan
hätten stossen wollen, Mr heuer zu Haus bleiben wiirden, weil die Mos-
kauer und Cosaken, bald nachdem die Tataren aus der Krimm gegen
die Moldau ausgezogen waren, ihnen ins Land fielen, und sie, um die
Krimm selbst zu schlitzen, nach Hause hatten zurückkehren antissen.
Gran und Vissegrad wurden eben damals von K. Rudolphs Truppen
erobert. Der Fiirst selbst lagerte sich bey Feketeholom, bis auch die
Deutschen Hülfstruppen, bestehend in 1600 Kikassiers, unter Albert
Raibitz, einen Schlesier, eintreffen konnten; er schickte dem Michael
einige Verstärkungen im Voraus, jedoch mit dem Auftrag, nichts Be-
deutendes zu untemehmen. Zu Törtsvár kam auch Stephan Rezvan mit
2 400 Mann Infanterie, 800 Reutern und 22 Kanonen aus der Moldau
an. Endlich wurden auch den Szecklem ihre Freyheiten bestätigt, um
sie zum Mitzug zu bewegen. An den Szecklern rühmt Walther, dass sie,
nach Art der Cosaken, tapfer stritten, auch, wo es Noth that, von den
Pferden abzusteigen und als Fussvolk zu fechten pflegten. Die Gross-
wardeiner Handschrift meldet, dass an Szecklern allein 24 000 Mann
zusammengekommen waren; ausserdem hatte Báthori 300 Cosaken, jeden
mit 1 Flinte und 1 Pistole bewaffnet, 800 Grosswardeiner Haiduken, und
eine Leibwache von 2 000 Mann. Die Herrmanstädter stellten auf ihre
Kosten 1 000 schwarz-, die Cronstädter 1 000 blau-, die Mediascher
1 000 grtm-, und die Bistritzer 1 000 rothgekleidete Infanteristen. als
Scharfschiltzen. So brach denn endlich Sigmund Báthori in die Walachey
auf. Bey Rukur trafen endlich die Deutschen Kiirassiere, ferner 75 Flo-
rentinische Reuter unter Sylvio Piccolomini ein. Als der Fürst diese
Trupp en abermal bey Rukur* musterte, waren sie zu 20 000 Reutern und
32 000 Infanteristen angewachsen, und anit 53 Kanonen versehen. Albert
Király und Michael warteten auf sie mit 8 000 Mann und 22 Kanonen;
nach dem Uebergang fiber den Fluss Dumbowitza ging die Vereinigung.

* Villa Rucaria Istv. Hier ereignete sich, dass ein Adler bey des Fiirsten Zelt
sich niederliess, und von den Leibgardisten lebend gefangen wurde. Dies galt fiir
eine gliickliche Vorbedeutung. Sterphan Bocskai war Obergeneral nach dem Fiirsten.
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der Armee vor sich*. Sinan versteckte seine Besorgnisse so gut er
konnte, und gab vor: man müsse die Feinde tiefer ins Land locken, und
ihnen dann bey Tergowischt eine Schlacht liefern. Er liess dann 4 000
Tiirken unter Ali Paschas und Mehemet Beg's Commando in der Buku-
rester neuen Festung, verbrannte die Stadt, in der man damals schon
20 Kirchen zählte, und zog sich zuriick. Im Kriegsrath wurde den 15.
und 16. Oct. beschlossen, auf Királys und Michaels Antrag, eher die
Festung zu erobern, um keinen Feind im Riicken zu lassen. Am 16. Oct4
bereitete sich der Fiirst durch Beichte und Coanmunion vor. Der Jesuit
Valentin, berichtete dem Alphonsus Carilius: crebras in castris esse con-
fessiones et multos ad fidem catholicam converti (Siebenb. Chronika,
S. 63). Am 16. Oct. wurde die Festung mit 30 Kanonen beschossen; die
Szeckler zeichneten slot' dabey besonders aus, indem sie unter dem Feuer
der Belagerten brennbare Materien heranbrachten, um die aus Erde
und Holz bestehenden Festungswerke selbst anzuziinden; dies gelang
endlich, die Tiirken wagten einen Ausfall, der abgeschlagen wurde, die
eindringenden Szeckler machten die Commandanten. zu Gefangenen, Ali
Pascha ward nach Clausenburg geschickt, den Soldaten ward eine an-
sehnliche Beute zu Theil; man fand 2 grosse 56 pfiindige Stikke und
44 kleinere. Der gliickliche und baldige Ausgang dieser Belagerung
(18. Oct. 1595) schreckte den Sinan so sehr, dass, ohngeachtet er die von
Michne erbaute grosse Kirche zu Bukurescht ebenfalls zu einer Festung
hatte machen lassen, er dennoch keine Garnison darinnen liess, sondern
diese Kirche mit Pulver unterminirte, um sie sodann beym Eintritt der
Siebenbürger sprengen zu lassen, und seinen Rikkmarsch gegen
Dschiurdschiu antrat. Sigmund liess Bukurescht zur Seite liegen, so
dass die Minen, ohne Schaden der Siebenbilrger, sprangen, und
marschirte gerade aus auf Dschiurdschiu, welche Festung auf einer
Donau-Insel lag und nur durch Briicken mit dem festen Lande verbun-
den war. Sinan musste eine Menge Kanonen und Gepäcke in der Eile
zurück lassen; in engen Pässen und auf Briicken hieben die Tfirken
selbst auf einander, im Streit, wer eher ilbergehen solle. Es gelang
dem Sinan tiber die Donau zu entkommen; aber ein Theil seiner Armee,
mit den Gefangenen, dem Vieh und dem Gepäck, ward von den Sieben-
bürgen erreicht, trotz ihrer Wagen geschlagen, gefangen, in die Donau
gesprengt, oder niedergehauen. Die Donau war roth von Tiirkenblut, und
trug lauter Leichname, 5 000 Tiirken blieben hier, 4-5 000 christliche
Gefangene wurden befreyt, und den Tiirken 6 000 Wägen abgenommen..
Die Brücke ward sobald als thunlich zerstört, 2 Schiffe wurden in Grund
geschossen. Dschiurdschiu selbst ward mit den in Bukurest genommenen
Kanonen am 26. Oct. beschossen, am 27. Oct. gestiirmt, erobert; von der
800 Mann starken tiirkischen, an Pulver Mange' leidenden Besatzung
entkam nur einer. Man liess keine Besatzung in Dschiurdschiu, sondern
verbrannte und zerstörte das Schloss. Sinan zog beschämt nach Constan-
'tinopel ab, wo er aus Gram den 3. März 1596, starb. Im Nov. 1595

(XI. Cal. Dec.) schloss der Fiirst den Feldzug damit, dass er in öffent-
licher Versammlung dem Woiwoden Michael sowohl die fernere Ver-
theidigung des Landes und der guten Sache der Christenheit, als auch
die genaue Beobachtung des eingegangenen Unterwerfungs-Vertrages

* Walther schätzt die ganze Armee such nach der Vereinigung kaum out 15 000
Mann, aber gewiss irrt er sich hierin; Wolfg. Bethlen spricht gar von 60 000 Mann.
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ans Herz legte*. Hierilber drikkt sich die Filstiohische Chronik folgen-
dergestalt aus: Als der Báthori nun sattsam erfahren die Klugheit und
Tapferhkeit des Michael, liess er ihm die ganze Walachey mit samt
ihren Einkiinften: er aber reiste von hier nach Siebenbiirgen. Auch
hat er zu der Zeit, als er dem Michael zu HüJle gezogen, eine Armee
nach Lippa, Janowa (Jen6) und andre Städte, gesendet, welche sie hart
angegriffen haben." Nach Walther nahm Sigmund, zum Zeichen des
Sieges, 50 Kanonen mit Einwilligung des Michael mit sich. Die Tiirken
hatten in der kurzen Zeit 20 000 Gefangene aus der Walachey weg-
geschleppt. Diese Siege machten Aufsehn in der Christenheit: Princeps
gerit se tam vigilanter et bene, ut omnes fateantur, brevissimo tempore
evasisse in strenuum militem et praeclarum Imperatorem (Kurze Sie-
benb. Chronika, S. 71).

Um diese Zeit entschloss sich auch (fährt die Chron. fort) der
Tataren-Chan in die Walachey zu fallen. Als er durch die Moldau zog,
begegnete ihm der Moldauische Furst Jeremias mit Moldauern und Pohlen
bey Czoczova und lieferte ihm eine Schlacht, wekhe 3 Tage lang dauerte,
so d.qss sich keine Parthey des Siegs riihmen konnte, worauf die Tataren
Friede machrten und in ihr Land zuriickkehrten. Die Pohlen zogen in ihr
Land, und Jeremias eilte nach seiner Residenz zuruck. Als den Abzug
obgenannter Vikker der Stephan Wod vernommen, verlangte er Sukkurs
von Báthori, der ihm mach selbigen willig gab, mit welchem er nach der
Moldau ging den 29. Nov. 1505. (a.St.)".

Nach Istvánfi wurden Stephan Razvan, der tapfer wider die Ttirken
mitgefochten hatte, 5 0000Seckler und andre Truppen in die Moldau mit-
gegeben. In der Moldauischen Geschichte wird mit mehreren erzählt wer-
den, wie Jeremias stich zur Gegenwehr setzte, von Zamoyski aus Ka-
miniek Hülfe erhielt, den Stephan bey Szutschawa schlug, und ihn
selbst auf den Spiess ziehen liess. Der Papst und andere Kriegssorgen
hinderten den Kaiser und den Fiirsten Bathori, Rache dafür zu nehmen.

Indessen beschäftigte sich der Woiwode Michael im Winter und
Sommer des nächsten Jahres 1596 mit der Veaminderung des in der
mittlern Walachey entstandenen Kriegs-Elends. Er verschrieb Lebens-
anittel und Saatkorn aus Siebenbilrgen, vertheillte beydes ranter die Land-
leute, die aus den Wäldern in ihre verlassene Wohnungen zuriickkehrten,
und liess auf den Brandstellen der Städte und Därfer hölzerne Flatten zu
ihrer einsweiligen Unterkunft errichten.

Der Farst von Siebenbürgen hatte indessen im Winter 1596. ein.e
Reise nach Prag gemacht, und dort Verabredungen wegen wechselseitiger
Hillfe wider die Tiirken getroffen: ferner auf den 21. April 1596 einen
Landtag angesagt, wegen der Zurüstungen wider die Tiirken**. Indessen
warden die Siebenbürgischen Waffen einen grossen Theil dieses Scei-
mers hindurch mehr in der Gegend von Lippe und Temesvár beschäftigt;
die kaiserlichen hingegen in Croatien und Dalmatien. Der Hauptgegen-
stand des Zorns des Sultans war Michael, und dieser war beynahe sich
selbst ilberlassen, Der Sultan liess sogar gleich nach Sinans Zurückkunft
dem Kaiser Rudolph durch den Beglerbeg von Osen Anträge zu einem

* Istvánfi bey Katona XXVII, p. 216.
** Damals kroch Jeremias Mogila zum Kreuz, und erbot sich gegen Sigmund

Báthori, auf sein Geheiss, den Fürstenstuhl zu verlassen und nach Siebenbürgen
zu kommen. 1hn bedrohte nemlich eine türkische Armee, unter Hassan Pascha,
und die Tataren.
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vortheilhatten Frieden machen, n.ur sonte er dem Michael das Bilndniss
aufkiindigen, und ihn als einen Rebellen der Zilichtigung des Sultans
Preiss geben*. Dieser Antrag ward aber, wie zu erachten ist, lediglich
abgewiesen. DTI andrer Aga hatte Befehl, in der WaLachey selbst eine
Verschwörung wider Michael anzuzetteln. Die Perekopischen Tataren
wurden aufgeboten: sie solllten zuerst in die Walachey, dann in Ungern
einbrechen, um gegen den Kaiser zu agiren. Ehe die Gewalt der Waffen
versucht w-urde, meldete sich sogar im Jul. 1596 ein ttiirkischer Tschauss
bey Sigmund Bailor' mit dem Antrag: tihm Siebenbilrgen ohne ailen
Tribut, blos gegen die gewöhnlich mit dem Tribuft überreicht werdende
silbernen. Gefässe zu ilberlassen, ja sogar die Walachey auf immer zu
Siebenbürgen zu schlagen, wenn der Fiirst v. on seinem Bilndniss mit dem
K. Rudolph (und mit Michael) abstiinde**. Dieser Antrag ward dem
K. Rudolph mitgethellt, und auf dessen Rath allerdings verworfen. Der
einzige Plan, dem Michael innere Feinde zu erwecken, fing an zu gelin-
gen. Die Verschwörung kam zu Stande, und 6 000 Tataren und Tiirken,
die ehedem in den Steppecn Dobrudscha zu geschwinden Streifzilgen
ansässig gemacht wurden, bekamen Befehl, fri Begleitung von 3 000 an-
dern Tturken fiber die Donau zu seftzen, und sich des Woiwoden und
seiner festen Plätze zu bemächtigen. Da diese in 2 Orten in die Walachey
eindrangen; wurden sie von einem Wa!achischen Heer, welches schon
auf dieselben wartete, eingeschlossen, fund zu Grunde gerichtet. Denn
der Woiwode hatte die Verrätherey entdeckt, und die Urheber derselben,
nemLich den Kanzler Kieslar rand den Bojaren Dimitri, 3 Tage vor der
Ankunft der Tiirken viertheilen lassen. Din Walachischer General, Velit-
skul, zog mit Walachen und Heiduken (Siebenbturgern) in die Bulgarey,
verbrrannte die Stadt Baba, wurde aber ilberfallen am 16. Jun. und
geschlagen. Ein zweyter Versruch geschah auf die Bulgarische Stadt Dji;
ein Ungar, Farkas, ging zu dean Ende bey Czerla fiber die Donau mit
auser:esenen Truppen, ward aber ebenfalls ilberfallen fund geschlagen, so
dass mar einige von der Reuterey enrtkamen: das Fussvolk aber zusam-
mengehauen wurde. Der Chan der Perekopischen Tataren kam in die
Moldau, hatte aber nicht den Muth, sich durch die Siebenbilfrgischen uncl
Walachischen Gränzwachen durchzuschlagen. Er nahm daher seine Zu-
flucht zur List, und liess den Woiwoden Michael durch seinen Collegen
Jeremias gegen ein G4eschenk von 2 000 Dukaten seine Vermifttlung zur
Aussöhnung mit der Pforte antrragen. Den Woiwoden verdross es, das
Sigmund Báthorri mit dem Vorsatz rumging: nicht nur Siebenbilrgen, son-
dern auch die Oberherrschaft über die Walachey an den Römischen
Kaiser abzugeben, auch schreckten ihn die in der Bulgarey erlittenen
Schlappen; Michael ergriff also gerne Mittel und Wege zur Aussöhnung
mit den Tiirken. Der Chan gab vor: dass er vom Sultan zum Frieden-
schluse bevollmächtigt sey, und verlangte, dass die geworbenen Kriegs-
leute des Woiwoden, als der Walachey selbst lästig, entlassen werden
sollten. Diese Bedingung wurde genehmigt, rund nachdem der Friede vom
Chan und von den Walachischen Gesandten beschworen war, entliess der
Woiwode die Siebenbilrgischen Soldaten, und ilbersandte dem Chan das
Geschenk för seine Vermittelung. Allein sobald der Cha-n Nachricht er-
hielt, dass die abgedankten Truppen die Walachey verlassen hätten, rtickte
er plötzlich in die Walachey, lagerte sich zwischen Buseo, Braila und

* Reusneri Ep. Turc., Lib. XIV, p. 101, citirt von Gebhardi.
Bethlen IV. 14, Kat., p. 271.
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Bukurescht, und sandte Streifpartheyen aus, um alles zu verheeren, und
den Woiwoden seabst, wo möglich, ,aufzuheben. 200 Cosaken, im Dienste
des Woiwoden, welche die Gränzen hätten bewahren sollen, entliefen mit

° ihrer geraubten Bette in ihr Vaterland, und nur 40 blieben derm Woiwo-
den treu, und brachten ihm Kundschaft von den Tataren. Der Woiwode
zog mit gewohnter Thätigkeit binnen kurzer Zeit 8 000 Mann zusammen,
fiihrte dieselben gerade gegen das tatarische Lager bey Gurguitz, und
brachte den Chan, der eine so schnelle Gegenwehr nicht erwartete, zum
Weichen. Der Chan ward hernach vom Sultan bestraft, dass er davon
gelaufen, und nicht fiber die Walachey nach Ungern gedrungen wa.r, um
dort die Operationen des tiirkischen Heers zu unterstiltzen, welches Erlau
belagerte, und am 14. Oct. ai:ich eroberte, dann die blutige Schlacht bey
Kereszves lieferte.

Vo11 Unmuth fiber die vom Chan erlitten.e Täuschung, ging Michael
selbst mit 12 000 Mann 'fiber die Donau, fiber Turnul, wekhes er ver-
wilstete, vor Nikopel, eroberte die Stadt am 21. Oct. 1596. und schleifte
sie bis auf den Grund; der tiirkische Sandschak hatte sich Ins Schloss
geworfen, und Michael wollte numnehr dieses belagem. Der Sandschak
schickte ihm goldgestickte Kleider, Zobean, 10 ttirkische Pferde, mit
silbernem Geschirr, zum Geschenk, und bat ihn, das Schloss zu ver-
schonen, und nicht den Zorn des Sultans zu reitzen, der schon Erlau
erobert habe, und bald auf dem Riickweg in der Nähe von Nikopea seyn
werde; der Sandschak bot sich an, wenn Michael in seinen Anitrag willige
und friedlich abziehe, seine Aussöhnung mit dem Sultan kräftig 7111 ver-
mitteln, und die Erblichkeit der Farstenwiirde far ihn und seine Shöne
auszuwirken. Der Woiwode betrachtete nicht so sehr diese Verspre-
chungen, als die Festigkeit des Schlosses, die baldige Rückkehr des Sultans
aus Ungern, und die Gefahr, in. der er sich selbst vor dem Ueberfall
einer starken tiirkischen Armee befand. Er ging also das Verlangen des
Sandschak ein, gleichsam als ob er sich durch dessen Vorstellungen fiber-
zerugt fände, ging zurtick fiber die Donau, und liess noch 500 Tiirken am
Flusse Telliormann niederhauen, die in die Walachey räuberisch einge-
fallen waren rund nun mitt der Beute ihm begegneten.

Misstrauisch jedoch gegen den Geldmangel und die geringe Thätig-
keit des K. Rudolphs, gegen die Wankelmiithigkeit des Sigmund Báthori
und gegen die Oberherrschaft des Sultans, schickte er in benachbarte
Provinzen, um Cosaken und andre Völker anzuwerben. Nun verklagten
ihn, nach der Filst. Chron., einige seiner Feinde beym Fürsten Siginrund
Bahori, als wenn er heimlich von ihm abgefallen wäre, und ein Bilndniss
mit den Tiirken errichtet hätte; daher der Fiirst mit seinen Räthen sich
besprach, und, rum zu erfahren, was an der Sache sey, den Michael nach
Siebenbilrgen forderte. Ohngeachtet Michael sich vor der Anstiftung sei-
ner Feinde fiirchtten rnrusste, so war ihm doch seabst daran gelegen, zu
wissen, wie es mit Sigmund Báthori stehe? und wekhes eigentlich sein
Entschluss wegen der Abtretung Siebenbilrgens und der Walachey sey?
Er trat daher die Reise unerschrocken an, mit dem Ban Michalake, mit
Radrul Buseskul und andern Bojaren. Als Báthori von seiner Ankunft
Nachricht erhielt, sandte er seinen Obersthofmeister (Postelnik nennt ihn
die FiLst. Chr.) Pongratz Sennyei mit einigen deutschen Herren fund 40
Kutschen ihm entgegen, die ihn mit aller Höflichkeit empfingen; und so
hielt er einen pomphaften Einzug in die Residenz des Fiirsten zu Weis-
senburg den 19. Dec. (a.St.) 1596., kurz vor dem Weihnachts-Feste. Hier
blieb er 10 Tage; die Zeit verging unter Unterhandlungen und Lustbar-
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keiten; neue Verabredun,gen wurden beschlossen, und Michael kehrte
höchst vergnügt in die Wailachey zurück. So weit wieder die FiLst. Chron.
Michael versprach, sagt Bethlen, falls Rudolph und Sigmund mit den Tiir-
ken Frieden schliessen wollten, seine Vermittlung, im Fall des Kriegs aber
seine treue Hinfleistung.

Ohne Zweifel erfuhr hier Michael alles, wie es mit dern Abdankungs-
Vorsatze des Fürsten Sigmund Báthori stehe. Er erfuhr: dass der Farst
auch die Pohlen zu einem Bilndniss wider die Tiirken eingeladen hatte,
dass abet- diese sehr hohe Forderungen gemacht, und unter tandem ver-
langt hatten, class der Kaiser und der Fürst den Pohlen die Moldau und
Walachey definitiv abtreten, und die Ansprüche des Ungrischen Reichs
auf diese Länder ganz aufgegeben werden sollten*, dass hierauf der Fürst
sich zu neuen Unterhandlungen mit dem K. Rudolph entschlossen habe.
Michael beschloss, an diesen Unterhandlungen Theil zu nehmen, und
vielleicht keirnte in seiner Seele schon jetzt der Vorsatz, sich bey guter
Gelegenheit selbsft zum Fürsten von Siebenbürgen zu errheben, und die
Walachische Macht, mit dee Siebenbürgischen vereinigend, seine poll-
tische Existenz dauerhafter zu begründen.

Michael gab daher dem Sigmund Báthory, der zu Anf. des J. 1597.
nach Parg reiste, den Ban Michaltsche oder Michalate mit, um, wie sich
die Fi1st. Chron. au,sdrückt, mit dem Kaiser wegen dieser Länder zu
itraktiren. Bekanntlich brat Sigmund Báthori zu Prag sein Fürstenthum
an den Kaiser ab. Indessen karm aber zu Anf. des J. 1597 ein türkischer
Thchauss nach der Walachey, und brachte ihm eine rothe Fahne, als
Merkmal der wieder erlangten Gnade des Sultans /Ind seiner angenorn-
menen Unterwürfigkeit". Noch war der Ausgang der Unterhandlungen
mit Rudolph nicht bekannt. Michael glaubte also diese Fahne um so
weniger ablehnen zu sollen, als sei-n Land schon sehr verwüstet und von
Bewohnern geleert, so wie an Lebensmittlen ausgesogen war. Auch musste
er bedenken, dass zu Sophia der Sammelplatz der türkischen Armee war,
weiche im kiinftigen Sommer Ungern aufs neue angreifen solifte. Er
beschloss also, zwischen den 2 Kaiserhöfen zu laviren, rund hielt sich zu
dem Ende bis zum Sommer 1597. friedlich in seinem Lande, doch immer
geneigter, es mit den Christen, als mit den Türken zu halten. Endlich
erklärte sich auch Michafel im Geheim für einen kaiserl. königl. Vasalien,
und bekam einiges Geld zu Kriegsrilisttungen wider die Türken. Ermun-
ternd far Michael warr es auch, dass sich im Jun. 1597. zehntausend Ser-
wier wider die Türken empärten, Waschitza und Oladowa eroberten, und
ihn, Michael, zu ihrem Oberherrn ausriefen. Michael warb denn auch
ungesäurnt Truppen; im Anf. des Jrufl. 1597. hielt er eine Musterung
über 15 000 Mann, und theilte jedem 5 Thaler aus; 6 000 Schlesische
Truppen erwartete er über Siebenbürgen. Heinrich Lesota, ein Schle-
sischer kaiserl. Offizier, kam im Jul. nach Tergowischft, und brachte Geld
mit, womit er in Namen des Kaisers 4 000 auserlesenen Soldaten des
Michael die Löhnung monathlich zu zahIen angewiesen war. Inzwischen
hatte der Kaiser noch keine Anstalten zur Uebernahme von Siebenbürgen

Pray III, p. 151. Schon im J. 1596 machte Zamoyski Anträge bey Rudolph,
die Walachey und Moldau Pohlnischen Truppen und Pohlnischem Schutze zu iiber-
geben: den Michael aber abzusetzen, um vor der Hand wegen seiner mit dem
Turken keine Ungelegenheit zu haben. Zamoyski wollte sich die Walachey wie
die Moldau zinsbar machen. Der Vorschlag ward aber verworfen. Gebhardi IV,
382 seq.

* Walther, Kat., p. 398.
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get:rotten, und Sigmund Báthori regierte noch im J. 1597. Als daher der
Statan dem Michael wieder Schmeicheleyen sagen Hess, und seinem
Ehrgeitz dadurch schmeichelte, doss er nicht befehlsweise, sondern bat-
weise ihn zur Freundschatt einlud; so steckte er abermals den Sabel in
die Scheide. Er bedung sich dabey aus, dass er zu keinem Heereszug
wider christlichen FUrsten sollte gebraucht werden; denn der Sultan
liess ihm sagen: wenn er selbst mit der ftlirkischen Armee nach Ungern
zöge, wUrden die TUrken glUcklicher als bisher seyn; auch sollten die
Taitaren nicht mehr Uber die Walachey, sondern einen andern Weg nach
Ungern ziehen; dagegen sandte ihm der Sultan einen Ferman, wodurch
ihm und sogar seinem 13 jährigen Sohne Peter das FUrstenthum leben.s-
langlich zugesichert, der ruckstandige Zins nachgesehen, und von dern.
jährlichen Zins die Halfte nachgelassen wurde. Er liess sich darauf am
21. Jul. 1597. einen tUrkischen Tschauss nach hergebrachter Gewohnheit
zum Woiwoden öffentlich einweihen: entschuldigte sich aber wegen der
angesonnenen Entlassung seiner Truppen damit, dass er wider die unter
sich selbst uneinigen Tataren auf der Huth seyn mUsse.

Indessen wurde es rnit der Uebernahme SiebenbUrgens en den Kaiser,
welche Michael, wie er beschuldigt wird, nicht gerne sah, und, einver-
standlich mit dem Siebenbargischen Kanzler Stephan J6sika, zu hinter-
treiben suchte*, dennoch Ernst, Jásika ward unbar der Beschuldigung,
dass er selbst nach der FUrstenwUrde strebe, gefangen genommen, und
die Commissarien des Kaisers, Steph. Szuhay, Nik. Istvánfi.und Barthol.
Pez liessen ihrem Herrn am 10. April 1598. die Huldigung leisten: worauf
Báthori nach Oppeln abreiste. Vor seiner Abreise schickte noch Sigmund
Bathori an Michael einen Abgeordneten, Namens Sigtmund Sarmasági, in-
dem er sich entschuldigte, dass er nicht den Stephan Bocskai selbst
schicken könne, well er ihn bey der Anwesenheit der kaiserlithen Com-
missars täglich brauche. Er ertheilte ihm durch diesen officielle Nachricht
von seinem Abzug aus SiebenbUrgen: d-urch diesen Abzug gedenke er
weder SiebenbUrgen, noch die Walachey zu vergessen, und sich selbst
zu Uberlassen; sondern er wolle persönlich die christlichen Mächte zu
einem General, Feldzug wider die TUrken bewegen, oder wenigstens
beyden Landern einen ehrenvollen Frieden mit den TUrken verschaffen.

Kurz vorher hatte auch Michael dem Sigmund Bathori eröffnen las-
sen, er habe Lust, auf die an ihn geschehene Einladung mehrerer Mol-
dauer, den Jeremias Mogila aus der Moldau hinauszuwerfen und dies
Land fUr sich in Besitz zu nehmen, wenn nur Báthori einwilligen wUrde,
indem er von der Zuneigung der Moldauer versichert sey. Hierauf
liess ihrn Báthori bedeuten: er solle sich ruhig verhalten, indem sowohl
der Papst als der Kaiser es missbilligen wUrden, wenn er seine Waffen
wider Christen, wider Pohlen und Moldauer kehren, und dadurch die
Zahl seiner und seiner Alliirten Feinde vermehren wUrde: der Papst und
der Kaiser wUrden schon datUr sorgen, dass er von Pohlen und von der
Moldau der Ruhe haben sollte**. Nun wurde die Politik des Michael
sogleich antitUrkisch. Er erklärte sich durch seine Abgeordnete, Elias
Kakutsi, einen Szeckler, und Peter Oermény, dass er nach Báthoris
Abzug nicht wisse, woran er sey, dass er aber sich dem Kaiser unter-
werfen wolle; wenn dieser ihn mit Truppen und Geld untersitUtzen, oder
wenigstens die Pfänder einlösen würde, auf welche er Geld zu den Krieg's-
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kosten borgen milsse. Er wäre gern selbst gekommen, habe sich aber
auf der Jagd durch einen Fall den Arm beschädigt. Die kaiserlichen
Abgeordneten bewilligten diese Forderung; darauf huldigte er am 9. Jun.
1598 nebst den hohen fund niedern Bojaren dem Kaiser rund der un-
grischen Krone mit grosser Feyerlichkeit in der St. Niklaskirche zu Ter-
gowischt. Herr Pray hat sowohl den Eid des Michael, seiner Geistlichkeit
und Bojaren, als auch den Unterwerfungs-Ventrag selbst mom 9. Jun.
1598. bekannt gemachts, und Istvanfi der Geschichtschreiber, der mit dem
Bischof von Weizen StePhan Szuhaj damals die k.k. Commission in Sie-
benbilrgen ausmachte, beschreibt uns die ganze Verhandlung. Die Kom-
missarien. sahen die Wichtigkeit ein, diesen kriegerischen und zu allem
entschlossenen Mann vorn Biindniss mit den Türken abzuziehen; sie fan-
den sich aber wahrscheinlich ohne Instruction in Rücksicht seiner, denn
sie vertatisteten die erstern Gesandten darnit, dass der Erzherzog Maxi-
milian selbst bald eintreffen werde, und class claim alles zum Vortheil
des Michael durch Negociationen ausgemacht werden solle. Als aber
Maximilian nicht eintraf, und Michael abermals seinen Klutschar Radul
und seinen Logotheten Mirislo schickte, entschlossen sich die Commis-
sarien selbst ¡Aber Cro-nsItadt und Rukur in die Walachey samt dem
Caspar Kornis und Pongratz Sennyei zu reisen. Michael befand sich
nicht wohl, schickte ihnen aber seinen Sohn Petraschko mit 3 000 Mann
entgegen, und empfing sie zu Tergowischt mit allen Ehrenbezeugungen.
Drey Tage lang dauenten die Negociationen; endlich karn man in folgen-
den Punkten überein: Michael, Woiwode der Transalpinischen Theile
des Ungr. Reichs** und Rath Sr. k.k. Majestät, Euthymius, Erzb. von
Tergowischt, der Ober-Dwornik Derneter, der Crajower Ban Mihaltsche,
Kititschar Radul, Theodos der Logothet, Andronik der Vestiar, Nigro]
Spatar, Mirisslo Logothet, CaIota Ban, als Repräsentanten von ganz Trans-
alpinien, fest entschlossen, ihr Land wieder mit der Ungrischen Krone
zu vereinigen, zu welcher es auch zu den Zeiten der Ungrischen Könige
gehört habe. Gan.z bewilligt sey es, dass der Kaiser den Scld von 5 000
Mann dem Michael auszahlen lassen wolle; wegen andrer 5 000 Mann,
die der Kaiser, nach Michaels Verlangen, entweder selbst stellen und
unterhalten, oder doch im Sommer ganz, in Winter zur Hälfte besolden
sollte, warden die Commissarien das möglichste rtrachten auszuwirken.
Mit diesen und andren seinen Tnuppen sollte Michael nach Anweisung
des kaiserlichen Hofs wider die Türken agiren, wogegen ihm von Sie-
benbürgen aus alle ubrhige Unterstützung geleistet werden sollte. Kano-
nen, Pulver und Kriegsmunition werde er ebenfalls vom Kaiser erhalten.
Er und sein Sohn Petraschko und deren gradlinigte männliche Nach-
kommen sollten. das Land lebenslang als Vasalien des Kaisers besitzen,
ohne einen Zins cder Tribut, blos gegen ein jährliches Geschenk, das
nach altem Branch jedem ungrischen Könige zu,r Anerkennung der Ober-
herrschaft dargebracht werden muss.

Ueber Güter, die er und sein Sohn sich erkaufen wiirden, sollten
sie freye Macht haben, zu verfügen. SoMen Michael und Petraschko ohne
männliche Erben mit Tode abgehen; so sollten nur Woiwoden von Wala-
chischer Nation und griechisch-oriental. Religion, jedoch durch den Kaiser
und dessen Nachfolger, auf einmiithigen Vorschlag der Bojaren, er-
wählt werden. Der Woiwode sollte in Ungern oder Siebenbürgen ein

* Diss. p. 155 abgedruckt auch bey Kat. p. 521.
** Vajvoda partium regni Hung. Transalpinarum.
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Schloss rmt angemessenen Einkiinften geschenkt erhalten. Verlaufene
Verbrecher und Deserteurs sollten in der Walachey ergriffen werden
können. Die Walachischen Kaufleutte sollten bey dem Handel nach Sie-
benbürgen, so weit es nur mit den Privilegien dasiger Städte vereinbarlich
wäre, begünstigt werden; in die Walachey sollten allerley Kaufleute frey
handeln dürfen, gegen Enlegung der Gebühren. In Religionssachen sate
alles beym Alten bleiben.

Am 12. Jun. stelilte Michael einen Schein giber erhaltene 17 500 hung.
Gulden Kriegsubsidien aus. (Wolfg. Bethlen spricht von 10 000 Dukaten).

Aber wie ändente sich nicht wieder alles, als der runbeständige Sig-
mund Bdthori aus Oppeln unerwarteter Weise am 20. Aug. 1598. wieder
zu Clausenbung eintraf, und die Regierung des Landes Siebenbfirgen wie-
der ilbernahm! Báthori hatte jettzt nichrt nur die Türken, sendern auch
des Kaisers Rache zu fürchten und warb abermals um die alte Freund-
schaft Michaels durch seinen Vertrauten Stephan Bodoni, und zwar auf
die vorigen Bedingungen. Nach der Mist. Chrocn. bot er sich sogar an,
die 2 kaiserlichen Commissare Szuhay und Istvánfi gebunden dem Mi-
chael z)u übersenden. Michael liess sich z-u den vorigen Verbindungen be-
reitwillig finden; nur musste Báthori abermals versprechen: dass, so lang
er Furst von Siebenbürgen seyn würde, er den Türken keinen festen
Fuss in diesem Lande gestatten wollte. Michael versprach, ihm im Noth-
fall mit 35 000 Man beyzustehen, die der Bojar Leka commandiren sollte.
Dies war für Báthori sehr erwünscht den die Türken vom Banat her
bedrohten.

In demselben Jahr 1598. bekam aber Michael noch Handel mit dem
Chailin Pascha in Dji, welcher wider Michael so aufgebracht war, dass
er den Mehmet Pascha zu Dristor ebenfalls aufboth, um mit ihm vereinigt
den Michael vom Fürstenstuhl zu verdrängen. Milchael konnte bey dieser
Gefahr nicht, wie er wollte, dem Báthori persönlich zu Hülfe eilen,
sandte aber demselben doch 2 500 Mann Infenterie und Cavallerie ins
Lager bey Sebesvar. Von der andern Seite schickte er den 2 türkischen
Paschen eine stattliche Armee untier dem Commando des Dwornik De-
meter entgegen, welche beym Dorfe Kisseleth über die Tilrken siegte,
und ihnen zwey Rossschweife abnahm, welche Michael empfing, als er
sich eben zu Caracal, einem Orte beym Ausfluss des Altflusses in die
Don,au, aufhielt. Michael bekam hiedurch neuen Muth; nun wollte er
den Chaffin Pascha selbst angreifen, setzte unweit von 'Nikopel über die
Donau, und schlug denselben und seine Armee von 13 000 Mann gluck-
lich, so dass die Türken alle ihre Artillerie und Munition einbassten.
Hierauf umsetzte Michael Nikopel am 10. Sept. und fuhr fort es zu
beschiessen; aber es half nichts; die Türken bauten ides Nachts, was sein
Geschütz den Tag über zerstört hatte. Auch ein Sturm wurde abge-
sehlagen; Michael begnügte sich also ,die umliegende Gegend zu ver-
heeren; er hob die Belagerung auf und marschirte nach Dji. Hier er-
wartete ihn der Sandschak mit eigenen ,und ,mit den vom Beg zu Baja
ausgeliehenen Truppen, mit welchen Michael, jedoch nach einem bluti-
gen Treffen, noch dergestalt fertig wurde, dass nur wenige in die Stadt
mit dem Leben davon kamen. In der Verfolgung der Feinde war Mi-
chael diesmal sehr hitzig; einige fliehende Türken stellten sich unverhofft
und gingen auf den Fiirsten los. Als sie sich .nur von wenigen Leuten
umgeben sahen, warf einer ganz wilthend einen Wurfspiess auf ihn,
der ihn am Bauche verwundete, oder vielleicht, weil die Sache keine Fol-
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gen hatte, nur ritzte. Michael ,riss den Spiess selbst aus der Wunde, und
sah sich um mehrere seiner Leute um. Es waren aber nur 2 Bojaren
gegenwärtig, der Preda Buseskul, unid dessen ,Bruder Stoja der Stolnik.
Diese fielen in aller Eile den Wurfspiess werfenden Tiirken ,an, hieben
ihn samt seinen Gesellen nieder, und setzen ,so den Michael ausser Ge-
fahr. Nach diesem Vorfall hielt sich Miohaea noch 10 Tage in der Bul-
garey auf, und verwiistete, iso weit er reichen konnte, alles mit Feuer.
Bey Roschava wollte er mit der Armee und zusammengebrachter Beute
fiber die Donau zurtickgehen: als aber kaum die halbe Anmee liber den
Fluss gesetzt hatte; entstund ein starker Wind, der den Uebergang noch
10 Tage lang aufhielt. Während dieser Zeit wurde auch in der dortigen
Gegend hertun gepliindert. Hierauf erfolgte vollends der Uebergang
dieses Theils der Armee, der sich mit dem schon ilbergegangenen am
5.Nov.1598. vereinigte. Michael kehrte wohlbehalten und mit grosser
Beute nach Tergowischt zurtick. 16 000 Bulgarische Christen versetzte
Michael bey dieser Gelegenheit, nach Bethlen, in die Walachey; er
schickte dem Báthori, dem Bruder des Pascha von Natolien, einen ver-
goldeten Rossschweif und einen mit Gold beschlagenen Säbel.

Bald darauf (am 21.März 1599) fret Sigmund Báthori, der noch im
Jan. desselben Jahrs mit dem Kaiser Rudolph wegen seines Verbleibens
in Siebenbtirgen negociirt, und sich unter andern auch den Titel eines
Fiirsten der Walachey und Moldau, wie vorher, beyzulegen gebeten
hatte*, seinem Vetter, dem Cardinal Andreas Báthori, die Regierung von
Siebenbilrgen ab. Merkwilr'dig sind die Worte der Chronik, worin sie
sich fiber diesen Regierungs-Wechsel auslässt. Zu dieser Zeit fielen dem
Báthori Sigismund solche Gedanken ein, Ale weder ihm noch seinem
Lande zuträglich waren. Ein Kluger, wie man sagt, findet den Weg in
einem Lande, wo er niemals gewesen: 'aber ,ein Unverständiger verliert
den Weg, wo er auch bekannt ist. Also auch Báthori war nicht zufrieden
mit seiner A-ussöhnung mit ,dem Kaiser und mit Wiederherstellung der
Allianz mit Michael; sondern er fiel auf noch bösere Gedanken, den Mi-
chael zu verlassen, und Siebenbilrgen den Tfirken zu unterwerfen. Er
konnte aber dies niaht bewerkstelligen wegen des harten Eidschwurs, den
er dem Michael geleistet, dass nemlich, so 4nge er Ffirst von Sieben-
bilrgen bliebe, dem Tiirken nicht gestattet werden solle, festen Fuss in
diesem Lande zu fassen. Daher dachte er auf eine andre List, so dass
er seinen Bruder Andreas zum Fiirstenthum berief, der sodann mit den
Tiirken ein Bilndniss machen solite, und sarnit den Michael hinters Licht
fiihren."

Andreas Báthori suchte von allen Seiten Friede und Freundschaft,
aber weder bey Rudolph, noch beym Sultan fand er vollkommenes Gehör.
Er hatte auch zu Anfang seiner Regierung den Obergeneral Caspar
Kornis zum Michael geschickt: dieser war aber ein geheimer Feind des
Cardinals, und reitzte den Michael durch allerhand Vorspiegelung zum
Bruch mit Andreas. Dem Cardinal aber machte er weiss, dass Michael
sein sehr guter Freund sey. In Folge dessen sohickte der Cardinal weiter
den alten Georg Ravaszdi und den 'der Walachischen Sprache kundigen
Niklas VA& nach der Walachey; Michael machte zwar schon bey dieser
Gesandtschaft viel Einstreuungen, und verlangte hochtönende Bedingun-
gen; endlich aber, zu Fglge seiner Politik des Augenblicks, schwor er den

* Kat., p. 568.
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14. April auf das heilige Evangelium, dass er mit dem Cardinal Friede und
Freundschaft halten wolle, und unterfertigte seinen Namen zusamt 10
Bojaren unter die Vertrags-Urkunde, fiber Erneuerung seiner alten Ver-
hältnisse, die keine andre Bedingung hatte: als dass der Cardinal sich
nie vom Kaiser losreissen, sondern den Tiirkenkrieg mit gemeinschaft-
licher Anstregung mitfiihren solle. So kehrten die Gesandten nach zwey-
monathlicheen Aufenthalt zurilok. Andreas Bdthori nahm den Titel und
das Wappen der Walachey in die seinigen gleich bey seinem Regie-
rungs-Antritt auf; er war fiber Michael ganz beruhigt, doch hielt er ein
Lager bey Milhlenbach beysammen.

Warum aber Michael Treu und Glauben sobald gebrochen habe?
davon fiihrt die Filst. Chron. folgende Veranlasung an: Michael stand
nicht gut mit dem Pohlnischen Kanzler Zamoscius, dessen Schwager
Andreas Bathori war, noch mit dem Woiwoden der Moildau, Jeremias
Mogila, der Kreatur jenes Kanzlers, welcher seine einzige Tochter einem
Halbbruder des Card.Andr.Bathori, Joh. Iffia, zur Gattin versprochen
hatte. Als, heisst es in der Filst.Chron., Jeremias von der Erhebung des
Andreas zum Fürstenthum Nachricht erhielt; schrieb er an denselben,
und trug ihm eine Allianz an, um mit vereinigten Kräften den Michael
zu dethronisiren, und ihn, wenn er in Gate nicht seinem Fiirstenstuhl
verlassen wollte, mit gewaffneter Hand zu ilberfallen, ihn zu fangen,
und so den Tiirken auszuliefern. Dieser btise Rath gefiel sehr wohl
dem Andreas Báthori."

War dies nun Thatsache, oder war es blosser Argwohn, genug Mi-
chael nahm darnach seine Maassregeln. Er setzte sich mit dem kaiserl.
General Basta durch den abgeordneten Bojaren Sztojka in ein geheimes
Einverständniss, und schilderte den Cardinal als einen des Abfalls zu den
Tiirken äusserst verdächtigen Mann, der daher von Grosswardein,
Szathrnár und Caschau aus einer-, und von der Walachey andrerseits
anzugreifen wäre. Der durch A. Bathori von den Tiirken erkaufte Waffen-
stillstand, und der Aufenthalt eines tfirkischen Tschauss, Hussaim, zu
Weissenburg, gaben ihm Stoff zu solchen Beschuldigungen. Andreas
Báthori erfuhr diese Correspondenz, und schiokte sowohl zum General
Basta nach Caschau, um sich fiber Michaels verrätherische Gesinnungen
zu beklagen, als auch einen Gesandten in die Walachey, den Pancratius
Senyei. Basta entschuldigte sich: er wisse von Michaels Gesinnungen
nichts: der Ftirst solle ihn selbst darüber befragen. Sztojka ward mit
unbestimmten Antworten und Versprochen weiterer Weisung abgefertigt:
doch bekam Mich. Székely, Commandant von Szathmar, Befehl zu
Kriegsrilstungen*; auoh schickte K. Rudolph dem Michael durch Georg
Rdcz Subsidien, womit er sich angeblich wider die Türken rilsten sollte.
Vom Erfolg der Gesandtschaft des Pancratius Senyei giebt Bethlen nähere
Nachricht. Er hielt dem Michael das Gel-Licht von seinem feindseligen
Vorhaben wider Siebenbilrgen vor, und trug auf eine cathegorische
Erklärung an. Michael nahm ihn sehr freundlich auf. Er verwies ihn auf
seinen dem Andreas besohworenen Eid, und, wenn er auch keinen ge-
leistet hätte, .auf sein natiirliches Interesse, es mit Siebenbiirgen zu
halten, zumal da er an der Moldau keinen Freund habe, auf seine der
Familie Bdthori schuldige Dankbarkett; er beklagte das Ungliick, in
Argwohn bey Andreas Bdthori gefallen zu seyn, dessen Schutz und
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Freundschaft er hoch schätze. Er wolle, zur Versicherung seiner treuen
Anhänglichkeit, selbst sein Weib und seinen Sohn als Geisseln nach Sie-
benbürgen schicken, wenn Andreas diese Pfänder seiner Treue gut auf-
nehmen, und fiir den lateinischen Unterricht seines Sohns Petraschko
sorgen wolle. Zu dem Ende solle Andr. Báthori nur den Stephan Báthori,
seinen Bruder, schicken, un diese Geisseln am rothen Thurm Pass zu
ilbernehmen, und den Bund neuerdings zu bestätigen. Ja er vermass
sich mit hohen Eiden, dass er lieber das Fleisch seines Weibes fressen,
und das Blut seines Sohnes trinken wolle, als sich an Siebenbiirgen
vergreifen. Diese Verwiinschungen begleitete er mit Thränen. Senyei
ward ganz von seiner Aufrichtigkeit ilberzeugt, und beruhgte hiernach
auch den Försten, indem er selbst sein Leben zum Pfande setzte far
dessen Treue. Eben so vermass sich Caspar Kornis, dass er sich das Fell
abziehen lassen wolle, wenn Michael bundbrilchig würde. Und so ward
derin Andreas beruhigt.

Indessen wollte Michael einen Abgeordneten des FUrsten Andreas
Báthori aufgefangen haben mit Anträgen, nach welchen Andreas Báthori
nicht nur Siebenbürgen und die Moldau, sondern auch die Walachey ge-
gen einen mässigen Zins von der Pforte zu Lehen nehmen, und daher den
Michael, einverständlich mit den Türken, vertreiben wollte. Dies meldete
er wenigstens den kaiserlichen Generalen. Zwar kam der Cardinal Ma-
laspina am 20. Aug. 1599. nach Weissenburg, und vermittelte einen
Vergleich des Andreas Báthori mit dem Kaiser, aber Michael rechnete
auf den Erfolgt seiner geheimen Nachrichten: stellte sich indessen öffent-
lich, als glaube er an die Allianz zwischen dem Kaiser und zwischen
Andreas Báthori, und machte in Folge derselben Rüstungen, die den
Türken gelten sollten. Er kaufte daher, mit Zustimmung des Cardinals,
in den Sächsischen Städten Pauken, Fahnen, Waffen und Munition ein;
Andreas schenkte ihm sogar mehreres Kriegswerkzug, und gestattete,
das Georg und Greg. Mako, Franz Lugasi und andre Siebenbiirger in
seine Dienste traten, und ermahnte noch selbst den Franz Lugasi, dem
Michael treu zu dienen. Michael gab nemlich überall vor, es gelte den
Tiirken in der Bulgarey. Er schickte sogar eigne Gesandte an Andreas,
den Ban Michael und den Serwier Georg (Georgius Thrax bey Istvánfi)
und meldete officiel sein Vorhaben, während Ibrahim Pascha in Ungern
beschäftigt sey, in die Bulgarey einzufallen, wofern er nur von Sieben-
bilrgen her im RUcken sicher sey. Andreas beruhigte hieröber seine Ge-
sandten vollkommen. Eigentlich aber war die Absicht dieser Gesandten
blos dahin gerichtet, den Andreas einzuschläfern, und zugleich aus-
zukundschaften, wie es mit dem Mühlenbacher Lager aussehe. Sie brach-
ten denn auch die gönstige Nachricht; in dem Lager sti.inden nur noch
die Leibgardisten und andere Söldner; die Landtruppen hätten sich we-
gen der Erndte, Weinlese und wegen Mangel an Beschäftigung ver-
laufen.

Um den Andreas noch weiter hinzuhalten und neuere Kundschaften
einzuziehen, schickte Michael abermals den Vestiar Damian und den
Bojaren Preda ab, mit dem Antrag: der Cardinal wolle ihm den Durch-
zug durch das siidliche Siebenbürgen, wobey alle Mannszucht gehalten
werden sollte, erlauben, indem er auf K. Rudolphs Verlangen ihm eine
Armee wider den Ibrahim Pascha nach Ungern zufilhren solle. Hierauf
antwortete Andreas den Gesandten: seine HUlfe sey jetzt in Ungern nicht
so nöthig, es ware erspriesslicher, dass er bey seinem vorigen Vorsatz
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bleibe, und durch einen Einfall in die Bulgarey eine Diversion zu Gun-
sten der Christen mache. Diese Bothschaft machte jedoch den Andreas
wieder aufmerksam: zumal da neuere Kundschafts-Nachrichten be-
stätigten, Michaels Zurilstungen hätten Siebenbürgen zum Gegenstand.
Der Ftirst schickte also noch einmal einen Abgeordneten, Georg Palaticki,
an Michael, liess diesen wiederholt versichern: Andreas meyne es gut mit
ihm und der Christenheit, und warte nur auf den günstigen Augenblick,
um mit den Tiirken offenbar zu brechen, ohngeachtet er jetzt zum
Schein mit ihnen unterhandle. Michael versicherte nochmals seine dank-
bare Anhänglichkeit, verbarg aber vor Palaticki seine Kriegsrüstungen
meisterhaft, so dass Palaticki nur 500 Mann von seiner Leibwache zu
sehen bekarn. So ward Andreas wieder beruhigt, und schrieb einen
Landtag auf den 18.0ct. aus, um wegen eines BUndnisses mit dem Kaiser
und andern Angelegenheiten Landtagsschltisse zu bewirken.

Die letzten Nachrichten taper Michaels bundbrüchiges Vorhaben er-
hielt Andreas von Jeremias Mogila und zugleich vom Serbler Johann
Maro, der als ein der 1ateinischen und walachischen Sprache kiindiger
Mann von Michael als Sekretär gebraucht wurde, sich aber doch, weil
er in Siebenbürger gebohren und erzogen war, fill. das Schicksal dieses
Landes interessirte. Maro warnte den Andreas eindringend, sich auf
Michaels Eide und Betheurungen durchaus nicht zu verlassen.

Andreas schickte also noch einmal einen Gesandten, Thomas Cso-
mortáni, (der in meiner Abschrift der Filst.Chron. Thomas Bomarton
gen annt wird), um Michaels wahre Absichten zu erforschen, und ihm den
Verlust des Fürstenthums anzudrohen, wenn er sich feindselige Corres-
pondenzen und Unternehmtingen gegen Andreas erlauben würde. Dass
Csomortáni diesen Auftrag gehabt habe, meldet die Filst.Chron. aus-
drticklich, und setzt hinzu: Michael habe auch ihn mit tausend Ver-
sicherungen und Betheurungen abgefertigt. Csindi, der damals bey Mi-
chael sich aufhielt, meldet bey Bethlen, er sey Sonnabendes am 11. Oct.
Abends zu Bukarest eingetroffen, habe sogleich Audienz erha1ten, und
sey am folgenden Morgen mit Friedens-Versicherungen zurückgegangen.
Mit dieser Erzählung stimmt auch Szamosközi bey Bethlen und
sie ist auch viel wahrscheinlicher als jene, dass Andreas dem Michael
seine Absetzung habe ankUndigen und ihm bedeuten lassen nach Sieben-
biirgen zu komrnen, um daselbst zru privatisiren, bis nicht mit den Tiirken
ein vollkommener Friede zu Stande käme, als welchem blos das
Misstrauen der Tiirken gegen Michael im Wege stehe*. Hingegen lässt
sich mit obiger Erzählung sehr wohl die Angabe des Symigianus verei-
nigen, dass Thomas Csomortáni, der vor einigen Jahren selbst in Mi-
chaels Diensten als Staabs-Offizier gewesen, es mit Andreas nicht auf-
richtig gemeynt, sondern von Kornis Nebenaufträge mitgenommen und
ausgerichtet habe, vermöge welcher Kornis, einverständlich mit Senyei
und andern Räthen, dem Michael wissen liess: es sey ganz sicher die
Absicht des Andreas, ihn, Michael, abzusetzen, und sich dadurch den Weg
zum Frieden mit den Thrken zu batmen; er solle also dem Andreas durch
einen Einbruch in Siebenbürgen zuvorkommen. Auch die Sachsen in Sie-
benbürgen sollen, nach Szamosközi, mit diesem Einbruch voraus bekannt
und einverstanden gewesen seyn, indem sie hofften, Michael werde den
Andreas Báthori vertreiben und das Land dem Kaiser Rudolph, zu dem
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sich, und zum Oesterreichischen Hause, die Sachsen immer vorztiglich
geneigt haben, unterwerfen.

Istvánfi lässt es in Zweifel, ob Michael zu seinem Einfall in Sie-
benbürgen die Zustimmung des Kaisers gehabt habe. Die Filst.Chron.
aber versichert es ausdriicklich bejahend, und setzt hinzu: diese Zu-
stimmung habe den Michael mit grosser Freude erfiillt. Szamosközi er-
zählt: dass Christoph Hersely, Bruder des Cronstbdter Richters, mit 100
Dukaten Reisegeld von Michael nach Prag geschickt, in Prag wohlbe-
schenkt und mit kaiserlichen Depeschen an Michael zurikkgesandt
worden.

Schon am Montag 13. Oct. 1599. liess Michael einen guten Theil
seines Heers in Plojest zusammenrücken. Die Walachischen und Serbi-
schen Truppen standen auf dem Markt und in den Gassen alle unter den
Waffen, eben so die Leibgarden (quos Kurtanos vocant). Die geworbenen
Pohlen und Cosaken umgaben die Stadt: 5 000 Mann Fussvolk, worunter
auch Heiduken aus Ungern, alle unter dem Commando des Baba Novak,
besetzten den Zugang zum Hause des Woiwoden. Jetzt wurden diejenigen
Siebenbürger versamrnlet, welche Michael in seinen Diensten hatte,
Georg Mak6, Stephan Tarkányi, Joh. Tamásfalvi, Gregor Kis, sie wurden
von ihm schrneichelhaft aufgefordert: zu schwören zu marschiren, wohin
er beföhle, genau zu gehorchen und seine Fahnen nicht zu verlassen. 500
ungrische Husaren unter dem Obersten Demeter Nagy, und den Ca-
pitäns Georg Horvdth, Joh.Sindi u.s.w., wie auch 200 auserlesene Hu-
saren, Beslien genannt, unter dem Rittmeister Stephan Petnaházi (tapfere
Waghälse, die mit höherm Sold bezahlt wurden), mussten hierauf den
nemlichen Eid leisten. Diejenigen, die fiber das Unbestirnmte des Eides
betroffen waren, und ihn nicht gleich leisten wollten, wurden scharf von
Michael angefahren, und erinnert, dass blinder Gehorsam gegen den
Feldherrn die Pflicht des Stildners sey.

Noch immer liess Michael sein Heer glauben, es gehe wider die
Tiirken. Von den Bojaren war vorzilglich der Ban Mihaltze im Ge-
heimniss der Absichten Michaels, und er wars, der vorzüglich auf den
Feldzug nach Siebenbürgen drang. Theodosius, der Grosslogothet, ein
alter rechtschaffener Mann, rieth vergebens davon ab auch die Fürstin
Florika, eine, nach Bethlen, ehrwürdige Matrone, wollte ihren Mann vom
Wagstiicke abhalten. Sie war eine Feindin des Mihaltze und seiner ehr-
geitzigen meineidigen Politik, und ahndete fiir ihren Mann viele Ge-
fahren. Sie erinnerte den letztern nachdriicklich an die Pflichten der
Dankbarkeit gegen das Báthorische Haus, an beschworene Eide, an die
Gefahren der Unternehmung: aber vergebens; nun folgte sie wenigstens,
samt dem Petrasko, ihrern Manne, um alle Gefahren mit ihm z-u theilen.
Auch Michaels Mutter, Theodora, scheint mit abgerathen zu haben:
Michael liess dieselbeins Kloster Kozia bringen, damit sie daselbst ihrer
Gesundheit pflege und vor din St-al-men des Kriegs sicher sey.

Gegen die Türken benahm sich Michael nicht minder nach allen
Regeln der Verstellungskunst. Während er mit K. Rudolph durch Bothen
im Einvernehmen stund: machte er den Tfirken weiss: er ziehe wider
Andreas blos desswegen, um ihn wegen seines Bilndnisses mit dem Röm.
Kaiser zu ztichtigen, und zur Treue gegen die Tilrken zu zwingen. Er
versprach den Zins der Walachey piinktlich zu entrichten, und lud selbst
einen tiirkischen Tschauss nach Tergowischt ein, der in seiner Abwesen-
heit jenen Zins eintreiben solle.

3 - Mihai Viteazul in conetiinta europeana 33

www.dacoromanica.ro



Hierauf ward die Armee an den Fuss der Siebenbilrgischen Ge-
birge beordert, es ward ihr aber bekannt gemacht; die Armee habe ihre
Bestimmung nach Ungern, und werde durch Siebenbürgen, mit Bewil-
ligung des Báthori, blos durchziehen. Alle Wägen mussten zurückbleiben;
sein Gepäck rnusste jeder selbst mittragen, das schwerere ward auf
Lastthiere gepackt, wenige Wä.gen blieben für die Weiber und Schätze
der Bojaren. Während die Stände schonsin Carlsburg versammelt waren,
schickte Michael schon seinen Vortrab voraus, und bewerkstelligte binnen
1 Tag und 1 Nacht den Einmarsch der ganzen Armee, welcher durch den
trockenen Herbst, und durch Mangel an Verhauen und Gränzwachten,
nicht wenig begiinstigt wurde. Sobald er in Bozza angelangt war, wie-
gelte Michael die Szeckler durch versprochene Herstellung ihrer Frey-
heiten, mittelst des Mako, Tamásfalvi u.s.w., auf; das zur Bezähmung der
Szeckler erbaute Schloss Várhegy ward zerstört: die Höfe der Adlichen,
denen die Szeckler unterthänig seyn sollten, wurden zerstört, z.E. der
Hof des Joh.Béldi. Ein wohl mit Fleiss unrichtig abgefasster Bericht
des Richters von Kronstadt, Valentin Hersely, als ob alles ruhig sey, und
nur einige Pohlnische Reuter bey Bozza gesehen worden, half den Andreas
noch hinhalten; aber die mündliche Erzählung des Ueberbringers, dass
Michael bey Cronstadt stehe, machte endlich den Fürsten aufmerksam:
die Couriere, die an Andreas vom Adel im Szecklerland kamen, wurden
zwar von seinen untreuen Räthen aufgefangen, allein die Sache liess sich
doch nicht mehr verheimlichen, und Andreas schrieb ein Aufgebot nach
Mühlenbach aus. Der blutige Siibel ward überall herumgetragen; den
Szecklern ward die Herstellung ihrer Freyheiten in einer eignen Procla-
mation versprochen.

Indessen hatte Michael, dessen Armee Szamosközi nach mittlerer
Berechnung auf 25,000 Mann anschiligt, die sich aber während des Mar-
sches in Siebenbürgen vermehrten, durch eine Proclamation vom 23. Oct.
seine Absichten er sey nemlich gekommen, die dem Kaiser
getreuen Unterthanen bey ihrem HuldigungsEide zu erhalten, und
den den Thrken ergebenen Andreas Báthori abzusetzen. Die Cronstäd-
ter wurden aufgefordert, ihre Stadt zu tibergeben; dem Cronstädter Richter,
Valentin Hers61y, und dem Magistrat war es hauptsächlich um die Scho-
nung des Burzenländer Distrikts zu thun: man schickte also den Senator
Cyrill und den Arzt Augustin mit einem Wagen voll Winterkotzen
Michaels Armee, und versprach dem Michael, neutral zu bleiben bis zum
Austrag der Sache, wenn Michael die Stadt und die Distrikts-Dörfer
schonen wolle. Michael willigte ein, allein der Durchmarsch seiner Armee
zog dennoch viel Erpressungen und Excessen auch im Burzenlande, und
noch mehr im weitern Marsch nach sich.

Andreas versuchte noch einmal mittelst des Isak Csejti durch ein
höfliches Schreiben den Michael auf friedfertige Gesinnungen zu bringen,
aber Michael achtete auf niChts mehr, und behielt den Abgeordneten bis
nach der Schlacht bey sich. Michael marschirte unaufhaltsam ilber den
Sarkányer Wald gegen Herrmanstadt: er wollte diese Stadt, wo er am
Richter Albert Sävey und an den Blirgern Freunde seiner und des Kaisers
Sache hatte, vor Andreas erreichen. Es war ihm auch noch in einer an-
dern Riicksicht lieb, bey Zeiten die Gegend von Talmáts 2u erreichen.
Er hatte nemlich Befehle an den Radul Buseskul und Ban Udra nach
Crajowa (Szamosközi sagt unrichtig an Baba Novak) geschickt, dass sie
aus den Distrikten Crajowa, Mehedintz u.s.w. Truppen zusamrnenbrin-
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gen, und fiber den rothen Thurmer Pass sich mit Michaels ilbriger Armee
vereinigen sollten.

Andreas hatte seinerseits zwar seinen Truppen Milhlenbach zum
Sammelplatz bestimmt: er erwartete auch noch Truppen aus Lippa, Jenö,
Karansebes, und Szeckler aus dem Maruser und Aranyoser Stuhl: seine
Getreuen riethen ihm zu zaudern, und im Lager bey Mühlenbach Ver-
stärkungen abzuwarten: allein seine heimlichen Feinde, und darunter der
Obergeneral Caspar Kornis, drangen darauf, dem Feind, der im An-
marsch sey, entgegenzurticken bis Herrn-1anstadt, um sich dieser Stadt
zu versicherin, hier aber solle man das Lager an die Stadtmauern an-
lehnen, eine Wagenburg schlagen, und den Krieg durch defensives Zau-
dern und Negociationen ins langere ziehen und den Feind ermtiden.
Als dies auch so beschlossen wurde: so riethen Emerich Szikszai und an-
dre Getreue, dem Andreas Báthori zurtick zu bleiben; aber Andreas
wollte sich als Ftirst nicht von seiner Armee trennen. So gings nach
Hermmanstadt, mit der inzwischen auf 9 000 Mann angewachsenen
Armee; wo aber Andreas sehr wenig Anhanglichkeit fand: die Stadt be-
zeigte ihm durch nichts ihre Huldigung. Im Lager bey Herrmanstadt
stimmte sogar die Mehrheit der dem Andreas aufsassigen Rahte
dahin, dem Michael eine Schlacht zu liefern, weil die Bathorischen
Truppen zwar geringer an der Zahl, aber tapferer und gewandter wa-
ren, und es besser sey, dem Feind nicht noch mehr Zeit zu seiner Vers-
tarkung zu lassen. Von diesem so gefassten Kriegsschluss ward Michae/
im Geheim benachrichtigt.

Michael, dem es noch darum zu thun war, Zeit zu gewinnen, um die
Ankunft seiner Crajowaer 'Pruppen und seiner zurtickgebliebenen Ka-
nonen abzuwarten, schickte jestzt Gesandte an Andreas, und liess ihn
mit schauderhafter Falschheit melden: sein Einbruch gelte weder dem
Andreas, noch Siebenbtirgen, er bate bloss um freyen Durchzug, um
sich mit den kaiserlichen Völkern in Ungern wider die Ttirken zu ver-
einigen: die begangenen Excesse seiner Truppen möchte Andreas zu
Gute halten: sollte er aber den Durchzug verweigern, so wollte ihn Mi-
chael mit Gewalt erzwingen. Andreas schickte entgegen 2 Gesandten
aus dem Mittel seiner geheimen Feinde, und liess ihn ermahnen, in sein
Land zurtickzukehren, und, nach den alten Btindnissen, vereint mit den
Siebenbürgern, den Tiirken Widerstand zu leisten. Michael gab diesen
Gesandten Vertröstung einer möglichen Aussöhnung, und schloss mit
ihnen einen Waffenstillstand auf unbestimrnte Zeit gegen wechselseitige
Stellung von Geisseln. Die Gesandten beruhigten den Andreas wieder;
als Siebenbürgische Geiseln gingen ab: Moises Székely und Mich. Bo-
gáthi; als Walachische kamen an: Preda und Georg Postelnik; der Fiirst
Andreas schickte einen Theil seiner Truppen fouragiren. Um mit der
Aussöhnung näher zum Zwecke zu kommen, schickte Andreas den pap-
stlichen Legaten Malaspina ins Lager des Michael, um ihm die Allianz
des Báthori mit dem Kaiser zu bedeuten, und ihn von Kriegs-Unterneh-
mungen wider Báthori abzureden. Michael fertigte ihn aber mit leeren
Worten ab, unter dem Vorwand, dass ihm der Legat nichts schriftliches
vom Kaiser vorweisen konnte. O der grossen menschlichen Unbeson-
nenheit! (dies sind die Worte der Chronik) indem er Zeit genug gehabt
hatte zur Schliessung der Friedens, und doch denselben nicht geschlos-
sen, und nun es thun will, da es nicht seyn kann; die Soldaten, von Frie-
dens-Antragen hörend, die sie nicht haben wollten, wurden nur noch er-
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bitterter und erhitzter." Auch die Siebenbürgischen Geisseln, Székely
und Bogáthi, redeten dem Michael zu; aber vergebens. Er schickte sie
am 28. Oct., als am Tage, da nach dem neuen Kalender das Simon Judä-
Fest einfällt, Mill ins Siebenbürgische Lager zurück, mit folgendem
Ultimatum: Andreas, als ein Anhänger der Türken, und Ueberläufer
von der Sache der Christenheit, solle abdanken, das geistliche Kleid
wieder anlegen, nach Pohlen sich begeben, und dem Sigmund Báthori
Platz machen, oder es solle die Waffen-Gewalt entscheiden. (Dies Ulti-
matum ist viel wahrscheinlicher, als ein andres gelinderes, welches Beth-
len anführt, nemlich: neues Bündniss wider die Türken mit K. Rudolph
und Michael und Bezahlung von 100 000 Fl. Kriegskosten). Andreas sah
wohl ein, dass dies verspottende Ultimatum nur auf Krieg ziele, er
machte also, ohngeachtet manche seiner Leute aufs Fouragiren ausge-
gangen waren, Anstalten zur Schlacht, und schickte die Walachischen
Geisseln zurtick. Noch wollte der Legat Malaspina einen letzten Ver-
such wagen, er fuhr ins Lager des Michael, und dieser, ohne auf ihn
mehr zu achten, behielt ihn zurtick bis zum Ausgang der Schlacht.
(Höchst unwahrscheinlich ist die bey Bethlen aufbehaltene Sege, Ma-
laspina habe, um sich bey K. Rudolph den Cardinalshut zu verdienen,
sich mehr als Feind des Andreas, denn als Freund bewiesen, und sey
absichtlich zu Michael ilbergegangen und bey ihm geblieben). So ward
denn die Schlacht am Donnerstag den 28. Oct. 1599. unautnaltsam gelie-
fert, in der von Högeln unterbrochenen Ebene zwischen Her,rmanstadt
und Schellenberg (Die Filst. Chron. sagt beym Dorfe Vischin). Sie
dauerte von 10 Uhr*) Vormittags bis 8 Uhr des Abends. Der Sieg blieb
lange zweifelhaft; Andreas Bartsai, Moyses Székely und Peter Huszár
trieben die Walachen, die von den Kanonen in Unordnung gebracht wa-
ren, bis an die Heltauer Gesträuche, und nahmen ihnen etliche Feld-
stücke weg. Aber Michael eilte zornig den Flüchtigen nach, erstach ei-
nige seiner eigenen Offiziers, brachte die Walachen zum Stehen, und
fiel die ermatteten Siebenbürger noch einmal an. In Rücksicht der welt-
läuftigen Beschreibung der Schlacht müssen wir schlechterdings die
Leser auf Bethlen verweisen. Hauptumstände, die den Ausgang derselben
bestimmten, waren folgende: Den Oberbefehl der Armee hatte Andreas
dem Caspar Kornis und dem Pankratius Senyei übergeben, welche seine
Freunde nicht waren. Tapfer fochten indessen die Befehlshaber des Cen-
trums (Moyses Székely), des rechten Flügels (Stephan Lazar), des linken
Fliigels (Peter Huszár und Andr. Barcsai). Die Armee des Andreas stand
zwischen Herrmanstadt und dem Cibinfluss gegen Westen gekehrt, meis-
tens in der Ebene; Michael hingegen bey Schellenberg, mehr auf HU-
geln. Die Truppen des Andreas, die 9 000 Mann betrugen, stunden nicht
alle in der Schlacht, mehrere waren fouragiren gegangen (Doch scheint
Bethlens Angabe der in der Schlacht stehenden Truppen auf 5 000 Mann
zu klein zu seyen). Andreas hielt an seine Armee eine feurige Anrede
(schwerlich aber mag er gesagt haben, class Michaels Verwandte in der
Walachey Schweine hiltheten), und zeigte zum Beweis, dass Michael
meineidig sey, dessen Unterwerfungs-Diplom vor. Michael stellte seine
Ungrischen und Pohlnischen Truppen unter Gregor Mako ins Centrum,
den Baba Novak mit Walachischen Freywilligen ,auf den linken Flügel,
auf den rechten die Serbler; er selbst blieb mit Walachen und 1 000
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Szecklern bey der Reserve. Die Walachischen Kanonen schadeten den
Siebenbilrgern nichts, weil sie schlecht bedient waren; Baba Nowak ward
zuerst von Stephan Lázar geschlagen, aber Gregor Mako schickte ihm
nicht nur Unterstiltzung, sondern griff auch selbst den Székely an, der
wieder von Huszár unterstützt wurde. Nun field die Reserve unter Mi-
chael selbst den Hussár und Bartsai an; hier ward Michael geschlagen,
und bis an die Heltauer Gesträuche getrieben. Bethlen versichert, dass,
wenn damals Kornis und Senyei mit der Reserve vorgedrungen wären,
der Sieg sich filr die Siebenbilrger erklärt hätte. Allein statt dessen habe
Caspar Kornis, allem Ansehn nach, mit Fleiss Sich von Michaels Trup-
pen fangen lassen, wie auch Joh. Sindi berichtet: auch seyen einige
Fahnen Pohlen zu Michael ilbergangen. Als die Siebenbilrger die Entwei-
chung ihres Obergenerals und den Uebergang ,der Bohlen, wie ,auch die
Entfernung des Filrsten Andreas, der sich vor Sonnen-Untergang
mit 100 Mann gegen Udvarhely gewendet hatte, erfuhren, entfiel ihnen
der Muth, den Sieg zu verfolgen; hingegen Mako habe mit dem Centrum
nicht nur Stand gehalten, sondern auch einen neuen, wiewohl fruchtlo-
sen, Angriff auf die Siebenbürger gemacht, und dadurch auch dem Woi-
woden Michael Zeit gelassen und Muth gernacht, seine geschlagenen
Walachen mit Anbruch der Nacht wieder auf dem Kampfplatz zu fiihren.
In der Nacht hätten sich die Siebenbürger zurückgezogen, und am an-
dern Morgen, am Freytag, sey das Lager derselben gepliindert worden.
Nach Bethlen blieben auf jeder Seite gegen 2 000 Todte auf dem Schlacht-
feld: Michael erbeutete das game Lager und 32 Kanonen. Gleich nach der
Schlacht erklärte Michael den Andreas für vogelfrey, und drohte die
härtesten Strafen denen, die den Fürsten aufnehmen und verbergen
will-den. Am 1. Nov. 1599. hielt er seinen Einzug in Weissenburg mit
grossem Pomp, wovon das Detail bey Bethlen zu lesen ist*.

Auch die weitläuftige Geschichte der Flucht und der Ermordung
des Fiirsten Andreas müssen wir der Siebenbilrgischen Geschichte tiber-
lassen. Der Cardinal hatte nemlich, wie oben bemerkt worden, vor Son-
nen-Untergang, da der schlimme Ausgang schon unzweifelhaft war, das
Heer verlassen; wie die Filst. Chron. meldet: hub er lästerlich an zu
schelten über den Jeremias, dass er ihn wider den Michael gereitzt, und
zu dieser Schlacht Gelegenheit gegeben habe." Doch war sein Plan, über
die Moldau nach Pohlen zu entkommen. Der Cardinal, der sich in Ud-
varhely zu lange aufgehalten hatte, ward von den ihn auf der Flucht
verfolgenden Szecklern und Walachischen Bauern nahe am Passe Oitos,
nach andern, und auch nach der Filst. Chron., in den Csiker Waldungen
bey Tamáshegy, eingeholt und ermordet, den 31 Oct. 1599. Zur Verglei-
chung mit den ilbrigen (bey Bethlen, Katona, S. 600 f. und Lebrecht Sie-
benb. Fiirsten I., p. 216 f., vorkommenden) Erzählungen dieser Ermor-
dung ist es der Milhe werth, die Worte der Fi1st. Chron. anzuführen:
Andreas Báthori verirrte sich auf der Flucht in den Csiker Waldungen,
und irrte einige Zeitlang herum, ohne gegessen zu haben, bis ihn der
Hunger abmattete. Nun traf er auf 2 Pokuráren, deren einer ein Munt-
zaner (Walach), der andre aber ein Szeckler** war, welchen er ansagte,

* tinter anciern heisst es: Accipit res aurei qui ejus insignia erant gentilitia
anteriores chlamydis oras adstringebant.

** Die Szeckler waren dem Sigmund und Andreas Báthori wenig geneigt.
Bethlen IV, p. 444.
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dass er der Fiirst von Siebenbürgen wäre, und erzählte sein Unglück,
und wie er auf Irrwege gerathen, und von dem Hunger ganz ohnmäch-
tig gemacht ware. Die zwey Schaafhirten filltrten ihn (samt Niklas Miko,
seinem Begleiter), zu ihrer HiAte, um ihm Speise und Trank zu reichen.
Nach empfangener Bewirthung bat er die Hirten, dass sie ihm die Stras-
se nach Pohlen zeigen möchten. Der Szeckler (Blasius Oerdög) versprach
dieses, und ging mit ihm ein Stilck Weges, hieb ihm den Kopf ab, that
denselben in seinen Tornister, brachte ihn dem Woiwoden Michael, und
erzählte ihm den ganzen Vorgang, in der Hoffnung, ein grosses Geschenk
zu erhalten. Als der Woiwode den Kopf erkannte*, missfiel ihm dieser
Mord sehr; er schickte auch um seinen Leichnam. Als dieser gebracht
wurde, that man den abgehauenen Kopf hinzu und begrub selbigen in
der Fürstenkirche in Belgrad (Weissenburg). Alle Stände und Bojaren
wohnten den Exequien bey, welche mit Pomp gehalten wurden; dem
Pokurare aber, der dem Fiirsten den Kopf abgeschlagen, erging es nach
dem Spruch der Heiligen Schrift: Mit was für Maass ihr messet, wird
man euch wieder messen; indem der Woiwode gleich befahl, ihm auch
den Kopf abzuschlagen, andern zum Exempel, dass sie sich solches zu
thun nicht unterstehen." Das prächtige Begräbniss, das Michael dem
entseelten Cardinal am 17. Nov. auf den Antrag des Logotheten
Theodos. halten liess, wird auch von Istvánfi bestätigt. Ein Finger fehl-
te an seinem Körper, den hatte Blasius Oerdög, des Ringes wegen, ab-
geschnitten.

Michael hatte selbst nicht geglaubt, dass sein Sieg und die damit
verbundene Eroberung Siebenbürgens so leicht unid bald von Statten
gehen werde; er hatte gleich nach der Schlacht 2 Abgeordnete an Ru-
dolph gesandt (darunter den Peter Oermény), um seinen Sieg zu ver-
kilnden; zugleich erbot er sich, Siebenbürgen an Commissarien des Kai-
sers zu tibergeben, nach Bethlen. Er hatte den statt des Erzherzogs Ma-
xim. nach Kaschau beorderten General Basta um Hilife an Truppen und
Geld ansprechen lassen; und nun war es ihm nicht wenig ungelegen,
als Basta wirklich am 5ten Tage nach seinem Siege mit Deutschen Trup-
pen eintraf, um Siebenbürgen im Namen des Kaisers zu regieren. Der
Woiwode zögerte aber, und weigerte sich am Ende Siebenbürgen zu
räumen; er wollte den Basta nicht als General-Capitän des Landes er-
kennen, erlaubte ihm nicht, die deutschen sächsischen Städte mit deut-
schen Garnisonen zu besetzen, liess auch den Basta aus Siebenbürgen
nicht abgehen, gab sich aber immer noch das Ansehen, als habe er blos
die Absicht, selbst vom Kaiser zum General-Capitän von Siebenbürgen,
oder Vasallen-Fiirsten dieses Landes gegen Zins, bestellt zu werden.
Ibrahim Pascha's neue Kriegsbewegungen in Ungern hinderten sowohl
den Basta, als den Michael, zur Zeit offener wider einander zu agiren.

* Vergl. Lebrechts Filrsten von Siebenbürgen, I. p. 217. Was Khevenhiller
erzählt, dass Michaels Sieg viele Tiirken und Tataren, die dem Andreas Bathori zu

lfe gekommen waren, zur christlichen Religion unid Ansiedelung in der Walachey
bewog, verdient ikeinen Glauben. Florika, Michaels Gatttin, soll besondres beym
Anblick des Kopfes Bathori's geweint und gesagt haben: so ein Ungliick könne noch
ihrem Mann und dessen Sohn Petraschko geschehen. Darauf ward kauch Michael
nachdenkend. 'Bethlen. Michael selbst vergoss Thränen (Benkö sagt: more crocodi-
lino) und rief aus: Szerakul Popa (Armer GeistEicher!) Blasius Oerdög sey nur
desswegen nicht beschenkt worden, sagt Benkö, wei1 er den Cardinal nicht lebend
eingebracht.
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Bald entwickelte sich Michaels Plan gegen den Winter hin deut-
licher. Er schickte an den Kaiser Rudolph den Ban Mihaltze und den Lo-
gotheten Stoikul, um denselben unter Darbringung des Leibrosses, des
Schwerdtes, der Keule und der Fahne des Andr. Báthori um die zinsliche
Abtretung von Siebenbürgen zu ersuchen. Zu gleicher Zeit sandte er in
die Walachey seinen Sohn*, der dort das Regirrnent führen sollte, in Beg-
leitung von 30 Siebenbürgischen Adlichen, die gleichsam Geisseln wa-
ren. Der Kaiser liess ihm aber antworten: es würden bald kaiserliche
Commissarien kommen und ihm Antwort bringen**. Darauf ging der Woi-
wode Michael mit seinen Bojaren zu Rath, und seine Bojaren selbst führten
ihm zu Gerntith: es sey ein Ruf der Vorsehung, auch Siebenbürgen zu
behalten. Er habe die Walachey umrungen von Feinden angetroffen,
nun aber habe ihm Gott auch Siebenbürgen in die Hand gegeben, damit
er mit vereinteT Kraft zweyer Länder sich vertheidigen könne. Michael
gab diesem Zureden zwar nac,h, hoffte aber noch immer, der Kaiser
werde endlich einwilligen ihm das Land zu lassen. Von dieser Sache
wurde auf unterschiedliche Weise unter den Leuten geredet (Filst.
Chron.).

Die Politik der innern Verwaltung Siebenbürgens war bey Michael
roh und ungerecht: er hatte sich bis jetzt als einen tapfern General ge-
zeigt; aber da er als Staatsmann auftreten sollte, verrieth er die Fehler
seiner Erziehung und seines Zeitalters. Am 20. Nov. berief er einen Land-
tag, und schrieb Contributionen aus; auf den 9. Febr. 1600 ordnete er
wieder einen Landtag an, und befahl dem Adel zum Kriege bereit zu
seyn. Der Siebenbürgische Adel, die Folgen ahndend, die die Herrschaft
eines Walachen fill- ihn haben musste, konnte ihm nicht gewogen seyn;
die Siebenbürger Deutschen, Sachsen genannt, neigten sich von jeher
zur Herrschaft des Hauses Oesterreich. Michaels Interesse hätte es er-
heischt, den Adel und die Sachsen durch Milde, und Gerechtigkeit, mit
sich auszusöhnen; aber er wählte einen anderen Weg, der nur zur grös-
sern Erbitterung beyder führen a-nusste: er begiinstigte seine Truppen,
die Szeckler, und die Walachen auf Kosten des Adels und der Sachsen;
er setzte alles Vertnauen auf die Anhänglichkeit des grossen Haufens,
nicht beclenkend, dass dieser allein niemals eine sichre und dauerhafte
Stütze politischer Unternehmungen gewesen. Seine Truppen, bestehend
aus Walachey, aus Pohlen, aus Cosaken und geworbenen Siebenbürgern,
vertibten Excessen und Räubereyen ohne Schonung der Personen unci
des Orts. So z.E. ward damals Matthias Heintze, Pastor in Grossau, von
den Walachen aufgehangen. Den Szecklern, die ihm bey seinem Ein-
tritt in Siebenbtirgen und bey Erfechtung des Sieges wesentliche Dienste
geleistet hatten, gab er durch ein Edikt vom 20. Nov. 1599. ihre Frey-
heiten wieder, nach welchen keiner derselben einem Edelmann unter-
thänig seyn, noch andern, als einheimischen und selbst gewählten Be-
amten gehorchen sollte. Die Walachischen Bauern begünstigte er im
Gegensatz der acllichen Grundherrn und der Sachsen allzu sehr [. .]

* Die Filst. Chran. nenrnt ihn hier Nikolaus.
** Michael hatte gar die Aufrr_erksamkeit gegen den Kaiser, ihrn jerne Uhr

zurikkzusenden, die er einst dem Sigmund Báthori aum Geschenk gegeben hatte;
jedoch ward diese Uhr seinem Bothen Adam Pegerdi von Mich. Telekesi räu-
berisch abgenammen (Am 11. April 1601 verlohr desswegen Telekesi seinen Kopf).
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Die kaiserl. Commissars, David Ungnad und Michael Székely* trafen
endlich zu Weissenburg ein, und brachten ihm viele Lobes-Erhebungen,
die Zusicherung der kaiserl. Gnade, Versprechung grosser Belohnungen,
aber auch den Auftrag mit, dass er Siebenbürgen verlassen, und weil
es die Umstande so erforderten, an der Granze der Walachey gegen die
Tiirken agiren solle, wobey er aller kaiserl. Unterstützung mit Geld und
Truppen gewiss seyn könne, und wobey ihm durch ein Diplom do Pilsen
11. Febr. 1600** die erbliche Nachfolge in der Herrschaft fiber die Wa-
lachey zugesichert wurde, gegen jedesmal abzulegenden Eid der Treue.
Nachdem Michael mit seinen Bojaren, abermals sich berathschlagt hatte,
gab er den zu Carlsburg und Clausenburg zurückbehaltenen Commissa-
rien den Auftrag, dem Kaiser zu melden, er glaube wohl, die Verleihung
der Statthalterschaft in Siebenbürgen vollkommen verdient zu haben,
und werde dieses Land auf keinen Fall räumen. Die Fortsetzung der
jährlichen Subsidiengelder erwarte er ohnehin sicher; denn wenn diese
nicht erfolgten, würde er seine Waffen wider den Kaiser kehren, und
demselben zeigen, dass es ihm an Leuten nicht fehle.***

Hierauf machte Michael durch Mich. Torök Eröffnungen gegen die
Pforte, dass er sich ihr sowohl mit der Walachey als mit Siebenbilrgen
unterwerfen wolle. Auch schickte er einen Gesandten nach Pohlen, mit
der Bitte, dass die dasige Regierung nicht den Jeremias Mogila, seinen
Feind, und die Exultaten aus Siebenbilrgen, die dieser aufgenommen,
worunter auch Thomas Csomortáni war, unterstiitzen möge. Der letzte
Gesandte f and aber kein Gehör. Während Michael sich gegen Jeremias
riistete, suchte er diesen dadurch einzuschläfern, dass er eine Tochter
des Jeremias für seinen Sohn Petraschko begehrte. Wohlwissend fer-
ner, dass auch Sigmund Báthori seine Absichten auf Siebenbürgen noch
nicht aufgegeben habe, schickte er als Gesandten an ihn den Joh. Muralt
mit dem ostensiblen Auftrag: ihm Siebenbürgen und die Hand seiner
Tochter Florika anzubieten, wo Michael nur Cronstadt und Fogaras für
sich behalten wolle. Joh. Muralt sollte indessen Gelegenheit suchen, den
Sigmund durch Gift, oder in andern Wegen aus der Welt zu schaffen.
Balthasar Szilvási und Hertel hielten den unbedachtsamen Sigmund Bá-
thori ab, sich in diese Verhandlung tiefer einzulassen. Ehe er nun die
Antwort auf diese verschiedenen Forderungen erhielt, und also von Seite
des Kaisers ganz sicher war: unternahrn er den staatsfehlerhaften Zug
nach der Moldau, wohin ihn unzeitige Rache rief. Der ostensible dem
Kaiser gemeldete Vorwand war: die Siebenbürgischen Anhänger der
Báthorischen Familie, die sich nach der Moldau begeben, und bey Je-
remias Mogila Schutz gefunden hatten, zu vertreiben, und den Mord
des Stephan Rezvan seines Bundsgenossen zu rachen. An der Spitze
dieser Flilchtlinge war Moyses Székely selbst ein herschsilchtiger Mann;
dann Gabriel Bethlen, Franz Forrai (Ferreus) u.s.w. Diese schlossen sich
an Sigmund Báthori an, und versprachen, fill- diesen Siebenbilrgen zu-
riick zu erobern, wenn sie vom Kanzler Zamoyski mit Pohlnischen, von
Ieremias Mogila mit Moldauischen Truppen unterstützt werden wilrden.
Z1.1 diesem Ende hatte Sigmund Báthori sich wirklich mit Zamoyski
ins Einverständniss gesetzt, und von ihm Truppen ,sowohl, als Befehle
an Jeremias Mogila erhalten, dass dieser mit seiner ganzen Macht das
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Vorhaben unterstützen wolle. Michael freute sich eigentlich ilber die
Rache, die er nun an seinem alten Gegner Mogila nehmen konnte, und
zugleich auf den Besitz der Moldau, den er sich nun allot' zu verschaffen
gedachte*. Michael liess seine Gattin in Siebenbürgen, und setzte sich
am 6. May a.St. 1600. mit Walachen, Szecklern und Siebenbürgern in
Marsch gegen die Moldau. Seine Schnelligkeit und die Grösse seiner
Armee (man giebt sie auf 50 000 Mann an) war filr Jeremias fiber-
raschend: er zog sich gegen Chotschim zurück; aber Michael ver-
folgte ihn schnell, brachte ihn bey Szutschava** zum Stehen, und lieferte
ihm hier eine Schlacht, welche Michael durch die Wirkung seiner mit-
geffihrten leichten Kanonen*** und durch die Tapferkeit seines Fussvolks
gewann. Die fliehenden Moldauer und Pohlen eilten der Festung Chot-
schim zu: Michael erreichte sie noch einmal, schlug sie zum zweytenmal
und umlagerte die Stadt, in welche Jeremías geflohen war. Michael
bestiirmte sie 3 Tage lang: als er aber sah, dass er nichts ausrichten
könne, liess er Observations- und Blokade-Corps dabey stehen, wor-
auf auch Jeremias mit seinen Bojaren nach Pohlen floh; nach Istvánfi
streiften jetzt die Walachischen Truppen nach Rothrussland und Podolien,
und er selbst eilte in die Residenz, um den Fürstenstuhl feyerlich einzu-
nehmen. Der Woiwode Michael fing nunmehr an, sich einen Herren
dreyer Lander zu nennen und öffentlich zu unterschreiben. Die Bojaren
mit allen Aeltesten der Moldau verlangten von ihm, er sollte diesem
Lande seinen Sohn Nikolaum zurn Fiirsten geben, welches er ihnen ver-
sprach. Er wählte zu diesem Ende zwey Bojaren, Namens Radul Buseskul
und den Postelnik Stojkul mit 300 Begleitern, um seinen Sohn aus der
Walachey in die Moldau als Fiirsten zu bringen. Ehe sie aber abgingen,
dachte Michael bey sich, sein Sohn wäre noch sehr jung und nicht fähig,
ein solches Gränzland zu beherrschen; weil noch vor Jeremias sich zu
förchten sey. Michael stand also von diesem Vorhaben ab, und ordnete
von seiner Armee 4 Generale, nemlich den Hetman Udre, den Vestiar
Andronik, den Armasch Sawa, und den Spatar Negru, von welchen die
Moldau sollte regiert werden; er aber zog nach Weissenburg in seine
Residenz. Als er kaum hieselbst angelangt war, traf ein Abgeordneter
des K. Rudolphs ein, mit dem Vorbringen: er solle Siebenbürgen dem
Kaiser (und dessen Statthalter dem Basta) ilberlassen, und mit der Wa-
lachey und Moldau zufrieden seyn. Er wollte aber doch nicht von Sie-
benbürgen abstehen, sondern bemiihte sich auf allerhand Weise, wie
er mit einiger Befriedigung des Kaisers dieses Land behalten solle. Dero-
wegen schickte er wieder 2 Abgeordnete an den Kaiser, den Caspar
Cornis und den Logotheten Theodosius, mit unterthänigster Bitte: Er
solle ihm doch Siebenbürgen, welches er mit seinen eigenen Waffen er-
worben, lessen, und ihm erlauben, dass er wider die Tiirken sich rilste,
denen er auf diesen Fall ehestens Temesvár abnehmen wolle. Um
diese Zeit erwählte er auch den Markus, Sohn des Petruwod, und schickte
ihn als (Vasallen-) Fiirsten in die Moldau, mit welchem er auch sendete
den Preda Buseskul. Der Einzug in Jassy geschah mit Pomp und Freu-

Vergl. meine Gesch. der Moldau beym J. 1600.
** F. Chr. Gebhardi sagt bey Orthuni: auf diesen Sieg liess Michael eine

goldne Schaumiinze mit seinem Bilde und mit latein. Aufschriften prägen. S. Joa-
chims neueröffnetes Miinzcab. III. Th. S. 11.

*** Tormenta versatilia.
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den*. In Siebenbürgen hielt er am 20. Jul. 1600. einen Landtag und
liess sich von den Ständen huldigen. Während des Landtags kam ein
neuer 'wised. Gesandter, Bartholomäus Petz, mit Geschenken und Sub-
sidien, auch mit dem Titel eines kaisel. Raths: Bethlen versichert, der
Kaiser habe ihn durch Petz nun auoh zu seinem Statthalter in Sieben-
bilrgen, Locumtenens per Transsilvaniam, erklärt**. Istvánfi sagt nur
ilberhaupt: Die Depesche des Petz ware fill. Michael sehr angenehm
gewesen, und er habe sich deren geriihmt; was es eigentlich gewesen,
wolle Istvánfi unentschieden lassen: aber selbst dieser Ausdruck scheint
das Bethlenische Zeugniss zu bestätigen. Wenn aber der Römische Kaiser
den Mann so hoch hielt, oder fürchtete, dass er endlich einwilligte, ihn
zum königl. Statthalter in Siebenbilrgen zu erklären: so bezeigte sich
der Ttirk. Sultan nicht minder geneigt, diesen fiirchterlichen Feind der
Tilt-ken, bey dessen Namen sie schon ein Beben ergriff, in seine Gnade
aufzunehmen. Gleich nach dem Landtag, und während der kaiserl. Abge-
ordnete noch da war, kam ein Ttirkischer Aga (Huraja) und brachte in
Folge des von Michael geschehenen Ansuchens den Bestätigungs Ferman,
die Fahne und die Keule. Michael reiste ihm bis Cronstadt entgegen,
empfing den Aga in aller Pracht und unter dem Donner der Kanonen,
und die kaiserl. Generale und Abgeordnete mussten von weitem gleich-
sam zusehn**, wie Michael alles von dem Sultan Uebersandte angenom-
men, die Fahne gektisst, und das tibersandte Schwerdte angegiirtet hat.
Hierin lag der Grund, den politischen Charakter des Michael zu be-
zweifeln, und gegen ihn scharf zu verfahren. Denn die F. Chr. selbst
sagt: Als K. Rudolph vernahm, daRs der Woiwode Michael mit den
Tilrken Friede gemacht, und sich befreundet mit Feinden, von ihm aber
und den Christen sich abgesondert, bekam er grosse Sorgen, und ge-
dachte, es wiirde ihm hiedurch Siebenbiirgen abgehen, und schädlich
seyn, well er sich mit den Tiirken eingelassen, und beschloss also, durch
seine Waffen, dem Woiwoden Michael den Weg aus Siebenbilrgen zu
zeigen. Der Michaiwod hatte sich dieses nicht eingebildet, und erhob
sich in seinem Gemath mit unverntinftigen Rathschlussen u.s.w.".

So tadelt die Chronik selbst, was wirklich von Michael höchst un-
überlegt war. Der kaiserl. Abgeordnete Petz fragte ihn um sein Ver-
hältniss gegen die Ttirken. Michael antwortete: die diplomatische
Höflichkeit habe erheischt, den Gesandten gut ,auf-, und das Mitgebrachte
anzunehmen. Der Kaiser habe ihm bisher den Basta vorziehen wollen,
einen Mann, der an der Eroberung von Siebenbtirgen keinen Antheil
habe; nun wolle er daffir Genugthuung haben, er verlange daher ausser
der Woiwodschaft in Siebenbilrgen fiir sich und seinen Sohn die Reichs-
ttirstenwtirde. Die Städte Gross-Wardein, Nagy Bánya und Huszt, ferner
jährliche Kriegssubsidien, die Auslösung, wenn er gefangen wtirde, und
ein Jahrgeld von 100 000 Thalern, wenn ihn die Ttirken vertreiben sollten.

Nun häufte sich aber das Ungltick iiber seinem Haupt, und stiirmte
auf einmal von verschiedenen Seiten tiber ihn: denn er hatte sich auf
einmal zu viele Feinde zugezogen. Der Siebenbilrgische Adel war ihm

* Worte der F. Chr.
** Kat. p. 646. Diesen Titel brauchte hernach auch Michael öffentlich.
*** Nach Bethlen waren sie nicht mehr zugegen. Petz hatte aber vor seiner

Abreise noch gegen Vertnaute viel Missta-auen gegen Michael zu erkennen gegeben.
Bethlen giebt dem Michael sogar Absichten auf Ungerns und Pohlens Eroberung
Schuld. Von den letztern Absichten s. die Geschichte der Moldau.
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zunächst am meisten aufsässig; denn allgemein hiess es, Michael wolle
dessen Untergang. Heimliche Eilboten (Moyses Székely selbst) gingen
zu dem Pohlnischen König (und zu Zamoyski) mit der Bitte, ihnen den
Sigmund Báthori als Fürsten zurtickzuführen, und zugleich den Jeremias
Mogila dergestalt Tu unterstatzen, dass er im Stande seyn möge, die
Truppen des Michael aus der Moldau zu vertreiben. Der Woiwode Mi-
chael wusste gar nichts von diesen wider ihn gehegten Anschlägen*, son-
dern bereitete sich vor zu einem Zuge wider Temesvár, schickte auch
zum Kaiser um Hilife, welche ihm unter dem Commando des Georg
Basta auch wirklich zugeschickt wurde. Georg Basta hatte die (osten-
sible) Weisung, sich mit dem Michael zu vereinigen, und sofort auf
Temesvár loszugehen. Aber es waren damals zu Thorda alle Edelleute
und Abgesandte der Städte, die da einen Rath (d.h. Landtag) hielten,
und wunderten sich sehr, dass Sigmund Báthori bis dahin nicht ein-
getroffen war: noch mehr aber, dass Basta als Freund und Alliirter des
Michael angelangt war. (Am 14. Sept. 1600. hatte er Clausenburg besetzt.)
Nun dachten die Siebenbörger daran**, den Basta mit dem Michael zu
veruneinigen; sie sagten dem Basta, warum bist du dem Michael zu
Mlle gekomrnen, der doch des Kaisers Freund nicht ist; er hat ihm ja
das Land nicht abtreten wollen, auch andre aufhetzende Reden liessen
sie ergehen, und fügten hinzu: er, Basta, sollte ihr Statthalter seyn, sie
wollten gerne der Bothmässigkeit des Kaisers sich unterwerfen, wenn
nur Michael in die Walachey könnte zurückgejagt werden. Hiedurch
brachten sie den Basta wider Michael auf***.

Hierauf beschlossen die Siebenbörgischen Stände, auf Einrathen
des Stephan Csáki, der Beystimmung des Basta gewiss, einen Aufstand
wider Michael. Michael, der anfangs an die Feindseligkeit der Sieben-
bürger wider ihn nicht glauben wollte, ward nun aufmerksam; er schickte
auf den Landtag und bat um freyes Geleit Mr 2 Abgeordnete. Nach
vielem Widerspruch ward dies zugestanden. Es erschienen also der
Klutschar Radul und der Baja von Crajova Mihaltze, und ermahnten
die Stände, nicht zu rasch in ihren Schritten wider Michael vorzugehen,
ihn nicht z-u geschwind für einen Rebellen zu erklären, sondern ihn
gehörig anzuhören. Allein die Antwort hierauf bestand lediglich darin,
dass man die Gesandten mit grossem Geschrey aus der Versammlung
hinauswarf. Dies war das Signal zum Krieg und zum öffentlichen Ueber-
tritt des Basta auf die Seite der Siebenbürger. Michael zog seine Wa-
lachischen Truppen und die Szeckler (deren grösster Theil es noch immer
mit ihm hielt) so fort zusammen, und lagerte sich auf dem Felde Holt
Máros: Basta stund bey dem Dorfe Mirisz16. Die Siebenbiirger hatten
12 000 Mann mit 4 Kanonen zusammengebracht; zu diesen liess Basta
seine mitgebrachten 6 000 Mann deutsche und ungrische Truppen stos-
sen****. Michael hatte 22 000 Mann in seinem Lager; auch nahm er eine
vortheilhafte Stellung zwischen der Marus und einem Berge, so dass er
wider seinen Willen nicht zum Schlagen gebracht werden konnte, weil

* Bethlen erzähit jedoch, wievie1 er auf Weissagungen und Vorbedeutungen
hielt. Seine eigne Mutter prophezeihte ihm keine lange HeiTschaft.

** Schon Miller geschah dies durch Abgeordnete.
*** F. Chr. Vergl. fiber diese Siebenbiirg. Begebenheiten den Bethlen IV. p.

545 f.
**** Nach Bethlen waren die Siebenbilrger samt den Deutschen nur 12 000

Mann stark.
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zu seiner Fronte nur eine Wegbreite führte. Basta liess am 18. Sept.,
da er diese Lage des Feindes rekognoscirte, die Siebenbiirgischen Trup-
pen gegen Deese zurtickmarschiren, indem er ihren Rticlumarsch durch
seine Deutschen Reuter und ausgesuchten Fussvfölker deckte. Michael
1iess sich in die Schlinge locken, er glaubte wirklich, die Siebenbiirger
zögen sich aus Furcht zuriick, und liess ihnen die Reuterey nacheilen*.
Kaum hatte sich diese aus dem engen Weg in die Ebene ausgebreitet,
als Basta Halt machen liess, und die Walachen mit den auf einem Htigel
vortheilhaft aufgestellten Kanonen, und mit einem wohlangebrachten
Musketenfeuer der Infanterie empfing. Dieses Feuer brachte die Wa-
lachen in Flucht und Unordnung, die weder Michael selbst, noch seine
vorzüglichern Generale Radul und Leccaga (letzerer ein einaugigter aber
tapferer Feldherr) einzustellen vermochten, indem die Feinde tapfer
einhieben. Ein Theil ward in die Marus gesprengt und ersoff im Fluss,
die tibrigen retteten sich so gut sie konnten, 11 000 Menschen sollen
umgekommen seyn, Michael wechselte in Weissenburg sein Pferd, nahm
seine Schätze zu sich, und Herrmanstadt meidend, eilte er fiber Fogaras
nach Cronstadt, und von da unter vielen Verheerungen n,ach der Wa-
lachey, wo ihm Petrasko und Novak neue Truppen zufiihrten.

Auf dtieser Flucht erfuhr er, dass seine Angelegenheiten in der
Moldau eben auch in Gefahr stilnden_, er fiihrte also den Ueberrest
seiner Truppen in die Moldau. In dem Gedränge, worin er sich jetzt
bef and, schickte er, um nicht auch von Basta und den Siebenbilrgern
im Riicken angefallen zu werden, Gesandte nach Siebenbilrgen, und bat
die Stände um Freundschaft und Versöhnung. Ais Geisseln seiner auf-
richtigen Denkart schickte er seine Gattin und seinen Sohn Petrasko,
auch begleitete er seinen Antrag mit Geschenken. Seine Botschaft ward
angenommen; Florika und Petraschko wurden nach Fogaras gebracht,
in anständige Verwahrung: die Gesandten wurden mit Ehren zurück-
geschickt, mit Ausnahme des Ueberläufers Daniel Zalasdi, der hernach
hingerichtet wurde. Zamoyski hatte mit einer bey den ehemaligen Pohl-
nischen Kriegsanstalten nicht gewöhnlichen Schrielligkeit die königl.
Truppen zusammengezogen, den Adel aufgeboten, und die Zaporoger
(oder sogenannten Nisovischen) Cosaken, welche Michael vergebens auf
seine Seite zu ziehen versucht hatte**, in Bewegung gesetzt. Am 15. Oct.
drang er in die Moldau ein, als kaum der neue Woiwode Marcus in Jassy
warm geworden war, und gleich wurde Michael und seine Moldauisch-
walachische Armee angefallen***. Diese, da sie sich an der Zahl gering
gegen die Pohlen sah, zog sich fiber einen Berg zurück. Allein die Pohlen
und Cosaken verfolgten den Michael unaufhörlich; vergebens versuchte
er, wo das Terrain ihm vortheilhaft war, Stand zu halten, und durch
das Feuer seiner hinter Gräben gestellten Infanterie den Feind abzu-
halten, die Menge der Feinde zwang ihn jedesmal zum Weichen; endlich
lieferte er eine förmliche Schlacht am Serethfluss; er hatte seine Armee
in 3 Treffen getheilt; den rechten und linken Flilgel lehnte er an Berge
und Wälder an, und deckte diese Flügel durch den Kern seines Fuss-
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Allg. Weltgesch., 48. B, S. 106 f
*** Bey diesem Feldzug waren die Palatine Stanisl. Golski von Podolien,

Markus Solinski von Lublin, Stanisl. Wlodeck van Belz und der Castellan von
Lemberg Stanisl. Zomienski.
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yolks und durch Kanonen, die er im Walde verbarg; sein Centrum hatte
den reissenden Fluss vor sich. Allein die Cosaken, unterstatzt von der
Pohln. Infanterie, drangen in die Wälder selbst hinein, und griffen den
linken Fliigel in der Flanke an, und warfen ihn, worauf auch der rechte
Fliigel und endlich das von Michael befehligte Centrum die Flucht er-
grifiens. Michael selbst liess bey der fliehenden Armee Generale, die
sie, so gut sichs thun liess, zurückfilhren sollten; er aber eilte voraus,
um in der Walachey Anstalten zu treffen, und zwar nahm er seinen
Weg fiber die Alpen von Siebenbürgen. Zamoyski schickte ihm den Jakob
Potozki mit Pohln. leichten Truppen, und den Moyses Székely mit den
ausgewanderten Siebenbilrgern nach und zwar mit dem Befehl, ihn zu
verfolgen, und wenn es a-uch in Siebenbilrgischen Gebiet ware. Als diese
Truppen wirklich Siebenb. Grund und Boden betraten; liess ihnen Basta,
Ungnad und Moyses Székely, als K. Rudolphs Commissarien entbieten,
sie sollten die Walachey und Siebenbilrgen als kaiserl. Lander nicht be-
treten, widrigenfalls Gewalt mit Gewalt vertrieben werden sollte. Za-
moyski liess zuriick sagen": er milsse nur auf Verfolgung und Aus-
lieferung des Michael als eines Feindes des Pohln. Reichs dringen. Was
Siebenbürgen anbelangt, könne auch dem Pohln. Reich nicht gleich-
gilltig seyn, wer darin herrsche. Pohlen wiinsche, dass sich die Sieben-
bilrger ihren eigenen Fiirsten wählen, der aiisserlich mit den Tfirken
Freundschaft hielte und dadurch dem Lande auf einige Zeit Ruhe ver-
schaffte, zugleich aber im Herzen dem Papste, dem Kaiser, der Krone
Pohlen ergeben ware. Dies war offenbar im Sinne des Sigmund Báthori
und des herrschsiichtigen Moyses Székely gesprochen. Hierauf erwie-
derten die kaiserl. Commissarien nichts schriftliches, sondern schickten
den Stephan Csdki an Zamoyski, der damals in der Walachey stund, um
nochmals Vorstellungen gegen alien Einmersch der Pohlen nach Sieben-
bilrgen oder nach der Walachey zu machen; dem Sigmund Báthori aber,
wenn er von Siebenbilrgen abstilnde, gute Vergleichsbedingungen von
Seite des Kaisers zu versprechen. Sate Csaki, der bey Sigmund Bdthori
viel galt, und mit Moyses Székely in Verwandschaft stund, den Zweck
seiner Mission erzielen; so ward ihm das Sároser und Szadvárer Schloss
zugesagt. Csdki arbeitete hiebey ganz far seine Rechnung; er bat den
Sigmund in Geheim, jetzt die Sache nicht zu ilbereilen, sondern den
Zeitpunkt abzuwarten, wo er auf Csdki's Betrieb von den Siebenbiir-
gischen Ständen selbst nach Siebenbilrgen wieder als Fürst gerufen
werden wiirde. Jetzt wiirde es bey Basta's Militäranstalten viel Blut-
vergiessen kosten. So brachte es Csdki zuwege, dass die Pohlnischen
Truppen aus Siebenbilrgen zuriickberufen wurden; woffir er sich auch
obige 2 Schlösser geben liess.

Indessen hatte sich Michael durch Fusssteige ilber die Alpen durch
Siebenbürgen nach der Walachey geschlicen, hatte nach einer zu Plo-
jescht ungliicklich gelieferten Schlacht zu Tergowischt seinen Sohn
Nikolaus mit Truppen hinterlassen, und den 3 Brildern Bojaren Busescht
das Regiment, und das Commando der Truppen anvertraut. Er selbst
brachte in Crajova neue Truppen zusammen.

Siebenbilrgen, die Moldau, die Walachey waren jetzt ein Tummel-
piatz von Leidenschaften, Verstellung und Gewaltthätigkeiten; es kam

Vergl. die Mold. Gesch. beym J. 1600.
** Die weitläufige Antwort s. bey Bethlen IV. 601 f.
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darauf an, wer stärker und wer listiger war. Während Michael sich
Crajova rilstete, luden die treulosen 3 Brilder Busescht den Zamoyski
und Jeremias Mogila ein, seinen Bruder Simeon als Fiirsten der Walachey
einzusetzen. Simeon kam wirklich mit Moldauischen und Pohlnischen
Truppen, vertrieb den Nikolaus, und bestieg zu Tergowischt den Ftirsten-
stuhl. Seine mitgebrachten Truppen hausten aber im Lande so arg und
ohne Schonung der Geistlichkeit und der Bojaren, dass die Gebrilder
Dusescht es selbst nicht gleichgilltig ansehen konnten. Sie zogen sich
demnach fiber den Alt zu Michael, warben in Crajova, Mehedintz u.s.w.
Truppen an, und rilsteten sich, die beschwerlichen Gäste aus der Wa-
lachey zu jagen, am 25. Nov. lief abermals das Treffen zu Michaels
Nachtheil ab. Jetzt wusste sich Michael nicht anders zu helfen, als sich
dem Kaiser in die Arme zu werfen. Er hielt sich in den Walach. Ge-
birgen unterhalb Hátzeg auf, und negociirte mit Caspar Kornis, dem
Commandanten von Weissenburg, um freyen Durchzug nach Wien. Cas-
par Kornis willfahrte ihm gegen ein Geschenk von 2 000 Dukaten, das
ihm Michael durch Baba Novak ilberschickte. So nahm denn Michael
den alten Ban Mihaltze mit, der schon ehedem die Prager Reise gemacht
hatte, und reiste fiber Hatzeg, Arany, Körös Bánya, Grosswardein nach
Wien mit 72 Pferden. Am 25. Dec. 1600. langte er zu Wien an, fand aber
hier vor der Hand einen Verbot weiter zu reisen.

Nicht minder verwirt sah es in Siebenbürgen selbst aus. Stephan
Csáki berief einen Landtag auf den 25. Oct., und liess dem Kaiser wis-
sen: wenn er nicht den Erzherzog Maximilian nach Siebenbürgen schicken
wolle, wiirden sich die Siebenbilrger selbst einen Fiirsten wählen; auch
bestund er auf Michaels Bestrafung oder Auslieferung an die Sieben-
bilrger. Alle Schenkungen und Verordnungen des Michael sollten abge-
schafft seyn, die an Csáki selbst gemachte Schenkung ausgenommen.
Alle neu angesiedelte Walachen und Armenier sollten verwiesen seyn;
die Szeckler, als Anhänger Michaels, sollten alle ihre Freyheiten ver-
lieren, u.s.w. Der Kaiser zegerte mit der Antwort, und nun gingen die
Siebenbiirgischen Stände, da Basta die meisten Truppen fiber den Winter
nach Ungarn verlegt hatte, so weit, dass sie am 4. Febr. 1601, auf den
Antrag der Tiirk. und PohIn. Gesandten abermals dem Sigmund Báthori
huldigten, auch den Baba Novak, der damals in ihre Hände fiel, hin-
richten liessen. Basta, der kaum mit dem Leben davon gekommen war,
meldete dem Kaiser den ganzen Vorgang aus der Festung Huszth, und
nun liess der Erzherzog Matthias zu Wien den Michael zu einer Audienz,
und der Kaiser erlaubte ihm, nach Prag zu kommen, wo er am 23. März
1601. bey Hofe erschien. Die Siebenbilrger hatten, wie oben erzählt
worden, seine Frau und seinen Sohn in Fogaras eingesperrt, um durch
diese nach Umstiinden vortheilhafte Vergleichspunkte mit ihm zu erz-
wingen. Michael wusste durch seine gute Art den Kaiser von seiner
Unschuld zu ilberzeugen, unel soil sich nach Khevenhiller so weit bey
Rudolph eingeschmeichelt haben, das.s der sonst ehescheue Monarch
davon sprach, Michaels Tochter zu heirathen. In seiner Vertheidigungs-
schrift fiihrte er dem Thuanus zu Folge an, class seine Treue und
sein Dienst-Eifer zeither mit Undank vergolten worden, und dass er
wegen seiner Verleumder, bald um sich wichtig zu machen, bald um
der ihm zubereiteten Gefahr auszuweichen, gezwungen gewesen sey,
sich zum Schein den Tiirken in die Arme zu werfen. Basta habe ihn
nicht aus Eifer fiir den Dienst des Kaisers, sondern aus Eigennutz, ver-
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folgt. Der Kaiser und das Ministerium trauten jedoch den blossen Worten
lange Zeit nicht; weil die Handlungen so laut bezeugten, dass auf Michael
selbst die Beschuldigung, die er wider Basta fiihrte, passe. Indessen als
die Nachricht einlangte, dass Sigmund Báthori schon in Clausenburg
angelangt und von den Tiirken als Woiwode von Siebenbürgen aner-
kannt sey; glaubte der kaiserl. Hof der Dienste des Michael nicht ent-
behren zu können. Man gab ihm ausser persönlichen Geschenken, mehr
als 100 000 Dukaten als Kriegskosten in die Hände, erklärte ihn zum
Gouverneur von Siebenbilrgen, befahl ihm, sich mit Basta dureh Ver-
mittlung des General Ferd. Gonzaga in Caschau auszugöhnen; und so
gaben sich denn Basta und Michael bey der Mahlzeit an der Tafel des
General Gonzaga die Hand, zum Zeichen der Vergessenheit alles Ver-
gangenen und eines vollkommenen Bundes der Freundschaft. Dabey
traute wohl keiner im Herzen dem andern; und vorzilglich mochte es
Basta nicht verdauen können, dass nicht er, sondern Michael zum Gou-
verneur von Siebenbürgen ernannt worden. Die kaiserl. Armee bestehend
aus 10 000 Mann Inf. und 8 000 Mann Cavallerie, aus Deutschen, Un-
gern, Walachen und Cosaken brach in 2 Colonnen, fiber Tokay und
Tarkány nach Siebenbürgen auf, gefiihrt von Michael und Basta.

Die Siebenbiirgische Armee war 35 000 Mann stark bey Gorosz16
aufmarchirt, unter dem Commando des Moyses Székely: auch die Szeckler
waren häufig dabey, in der Hoffnung ihr Nationalschicksal zu erleich-
tern; Türkische Hillfstruppen waren von Belgrad her in Anzuge. Es
wurde beschlossen, vor Ankunft der letztern die Siebenbiirger anzu-
greifen, und Michael täuschte die Türken, durch falsche Briefe im
Namen Sigmunds geschrieben, in denen er sich ihrelife verbat. Das
Treffen fing damit an, dass man einander von 2 entgegengesetzten HU-
geln kanonirte, weil Basta und Michael ihre Truppen ausruhen lassen
wollten*. Gegen 5 Uhr Abends am 3. Aug. 1601. zogen die Siebenbürger
-ihre Kanonen zurück, keinen ernstlichen Angriff mehr fürchtend, um
sich von der Ermildung des Tags, während welchem sie immer auf-
marschirt stunden, zu erholen: die Cavallerie hatte abgesattelt, die Trup-
pen waren nachlässig zerstreut, als auf Michaels Antrag das kaiserliche
Heer plötzlich anrückte. Michael commandirte den rechten Flügel, Rott-
hal das Centrum, Basta selbst den linken Flügel. Der Migel ward bald
genommen, bald verlohren, aber das Deutsche Musketen- und Artillerie-
Feuer siegte endlich, und Michael hieb so wirksam in die Fliehenden
ein, dass 10 000 Siebenbürger auf dem Platze blieben**, 130 Feldzeichen
und 45 Kanonen genommen wurden. Sigmund Báthori entwich nach
der Moldau zu Jeremias Mogila; schickte den Steph. Csáki an den Chan
der Tataren um Hilife, und befahl, dass man die Gemahlin und Kinder
des Michael aus Fogaras nach der Moldau bringe. Während die sie-
greichen Truppen in Siebenb. sich sehr plandernd betrugen, und Mi-
chael besonders an den Geistlichen Rache tibte, zerfielen die 2 Heer-
fiihrer Michael und Basta abermals unter einander. Basta behauptete,
er habe das Ober-Commando vom Kaiser, Michael wollte dies nicht
zugeben, und liess Thorda, Enged und Weissenburg eigenmächtig pliin-
dern und verheeren, den Caspar Kornis umbringen, und den Senyei
verwunden. Kamen Klagen fiber die Excesse der Truppen, so schob sie

Vergl. Bethlen V, S. 21 f.
" 149tvidinfi. Mach Syrnigian blieben von beyder Seiten nur 2 000 Todte.

47

www.dacoromanica.ro



Basta auf den Mangel an Mannszucht bey den Walaohen, Michael aber
auf Basta's Deutsche und Ungern. Endlich entfuhr dem Michael im
Zank die Aeusserung: er habe das Land zum erstenmal allein erobert,
und jetzt zum zweytenmal erobern helfen, also habe er mehr Recht
darauf, als Basta, und sogar als der Kaiser selbst. Auf dieses hin be-
schloss Basta seinen Untergang*. Diese Erzählung, die alles aus persön-
lichem Hasse erklärt, scheint mir die richtige zu seyn: denn Basta's
Charakter war durch Herrsch- und Habsucht sehr schwarz, und wird
als solcber auch von Istvánfi anerkannt**.

Wolfgang Bethlen. und. Pray setzen zu diesen Ursachen noch eine
harte Beschuldigung wider Michael. Nemlich als Michael gehört, dass
Sigmund Báthori Michaels Frau und Sohn aus Fogoras nach der Moldau
zu bringen befohlen, habe er aus Clausenburg sogleich einen Vertrauten
an Sigmund, und einen andern an die Tiirken geschickt, mit dem Antrag,
den Sigmund in sein Fiirstenthum einzusetzen, wenn man ihm die Wa-
lachey und Weib und Kinder liesse. Auch habe er unter dem Vorwand,
seine Truppen in die Walechey zuriickzuschicken, dieselben voraus mar-
schiren lassen, (um Sigmunds Riickkunft nach Siebenbiirgen zu decken***).
Dies habe aber Basta bey Zeiten erfahren, und den verrath in seiner
Geburt erstickt. Bethlen häuft noch mehrere Besohuldigungen wider
Michael zusahimen. Schon aus Prag soll er, mittelst des Mihaltze,
den Grossvezier nach Constantinopel geschrieben haben, wie sehr er,
nachdem er den Hof des deutschen Kiaisers aus Noth begriisst, und
kennen gelernt habe, wi.insche, sich mit den Tiirken auszusöhnen, wenn
nur die Pforte sein Weib und seinen Sohn von den Siebenbürgern zurack-
verlangen wollte. Er werde zwar mit deutschen Truppen nach Sieben-
bürgen marschiren, aber bey erster Gelegenheit sich air die Tiirken
erklären. Diesen Brief soll Michael über die Moldau geschickt haben,
wo er dem Jeremias in die Hände fiel, der ihn, auf den Rath des Sig-
mund Báthori, an Gonzaga nach Caschau gesohickt haben soll. Eine.
gleiche Absieht, sich den Tiirken zu unterwerfen, soll Michael den Wa-
lachischen Bojaren bedeutet haben. Basta selbst soll einen cyrillisch
geschriebenen Brief des Michael an den türkischen Commandanten in
Erlau, Sophie, aufgefangen heben, worin er ihm meldete, dass sein Bojar
Lecdaga in einer am 27. Aug. abzuhaltenden Conferenz ihm wichtige
nach Constantinopel zu sendende Depeschen anvertrauen wiirde. Viel
glaublicher ist, dass es den Basta verdrossen habe, als Michael die
von ihm erbeuteten Fahnen bey Gorosz16 selbst und nicht durch die
Hände des Basta dem Kaiser zuschicken wollte: hingegen den Michael,
class die Siebenbürger mehr Aufmerksamkeit und Ehre dem Basta, als
dem Michael bezeigten.

Die .Umstände des an Michael am 19. Aug. 1601., nach Symigianus,
veraten Mordes, fiber die es in den verschiedenen Schriftstellern viel
Varianten giebt, erzählen wir zuerst mit den Worten der Filstichischen
Chronik: Im Lager bey Thorda ging Michael zum Georg Basta und
bat itm: er solle ihm einige deutsche Soldaten zu Hiilfe geben, mit
denen er nach Fogaras gehen könnte, um seinen daselbst lange ein-
geschlossen gewesenen Sohn Nikolaus Und seine Gemahlin daraus zu
erlösen. Aber Basta hatte sich bereits mit den Siebenbilrgern verbunden
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Gebhardi IV, S. 397.
** Katona T. XXVIII, 46. Verg,loauch Révai's Urtheil ibid., p. 52.
*** Pray III, S. 160.
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wider den Michaiwod, und einen listigen und bösen Rath zur Unter-
drückung desselben erfunden. Weshalb er willig die Hillfe dem Woiwoden
Michael versprochen äusserlich mit dem Munde; er dachte aber hiebey
wieder auf eine List, und sprach zu ihm: schicke nur deine Völker vor-
aus nach Fogaras, und verweile hier einige Tage mit dem Hofgesinde
und der Leibwache; alsdenn will ich dir deutsche Truppen geben. Mi-
chael liess sich dies gefallen. An einem Morgen sah er, dass einige
kaiserliche Reuter und Musquetiers gegen sein Zelt zu marschirten; er
dachte es seyen die, welche mit ihm nach Fogaras ziehen sollten; er
ging ihnen also entgegen, und redete sie folgendergestalt an: Seyd will-
kommen, ihr tapfern und braven Soldaten! Diese fielen ihn an mit
blossen Säbeln, wie die wilden Thiere, unter welchen einer seinen
Spiess in sein Herz stach. Der andre hieb ihm den Kopf hinunter, und
sein schöner Körper, der wie ein Baum war, lag jetzt im Staube. Un-
vorbereitet zu einem solchen Anfall, hatte er in seiner tapfern Hand
keine Waffe; daher ward er sobald entleibt." Nun schimpft die Filst.
Chron. nicht wenig fiber die Siebenbürger, und tadelt den Basta, dass
er diesen sein Ohr geliehen, und den unschuldigen Michael umbringen
lassen. [.. .1

Wir wollen lieber Blumen auf das Grab eines Walachischen Für-
sten streuen, der Welthistorisches Interesse hat. Auch er half und
half mächtig die tiirkische Barbarey von den übrigen Theilen Europa's
abzuwenden. Hätte der Mann eine feinere Erziehung gehabt, ware er in
nicht so schwierige Zeit-Umstä.nde gefallen, hätte er es nicht mit Basta's,
mit Sigmund Báthoris, mit Jeremias Movila's zu thun gehabt: der Mann
hätte Wunderdinge ausgerichtet: er ware mit Themistocles, mit Joh.
von Hunyad verglichen worden. Ich habe die Geschichte seiner Regierung
mit Liebe bearbeitet; sie entschädigte mich fib- andre Mord- und Un-
glück-Geschichten der Walachey und Moldau. Ein gebohrner Walach,
ist er ein Beweis mehr fill. die Wahrheit, dass die Vorsehun,g sich ihre
Werkzeuge aus allen Nationen und Zungen ausersehe. Seine Regierung
ware, hate sie 'anger gedauret, für das bessere Schicksal der an der
Unter-Donau liegenden Länder entscheidend gewesen. Aber im 43. Jahr
seines Alters ward er gewaltsam aus seiner Laufbphn gerissen; die
Folgen seiner Unternehmungen sind vereitelt, und gleichsam in den
leeren Raum der Zeiten verschwunden; die Walachey und Moldau be-
finden sich noch in dem herabgewiirdigten Zusbande, wie vorher
aber der Geschichte Werk sey es, sein Andenken aufrecht zu erhalten,
und sein Lob zu verkiindigen, ohne seine Fehler zu verschweigen. Ihr
Werk sey es, die Thunlichkeit vor Augen zu legen, die Ahndung zu
wecken, dass es einst in den schönen Ländern mit der Menschheit besser
werden könne [.. .1

ISTORIA REGATULUI UNGAR
SI A TARILOR SALE LIMITROFE

49. Mihai Viteazu/. 1593-1601. 7 sept.'.
Chid si-á inceput domnia, spunea cronica lui Filstich, Valahia era

coplesità de datorii si de greutäti. In pofida vechilor capitulatii2, turcii
incepurd sä se aseze in Valahia, sd-si ridice moschei si case, sub pretext

4 - Mihai Viteazul In conatiinta europPara 49
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cà trebuie sä rdmind aici pentru a-1 apara pe Mihai, supärindu-i din
ce in ce mai mult pe crestini. La inceput, neavind cum sä inläture acest
räu care se agrava, Mihai se retrase cu boierii sdi la Curtea domneased.

Prima lui grijà, potrivit lui Walther, a fost sd pläteascä creditorii
turci din vistieria domneascd. Lipsindu-i insd banii, a reusit doar sd
pund capdt exceselor acestora, fárd sd izbuteascä sd-i scoatd din tara.
Neputinta aceasta Il supdra räu, cu atit mai mult, ou cit turcii ii fAceau
lui si supusilor säi noi pagube, raportau slujbasilor de la Poartä tot ce
intreprindea adesea cu exagerdri imaginare in defavoarea sa adu-
ceau multi de-ai lor in tarä, astfel incit foarte curind aceasta se umplu
cu multi ieniceri care, fdrä invoirea lor, se stabileau i nu-i mai asculta-u
poruncile. Turcii i tätarii din garnizoanele invecinate fdceau nestinghe-
riti incursiuni prin Valahia, deoarece înii turcii care locuiau aici nu
permiteau nici o opozitie. Astfel, aproape in fiecare lun.& apäreau noi
trupe de incursiune care storceau tara, rdmineau pe timpul iernii aici,
trebuiau imbrdcate, hrdnite i däruite, mdrind si mai mult vechea povarä
a datoriei. Slujbasii Portii nu dädeau nici o ascultare plingerilor lui
Mihai, ci, mai mult, cdutau sä stoarcd pentru ei sume de bani, ata de
la insusi voievodul, cit si de-la adversarii acestuia. In anul 1593, tätarii
au trecut prin Valahia spre Ungaria ,pentru a participa la campania tur-
ceascd.

Intre timp, in 1593, in alteva ciocniri cu trupele lui Rudolf al
II-lea, turcii au iesit dezavantajati. Sigismund Báthory s-a väzut silit
in cele din urmä din cauza pretentiilor nesäbuite ale vizirilor sd se gin-
deascä la eliberarea Transilvaniei de sub suzeranitatea turceascä. Prin
trimisii secreti Stefan Jesika i Pongrác Sennyey el s-a pus de acord
atit cu impäratul Rudolf al II-lea cit si cu [voievodull Mihai din Valahia
si Aron, voievodul Moldovei, promitind ambilor voievozi sprijinul tru-
pelor sale si ale celor impärätesti agitind [totodatà] prin Gheorghe Pa-
latics si pe sirbi si pe bulgari. Arhidiaconul Comuleo de Nona fusese
trimis de insusi Clement al VIII-lea sä-i convingä pe moscoviti, pe Sigis-
mund si pe Aron, ca sä porneascd in campanie impotriva turcilor.

Primind oferta aceasta binevenitä, dei la inceput cu oarecare re-
zervd, Mihai strins boierii, hotdrind in unanimitate sä la armele
sA scuture jugul 6toman. In secret Mihai 1-a trimis in Transilvania pe
clucerul Radu3 pentru a discuta amdnuntele, iar in Moldova pe stol-
nicul Stroe Buzescu pentru a-1 determina si pe voievodul Aron la räs-
coalä. La 5 noiembrie 15944, s-a incheiat la Bucuresti o aliantd forman'
intdritä cu jurdminte de credintd intre Mihai, un trimis ardelean
unul moldovean*, färä a se cuneaste ceea ce aliatii stiau deja, anume cd
Raab trecuse la 29 septembrie 1594 la turci i cä in decursul anului
1594 armele impdrätesti nu au avut succesul cel mai bun**, c'á proiectul
lui Mihai de a se rupe de turci fusese divulgat lui Sinan pasa, care, incä
inaintea asedierii cetätii Raab, declarase ed dupä terminarea campaniei
din Ung-aria ar don i invadeze Valahia i sä o transforme intr-un san-
geac turcesc. Cind, apoi, Aron al Moldovei s-a decis [sä treacd] de partea
impäratului, acestta i-a cerut, in scris, la 24 noiembrie 1594, foarte in-
sistent regelui Poloniei, sä incerce a impiedica cu orice pret pe cazaci

* Cronica lui Filstich.
** Decius Barovius, in Kovachich, Scriptt. min., II, p. 376. Sigismund Báthory

avea de invins opozitia ce se manifesta in rindul stArilor transilvánene i chiar al
propriilor sái sfetnici, inainte de a se rupe de turci.
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de a mai face incursiuni In Moldova*; ba chiar ti trimise pe Ladislau
Popel de Lobkovitz si pe Daniel Printz cu insärcinäri similare in Polonia.
Sigismund Báthory a asezat [pe tron] cu trupe transilvänene pe Aron
inaturat de cazaci6. Trimitind In acelasi timp In Valahia pe Mihai Hor-
vath si pe Stefan Békés, care asteptau la granità cu 2 000 de osteni din
Transilvania, au fost ucisi toti turcii intr-o zi hotäriti, la 13 noiembrie,
atit la Iasi**, cit si la Bucuresti. Turcii fuseserä adunati anume In casa
vistiernicului Dan6 care a fost aprinsä la cele patru colturi i lovitä cu
tunuri. Mihai i-a invitat pe toti creditorii säi din Constantinopol si din
Adrianopol la Bucuresti, pentru a-i pläti; in loe de platä a dispus uci-
derea lor, zice Petre Armeanul. In mäcelul acesta au pierit 2 000 de
turci. Boierul Stroe Buzescu a tost ränit la bratul sting. Mäcelul s-a
intins in toatä tara; cei scäpati de la moarte au trebuit sà fugä peste
Dunäre. In felul acesta tara a fost curätatä In scurtä vreme de acestia.
Casele si averile lor au fost jefuite de trupele lui Mihai si ale lui Báthory.
AmIndoi voievozii au folosit primul noroc al armatelor lor.

Pe cind Aron pornise impotriva Akkermanului si a Chiliei, insotit
de Andrei Bercsényi, Mihai s-a indreptat cu valahii i cu transilvdnenii
sdi la 15 noiembrie In fata Giurgiului***; cucerind orasul din primul asalt,
Mihai a pus sä fie omoriti toti cei ce nu apucaserä sä se refugieze In for-
täreata si a incendiat orasul. Fortäreata propriu-zisä nu a putut fi insä
luatä atit de repede si' Mihai s-a retras Inapoi la Bucuresti din cauza
iernii****. Aici 1-a surprins deodatd spre sfirsitul lui noiembrie 1594, in
palatul säu, un cadilischer, un emir din spita lui Mahomed unind in
dregdtoria sa (care urma In rang imediat dupà cea a muftiului) présti-
giul religios cu cel lumesc cu 2 000 dintre cei mai incercati fázboinici
turci si cu multi spahii, sub pretextul de a ierna In Valahia, de fapt.
Insä, pentru a pune mina pe Mihai. Cadilischerul i-a pretins In dar 10 000
de clucati si provizii pentru trupele sale. Insotit de 1 000 de oameni
s-a dus la palatul voievodului .sub pretextul unei vizite protocolare; de
fapt, scopul lui era de a-1 captura. Numai cA voievodul dispäruse cu
putin timp mainte, mergind In tabära ostilor transilvänene, care se
asezaserä in apropierea orasului. intr-un loe favorabil. Cadilischerul i-a
cerut fátarnic sä-i spunä motivul pentru care tine o armatà atit de cos-
tisitoare in vrerre de pace. Mihai, prefácindu-se la rindu-i, i-a räspuns
cà ar fi avut nevoie de ea pentru a se impotrivi unui anume Petru7,
fiul fostului domnitor Alexandru, pretendent la tronul principatului
cä acum, dei nu-i mai era de trebuintd, ii lipseau banii pentru a da
drumul ostasilor. Cadilischerul i-a poruncit sä-i demobilizeze imediat,
deoarece intretinerea lor insemna o greutate prea mare pentru tarä;
i-a promis, totodatä, sä-i trimità a doua zi dimineata o tonä de aur
pentru plata soldei. Mihal s-a prefácut cä este incintat sä primeascä
banii of eriti, fácIndu-1 sä creadä cä este atit de naiv incit sa se lipseascä
de trupele din Transilvania si de protectia lor. Intre timp dispuse ca cea
mai bunä parte a trupelor transilvänene sä se apropie de oras, pe o
vale, sd dea foc orasului i sä ja cu asalt sträzile. Surprinsi In somn,
turcii au iesit de prin case aproape goi si au alergat spre palat. Cu toatZi
apArarea lor vitejeascä au fost infrinti i palatul distrus cu tunurile.

* Vzi lucrarea mea Geschichte der Ukraine, p. 97, Kat, ad. a. 1594, p. 838.
** Decius Barovius, loc. cit.
*** Cronica lui Filstich zice spre Peris".
**** si pentru cA de la Rusciuc venea ajutor turcesc", cronica lui Filstich.
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Cadilischerul si-a aruncat comorile pe ferestre pentru a tempera pofta
de pradä a transilvänenilor i muntenilor promitInd si o sumd Insem-
natä de bani pentru räscumpärarea vietii sale si alor säi. Dar voievodul
nu s-a läsat induiosat si nu s-a potolit pinä cind fläcarile care cresteau
nu i-au scos afarä pe turcii ascunsi, pe care apoi i-a trecut prin sabie.
Cu prilejul acesta doi cazaci au capturat cloud turbane pline cu ducati
pe care Mihai i-a Impärtit cu ei i cu alti soldati. Dupä aceea, Mihai
1-a trimis pe Albert Kiraly, comandantul trupelor din Transilvania, la
Dunäre. La 10 decembrie, acesta a cucerit, prädat si incendiat orasul
turcesc Floci8, dar a fost silit sä lase neatinsa fortäreata. CurIn.d i-a
urmat i Mihai cu restul trupelor care au incendiat la 1 ianuarie 1595
orasul Rusciuc*, a cArui pustiire 1-a cpstat multe vieti, deoarece garni-
zoana, ajutatd de cete de turci i bulgari, InsumInd peste 7 000 de
dam eni , i s-a opus si 1-a silit sä dea o luptä singeroasä pe Dunärea
inghetatä. Prada din aceste orase comerciale a fost atit de mare IncIt
a trebuit sA fie trecutä Inapoi peste Dunäre i adäpostitd. Dupä aceea,
voievodul a trecut Inca o datä Dungrea inghetatd, 1-a infrInt pe san-
geacbeiul Dirstorului, in parte chiar pe gheata fluviului si a distrus
orasul comercial Dirstor. Indrazneala aceasta 1-a uimit i pe sultan,
care a dat curs proiectului pentru subjugarea intregii Ungarii. Aceasta
nu putea reusi, clacä Moldova, Valahia i Transilvania nu livrau ali-
mente. Moldova singurä clädea deja pe atunci turcilor o tond de aur,
20 000 de oi, 2 000 de cai, 10 000 de banite de gnu, 10 000 de banite de
orz i, In afarä de acestea, unt, miere Toate acestea trebuiau asigurate
dinainte.

Sultanul a numit pe un anume Bogdan, fiul fostului voievod Ian-
cu8 (din Moldova), ca voievod al Valahiei, Incredintind inscäunarea
acestuia atIt unei mari armate18 turcesti sub Ahmed pasa** eft i hanului
Crimeii, Ghiraill, care urma s5 treacA In Valahla strecurIndu-se cu
30 000 de tätari la Diu12, un oras pe malul valah al Dunärii, trei zile
de drum de la Rusciuc. Armata turca s-a apropiat de orasul Rusciuc,
unde Mihai ii strInsese oastea si se decisese sA o IntImpine
dincolo de Dunäre. Ajungind pInä la satul Pietrile (9 ianuarie,
stil vechi, 20 ianuarie, stil nou) a auzit cä hanul a intrat In tara.
Mihai de Indatd retras armata la Hulubestis" si o parte din ea, de
elitä, a trimis-o Impotriva tätarilor sub comanda lui Radu Buzesou si a
frateluim acestuia, precum si a postelnicului Predara, a stolnicului Stoi-
ca18 si a lui Radu Calomfirescu*"*. Acestia au intIlnit primul esalon de
tAtari In satul PutineiJ8 si au fost atit de norocosi Molt 1-au distrus
au luat multi prizonieri. Clnd a .aflat hanul despre aceastä Infringere,
a trimis pe propriul säu vär cu trupe proaspete. Pe acestea, armata va-
lahA, sub Radu, le-a pInclit la satul Stänesti si le-a pricinuit o astfel de
infringere Incit lnsusi värul hanului a fost ()morn (la 21 ianuarie 1595,
stil nou)17. Prin aceste victorii au fost eliberati, dupd Walther, 7 000
de prizonieri crestini.

* La Walther apare Hirsova, la Istvánffy Arsona, la Timon Orosfin, la
o zi depArtare de BrAila.

** Dupà cronica lui Filstich, Mustafa pasa. Manuscrisul de la Oradea Mare 11
nurneste Ahmed Apist, iar Istvánffy Ahmed Aphis.

*** La Walther, Holubast.
**** Cronica lui Filstich este aid mai detaliatA decit Walther.
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Intre tirnp, hanul si-a unit tabdra prIncipald cu turcii la satul
$erpatesti. a pus ca aoeasta sä fie iscoditä si a trimis apoi im-
potriva lor o parte a armatei sale, sub banul Manta, care i-a atacat in
noaptea de 24 ianuarie (sal nou) scotindu-i complet din dispozitiv
aruncindu-i dincolo de Dunäre. Dupä aceasta a venit Mihai cu armata
principalä la $erpätesti. Cind a auzit hanul CA se apropie Mihai, nu 1-a
mai asteptat, ci despärtit de Mustafa si de Bogdan si s-a retras in
tara lui. Mustafa s-a deplasat cu trupele sale intre .care erau 14 000 de
bulgari, la Rusciuc, asteptind. Inca' un prilej ca sä dea bätälia cu Mihai.
Mihai i 1-a oferit curind. S-a pus in miscare de la $erpätesti trecind
Dunärea pe la Marotin. Aid, la 26 ianuarie 1595, s-a dat o nouä luptä
In care Mustafa a cazut*, iar armata turceascä a fost zdrobitä; insusi
principele rival, Bogdan, abia a putut sä se salveze fugind la Constan-
tinopol. Aici nu si-a mai exprimat dorinta de a reveni in Valahla. Mai
tirziu dorit scaunul Moldovei, o pretentie ce era cit pe ce sä-1 coste
viata.

Dupd luptd, Mihai a trimis oameni de-al säi sA dea foc Rusciucului
si altor localitäti bulgare aflate in apropiere de Dundre. Apoi s-a in-
tors cu pradd mare in triumf i in entuziasmul poporului la resedinta sa.
Din cei 10 000 de ostasi crestini nu era unul care sa nu se fi intors cu
haine de mätase i cu alte präzi. Färä a da turcilor pace, Mihai a tri-
mis de indatä pe banul Mihalcea de la Bucuresti sä pustiascä Inca o
datä prin foc orasul Dirstor [Silistra]. Dar turcii iesiserä din orasul
flirsova si se indreptau impotriva spätarului Preda si a comisului Radu,
care Ii bätura din nou pe turci, urmärindu-i. peste gheata Dunärii si dind
foc, de asemenea, orasului Hirsova**. In acelasi timp, s-a indreptat spre
gurile Dunärii Albert Király, aducInd multe pagube oraselor Vistova,
Hirsova, Cernavodä, Razgrad, Babadag, Oblucita, Ismail si Moncastro***.
Dupä victoriile acestea, comandantii trupelor transilvänene, Mihai Hor-
váth si $tef an Békes, nu s-au mai inteles cu Mihai, cärora (zice cronica
lui Filstich) acesta nu le-a cedat nimic, ci i-a trimis inapoi in Transil-
vania, la Sigismund Báthory, oprindu-si insä trupele lor. Cu aprobarea
lui Sigismund Báthory, el a dat comanda [ostilor transilvänene] lui Al-
bert Király. Acesta era un ungur din comitatul G6m6r, cunoscut pentru
serviciile sale aduse regelui 'Stefan Báthory18 fmpotriva moscovitilor19.

Vrajba a tulburat in primul rind frumoasele nädejdi pe care cres-
tinätatea le putuse nutri pe seama aliantei sincere dintre Rudolf al II-
lea, Sigismund Báthory i Mihai. Moldova si Valahia erau in a.sa fel
incluse in tratatul dintre Sigismund i impäratul Rudolf****, Incit nici o
pace nu se putea face cu turcii fdrä sd se tina seama si de ele. Inca din
anul 1594 lui Sigismund Báthory if pläcea ca sirbii, indemnati de el sä
se opunä turcilor, sa-1 intituleze Transilvaniae et Rasciae regem, Mol-
daviae et Valachiae gloriosum Vajvodam*****. Proiectele sale ulterioare au
devenit cunoscute in anul 1595. Voievozii Moldovei i Valahiei trebuirà
sä-i promitä cä i se vor supune mai inainte de a II se trimite trupe de

* DupA manuscrisul de la Oradea si-ar fi pierdut de fapt calul, lar el s-ar fi
salvat pe oalul slujitorului

** Cronica lui Filstich.
*** Walther a vazut aceSte orase inc.1 in august 1597 intr-o stare jalnicA de

pustiire.
**** Katona t. XXVII, p. 24. Tratatul era datat la Praga in 28 ianuarie 1595.
***** Katona, loc. cit., p. 43 [Rege al Transilvaniei i Rasciei, glorios voievod al

Moldovei si Valahiei].
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ajutor din Transilvania; chiar inainte de intocmirea documentului de
supunere, el îi i luase titlul de voievod al Moldovei i Valahiei. Dar
viclenia si faptele sale nu erau pe mAsura celor ale lui Mihai.

Mihai a pornit intre timp spre noi victorii. Abia aflase sultanul
despre infringerea lui Ahmed (sau Mustafa), cind ii opusese lui Mihai
un nou pretendent in persoana unui anume Stefan20. La 14 februarie
1595, Albert Kiraly a avut o ciocnire cu trupele turcesti care, sub co-
manda pasei de Dirstor, trebuiau sà-1 inscäuneze, bAtut din nou si a
devastat orasul de granitä turcesc Turtucaia, [aflat] la depärtare de o zi
de Rusciuc. Spre norocul lui (deoarece curind s-a topit gheata pe Du-
nAre) s-a intors. Curind clupä aceasta voievodul a descoperit cä printre
supusii säi s-ar gäsi citiva prieteni ascunsi ai turcilor, care cOutau sä
agite la rdscoalä, asmutind poporul la nebunia de a-i lua mai bine dom-
nia voievodului decit sä sufere sub guvernarea sa, de la care, datoritä
dusmäniei turcilor, nu aveau sà. se astepte decit la urmOri grele. Spre
ocara acestora, voievodul a arätat cit de putin se temea de turci. L-a
trimis, asadar, pe neasteptate pe Albert Király la cetatea Bräilei*, lä-
sindu-1, dupä ce o cucerise cu artileria grea, la 30 februarie 159521, sä o
därime. Dupä aceea, 5 000 de sirbi si valahi au atacat orasul deschis
Craiova22, fie din proprie neräbdare, fie pentru a se asigura de [fideli-
tatea] banului Mathias (Matha, in cronica lui Filstich, Manta), care, sim-
tind superioritatea [voievoduluij s-a dovedit apoi unul dintre cei mai
credinciosi supusi ai säi. Mihai, prin Albert Király, a läsat sd se dea foc
orasului turcesc Nicopole. Dar aga turc a atras intr-o cursä, nu departe
de Vidin, un corp de trupe valaho-sirbo-unguresti, conduse de un gene-
ral, pe care Walther Il nurrieste Farcas (adicd Lupu)23 cu 3 000 de oa-
meni i I-a mäcelärit. Pe Farcas 11 amAgise faptul ea' n-ar fi fost in re-
giune decit 100 de turci care, in schimbul unui dar de 2 000 de aspri,
cer ajutorul. S-a izbit insä de 30 000 de turci.

Intre timp, Mihai aflase destul de repede cA aliatul sdu Sigismund
Báthory ar fi un bArbat suspicios si nestatornic i cA la curtea acestuia
ar avea dusmani gata sà-1 convingä cä, In locul unei aliante defensive
Cu Moldova si Valahia, ar fi bine sa-si supunä aceste OH. Ca urmare, i
s-a dat lui Mihai sà. inteleaga cA ar trebui sä se declare vasal al Tran-
silvaniei. Aceastä propunere i-a fost reliefatä de proceclura violentà im-
potriva voievodului Moklovei, Aron. Pe acesta Il ponegrise un boier
moklovean, Stefan Razvan24, acuzinclu-1 ca s-ar fi inteles in ascuns eu
turcii, de partea cdrora ar fi gata sä. treacä. Drept urmare, au fost tri-
mise in Moldova trupe usoare care 1-au arestat pe Aron la resedinta sa,
fapt ce s-a intimplat la 19 mai 1595, dupà care a fost adus ca prizonier
la Vintu de Jos**, iar in Moldova, ca voievod vasal a fost instalat
fan ROzvan. De asemenea, (adaugA cronica lui Filstich), multi boieri
moldoveni, ce s-au declarat impotriva acestei schirnbäri, au fost executati.

Pretentiile transilvänene I-au pus si pe Mihai in incurcätura. Cu
turcii se stricaserd iremediabil [relatiile]. Singur, impotriva lor, era prea
slab. A tinut asadar un mare sfat cu boierii sai, hotarind sä se supuna
principelui Transilvaniei, dar in asa fel incit sa-si pastreze deplina
autonomie si toate drepturile de domnitor si toate veniturile Valahiei.
Cu astfel de instructiuni 1-a trimis pe mitropolitul Eftimie al Bucuresti-

* Cronica nu tie nimic despre aceasta rAscoalA. Cronica atribuie banului
Manta comanda trupelor in fate BrAilei.

** Katona, p. 178 ad h.a.
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lor25, pe episcopul Luca al Buzäulrui, pe Teofil, episcopul de Rimnic, pe
vornicul Mitrea, pe vornicul Chisar, pe logofdtul Dimitrie, pe vistiernicii
Dan si Teodosie, pe clucerul Radu, pe postelnicul Raclu, logofdtul Bor-
cea, clucerul Vintilä, postelnicul Stänilà si pe logofdtul Prede care au
incheiat la Alba Iulia, la 20 mai 1595, un acord pästrat noud de Wolf-
gang Bethlen, cu urmätorul continut, acceptat de tef an Jósika i Gheor-
ghe Rávázdy, imputernicitii lui Báthory: Sigismund Báthory pretindea
Inca in preambul (Regnorum Transilvaniae, Moldaviae, Valachi,ae Trans-
alpinae et S.R.I. Princeps) cä voievodul Mihai i se supusese incd de
cind conveniserä sa scuture impreunä jugul turcesc. De atunci, trupele
transilvänene ar fi curätat cu desdvirsire Valahia de turci i ar fi de-
vastat Bulgaria. Pentru mai buna apärare a acestei tdri, Sigismund ar
fi cerut trimiterea de boieri imputerniciti. Episcopii i boierii valahi
1-au ales acum pe Sigismund ca principe ereditar al lor, stdpin si rege cu
puteri depline, i-au depus jurämintul de credintä si au promis cä Mihai
insusi i urmasul sdu il vor face acelasi jurämint. Pentru guvernarpa
tdrii, principele va numi un vicevoievod, dupä dorinta valahilor, care sä
fie cunoscdtor al limbii [tärii] si va judeca pricinile dupä vechiul obicei.
Vicevoievodului, ca unui loctiitor al sdu, principele urmeazä sä-i trimitd
un steag, un buzdugan si o spadä, ca semn al dreatoriei sale si al ascul-
tdrii ce i se datoreazd. Vicevoievodul isi va alege, cu aprobarea princi-
pelui, 12 boieri reputati prin virstä i experientä si, cu asistenta si sfatul
lor, va decide in chestiuni judecätoresti si de administratie. Fdrd con-
simtdmintul principelui, boierii acestia nu vor putea fi indepärtati din
divan ori scosi din functiile lor. La dietele ardelene vor participa si de-
legati valahi; ei îi vor ocupa locurile imediat dupd cele ale moldoveni-
lor i, la cererea principelui si a succesorului sdu, vor suporta o parte
din cheltuielile necesare. CheTtJuielile preluate vor fi comunicate de cdtre
voievocl si divan tdrii. Principele va numi anumiti boieri pentru stein-
gerea ddrilor si va primi socotealä asupra banilor strinsi. Principele
doreste stabileascd vicevoievodului un venit anual (un fel de rentä)
dupd meritele sale si la propunerea reprezentantilor stdrilor.

Toate donatiile de pinä acum trebuie sd. fie confirmate. In viitor,
donatiile i privilegiile vor fi stabilite numai de cätre principele Tran-
silvaniei; taxele pentru acestea vor fi puse dupd cele din Transilvania.
Donatii succesorale pot primi numai localnicii. In cazul unor chestiuni
penale ale boierilor acestea vor fi inaintate de cätre divan principelui.
Dacä vreun boier va fi condamnat la moarte, averea lui va reveni copii-
lor i rudelor sale. Noile cuceriri ce vor fi fäcute dincolo de actuala
granitä a Valahiei de la Brdila ,pind la Orsova apartin lui Sigismund
si urmasilor sdi. Preotimea i bisericile isi pdstreazd averile si venitu-
rile, iar mitropolitul jurisdictia. Titlul voievodului, pe care urmeazä
sä-1 primeascä de la principe sund astfel: Speciabilis ac magnificus D.
Michael Vajvocla regni nostri Transalpinensis etc. fidelis no bis dilectus26.
Voievodul nu va putea folosi in documentele sale formula Dei Gratia,
nu va putea considera drept ale sale localitätile de unde emite docu-
mentele. Va folosi sterna sa personalä, insd in ceard rosie, iar nu pe cea a
tarn. Sigiliul tärii se va afla la principe in Transilvania. Dregätorii nu
vor fi ai voievodului. Voievodul va fi socotit intre consilierii principelui.

* Generosos Nitre Dwornik, Krizar Vornik, Demetrio Logofat zice docu-
mentul la Bethlen III, p. 557 si urm.
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Tratativele externe revin exclusiv principelui Báthory. Excesele solda-
tilor ardeleni vor fi judecate de apitanul principal in Valahia, excesele
valahilor impotriva ardelenilor de vornic. Pedeapsa capitald se aplicd
impotriva violentelor comise fatd de persoanele i curtile boierilor. Nici
un grec nu va intra In divan, nici nu va ocupa vreo functie. Mari le
°spate i daruri ce vor fi date la särbdtoarea celor trei magi si la Pasti
vor fi plätite din vistieria tarii. In schimb, Sigismund va apara Vala-
hia impotriva turcilor etc.28.

Dupd ce trimisii valahi s-au inapoiat in tara lor, le-a urmat in
curind Palatics cu steagul 1 cu hiuzduganul, iar Mihai a depus la pri-
mirea lor jurämintul de credintà.

In aceleasi conditii, au incheiat i boieril moldoveni, la 1 iunie
1595, in numele voievodului br cel nou, tethn, alianto de supunere.
Potrivit lui Timon29, Sigismund ar fi dispus curind, ca banatul Craiovei
sa fie desfiintat i, in acelasi timp, banul de Lugoj sd fíe si banul Save-
rinului, dupd vechiul obicei unguresc.

Vicleanul Mihai nu era insd deloc dispus sd respecte jurdmintul.
El s-a supus doar sub forta imprejurárilor. Cronica lui Filstich dä asu-
pra acestui lucru o indicatie absolut precisd: Intre solii valahi
sd incheie intelegerea prieteneascd, diavolul si-a virit coada, unii se strd-
duiau sd pästreze pacea infra stápinul lor i Sigismund, altii se ingri-
jeau sá sporeascd pe toate Calla neintelegerea dintre ei, numai pentru
a-1 inlättu-a pe voievodul Mihai. Cei din urma îi mentinurd suprematia
si precumpdnirea asupra celor dintli: ei se sfátuiau in ce chip sà-i ia
lui Mihai veniturile si domnia, ca sa fie aidoma nu unui domn, ci unui
simplu general sau boier al WE". Astfel nici un domn valah, data fiind
si succesiunea a-tit de schimbdtoare la domnie, nu putea sà conteze pe
dragostea si pe credinta boierilor säi, iar Valahia nu putea tine piept
multd vreme superioritdtii turcesti. In felul acesta planurile lui Sigis-
mund, bazate pe nevoia comunä de intelegere cu care luptaserd pind
atunci valahii si moldovenii impotriva turcilor, au tot tulburat si au
imprástiat sdminta discordiei infra valahii înii. Intre timp sultanul
Mehmed a decis sd infringd, prin folosirea intregii sale puteri, cerbicia
de pind acum a lui Mihai. Un preludiu pentru aceasta a fost incursiunea
tätarilor in Moldova si Valahia la inceputul lui iunie 1595, respinsd insá
de cazacii uniti cu ardelenii i cu valahii*. Mult mai primejdioasä era
insd apropierea lui Sinan pasa, in vara lui 1595, cu 100 000 de oameni,
dupd Istvánffy; dupd Walther insä, care include i trupele de spate,
180 000 de oameni39. Sinan, un renegat, fiu al unui pescar din Sorento,
de lingd Neapole31, beilerbei al Rumeliei, si-a pus capul .zalog cd 11 va
umili pe Mihai. Tocmai atunci urma s aibd loe casatoria Mariei Cristina
de Austria cu principele Sigismund Báthory. Voievodul Mihai era si el
invitat. Avind in fatá o luptd grea, a trimis pe boierii Stroe Buzescu si
Radu Calomfirescu cu daruri scumpe a nuntá, arätind in acelasi timp
lui Sigismund ea turcli ar fi ajuns la Dunäre, la Giurgiu i cà ar fi
construit un pod de vase pentru a ataca Valahia apoi Transilvania".
Báthory a dispus, bineinteles, imediat stringerea trupelor, cerind toto-
data ajutor impäratului. Inainte insá ea armata ardeleanä sd se fi pus
In miscare, avangarda turcilor ajunsese deja in Valahia la satul Cálugá-
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rani. Mihai, vazind cà ajutorul lui Báthory ii va lipsi Inca' multä vreme,
si-a trimis sotia si pe fiul sdu Patraseu, pe ceilalti copii ai sdi si averile
la Sibiu. adunat apoi 8 000 de oameni cu care s-a deplasat la Ma-
gurele la cloud mile departare de Bucuresti, pe drumul spre Giurgiu.
Aici poruncise Sinan sa se ridice podul pentru trecerea marii sale ar-
mate. Mihai i-a atacat pe meseriasi si pe lucratori, a supravegheat malu-
rile impiedicind o lunä intreaga trecerea. In sfirsit, unor grupuri de turci
le-a izbutit sä treacä peste Dunäre la o depärtare de cloud zile de Giur-
giu si sa-i cadd lui Mihai in spate. Atacul acestora a fost sustinut
de alte trupe trimise de pasä peste Dundre cu barcile. Mihai s-a vazut
silit sa evacueze malul Dunärii. O data cu plecarea lui, s-a terminat apoi
podul; Mihai s-a retras la cloud' mile in spatele satului CLugäreni*. Sinan
I-a urmarit pinä la Calugäreni. Tabära sa era despärtitä de cea a voie-
vodului printr-un cring mlästinos, prin care trecea un drum in rambleu
facut din lemne si din pamint pe care nu incapeau mai mult de 12 000 de
oarneni. Pe acest drum, in zorii zilei de 13 august 1595, si-a condus vo-
ievodul arm ata sa intaritä ell 16 000 de moldoveni si transilvaneni32 im-
potriva taberei turcesti, situatO avantajos pe o ridicaturd i imprej-
muitä cu rretereze, in care se aflau sub arme peste 200 000 de oameni**.
Temeritatea sa n-a avut la inceput suecesul scontat. Osman 1-au im-
pins cu o jumätate de mild inapoi luindu-i 11 tunuri. Prudent, el s-a
retras luptindu-se. Dintr-odatä, in fata trupelor sale, s-a aruncat el
insusi asupra armatei dusmane, täind cu palosul pe Caraiman pasa***
si pe alti conduatori dusmani, revenind printre ai sdi cu dovezile vic-
toriei sale. Indräzneala aceasta a animat din nou curajul ostasilor, le-a
dat forta de a-1 opri pe dusman la o jurnatate de mild in fata taberei
turcesti. In sfirsit, conducktorul transilvdnenilor, Albert Kiraly, a izbu-
tit sä aduca cloua tunuri, de care mai dispunea, intr-un loc din care sä
bata o laturd a coloanei turcesti. A facut lucrul acesta cu asemenea suc-
ces, incit s-a produs o mare brea. Douä sute de cazaci si tot atitia tran-
silvaneni condusi de ,cäpitanul Cocea s-au aruncat in ea, producind in
mijlocul armatei turcesti zdpaceald i distrugere. Voievoc14,1 a pdtruns
imediat in brea fäcutd de cazaci si transilvaneni, punind intreaga arma-
tä turceasca ,pe fugä. Rästurnat de proprii sal oameni, Sinan, impins
de pe pod in riul Neajlov, si-a pierdut citiva dinti, abia scapind de la
moarte. Voievodul si-a recucerit tunurile, mai multe steaguri turcesti

alta pradä, pinä si steagul verde dint al lui Mahomed, despre care
osmanliii crecleau ca. nu putea fi pierdut. La locul luptei au fost gäsiti
peste 3 000 de turci ucisi. Batalla durase de dimineata pinä seara (zice
cronica lui Filstich) si se varsase atita singe, Inca riul se colorase in
rosu. Nurrai noaptea a impiedicat desdvirsirea victoriei. Aici, povesteste
Walther anecdota interesantä pentru zoologi: anume ca. doi cerbi im-
blinziti, care Il insoteau pe Mihai In timpul campaniei, au ramas lingä
cortul säu chiar si in toiul bataliei. Unul a fost ucis, iar celälalt s-a
ascuns de tristete in pädure.

Valahii trebuie sä fi pierdut i ei o multime de. oamenl. Dornic do
luptä si avid de a o continua in ziva urmätoare, Mihai adunat in acea
noapte boierii la sfat. Rezultatul a fost, dupa cronica lui Filstich, urmäto-

Cronica kil Filstich. Walther a transformat numele in Kalugierim.
Cronica lui Filstich spune: lupta s-a dat la CA1ug6reni la trecerea peste

Neajlov. Walther numeste riul Nieznow.
*** Cronica lui Filstich. Povestirea principal este din Walther.
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rul: armata va1and, fárd o intdrire transilvdneand mai mare si dupd pier-
derile suferite ar fi prea putin numeroasd pentru a relua lupta cu turcii.
O impresie deosebità asupra lui Mihai a fäcut raportul unuia dintre
fostii säi prieteni, pe care-1 gäsi printre ceilalti prizonieri; acesta i-a arä-
tat forta si calitatea armatei turcesti. S-a decis astfel sd se retragä in
susul Dimbovitei pind 1a satul Stoenesti i sä se astepte acolo ajutorul
din Transilvania*. De indatä ce turcii au observat retragerea, I-au urrnd-
rit pas cu pas.

Astfel s-a produs retragerea, prin Bucuresti, la Tirgoviste. Majo- .

ritatea locuitorilor au evacuat orasele acestea, insotind armata care s-a
intdrit in munti, la Negru Vodä, in fortdreata accesibilä numai de pe
una din pärti, numitd dupd voievodul cu acelasi nume, tradus incorect
de Walther prin nigra aqua (apa neagrd) [ ...]. Pinä la sosirea transilvd-
nenilor Mihai nu putea face altceva decit härtuiascä pe turci cu
detasamente de incursiune. In schimb, Sinan a recucerit cetatea Bräila,
a ocupat Bucurestiul i Tirgovistea si a inceput in mod deschis sá con-
sidere Valahia ca provincie turceascd, clddind in jurul palatului voie-
vodului din Bucuresti un fel de fortificatie, compusd din santuri de pärnint

lemndrie, lucrate cu tdrani bulgari i valahi. Inaintind destul de mult
cu lucrärile, a läsat aici pe Ali pasa din Trapezunt ca sd termine lucrd-
rile. El insusi, cu partea mai mare a armatei, oontinuat marsul ca
sa-1 alunge definitiv pe Mihai si sä pdtrundd in Transilvania.

Aceastä intirziere I-a salvat pe Mihai i Valahia. Voievodul Ste-
fan, care se inapoia in Moldova, il intilnise deja pe principele Báthory,
care se apropia cu transilvänenii. La 6 septembrie 1595 Sigismund Bá-
thory pornise din Alba Julia, dupd ce in prealabil trimisese trei generali,
pe Wolfgang Kòrnis, Balthazar BOgathi si Benedek Mindszenti, inar-
meze pe secui. La Sebe s sau Milhlbach, Báthory a primit stirea imbu-
cur&toare cd tätarii, care intentionau sä se aläture lui Sinan, sint nevoiti
sä rdmind acasd, de data aceasta pentru cd moscovitii si cazacii cu-
rind dupä ce tdtarii din Crimeea porniserd impotriva Moldovei le-au
invadat Ora, ei trebuind sä se intoarcd pentru a apdra Crimeea. In acel
timp, fuseserä cucerite de trupele impdratului Rudolf orasele Gran si
Viségrad. Pind la sosirea trupelor de ajutor germane, formate din 1 600
de cuirasieri, condusi de silezianul Albert Reibnitz, principele stabilit
tabära la Codlea. El Ii trimisese incd dinainte lui Mihai citeva
cu conditia de a nu intreprinde insd nimic deosebit. La Bran venise si
$tefan Räzvian din Moldova cu 2 400 de pedestrasi, 800 de cdläreti
22 de tunuri. In cele din urmä, secuilor le-au fost confirmate libertdtile,
pentru a-i cistiga pe aliati. Walther pretinde cA acestia se luptau vite-
jeste, dupä felul cazacilor, descälecind unde era nevoie si luptind ca pe-
destrasi.

Manuscrisul de la Oradea mentioneazd cd numai secuii singuri nu-
mdrau 24 000 de oameni. In afarä de acestia, Báthory avea 300 de cazad,
inarmat fiecare cu cite o flintd si un pistol, 800 de haiduci orädeni si o
gardd personalä dé 2 000 de oameni. Sibienii au adus pe cheltuiala lor
1 000 de puscasi, trAgátori de elitd, infanteristi imbrdoati in negru, bra-
sovenii, [au adus] 1 000 in albastru, mediesenii, 1 000 in verde si bistri-
tenii 1 000 in rosu. Asa a pornit Sigismund Báthory spre Valahia. La
Rucdr, au sosit, in sfirsit, cuirasierii germani si, apoi, 75 de cäldreti flo-
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rentini sub Silvio Piccolomini. La trecerea in revista a trupelor, de cdtre
principe, la Ruar*, ele sporiserd la 20 000 de cdldreti si 32 000 de infan-
teristi preväzuti cu 53 de tunuri33. Albert Kirdly i Mihai asteptau cu
8 000 de oarneni si 22 de tunuri. DUpd trecerea riului Dimbovita, tru-
pele au fost unificate". Sinan îi ascundea cit putea mai bine temerile
afirmind cd trebuie ademeneascd pe dusmani oit mai adinc in tara
srsd dea apoi lupta la Tirgoviste. A läsat in noua fortificatie de la Bucu-
resti34 4 000 de turci sub comanda lui Ali pasa si a beiului Mehmed, a
d.at foc orasului, in care pe atunci puteau fi numdrate 20 de biserici si
s-a retras. La cererea lui Kirdly si a lui Mihai, in consiliul de rdzboi de
la 15 si 16 octombrie s-a hotdrit sä se cucereascd mai intii cetatea pentru
a nu-1 ldsa pe dusman in spate. La 16 octombrie prinoipele s-a pregdtit
sd se spovedeascd i s'A' se impärtäseascd. Iezuitul Valentin a relatat lui
Alfonso Carrillo: crebras in actstris esse confessiones et multos ad fidem
catho/icprn converti35. La 16 octombrie cetatea a fost bätutd cu 30 de tu-
nuri. Secuii s-au distins aici cu deosebire, aducind sub focul asediatilor,
materiale inflamabile pentru a aprinde fortificatia oonstruitä din pämint

lemn. In cele din urmd, au reusit. Turcii au indräznit o iesire, respinsd
insä. Prin pdtrunderea lor, secuii l-au luat prizonier pe comandant, pe
Ali pasa, trimis apoi la Cluj, soldatilor revenindu-le o pradd considera-
bild. S-au gdsit doud tunuuri mari de 56 livre si alte 44 mai mici.

Rezultatul rapid si fericit al acestui asediu (18 octombrie 1595) l-a
speriat atit de räu pe Sinan, mncît, färd sä mai tind seama de marea bi-
sericd ridicatd de Mihnea36 in Bucuresti, pe care o fortificase, a scos
garnizoana instalatd acolo, a minat fortifioatia cu pulbere, pentru a o
arunca in aer la intrarea transilvänenilor si si-a inceput retragerea spre
Giurgiu. Sigismund a ocolit Bucurestiul, astfel incit pulberea a explodat
M'A pierden i pentru transilvdneni, continuindu-si mar5u1 direct spre
Giurgiu, a cdrui fortificatie se &sea pe o insuld a Dundrii legatd de
mal doar prin poduri. In marea grabä, Sinan a fost silit sd lase pe loe o
multime de tunuri si de bagaje. In trecdtorile strimte si pe poduri turcii
s-au izbit intre ei, inghesuindu-se care sà treacd mai intii. Sinan a izbu-
tit sd treacä dincolo de Dundre, dar o parte a armatei sale, cu prizonierii,
cu vitele si bagajele, a fost ajunsd din urmd de transilvdneni37. Cu toatd
rezistenta lor, turcii au fost bdtuti, luati prizonieri, aruncati in Dundre
isau omoriti. Dundrea era rosie de singele lor, plind de lesurile lor.
5 000 de turci au ramas aici morti, patru pind la cinci mii de crestini au
fost eliberati. Turcilor li s-au luat 6 000 de cdrute. Curind podul a fost
complet distrus, iar doud vase scufundate. La 26 octombrie Giurgiul a
fost bätut cu tunurile capturate la Bucuresti, iar la 27 octombrie, asaltat
si cucerit38. Din garnizoana puternicd de 800 de turci, ce au simtit lipsa
pulberii, n-a scäpat decit un singur ostean. La Giurgiu, n-a mai fost
läsatä nici o garnizoanä, ci a fost incendiatd i distrusd fortdreata. Ru-
sinat, Sinan s-a in.apoiat la Constantinopol, unde a murit de supdrare,
la 3 martie 1596. In noiembrie 1595, principele a incheiat campania prin-
tr-o adunare publicä in care a ldsat pe seama voievodului Mihai atit
apdrarea in viitor a tdrii si a crestindtätii, cit i respectarea strictd a

* Villa Rucaria, Istvánffy Aici s-a intimplat cd un vulttur a coborit pe cortul
principelui si a fost prins de gArzile sale personale Acest fapt a fost interpretat
ca o prevestire bunA. Generalul suprem dupA principe era $tefan Bòcskay.

** Walther apreciazA intreaga armatà, chiar i dupA unirea ei, la abia 15 000
de oameni, dar desigur se insealA aici, Wolfgang Bethlen vorbeste chiar de 60 000
de oameni.
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tratatului de supunere stabilit. In privinta aceasta cronioa lui Filstich
se exprima in felul urmätor: Cunoscind acum puterea i priceperea lui
Mihai intr-ale räzboiului, .Báthory, läsind domnului toata Valahia cu
veniturile sale, se intoarse in Transilvania, pentru cà acea tara era lip-
sita de oaste, iar ungurilor li se dase de stire ea tätariti si turcii dadu-
será nävalä, cu gind sa darime de-a binelea cetatile Lipovei si Ianovei".
Dupa Walther, Sigismund a luat cu sine, cu invoirea lui Mihai i ca semn
al victoriei, 50 de tunuri. Turcii dusesera cu ei in acel scurt timp 20 000
de robi din Valahia. Victoria aceasta a stirnit \diva in toatä crestina-
tatea: Princeps gerit se tam vigilanter et bene, ut omnes gateantur, bre-
vissimo tempore evasise strenuum militem et praeclarum Imperatorem39.

Asa stind lucrtu-ile, hanul tataresc (continua' cronica) hotari sa-i
ajute pe turcii ce suferisera mai multe infringeri, i astfel purcese la
drum catre Valahia, cu multa oaste. Cind trecea prin Moldova Ii iesi in
cale domnul Moldovei, Ieremia, cu oaste de moldoveni si polonezi, iar
la Suceava trei zile biruinta statu in cumpänä, asa ca tätarii, satui
tot verse singe, facura pace cu moldovenii si se intoarsera in tara lor; se
intoarsera si polonezii acasä, asemenea lui Ierernia care, dupa o treaba
bine facuta, se inturnä la scaunul ski [de la IaiJ. Ci nu putura acestea
ramine nestiute lui Stefan \Toda, care, dupä plecarea tatarilor si a polone-
zilor, se ingriji de strinse oaste, pe care lesne o dobindi de la Báthory,
ca intr-un noroo sa izgoneasa pe uzurpator din scaunul tarii".

Dupa Istvánffy, Stefan Razvan, care luptase si el cu vitejie impo-
triva turcilor, primise 5 000 de secui si alte trupe pentru a porni sptre
Moldova. In istoria Moldovei se istorisesc mai multe, despre felul in
care Ieremia s-a aparat, cum a primit ajutor de la Zamoyski din Ca-
menita, cum l-a batut la Suceava pe .Stefan i l-a tras apoi in teapä.
Papa, precum si alte griji ale razboiului l-au impiedicat pe imparat si
pe principele Báthory sa se razbune pentru aceasta.

Intre timp, in iarna si vara anului urmator, 1596, voievodul Mihai
s-a ocupat cu imputinarea mizeriei aduse de razboi in Valahia de mij-
]oc. A procurat alimente si seminte de gnu din Transilvania, lea distri-
buit täranilor, catre au revenit din paduri la locuintele lor parasite si a
pus sa se ridice, pe locurile incendiate ale oraselor i satelor, colibe din
lemn pentru adapostire provizorie.

Principele Transilvaniei a M'out intre timp, in iarna lui 1596, o ca-
lätorie la Praga ducind tratative de intrajutorare reciproca impotriva
turcilor. Apoi, la 21 aprilie 1596, a convocat o dieta in scopul inarmärii
irnpotriva turcilor*: Intre timp, oastea transilvaneana a fost ocupatà." o
mare parte a acestei veri in tinutul Lipovei i Timisoarei; .oastea impa-
ratului, in schimb, era ocupata in Croatia si Dalmatia. Motivul princi-
pal al miniei sultanului era Mihai, lar acesta a fost lasat aproape cu totul
singur sa faca fata pericolului. Indata dupa inapoierea lui Sinan, sulta-
nul a fäcut imparatului Rudolf, prin beilerbeiul de la Pesta, oferta pentru
o pace avantajoasa, cu conditia ca acesta s'a l'upa alianta cu Mihai i s'a'
Il predea pentru a fi pedepsit ca räzvratit**. Curn era si de asteptat, oferta
aceasta a fost respinsä. Un alt demnitar turc primise ordin s'a organizeze
in Valahia o conjuratie impotriva lui Mihai. Tätarii de la Perekop au

Ieremia MovilA cerut iertare, umilindu-se in fata lui Sigismund Ba-
thory i s-a oferit ca, la cererea acestuia, sA pArAseascA scaunul domnesc i sa vinA
in Transilvania. 11 arnenintau o armatA turcA sub Hasan pasa si tiitarii.

" Reusneri, Ep. Tu,rc. Lib. XIV, p. 101, citat de Gebhardi.
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fost atitati sä pdtrundä mai intli in Valahia, apoi in Ungaria, pentru a
actiona impotriva impäratului. Inainte insä de a se face apel la arme,
hied din. iulie 1596,, un ceaus turc s-a infátisat la Sigismund Báthory cu
oferta de a-i ldsa Transilvania fdrä tribut, doar contra vaselor de ar-
gint date In mod obisnuit °data* cu tributul, ba chiar sA treacd pentru
totdeauna Valahia la Transilvania, dacd principele ar rupe alianta sa cu
impdratul Rudolf (si cu Mihai)*. Oferta aceasta s-a comurficat impd-
ratului Rudolf i, la sfatul acestuia, a fost respinsd. Unica sansä rämasd
era aceea de a asmuti contra lui. Mihai d-usmani interni si aceasta in-
cepea sd izbuteascd. Conjuratia a luat fiintä. 6 000 de -tätari si de turci,
care_ se asezaserd 'Med. de mai inainte In stepele Dobrogei in vederea
unor incursiuni rapide, au primit ordin sA treacd Dundrea insotiti de
alti 3 000 de turci i sA pund mina pe Mihai si pe pozitiile fortificate
ale acestuia. Intrind prin cloud locuri in Valahia, au fost incercuiti si in-
frinti de armata valand, care îi astepta. Voievodul descoperise träda-
rea si pe initiatorii acesteia, anume pe vornicul Chisar si pe boierul
Dimitrie, punind, cu 3 zile inaintea sosirii turcilor, sd fie tdiati in patru.
Un comandant valah, Velicico, a pdtruns cu valahi si haiduci transilvä-
neni in Bulgaria°, a dat foc orasului Baba, a fost insä surprins la 16
iunie i bdtut. 0 a doua incercare s-a fäcut asupra orasului Diu. Un un-
gur, Farkas41, a trecut in cele din urmd la Celei, peste Dundre, cu trupe
alese, dar a fost si el atacat i invins, neputind sA scape decit citiva
din rindurile cäldrimii. pedestrimea a fost ihsd nimicitA. Hanul fátarilor
din Crimeea a venit in Moldova, dar n-a avut curajul sä treacd de pos-
turile de pazd ale granitei Transilvaniei si Valahiei. El si-a gdsit in
schimb refugiu.1 printr-un ireUic, mijlocind voievodului Mihai, prin
Ieremia, contra unui dar de 2 000 de ducati, impdcarea cu Poarta. Pe
voievod 11 supära faptul ca Sigismund Báthory umbla cu gindul nn
numai sà predea impdratului roman Transilvania, dar si stäpinirea asu-
pra Valahiei. De asemenea, 1-au supärat esecurile suferite in Bulgaria.
Mihai a intreprins, asadar, mdsuri de impäcare cu turcii..

Hanul pretexta ca. e imputernicit de sultan sd incheie pace si
cerea lui Mihai sä dea drumul ostasilor recrutati, povarä prea grea pen-
tru Valahia. Acceptatä aceastä conditie si depus de cdtre han si de cdtre
trimiii valahi jurdmintul referitor la i,pcheierea pàcii, voievodul a dat
drumul ostasilor ardeleni si a trimis hanului darul pentru mijlocirea sa.
Cind hanul a primit stirea cd trupele läsate la vatrd ar fi plecat acasd,
a intrat pe neasteptate in Valahia, si-a stabilit tabdra intre Buzau, Braila

Bucuresti si a trimis unitati de incursiune pentru a devasta totul si
a-1 prinde, dacd se poate, pe Miliai. Cei 200 de cazad i aflati in serviciul
voievodului i insärcinati cu paza granitei au dezertat cu prada luatä,
fugind in tara lor. Doar 40 dintre ei au rämas credinciosi voievodului,
aducindu-i stirea despre tätari. Cu obisnuita sa iuteald, Mihail a strins in
scurt timp 8 000 de oameni, i-a condus direct impotriva taberei tdtari-
lor, la Gherghita°, si 1-a facut pe han, care nu se astepta la un contra-
atac atit de rapid, sä dea inapoi. Hanul a fost dupd aceea pedepsit de
sultan, fiincled fugise de la luptd si nu patrunsese in Valahia i in Un-
gana pentru a sprijini de acolo operatiunile armatei turcesti care ase-
dia orasul Erlau, cucerit la 14 octombrie si care a dat apoi lupta singe-
roasä de la Keresztes°.

* Bethlen IV. 14 Katona p. 271.
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Dezamdgit cu totul de inseráciunea suferitä din partea hanului,
Mihai trecu el insusi, cu 12 000 de oameni, Dundrea pe la Turnu, pe
care Il devasteazd, apoi, la 21 octombrie 1596, cucer.este Nicopolul, dis-
trugindu-1 pinä in temelii. Sangeacbeiul turcilor s-a retras in fortäreata
de aici, pe care Mihai se pregdtea sä o asedieze. Sangeacbeiul trimise
In dar haine tesute cu fir de aur, bldnuri de samur, zece cai turcesti
cu harnasatnent de argint, cu rugdmintea sä erute cetatea si sd nu stir-
neascä minia sultanului, care, cucerind orasul Erlau, se apropia, in dru-
mul säu de intoarcere, de Nicopole. SangeaCbeiul se oferea, de aseme-
nea, In cazul in oare la cererea sa Mihai se va retrage de buravoie, sä
mijloceascä cu stdruintd impdcarea lui cu sultanul si sa obtinä de la
acesta, pentru el si fiii sai, rangul de principe ereditar.

Voievodul lud mai putin in seamd aceste promisiuni, decit täria
cetätii, apropierea iminentd a sultanului din Ungaria i pericolul de
a fi surprins de o puternicd armatd turcä. Acceptä insä cererea sangeac-
beiului, pdrind convins de argumentele acestuia; trecu peste Dunäre
si lichidä 500 de turci care pdtrunseserä hoteste in Valahia si pe care
ii surprinse, cu präzile lor, la Hui Teleorman.

Lipsit de bani si neincrezAtor in ajutorul neinsemnat al impara-
tului Rudolf, dindu-si seama de sovdiala lui Sigismund si de marea
putere a sultanului, Mihai trimise in provinciile invecinate oameni sà
recruteze cazaci si osteni de fait neam. Citiva dintre dusmanii sal I-au
pirit, dupä cronica lui Filstich, principelui Sigismund Báthory, cä s-ar
fi rupt in ascuns de el si cd ar fi incheiat aliantä cu turcii. La sfatul
sfetnicilor säi si pentru a afla ce se intimplä, de fapt, principele ii ceru
sä vinä in Transilvania. Netinind searna de intrigile dusmanilor
Mihai dorea sà afle el insusi cum stau lucrurile cu Sigismund Báthory
si care este hotdrirea luatd de acesta in ce priveste renuntarea la Tran-
silvania si la Valahia. Netemätor, a facut, asadar, cdldtoria impreunä
cu banul Mihalcea, cu Radu Buzescu i cu alti boieri. Aflind de sosirea
lui, Báthory Il brimise pe maresalul curtii (postelnic dupd cronica lui
Filstich), Pongrác Sennyey, cu citiva cavaleri germani si cu 40 de trä-
suri, in intimpinare, care Il primirä cu toatä cinstea. Mihai îi fäcu cu
strdlucire intrarea in resedinta principelui de la Alba Julia, la 19 de-
cembrie (stil vechi) 1596, scurt timp inaintea sdrbdtorii Crdciunului.
Aici rämase zece zile. Timpul se scurgea in trabative si petreceri. Se
incheiard noi acorduri si Mihei se intoarse in Valahia foarte satistácut
(cronica lui Filstich). Mihai promise, zice Bethlen, cä, dacd Rudolf si
Sigismund ar don sd incheie pace, el ar mijloci-o cu turcii; dacd or doni
rdzboi, si-ar oferi ajutorul sdu credincioS.

Fard indoialä ca. Mihai a aflat aici totul si anume cum stau lucru-
rile cu planurile de abdicare ale principelui Sigismund. A aflat cà prin-
cipele invitase si pe poloni la o aliantä impotriva turcilar, dar cä acestia
au formulat pretentii foarte mari, cerind printre altele, ca impäratul
principele sa cedeze definitiv Poloniei Moldova si Valahia, ca Ungaria sd
renunte complet la revendicärile ei asupra acestora*, dupd acestea, prin-
cipele s-ar fi decis sá clued noi tratative cu impdratul Rudolf. Mihai

* Pray III, p. 151. Ineg din anul 1596 Zamoyski a cerut lui Rudolf sS predea
Valahia si Moldova trtupelor polone si sd-d inlature pe Mihai pentru e mu avea
din (mum acestuia complicatii cu turcii. Zamoyski dorea sA capete pentmu sine
tributui din Valahia si Moldova. Propunerea a fast ins4 respiinsà. Gebhardi IV,
p. 382 si urm.
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s-a hotdrit Aa participe si el la aceste tratative si este posibil ca, incd
de pe acum, sä-i fi incoltit in suflet dorinta, ea la momentul potrivit
sd se facg pe sine principe al Transilvaniei si, unind puterea valaha cu
cea a Transilvaniei, sd punä temelii mai durabile existentei sale politice.

Mihei i-a dat deci ca insotitor lui Sigismund Báthory, care la in-
ceputul anului 1597 se dusese la Praga, pe banul Mihalcea, la tratati-
vele cu impOratul in privinta acestor täri. Dupd ,cum se stie, Sigismund
Báthory i-a cedat la Praga impäratului principatul säu. Intre timp insä,
la inceputul anului 1597, a 7sosit un ceaus turc in Valahia, aducind cu
sine un steag rosu ca semn al gratiei redobindite din partee sultanului
si al acceptdrii supunerii lui Mihai*. Inca nu era cunoscut rezultatul
tratativelor cu Rudolf. Mihai aprecia ca nu trebuie sá refuze steagul,
ciu atit mai mult cu cit tara sa era devastatd, infometatd si cu locui-
torii bäjeniti. Mai trebuia sd se gindeascd si la faptul cä Sofia era locul
de adunare al armatei turcesti care, in vara urmdtoare, urme sä atace
din nou Ungaria. Se decise deci sà manevreze intre cele cloud curti im-
periale i rämase pasnic in tara sa pind la sfirsitul verii enului 1597,
inelinat înä mereu sà tina mai mult cu crestinii decit cu turcii. In
sfirsit, a promis in secret sä devind vasal cezaro-crdiesc si a primit unele
stipendii pentru a se inarma impotriva otomanilor. Ceca ce 1-a incu-
rajat pe Mihai a fost si faptul ea' in iunie 1597, 10 000 de sirbi s-au rds-
culat impotriva turcilor, au cucerit Virset si Cladova, proclamindu-I
pe el, Mihai, drept conducAtor suprem. Yard s6 intirzie, Mihai si-e re-
crutat trupe. La inceputul lui iulie 1597, a trecut in revista peste 15 000
de ostasi si a dat fiecAruia cite 5 talen. Din Transilvania astepta
vinA 6 000 de oameni, trupe sileziene. Un ofiter imperial silezian, Eric
Lassote, venise la Tirgoviste in iulie, aducind cu sine bani pe care Mihai,
In numele impäratului, urma dea ca soldä lunard celor 4 000 de
soldati recrutati de acesta.

In anul 1597, impAratul nu preluase incd Transilvania, iar Sigis-
mund Báthory continua sä guverneze. La rindul säu, sultanul, umblind
cu linguseli pe lingO Mihai I mAgulindu-i ambitia, 11 invita la prie-
tenie, dar nu ca o porunck ci ca o rugaminte; voievodul ii puse din
nou sabia in teacä. Se oferi insä sà intreprindä o campanie impotriva
principilor crestini, sultanul trimitindu-i vorbA ea* turcii ar fi mai noro-
cosi decit pind dacà el s-ar duce in Ungaria impreund cu ei,
tdtarii nu vor mai trece prin Valahia, ci vor merge pe alt drum in Un-
garia. In schimb, sultanul ii trimise un firman prin care i se asigura
lui si chiar fiului sàu Pdtrascu, in virstd de 13 ani, domnia pe tot timpul
vietii; se revizuia tributul neplätit si se promitea scutirea pe viitor de
jumätate din tributul anual. Mihai s-a lOsat cleci confirmat si uns oficial
ca voievod dupd vechiul obicei printr-un ceaus turc la 21 iulie 1597.
A explicat ea' nu däcluse drumul trupelor sale intrucit ele trebuiau
stea de pazd impotriva tOtarilor dezbinati intre ei.

Intre timp, preluarea Translivaniei de catre impdrat a devenit
iminentd, fapt pe care Mihai, dupä cum e acuzat, nu-1 vedee cu ochi
buni si cäuta, in intelegere cu cancelarul ardelean Stefan Jósika, sd-1
submineze. Acuzat cà tinde el insusi la demnitatea de principe, J6sika
fu prins. Comisarii impäratului, Steflan Szuhay, Nicolae Istvánffy
Bartolomeu Pezzen fácut sa depunä jurAmint de credintä stäpi-

* Walther, Katona, p. 398.

63

www.dacoromanica.ro



nului lor, la 10 aprilie 1598, dupä care Báthory se indreaptä spre Oppeln.
Inainte de a porni In cälatorie, el trimise la Mihai un delegat, pe nume
Sigismund Sarmasagy, cu scuze cà nu-1 putuse trimite pe Stefan Bécskay
Insusi, de care avea zilnic nevoie, datoritä prezentei comisarilor impe-
riali. Prin acest delegat, Báthory 11 Ineunostinta oficial de plecarea sa
din Transilvania, dar si de faptul ca prin aceastà plecare nu se gindea
sä uite nici Transilvania, nici Valahlia, läsindu-le in seama lor, cà ar
don i ca personal sa puna In miscare puterile crestine ,pentru o campanie
generalä impotriva turcilor sau sä olatinä cel putin o pace onorabilä cu
turcii, pentru ambele

Mihai, cu puin timp Inainte, fäcuse cunoscut lui Sigismund Bá-
thory ca, la chemarea adresatä de mai multi moldoveni, ar don i sa-1
scoata pe Ieremia Movila din Moldova si sä preia el stapinirea acesteia,
daca Bathory ar fi de acord, fiind el convins de atasamentul moldove-
nilor. Báthory 11 sfätui sa stea linistit deoarece atit papa Pit si impa-
ratul ar dezaproba faptul ca intors armele impotriva erestinilor,
impotriva Poloniei si a Moldovei marind astfel numarul dusmanilor säi
al aliatilor [dusmanilor] sai. Papa si impäratul vor avea grijä ca el sa
aiba liniste din partea Poloniei si a Moldovei*. Brusc, politica lui Mihai
deveni antiotomanä. Prin delegatii säi, Elias Kalcucsy, un secui, si Petre
Armeanul, el declarä eä dupa plecarea lui Báthory ri-ar mai sti In ce
situatie se aflä, dar ca este dispus sa se supuna imparatului dacä acesta
11 va sprijini cu trupe si cu bani sau, eel ,putin, daeä ar achita pe credi-
torii de la care ar trebui sä irnprumute bani pentru cheltuielile sale de
räzboi. Ar fi venit el insusi cu pläcere, daca nu s-ar fi ränit la mina,
cazind In cursul unei vinatori. Trimiii Impäratului i-au aprobat ce-
rerea, dupä care, impreunä cu boierii sal mai mari si mai mici, Mihai
a depus juramintul de credinfá fata de irnpärat i fatä de coroana ungarä
In cadrul unei mad solemnitäti In biserica Sf. Nicolae din Tirgoviste,
la 9 iunie 1598. Pray ne face cunoscut atit juramintul lui Mihai, al de-
rului i boieriloir sai eft si tratatul de supunere din 9 iunie 1598**, iar
Istvánffy, istoriograful care forma atunci Impreuna cu episcopul de
Waizen, Stefan Szuhay, comisia imperial-regala din Transilvania, ne
descrie Intregul mers al tratativelor. Comisarii intrevazuserä importanta
de a-1 abate pe acest bärbat destoinic si gata la once de la o aliantä
cu turcii. Se gäseau insä, probabil, farä instructiuni In ce-1 priveste,
cad purtau cu vorbe pe trimisii lui Mihai promitind cä in curind va
sosi chiar arhiducele Maximilian si ea atunci toate negocierile vor fi
duse in favoarea lui Mihai. Dar pentru lea Maximilian n-a venit, iar
Mihai a trimis din nou pe clucerul Radu si pe logofatul sau Miroslav,
comisarli s-au decis sa s e duca ei insisi la Brasov si Rucar, In Valahia,
impreunä cu Gaspar Kcírnis i cu Pongrac Sennyey. Nesimtindu-se bine,
Mihai le-a trimis in Intimpinare pe fiul säu Patraseu cu 3 000 de oameni
si i-a primit la Tirgoviste eu toate onorurile. Trei zile au durat nego-
cierile. In fine, s-a cäzut de acord asupra urmätoarelor puncte: Mihai,
voievodul pärtilor transalpine ale regatului ungar si sfetnic al Maiestatii
sale imperial-regale, Eftimie, arhiepiscop de Tirgoviste, Dumitru vor-
nicul, hanul Craiovei Mihalcea, clucerul Radu, logofatul Teodosie, vis-
tierul Andronie, spatarul Negrea, logofatul Miroslav, banul Calota, ca

* Wolfgang Bethlen V. IV, p. 109.
" Pray. Diss, p. 155, copiat si de Katona, p. 521.
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reprezentanti ai intregii Transalpinii, sint pe deplin hotdriti sa uneascd
tara lor din nou cu coroana ungarä la care a apartinut si pe vremea
regiloir Ungariei. Acceptd ca impdratul doreste sà achite lui Mihai solda
pentru 5 000 de oameni. De asemenea, comisarii vor face tot posibilul
sà obtinä alti 5 000 de oameni pe care la cererea lui Mihai fi va pune
la dispozitie, fie intretinindu-i el insusi, fie ca" li va pldti vara integral,
iar iarna pe jumdtate. Cu aceasta i cu propriile sale trupe Mihai tre-
buia, dupä indicatiile Curtii imperiale, sà actioneze impotriva turcilor,
primind din Transilvania tot sprijinul neoesar. Va primi, de asemenea,
din partea impäratului, tunuri, pulbere i munitie de rdzboi. El si fiul
sdu Pätrascu i urmasii lor in linie directd vor stdpini tara pe toatd
viata ca vasali ai impAratului, fárd sd trebuiascd sá pläteascd bir sau
tribut, decit doar ca un dar anual care, dupd vechiul obicei, trebuia
adus fiecdrui rege ungar ca recunoastere a puterii suzerane.

Asupra bunurilor pe care el si fiul sdu le-ar icumpdra, ar avea
intreaga libertate sá dispunä. In c.azul .clnd Mihai sau Pdtrascu vor de-
ceda fárà urmasi pe linie bArbdteasa nu vor fi alesi de ogre impdrat
si de cdtre urmasii acestuia clecit voievozi de natiune valahä si de re-
ligie greco-orientalä, la propunerea unanimd a boierilor. Voievodul va
obtine ca dar in Ungaria sau in Transilvania un castel si veniturile
corespunzätoare. Criminalii evadati i dezertorii vor putea fi prinsi in
Valahia. Negustorii valahi vor fi favorizati in comertul fácut de ei in
Transilvania, dar numai In mäsura in care negustoria lor este compa-
tibilä cu privilegiile oraselor de aici. In Valahia pot face negot liber
once fel de negustori, Insd dupä achitarea taxelor. In chestiuni de re-
ligie totul va rdmine asa cum a fost44. [...]

La 12 iunie Mihai intocmi o dovadd de primire pentru suma de
17 500 de florini unguresti ca subsidli de rdzboi (Wolfgang Bethlen vor-
beste de 10 000 de ducati).

Dar, cum s-a schimbat iardsi totul, cind nestatornicul Sigismund
Báthory a revenit pe neasteptate de la Oppeln la Cluj, la 20 august 1598,
preluind din nou guvernarea Transilvaniei! Báthory avea sd se teamd
acum nu numai de rdzbunarea trurcilor, ci si de cea a impAratului
de aceea, prin omul sdu de credintá Stefan Bodoni, cdutd sá cistige din
nou vechea prietenie a lui Mihai, anume In temeiul conditiilor ante-
rioare. Dupä cronica lui Filstich s-a -oferit chiar trimitd legati pe
cei doi comisan, Szuhay si Istvánffy; Mihai s-a arätat dispus sä accepte
conditiile stabilite anterior, dacd Báthory i-ar promite Inca o data cd
atita vreme olt va di principe al Transilvaniei nu va ingddui picior de
turc in tara aceasta. Mihai ,promitea ca la nevoie ,sd-i stea aläturi cu
35 000 de oamen145 sub comanda iboierului Leca. Pentru Báthory lu-
crul acesta era cu atit mai de dorit cu cit turcii 11 famenintau dinspre
Banat.

In acelasi an, .1598, Mihai s-a mai iinfruntat cu Hailin46 pasa de
la Diu, care era intr-atit de pornit Impotriva /ui Mihai melt 1-a deter-
minat si pe Mehmed pa.sa47 din Dirstor, ca, Impreund cu el, sd-I inde-
pärteze pe Mihai din scaunul domnesc,. In data unei asemenea primejdii,
Mihai ;nu i-a putut sari In ajutor lui Báthory, iasa cum 'at. fi vrut; i-a
trimis insä 2 500 de pedestrasi i cäläreti in tabära de la Sebe. Pe de
altd parte, a trimis impotriva celor doud pasale turcesti o puternicd
armatd sub comanda vornicului Dumitru care i-a invins [pe turd] la
satul Cirstesti, luindu-le cloud tuiuri trimise lui Mihai pe chid se afla
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tocmai la Caracal, o localitate la varsarea Oltului in Dunäre. Dorind
sä-1 atace el insusi pe Hailin pasa, Mihai a Ltrecut Dunärea, In apropiere
de Nicopol i, norocos, bätut pe acesta i armata sa de 13 000 de
oameni, turoii pierzindu-si Intreaga lor artilerie l munitie. Apoi, la
10 septembrie, Mihai asediazä Nicopolul, bätindu-1 nein.cetat cu tunu-
rile. Fapta aceasta nu a ajutat caci :birch clädeau noaptea ceea ce tunu-
rile distrugeau iva. Un .asalt a fast de asemenea respins. Mihai s-a
multumit deci sA devasteze regiunea inconjuratoare. A ridicat asediul

s-a inapoiat la Diu, unde a lost asteptat de sangeac .cu trupele sale
si cu cele date de beiul din Baia"; IVIihai isprävi linsä repede, dupd o
lupta singeroasä, ,care numai putini au putut scäpa cu viatä. De
data aceasta ,Mihai a lost neIndurator in urmarirea dusmanilor. Scd-
pati cu fuga, citiva turci, rvazindu-1 anconjurat doar de putini oameni,
I-au atacat pe voievod pe neasteptate, unul mai aprig laruncind in el
cu sulita si ranindu-1 la stomac färä a-I dobari. Mihai si-a secs !el in-
susi sulita din ranä i s-a uitat In jur, la oamenii,sdi. Nu erauinsd lingä
el decit doi boieri: Preda Buzescu i fratele ,sau Stroe stolnicul. In graba
mare ei s-au aruncat asupra turcului, care aruncase sulla, doborindu-I
ca si pe tovarasii sal, scapindu-1 pe Mihai de primejdie. Dupd aceasta
intimplare, Mihai la mai ramas trei zile In Bulgaria pustiind totul prin
foc atit cit a putut ajunge. La Orsova a vrut ,sä tcreaca inapoi Dunärea
cu armata i cu präzile strinse, dar, abia trecuse jurnOtate din armata,
cind pe fluviu s-a dezlantuit o furtuna puternicä oprind traversarea
pentru Inca zece zile. In acest timp Mihai a lovit l tinutul de acolo.
Apoi a treout i restul armatei, care s-a unit ;la 5 noiembrie 1598 cu
cea care trecuse mai ,inainte. Nevätämat si cu .pradd mare, Mihai s-a
inapoiat la Tirgoviste. Dupd Bethlen, Mihai ar fi adus In Valahia cu
acest prilej, 16 000 de bulgari crestini. Lui Báthory Mihai i-a trimis pe
fratele pasei din Anatolia, un tui aurit si o sabie batutä cu aur.

Curind dui:A aceea (la 21 martie 1599), Sigismund Báthory, care
Inca In ianuarie al aceluiasi lan dusese cu Im,pdratul Rudolf tratative
legate de raminerea sa In Transilvania, cerInd, printre altele, sa-i atri-
bule, ca si In trecut*, titlul. de ;prinoipe al Valahiei i Moldovei, a ce-
dat värului säu, cardinalul Andrei Bá.thory, guvernarea Transilvaniei.
Rernarcabile sint cuvintele folosite de cronia pentru acest schimb de
domnie. In vremea aceasta Li-au v.enit lui Báthory idei care nu-i erau
folositoare niel lui i nici värului au. Un intelept, dupd cum se spune,
gäseste drumul fintr-o tara In care n-a ifost niciodatä; un nepriceput
pierde drumul si acolo unde 11 cunoaste. 1A§adar, Báthory nu cra mul-
tumit de impacarea cu Impäratul si de restabilirea aliantei cu Mihai.
In schimb, ajunsese aginduri i mai rele: sä-1 pärdseascä pe Mihai
sA supuna Transilvania turcilor. Nu putea msA infOptui .acestea din
cauza jurämIntului solemn facut lui Mihai, de a nu permite turcilor
sa (puna piciorul In acea tara. A folosit prin urmare un siretlic si A-a
adus la domnie pe fratele" .säu Andrei pentru a incheia .o aliantä cu
turcii i pentru a-1 induce astfel In eroare pe Mihai.

Andrei ,Báthory a cäutat In fdl si chip sd .Incheie pace i priete-
nie, dar n-a &sit Intelegere deplinä nici la Rudolf, nici la sultan. Abia
urcat in scaun, I-a i trimis la Mihai pe generalul Gaspar Karnis. In

acesta era insä dusrnan al tear din alului si prin tot felul de vorbe
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mestesugite atitat pe Xihai sà rupa cu ,Andrei. Cardinalului, in
schimb, ii aduse stire ca Mihai i-ar ,fi un &carte bun prieten. Drept
urmare, Oardinalui a trimis Valahia pe tbdtrinul Gheorghe Ravazdy
si pe Nicolae Vitéz, ,acesta din urma ounoscator al limbii valahe. Mihai
a fácut i acestei cielegatii o searna de propuneri, cerind in mod ferm
aoceptarea unor conditii exagerate. ;n sfirsit, ca urmare a politicii sale
de conjuncturd, la 14 aprilie el ,a jurat pe sfinta Evanghelie, ca doreste
sä rnentinä pacea si ,prietenia ru cardinalul si a semnat in acest sens,
impreunä cu zece boieri ai sai, documentul de innoire a vechilor
raporturi, in care singura conditie era ca Andrei sa nu se rupä nici-
odatä de imparat si sä intreprinda impreuna i ou eforturi comune räz-
boiul contra turcilor. pupa o sedere de cloud luni, llrimiii lui Andrei
s-au intors acasa. O data cu preluarea guvernarii, ;Andrei Báthory adau-
gase titlurilor i insemnelor sale si pe acelea ale Valahiei. Dei era pe
deplin 1initit in iprivinta lui Mihai, el mehtinu totusi o tabärä ;milliard
la Sebes.

De ce a rupt Snsd JvTihai atit de curind increderea i credinta?
Ïn privinta aceasta croníca luí Filstich dà urmatoarea explicatie: Mihai
nu era in bune relatii cu cancelarul polonez ,Zamoyski, cumnat cu An-
drei Báthory, i nici ou voievodul Moldovei, deremia IVIovila, creatura
a acelui cancelar, care promisese unui frate vitreg al cardinalului An-
drei Báthory, pe nume loan Iffiu, )sa-i dea de sotie pe unica sa fiica.
Aflind despre aceastä schimbare, se spune in continuare in cronica lui

Ieremia \Todd al Moldovei scrise lui 'Andrei Báthory oferindu-i
sä incheie un legämint pentru ca, stringindu-si laolaltd puterile, sd-1
scoatä pe Mihai vodä din scaunul isgu de s-ar impotrivi si pe mai de-
parte sä se inchine. Sfatul perfid dat de Ieremia placu foarte mult lui
Andrei Báthcry."

Era un adevär sau o simplä banuiala? Suficientd, insa, ca Mih,a1
sä-si ja masurile de precautie. Prin boierul Stoica stabileste cu gene-
ralul Basta o intelegere secretä, in, care Il prezintä pe cardinal ca pe
un om deosebft de nesigur, gata sä se alature turcilor, si care ar trebui
atacat de la Oradea, Satu Mare si Casovia dintr-o parte si din
Valahia din cealalta. Armistitiul obtinut de la turci de A'ndrei Báthory,
popasul un-ui ceaus tuno, Husein, Ta Alba Iulia, ii dddeau motive pentru
astfel de concluzii. Aflind despre legäturile dintre Mihai si Basta, An-
drei Báthory trimise generalului Basta la Casovia un plenipotentiar
prin care se plinge de intentiile de &Mare ale lui Mihai si un altul,
pe Pongrác Sennyey, in Valahia. Basta motiveaza ca n-ar sti nimic despre
intentiile lui Mihai. Principele .ar trebui sa-1 ,intrebe direct. Pe Stoica,
'11 expediazä cu rasgunsuri promisiuni vagi. Mihai Székely, coman-
dantul din Satu Mare, primeste totusi ordin ,sä se pregateasca* de räz-
boi. De asemenea, prin Gheorghe Rácz, impäratul Rudolf trimite
Mihai subsidii pentru a se inarma, chipurile, impotriva turcilor. Despre
reusita misiunii lui Pongrác Sennyey, Bethlen ne oferä alte amdnunte.
Dezvaluind lui Mihai zvonurile despre intentiile sale dusmänoase fatä
de Transilvania, [solul] insista" ca Mihai sà facd o declaratie categorica.
Mihai 11 primi ru multä prietenie, solul li reaminti de jurdmintul facut
lui Andrei; chiar daca nu 1-ar fi fäcut, ar trebui, in interesul sAu firesc,
sa tinä cu Transilvania, deoarece In ;Moldova pu ar avea niel un prieten;

* Bethlen IV, p. 316.
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i-a amintit si de recunostinta pe care o clatoreazä familiel Báthory.
Mihai a deplins apoi näpasta de a ,fi cazut sub banuiala lui Andrei
Báthory a carui ,protectie si a carui prietenie le aprecia cu deosebire.
Pentru a-1 loonvinge pe Andrei de atasamentul salt, si-ar trimite sotia

fiul ca ostatici In Ardeal, daca Andrei ar primi binevoitor aceste do-
vezi ale Edell-1'4H sale si Jar )consimti ,sa se ocupe ca fiul ski Patrascu
sä nvete limb:a latina. In sfIrsit, Andrei Báthory [era invitat] sa-1 tri-
mitä pe fratele sau, Stefan Báthory, Ja trecato'area Turnu Rosu, pentru
a-i lua in primire pe ostatici si a reconfirrna alianta. Mihai se mai In-
cumeta sä spuna ca znai degraba ar Minca din carnea propriei sale sotii

ar bea din singele fiului &Au cleat sä atace Transilvania. Blestemele
acestea le-a insotit de lacrimi. Sennyey, pe deplin convins de sinceri-
tate,a lui Mihai, ii inisteste deci pe principe, punind ca zälog pentru
fidelitatea aceluia propria lui viatä. La fel zicea i Gáspár Kcírnis ca
s-ar lasa jupuit, clacä Mihai si-ar calca juramintul. In felul acesta, An-
drei si-a regäsit linistea.

Intre timp, se pare ea vlihai ar fi prins un trimis al principelui
Andrei Báthory catre Pdarta cu oferte de supunere, n schimbul unui
tribut modest, nu n,umai a TranSilvaniei i Moldovei, ci si a Valahiei
si de alungare a lui Mihai prin intelegerea cu turcii. Faptul a fost comu-
nicat generalului imperial. Dei la 20 august 1599 sosise la Alba Julia
cardinalul Malaspina pentru a mijloci o Impäcare a lui Andrei Báthory
cu Impäratul, Mihai continua sa se bazeze pe adevärul informatiilor
sale confidentiale. In public se preacea a crede In ialianta dintre im-
pärat si Andrei Báthory, Insa continua sä se Inarmeze, chipurile, im-
potriva turcilor. Cu Invoirea cardinalului cumpära din orasele sasesti
tobe, steaguri, arme si munitii. Andrei li trimise chiar In dar rnai multe
unelte de räzboi i admise ca Gheorghe Grigore Make), Francisc Lu-
gasi i alti ardeleni sà intre in serviciul säu, Mihai pretextind tot timp-ul
cä Intreprinde toate acestea fmpotriva turcilor din Bulgaria. Trimise
la Andrei, ea delegati al säi, pe banul Mihalcea si pe sirbul Gheorghe
[Rácz] (Gheorghe Thrax la Istvánffy), anuntindu-i oficial intentia de a
pdtrunde in Bulgaria In timp ce Ibrahim pasa va fi ocupat In Ungaria,
dacä i se va asigura spatele din Transilvania. In aceasta privintä An-
drei II linisteste pe trimisii lui Mihai. Intentia lui Mihai era insä ca
prin acesti soli sa adoarma vigilenta lui Andrei si, in acelasi timp,
iscodeasca ,asupra rostului taberei de la Sebe. Delegatii aduc cu ei
stirea favorabila, cä In tabärä s-ar afla doar garda personala si citiva
mercenari. Armata propriu-zisä s-ar fi risipit din cauza recoltarii, cu-
lesului viilor si a lipsei de ocupatie.

Pentru a-1 amägi In continuare pe Andrei si ,pentru a cäpäta noi
stiri, Mihai fi trimise, din nou, pe vistiernicul Damian si pe boierul
Preda, cu rugamintea ca Andrei sä ingaduie trecerea, prin sudul Tran-
silvaniei, cu conditia trespectärii de catre oamenii säi a disciplinei celei
mai severe, a armatei Indreptate, la cererea impAratului Rudolf, contra
lui Ibrahim pasa, In Ungaria. La aceasta, Andrei a comunicat solilor
cä ,ajutorul lui Mihai In Ungaria nu este necesar deocamdatä si cä ar
fi mai de folos ea el sa rämina la gindurile de mi inainte i ca, prin
patrunderea lui In Bulgaria, sä creeze o diversiune In avantajul cresti-
nilor. Cererea lui Mihai 1-a fäcut iinsä atent pe Andrei, cu atit mai
mult, cu cit informatii Doi li confirmaserä ca Inarrnarile lui Mihai aveau
ca tinta Transilvania. Principele trimise, asadar, din nou, la Mihal un
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emisar, pe Gheorghe Palatics pentru a-1 asigura ,pe acesta cà fata de
dinsul i fa ta de crestinatate are numai ginduri bune, ca nu asteaptä
decit clipa favorabilä de rupe cu turcii pe fata, in pofida faptului ca
aparent duce acum tratative cu ei. Inca o data, Mihai 11 asigurä de ata-
samentul i recunostinta sa, ascunzindu-i nsà cu rnaiestrie lui Palades
pregatirile sale de razboi, aratindu-i, doar 500 de oameni din garda sa
personala. Din nou linistit, Andrei convoacä Dieta, la 18 octombrie,
pentru a dezbate alianta cu imparatul i alte chestiuni.

Ultimele stiri cu privire la intentia lui Mihai de a-si calca cu-
vintul Andrei le primeste concomitent de la Ieremia Movila si de la
sirbul loan Maro50, folosit de Mihai oa secretar fiind bun cunoscator ,al
limbilor latina si valahä, dar care, pentru ea se näscuse i fusese crescut
In Transilvania, era interesat de soarta acestei tad. Maro 11 ,avertizeaza
insistent pe Andrei sa nu aiba incredere in jur'a'rnintele i asigurarile
date de Mihai. Andrei trimite asadar Inca o data un delegat, pe Toma
Csomortányi (numit Thomas Bomarton in copia mea a cronicii lui Fil-
stich), pentru a ciscodi adevaratele intentii ale lui Mihai i pentru a-1
'ameninta icu pierderea domniei, dacä isi va permite uneltiri i actiuni
dusmanoase impotriva lui Andrei. Ca Csomortányi ar fi avut aceastä
misiune, o aratä in mod limpecle cronica lui Filstich, care adaugä ca
Mihai s-ar fi descotorosit si de acesta cu mii de asiguräri si de angaja-
mente solemne. Bethlen mentioneaza cà Szindi, aflat pe atunci la Mihai,
ar fi sosit la Buquresti ,in seara de simbata 11 octombrie, lar fi fost
primit imedi,at in audientä si s-ar fi inapoiat in dimineata zilei urrna-
toare cu asiguräri de pace. Cu istorisirea ,aceasta a lui Bethlen este de
acord i Szamosközy. Este chiar mai verosimila decit aceea CA Andrei
i-ar fi comunicat lui Mihai cletronarea, ,dindu-i a intelege c pina cind
se va realiza o pace definitiva cu turcii, in calea careia n-ar mai sta
decit neincrederea turcilor in Mihai*, [el trebuie] sa vina in Transil-
vania ca un particular.

Istorisirea de mai sus poate fi insä pusa de acord cu afirmatia
lui Simigianus, anume ca. Toma Csomortányi, care fusese cu citiva ani
inainte in serviciul lui ,Mihai ca ofiter de stat major, nu era sincer
_atasat lui Andrei si cà ar fi avut i misiuni secrete pe care le-ar fi
si dus la indeplinire potrivit carora Kòrnis, de acord cu Sennyey i cu
alti consilieri, Ii fäceau cunoscut lui Mihai cà ,ar fi certä intentia lui
Andrei de a-1 inlatura pe el, pe Mihai, deschizind prin aceasta drum
pacii co turcii. El urma deci sä o çia inaintea lui ,Andrei patrunzind in
Transilvania. Dupa Szamosközy, sasii din Transilvania ar fi stiut Inca
dinainte despre aceasta patrundere i ar fi lost de acord cu ea, nadaj-.
duind cà Mihai 11 va alunga pe Andrei Báthory si va supune tara impa-
ratului Rudolf pen'tru care ca i pentru Casa de Austria sasii au avut
intotdeauna o atractie deosebitä.

Istvánffy se indoieste cá Mihai ar fi avut acordul imparatului
pentru incursiunea sa in Transilvania. Cronica lui Filstich 1'1 ,da ca
cert, afirmindu-1 ,chiar in mod deschis i adaugind ca Mihai ar fi im-
plinit acest acord cu mare bucurie. Szamosközy spune: Cristofor Her-
schel, fratele judelui brasovean, a fost trimis de Mihai la Praga cu
100 de ducati bani .de calätorie, de unde, plin de daruri si cu depese
imperiale, ar fi fost trimis inapoi la Mihai."

* Istorisirea aceasta este pAstratA atit la Szamöskozy cit si la Simigiarms.
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Inca' de luni 13 octombrie 1599 Mihait adunat o bunä parte
a ,armatei la Ploiesti. Trupe1e valahe si sirbesti ca si garda sa personala
(quos icurtanos vocant)51 se ,aflau toate sub arme, In piatä si pe sträzi.
Polonezii i cazacii recrutati inconjurau orasul. 5 000 4e pedestrasi,
printre care si haiduci din Ungaria, cu totii sub comanda lui Baba
Novae, ocupau accesul spre casa voievodului. S-au adunat acum si acel
ardeleni pe care Mihai Ii avusese In serviciul säu ca Gheorghe Make),
$tefan Tárkány, loan Tamásfalvi, Grigore Kis, care, In urma asigura-
rilor primite au jurat ca vor merge acolo unde vor primi ordin, ca vor
da ascultare oarbA i cä nu-i vor päräsi steagurile. 500 de husari un-
guri, sub comanda colonelului Demeter N.agy si a capitanilor Gheorghe
Horvath, Ioan Szindi etc., precum si 200 de husari alei, numiti bestii"
sub eäpitanul Stefan Petneházi (viteji temerari (platiti cu soldà marita),
au trebuit sä depunA juramIntul arätat. Cei al Oror juramint a fost
socotit nesigur, ca i cei care n-au vrut sa-1 depunä imediat au fost
aprig admonestati de Mihai, care le-a amintit cä datoria unui mercenar
este .ascultarea nesovaitoare fa tA de comandant. [...]

Fatä de turci, Mihai s-a purtat dupd toate regulile artei diploma-
tiei. In timp ce se punea de acord cu impdratul Rudolf, el le comunica
turcilor ca pornsste impotriVa lui Andrei doar pentru a-1 sili la cre-
dintd fatä de turci i pentru a-I pedepsi pentru alianta sa cu imparatul
roman. Le promitea sá achite la timp tributul Valahiei in care scop
invita la Tirgoviste un ceaus turc pentru a-1 incasa In lipsa sa. Aduce
apoi la cunostinta armatei, deplasata la poalele Tnuntilor ardeleni, ca are
ea destinatie Ungaria i cá doar trece prin Transilvania, cu aprobarea
lui Báthory. Hotaräste, apoi, ca toate cärutele sá stea pe loc, ca fiecare
soldat sa-si ia bagajul cu el urmind sa fie insotiti doar de citeva trdsuri
pentru femei i pentru avutul boierilor, iar bagajele mai grele sa* fie
incArcate pe anim,ale de povara. Pe cind reprezentantii starilor se adu-
nau la Alba Iulia, Mihai si-a trimis In grab6 avangarda si, intr-un ils-
timp de o zi si o noapte, a organizat pätrunderea intregii armate, usu-
ratä de toamna secetoasà, de lipsa barajelor de arbori si de granita
nepkitä. Ajuns la Buzau, Mihai, prin intermediul lui Makò, Tamásfalvi

i-a insufletit pe secui cu promisiunea restabilirii libertatilor lor.
A distrus castelul Várhegy ridicat in vederea infricosärii secuilor, precum
si curtile nobililor, ca de pilicla pe cea a lui loan Béldi, caruia secuii
trebuiau s'á-i fie supusi. Un rapart enäsluit, intoemit desigur cu, mare
grijä de judele Brasovului, Valentin Herschel, prin care se arata c5
totul ar fi in ordine i cà doar citiva Cálareti poloni s-ar afla la
Buzdu, I-a determinat pe Andrei sà stea locului. Dar spusele aducatorului
acestui raport, dupa care Mihai s-ar afla la Brasov, 1-au fácut pe principe
sä devina atent. Curierii trimisi la Andrei din partea nobilimii din se-
cuime au fost prinsi de catre sfetnicii sdi necredinciosi, dar chestiunea
nu mai putea fi tainuita si Andrei a lansat o chemare sub arme la Se-
bes. Pretutindeni a fost purtatä sabia insingeratà. Intr-o proclamatie
se promitea secuiler restabilirea libertätilor.

Intre timp, Mihai, a cärui armata Szamosközy o apreciaza in medie
la 25 000 de oameni, dar care sporise In timpul marsului prin Tran-
silvania, si-a dezvaluit intentiile intr-o proelamatie emisä la 21 octom-
brie, in care pretindea cá ar fi venit sä-i oblige pe supusii imparatului
sà-si tina jurämintul de credintà i sa-1 detroneze pe Andrei Báthory,
devotat turcilor. A cerut brasovenilor predea orasul. Interesati s'a
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crute in special districtul Tarli BIrsei, judele brasovean Valentin Her-
schel si consiliul municipial trimit pe magistratul Cyril si pe medicul
Augustin cu o cärutä Incarcata cu haine calduroase pentru armata lui
Mihai i au promisiunea de a ramine neutri pina la sfirsitul campaniei,
daca Mihai va cruta orasul çi satele districtului. Mihai se declara de
qcord. Cu toate acestea, trecerea armatei sale atrase-clupa sine multe
abuzuri i excese In Tara Birsei si Inca si mai multe in continuarea
marsului.

Prin mijlacirea unei scrisori politicoase duse de Isac Csejthi, An-
drei incearca Inca o data sà-1 aducä pe Mihai Ia ginduri pasnice, dar
acesta nu mai asculta nimic reine pe delegati pina dupa lupta.
Trece padurea Balaur-ului si inainteaza necontenit spre Sibiu, in intim-
pinarea lui Andrei, vrind sa ajungä inaintea lui Andrei in oras, in care
avea, in judele Albert Sávey si in cetäteni, prieteni ai sai i ai impara-
tului. I-ar fi pläcut sa ajunga alt mai repede In zona Tälmaciului si din
alt motiv, deoarece trimisese ordine lui Radu Buzescu si banului Udrea
(Szamosközy zice gresit, lui Baba Novac52) sa adune trupe din distric-
tele Craiova, Mehedinti prin pasul Turnu Rosu, sä se uneasca cu
restul armatei sale.

La rindul sau, Andrei alesese Sebesul ca loc de adunare a trupelor
sale. Mai astepta aici osti de la Lipova, Ianova, Caransebes, precum
secui din scaunele Muresului si Ariesului. Credinciosii sal 1'1 sfätuiesc
sä fie prudent si sa astepte intaririle in tabara de la Sebe. Numai ad dus-
manii säi ascunsi, printre care si genertlul Gaspar Kcírnis, au stäruit
sa se inainteze impotriva dusmanului aflat in mar s pinä la Sibiu, pentru
a fi siguri de acest oras, de ale eärui fortifieatii sa-si sprijine tabära, sa
ridice acolo o intäriturä i sä amine cit mai mult räzboiul printr-o de-
fensiva inceata i negocien i care sa-1 oboseascä pe dusman. 0 data luatä
aceasta hotarire, Szikszai Imre si alti credinciosi l-au sfatuit pe Andrei
Báthory sa rämina in ariergarda. Dar Andrei, ea principe, nu voia sd se
desparta de armata sa. Astfel a parnit spre Sibiu cu armata sa sporita
intre timp la 9 000 de oarneni. In. oras Andrei nu gasise decit foarte
putini aderenti. Orasul nu Ii dadea niai o dovada de supunere. In tabära
de la Sibiu majoritatea sfetnicilor °still lui Andrei au fost de pärere sa
se dea lupta cu Mihai, chiar daca Báthory dispunea de tr-upe mai putin
numeroase, dar care ar fi fost mai indraznete si mai destoinice, deoa-
rece n-ar fi fost bine sa-i lase timp lui Mihai pentru a se intari. Despre
aceasta decizie Mihai fu informat pe data in taind.

Mihai, care trebuia sä cistige timp pina la sosirea trupelar sale
craiovene si a tunurilor ramase in urma, trimise imputerniciti la Andrei,
pentru a-i transmite cu prefacatorie, ca incursiunea sa nu ar privi
Transilvania si nici pe Andrei, ca 11 roaga doar sa-i permita libera tre-
cere pentru a se uni cu trupele imperiale din Ungaria impotriva turcilor,
excesele comise de trupele sale urmind apoi sa fie luate la socotealä.
Dacä Andrei i-ar refuza insa trecetea, Mihai r obtine aceasta cu forta.
Andrei Ii fáspunse prin doi delegati dintre dusmanii sal tainuiti, propu-

sä se intoarca in tara s i, in un,ire Cu transilvanenii, dui:A
vechile aliante, sa opuna rezistenta turcilor. Mihai dadu acestor soli
iluzia unei posibile impacäri I decise sa incheie cu ei un armistitiu pe
timp nedefinit, schimbind reciproc ostatici. Emisarii Il 1initirä i de
aceasta data pe Andrei, care trimise ca ostatici pe Moise Székely si pe
Menihert Bogáthi, primindu-i in schimb pe valahii Preda si pe Gheor-

71

www.dacoromanica.ro



ghe postelnicul53. Principele Andrei trimise o parte a ostenilor säi dupd
furaje. Pentru a gräbi Impäcarea, Andrei 11 determinä pe legatul papal
Malaspina54 sä se ducä In tabdra lui Mihai, pentru a-I convinge de
alianta lui Báthory cu Impäratul si a-1 hotärl sä renunte la planurile de
räzboi Impotriva Transilvaniei. Mihai Insä 11 trimise In.apoi cu vorbe
goale, pentru oä legatul papal nu poate proba cu niel un document din
partea Impäratului. O! mare nechibzuinta omeneascä! (acestea sint
cuvintele cronicii), aci Andrei avusese destul timp sa se decidä pentru
Incheierea pAcii si, totusi, nu a incheiat-o, iar eind ar fi vrut sä o facd,
nu a mai putut. AflInd despre ofertele de pace, pe care nu o doreau, sol-
datii au devenit mai Incordati si mai Infierbintati".

°station transilväneni Székely si Bogáthy au incercat si ei sä-I
convingä pe Mihai, dar, In zadar. La .28 octombrie, dimineata, In ziva
cind dupä noul calendar este särbätoarea lui Simion si luda, i-a expe-
diat inapoi In tabära ardeleanä cu urmdtorul ultimatum: ca partizan al
turcilor si dezertar de la misiunea crestinätätii, Andrei sä abdice, sä-si
punä din nou haina clerioalä, sä se retragä in Polonia s'i sä facä loc lui
Sigismund Báthory ori vor decide armele. (Ultimatumul acesta e mult
mai verosimil declt acela, mai ponderat, mentionat de Bethlen, anume al
und noi aliarrte cu Impäratul Rudolf si cu Mihai Impotriva turcilor si
la plata a 100 000 de florini cheltuieli de rdzboi). Pentru Andrei a fost
limpede ea* ultimatumul acesta batj000ritor nu urmärea decit rdzboiul
si, färä a mai tine seama a unii din oamenii sdi erau plecati dupä
furaje, s-a pregAtit de luptä, trimitindu-i Inapoi pe ostaticii valahi. Le-
gatul Malaspina a mai fAcut o ultimä Incercare ducindu-se din nou In
tabära lui Mihai. Acesta nu i-a mai dat Insd vreo importantd si I-a retinut
pinä la terminarea bätäliei. (Destul de neverosimilä ni se pare legenda
citatä de Bethlen, dupä care Malaspina, pentru a-si merita de la Impä-
ratul Rudolf päläria de cardinal, s-ar fi purtat mai mult ca dusman al
lui Andrei decit ca prieten si od ar fi trecut si rärnas de bunävoie la
Mihai). S-a ajuns astfel inevitabil la bätälia care s-a purtat joi In 28 oc-
tombrie 1599 pe Oimpia Intrerupkd de coline dintre Sibiu si ,Selimbar
(cronica lui Filstich zice la satul Visini). Ea a tinut de la 10 dimineata*
pînä la 8 seara. Victoria a stat multä vreme In cumpänä. Andrei Báthory,
Moise Székely si Petre Huszár i-au Impins pe valahii cu rindurile rupte
de bätaia tunurilor, pinä la crIn,gurile Cisnadiei si au cucerit de la ei
olteva tunuri de cimp, dar Mihai a alergat furios dupä fugan i si, dobo-
rind pe cltiva dintre proprii säi ofiteri, i-a oprit pe valahi oontraatacin-
du-i, totodatä, pe transilvänenii sleiti de obosealä. DacA dorim sä avem
o descriere foarte minutioasä a luptei trebuie, din pAcate, sä-i trimitem
pe cititori la relatarea lui B'ethlen. Motivele principale care au deter-
minat rezultatul luptei au fost urmAtaarele: Andrei a trecut comanda
supremä a armatei lui Gáspár Kórnis si lui Pongrác Sennyey, care nu-i
erau prieteni. Comandantii centrului (Moise Székely), al aripii din dreap-
ta ($tefan Lazar) si al aripii din stinga (Petre RUSZár Si Andrei Barcsai)
s-au luptat cu vitejie. Armata lui Andrei era situatä intre Sibiu si rlul
Cibin, deci mai mult In cImpie, orientatä spre vest. Oastea lui Mihai
dimpotrivä, [Isi avea pozitiile] la elimbär, mai mult pe coline. Arrnata
lui Andrei, numärind 9 000 de oameni55 nu se afla toata In luptä, o
parte fiind trimisä dupä furaje (pare totusi prea mic numarul de 5 000
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de oameni dat de Bethlen pentru ostenii aruncati in luptä). Andrei a
tinut armatei sale o cuvIntare Infläcärata (este greu de crezut Insä sd fi
spus c'á neamurile lui Mihai sInt crescätori de porci In Valahia), aratind
totodatä actul de supunere al lui Mihai, care si-ar fi cälcat jurämIntul
presfat. Mihai si-a asezat In centru trupele sale unguresti i poloneze,
Gheorghe Mak6, la aripa sting5, pe Baba Novac cu voluntarii valahi,
la aripa dreaptà pe slrbi. El Insäsi a ramas du valahii i ou 1 000 de secui
In rezervä. Tunurile valahe nu le-au adus transilvänenilor pierden i de-
carece erau räu servite. Baba Novac a fost la fnceput bätut de Stefan
Lazar, dar Gheorghe Mak6 i-a trimis nu numai sprijin, ci a .atacat el In-
susi pe Székely care era la rindul säu sprijinit de Huszár. Mihai cu re-
zerva lui i-a atacat atunci pe Huszár i Bárcsai, dar a fost bätut si res-
pins pfnä la crIngurile Cisnädiel. Bethlen ne asigurä cä, dacä ar fi Ina-
intat atunci K6rnis i Sennyey cu rezerva lor, victoria ar fi fost de par-
tea transilvänenilor. Dupà toate aparentele, Gdspár Kórnis s-a läsat prins
de bunävoie cum relateaza Szindi de trupele lui Mihai. Au trecut,
de asemenea, la Mihai si cIteva steaguri polone. Väzind evadarea coman-
dantului lor suprem, trecerea polonilor la Mihai, precum si plecarea prin-
cipelui Andrei, care Inainte de apusul soarelui s-a Indreptat cu 100 de
oameni spre Oclorhei, transilvänenii si-au pierdut speranta de a mal
dobIndi victoria. Dimpotrivä, Mak6 nu numai cä le-a tinut piept la cen-
tru, dar a si anihilat un contraatac al transilvänenilor, dind prin aceasta
voievodului Mihai timp i curaj ca /a cäderea noptii reeduca pe
frontul de luptà pe valahii risipiti. Transilvänenii s-au retras In cursul
noptii si In dimineata urmätoare, vineri, li s-a prädat tabära. Dupà
Bethlen, pe cfmpul de lupta ar fi rämas morti de fiecare parte aproxi-
mativ 2 000 de oameni. Mihai a capturat Intreaga tabärä si 32 de tunuri.
Irnediat clupä terminarea luptel, el 1-a declarat pe Andrei In afara legii,
amenintfndu-i cu cele mai aspre pedepse pe cei care 1-ar primi si 1-ar
ascunde. La 1 noiembrie 1599 Mihai fAcut cu mare pompà intrarea
In Alba Iulia, despre care se pot citi amänunte la Bethlen*.

Dar si amänuntele fugii i uciderii principelui Andrei trebuie la-
sate pe seama istoriei transilvänene. Cardinalul, dupä cum am remarcat
mai sus, si-a päräsit armata fnainte de apusul soarelui, cind pierderea
bätäliei era nelndoielnia. Dupg cum spune cronica lui Filstich, el a
inceput sä-1 ocArasa pe Ieremia, care 11 instigase Impotriva lui Mihai,
IndemnIndu-1 la aceasta luptä". Intentia sa era sä se refugieze In Polonia
prin Moldova. Oprindu-se prea multä vreme la Odorhei, a fost ajuns
din urmä de täranii va1ahi56 si secul, care-1 urmäriserA si ucis aproape
de trecätoarea Oituz: dupä altii, ca si dupà cronioa lui Filstich, In pä-
durile Ciucului la Tamashegy, la 31 octombrie 1599. In comparatie cu
celelalte relatäri (la Bethlen, Katona, p. 600 si urm. si la Lebrecht: Sie-
benbiirgische Fiirsten, I, p. 216 si urm.) ale acestei ucideri meritä oste-
neala sá citäm cuvintele din cronica lui Filstich oare spune: Andrei
Báthory, refugiindu-se, s-a rätäcit In padurile Ciucului umblInd cftva
timp de colo colo fira sä mänInce, pIng clnd 1-a istovit foamea. A nime-
rit astfel la doi pAcurari dintre care unul era muntean (valah), iar celà-
lalt, secui**, cArora, spunIndu-le ea' este principele Transilvaniei, le-ar

* Printre altele se spune: Accipift res eurei qui ejus insignis erant gentilitia
anteriores chlemydis oras adstringebant. [A prirnit lucruri din aur (impodobite)
cu insemnele sale de neam cele rmai vechi, pentru a-si lega marginile hlamidei].

Secuii nu-i simpatizau pe Sigismund g Andrei Báthory. Bethlen, IV, p. 444.
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fi povestit nenorocirea lui, cum s-a ratAcit, i c5 ar fi lesinat de foame.
Cei doi ciobani 1-au dus (impreunä cu insotitorul lui, Mila5 Miklos) in
coliba lor pentru a-i da sä mänince si sa bea. Dupà ce s-a ospdtat, i-a
rugat pe ciobani sd-i arate drumul spre Polonia. Secuiul Balázs Ördög
s-a oferit s-o facä i, insotindu-1 o bucata de drum, i-a tdiat capul, 1-a
bdgat in traistä si 1-a dus voievodului Mihai, cäruia i-a povestit totul, in
speranta obtinerii unei mari recompense. Voievodul a recunoscut capur
si a dezaprobat acest omor. A trimis sä i se aducä i trupul, care impreu-
nä cu capul a fost ingropat in biserica prinoiard din Bälgrad (Alba Iu-
lia). Toti nobilii si boierii au participat la inmormintarea facutä cu pom-
pa. Ciobanului, care a retezat capul principelui, i-a mers insä dupd cu-
vintul Sfintei Scripturi: Cu ce mäsurd mäsurati, cu aceea yeti fi si voi
mäsurati!". Voievodul a dat de indata poruncä sA i se taie si ucigasului
capul, ca pildä data altora, pentru a nu mai cuteza sä comita astfel de
fapte. Inmormintarea solemnä facutd de Mihai cardinalului, la 17 noiem-
brie 1599, la propunerea logorátului Teodosie, este confirmatà si de
Istvánffy. Degetul ce lipsea, fusese taiat de Bálasz Ördög pentru a scoa-
te inelul.

Mihai insusi nu crezuse cA izbinda si, legatà de aceasta, dobindirea
Transilvaniei, se va produce asa de repede i a. ra de usor. Imediat dui:A
lupta a trimis doi soli la Rudolf (intre ei pe Petre Armeanul) pentru a-i
anunta victoria. Dupä Bethlen, s-a oferit totodatä sA predea Transilva-
nia comisarilor imparatesti. Ceru ajutor in trupe si bani, de la generalul
Basta trimis la Casovia in locul arhiducelui Maximilian, dar acum, in a
cincea zi dupä izbindä, cind Basta sosea intr-adevär cu trupe germane,
pentru a guverna Transilvania in numele impdratului aceasta venire i
se !Area foarte nepotrivitd. Voievodul a stat in oumpanä, si pind la
urmä a refuzat sä päräseascd Transilvania; n-a acceptat sä-1 recunoascä
pe Basta drept capitan general al tdrii, nu-i ingdduise lui Basta
sä ocupe orasele sasesti cu garnizoane germane, dar nici
läsa sä piece din Transilvania; in acelasi timp continua sA-si manifeste
dorinta de a fi numit el insusi, de cätre impdrat, cäpitan general al
Transilvaniei sau principe vasal al acestei täri, in schimbul unui tribut.
Noile manevre de räzboi ale lui Ibrahim pasa in Ungaria i-au
cat, atit pe Basta cit si pe Mihai, sä actioneze de indatä i deschis unul
impotriva celuilalt.

Spre iarrfá, planul lui Mihai a devenit mai limpede. El trimise la
impäratul Rudolf pe banul Mihalcea si pe logofätul Stoica57 pentru a-i
oferi ca dar calul, spada, buzduganul si steagul lui Andrei Báthory
pentru a-i cere sä renunte la tributul datorat de Transilvania. In acelasi
timp Mihai isi timise fiul** insotit de 30 de nobili transilväneni care, in
acelasi timp erau si ostatici58, sA guverneze Valahia. Impäratul Il instiin-
ta ca vor sosi in curind comisan i imperiali care îi vor aduce rdspunsul

* Vez! la Lebrecht, Ffirsten von Siebenbilrgen, I, p. 217. Ceea ce afirma
Khevenhiller, arnime di victoria lui Mihai a convertit pe multi turci l tatari la
crestinism i i-a hotArit sa se aseze In Valahia nu merita crezare. Floricai sotia
lul Mihai ar fi plins foarte tare la vederea capului lui Báthory si ar fi zis: Asa
o nenorocire s-ar putea intirnpla 1 bArbatului meu i fiului sAu Piltrascu". Aceste
vorbe 1-ar fi pus pe ginduri pe Mihai. Bethlen: Mihai insusi a varsat lacrimi
(Benkö spune: more crocodilino) 0 a strigat: Saracul popa". Bálasz Ordög
a fost rAsplAtit [in acest fel], zice Benkö, doar pentri cA nu 1-a adus pe cardi-
nal viu.

** Cronica lui Filstich il numeste aici Nicolae.

74
www.dacoromanica.ro



[la cele cerute]*. Curind, voievodul Mihai tinu sfat cu boierii sdi, care 11
convinserd ca e o chemare a providentei sä. tina si Transilvania. El ar fi
gdsit Valahia inconjuratd de dusmani, insä acum Dumnezeu i-ar fi dat
in mind si Transilvania, ca sä poatd apära cu puteri unite amindouä td-
rile. Mihai se läsd usor convins de aceste sfaturi, continuind totodatd sä
spere ca impAnatul va fi de acord sä-i lase tara,. Despre aceasta, oamenii
vorbeau In diferite feluri (cronica lui Filstich).

Politica administratiei interne a Transilvaniei a fost sub Mihai
asprä i nedreaptd59. Rind aici se al-Rase ca un general viteaz. Dar cind
a fost sd se manifeste ca om de stat, el a comis greseli inerente educatiei
si epocii sale. La 20 noiembrie, a convocat o Dietd cerind contributii. La
9 februarie 1600 a dispus tinerea unei noi Diete, poruncind nobilimii
fie gata pentru räzboi. Presimtind ce urmäri ar putea avea pentru ea
domnia unui valah, nobilimea transilväneanä nu-i putea fi favorabild.
Ea s-a unit cu saii, germani transilväneni, care inclinau ca intotdeauna
spre domnia Casei de Austria. Interesul Ii cerea lui Mihai sä se impace
ou nobilimea i ou sasii prin blindete i dreptate. El a ales insä un alt
drum care nu putea duce decit la o si mai mare indirjire a amindurora.
Si-a favorizat trupele, pe secui i pe valahi, in dauna nobilimii si a sa-
silor. Si-a pus toatd increderea in atasamentul multimii fArà sd se gin-
deascd la faptul cA aceasta singurd nu era un sprijin sigur i durabil al
actiunilor sale politice. Trupele sale, formate din valahi, din poloni, din
cazad si din transilväneni recrutati, comiteau excese si abuzuri, färä
sA aleagd persoane sau locuri60. Astfel, de pildd, valahii l-au spinzurat
atunci pe Mathias Heintze, pastorul din Cristian. Secuilor, care i-au
fdcut insa mari servicii la pätrunderea sa in Transilvania si la dobindirea
victoriei, le-a redat libertAtile prin edictul din 20 noiembrie 1599, dupà
care niel unul dintre ei nu mai era supus vreunui nobil sau altcuiva,
trebuind sä dea ascultare doar unui slujbas ales dintre ei. Pe tdranii
valahi i-a favorizat cu deosebire in opozitie cu latifundiarii nobili Si cu
sasii61 [ ...1.

In fine, au sosit la Alba Iulia comisarii imperiali David Ungnad
Mihai Székely**, aducindu-i multe laude, asigurindu-1 de gratia impe-

Hard, promitindu-i mari räspläti, dar transmitinclu-i indicatia de a pardsi
Transilvania si, pentru cA imprejurärile o oereau, de a actiona impo-
triva turcilor la granitele Valahiei; pentru aceasta putea conta pe intre-
gul sprijin imperial in bani i trupe; prin diploma emisd la Plzén la 11
februarie 1600*** i se garanta succesiunea ereditarä la tronul Valahiei, cu
oonditia prestdrii de cdtre fiecare a jurdmintului de credintä.

Tinind 'fried o datä sfat cu boierii säi, Mihai cere comisarilor im-
periali, retinuti la Alba Iulia si la Cluj, sä comunice impAratului ca. el
orede cA meritä cu prisosintä aeordarea guvernarii Transilvaniei i cä
In nici un caz nu va päräsi aceastd tard, cd asteaptä, de altfel, sà i se
trimitd in continuare fondurile alocate anual, caci daca' nu le va primi,

* Mihai a avut chiar amabilitatea fata de impgrat de a-i trimite inapoi
ceasul pe care cindva acesta dàduse in dar lui Sigismund BAthory, dar acest
ceasornic i-a fost furat trimisului sAu Adam Pelerdi de cAtre Mihai Telekesi (La
11 aprilie 1601, Telekesi si-a pierdut din aceastd cauza capul).

** Dupa unii i $tefan Bocskay.
*** Bethlen IV, p. 487.
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Ii va intoarce armele impotriva imparatului va demonstra cd penfru
aceasta nu-i lipsesc oamenii*.

Prin Mihai Török, voievodul Mihai declara' apoi Portii cà ar doni
sä i se supund atit cu Valahia cit si Cu Transilvania. Trimite, de ase-
menea, un delegat in Polonia cu rugämintea ca guvernul respectiv
sà nu-1 mai sustind pe dusmanu1 sdu Ieremia Movilä si pe cei fugiti din
Transilvania, printre care si Toma Csomortanyi. Acestui delegat nu i s-a
dat insä ascultare. In timp ce se inarma contra lui Ieremia, Mihai cdutd
sà-1 amageascd cerindu-i fiica de sotie pentru fiul sdu Pátrascu. Mai
stiind apoi cà nici Sigismund Báthory nu a renuntat la intentiile sale f ata
de Transilvania 1-a trimis pe loan Muralt cu mandat special prin care
ii oferea Transilvania si mina fiicei sale Florica, el pästrindu-si doar
Brasovul §i Fägärasul. Ioan Muralt avea irisa in acelasi timp insdrcinarea
de a gäsi prilejul lichideze pe Sigismund prin otravá sau pe o altd
cale. Balthásar Szilvási i Hertel 1-au retinut irisa pe nechibzuitul Si-
gismund sd se angajeze mai profund in aceste tratative. Inainte de a
primi räspunsul la aceste oferte si fiind absolut sigur din partea impä-
ratului, Mihai intreprinde campania nepotrività din ratiuni de stat im-
potriva Moldovei, unde 11 cherna dorinta de a se razbuna62. Pretextul
ardtat ostentativ impdratului era acela de a-i alunga pe adeptii transil-
váneni ai familiei Báthory, refugiati in Moldova, unde gäsiserd protectie
la Ieremia Movilà, precum i räzbun.area uniderii aliatului säu Stefan
Razvan. In fruntea acestor refugiati se gasea Moise Székely, el insusi
avid de domnie; apoi, mai enau Gabriel Bethlen, Francisc Forrai (Fer-
rens) s.a. Atasati lui Sigismund, toti acestia i-au promis sd-i recuce-
reascä Transilvania, daca vor fi sprijiniti de cancelarul Zamoyski cu
trupe polone si de Ieremia Movilä cu trupe moldovene. Sigismund Bá-
thory s-a inteles, In sfirsit, cu Zamoyski care i-a trimis trupe si a dat
poruncd lui Ieremia Movirá sA-1 sprijine proiectul cu toatä puterea. Mi-
hai era incintat de posibilitatea creatä de a se räzbuna pe vechiul säu
dusman, Movild, si de a intra, in posesia Moldovei, pe care gindea s'a
puna mina**. Mihai lásat sotia in Transilvania si a pornit in mar*,
la 6 mai 1600, cu valahii, secuii i transilvänenii impotriva Moklovei.
Repeziciunea ci márimea armatei sale (se apreciaza la 50 000 de oameni)
au fost o surpriza pentru Ieremia care s-a retras la Hotin. Mihai 1-a urmd-
rit insa Cu repeziciune, 1-a fácut sd se opreascd la Suceava*** unde s-a dat
o bätälie pe care a cistigat-o datoritd tunurilor usoare aduse cu sine****
si vitejiei pedestrasilor lui. Moldovenii si polonezii s-au retras in fuga
spre cetatea Hotin. Mihai i-a ajuns inca o datà din urmä, i-a batut a
doua oarä *i i-a asediat in cetatea in care se refugiase Ieremia. Mihai a
asaltat-o de trei ori, dar väzind cà nu-i poate face nimic, a asat aici un
corp pentru blocadä si observare; Ierernia Cu boierii sdi au fugit in
Polonia.

Dupä Istvánffy, trupele valahe ar fi facut cu acest prilej incur-
siuni in Rusia Rosie si In Podolia. Mihai insä s-a inapoiat in graba la
resedinta sa pentru a ocupa särbätoreste scaunul domnesc. Mihai a
inceput de acum sA se numeascd domn al celor trei fári i sä semneze

* Bothlen, Katona, p. 645.
** Vezi lucrarea mea Geschichte der Moldau la anul 1600.
*** F. Chr. Gebhardi spune la Orthuni. Pentru aceasta victorie Mihai a pus

sA se bata o medalie de aur cu chipul su si cu o inscriptie latineascd.
**** Tormenta versatilia.
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oficial cu aoest titlu. Boierli si cei mal batrini din Moldova i-au cerut sa
dea ca domn acestei tali pe fiul sal" Nicolae, ceea ce li s-a si faga-
duit. In aoest scop, i-a desemnat pe cel doi boieri cu numele Radu Bu-
zescu si pe postelnicul Stoica63, cu 300 de insotitori, sa-1 clued pe fiul sail
din Valahia ca domn In Moldova. Inainte de a porni la drum, Mihai
s-a gindit ca fiul sau era prea tinar si deci putin apt sa stäpineasca o tara
de granita, Oita vreme mai avea sa se teama de Ieremia. A renuntat deci
la acest proiect si a hotärit ca patru capetenii din armata sa, anume hat-
manul Udrea64, vistiernicul Andronie, armasul Sava65 si spatarul Ne-
grea, sa guverneze Moldova. El insa s-a dus la resedinta de la Alba
Iulia.

Abia ajuns aid, a si sosit un trimis al imparatului Rudolf cu cere-
rea ca Mihai sa predea Transilvania imparatului si loctiitorului acestuia,
Basta, si sa se multumeasca cu Valahia si Moldova. Dar Mihai n-a vrut sa
renunte la Transilvania, ci s-a sträduit in toate chipurile sa pastreze
aceastä tara, dind [totusi] imparatului o oarecare satisfactie. Trimise
deci la irnpärat doi delegati, pe Gaspar K6rnis si pe logoatul Teodosie,
cu rugämintea preasupusa de a-i lasa totusi Transilvania pe care o do-
bindise cu propriile sale arme si de a-i ingadui sä se inarmeze impotriva
turcilor, de la care voia, inainte de toate, sa cucereasca Timisoara.

Intre timp 1-a ales pe Marcu, fiul lui Petru voievod67 si 1-a trimis,
insotit de Preda Buzescu, ea domn [vasal] In Moldova. Intrarea la Iasi
s-a fäcut cu fast si bucurie*. In Transilvania Mihai a tinut la 20 iulie
1600 o Dieta si a primit jurämintul de credinta al nobilimii de acolo. In
timpul Dietei a sosit un nou trimis al imparatului, fiartolomeu Pezzen,
care i-a adus daruri, subsidii si titlul de consilier al impäratului. Bethlen
ne asigura ca impäratul, prin Pezzen, 1-a declarat acum si ca loctiitor al
sau in Transilvania: Locumtenens per Transilvaniam". Istvánffy nu spune
dealt ca misiunea lui Pezzen ar fi fost pentru Mihai foarte pläcutä si ca
jMihai] s-ar fi läudat cu ea68. Ce s-a intimplat in realitate nu este clari-
ficat insä de Istvánffy, chiar numai aceastä formulare pare sä confirme
adevarul celor spuse de Bethlen. Ca imparatul roman il respecta pe omul
acesta atit de mult, sau ca se temea atit de mult de el, Inca sa consimtä
In cele din urma a-1 declara loctiitor al sau in Transilvania, ni-1 con-
firma faptul ca sultanul turc nu era mai putin Inclinat sa-i acorde gra-
tia acestui dusman cumplit al turcilor, la rostirea numelui caruia ii
cuprindea tremurul.

Imediat dup5 Dieta, si in timp ce trimisul imperial se mai gasea
aid, a sosit un aga turc (Huraia)69, aducind, in urma cererii lui Mihai,
firmanul de investitura, steagul si buzduganul. Mihai s-a dus in intimpi-
narea acestuia pina la Brasov, 1-a primit cu toate onorurile, in salvele
de salut ale tunurilor; generalii si trimisii imperiali au fost siliti sa asiste
de la distanta la toate acestea***, adicä sa priveasca cum a primit Mihai
toate cele trimise de sultan, cum a särutat steagul si s-a incins cu spada
primita. Acestea au constituit motivul de indoiala fata de conduita poli-
tied' a lui Mihai si hotarirea de a se proceda cu .asprime impotriva lui.

* Cuvintele cronicii lui Filstich.
** Katona, p. 646. Titlul acesta 1-a folosit dupà aceea Mihai si oficial.
*** Dupà Bethlen nu mai erau prezenti. Pezzen dAduse sA se inteleagA Incli

1naintea plecifirii sale neincrederea sa in Mihal. Bethlen ii atribuie Ind Mihal vina
de a fi avut intentia sd cucereascA Ungaria si Polonia. Despre aceste din urmA
intentii, vezi Geschichte der Moldau.
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Caci ihsäsi cronica lui Filstich spune: Chid Rudolf a aflat cá voievodul
Mihai a fäcut pace cu turcii i s-a imprietenit cu dusmanii, separindu-se
de el si de crestini, a fost cuprins de mare Ingrijorare socotind cä prin
trecerea lui Mihai de partea turcilor va pierde Transilvania. A decis asa-
dar sä-i arate voievodului Mihai calea de iesire din Transilvania prin
forta armatelor sale. Mihai nu si-a inchipuit acestea i in sufletul sau a
luat hotäriri pripite etc".

Astf el cronica insasi Ii imputa lui Mihai lucruri la care acesta nici
nu se gindise. Trimisul imperial Pezzen i-a cerut detalii asupra relatiilor
sale cu turcii. Mihai i-a raspuns ca ospitalitatea diplomatica 1-a obligat
sa-1 primeasca bine pe solul turc i sä accepte cele aduse cu sine, 6'
imparatul 1-a preferat pina acum pe Basta, pe unul care nu participase
la dobindirea Transilvaniei. El, Mihai, dorea sä i se dea acurn o satis-
factie in schimb si in sensul acesta cerea pentru el si pentru fiul sat',
In afara de voievodatul Transilvaniei si demnitatea de principe al impe-
riului, orasele Oradea Mare, Baia Mare si Hust, subsidii anuale de raz-
boi, räscumparare, daca ar cadea prizonier si o renta anualä de 100 000
de talen, dacä turcii 11 vor indeparta din domnie.

De aici inainte, pe capul sail se Ingramadesc nenorocirile care
copleseso din toate partile, fiindcä atras simultan prea multi dus-
mani. Nobilimea transilvaneana a fost prima care i-a devenit deosebit
de ostilä, deoarece se räspindise zvonul cá Mihai Ii dorea pieirea. Curen
secreti au fost trimisi in graba (Moise Székely insusi) la regele Poloniei
(si la Zamoyski) cu rugämintea de a-1 aduce inapoi ca principe pe Si-
gismund Báthory I, totodatä, de a-1 sprijini pe Ieremia sa alunge tru-
pale lui Mihai din Moldova. Nestiind nimio din tot ce se uneltea impo-
triva lui*, Mihai îi pregatea campania impotriva Timisoarei, cerind aju-
tor la imparat, ajutor care i-a fost trimis, sub comanda lui Gheorghe
Basta. Acesta avea misiunea de a se uni cu Mihai si de a ataca de indata
Timisoara. Tot atunci se adunasera la Turda toti nobilii i delegatii ora-
selor tinind sfat (adica o Dieta), mirindu-se foarte mult ca Sigismund
Báthory Inca' nu sosise, dar si mai mult ca Basta venise ca prieten
aliat al lui Mihai (la 14 septembrie 1600 Basta ocupase Clujul). Transil-
vAnenii nu se mai gindeau acum** decit cum sa-1 dezbine pe Mihai si pe
Basta. I-au spus lui Basta: De ce i-ai venit in ajutor lui Mihai, care
nu este prietenul imparatului, caruia nu a vrut sa-i predea tara"? I-au
adresat i alte vorbe atitatoare adaugind Ca el, Basta, ar trebui sa fie
loctiitorul imparatului, ca doresc cu pläcere s'a se supuna autoritatii
1mparatului, dacä 1-ar putea alunga pe Mihai inapoi In Valahia. lata
cum 1-au instigat pe Basta impotriva lui Mihai***.

Dupa aceea, reprezentantii stärilor transilvanene, la sfatul lui ?tefan
Csáky si siguri pe acordul lui Basta, au pus la cale o rascoala impotriva
lui Mihai. Nevrind sä creada la Inceput in dusmania [nobililor] transil-
Váneni, Mihai a devenit totusi atent. S-a adresat Dietei cerInd trecerea
libera pentru doi trirnii. Dupa multe ezitari, i s-a aoordat. Au venit
asadar clucerul Radu i Mihalcea, banul Craiovei, prevenind starile sa nu
se grábeasca in actiunea lor contra lui Mihai, sá nu-1 declare cumva

* Bethlen aratA tausi eft de mult tinee Mihai la preziceri i resimtiri.
Propria sa mamá i-ar fi proorocit cA nu va avea domnie lungA.

** IncA de mai Inainte s-au intimplat acestea prin delegati.
*8* Cronica lui Filstich. Asupra acestor intimplAri transilvAnene vezi.Bethlen

IV, p. 545 si urm.
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prea repede rebel, ci dea supusa ascultare. Raspunsul la toate acestea
a fost, pur i simplu, scoaterea delegatilor din adunare cu mari strigate.
Acesta a fost semnalul de räzboi si de trecere evidenta a lui Basta de
partea transilvanenilor [nobili]. Mihai adunat repede trupele, for-
mate din valahi si din secui (a cäror majoritate continua sa-i fie devo-
tata) si si-a stabilit tabára in lunca Muresului. Basta se afla la satul
Miraslau. Transilvanenli strinsesera 12 000.de oameni cu 4 tunuri la care
se aoläugau cei 6 000 de germani si unguri adusi de Basta*. In tabdra
sa, Mihai avea 22 000 de oameni. Ocupa o pozitie avantajoasa intre Mu-
res si un deal, incit nu putea fi atras In lupta impotriva vointei sale,
la frontul säu neducind decit o poteca. Cunoscind In urma unei recunoas-
teri aceasta pozitie a lui Mihai, Basta a hotarist la 18 septembrie ca tru-
pele transilvanene sa se retraga spre Dej, acoperindu-le retragerea cu
caldretii sai germani si cu pedestrime aleasa. Mihai s-a läsat atras In
cursa crezind cu adevarat ca transilvänenii se retrag de fried si a ordonat
urmärirea lor de cátre cavalerie**; aceasta abia a apucat sa se desfasoare
din drumul ingust In cImpie, cind Basta a ordonat manevra de intoar-
cere si i-a primit pe valahi cu tunurile instalate Intr-o pozitie favorabila
pe o colina si cu un loo de muschete bine reglat. Tirul acesta i-a facut
pe valahi sa fuga In dezordine i nici Mihai, miei excelentii säi generali,
Radu si aga Leca (acesta din urma cu un singur odd, dar un comandant
viteaz), nu i-au mai putut opri, dusmanii tragind In ei cu mare indraz-
nealä. 0 parte dintre valahi au fost azvirliti in Mures unde s-au inecat,
ceilalti s-au salvat cum au putut fiecare. Se pare ca au fost omoriti
11 000 de oameni". Mihai schimbat calul la Alba Iulia, si-a luat cu
el avutul si, evitind Sibiul, s-a grabit prin rágaras la Brasov si de aici,
dupa multe devastarin, in Valahia unde Patrascu si Novae i-au adus
trupe proaspete.

In timpul retragerii, Mihai a aflat ca si in Moldova situatia ii era
periclitatä. Si-a dus deci restul trupelor sale in Moldova". Strimtorat
cum era acum, si-a trimis soli in Transilvania pentru a nu fi surprins
din spate de Basta si de ardeleni, solicitind starilor prietenie si Impa-
care. Ca ostatici, dovada a intentiilor sale sincere, si-a trimis sotia si pe
fiul sau Fratrascu", insotindu-si propunerile cu daruri. Mesajul sàu fiind
acceptat, Florica" si Patrascu au fost adusi la Fägäras cu pazä cores-
punzAtoare. Trimisii sai, In afara de transfugul Daniel Szálasdi, care mai
tirziu a fost executat, s-au inapoiat u onoruri. Cu o graba neobisnuita
pentru pregatirile militare poloneze de odinioark Zamoyski a steins tru-
pele regale, a convocat nobilimea si cazacii zaporojeni (sau ni-
zovieni), pe care Mihai a cautat zadarnic sa-i atraga de partea sa***, §11-a
pus In miscare. La 15 octombrie 160075, cind noul voievod Marcu abia
se instalase la Iasi, Zamoyski patrunse in,Moldova si atacä imediat pe
Mihai si armata sa moldo-valaha****. Väzindu-se numeric inferior fata de
polonezi, acesta s-a retras dincolo de munti. Dar polonezii si cazacii l-au

* DupA Bethlen, transilvAnenii improunA cu germanii nu erau declt 12 000 de
oameni.

** Asnpra acestei bAtAlii, relatatA in Siebenbiirgische Geschichte vezi Bethlen
IV, p. 576 si urm.

*** Allgemeine Weltgeschichte, vol. 48, p. 106 si urm.
**** La campania aceasta au luat parte palatinii Stanislaw Golski al Podoliei,

Markus Solinski de la Lublin, Stanislav Wlodek de Belz i castelanul de Liov,
Stanislaw Zomienski.
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urmärit neincetat pe Mihai. Zadarnic a incercat el sd-si opreascd armata
Intr-un loe unde terenul sd-i fie favorabil si sä-1 infrunte pe dusman cu
focul infanteriei sale instalate in spatele unor santuri. Multimea dusma-
nilor I-a silit de fiecare data sd se retrage8. In fine, s-a angajat intr-o
luptd decisivd pe Hui Siretn, unde isi impärtise armata in trei grupuri.
Aripile din dreapta si din stinga le-a aliniat in fata unor dealuri si pa-
duri, iar mijlocul I-a asigurat cu grosul pedestrimii si cu tunurile ascun-
se In pädure. Cazacii, sprijiniti de infanteria polonä, au pdtruns insd
direct in pdduri, atacind din flanc apripa stingd si dind-o peste cap, dupd
care aripa dreaptd si in cele din urmä si centrul condus de Mihai au fost
puse pe fugd*. Mihai a läsat armatei In retragere generali, care sd o aducd
inapoi pe cit se putea si a pornit in goanä sd ja mdsuri in Valahia tre-
cind peste muntii transilvdneni. Zamoyski a trimis pe loan Potocki cu
trupe polone usoare si pe Moise Székely cu transilvdneni emigrati, cu
ordinul de a-1 urmdri pind si pe teritoriul Transilvaniei78. Cind trupele
acestea au apucat sä pund piciorul in Transilvania, Basta, Ungnad si
Moise Székely79, in calitate de comisan imperiali ai lui Rudolf, le-au
interzis sä rdmind acolo si nici sä intre in Valahia, acestea fiind tinu-
turi imperiale; in caz contrar, se vor gdsi in situatia de a-i alunga cu
forta. Zamoyski le-a rdspuns" cd inträ In Transilvania doar pentru ur-
mdrirea si prinderea lui Mihai, dusman al regatului polon. In ceea ce
priveste Transilvania, niel Poloniei nu-i poate fi indiferent cine o std-
pineste. Polonia doreste ca transilvdnenii sd-si aleagd ei insisi principele,
care, pentru a da tärii o oarecare liniste, sd simuleze cä tine Cu turcii,
in fond Insä sä fie devotat papei, impdratului si coroanei Poloniei.

Toate acestea erau in interesul lui Sigismund Báthory cit si In al
lui Moise Székely cel lacom de domnie. Comisarii imperiali n-au rds-
puns In scris, ci 1-au trimis la Zamoyski pe Stefan Csáky care se afla
atunci In Valahia pentru a lua mdsuri impotriva oricärei patrunderi a
polonilor In Transilvania sau in Valahia; in schimb, lui Sigismund Bá-
thory i s-au fAcut din partea imparatului promisiuni frumoase de com-
pensatie, dacd ar fi renuntat la Transilvania. Lui Csáky, care se bucura
de Increderea lui Sigismund Báthory si era inrudit cu Moise Székely,
i se garantau, In caz de izbindd, castelele de la Sáros si Szadvar. Csáky
actiona asadar, in propriul säu interes, 1-a rugat, in tainä, pe Sigismund
sä nu se pripeascd, ci sä astepte momentul cind, prin masinatiile sale,
va fi chemat ca principe, de insesi stärile din Transilvania. In momentul
de fatä, insä, date fiind mdsurile militare ale lui Basta [o asemenea ac-
tiune] ar costa multd vdrsare de singe. Csáky a reusit astfel ca trupele
polone sd fie rechemate din Transilvania si a primit ca räsplatä cele
doud castele mentionate mai sus.

Intre timp89, Mihai s-a retras prin treatorile muntilor, din Tran-
silvania in Valahia unde, dui:A o luptä färd succes datä la Ploiesti81,
1-a läsat pe fiul säu Nicolae82 cu trupe la Tirgoviste, incredintind celor
trei frati Buzesti guvernarea tdrii si comanda ostirii. El insusi si-a strins
In Craiova trupe noi.

Transilvania, Moldova si Valahia erau acum teatrul unor pasiuni,
rivalitäti si violente. Succesul era al aceluia care era mai puternic si
mai abil. Pe cind Mihai se Inarma la Craiova, cei trei frati Buzesti, infi-

80

* Vezi Moldauische Geschichte, la anul 1600.
** Veil rAspunsul arnAnuntit la Bethlen IV, p. 601 si urm.
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deli, 1-au invitat pe Zamoyski si pe Ieremia Movilä sä-1 aducd pe fratele
säu, Simion Movilà, ca domn in Valahia83. Simion a si venit cu trupe
moldovene si polone, I-a alungat pe Nicolae i s-a instalat in scaun la
Tirgoviste. Trupele sale s-au purtat insä atit de räu, fàrä sa crute aici
preotimea i nici pe boieri, incit înii fratii Buzesti nu puteau privi
diferenti la cele ce se petreceau. Au trecut deoi la Mihai peste Olt, au
recrutat trupe din Craiova, Mehedinti etc. si s-au inarmat pentru a-i
alun.ga din Valahia pe nesuferitii oaspeti, dar, la 25 noiembrie, bdtälia
i-a fost din nou neprielnicä lui Mihai. Nu-i mai rdminea deci acestuia
altceva de fäcut decit sd se arunce in bratele impäratului. S-a oprit deci
In muntii Valahiei mai jos de Hateg si a negociat o trecere liberä spre
Viena cu Gaspar Kcírnis, comandantul de la Alba Iulia. In schimbul unui
dar de 2 000 ducati, pe care Mihai i 1-a trimis prin Baba Novae, K6rnis
a aprobat trecerea. Luind cu el pe banul Mihalcea care mai fusese la
Praga, Mihai a trecut prin Hateg, Aries, Baia de Cris si Oradea Mare
indreptindu-se spre Viena cu 72 de cal. La 25 decembrie 160084 ajunge
la Viena unde este oprit a merge mai departe.

In Transilvania lucrurile erau foarte incurcate; Stefan Csáky con-
vocase la 25 octombrie Dieta si comunicase impäratului cd, dacd nu vrea
sä-1 trimitd pe arhiducele Maximilian in Transilvania, transilvänenii
vor alege ei insisi un principe. Cerea, de asemenea, sd-1 pedepseascd pe
Mihai i sä-1 predea transilvdnenilor. Toate hotáririle si donatiile lui
Mihai, cu exceptia celor fäcute lui Csáky insusi, trebuiau sd fie anulate.
Toti valahii i armenii recent colonizati sä fie expulzati. Secuii, ca adepti
ai lui Mihai, sä-si piardd toate libertdtile etc. Dar impdratul intirzia cu
rdspunsul. Vázind acestea si, intrucit Basta îi deplasase majoritatea tru-
pelor pentru iernat in Ungaria, stdrile transilvdnene au mers atit de
departe incit I-au reales la 4 februarie 1601 pe Sigismund Báthory ca
principe la propunerea trimisilor turc si polon i I-au executat pe Baba
Novae, cäzut tocmai atunci in miinile lor. Abia scdpat cu viatd, Basta
a raportat impäratului din fortdreata Hust, cele petrecute. Ca urmare,
arhiducele Mathias I-a primit, la Viena, in audientä, pe Mihai, iar im-
pdratul i-a permis sä vinä la Praga unde Mihai a si ajuns la 23 martie
160185. Ca sä-1 forteze, dupä imprejurdri, la compensatii avantajoase,
transilvänenii tineau, dupd cum am al-Rat mai sus, pe sotia si pe fiul
säu inchisi la FAggra.s. Prin felul sdu bun, Mihai a stiut convingä
pe Impdrat de nevinovAtia sa i, dupä Khevenhiller, sä-1 amdgeascd in-
tr-atit incit Rudolf, de altzfel celibatar convins, incepu sà vorbeascd de
o cdsdtorie cu fiica lui Mihai. In scrisoarea sa de apdrare potrivit
celor spuse de Thuanus Mihai a ardtat cd fidelitatea i zelul sdu au
fost rdspatite pind acum cu nerecunostintd, ca. numai datoritä calomnia-
torilor sdi, fie pentru aräta importanta, fie pen.tru a se sustrage cap-
canelor ce i se pregateau, ar fi fost silit sä se arunce, aparent, in bra-
tele -turcilor. Basta 1-ar fi urmärit nu din zel fatd de impärat, ci pentru
propriul sàu folos.

Mulid vreme impäratul i guvernul &Au au fost totusi neincrezd-
tori in vorbele lui Mihai, deoarece tratativele ardtau cd ,acuzatiile aduse
de acesta lui Basta i se potriveau si lui Insui. Intre timp a sosit stirea
cd Sigismund Báthory a si ajuns la Cluj si cd a fost recunoscut de turci
ca voievod al Transilvaniei. Curtea imperiald vedea acum &A nu se poate
dispensa de serviciile lui Mihai. In afara darurilor personale, i-a inmi-
nat mai bine de 100 000 ducati pentru cheltuieli de räzboi, 1-a declarat
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guvernator al Transilvaniei si i-a dat ordin sa se impace cu Bast.a la Ca-
sovia prin intermediul generalului Ferdinand Gonzaga. In timpul prin-
zului, la Gonzaga, Basta si Mihai si-au dat mina in semn de uitare a
trecutului si de perfecta intelegere. In adincul sufletului nici unul insa
nu se incredea in celälalt. Mai ales Basta nu putea inghiti faptul ca
Mihai, si nu el, fusese numit guvernator al Transilvaniei. Fermata din
10 000 de oameni pedestrime si 8 000 de alai-et-1, din germani, unguri,
valahi si cazaci, armata imperiala s-a pus in miscare spre Transilvania,
impartita in cloud coloane: prin Tokaj si Tarkány, conclusa de Basta si
de Mihai.

Puternica armata transilvaneana, fermata din 35 000 de oameni s-a
instalat la Gurusldu sub comanda lui Moise Székely. In mare numar
erau aici si secuii In speranta imbundtatirii situatiei lor. Trupe turcesti
auxiliare erau in drum de la Belgrad. S-a luat decizia de a-i ataca pe
transilvaneni inaintea sosirii turcilor carora Mihai, prin scrisori mds-
luite scrise in numele lui Sigismund, le refuza sprijinu186. Lupta a in-
ceput prin bombardarea reciproca cu tunurile asezate pe cloud coline
fata in fata; deoarece Basta si Mihai hotarisera sa lase trupelor lor un
ragaz pentru odihnä*. Pe la orele 5 dui:A amiaza, la 3 august 1601 tran-
silvanenii nemaitemindu-se de un atac serios au incetat canon.ada si,
dupa oboseala zilei in care s-au aflat in mar s continuu, s-au pregatit sa
innopteze. Cavaleristii si-au scos seile, trupele s-au imprästiat fara grip,
chid, la propunerea lui Mihai, armata imperiald s-a pus subit in miscare.
Mihai comanda aripa dreapta, Rottalius centrul, Basta insusi aripa stin-
ga. Colina a fost pe rind cuceritä si pierduta, dar in cele din urmä focul
muschetelor si al artileriei germane a invins. Mihai a lovit atit de eficace
punind pe dusman pe fuga, 'belt au pierit 10 000 de transilväneni**, au
fost capturate 130 de steaguri si 45 de tunuri. Sigismund Báthory s-a
refugiat in Moldova la Ieremia Movill Stefan Csáky a trimis dupa aju-
tor la hanul tätarilor si a dispus sa fie adusi sotia si fiul lui Mihai, de
la Fagaras in Moldova. Pe cind trupele victorioase se dedau la jafuri,
Mihai razbunindu-se in special impotriva preotilor, s-a ajuns la o noua
disensiune intre cei doi comandanti de armata, Mihai si Basta. Basta pre-
tindea ca. detine de la imparat comanda suprema, Mihai nu voia sa o re-
cuno asca si a lásat pe proprie räspundere sa fie jefuite si devastate ora-
ele Turda, Aiud si Alba fulia87, sa fie ucis Gaspar Kérnis88, sa fie ranit

Sennyey. Plingerile privind excesele trupelor erau puse de Basta pe
seama lipsei de disciplina a valahilor, iar Mihai le arunca asupra ger-
manilor si ungurilor. In fine, in toiul acestor framintari, lui Mihai ii
scapa afirmatia ca. el ar fi cucerit mai 'Mtn, singur, Transilvania, iar
acum, a doua oara, a ajutat la cucerirea ei, prin urmare ar avea asupra
acesteia mai mult drept decit Basta si chiar decit insusi imparatul. La
aceasta, Basta a luat hotarirea sa-1 piarda pe Mihai***. Relatarea aceasta,
care explica totul prin ura personald, imi pare a fi cea adevärata88, in-
trucit caracterul lui Basta era, data fiind lacomia sa de domnie si de
putere, foarte pervers. El este recunoscut ca atare si de Istvánify.

Wolfgang Bethlen si Pray mai adauga la aceste cauze si o grava
invinuire impotriva lui Mihai, anume ca., aflind ordinul lui Sigismund

* Vezi Bethlen V, p. 21 si urni.
** Istvánffy. Dupa Simigianus ar fi ramas de ambele parti numai 2000 de

morti..
*** Gebhardi, IV, p. 397.
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Báthory de aducere a sotiei si fiului ski de la Fägdras in Moldova, Mihai
ar fi trimis imediat din Cluj pe un credincios al sdu la Sigismund si un
altul la turci cu oferta de a-1 instala pe Sigismund in principatul
daca fi lasa sotia i copilul in Valahia. De asemenea, cà i-ar fi pus tru-
pele in mar, sub pretextul trimiterii lor inapoi in Valahia (in realitate
pentru a acopen revenirea lui Sigismund in Transilvania). Basta ar fi
aflat toate acestea la timp i ar fi anihilat trädarea in timp ce aceasta
se nästea90. Bethlen mai aminteste i alte acuzatii aduse lui Mihai. Incd
de la Praga el ar fi scris, prin intermediul lui.Mihalcea, la Constanti-
nopol marelui vizir, arätindu-i cd, dupd ce de nevoie si-a prezentat orna-
giile la Curtea imparatului german si a invdtat sd o cunoascd, ar don
se impace cu turcii, daca Poarta ar vrea sà ceard de la ardeleni pe sotia
si pe fiul sdu. El ar intra cu trupele germane in Transilvania, dar la
prima ocazie s-ar declara pentru turci. Scrisoarea aoeasta ar fi trimis-o
Mihai prin Moldova unde ar fi cdzut in miinile lui Ieremia, care, la
sfatul lui Sigismund Báthory, ar fi trimis-o lui Gonzaga la Casovia.
O intentie identicd, de a se supune turcilor, ar fi comunicat-o Mihai
boierilor valahi. Basta insusi ar fi prins o scrisoare a lui Mihai, scrisd
cu litere chirilice, adresatd comandantului turc din Erlau, Sofi, in care
Il anuntd pe acesta ea' boierul sdu, aga Leca, Ii v incredinta, la viitoarea
intilnire de la 27 august, depese importante spre a fi trimise la Con-
stantinopol91. Mult mai de crezut este faptul cd pe Basta 1-a supdrat
intentia lui Mihai de a trimite direct, iar nu prin intermediul lui, stea-
gurile cucerite de el la Gurusläu, iar pe Mihai, dimpotrivd, faptul cd
transilvänenii acordau mai multa' atentie i cinste lui Basta decit lui
insusi.

Asupra imprejurärilor uciderii lui Mihai la 19 august 1601, po-
trivit lui Simigianus, exista' multe variante la diferiti scriitori: le vom
relata mai intii pe cele din cronica lui Filstich: In tabärd la l'urda,
Mihai s-a dus la Basta si 1-a rugat sä-i dea ca ajutor citiva soldati ger-
mani cu oare sd se ducä la n'Oras sd-1 scoatd pe fiul sdu Nicolae, tinut
de multa vreme inchis acolo, si pe sotia sa. Basta, care, intre timp se
aliase din nou cu transilvdnenii impotriva lui Mihai, i-a pus de data
aceasta gind rau, dindu-i un sfat viclean care sd-1 ducá la pierzanie.
Pe fatä i-a promis ajutorul sdu binevoitor. In inima lui se Ondea insd
la un siretlio i ii spuse: Trimite mai 'M'Un pe ostasii t'E la n'Oras si
asteaptd aici cu garda ta personará i cu curtenii tài. Dupd aceea iti
dau trupe germane". Mihai a primit sfatul acesta. Intr-una din dimi-
neti a vdzut citiva aldreti imperiali i muschetari venind spre cortul
sdu. Crezind cà sint cei ce trebuiau sä-1 insoteascd la Fdgdras, le-a iesit
In intimpinare vorbindu-le in felul urmdtor: Fiti bineveniti, voi ostasi
viteji i bravi." Cu sdbiile trase acestia 1-au atacat ca niste animale
batee. Unul dintre ei 1-a lovit cu sulita in inimd. Un altul i-a retezat
capul, iar trupul ski cel frumos, ca un copac, a cdzut in praf. Nepregdtit
pentru un astfel de atac, Mihai nu avea in mina sa viteazd nici o arma.
De aceea a si fost asa de repede ucis. Cronica lui Filstich nu are destule
cuvinte pentru a-i insulta pe transilvdneni si 11 invinuieste pe Basta cd
le-a dat acestora ascultare si a pus sd fie ucis nevinovatul Mihai. [...]

Vrem [...] sd asternem citeva flori pe mormintul unui principe
valah care e de interes universal. A contribuit si el si inca in mod deo-
sebit, sd abata* barbaria turceascd de la celelalte pdrti ale Etiropei. Daca
omul ar fi avut o crestere mai aleasd, daca nu ar fi träit intr-o epoca
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atit de grea i dacd nu ar fi avut de a face cu Basta, cu Sigismund Bá-
thory, cu Movilá, omul acesta ar fi realizat lucruri minunate. Ar fi fost
comparat cu Temistocle, cu Iancu de Hunedoara. In ceea ce mä priveste,
am scris istoria domniei lui cu dragoste. Ea m-a despAgubit pentru alte
istorii cu ucideri si cu dezastre din trecutul Valahiei si al Moldovei.
Ndscut valah, Mihai reprezintä Inca' o confirmare a adevdrului, cà provi-
denta isi alege instrumentele din toate natiunile i limbile. Domnia sa,
dacd ar fi durat mai mult timp, ar fi fost hotdritoare pentru soarta mai
bunä a tärilor aflate la Dundrea de Jos. Dar, la virsta de 43 de ani, a
fost oprit prin violentd din purcederea sa. Urmdrile actiunilor lui au
e*uat *i, de asemenea, au dispärut in neantul vremurilor. Valahia
Moldova continua sd se afle Inca in starea nedemnä de mai inainte, dar
datoria istoriei este sd-i pdstreze vie amintirea si räspindeased fai-
ma, fdrd sd-i treacd insd sub fácere greselile. Menirea ei este sd punä
In lumind realizärile, sa trezeasca presimtirea, cà va veni ziva cind in
frumoasele tdri oamenilor le va putea merge mai bine. [. . .]

Corect 9/19 august 1601.
2 Termen generic prin care in a doua jumAtate a secdlului al XVIII-ilea au

fost desemnate aotele serse incheiate intre TArile RornAne si Imperiul aloman,
care reglementau raporturile dirn'tre cele cloud pArti". Capirtulatille" nu reprezentau
tratate bilaterale (in sensul modem al notiunii); ele avearu caracterul unor diplome
sau acte de privilegii (ahidname, nisan-i humayun, berat, hatt-i serif etc.) acor-
date de sultani principilor crestini i vor fi denuanite aStfel datorit§ grupArrii
stipulatiilor pe capitole. Vezi Mihal Maxim, Din istoria re/atinor romdno-otomane

Capitulattile", lin Ariale de istorie", XXVIII (1982), nr. 6, p. 34-68.
2 Radu Buzescu, mare clucer (1595, 14 februarie 1600, 1 iunie).
4 Stil vechi; in februarie 1694, Sigismund Báthory, principele

incheie un tratart de aliantA cu impArtatul Rudolf al II-lea in vederea luptei co-
mune impotriva Imperiului otoman. In aoelasi soap s-a semnat la 16 august 1594

tratatul dintre Arca vod5 (Tiranul), domnul Mdldovei, si impArat, liar in sep-
tembrie-octombrie intelegerea dintre Mihai Viteazul, Sigismund Bárthory i Arca
vodA.

5 Autorul se referA la interventia cazacilor in vara anului 1592, care insta-
leazA pentru scurtd vreme (auguett-octombrie) pe tromul Moldiovei pe Pletru Ca-
zacul, un fin nelegitim al lui Alexandru LApusneantil; atacatt shim/tan de o oaste
transilvAneanii si de Aron, cu ajurtoare otcariane, Petru este infrint la 11 ootombrie,
prins si trimis la Istanbul, unde a fast sugrumat.

6 Autonul face o confuzie. In casele cu mute de lemn" ale vistiernicului
Dan va fi incartinuit cadilischerul Anattcliei, care sub pretextul de a-si lema
trupele in Muntenia venise de fapt sA-1 scoatA pe Mihai din domnie.

7 Petru Cazacul (v.n. 5). Vezi I. Sirbu, Istoria lui Mihai 'writ/ Viteazu/ domnul
TârU Romdne#i, Timisoara, Facia, 1976, p. 99.

8 Tirgul sau Onasul de Floci asezat la vlirsarea Ialomitei in Duritire. mai
jos de satul Piva Petrii, in fata Hirsovei, era locufl de desfacere a linii nedArAcite
aduse de mocanii din Transilvania (N. Iorga, Istoria lui Mih.ai Viteazul, vol. I,
Bucuresti, Minerva, 1979, p. 146). In secolele XVXVI era un oras infloritor, nu-
mArindu-se printne tirgurile mai de seamA ale Mun.teniei. In carnpania din iarna
anului 1594, intreprins§ de Mihai Viteazul in scopul curAtirii Ord. de turci, orasul
este ars (1/10 decembrie) cAci Turcii acesrtei ceitAti deschise fAceau destule stricA-
ciuni tArii, stringind acolo ca intr-o rnagazie comorile ce puteau jefui de la ro-
mAnii din imprejurime" (I. Sirbu, Istoria lui Mihai Vodd Viteazta domnu/ Tarii
Romtine#i, Timisoara, Facia, 1976, P. 118). DecAzut cu totul in secolul al XVIII-lea
(in 1775 era cornplet ruinat) a dispArut aproape fArA unme

9 Iancu Sasul (1579-1582).
10 In realitate armaba otarnanA destinat§ sA4 inlocuiascA pe Mihai Cu pre-

tendentul Bogdan nu era condusA de Hafiz Ahmed pasa ci de Hasan pasa i Mus-
tafa pasa.

Gazi Ghirai al II-lea, zis Bora (Viforul), han al Crimea (1588-1596; 1597
1608).
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Vidinul era situat pe malul drept al Dundrii (in Bulgaria).
13 Stroe Buzescu, mare agá (1594) si mare stolnic (1594-4600).
14 Preda Buzescu, mare posteanic (1594-1599).
15 StOiChitA din Strimba, logofdt al doilea la inceputul domniei lui Mihai;

dupd complotul boieresc din 1596 a fast scurtd vreme mare postelnic, apoi mare
vistiernic; mare postelnic pentru Transilvania (1599-1600) si pentru Moldova (mar-
tie-august 1600).

15 La 4/14 ianuarie 1595.
11 Corect 6/16 ianuarie 1595.
16 Stefan al II-lea Báthory, principe al Transilvaniei (1571-1575) si rege al

Poloniei (1575-1586).
15 Aluzie la rdzboiul polono-rus (1579-1582).
20 Stefan Surdul, fostul domn al Munteniei (1591-1592), era destinat Mol-

dovei i armata otomand care trebuia sd-1 instaleze pe tron a fost distrusA la
Silistra, la Inceputul lui martie 1595, de fortele muntene canduse de banul Mihalcea
(Andrei Veress, Documente privitoare la istoria Ardea/ului, Moldovei f i rdrii Ro-
manesti, vol. IV, Bucuresti, 1932, p. 207). Dupd alte mdrturii, turcii care 11 adu-
ceau pe Stefan Surdul in Moldova au fost alacati si nimiciti la Oblucita (Isaccea)
de cdtre oastea moldoveneascd sprijinitd de cazad i si de un corp de transilvdneni
comandati de Albert Kirdly. Vezi: Ion Sirbu, Istoria lui Mihai Vodd Viteazul dom-
nu/ rdrii Romänesti, Timisoara, Faca, 1976, p. 123-124.

21 Brdila este asediatd i cuoeritd in luna martie 1595 de trupele muntene
transilvdnene, comandate de paharnicul Manta si Albert Kiraly.

22 In februarie sau la inceputul lui martie 1595.
2. Cdpitanul Farms, boier oltean din pArtile Craiovei (Brabova), agA Intre

1597-1606.
24 A venit in Moldova In fruntea trupelor transilvdnene trimise de Sigis-

mund Bdthary in sprijinul lui Aron vodd, actionind in inumele principelui tran-
silvdnean; asupra originii i ascensiunii sale vezi N. Iorga, Originea lui $tefan
Rdzvan, in Anal. Acad. Rom.", M.S.I., S. III, t. XI, Bucurest1, 1930, p. 157-160.

25 Mitropolit al Ungnovlaniei, ou resedinta La Tirgoviste (1593-1595; 1599
1605).

26 Cinstitul i marele damn Mihai, voievodul principatului nos't.ru trans-
alpin etc. credincios al nostru demn de cinstire".

21 Prin gratia lui Durrmezeu".
28 Vezi tratatul in intregime in Mihai Viteazul in constiinta europeand, 1,

Documente externe, Buouresti, Edit. Acad., 1982 p. 87-99.
25 Vezi Samuel Timon, Imago novae Hungariae repraesentans regna pro-

vincias, banatus et comitatus ditianis Hungaricae, Cassovia, 1734, p. 165 si urm.
30 Sinan pasa dispunea fdrd indoiald, de o armatA mult mai numeroasA, pe

care cronicarii timpului i istoriografii de mai tirziu au apreciat-o in mod diferit.
Cea mai aproape de realitate credem cd este totusi cifra din izvoarele turcesti.
Bailul venetian Marco Vanier indicd intr-o scrisoare din 9/19 august 1595 (dupd
surse turcesti) 100 000 de soldati. (Vezi: Hurmuzaki, Documente 111/2, p. 126).

31 AlltOrUl il confundA pe marele vizir Sinan pasa (Kodja), albanez de ori-
gine (al patrulea vizirat: 7 iulie 19 noiembrie 1595) cu Sinan pasa (Djigala-
zade), devsinme (italian), mare vizir intre 27 octombrie 5 ,decembrie 11596.

32 Totalul fortelor lui Mihai Viteazul se cifra la 16 000 de oameni si 12 tu-
nuri, din care 8 000 erau lefegii (dintre acestia 2 000 de oameni si 2 tunuri, sub con-
ducerea lui Albert Kiraly, eran din Transilvania).

11 V. n. 33, p. 193.
34 Tirgoviste nu Bucuresti.
35 In tabdrA sint [oameni] de diferite confesiuni si pe multi i-am convertit

la credinta catolicd".
36 In realitate este vorba despre mandstirea lui Alexandru al II-lea Mircea

(1568-1574), mAndstirea Ftadu Vadd de mai tirziu, pe care otomanii au fortificat-o
(palanca lui Sinan pasa") cu cinci sau sapte bastioane ridicate in opt zile si care
putea astfel sd aclAposteascd mai multe mii de soldati.

Intre 18/28-20/30 octombrie 1595, ariergarda otomand este surprinsd si
zdrobitd la Giurgiu de fortele aliate conduse de 1VLihai Viteazul. Referitor la aceastd
bdtdlie, cronicarul turc Mustafa Naima consernneazd cd a fost cea mai groaznicd
infringere din istoria turcd, care se datoreste exclusiv necredinciosului i efuri-
sitului de Mihai". (Apud C. Göllner, Michael der Tapfere im Lichte des Abend-
landes, Sibiu, 1943, p. 42).

38 Ooreat 20/30 octombrie 1595.
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39 Principele actioneazA atit de grijuliu si de bine, inch toti recunosc
In scurtA vreme va deveni un otean de ispravA i faimos al impAratului."

49 Corect in Dobrogea. V. n. 17, p. 221.
41 V. n. 23.
42 La Gherghita isi stabilise tabAra Mihai. V. n. 59, p. 420.
43 16/26 octombrie 1596.
44 Vezi tratatul in intregime in Mihai Viteazul in conftiinta europeantl, 1, p.

187-196.
45 Cifra de 35 000 este gresitA. In cronica sa Johann Filstich noteazA .3 000

de osteni, cu alti 500, in frunte cu aga Leca". (Vezi: Mihai Viteazul in constiinta
europeand, 2, Texte a/ese, Bucuresti, 1983, P. 383).

46 Este vorba de Hafiz Ahmed pasa, zis si Hadirn Ahmed, transferat prin-
tr-un firman imperial din postul de muhafiz (comandant) al cetAtii Buda, la ser-
hatul Vidinului, pentru a se ingriji de paza tArmurilor DunArii (luna ramazan a
anului 1006 = 7 aprilie 6 mai 1598). Numele de Hailin reprezintA fie o transcriere
gresitA a numelui Hadim, fie o confuzie fAcutA de autor. (Vezi: Mihai Viteazul.
Culegere de studii, Bucuresti, 1975, p. 167 pi urm.).

47 Ahmed pasa sau cuan apare In cronici Ahamat Bassa" (nu Mehmet pa,sa)
de Silistra, ginerele hanului tAtarilor. (Vezi: I. Sirbu, op. cit., p. 385).

48 Ion Sirbu considerA cA este vorba de beiul de Banja, din Serbia, dis-
trictul Alexinat. (Vezi: I. Sirbu, op. cit., p. 389).

Cardinalrul Andrei Báthory era vAr cu Sigismund, nu frate; de altfel,
gradul de rudenie apare carect in cuprinsul operei lui E'ngeL

541 loan Rácz (nu Mara); in ajunul bAtAliei de la SelimbAr acesta va trece in
tabAra cardinalului; este prins dupA bAtAllesi executat

51 Care sint numiti curteni".
52 In fruntea celei de-a treia coloane muntene care a pAtruris in Transil-

vania pe la Turnu Rosu alAturi de fratii Buzesti i banul Udrea, se afla si Baba
Novae.

53 La I. Sirbu apare un postelnic Grigorcea (preluat din Szamosközy) care
insA nu figureazA in sfatul domnului. (Vezi: I. Sirbu, op. cit., p. 539).

54 Nuntiul apostolic Germanico Malaspina de San Severo a sosit in Transil-
vania in primAvara lui 1599, avind initial raporturi bune ou Mihai Viteazul. In
ajunul bAtAliei de la SelimbAr va incerca o conciliere ¡nitre domnul muntean
cardinalul Andrei Báthory, insA fArA rezultat. Dei aprecia la justa valoare call-
tAtile politice si militare ale lui MihaL dupA unirea Transilvaniei cu Muntenia, a
fAcut tot ce i-a stat in putintA ca sA-1 doboare. In rapoartele trimise papei Cle-
ment al VIII-lea si lrui Rudolf al II-lea D. prezintA pe Mihai ca adversar al cabo-
licismulrui, lar apreciea-ile la adresa persoanei sale sint cu totul nefavorabile.

55 DupA alte izvoare armata cardinalului era mai nurneroasA (aproximativ
20 000 de soldati), insA no/Aimee transilvAneanA a rAmas in rezervA si n-a luat
parte la luptA (Vezi: Victor Atanasiu, Mihai Viteazta. Carnpanii, Bucuresti,
p. 207).

58 Andrei Báthory a fost. ucis de secui. (Vezi amAnunte la S. Szarnosközy,
Istoria Transi/vaniei. 1598-1599, 1603, in Mihai Viteazul in constiinta europeand, 2,
p. 179-182).

57 V. n. 15.
58 V. n. 32, p. 445.

Pentru intretinerea trupelor de lefegii, Mihai a fast nevoit sA practice
in Transilvania o politicA fiscalA asprA. Dietele tinute la Alba Julia (20-28 octom-
brie 1599; 20-27 iulie 1600) si Brasov (12-15 martie 1600) voteazA contributii
generale de 6, de 4 si iar de 6 florini pe poartà, plus hrana i aprovizionarea ce-
rute de damn pentru oastea lui.

80 Jaful constituia una din trdslturile caracteristice ale armatelor de merce-
nari, care pe lingA lead, plAtitA nu intotdeauna ou regularitate, se intretineau
din bunarile loourilor pe unde treceau sau uncle ii stabileau tabAra.
P. P. Panaitescu, Mihai Viteazul, Bucuresti, 1936, p. 174).

61 Pentru prima oarà in istoria Transilvaniei, Dieta intrunitA la Alba Iulia
in iulie 1600 a luat la cererea lui Mihai Viteazul mAsuri in vederea ameliorArii
situatiei tAranilor ram:5mi: Nu numai pedepse pentru nobilii care vor maltrata
sau omori pe iobagi (art. 15), dar se ja si mAsura, ca, asa cum poftesti mAria ta
stApinul nostru satele unguresti i sAsesti sA ingAduie pAs-unart liber ini locu-
rile si in hotarul necultivat satelor románesti ce sint hotarnice cu ele (art. 23)".
(Apud P. P. Panaitescu, Mihai Viteazul, p. 167).

62 Nu se poate contesta faptul cA Mihai Viteazul a intreprins campania din
Moldova si in scopul inlAturArii amenintArii permanente reprezentate de persoana
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voievodului Ieremia Movila, dusmanul salt declarat, si care, sprijinindu-se pe po-
loni si pe turci, viza tronul Munteniei pentru fratele sau Simion hatmanul. (Vezi:
P. P. Panaitescu, Documente privitoare la istoria /ui Afthat Viteazul, Bucuresti,
1936, p. 86-89). Insa telul suprem al paliticii voievodului muntean il constituia
unirea teritoriilor romanesti in granitele vechii Dacii.

63 V. n. 15.
Udrea din Baleni, hatman el Moldovei (mai-iulie 1600) si pircalab al

Sucevei.
66 Saya, mare armas (1599-1600).
66 Negrea, mare spatar (1595-1599).
67 Pretendentul Marcu era fiul lui Petru Cercel, fostul domn al Munteniei

(1583-1585); Mihai a intentionat sa-1 puna pe tronul Moldovei. Vezi: C. C. Giurescu,
Dinu C. Giurescu, Istoria romdni/or, vol. 2, Bucuresti, Edit. stiintifica i enciclo-
pedica, 1976, p. 354.

Emisarul imperial Bartolomeu Pezzen a fost trimis la Mihai Viteazul cu
misiunea de e larnuri problema stapinirii Transilvaniei, avind instructiuni ferme
sa nu cedeze principartul damnului muntean. Primit In audienta oficiala la 21 iulie
1600 la Alba lulia, Pezzen respinge la inceput cererea lui Mihai de a fi .recunoscut
domn al celor trei tAri romarnesti, insa dupa ltmgi tratative i concesii reciproce,
domnul muntean isi asigura stapinirea Transilvaniei cu tirtlul de guvernartor, fapt
care-1 va determina pe Basta sa-i reproseze lui Pezzen ca. depasit instruc-
tiunile.

°-1 Ambasadorul turc se numea Husein aga. La insistentele marelui vizir,
Damad Ibrahim pasa, sultanul Mehmed al 111-lea 1-a recunoscut pe Mihai ca damn
al Transilvaniei, lar pe fiul sau Nioolae Patrascu, domn al Munteniei, a.sa cum
de fapt ceruse Mihai Viteazul. Ceremonia mnmínärii color daaa steaguri de domnie
s-a desfasurat in prezenta comisarilor imperiali David Ungnad si Mihai Székely
si a nemesimii transilvanene convocate pentru dietA la Brasov la 9 martie 1600.
Vezi: A. Veress, Documente ..., vol. VI, p. 54-56.

7° Aceasta citrii semnifica probabil pierderile suferite de ambele parti. In-
contestabil este taptul ca Mihai a avut pierderile cele mai mari. Spontoni, bio-
graful lui Basta, relateaza ea diva batalie numai nobilii maghiari au masacrat
2 000 de secui din armata voievodului ce ramasesera izolati pe un deal savir-
sind astfel o fapta cruda i barbara", dupa expresia autorului. (Ciro Spontoni,
Historia della Transilvania, Venetia, Giacomo Sarzina, 1638, p. 121).

Dupil batalia de La Mira.slau, Mihai Viteazul a Incercat sa-si regrupeze
fortele in zona Tarii Birsei, uncle se incruciseaza dru.murile de la Bran, Buzau
si Oituz, insa brasovenii trecind intre timp de partea adversarului au cautat sa
impiedice aceasta actiune. Drept represalii, secuii, ridicati la chemarea domnului
muntean, vor trece prin foc i sable satele sasesti.

72 Aceasta rpresupusa patrundere a lui Mihai Viteazul in ¡Moldova, dupa
batalla de la Miráslau, pentru a se opune acolo cu armele invadatorilor
face ca in continuare relatarea lui Engel sa tie in parte contuza, in parte inexacta.

73 Engel credea Ica Mihai Viteazul a avut doi fii: Nicolae (damn in Mun-
tenia) si Patrascu. Contuzia a fost determinata de numele dublu Nicolae-Patrascu,
purtat de fiul voievodului.

74 Florica era fiica lui Mihai Viteazul, sotia lui se numea Stanca. Mihai si-a
trimis familia la Fagara.s numai dupd ce a sustinut primele lupte cu polonii
a vazut ca nu le poate apune rezistenta eficace.

76 La 25 taugust14 septembrie 1600 armata polona a trecut Nistrul Ln Mol-
dova, lar la 5/15 septembrie a aluns In fate Sucevei care s-a predat la 17/27 sep-
tembrie; data coincide cru reinstalarea lui Ieremia Movila pe tronul Moldovei.

76 Referire la ciocnirile dintre oastea lui Mihai Viteazul i armata poloneza
conclusa de cancelarul Jan Zamoyski, la Sarata (1111 octombrie 1600), la Naeni
(2/12 octombrie 1600) si Ceptura (3/13 octombrie 1600), in urma carom voievodul
muntean a fost silit sa se retraga.

sn Este vorba de batAlia de la Bucov (pe Teleajen, nu pe Siret), data la
10/20 octombrie 1600; Mihai este silit din nou sA bata in retragere.

78 Actiunea este anterioara bataliei de la Bucov (10/20 octombrie 1600). La
9/19 septembrie, Zamoyski trimisese un corp de 7 000 de soldati in frunte cu
Jacob Potocki, Moise Székely i Stroici cel Tinar pe la Bistrita in Transilvania,
cu intentia de a reinstala pe tronul principatulrui pe Sigismund Báthory, dar, la
somatia lui Basta, trupele polone stnt suite sa se reintoarcd in Moldova. Urma-
rirea lui Mi1ai Viteazul fusese un simplu pretext invocat de cancelarul Zamoyski.

79 Nu Moise, ci Mihail Székely, comisar imperial, colonel de Satu Mare.

87

www.dacoromanica.ro



80 Dupa 22 septembrie/2 octombrie 1600, data la care Mihai se mai gasea
Inca in tabara de la Prejmer unde primise o solie trimisa de Basta. (Hurmuzaki,
Documente, Supliment, II/1, P. 611).

81 Ploiestiul a fost ocupat de trupele polone fara lupta, dupa b&talia de la
Teleajen.

82 V. n. 73.
83 Afirmalia este inexacta; Buzestii vor adopta o alta pozitie abia dupa ba-

talia de la Curtea de Arges (15/25 noiembrie 1600).
84 2/12 ianuarie 1601.
85 13/23 februarie 1601.
86 Aceste scrisori atribuite lui Mihai Viteazul erau menite sa-1 discrediteze

In ochii imparatului; nici Basta nu le-a luat la inceput in consideratie. Scrisorile
s-au dovedit paleografic i tiintific ca fiind false. Vezi scrisorile apocrife" la
C. Serban, Contributii la repertoriul corespondentei politice 0 diplomatice a lui
Mihai Viteazul in Mihai Viteazul. Culegere de studii, p. 259-276, i studiul lui
N. Irga, Existil o scrisoare de tradare a lui Mihai Viteazu/? in Anal. Acad. Rom."
M.S.I., S. III, t. IX, Bucuresti, 1929, p. 1-22.

87 La 7/17 august 1601, fiind in tabara de pe cimpia Turdei, Mihai a ordonat
capitanului Gheorghe Rácz sa mearga in fruntea haiducilor sai la Paganas, pentru
a-i elibera familia inchisa acolo de Stefan Csaky. In drumul lor prin Aiud
Alba Julia cei 400 de haiduci sirbi si unguri au savirsit pradaciuni (v. n. 60), fapte
care vor constitui pentru Basta capete de acuzare imipotriva lui Mihai i, in ultima
instanta, justificari pentru asasinarea domnului muntean (Hurmuzaki, Documente,
XII, P. 1220; IV/1, P. 226).

88 Gaspar Keirnis a fost ucis de haiducii sirbi Una Gurghiu, fart ptirea lui
Mihai Viteazul. Afirmatia cA acest omor s-ar fi savir* sit cu aprobarea voievodului
face parte din zvanurile denigratoare raspinclite de adversarii lui Mihai, ca sa,
justifice asasinarea acestuia pe cirnpia Turdei.

89 Basta nu s-a decis sA-1 suprime pe Mihai numai ca sa-si satisfaca tu-a
personala. El rivnea la guvernarea Transilvaniei i &annul roman statea in calea
planurilor sale. De fapt insusi Engel recunoaste mai sus ca fondul conflictului
constituia problema stapinirii Transilvaniei.

Aceste pretinse legaturi ale lui Mihal cu Sigismund Báthory fac parte
din arsenalul de calomnii i inventii (scrisori false, omoruri, devastan, negocieni
cu turcii pi cu polonii etc.) ell ajutorul caruia Basta $i partizanii sal au cautat
sa justifice asasinarea domnului roman s't sa acopere adevaratul motiv al acestui
act: problema Transilvaniel.

91 V. n. 90.
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WILLIAM WILKINSON

Diplomat englez, W. Wilkinson se afla la Constantinopol
1806-1808. La 24 mai 1814 Wilkinson a fost numit consul in principa-
tele romane cu resedinta la Bucuresti. $1-a fAcut intrarea In Iasi la 24
noiembrie 1814 si a functionat In noul post pind in 1818. El si-a notat
impresiile din principate In cartea sa: An account of the principalities
of Wa/lachia and Moldavia.

Editia folosità: An account of the principalities of Wa//achia and Molda-
via: with various po/itical observations relating to them, Londra, Longman,
1820, p. 24-29.

AN ACCOUNT OF THE PRINCIPALITIES OF WALLACHIA
AND MOLDAVIA: WITH VARIOUS POLITICAL

OBSERVATIONS RELATING TO THEM

[...] The principality remained in a peaceable state several years
after its war with Mahomet, and the weakness and incapacity of seve-
ral of its princes afforded to the Ottoman court the means of ruling over
it with increasing power. In 1544 portions of territory bordering on the
Danube were ceded to the Turks; the fortresses of 'bra', Giurgevo, and
Tourno, which have much figured in all the subsequent European wars
of Turkey, were raised upon them, and were garrisoned by Turkish
soldiers. Having gained so strong a footing in the country, the conduct
of the Turks became more and more overbearing: its rights and privi-
leges were no longer respected; and the Porte countenanced, or connived
at, every sort of depredation committed by the soldiers of the garrisons
beyond the boundaries of the fortresses; and soon treated the principality
and its inhabitants as on the same footing with all lis other Christian
conquests.

This state of things continued to the year, 1593, when an indivi-
dual of the name of Michael was elected to the Voivodate. He no sooner
held the reins of government than he determined to deliver his country
from the Turkish yoke, and restore it to independency. Circumstances
soon afforded him an opportunity of putting this plan into execution.
The Prinoe Sigismund of Transylvania, also tributary to the Turks,
revolted against them towards this period, at the instigations of the Pope
and of the Emperor Rodolphus. With him and with the Volvode Aaron
of Moldavia, Michael formed a league against the enemies of Chris-
tianity. But in order to give a greater appearance of justice to their
proceedings, the allies sent a long list of grievances to the Porte, deman-
ded redress, and insisted that some satisfactory guarantee were given of
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a change of system for the future. These representations not only
remained unanswered, but, shortly after they were made, a troop of
three thousand Janissaries came into Wallachia, and went about the
country, levying contributions on the villagers, an,d committing all sorts
of outrages. A Wallachian force was at last sent against, them, and they
were all put to the sword; after which, Michael, at the head of an army
composed of his own troops and those of his allies, marched against
Giurgevo, and compelled Its garrison to retire to the other side of the
Danube.

The threatening attitude of Michael and his allies induced the
Sultan Amurat to desist from further provocation, and to wait for a
more favourable moment cf imposing again his yoke on the principa-
lities; but he died suddenly in 1595, and his successor, Mahomet III., no
sooner ascended the throne than he resolved to carry that plan into exe-
cution by the means of an overpowering army. Forty thousand Turks
and twenty thousand Tartars, under the orders of the Grand Vezier,
invaded the Wallachian and Moldavian provinces nearly at the same
time, and a long war ensued. The invaders suffered a series of defeats:
for five years they renewed the campaign with no better success; and
the Sultan was finally compelled to relinquish his claims.

In 1600, after the abdication of Sigismund of Transylvania, that
principality became tributary to the Emperor Rodolphus; and as the
VoIvode Michael, whom the emporer had engaged into his interests,
had assisted him in defeating the schemes of Cardinal Battori, pretender
to the Transylvanian sovereignty, Rodolphus, to reward him, left him
the government of Transylvania. The VoIvode fixed his residence in
that, province, and appointed a lieutenant in Wallachia. But in the
following year the Transylvanians, not satisfied with his administration,
revolted, and sent invitations to their former Prince, Sigismund, who
was living as a private individual at Clausenburg, to come and resume
the supreme authority. An Austrian army, under the command of Ge-
neral Baste, was hastily dispatched to stop the progress of the rebellion;
and Michael, who had repaired to Wallachia, returned with some troops,
and joined the imperial general. They marched together against the
rebels, who had formed an army of equal strength, and an obstinate
battle took place, which (terminated in the entire defeat of the insurgents,
and in the subjection of the whole province. When events had deter-
mined the fate of Transylvania, the two allied commanders quarrelled
in a discussion concerning the ulterior measures of administration; and
Baste, resolved by some means or others to get rid of Michael, whose
pretensions appeared to him to have become of a dangerous tendency,
caused him to be assassinated. The Wallachian troops were sent back
to their country, and they carried away with them the head of the
Vo1vode Michael, which was buried in the monastery of Dialloluy, near
the town of Tirgovist, where the monument that was placed over it at
the time, with an inscription alluding to the principal events of his life,
and to the circumstances cf his death, engraved in Slavonian characters,
still exists.

The death of Michael, which took place in 1602, spread great con-
sternation and confusion in Wallachia. The Primates` lost time in delibe-
rations on the measures that were to be pursued; and the Turkish

* Higher clergy and nobility.
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Pashahs of the neighbourhood sent a strong body of troops, which,
crossing the Danube at different places, occupied the greatest part of the
principality, and put it out of the power of the Wallachians to make any
effeotual resistance. The sultan's orders for the election of a Voivode
of his own choice were soon obeyed, and the principality resumed its
tributary character; the treaty of Mahomet II. was renewed, but the
amount of the tribute was fixed at a much higher sum. From this period
forward, Vvrallachia remained under the power of the Ottoman Sultans;
and although its inhabitants, in the course of the 17th century, made
frequent efforts to throw off the yoke, the success of such attempts
always proved momentary, and consequently more injurious than bene-
ficial to them in the sequel.

O DESCRIERE A PRINCIPATELOR VALAHIEI
MOLDOVEI CU DIFERITE OBSERVATII

POLITICE PRIVITOARE LA ELE

[...] Dupd rdzboiul cu Mehmedl, Valahia rdmase In pace mai multi
ani. Släbiciunea si incapacitatea unora dintre voievozii sdi au dat Curtii
otomane posibilitatea de a-si intinde din ce in ce mai mult stäpinirea
asupra valahilor. In 1544, parti ale teritoriului de pe malurile Dundrii
au fost cedate turcilor, care construiserd fortdretele de la Bräila, Giur-
giu i Turnu2, despre care se mentioneazd adesea in rdzboaiele europene
ale Turciei si stabiliserä aici garnizoane turcesti.

Dupd ce s-au instalat solid in tard, turcii devenirä din ce In ce mai
opresivi; drepturile si privilegiile valahilor n-au mai fost respectate
Poarta favoriza sau cel putin tolera toate jefuirile comise de sol-
datii garnizoanelor in afara limitelor fortäretelor, tratind In cele din
urmA principatul [Valahia] si pe locuitorii sai ca si pe celelalte cuceriri
din lumea crestinä.

Aceastd stare de lucruri s-a mentinut pind in 1593 cind Mihai3 a
fost ales voievod. El n-a luat bine in mind frinele puterii ea s-a si hotä-
rit sä-si elibereze tara de jugul turcesc si sä-i redea independenta. Impre-
jurdrile i-au furnizat in curind mijloacele de a-si aduce planurile la
indeplinire. Sigismund4, printul Transilvaniei, tributar de asemenea
Iturcilor, s-a revoltat contra lor In urma demersurilor papeis si ale imp&
ratului Rudolf6. Impreund cu Sigismund si Aron, voievodul Moldovei,
Mihai a format o aliantd impotriva dusmanilor crestinätdtii. Pentru a da
o cit mai mare dovadä de legalitate procedeelor lor, aliatii au trimis la
Poartd o listd lungd a plingerilor lor, cerind indreptarea relelor si insis-
tind sä li se ofere garantii satisfäcdtoare de schimbäri In viitor.

Nu numai cä aceste cereri au rdmas farà rdspuns, dar un corp de
3 000 de ieniceri infra' in Valahia si incepu sd ridice biruri de la tärani
sä comitä tot felul de silnicii. Impotriva lor a fost trimis un corp de oaste
valand si toti [ienicerii] au fost trec-uti prin ascutisul sabiei. Apoi, Mihai,
In fruntea unei armate alcätuite din propriile sale ti-upe si din cele ale
aliatilor, a mers la Giurgiu si a fortat garnizoana de aid sä se retragä
de cealaltä parte a Dundrii.

Atitudinea amenintdtoare a lui Mihai si a aliatilor sdi 1-au obligat
pe sultanul Murad7 sà renunte la erice alta provocare si sä astepte un
moment favorabil pentru a face ca cele doud principate sä reintre sub
jug; dar el a murit subit in 1595 si succesorul ski Mehmed al III-lea
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nicl nu se urcase bine pe tron cá a si hortärit sa clued acest plan la
indeplinire ou o formidabilä armatä. 40 000 de turci si 20 000 de tätari,
sub ordinele marelui vizir, au invadat in acelasi timp Valahia si Mol-
dova. Turcii au suferit o serie de Infringen; ei au dus räzboiul vreme de
cinci ani färä a obtine mari succese; sultanul a fost, in sfirsit, obligat
renunte la pretentiile sale.

In 16008, dupa abdicarea lui Sigismund al Transilvaniei aceastä
provincie devine tributara imparatului Rudolf care a incredintat conduce-
rea ei voievodului Mihai pentru a-1 recompensa pentru ajutorul primit si
pentru contributia adusa la rasturnarea planurilor cardinalului Báthory,
care aspira la suveranitatea acestui principat. Voievodul fixat rese-
dinta in aceastä provincie si a numit un loctiitor in Valahia9. Dar in
anul urmatorlo, transilväneniill nefiind satisfacuti de conducerea sa, s-au
revoltart12 si 1-au invitat pe Sigismund, fostul principe, care traia la Cluj13
ca persoanä particular& sä revina i sä-si reia functia.

O armata austriaca sub ordinele generalului Basta a fost trimisä
imediat pentru a opri intinderea revolteilA i Mihai, care se dusese in
Valahia15, a intrat in Transilvania cu trupe si s-a unit cu generalul im-
perial. Ei au mers Impreuna impotriva rebelilor care formaserá o armatä
egald18 cu a lor ca forta i, dupa o luptä17 inversunat& insurgentii au
fost infrinti i intreaga provincie a fost supusä. Soarta Transilvaniei
hind .astfel decisa, cei doi comandanti aliati au avut discutii aprinse
pentru a determina mäsurile ulterioare ce trebuiau adoptate pentru
administrarea tärii. Basta care voia cu once pret sa scape de Mihai, ale
cärui pretentii Ii apareau primejdioase, I-a asasinat18. Trupele valahe au
fost trimise in tara lor, unde au dus cu ele capul voievodului18, care a fost
inmormintat la mana.stirea Dealu, situartä in apropierea crasului Tirgo-
viste. Monumentul care i-a fost ridicat a fost ornat cu o inscriptie care
puncteazä principalele evenimente ale vietii si imprejurärile mortii sale.
Ea existä si astäzi.

Moartea lui Mihai, care a avut loc in anul 160220, a räspindit cea
mai mare uluire si confuzie in Valahia. Clerul si nobilimea au pierdut
mult timp pentru a delibera asupra masurilor ce se impuneau. Pasa:ele
turcesti din vecinätate au trimis un corp considerabil de trupe, care,
trecind Dunarea in diferite locuri, au ocupat cea mai mare parte a prin-
cipatului [Valahiei], punindu-i pe valahi in imposibilitatea de a rezista
cu serti de izbindä21. Ordinele sultanului pentru alegerea unui voievod
dulpd dorinta sa au fost imediat executate si principatul a redevenit
tributar; tratartu122 lui Mehmed al II-lea a fost reinnoit, iar tributul a
fost fixat la o sumä mult mai mare23. Astfel, Valahia a rämas sub domi-
natia sultanilor otomani, desi loouitorii sAi, in cursul secolului al
XVII-lea, au facut rtpetate eforturi pentru a scutura jugul; succesele
obtinute n-au fost decit de moment si, in mod constant, mai mult supa-
ratoare decit convenabile pentru ei.

1 Campania intreprinsa de sultanul Mehmed al II-lea (1451-1481) impotriva
lui Vlad Tepes, domnul Munteniei (1448, 1456-1462, 1476), a inceput la 26 aprilie
1462 si s-a incheiat in august acelasi an.

2 Giurgiu a fost cucerit i transformat in raja in 1417, Braila in 1542 si
Turnu in 1546.

3 Mihai Viteazul (septembrie 1593 9/19 august 1601).
4 Sigismund Báthory, principe al Transilvaniei (1581-1597, 1598-1599, 1601,

1601-1602).
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Clement al VIII-lea (1592-1605).
Rudolf al II-lea, imparat al Imperiului romano-german (1576-1612), rege

al Ungariei (1572-1608) si rege al Boemiei (1575-1611).
7 Murad al III-lea (1574-1595).

Corect 1599; in martie Sigismund Báthory renunta pentru a doua oar,/
la tronul Transilvaniei íi determina Dieta sa-1 aleaga principe pe varul
Andrei Báthory, fapt care va rasturna echilibrul politico-militar existent la
Dunare, intemeiat pe alianta dintre Muntenia si Transilvania. Aliat cu domnul
Moldovei, Ieremia Movila i cu polonii, care aveau relatii bune cu Poarta, noul
principe intentiona sa se intoarca la vechea stare de supus al sultanului. Luind
initiativa, Mihai Viteazul comunica in iulie 1599 imparatului Rudolf al II-lea ca

va incerca ceva in Ardeal si in curind va afla veste buna, chiar de ar fi
sa-si lase acolo capul i viata". (A. Veress, Documente , Vol. V, 1932, p. 239-240).
La inceputul lui ootombrie 1599 Mihai patrunde in Transilvania i zdrobeste la
Selimbar (18/28 octombrie) oastea cardinalului Andrei; la 21 octombrie/1 noiembrie
intrarea in Alba Iulia consfinteste unirea Transilvaniei cu Muntenia.

Pe fiul sàu Nicolae Pátrascu (1599-1600).
15 1600.
11 Nobilimea maghiara din Transilvania.
12 Convocati de Mihai Viteazul la 1 septembrie 1600 pentru Dieta la Sebesul

Sasesc, nobilii au raspuns intrunindu-se intr-o Dieta separata la Turda. Acesta a
fost semnalul de incepere a revoltei. La 8/18 septembrie Mihai este infrint la
Miraslau de trupele imperiale si nobiliare comandate de Gheorghe Basta.

Sigismund Báthory se afla in Polonia in preajma cumnatului sAu, canoe-
larul Jan Zamoyski.

14 La scurta vreme dupa batalia de la Miraslau situatia lui Basta in Tran-
silvania devine critica', nobilimea maghiara urm'arind, de fapt, readucerea lui
Sigismund Báthory pe tronul principatului si nu supunerea fata de imperiali.

Dupa incercärile neizbutite de a stavili invazia polona si ulterior de a-I
alunga pe Simion Movila din Muntenia, Mihai se duce la Praga si obtine din
partea imparatului ajutoare i bani pentru a redobindi Transilvania. Lui Basta
i se ordona sa colaboreze cu domnul roman.

Raportul de forte era de 2/1 in favoarea lui Sigismund Báthory; acesta
dispunea de 40 000 de oameni (cu cei 12 000 de turci i tatari), din care 18 000 erau
caläreti j de 45 de piese de artilerie. Mihai avea 8-10 000 de soldati, in cea mai
mare parte mercenari; Basta cam tot atit, insa acesta era superior din punct de
vedere al armamentului (archebuze, tunuri i cavalerie cuirasatti), (Hurmuzaki,
Documente, XII, p. 1211-1212).

17 La Guruslau (24 iulie/3 august 1601).
13 Pe cimpia Turdei la 9/19 august 1601.
19La citeva zile dupa asasinat, citiva osteni sirbi, credinciosi fostului domn,

i-au ingropat trupul pe ascuns, iar capul este luat de paharnicul Turturea din
Glina si dus in Muntenia (C. Rezachevici, Cine a adus la Tirgoviste capul /ui
Mihai Viteazul?, in Magazin istoric", III (1969), nr. 6, p. 55-61).

V.n. 18.
21 Duna moartea lui Mihai Viteazul, vreme de Inca un deceniu, Muntenia

15i pästreaza politica de independenta i avintul de lupta. Noul domn, Radu $er-
ban (1601, 1602-1611), reuseste sa infringa pe Simion Movilà, coalizat cu tatarii,
la Ogretin i Teiusani (13123 12/24 septembrie 1602), lar in februarie 1603 ataca
Silistra i Hirsova; aceste acte energice ii determina pe turci sa renunte temporar
la inscaunarea unui alt pretendent. Amestecul Portii in afacerile Munteniei se
face din nou simtit abia dupa urcarea pe tron a lui Ft4du Mihnea (1611-1616).

Vezi tratatul (capitulatia") in Ghenadie Petrescu, D. A. Sturdza, D. C.
Sturdza, Acte i documente relative /a istoria rena,sterii Romaniei, vol. I, partea a
II-a, Bucuresti, Carol Göbel, 1888, p. 2-4.

23 Haraciul fixat pentru Muntenia dupa restabilirea legaturilor lui Ftadu
$erban cu Poarta era de 32 000 de galbeni, adica 200/e din valoarea maxima
atinsa la sfirsitul secolului al XV-lea. Vezi: Istoria poportaui romfin, sub redactia
lui A. Otetea, Bucuresti, 1972, p. 239.
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KARL NEUGEBOREN

S-a näscut in familia unui functionar sas la Sibiu, la 1 aprilae
1781, si a murit In 1861. i.-a fäcut studiile in orasul natal; a indeplinit
unele functii in aparatul administrativ-juridic al principatului Transil-
vaniei.

Beneficiind de o aleasd culturd, a avut si preocupäri de ordin
istoric, pe unja iluminismului si rornanftismului. A cercetat, mai ales,
istoria medievald a Transilvaniei.

Cea mai importantd contributie a lui in domeniul istoriei rámine
lucrarea, cu certe calitati didactice, Handbuch der Geschichte Siebenbilr-
gens.

Editia folositd: Handbuch der Geschichte Siebenbilrgens, Sibiu, W. H. Thierry,
1836, p. 195-219; 221-223.

HANDBUCH DER GESCHICHTE SIEBENBURGENS

Dritte Abtheilung

Siebenbürgen nach seiner Trennung von Ungarn als abgesondertes
Reich. Von der Erwählung Johanns Zapolya zum Könige von Ungarn,
bis zur Thronbesteigung des Oesterreichischen Kaisers Franz I. Neueste
Geschichte Siebenbürgens vom Jahr 1526 bis zum Jahr 1792.

Erster Abschnitt

Siebenbilrgen unter abgesonderten Regenten und Fiirsten aus
ungarischen Familien. Vom Jahr 1526 bis zum Jahr 1699.

[...] Siegmund Bathori liess Sich durch die Vorstellungen seines
Beichtvaters des Jesuiten Alphons Cariglia bewegen, nach dem Willen
des Papstes, der Verbindung mit den Tiirken zu entsagen, und dem
BUndniss mehrerer Fiirsten gegen die Tiirken beizutreten, in wekhean
Vorsatz ihn auch die von seinen Gesandten aus Constantinopel erhaltene
Nachricht von feindlichen Gesinnungen der Ttirken gegen Siebenbürgen
bestärkten. Stephan Bathori ahndete hieraus und aus andern Umständen
Veränderungen in Siebenbargen und legte im Jahr 1592 die Befehls-
haberstelle von Grosswardein nieder; worauf der Fiirst dieses Amt seinem
Oheim Stephan Botskai übertrug. In diesem Jahr liess Balthasar Bathori
mit Zulassung des Fürsten den Paul Gyulai durch Söldner in Abafaja
neben Szass: Regen niederhauen, worauf Johann Galfi die Flucht ergriff,
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aber zuriickgebracht, und im Jahr 1593 auf Befehl des Fürsten im
Schlosse Husst enthauptet wurde*.

In den letzten Jahren waren in Ungarn, des zwischen dem Kaiser
Rudolph II und Sultan Murad III bestehenden Friedens ungeachtet,
fortwährend gegenseitige Streifziige mit abwechselnden Glücke unter-
nommen worden, im Jahr 1593 aber Hassan Passa von Bosnien mit
beinahe seinem ganzen Heer auf einem Streifzug bei der Festung Szi-
sseck, welche er belagerte, am 22 Junius umgekommen; um diese Nieder-
lage zu rächen schickte Sultan Murad den achtzigjährigen Grossvessier
Sinan gegen die Christen. Dieser, dem Fürsten Siegmund abgeneigt,
erliess bei dieser Gelegenheit im Namen des Sultans viele harte Befehle
an denselben, und hierunter besonders: Siegmund solle mit den sieben-
bürgischen Truppen am Feldzuge Theil nehmen, und das tiirkische Heer
mit Waffen, vorzilglich schwerem Geschütz, Schiesspulver, Kugeln und
Lebensmitteln unterstiltzen. Siegmund, welcher durch seine Gesandten
erfahren hatte, dass ihm der Grossvessier Fallen lege, verbarg seinen
schon lange gefassten Entschluss von den Tiirken abzufallen, und
schickte auf Befehl des Sultans den Kasper Sibrik mit Truppen in die
Moldau, welcher daselbst mit Verjagung Peters den Waiwoden Aron
wieder einsetzte; so wie er auch selbst sein Heer nach Ungarn führte,
welches Reich Sinan im Monat September angegriffen hatte; insgeheim
aber setzte er den kaiserlichen Befehlshaber von Ober-Ungarn Christoph
Teuffenbach von dem Feldz-uge Sinans in Kenntniss, hielt seine Trup-
pen von "alien Streifereien in die kaiserlichen Besitzungen zuriick, und
nachdem er die Winterquartiere bezogen hatte, Bess er sich von Sinan
auf keine Weise bewegen den TOrken, welche im Winter von den kaiser-
lichen Feldherrn viel litten, Hilfe zu schicken, wodurch er sich die Gunst
des Kaiser Maximilian's erwarb**.

In diesem Jahr 1593 Schickte Siegmund einen Gesandten Stephan
Kakas (Hahn) zur Königin von England Elisabeth, um durch deren
Fiirsprache eine bessere Behandlung von der tiirkischen Pforte zu
erhalten, wodurch er auch bewirkte, dass sich die Königin fiir ihn bei
dem Sultan Murad verwandte. Auch schrieb Siegmund an verschiedene
andere christliche Fiirsten, und eröffnete durch seinen an den Papst
geschickten Beichtvater Alphons Cariglia, dass er sich mit dem römischen
Kaiser verbinden wolle; als er aber die Abreise des polnischen König
Siegmund III nach Schweden, und die Unzufriedenheit der Polen fiber
dessen längere Abwesenheit vernammen hatte, sandte er gegen Ende des
Jahres den Eustach Gyulafi nach Polen, um sich den Weg zur Besteigung
des polnischen Thrones zu bahnen, doch die Mickkehr des König Sieg-
munds im Jahr 1594 vereitelte seine Absichten***.

Zu Anfang des Jahres 1594 betrieb der Fürst Siegmund die Aus-
fiihrung seines Entschlusses mit den Tiirken zu breehen, mit grösserm
Eifer, wobei ihn der mit Cariglia von Rom angekoanmene päpstliche
Gesandte Cumuleus, und der im Winter eiligst eingetroffene Kardinal
Andreas Bathori noch mehr anfeuerten. Auf einem Landtag zu Weissen-
burg am 2 Februar sorgte er fiir Geld und Truppen zu dem diesjährigen

Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVI. Wolfg. Bethlen Hist. T. III.
L. VII. Felmer § 251.

i** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVI. Isthvánffi L. XXIX.
W. Bethlen T. III. L. VII. Felmer § 252.

*** Pray, Katona, W. Bethlen, daselbst. Felmer § 253.
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Feldz-ug. Auch liess er ohne Wissen der Reichsräthe durch Gesandte die
Waiwoden Aron von der Moldau und Michael von der Walachei zum
gemeinschaftlichen Aufstand auffordern, und die Rascier (Raitzen) durch
den Lugoser Ban Georg Palatits gegen die TUrken aufwiegeln. Nachdem
der Fiirst von diesen erwiinschte Antwonten erhalten, und die bei Hat-
wan erlittene Niederlage der Tiirken vernammen hatte, berief er die
Stände auf den 12 Mai nach Thorda, liess denselben durch den Kanzler
Wolfgang Kovatsotzi seine Absicht vortragen, und suchte sie zurrn
Beitritt, zu bewegen, konnte aber da Alexander Kendi und die meisten
Grossen von dieser Unternehmung eifrig abriethen nichts anders aus-
richten, als dass Balthasar Bathori zum Oberfeldherrn und Johann
Gerendi -zum Schatzmeister ernannt, auch auf allen Fall die Aufstellung
eines Truppenheeres angeordnet wurdea.

Um die schwankenden SiebenbUrger zum Krieg gegen die Tiirken
zu bewegen, kamen vom Papst ein neuer Legat der Abt Arrnalthäus, und
vom Erzherzog Mathias von Oesterreich David Ungnad ins Land, welche
der Fiirst Siegmund mit Wiederholung seiner Versprechungen entliess.
Um diesem Versprechem und dem Verlangen der Rascier, welche sich
gegen die Tiirken aufgelehnt, erst gegen den Passa von Temesswar mit
Gliick gefochten hatten, dann aber wegen innern Uneinigkeiten nichts
mehr ausrichten konnten, und von den Siebenbiirgern Hilfe begehrten,
Gentige zu leisten, sagte der Fiirst zu Anfang Junius abermals einen
Landtag nach Weissenburg an, doch auch dieser hatte nicht den
erwiinschten Erfolg, obgleich der Fiirst persönlich den Standen Vorstel-
lungen machte, auch Gewalt anwenden zu wollen schien, indem 'er den
Sitzungsont mit seiner gewaffn'eten 600 Mann starken Leibwache um-
geben liess. Hierauf belief Siegmund Bathari im Julius die Grossen des
Reichs nach Weissenburg, aber auch diese wollten dem Bruch mit den
Tiirken nicht beittreten, und verlegten die Versammlung nach Thorda,
in dessen Nähe der ganze bewaffnete Adel ein Lager bezogen hatte; der
Fiirst weigerte sich jedoch dahin zu gehen, und blieb unter dem
Vorwand einer Krankheit in Weissenburg. Ein grosses Heer Tartarn fiel
in Un,garn ein, und verwilstete selbst die dasigen Besitzungen des
FOrsten, woraus sie doch durch Stephan Bathori verjagt wurden. Auf
die Nachricht von diesem Einbruch baten die Landesstände den Fiirsten
in ihre Versammlung zu kommen, doch vergeblich, und daher wurde
von einigen Grossen dessen Absetzung in Antrag gebracht. Der FOrst
Siegmund erhielt hievon Nachricht, raffte, fiber die ihm in den Weg
gelegten Hindernisse aufgebracht und missmuthig, seine Schätze zusa.m-
men und begab sich mit dem Entschlnsse das Reich zu verlassen nach
Kövar, nachdem er seinen Vetter Balthasar Bathari schon frilher zum
Reichsverweser ernanntt, und fiber die Abtretung des Reichs mit
demselben unterhandelt hatte.**

Nach der Abreise des Fiirsten von Weissenburg versetzten die
Landesstände den Landtag von Thorda nach Klausenburg, woselbst sie
fiber die Regierung berathschlagten, ohne sich fiber die muthmasslichen
Bewerber um das Fürstenthum, Balthasar Bathori und Alexander Kendi
vereinigen zu können, doch hatte ersterer -den stärksten Anhang; es war

Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. W. Bethlen T. III. L. VII.
Felmer § 254.

** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVIII. IstirvAnffi L. XXIX.
W. Bethlen T. III. L. VII. VIII. Felmer § 255. Hammer Band IV. B. 40.
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aber auch die Rede davon, eine republikanische Regierunsforrn einz-u-
führen. Zu Abwehrung eines Einfalls der noch immer unweit der
Gränzen in Ungarn sich aufhaltenden Tartarn wurden Johann Bor-
nemissa und Albert Lonai mit zwei Truppen Abtheilungen an die
Gränze geschickt, auch die Abfiihrung der Besatzungen aus einigen,
früber den Tiirken zugehörigen, von Siegmund aber besetzten Plätzen,
unter andern Fatsat anbefohlen, um sich hiedurch die Tiirken geneigt
zu machen. Um den Tartarn, wenn sie vielleicbt aus Ungarn durch
Siebenbilrgen nach Hause kehren wollten, dieses wehren zu können
wurden die Szeckler zu Ergreifung der Waffen aufgefordert, und ihnen
hiebei zur Zurikkerhaltung ihrer durch Empörungen unter Johann Sieg-
mund und Stephan Bathori verlohrnen Freihelten Hoffnung gemacht*.

Aus Kövar schrieb Siegmund Bathori an seinen Vetter den Kardi-
nal Andreas Bathori in Polen, warum er den Entschluss gefasst habe,
das Fürstenthum an dessen Bruder Balthasar Báthori abzutreten;
bald aber änderte er seinen Entschluss, berief seinen Oheim von milt-
terlicher Seite Stephan Botskai Befehlshaber von Grosswardein, nebst
einigen andem seiner getreuesten Anhänger zu sich, und berathschlagte
sich mit denselben, wie er wieder zur Regierung gelangen sollte. Hierauf
schickte der Farst den Kaspar Kornis mit einem Schreiben an die
Landesstände nach Klausenburg wcrin er denselben meldete: Es sey
nicht seine Absicht gewesen, aus dem Reiche zu gehen, und das Land
ohne Haupt zu lassen, sondern er habe sich nur desswegen entfernt, und
nicht auf den Thordaer Landtag kommen wollen, damit sie ohne Zwang
einen vereinten Entschluss fassen könnten; da aber dieses nun nicht
geschehen sey, so wolle er umkehren und ihren Berathungen beiwohnen,
daher sie bis zu seiner Ankunft versammelt bleiben sollten"".

Auf dieses Schreiben schickten die Landesstände, besonders durch
das Zureden des Grafen der sächsischen Nation Albert Huet bewogen,
eine ansehnliche Gesandtschaft, an deren Spitze sich Balthasar Bathori
und Johann Iffiu befanden, nach Kövar und beriefen den Fiirsten Sieg-
mund zurack. Der Fiirst reiste sogleich mit starken, vorziiglich von
StetPhan Boitskai herbeigeführten Truppenheer von Kövar nach Klausen-
burg ab, wcselbst er am 8 August mit den ihm entgegengerittenen
Grossen des Reichs und dem Adel seinen feierlichen Einzug hielt, und
es schien alles um so mehr beigelegt zu seyn, als sich jedermann
bestrebte dem zuriickgekehrten Fiirsten gefällig zu seyn, so wie er auch
bei der am 17 August neuerdings zusammengetretenen Versammlung
der Landesstände endlich, wenn gleich nicht ohne einigen Widerspruch
die Beistimmung zu dem Bruche mit den Tarken erhielt. Aber plötzlich
liess der Fürst am 28 August, an einem Sonntag Morgens, noch während
des Landtags, nachdem vorher der farstliche Palast durch die Leibwache
umringt worden war, von den zu seiner Aufwartung bei ihm versam-
melten Reichsräthen und Grossen den Balthasar Bathori, dessen Stief-
vater Johann Iffiu, den Reichskanzler Wolfgang Kovatsotzi, Alexander,
Franz und Gabriel Kendi, Johann Forro, Johann Bornemissa, Johann
Gerendi, Albert Lonyai, Balthasar Szilvasi, Georg Szalanzi, und Gregor
Litterati, nebst Pankratz Sennyei und Georg Vas gefangen nehmen, die

* Katona H. Cr. T. XXVII. Isthvámffi L. XXIX. W. Bethlen Hist. T. III.
L. VIII.

** Katona H. Cr .T. XXVII. Isthvánffi L. XXIX. W. Bethlen H.T. III. L. VIII.
Fehner § 255.
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beiden letztern jedoch sogleich wieder in Freiheit setzen; hierauf liess
der Furst seiner den Landesständen auf ihre Filrbitten ertheilten Antwort
ungeachtet: class den Gefangenen ausser dem Wege Rechtens nichts
gesehehen solle", am 30. August in der FriIhe den Alexander und
Gabriel Kendi, Johann Iffiu, Johann Forro, und Gregor Litterati vor
dem Schlosse enthaupten. Hierilber erschrocken liefen die Landesstände
vor dem Pallast zusaanmen, worauf der Ftirst zu ihnen heraustrat, und
als Ursache seines Verfahrens angab; dass die Hingerichteten ihm nach
dem Leben gestellt, und die Tartarn in das Reich hätten bringen wollen,
was er beweisen werde, wekhes jedoch nicht geschah".

Von den tibrigen Gefangenen liess der Farst seinen Vetter Baltha-
sar Bathori und den Kanzler Kovatsotzi am 11 September in Szamos-
ujvar, den Franz Kendi nebst Johann Bornemissa aber den Tag darauf
zu Gyalu im Gefängniss erwOrgen. Die ilbrigen erhielten zwar in der
Folge ihre Freiheit wieder, verlohren aber doch ihre Gilter, und wurden
auch zum Theil aus Siebenbilrgen verbannt; so wie der Ftirst auch noch
den Ladislaus Szalanzi auf dessen Gut Branyitska durch fiirstliche Sol-
daten niederhauen liess. Hierauf erklärte Siegmund Bathori die Hinge-
richteten und Gefangenen ohne Einfluss der Landesstände Rh Landes-
verräther, und zog alle ihre Vermögen ein, wodurch er fiber eine Million
Gulden an baarem Geld, Schmuck, Gold- und Silbergeräthschaften in
den öffentlichen Schatz gebracht haben soil".

In eben diesem Jahr schickte Siegmund eine feierliche Gesandt-
schaft, an deren Spitze sein Ohehn Stephan Botskai stand, zum Kaiser
Rudolph II nach Prag, urn mit demselben ein Schutzbtindniss, die
Vermählung des FOrsten mit einer Prinzessin aus dem Oesterreichischen
Hause u.s.w. zu unterhandeln; welches dieselbe auch mit so gutem
Erfolg that, dass der Keiser das geschlossene Freundschafts- und Schutz-
bihadniss schon am 28 Januar 1595 bestättigte. Die Bedingungen dieses
Bündnisses waren; dass der Krieg gegen die Tfirken mit gemeinschaft-
lichen Kräften gefiihnt werden, der Kaiser den Fiirsten Siegmund mit
Truppen untertstiltzen, und die Eroberungen des Ftirsten, in wie weit
solche nicht von dem vereinigten kaiserlich- siebenbürgischen Heer
gemacht wiirden, oder Theile des ungarischen Reiches gewesen wären,
zu Siebenbilrgen unter ungarischem Schutz gehören sollten; dass der
Fürst und seine männliche Erben nach dem Rechte der Erstgeburt Sie-
benbilrgen und die dazu gehörigen Theile Ungarns unter ungarischem
Schutz besitzen, im Falle der Erlöschung seines Mannsstammes aber
Siebenbargen an Ungarn zurück fallen und jeder Tochter Siegmunds
100 000 Gulden Ausheurathung bezahlt werden sollten; dass Siegmund
Bathori cils freier FiIrst Siebenbilrgens anerkannt, zum römischen
Reichsfürsten ernannt, ihm der Orden des gilldenen Vliesses verliehen,
und eine Nichte des Kaisers, Tochter des Erzherzogs Karl von Steier-
mark zur Ehe gegeben werden sollte; dass der Kaiser den FOrsten bei
Befestigung der hiezu geeigneten Plätze urrterstiitzen, und falls Sieg-
mund Bathori oder seine Nachfolger aus Siebenbürgen vertrieben
wilt-den, der Kaiser ihn und seine Anhänger entschädigen sollte'.

* Pray Hist. P. III. Katana H. nr. T. XXVII. Isthvánffi L. XXIX. W. Bethlen
T. III. L. VIII. Felmer § 255, 256.

** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. Isthyáriffi L. XXIX.
W. Bethlen Hist. T. III. L. VIII. Felmer § 256.

*** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII Istvánffi L. XXIX
W. Bethlen T. III. L. VIII. Felmer § 257.
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Von Prag reisten die Gesandten Siegmund's nach Gratz in Steier-
mark, schlossen daselbst am 5 März ein Ehebündniss mit Maria Chris-
tierna, Tochter des Erzherzog Karl von Oesterreich, Nichte des Kaiser
Rudolph II, worauf ein feierliches Verlabniss folgte. Nach der Verlobung
traten die Gesandten mit der Braut und ihrer Mutter die Reise nach
Siebenbürgen an, gelangten am 24 Julius nach Klausenburg und am
1 August nach Weissenburg, woselbst am 6 Aug-ust die Vermählung mit
der grössten Pracht gefeiert wurde, worauf die Mutter der Fiirstin am
17 August wieder zurückreiste.

Bei Temesswar hatte sich ein Theil der Tartarn festgesetzt, und
drohete in die Besitzungen Siegmunds einzubrechen, daher der Fürst
noch im Jahr 1594 den Franz Gessti mit allen seinen Truppen gegen sie
schickte, welcher ihnen zwar eine Niederlage beibrachte, aber die durch
Moises Székely belagerte Festung Fatsat nicht erobern konnte, und nach
Besetzung der Gränzen die iibrigen Truppen nach Siebenbürgen zurtick-
filhrtes*.

lm Jahr 1595 am 16 April hielt der Fürst einen Landtag -zu
Weissenburg, woselbst das mit dem Kaiser geschlossene Biindniss ange-,
nommen, die Jesuiten wieder in Klausenburg, Weissenburg und Kolos-
monostor aufgenommen, Kriegsrüstungen und Steuern beschlossen, und
die oben genannten Hingerichteten und Gefangenen, nebst dem nach
Polen geflüchteten Stephan Bathori, dessen Bruder Andreas Bathori,
Kandinal und Bischoff von Enmeland in Polen, dann Nikolaus Gavai
und Dionys Thamasfalvi wegen beabsichteter Ermordung oder Aus-
lieferung des Fürsten an die Tiirken und Wahl eines neuen Fürsten,
wegen Entblössung der Festung Fatsat von Truppen und Verlust
derselben, und wegen mehrern andern Verbrechen als Landesverräther
zu dem Verlust ihres Lebens, und alles ihres und ihrer Welber und Kin-
der Vermögens verurtheilt wurden. Auch nahm um diese Zeit Siegmund
den ihm vom Kaiser Rudolph verliehenen Titel eines römischen Reichs-
fürsten anw.

Noch vor der Vermählung des Fiirsten Siegmund Bathori hatte sein
Verbündeter Aron Waiwode der Moldau, von den Truppen des Fürsten
und des Waiwoden der Walachei Michael unterstiitzt, die sich seinem
Reiche nähernden Tartarn angegriffen, und ihnen eine grosse Niederlage
beigebracht, auch die Tiirken aus einigen festen Plätzen vertrieben.
Jankula, Sohn eines vertriebenen Waiwoden der Walachei von Thrken
und Tartarn unterstützt suchte mittlerweilen sich der Walachei zu
bemächtigen, aber Michael, welcher seine Truppen mit den Truppen
Siegmunds Bathori und Arons, dann einem Heer Kosaken vereinigt
hatte, grief denselben unvermuthet an, und schlug ihn; worauf beide
Waiwoden dem Fürsten Siegmund einige eroberte Kanonen schickten,
und fernere Unterstiltzung zu Verfolung der Türken verlangten. Bald
aber erhielt Siegmund Nachricht von geheimen Unterhandlungen Arons
mit den Türken; er schickte also eiligst einige Truppen in die Moldau,
welche denselben gefangen nahmen, urid im das Schloss Alvinz brach-
ten; worauf Siegmund den Stephan Razvan zum Waiwoden der Moldau
ernannte. Michael Waiwode der Walachei und sein Land sagten sich von
den Türken ganz los, und begaben sich unter Siegmunds Schutz; welcher

* Pray, Katona, IsthvAnffi, W. Bethlen ebenda, Felmer § 258.
** W. Bethlen daselbst.
*** Katona H. cr. T. XXVII. W. Bethlen T. III. L. VIII. Art. Diaet. Mss.
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aas am 20 Mai geschlossene Schutzbiindniss bestättigte, und den Wai-
woden Michael mit Uebersendung einer Streitkolbe und Fahne färmlich
belehnte; wobei dieser und seine Walachen dem Fiirsten den Eid der
Treue leisteten, wekhes im Monah Junius auch von den Moldauern
geschahs.

Zu Unterstiltzung der in Schutz genommenen walachischen Pro-
vinzen schickte Siegmund den Ban von Karansebes Georg Borbely mit
einem Heer in die Walachei, welcher vereint mit den Walachen und
Kosaken die eindringenden Tartarn im Monat Junius an den Gränzen
der Walachei schlug, und hierauf dem Grossvessier Ferhat Passa bei
Nikopel eine grosse Niederlage beibrachte. Von hier kaum zuriickgekehnt
unternahm Georg Borbely von Karansebes einen neuen Zug gegen die
Tiirken in Ungarn, wobei er sich der Festungen Bocksa und Varsotz
bemächtigte. Um dieses zu rächen fielen die Törken in Siebenbilrgen
ein, und verwilsteten einige Dörfer in der Hunyader Gespanschaft,
wurden aber bald aus dem Lande gejagt, worauf Borbely Fatsat
belagerte, dem mit einem grossen. Heer zum Entsatz herbeieilenden
Passa von Temesswar eine Niederlage beibrachte, und hierauf Lippa mit
mehrern andern Plätzen dem Fiirsten unterwarf**.

Mittlerweilen war der Grossvessier Sinan Passa in die Walachei
eingedrungen; Michael hatte zwar mit seinen nicht sehr zahlreichen
Truppen, unter denen sich auch Siebenbörger befanden, unweit des
Donaustrarns bei Kalugeran eine Schlacht gegen ihn gewonnen, musste
aber doch der Uebermacht der Törken weichen, und verlangte von
Siegmund Unterstiltzung. Der Fiirst versammelte alle seine Truppen,
sagte hiebei den Szecklern die Wiederertheilung ihrer alten Freiheiten
zu, vereinigte sich bei Kronstadt mit dem Waiwoden der Moldau, und
riickte im Monat October in die Walachei ein, woselbst er sein durch
ungefähr 2 000 Deutsche,. Italier und Kozaken verstärktes Heer, mit den
Truppen Michaels vereinigte, wodurch ihre ganze Macht auf 60 000
Mann anwuchs. Da Sinan Passa sich zuriickgezogen haftte eroberte Sieg-
mund im ersten Anfall Tergovist und andere Oerter in der Walachei,
wall die Törken ilberall zurück, und zwang Sie in der grössten Ei_e
mit grossen Verlust fiber die Donau zu fliichten, worauf auch er mit
Beute beladen, gegen Ende October nach Siebenbilrgen zuriickkehrte***.

Während diesem Feldzug SiegmuncLs gegen die Tiirken waren die
Polen in die Moldau eingefallen, hatten dieses Land in Abwesenheit des
Waiwoden Stephans Razvan erobert, und einen gewissen Jeremias
daselbst zum Waiwoden gemacht, daher Siegmund einen Theil seiner
Truppen zur Wiedereinsetzung Stephans dahin schickte, welche aber
nicht den erwiinschten Zweck erreichten, indem Stephan von Jeremias
geschlagen, gefangen und hingerichtet wurde. Die Szeckler erlaubten sich
auch mancherlei Gewaltthätigkeiten gegen den Adel, und wurden daher
im Monat Dezember auf einem Landtag zu Weissenburg ihrer Freiheiten
abermals verlustig erklärt****.

* Katona Hist. Cr. T. XXVII. W. Bethlen T. III. L. VIII. Istvánffi L.
XXIX. Felmer § 259.

** Katona H. cr. T. XXVII. Isthvánffi L. XXIX. W. Bethlen T. III. L.
VIII. Hammer Band V. Buch 41.

*** Katona, Isthvánffi, W. Bethlen, Hammer ebenda. Pray. Hist. H.H.P. III.
Felmer § 259, 260.

**** Katona H. Cr. T. XXVII. Istvánffi L. XXIX. W. Bethlen Hist. T. III.
L. III. L. VIII. Felmer § 260.
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Zu Anfang des Jahres 1596 reiste der Fiirst Siegmund Bathori vim
Kaiser Rudolph II nach Prag, welcher ihm neuerdings Hilfstruppen und .

einen monatlichen Ge/dbeltrag von 24 000 Thalern zusagte, so wie auch
der Papst monatlich 30 000 Rheinische Gulden und der König von Spa-
nien monatlich 20 000 Kronen versprochen hatten. Während der
Abwesenheit des FUrsten aus Siebenbilrgen empörte sich das Szeckler
Landvolk, daher Siegmund, welcher am 4 März von Prag abgereiset
war, um seine Schwiegermutter in Graz zu besuchen, als er in Wien
hievon und von den Kriegsrüstungen der Tilrken Nachricht erhielt, die
Reise nach Graz aufgab, und in sein Vaterland zurikkkehrte, woselbst
unterdessen der Statthalter Stephan Botskai die Szeckler, nachdem sie
durch Nikolaus Apafi und Georg Ravazdi eine Niederlage erlitten, zum
Gehorsam gezwungen hatte*.

Während der Filrst auf einem auf den 21 April nach Klausenburg
zusammenberufenen Landtag die Stände Uber den Erfolg seiner Reise
an den Kaiser belehrte, und mit denselben ilber die Fortsetzung des
Tikkenkriegs Rath hielt, belagerte der Passa von Temesswar Lippa,
wekhes Georg Borbely tapfer vertheidigte bis Siegmund mit den Sieben-
bilrgern zum Entsatze herbeieilte, worauf die TUrken sich nicht ohne
Verlust zurilckzogen, und Siegmund selbst am 10 Junius Temesswar zu
belagern anfing, doch well er zu schwach war, die Belagerung aufheben
musste, ob er gleich die zum Entsatz anrikkenden TUrken und
Tartarn zurikkschlugle.

Kaum war der FiIrst nach Hause zurtickgekehrt, so kam vom
Sultan Mehmet ein Csauss mit sehr vortheilhaften Friedensantragen
nach SiebenbUrgen, doch Siegmund wiess dieselben zuriick, und setzte
den Kaiser davon in Kenntniss; vereinigte auch spatter as der Sultan
Mehemet in Ungarn einfiel, seine Truppen mit dem Heer des Erzherzogs
Maximilian in Ungarn, verlor aber den Kern seiner Truppen am 26
October in der unglUcklichen Schlacht bei Keresstes unweit Erlau,
welcher er selbst beiwohnte, und deren Verlust seiner allzugrossen Hitze
und unordentlichen Verfolgung der bereits fliehenden Thrken
zugeschrieben wird. Hierauf kehrte Siegmund nach Siebenbargen zurikk
und sagte auf den letzten November einen Landtag an, woselbst das z-um
folgenden Feldzuge Erforderliche festgesetzt wurde. Kurz vor Weihnach-
ten kam der Waiwode der Walachei Michael zum FUrsten nach Weissen-
burg, und berathschlagte sich gleichfalls ilber den nächsten Feldzug***.

Zu Anfang des Jahres 1597 reiste der FUrst Siegmund wieder zum
Kaiser Rudolph nach Prag. Hier erhielt er vom Kaiser den Orden des
goldenen Vliesses; trug sodann, der Regierung ilberdrassig und in Furcht
er werde sein Land gegen die Macht der Tikken nicht behaupten kön-
nen, dem Kaiser Rudolph SiebenbUrgen gegen das Filrstenthum Oppeln
und eine Aufgabe von 50 000 Dukaten an, und liess sich durch keine
Vorstellungen des Kaisers von seinem Vorsatz die Regierung nieder-
zulegen abbringen, daher der Kaiser den Antrag annahm, worauf Sieg-
rnund nach Siebenbargen zurikkkehrte; woselbst er auf den 17 April

* Pray Hist. P. III. Katona H. cr. T. XXVII. W. Bethlen T. IV. L. IX.
Isthvánffi L. XXX. Felmer § 261._

** Katona H. cr. T. XXVII. W. Bethlen T. IV. L. IX. Isthvanffi L. XXX.
Felmer § 262.

4*** Katona, W. Bethlen, Istvánffi, Felmer daselbst. Pray Hist. R.H.P. III.
Hammer Band IV. Buch 41.

103

www.dacoromanica.ro



einen Landtag nach Weissenburg berief, grosse Zurilstungen zum Kriege
machte, und im Monat September den Stephan Josika mit 25 000 Mann
zur Belagerung der Festung Temesswar abschickte; aber dieser musste
im Monat November die Belagerung aufheben, und die Truppen kehrten
unter grossen Möhseligkeiten nach Siebenbürgen zuriick. Mitt:erweilen
reuete es Siegmund Barthori sein Fürstenthum dem Kaiser Rudolph
angetragen zu haben, wollte aber die Regierung doch nicht behalten, son-
dern trug dieselbe erst dem Kaspar Kornis, dann dem Stephan Botskai
und zuletzt dem Stephan Josika an, wodurch er unter die Grossen des
Reichs den Samen bedeutender Zwletracht ausstreuete.

Zu Anfang des Jahres 1598 kamen vom Kaiser Rudolph II Gesandten,
Martin Pete Bischoff von Grosswardein, und Adam Gallus Poppel
kaiserlicher Rath nach Siebenbörgen, um den Fürsten Siegmund Bathori
zu der Erfüllung des dem Kaiser im vorigen Jahr gemachten Antrags
der Abtretung Siebenbürgens zu bewegen, wobei demselben versprochen
wurde, dass er die Förstenthilmer Oppeln und Ratibor in Schlesien mit
einem vom Kaiser zu zahlenden Jahrgeld von 50 000 Gulden erhalten,
wenn er sich aber von seiner Gemahlin trennen und in den geistlichen
Stand treten wolle, die Kardinalswiirde mit dem Olmötzer oder Bress-
lauer Bissthum erlangen sollte. Siegmund erneuerte sein Versprechen
dem Kaiser das Förstenthum abzutreten, doch bald ergriff ihn auch die
Reue wieder, und er wollte das Fürstenthum lieber dem Kanzler Josika
zuwenden; schickte auch sogar an die törkische Pforte insgeheim einen
Gesandten, um dessen Bestättigung zu erwirken. Im April kamen fri-
sche Gesandten Rudolphs, Stephan Szuhai Bischoff von Waitzen, Niko-
laus Istvánfi Propalatin, und Bartholomäus Pets kaiserlicher Rath in
das Land, betrieben bei Siegmund, welcher eben zu Weissenburg einen
Landtag hielt, mit allern Eifer die Erftalung seiner gegebenen, Verspre-
chungen, und brachten die Sache so weit, dass Siegmund Bathori, nach-
dem Josika wegen seinen Umtrieben, das Fürstenthum an sich zu
reissen, gefangen gesetzt worden, unter den oben angegebenen Bedin-
gungen die Regierung niederlegte, und die Siebenbiirger dem Kaiser Ru-
dolph den Eid der Treue leisteten, so wie auch die Gesandten Rudolphs
in dessen Namen die Aufrechthaltung der Verfassung, Gesetze, Freihei-
ten und Vorrechte der Siebenbürger beschworen; worauf Siegmund am
10 April durch eine feierliche Rede von seinen Landsleuten Abschied
nahm, den förstlichen Schatz und alles was er auf der Reise brauchen
konnte, zusammenraffte, aber auch viele Kostbarkeiten des Alterthums
und öffentliche Schriften zerstreute oder verbrannte, Weissenburg am
dritten Tag nach seiner Beurlaubung verliess, und mit e,inern kleinen
Gefolge in kurzen Tagreisen sich nach Schlesien begab. Josika aber wur-
de den Bevollmächtigten Rudolphs ilbergeben, und in das Gefängniss
nach Szathmar abgeführt".

Hierauf verwalteten die Regierung Siebenbiirgens die kaiserlichen
Bevollmächtigten, wobei sie die Ersten des Landes zu Rathe zogen, auch
wurde die Förstin Maria Christierna aus dem Schloss Kövar, wohin sie
von Siegmund gleichsam verbannt worden war, nach Weissenburg ge-
fart; und half daselbst die Regierung gemeinschaftlich mit den Bevo11-

* Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. Isthvánffi L. XXX.
W. Bethlen T. IV. L. IX. Felmer § 263.

** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. Istvanffi, Bethl. T.IV.L.IX.
Fe1m. § 264, 265.
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mächtigten besorgen, daher auch mehrere Verordnungen unter dem Na-
men der Fürstin Maria Christierna erlassen wurden. Die kaiserlichen
Bevollmächtigten schlossen mit Michael Waiwoden der Valachei ein
BUndniss, naeh welchem Michael und seine Nachfolger ihr Land, jedoch
ohne Bezahlung irgend eines Zinses, dem Kaiser Rudolph und dessen
Nachfolgern in Schutz geben, dagegen aber Michael vom Kaiser den
Sold für 5 000 Mann erhalten sollte. Mittlerweilen wurde der Krieg in
Unpin sehr heftig fortgesetzt, und die Siebenbürger befürchteten auch
angegriffen zu werden, daher sie vom Erzherzog Maximilian, dem Bru-
der des Kaiser Rudolph II, welcher zur Regierung Siebenbürgens be-
stimmt war, aber die kaiserlichen Truppen in Ungarn befehligte, Hilfe
verlangten, und da sie solche nicht erhielten, in eine nicht geringe Bes-
türzung und Unzufriedenheit versetzt wurden; sich aber doch in ein
Lager bei Szassvaros versammelten. Auch begab sich durch das Gerticht
eines tUrkischen Angriffs erschreckt, die Erzherzogin Maria Christierna
im Monat August von Weissenburg nach Klausenburg, um von da so-
bald als möglich in ihr Vaterland zurückzukehren*.

Siegmund Bathori sehnte sich in Oppeln bald nach Siebenbilrgen
und seinen friThern glänzenden Verhältnissen zurück; da er nun die Un-
zufriedenheit der Siebenbürger mit der neuen Regierung erfahren hat-
te, wechselte er mit seinem Oheim Stephan Botskai wegen seiner Rück-
kehr Briefe, verliess blos von Benedict Maczel und einem Diener beglei-
tet Oppeln, kehrte verkleidet durch Polen nach Siebenbürgen zuriick,
und traf am 15 August bei der Nacht in Klausenburg ein; versöhnte sich
daselbst mit seiner dort befindliehen und auf dem Heimweg in ihr Va-
terland begriffenen Gemahlin, und zeigte seine lifickkehr den damals
bei Mahlbach im Lager stehenden Grossen des Reichs an. Durch die
Verwendung Botskai's wurde Siegmund Bathori von dem im Lager
versammelten Volk wieder zum Fiirsten angenommen, und durch eine
Gesandtschaft, an deren Spitze sich Botskai befand in Klausenburg- be-
willkomnet; worauf er sogleich einen Landtag nach Thorda ansagte, auf
welchen ihm das Filrstenthum wieder förmlich abertragen wurde. Doch
blieben die Gresswardeiner nelpst den Gespanschaften Krassna, Bihar
und Mittel Szolnok in ihrer Treue gegen den Kaiser fest, wodurch diese
Theile Ungarns von Siebenbürgen getrennt wurden.**

Der Kaiser Rudolph II unwillig dass ihm Siebenbürgen auf diese
Weise wieder entrissen worden war, liess den in Szathmar gefangenen
Stephan Josika hinrichten, worauf auch Siegmund die kaiserlichen Be-
vollmächtigten in Fesseln zu legen befahl, sie aber doch auf die Fidr-
bite seiner Gemahlin reichlich beschenkt zum Erzherzog Maximilian
nach Ungarn schickte, so wie er auch durch eigene Gesandten eine Aus-
söhnung mit Rudolph zu erwirken sich bemiihete; ja auch den tUrki-
schen Sultan durch verschiedene Kiinste wieder für sich zu gewinnen
suchte, ohne dass ihm jedoch letzeres glückte.***

Mittlerweilen waren die TUrken unter dem Vessier Mehmet Sza-
turdschi Passa in Ungarn eingefallen, hatten Siegmunds Besitzungen an-
gegriffen, die Festungen Csanad, Arad, Nagy-Lak und einige andere ero-

* Pray. Hist. R. H. P. III, Katona H. Cr. T. XXVII. Isthvánffy L. XXXI.
W. Bethl. T. IV. L. IX. Felm. § 265, 266.

** Pray, Katona, Isthvanffi, W. Bethl. ebenda, Felm. § 266.
*** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. cr. T. XXVII. Istvanffi. L. XXXI. W.

Bethlen T.IV.L.IX. Felmer § 267.
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bert, und belagerten Grosswardein. Siegmund erneuerte sein Biindniss
mit dem walachischen Waiwoden Michael, erhielt win demselben einige
Hilfstruppen, bezog mit diesen und seinen eignen Truppen erst bei De-
wa, und dann bei Sebesvar in der Arader Gespanschaft in Ungarn ein
Lager, woraus er die Bewegungen der TOrken beobachtete, während
Michael in der Bulgarei bei Nikopel Ober den Donaustrom setzte, die
'Darken schlug, Nikopel und einige andere Oerter eroberte, und mit
Beute beladen in sein Reich zurackkehrte; der Erzherzog Mathias aber
Ofen eben so vergebens belagerte, als der Vessier Szaturdschi Passa
Grosswardein, indem beide wegen schlechter Witterung die Belagerun-
gen aufheben mussten, worauf auch Siegmund seine Truppen z-urilck-
filhrte.*

Siegmund Bathori wurde der Regierung und seiner Gemahlin bald
wieder ilberdriissig, und dachte abermals an die Abtretung Siebenbilr-
gens. Zu Anfang des Jahres 1599 hielt Siegmund einen grossen Reichs-,
rath, von welchem sein Oheim Stephan Botskai und der Siebenbilrgi-
sche Bischoff Demeter Napragyi zum Kaiser Rudolph II nach Prag ge-
schickt wurden, um eine Aussöhnung und ein neues Bilndniss mit dem
Kaiser- nebst der Belassung Siegmunds im Fiirstenthum zu erwirken.
linter der Hand aber gab Siegmund diesen Gesandten den Auftrag die
abermalige Abtretung Siebenbilrgens an den Kaiser unter giinstigern
Bedingungen zu unterhandeln. Diese Gesandten brachten ihre Geschäfte
mit vieler Milhe nach den ihnen von Siegmund ertheilten Aufträgen zu
Stande, und die Urkunde wegen abermaliger Abtretung des Fiirsten-
thums wurde am 6 April unterzeichnet.**

Noch vor der Abreise dieser Gesandten nach Prag hatte der FOrst
Siegmund den Jesuiten Stephan Kabos insgeheim zu seinem Vetter An-
dreas Bathori, Kardinal und Bischoff von Ermeland nach Polen abge-
schickt, und denselben zur Aussöhnung und zur Reise nach Sieben-
bilrgen auffordern lassen. Andreas Bathori liess sich hiezu bereit finden,
-und traf schon am 20 Februar 1599 in Klausenburg ein, von wo ihn der
FOrst nach Hermannstadt einladen liess, woselbst sie sich färmlich
aussöhnten. Hierauf sagte der Fiirst einen Landtag auf den 20 März nach
Mediasch an, auf welchem jedoch die freie Meinung der Landesstände
durch ein daselbst zusammengezogenes starkes Truppenheer sehr be-
schränkt wurde. Hierauf wurde der im Jahr 1595 gegen Andreas Ba-
thori und seinen Bruder Stephan verfasste Landesartikel aufgehoben;
worauf Siegmund plätzlich seinem Vetter Andreas seinen Entschluss
eröffnete, ihm die Regierung abzutreten; und ihn seiner Weigerung un-
geachtet zum Fiirsten von Siebenbilrgen wählen liess; wobei Andreas
die Aufrechthaltung der Verfassung, Vorrechte und Freiheiten der Lan-
desstände beschwor, Siegmund aber sich ein Jahrgeld von 24 000 Gulden,
die Schlösser Sajo und Wets, und die fiirstlichen Zehentanthelle einiger
sächsischen Ortschaften ausbedung. Derselbe hatte zwar auch den
Bistritzer Distrikt mit der Stadt selbst verlangt, da aber die Sachsen
diesem Verlangen als ihren Rechten und Freiheiten entgegen widerspra-
chen, so wurde ihm hierin nicht willfahrt, und er begab sich bald hie-
rauf nach Polen. Maria Christierna reiste in ihr Vaterland zuriick, und
endigte ihr Leben in einem Kloster. Die Gesandten Siegmunds aber,

* Pray Katona, Isthydnffi,' W. Bethlen ebenda. Hammer Band IV. Buch 41.
** Pray Hist. R.H.P. III. Katona Hist. cr.T.XXVII. Isthvánffi L. XXXI. W.

Bethlen T.IV.L.X. Felmer § 267.
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welche nach Beendigung ihres Geschäftes vom Kaiser entlassen worden
waren, w-urden auf die Nachricht von diesem Ereigniss von der Reise
nach Wien zurikkgefilhrt, und hätten ihr Leben verloren, wenn sie ihre
Unschuld und Unkenntniss von den heimlichen Unternehmungen Sieg-
munds nicht hätten darthun können*.

Nachem der Kardinal Andreas Bathori den Förstenstuhl bestiegen
hatte, schickte er Gesandte an den Kaiser und an den Sultan um densel-
ben seine Ergebenheit zu bezeigen, an die Waiwoden der Walachei und
Moldau aber, um den Frieden und das Bilndniss mit ihnen zu erneuern.
Michael Waiwode der Walachei nahm das Bilndniss an, und beschwor
solches auch mit seinen Bojaren, im Herzen aber sann er auf die Ver-
jagung des Andreas, wozu er gleich nach dessen Regierungs Antritt vom
Kaiser Rudolph den Auftrag erhalten hatte. Unter dem Vorwand die
Tiirken zu bekriegen, erlangte er mit Zulassung des sanfrbmilthigen und
leichtgläubigen Andreas Bathori, ob derselbe gleich von verschiedenen
Seiten gewarnt worden war, aus Siebenbörgen selbst Waffen, Truppen
und Anfiihrer, wobei er durch die triter den schrecklichsten Eidschwilren
gegebenen Versicherungen seiner Freundschaft und Ergebenheit den
Försten Bathori sicher machte. Hierauf ilberschritt Michael am 22 und
23 October die Gebirge, und stand schon als Feind im Burzenlande, ehe
der Fiirst Andreas, welcher zu Weissenburg eben einen Landtag hielt,
von dem Friedensbruche desselben Nachricht erhalten hatte. Auf die
Meldung vom Einfall Michaels berief der Fiirst alle Stände und Natio-
nen Siebenbilrgens in ein Lager bei Mühlbach zusammen; und als er
vernahm dass der Waivode Michael, zu dessen Heer das gemeine Volk
einiger Szeckler Stühle auf seine Versprechungen, und aus Hass ge-
gen die Bathorische Familie und gegen den Adel, gestossen war, gegen
Hermannstadt anrücke, ging er demselben mit einem kleinen Truppen-
heer entgegen, und lagerte sich zwischen Hermannstadt und Schellen-
berg, woselbst es am 28 October zu einer Schlacht kam, in welcher

000 bis 9 000 Siebenbiirger gegen das 25 000 Mann starke Heer des
Waiwoden zwar sehr tapfer fochten, und den Sieg lange zweifelhaft
machten, zuletzt aber doch die Schlacht verloren, nachdem _der Ober-
feldherr Kaspar Kornis gefangen worden war, worauf der Waiwode Mi-
chael sogleich nach Weissenburg ging, und daselbst am 1 November
einzog. Der Filrst Andreas Bathori, welcher der Schlacht von einem Ber-
ge zugesehen und sodann die Flucht fiber Udvarhely gegen die Moldau
zu ergriffen hatte, wurde von dem zusammengeloffenen Szeckler Land-
yolk in den Wäldern bei dem Gyimesser Pass unweit Szent-Tamas Uber-
fallen, sein Gefolge beinahe ganz niedergehauen, und er selbst am 3 No-
vember von Blasius Oerdög jämmerlich getödtet, seines Alters ungefähr
im 40 Jahr**.

Nach der Ermordung des Försten Andreas Bathori und vieler ihn
auf der Flucht begleitenden Edelleute, filhrten (die (Szeckfler mehrere
gefangene vornehme Edelleute zu Michael, welche auf dessen Befehl
unweit Weissenburg alle niedergehauen wurden. Das Haupt des Andreas
Bathori wurde zu Michael gebracht, welcher auch dessen Körper nach
Weissenburg. bringen, und daselbst während des im Monat November

* Pray Hist. R. H. P. III. Katona H. cr. T. XXVII. Isthvánffi L. XXXI W.
Bethlen T. IV. L. IX. X. Felmer § 269.

** Pray Hist. R. H. P. III Katona H. cr. T. XXVII. Isthvànffi L. XXXI. W.
Bethlen T. IV.. L. X. Felmer § 269.
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zusammen berufenen Landtags feierlich in das nämliche Grab legen
liess, welches Andreas seinem hingerichteten Bruder Balthasar erbauen
lassen, und mit eigener Hand verziert hatte.* [...]

Zu Anfang des Jahres 1600 trug Michael dtu-ch Gesandte dem Kai-
ser Rudolph Siebenbürgen an, verlangte aber dessen Regierung unter
kaiserlicher Oberherrschaft und Schutz. Hierauf sagte er auf den 9

Februar einen Landtag nach Weissenburg an, auf welchem alles nach
seinem Willen gehen masste. Vom Kaiser Rudolph langten Gesandte
mit der Versicherung der kaiserlichen Gnade bei dem Waiwoden an,
weIche demselben aber auch zugleich den Willen des Kaiserser eröffne-
ten: class er, welchen der Kaiser nur als Waiwoden der Walachei bes-
tättigte, sogleich mit seinen Truppen aus Siebenbilrgen zuröckgehen,
und an den Gränzen die Trilken beobachten sollte." Hierauf antwortete
Michael voll Zorn: er werde das Anbefohlene nicht thun," hielt auch
die kaiserlichen Gesandten erst zu Weissenburg, dann aber zu Klau-
senburg gefangen, und entliess sie nur nach einigen Wochen mit einer
groben Antwort; sandte auch zugleich den Michael Török zum tiirki-
schen Sultan, und suchte seine Bestättigung als Fürst von Siebenbilr-
gen an. Seinen Sohn Petrasko schickte Michael mit 30 der vornehmern
Siebenbörgern in die Walachei, er selbst fiel mit seinem Heer aus Sie-
benbilrgen in die Moldau, zwang den Waiwoden Jeremias sich in die
Festung Chotim zu flüchten, worauf er die polnischen Provinzen Po-
kutien und Podolien verheerte und Chotim belagerte, wogegen er die
Moldau verschonte, weil er diese Provinz behalten zu können hoffte.
Da aber Jeremias sich in Chotim tapfer vertheidigte hob Michael die
Belagerung auf, liess den Moises Szekely mit 6 000 Mann in der_Mol-
dau, fiihrte seine übrigen Truppen im Monat Iulius nach Siebenbargen,,
und vertheilte solche in dem Land der Sachsen. wohin ihm auch Moises
Szekely mit seinen Trupen bald nachfolgte**.

Nach seiner Rilckkehr aus der Moldau erhielt Michael von Kaiser
Rudolph Geld und den Titel eines Statthalters von Siebenbürgen, wäh-
rend eben die Landesstände im Monat Julius zu Weissenburg auf einem
Landtag versammelt waren. Nach dem Landtag begab sich Michael nach
Krortstadt, und empfing daselbst die angesuchte und von Sultan Murad
III durch einen Gesandten ¡hat überschickte Bestättigung im Fiirsten-
thum und die Belehnungs-Kleinodien, worauf er nach Weissenburg
zurackkehrte. Mittlerweilen pliinderten die Truppen Michaels ungestraft
Siebenbilrgen, und Michael selbst liess Hunyad, dessen Einwohner sich
den Walachen bei Piiinderung des Jahrmarktes widersetzt hatten,
durch Feuer zerstören, und viele Edelleute errnorden; hatte auch eini-
gen seiner Leute den Auftrag zu Ermordung des ganzen siebenbürgischen
Adels ertheilt. Viele Edelleute verliessen mit Weib und Kindern ihr
Vaterland, andere aber an deren Spitze Stephan Csaki stand, beschlos-
sen das Joch des Tirannen Michaels, unter dessen Truppen auch Un-
zufriedenheit ausgebrochen war, abzuschatteln; versammelten ihre
Landsleute und suchten bei dem kaiserlichen Befelshaber Georg Basta
Unterstötzung, welcher ihnen unverzaglich mit 6 000 Mann zu Hilfe
kam, so wie auch ein Theil der Truppen Michaels zu ihnen abfiel, wo-

* Katona, Isthvanffi, W. Bethlen daselbst. Felmer § 270.
** Katona H. Cr. T. XXVII. Isthvanffi L. XXXII. W. Bethlen H. T. IV. L.

X. Felmer § 272.
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durch dieses Heer auf ungefahr 12 000 Mann anwuchs, dessen Oberbe-
fehl die SiebenbUrger dem Georg Basta ilberliessen. Es kam am 18 Sep-
tember bei Mirislo unweit Enyed zu einem Treffen, in welchem Michael
geschlagen wurde, worauf er durch den Bodzaer Pass in die Walachei
fliichtete, wobei ihn die Sieger bis an die Granze Siebenbürgens verf olg-
ten*.

Kaum war Michael aus Siebenbiirgen verjagt worden, so bemach-
tigte sich der polnische Reichskanzler Johann Zamoiski mit einem pol-
nischen Heer, bei wekhem skh auch Siegmund Bathori und der von
Michael verjagte Waiwode der Moldau Jeremias befanden, der Moldau,
rikkte sodann in die Walachei ein, und brachte daselbst dem Waiwo-
den Michael eine Niederlage bei, nach wekher sich die Walachei den
Polen unterwart Hierauf schien Zamoiski unter dem Vorwand der Ver-
folgung Michaels, welcher sich in die Gebirge an dem Hatzeger Thal
gezogen hat-te, in Siebenbürgen einbrechen zu wollen, wurde aber doch
durch Unterhandlungen hievon abgehalten, und zum Rikkzug nach Polen
bewogen. Michael aber, auch durch die in die Walachei eingefallenen
TUrken besiegt, fltichtete durch Siebenbtirgen nach Wien zurn Kaiser,
nachdem er frilher den Siebenbürgern, um sie von fernern Feindlich-
keiten abzuhalten, seine Gemahlin und seinen Sohn zu Geiseln gegeben
hatte**.

Basta liess die Siebenbürger dem Kaiser Rudolph II den Huldi-
gungs Eid leisten, so wie auch er im Namen des Kaisers die Aufrecht-
haltung der Verfassung, Gesetze, Freiheiten und Vorrechte beschwor;
worauf die zu Klausenburg versammelten Siebenbürger an den Kaiser
Gesandten mit der Bitte schickten, wornit er seinen Bruder Maximilian
zur Regierung des Fürstenthums herabsenden, oder aber den Standen
die freie Wahl eines dem Kaiser ergebenen Fiirsten gestatten möge, um
auf diese Weise das Land vom Untergange zu retten. Nach Absendung
dieser Gesandten liess Basta seine Truppen in Ungarn die Winterquar-
tiere beziehen, und die Siebenbürger gingen auch auseinander***.

Die Abgesandten der Siebenbarger gelangten am 1 Januar 1601
nach Prag und wurden vom Kaiser gut empfangen. In Siebenbürgen aber
beriefen Stephan Csaki und Moises Szekely mit noch einigen Grossen, wel-
che die Reise des Waiwoden Michaels zum Kaiser erfahren hatten, be-
sorgt, dass Michael bei dem Kaiser wieder zu Gnaden kommen, nach
Siebenbürgen zurikkkehren, und seine feindseligen Anschlage gegen
den Adel ausführen könnte, wie auch einen Einfall der unter dem Gross-
vessier Mehemet in Bulgarien stehenden 'Tiirken befilrchtend, einen
Landtag auf den 21 Januar nach Klausenburg, und gaben daselbst ohne
die Antwort des Kaisers abzuwarten, den Vorschlag: Den Siegmund
Bathori wieder zur Regierung zu berufen." Kaspar Kornis, Pankratz
Sennyei, Stephan Bodo, Peter Getzi und Peter Hussar wiederriethen
dieses, wurden aber gefangen gesetzt und in verschiedene Schlösser ge-

* Pray Hist. P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. W. Bethlen T. IV. L. X. Isthyán-
ffi L. XXXI. Felmer § 272-273. Historia Regni Hungariae ab Anno Seculi De-
cimi Septimi primo. Authore Francisco Kazy L. I.

** Pray, Katona, W. Bethlen, Isthvánffi, Kazy ebenda. Felmer § 274. 275.
Hanimer Band IV. Buch 42.

*** Pray Hist. R. H. P. III. Katona H. Cr. T. XXVII, Isthvánffi L. XXXII. W.
Bethlen T. IV. L X Felmer § 274.
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führt, und Siegmund Bathori in das Reich eingeladen. Basta, welcher
sich damals eben in Klausenburg befand, wurde von den Grossen mit
dem Versprechen der Verleihung des Schlosses Dewa und dessen Um-
gebungen aufgefordert in Siebenbörgen zu bleiben, und mit ihnen ge-
meinschattliche Sache zu machen, dcch derse:be blieb 4n der Treue ge-
gen den Kaiser unerschaterlich*.

Siegmund Bathori kam aus der Moldau heimlich auf Bistritz, und
wurde am 27 Märzbzu Klausenburg abermals zum Ftirsten gewählt, und
feierlich eingesetzt; hierauf aber Gesandte zum Römischen Kaiser ge-
schickt, um demselben Abbate zu thun, und zum Sultan, wegen der
Bestättigung im Fürstenthum. Vorn Sultan erhielt Siegmund Bathory die
gewönschte Antwort; der Kaiser. Rudolph aber befahl den Gesandten
sich sogleich aus Prag zu entfernen, nahm den Waiwoden Michael wie-
der zu Gnaden auf und schiekte ihn zu Basta, um gemeinschaftlich mit
demselben Siebenbiirgen wieder zu erobern**.

Siegmund Bathori rächte gleich nach abermaligem Regierungsantritt
den Tod seines Vetters Andreas Bathori an den Szecklern mittelst des
Moises Szekely durch Verheerungen und Hinrichtungen; brachte, als er
die Gesinnungen des Kaisers erfuhr, ein Heer Siebenbürger zusammen
und verlangte von den Tiirken und Jeremias Waiwoden der Moldau Hil-
fe, welche er auch von beiden erhielt"*.

Georg Basta und der vom Kaiser Rudolph als Statthalter Sieben-
börgens bestätitigte Waiwode Michael führten ihre durch die ungarischen
Haiducken bis auf 15 000 Mann verstärkten Truppen gegen Siegmund,.
welcher ihnen mit 30 000 Siebenbörgern, Rasciern, Moldauern und Tar-
tarn am 2 August bei dem Dorfe Gorosslo in der Krassnaer Gespanschaft
begegnete, und am folgenden Tag in einem Treffen von den kaiserlichen
Truppen mit grossem Verlust geschlagen wurde, worauf er sich durch
den Rodnaer Pass in die Moldau flüchtete, woselbst er durch Unter-
stötzung der Moldauer und Törken ein frisches Heer zusammenbringen
wollte, während Moises Szekely und Georg Borbely die Ueberbleibsel
der geschlagenen Truppen sammeln und die Griinzen beschtitzen sollten.
Hierauf drang Basta mit seinen Truppen in Siebenbürgen ein, belegte
Klausenburg mit einer grossen Geldstrafe, und setzte dadurch die tibri-
gen Städte in solche Furcht, dass sie sich in kurzer Zeit alle dem Kaiser
unterwarfen****.

* Pray Hist. R. H. P. III. Katona H. cr. T. XXVIII. Isthvánffi I. XXXII.
W. Bethlen T. V. L. XI Felmer. § 274. Kazy L. I.

** Pray, Katona, Istvánffi, W. Bethlen, Felmer daselbst. Hammer Band
IV. Buch 42.

*** W. Bethlen ebcnda.
**** Pray Hist. R. H. P. [II. Katona H. cr. T. XXVIII. Isthviinffi L. XXXII.

W. Bethlen T. V. L. XI Felmer § 275. Kazy L. I.
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MANUAL DE ISTORIE A TRANSILVANIEI

Partea a treia

Transilvania du,pa separarea sa de Ungaria i constituirea ca prin-
cipat independent. De la alegerea lui loan Zapolya ca rege al Ungariei
pina la urcarea pe tron a Imparatului Austriei Francisc I. Istoria con-
temporaria a Transilvaniei de la anul 1526 pina la anul 1792.

Sectiunea intii

Transilvania sub diferiti regenti i principi din familii maghiare;
de la anul 1526 pina la anul 1699.

[. 1 La insistentele duhovnicului sàu, iezuitul Alfonso Carillo, Si-
gismund Báthory s-a ldsat convins sa Tupa, potrivit dorintei pa,pei, lega-
tura cu turcii si s'A' se alature aliantel mai multor domnitori impotriva
acestora, hotarire intaritä si de informatiile Ftrimisului sau la Constan-
tinopol privind unele intentii dusmänoase ale turcilor impotriva Tran-
silvaniei. Din toate acestea cit si din alte intimplari, Stefan Bdthory a
intuit schimbari In Transilvania si a renuntat in anul 1592 la comanda-

- mentul sala de la Oradea Mare; ca urmare a acestor decizii, Forincipele
a incredintat aceasta functie unchiului sau Stefan Bocskay. In acelasi
an, cu incuviintarea principelui, Balthazar Báthory a ordonat lui Söld-
ner sä-I omoare pe Paul Gyulai la Apalina linga Reghin; ca armare a
acestui fapt, Ion Gálfi a incercat sá fuga*, dar a fost prins i decapitat,
din ordinul principelui, In castelul Hust in anul 1593*.

In ultimii ani Ungaria a fost expusd, In pofida pacii intervenite
I-ntre imparatul Rudolf al II-lea i sultanul Murad al III-lea, la tot felul
de incursiuni reciproce, mai mult sau mai putin norocoase, pina cind,
la 22 iunie 1593, Hasan pasa al Bosniei a pierit cu aproape intreaga sa
armata dupa o astfel de incursiune inaintea fortáretei Sissek, pe care o
asediase; pentru a razbuna aceasta infringere, sultanul Murad a trimis
impotriva crestinilor pe marele vizir, octogeparul Sinan. Acesta, care
nu-1 putea suferi pe principele Sigismund, i-a dat In numele sultanului
porunci foarte aspre si indeosebi aceea de a participa la campanie cu
trupe din Transilvania si de a sprijini arrnata turceasca cu arme, mai
ales artilerie grea, praf de pusca, ghiulele, precum i cu alimente. Si-
gismund, care aflase prin trimiii sal ca marele vizir Ii va intinde o
cursa, a tainuit cu grijä vechea sa intentie de a se indeparta de turci si
a triaras, la porunca sultanului, pe Gaspar Sibrik cu trupe in Moldova
unde acesta l-a izgonit pe voievodul Petrel, punind in locul lui din nou
pe voievodul Aron; intre timp, el insusi si-a condus oastea In Ungaria,
tara2 pe care Sinan o atacase In luna septembrie; in secret, insa, l-a
instiintat pe comandantul imperial al Ungariei de Sus, Cristofor Teuffen-
bach, despre intentiile lui Sinan, retinindu-si totedata trupele de la once
incursiune In posesiunile imperiale; dupa ce le-a incartiruit pentru iarna,
nu s-a lasat in nici un fel convins de Sinan de a trimite ajutoare turcilor,

* Pray Hist. R. H. III, Katona H. Cr. T. XXVI, Wolfgang Bethlen Hist. T.
III. L. VII, Felmer § 252.
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care pätimiserä mult de pe urma hartuielilor oastei imperiale; prin aceas-
ta el si-a atras simpatia impdratului [arhiducelui] Maximilian*.

In acest an 1593, Sigismund a trimis la regina Elisabeta a Angliei
un sol, pe Stefan Kakas (Cocos) pentru a-i cistiga sprijinul in vederea
obtinerii unui tratament mai bun din partea Portii; totodatd el a obtinut
ca regina sä intervind pe lingd sultanul Murad in favoarea sa. De ase-
menea, Sigismund a scris si altor principi crestini, lar prin duhovnicul
ski Alfonso Carillo i-a dat de stire papei ea ar don i sä se alieze cu
impäratul roman. Atunci cind a aflat de plecarea regelui polon Sigis-
mund al III-lea in Suedia si de nemultumirea polonezilor legatä de
iipsa indelungatà a acestuia, el a trimis spre sfirsitul anului, in Polonia,
pe Eustach Gyulaffy pentru a-i pregdti urcarea pe tronul polonez; inten-
tia i-a fost spulberatd de reintoarcerea regelui Sigismund in anul 1594**.

La inceputul anului 1594, principele Sigismund a inceput cu mult
zel sà pund in aplicare intentia sa de a rupe cu turcii, la care era in-
demnat mai cu seamd de legatul papal Comuleo, sosit de la Roma °data
cu Carlllo, cit si de cardinalul Andrei Báthory, care Inca din iarna ve-
nise grdbit la el. In Dieta tinutä la 2 februarie la Alba Iulia s-a ingrijit
de bani si trupe in vederea campaniei din acel an. Totodatd, fdrä stirea
sfetnicilor tdrii, a incitat prin soli pe voievozii Aron al Moldovei si Mi-
hai al Valahiei la o rdscoalä comund impotriva turcilor ca i pe sirbi
prin banul lugojan Gheorghe Palatics. Abia dupd ce principele a obti-
nut de la acestia rdspunsurile dorite si a aflat despre infrIngerea turci-
lor suferità la Hatvan, el a convecat Dieta la 12 mai, la Turda, expus
intentiile prin cancelarul Wolfgang Kovacsoczy si a cAutat convingä
pe nobili sd se aldture planului säu; intrucit Kendi Alexandru si majo-
ritatea magnatilor se pronuntau hotärit impotriva acestei actiuni, el a
fost nevoit sd-I numeascd pe Balthazar Báthory comandant suprem si pe
loan Gerendi ca vistiernic si sd se ordone constituirea unei ostiri*** pen-
tru once eventualitate.

Pentru a-i determina pe sovdielnicii transilväneni sa intre in rdz-
boi au sosit in tard din partea papeis un nou legat, abatele Amalteo, iar
din partea arhiducelui Mathias de Austria, David Ungnad, pe care prin-
cipele 11 concedie dupd repctarea promisiunilor sale. Pentru a putea men-
tine aceste fiigdduieli i pentru a da satisfactie sirbilor care s-au im-
potrivit turcilor, luptind la inceput cu succes contra pasei de Timisoara,
dar care mai apoi, din pricina uncr disensiuni interne n-au mai fácut
fa-0 si au cenit ajutor ardelenilor, la inceputul lunii iunie principele a
convocat din nou o Dieta la Alba Iulia. Insä nici aceasta nu s-a soldat
cu rezultatele dorite, dei principele a expus personal stdrilor tärii si-
tuatia, folosind pind si forta, prin inconjurarea locului cu garda sa per-
sonald formatà din 6000 de osteni bine inarmati. Dupd aceea, Sigismund
Báthory a patirt pe mai-marii tärii la Alba Iulia, insd acestia nedorind
sà se asocieze la ruperea relatiilor cu turcii, au mutat adunarea la Turda,
In apropierea cAreia intreaga nobilime armatä se instalase intr-o tabOrd;
principele a refuzat insä sä meargd acolo si sub pretextul unei boli a
rämas la Alba Iulia. [In acest timp] o hoardd mare de tdrtari a nOvälit

* Pray Hist. R. H. P. III, Katona H. cr. T. XXVI, Istvánffy L XXIX, W.
Bethlen T. III, LVII, Felmer § 252.

** Pray, Katona, W. Bethlen, idem, Felmer § 253.
*** Pray Hist. R. H. P. III. Katona H. Cr. T. XXVII. W. Bethlen T. III. L.

VII. Felmer § 254.
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In Ungaria si a pustiit chiar si posesiunile de acolo ale principelui, fiind
apoi izgoniti de Stefan Báthory. La primirea stirilor despre aceastä in-
vazie, stdrile tdrii 1-au rugat in zadar pe principe sä participe la adu-
narea lor, motiv pentru care unii dintre nobili au adus in discutie po-
sibilitatea inldturdrii lui. Aflind de toate acestea i mihnit de piedicile
ce i se puneau in cale, principele Sigismund si-a strins toate comorile
si s-a retras la Chioar cu intentia de a päräsi tara, dupä ce mai inainte
11 numise pe vdrul säu, Balthazar, guvernator al tärii i discutase cu
acesta asupra intentiei sale de a pärdsi principatul*.

Dupd ce principele a pArdsit Alba Iuia, adunarea a fost mutatä de
stArile tdrii de la Turda la Cluj, unde s-a tinut sfat asupra guverndrii
fdrä a se putea ajunge la un acord asupra virtualilor pretendenti, Bal-
thazar Báthory i Alexandru Kendi, cu toate c'á primul avea adepti mai
numerosi; s-a pus si problema introducerii unei forme republicane de
guvernämint, Pentru a se preintimpina vreo incursiune a tdtarilor aflati
In preajma granitelor Ungariei, au f ost trimisi la hotare in fruntea a
cloud corpuri de oaste loan Bornemissza si Albert Lemyay; de asemenea au
fost evacuate garnizoanele din unele localifáti ce apartinuserd turcilor,
dar ocupate de Sigismund, ca de pildd Fdget, pentru ca astfel sd se cis-
tige bunävointa turcilor. In eventualitatea trecerii tátarilor prin Tran-
silvania in drumul lor din Ungaria spre casa si pentru a preveni aceastd
situatie au fost chemati la arme secuii, fácindu-li-se promisiuni de re-
cistigare a drepturilor pierdute cu ocazia rdscoalelor din timpul lui loan
Sigismund si Stefan Báthory**.

Din Chioar, Sigismund Báthory a scris vdrului säu cardinalul An-
drei Báthory in Polonia, motivind hotdrirea sa de a ceda Iprincipatul
fratelui acestuia, Balthazar Báthory; in curind insa îi schimbd Ore-
rea si cherna la el pe unchiul au din partea mamei, Stefan BocskaY,
carnandantul Oradei, impreund cu alti. bdrbati, cei mai de incredere ai
säi si se sfätui cu acestia, cum ar putea sd-si recistige domnia. Prin-
cipele trimise apoi pe Gáspár K6rnis cu o scrisoare adresatä stdrilor ta-
rli la Cluj in care se spunea cä nu a fost in intentia sa sä pä-
räseascä tara si sd base principatul färd cdpetenie, ci plecase doar pentru
a permite adunärii de la Turda sd ia o hotdrIre fdrä a fi constrinsd; dar
fiindcd acest lucru nu s-a intimp:at, el doreste sd se Intoarcd i sd parti-
cipe la sfatul lor, din care motiv ei sd rdmind laolaltd pind la sosirea
lui"***.

Ca räspuns la aceastä scrisoare si mai ales indemnati de camitele
natiunii säsesti, Albert Huet, stärile tdrii au rimis o delegatie impund-
toare condus'á de Balthazar Báthory si loan Iffiu la Chioar, pentru a-1
rechema pe principele Sigismund. Acesta a pornit de indatä din Chioar
impreunä cu o puternicä oaste strinsd de Stefan Bocskay, spre Cluj, un-
de si-a fäcut, la 8 august, impreund cu tmai marii tdrii si nobilii ce-1 ve-
niserd in intimpinare, o intrare solemnä; toate päreau a fi favarabile
principelui fiindcd fiecare cäuta sd-i fie pe plac, asa cum s-a intimplat

In adunarea dietei din 17 august cind a obtinut, nu fdrd oarecare im-

* Pray Hist. R. H. P. III, Katona H. Cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXIX, W.
Bethlen, T. III, L. VII, Felmer § 255, Hammer V. IV, Cartea 40.

** Katona H. Cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXIX, W. Bethlen Hist. T. III, L.
VIII.

*** Katona H. cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXIX, W. Bethlen H. T. III, L. VIII,
Felmer § 255.
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potrivire, si aprobarea de a rupe legatura cu turcii. La 28 august, insa,
intr-o dimineata de duminicä, inc'á in timpul Dietei, principele hotari
pe neasteptate, dupd ce mai inainte palatul princiar fusese inconjurat
de garda personala, sa-i aresteze pe consilierii i magnatii ce-1 asteptau

anume pe Balthazar Báthory, pe tatal vitreg al acestuia loan Iffiu,
pe cancelarul Wolfgang Kovács6czy, pe Alexandru, Francisc si Gabriel
Kendi, Ioan Forro, Ioan Bornemissza, loan Gerendi, Albert Lonyay, Bal-
thazar Szilvasi, Georg Szalánczi i Grigore diacul, precum si pe Pongrac
Sennyey si Georg Vas, acestia doi din urma fiind pusi insä de indatä
in libertate; apoi, principele M.A. a da vreo importanta cererii Dietei ca
cei arestati sa nu pateasca nimic färd o cercetare legala", a ordcnat de-
capitarea lui Alexandru si Gabriel Kendi, a lui loan Iffiu, loan Forro si
Grigore diacul, chiar in fata castelului, In dimineata zilei de 30 august.
Speriati, participantii la Dieta s-au adunat inaintea palatului, unde s-a
infatisat principele si le-a prezentat drept motiv al hotäririi sale faptul
ea cei executati ar fi urmärit sa-1 ucida, cä acestia ar fi urmarit sä-i
aduca pe tätari in tara [afirmind] ca va aduce dovezi In aceastä privin-
tä, ceea ce insa nu s-a intimplat*.

Dintre ceilalti prizonieri, Balthazar Báthory, varul principelui si
cancelarul Kovács6czy au fost sugrumati din ordinul principelui la 11
septembrie la Gherla, iar Francisc Kendi i loan Bornemissza au avut
in ziva urmatoare aceeasi soar* in inchisoare la Giläu. Cellalti si-au
recapatat dupd aceea libertatea; si-au pierdut insa domeniile, o parte
dintre ei fiind chiar izgoniti din Transilvania; Ladislau Szalánczi a fost
omorit de soldatii principelui chiar pe mosia lui de la Brdni§ca. Sigis-
mund Báthory i-a cleclarat apoi pe cei executati si pe prizonieri drept
trädatori de tara, f àrà ca Dieta sä poata protesta si le-a confiscat ave-
rile; se pare ca in vistieria princiara au intrat cu acest prilej un milion
de florini, bani gheatd, precum sigiuvaeruri, podoabe de argint i aur**.

Chiar in acelasi an, Sigismund a trimis impäratului Rudolf al
II-lea la Praga o solie solemna in fruntea careia se afla unchiul säu
fan Bocskay pentru a negocia un tratat de apärare, icasätoria principe-
lui cu o printesd din Casa de Austria, precum i alte .probleme, misiune
pe care delegatia a indeplinit-o cu mult succes, in asa fel incit imparatul
a ratificat tratatul de prietenie si aparare Inca la 28 ianuarie 1595. In tra-
tat se stipula razboiul impotriva turcilor va fi purtat cu forte unite,
impäratul sprijinindu-1 pe principele Sigismund cu trupe, iar cucerirEe
principelui, in mäsura in care nu erau cistigate de armatele imperialo-
transilvanene sau ar fi constituit parti ale regatului ungar, vor reveni
sub ocrotire ungard. Transilvaniei; principele i urm.asii sal In linie bar-
bateasca vor poseda prin dreptul ereditar al primului nascut Transilvania
si pärtile anexe din Ungaria, iar in cazul stingerii spitei barbatesti, Tran-
silvania va reveni din nou Ungariei, fiecarei fiice a lui Sigismund fiin-
du-i data ca despägubire o sumä de 100 000 de florini; Sigismund Báthory
va fi recunoscut ca principe autonom al Transilvaniei, va avea rangul
de principe al imperiului, va primi ordinul Linei de aur i i se va acorda
mina unei nepoate a imparatului, fiica arhiducelui Carol de Stiria; im-
päratul Il va sprijini pe principe la intärirea fortificatiilor necesare, iar

* Pray Hist. P. III, Katona H. cr. T. XXVII, IstvItriffy L. XXIX, W. Beth-
len T. III, L. VIII, Felmer § 255, 256.

** Pray Hist. R. H. P. III Katona H. cr. T. XXVII, Istvlinffy L.. XXIX, W.
Bethlen Hist. T. III L. VIII. Felmer § 256.
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in cazul In care Sigismund Báthory ori urmasii sal ar fi fost izgoniti
din Transilvania, impäratul va acorda o indemnizatie acestora, precum
si insotitorilor lor*.

Solii lui Sigismund au cAlAtorit de la Praga la Graz, In Stiria, In-
cheind aid o conventie cu Maria Cristierna, fiica arhiducelui Carol de
Austria si nepoata imparatului Rudolf al II-lea, dupa care a urmat lo-
godna solemnä. Dupä logodnk solii, impreund cu mireasa si mama aces-
teia, au pornit spre Transilvania, unde, dupa ce au paposit la 24 iulie
la Cluj, au ajuns la 1 august la Alba Iulia. La 6 august casatoria a fost
celebratä aici cu mare pompä, dupä care mama principesei a pornit
inapoi la 17 august".

0 parte din tatari se intärisera la Timisoara si amenintau sá nava-
leascA in posesiunile lui Sigismund. De aceea principele 1-a trimis in anul
1594 pe Francisc Geszty cu toate trupele sale impotriva lor. Acesta a
reusit sA-i invinga, dar nu a putut s'A cucereascA fortareata Faget ase-
diatä si de Moise Székély, iar dupä ocuparea granitelor s-a intors im-
preuna cu celelalte trupe In Transilvania***.

La 16 aprilie 1595 principele a convocat la Alba Iulia o Dietä la
care a fost ratificata alianta incheiatä cu imparatul; lezuitii au fost repri-
miti la Cluj, Alba Iulia si Cluj-Mänästur; s-au stabilit dal-He si pregä-
tirile de razboi, precum i condamnarea mai sus pomenitilor nobili exe-
curtati si prizonieri, precum si a lui stefan Báthory fugit In Polonia, a
fratelui acestuia, Andrei Báthory, cardinal si episcop de Ermland In
Polonia, apoi a lui Nicolae Gavai i Dionisie Tamásfalvi pentru gindul
de a-1 ucide sau preda pe principe turcilor si de a alege un altul, pentru
retragerea trupelor si abandonarea fortäretei raget, precum i pentru
multe alte fáradelegi. Ca niste tradatori de Ora ei au fost condamnati
la pierderea vietilor, a avutiilor, a nevestelor i copiilor lor. Tot in
aceasta vreme Sigismund luat i titlul de principe al imperiului ce-i
fusese conferit de Imparatul Rudolf****.

Inca inainte de casätoria principelui Sigismund Báthory, aliatul
acestuia, voievodul Aron al Moldovei, ajutat de trupe ale principelui
ale voievodului Mihai al Valahiei, i-a atacat pe tätarii ce se apropiau de
tara sa, pricinuinclu-le o mare infringere; de asemenea i-a alungat si pe
turci din unele cetati4. Intre limp, Iancu5, fiul unui voievod izgonit
Valahiei, sustinut de turci si de tatari, a incercat sA punä stapinire pe
Valahia Insa Mihai, care isi unise trupele cu ale lui Sigismund Báthory
si ale lui Aron, 1-a atacat iprin surprindere i 1-a invins6; dupä aceasta
ambii voievozi au trimis lui Sigismund citeva tunuri capturate si au
cerut in continuare sprijin pentru urmarirea turcilor. Curind dupa aceea,
Sigismund a primit insa stirea despre tratative secrete intre Aron si turci;
ca urmare, Sigismund a trimis degraba in Moldova trupe, care 1-au prins
pe Aron si 1-au adus in castelul Vintu de Jos7; 1-a inscäunat apoi pe
$tefan FlAzvan ca voievod al Moldovei. Voievodul Mihai al Valahiei
Impreuna cu tara au respins once supunere fata de turci si s-au pus sub
ocrotirea lui Sigismund; acesta a confirmat la 20 mai5 alianta Incheiata
sI 1-a investit, dupa rinduialä, ca vasal pe Mihai, buzdugan

* Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII, Istvanffy L. XXIX,
W. Bethlen T. III, L. VIII, Felmer § 257.

** Pray, Katona, Istvanffy, W. Bethlen, idem la Felmer § 258.
*** W. Bethlen, ibidern.
**** Katona H. cr. T. XXVII, W. Bethlen T. III. L. VIII. Art. Diact. Mss.
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steag; dupd care acesta i valahii sal i-au prestat principelui jurdmInt
de credintd, urmat In luna iunie si de cel al moldovenilor*.

In sprijinul provinciilor valahe luate sub ocrotire, Sigismund l-a
trimis in Valahia cu o oaste pe banul Caransebesului, Gheorghe Bor-
bély9, care impreunà cu valahil i cazacü a baut In luna iunie pe tätarii
ndvälitori chiar la granitele Valahiei, pricinuind apoi i marelui vizir
Ferhad pasa o grea infringere la Nicopole10. Abia intors, Gheorghe Bor-
bey a intreprins de la Caransebes o noud incursiune impotriva turcilor
in Ungaria cucerind fortäretele Boca si Virset. Drept rdzbunare, turcii
au nävälit in Transilvania si au pustiit unele sate din comitatul Hune-
doara, dar au fost in curind izgoniti din tara; Borbély a asediat apol
Fdgetul i l-a invins pe pa.sa Timisoarei care se grdbise sa soseascd acolo
cu o oaste mare pentru a despresura cetatea, oferindu-i apoi principelui
[cetatea] Lipova, precum i alte fortificatii".

Intre timp marele vizir Sinan pasa pdtrunsese In Valahia; Mihai cu
trupele sale nu prea numeroase, intre care se aflau si transilvdneni, a
cistigat o bätälie impotriva acestuia in apropierea Dunärii, la Cdlugä-
renill, insd a trebuit sd se retragd in fata superioritätii numerice a tur-
cilor si a cerut ajutor lui Sigismund. Principele a strins toate trupele
sale, a acordat secuilor vechi:e lor privilegii, s-a unit la Brasov cu voie-
vodul Moldovei, iar in luna octombrie12 a pdtruns in Valahia, unde si-a
unit oastea intdritd cu circa 2 000 de germani, italieni si cazad i cu cea
a lui Mihai, intrunind astfel aproape 60 000 de osteni. Intrucit Sinan
pasa se reträsese, Sigismund a cucerit din primul asalt Tirgoviste13
alte localitAti din Valahia, i-a alungat pe turci de peste tot, silindu-i
se retragd. In mare grab& si cu multe pierden i dincolo de Dundre, apoi,
incärcat cu pradd, s-a intors cdtre sfirsitul lui octombrie in Transilvania***.

In timpul acestei campanil a lui Sigismund importriva turcilor, po-
lonii, In absenta voievodului Stefan Rdzvan, nävdliserä In Moldova, o
cuceriserd si instalaserä ca voievod pe un anume Ieremia14, pricind pentru
care Sigismund si-a trimis acolo o parte din caste pentru a-1 reaseza pe
'Stefan, tel nerealizat insä, deoarece Ieremia 1-a invins pe Stefan, 1-a luat
prizonier i 1-a executat. Secuii si-au ingdduit unele violente fatd de
nobilime, motiv pentru care in Dieta care a avut loe la Alba Iulia In luna
decembrie**** le-au fost retrase din nou privilegiile.

La inceputul anului 1596, principele Sigismund Báthory a calátorit
la Praga la impdratul Rudolf al II-lea care i-a acordat din nou ajutor In
trupe i subsidii lunare In valoare de 24 000 de talen, asa cum i s-a
promis ca papa [ii va acorda] 30 000 de florini renani lunar si regele
Spaniei 20 000 de ccroane. In timpul absentei principelui, secuii din sate
s-au rdsculat, fapt datoritä cärula Sigismund, care plecase la 4 rnartie
din Praga pentru a-si vizita soacra la Graz, aflind la Viena si despre
pregdtirile de rdzboi ale turcilor, a renuntat la cAldtoria spre Graz si
s-a intors In patrie unde intre timp guvernatorul Stefan Bocskay

* Katona Hist. cr. T. XXVIII, W. Bethlen T. III, L. VIII, Istvánffy L. XXIX,
Felmer § 259.

** Katona H. cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXIX, W. Bethlen T. III, L. VIII,
Hammer, v. IV, cartea 41.

*** Katona, Istvánffy, W. Bethlen, Hammer idem, Pray Hist. R.H.P. III,
Felmer § 259, 260.

**** Katona H. Cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXIX, W. Bethlen Hist. T. III,
L. VIII, Felmer § 260.
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adusese la aspultare pe secui, infrinti mai intii de Nicolae Apafi si
Gheorghe Ravazdy*.

In vreme ce la 21 aprilie principele informa Dieta reunitd la Cluj
despre succesul vizitel sale la Impdrat i inea sfat cu privire la con-
tinuarea rdzboiului cu turcii, pasa de Timisoara a asediat Lipova apd-
ratd vitejeste de Gheorghe Borbély pind la sosirea grabnica a lui
Sigismund cu transilvänenii pentru a o despresura; apoi turcii s-au
retras nu fárd pierden, lar Sigismund a inceput asediul Timisoarei la
lo lunie, insd a trebuit ridice fiindcd era prea slab, cu toate cd
respinsese pe turcii si pe tätarii ce soseau in ajutor**.

Abia sosit acasd, principelui i s-a infdtisat un ceaus din partea
sultanului Mehmed cu o ofertä de pace foarte avantajoasä, pe c,are insä
Sigismund a respins-o, despre aceasta si pe impärat. Dupd
ce sultanul Mehmed a invadat Ungaria, Sigismund si-a unit trupele cu
cele ale arhiducelui Maximilian, dar si-a pierdut grosul fortelor la 26
octombrie15 in Walla nefericitä la care a participat personal, de la
Keresztes, in *ropier& de Erlau, unde pierderile au fost puse pe seama
prea marii sale grabe i a urmdririi dezordonate a turcilor tccmai pusi
pe fugá. Sigismund s-a intors apoi in Transilvania uncle a convocat in
ultima zi a lui noiembrie o Dietd la care s-au hot:Aril cele cuvenite pen-
tru urmätoarea campanie. Cu putin inainte de CrAciun a venit la prin-
cipe, la Alba Iulia, voievodul Valahiei, Mihai, pentru a se slätui cu el
asupra campaniei urmAtoare***.

La Inceputul anului 1597, principele Sigismund a luat din nou dru-
mul spre Praga, pentru a-I intilni pe impdratul Rudolf. Aici a primit
de la Impdrat ordinul Linei de aur; dezgustat insä de guvernare
temindu-se cd nu va putea tine piept puterii turcesti, el a oferit impd-
ratului Rudolf Transilvania in schimbul principatului Opi5eln si al unei
sume de 50 000 de ducati si nu s-a rásat clintit din hotdrirea sa de a
abandcna stäpinirea prin nici un argument al impäratului, astfel incit
impäratul a acceptat propunerea, dupd care Sigismund s-a intors in
Transilvania; la 27 aprilie el a convocat Dieta la Alba Italia, a fAcut mari
pregätiri de rdzboi, iar in luna septembrie a trimis pe Stefan J6sika cu
25 000 de oaa-neni sä asedieze cetatea Timisoarei; acesta a trebuit insd
sà abandoneze asediul in luna noiembrie i trupele, dupä ce au avut
multe de pätimit, s-au intors in Transilvania. In acest timp, Sigismund
Báthory, desi a regretat oferta fäcutä impdratului, nu dorea totusi sd-si
pdstreze stäpInirea si o of eri mai intii lui Gáspár Kórnis, apoi lui Ste-
fan Bocskay, lar la urrnd lui Stefan Jósika, semdnind prin aceasta ziza-
nie printre mai marii principatului****.

La inceputul anului 1598, au sosit In Transilvania, ca trimii ai
impáratului Rudolf al II-lea, Martin Pete, episcop al Oradei Mari, si
Adam Gallus Poppel, consilier crdiesc, pentru a-1 determina pe Sigismund
Bathory sd-si tiná promisiunea fácut'a" impAratului in anul precedent,
de a renunta la principatul Transilvaniei, fägdcluindu-i-se cd va primi

* Pray Hist. P. III. Katona H. cr. T. XXVII, W. Bethlen T. IV. L. IX.
Istvánffy L. XXX, Felmer § 261.

** Katona H. cr. T. XXVII, W. Bethlen T. IV. L. IX. Istvánffy L. XXX.
Felmer § 262.

*** Katona, W. Bethlen, Istvánffy, Felmer idenz, Pray Hist. R.H.P. III,
Hammer, vol. IV, cartea 41.

**** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXX.
W. Bethlen T. IV. L. IX. Felmer § 263.
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principatele Oppeln si Ratibor din Silezia, impreunä cu un venit anual
de 50 000 de florini; in cazul in care ar fi vrut sd se despartä de sotie si
sd intre in rindurile clerului urma sä primeascd rangul de cardinal
impreund cu episcopatul de Olmiltz ori Breslau. Sigismund si-a reinnoit
promisiunea de a renunta la principat, insd repede 1-a cuprins din nou
regretul si a dorit sä-I ofere mai degrabä cancelarului Rísika; ba a tri-
mis in secret si un sol la Poarta otomand pentru a obtine confirmarea
acestuia. In aprilie, au sosit ca noi soli ai lui Rudolf, Stefan Szuhay,
episcop de Waitzen, Nicolae Istvánffy, consilier aulic si Bartholomeu
Pezzen, consilier imperial, care I-au gäsit pe Sigismund toomai in timpul
unei Diete la Alba Julia; acesta a depus atita rivnd in a-si respecta pro-
misiunea Ind% dupd ce Jcísika a fost virit la puscdrie, pe motivul cd
dorea sd puna mina pe stäpinire, i-a pus pe transilvdneni sä presteze
jurdmintul de credintä impdratului in conditiile descrise, iar trimisii
lui Rudolf al II-lea au jurat, la rindul lor, in numele acestuia sa respecte
constitutia, legile, drepturile si privilegiile transilvdnenilorI6, apoi, la
10 aprilie, dui:A ce Sigismund si-a luat rämas bun de la concetäteni
printr-o cuvintare solemnd, el a strins tezaurul prindar si toate cite ii
erau necesare in timpul cdlätoriei, imprästiind insà multe documente
oficiale si lucruri de pret din vechime; päräsi Alba Julia dupä trei zile
de la renuntarea sa [la guvernarea principatului] si impreunä cu o mica
suitä a pornit, in etape scurte, spre Silezia. Jósika a fost predat comisari-
lor lui Rudolf si transferat la inchisoarea din Satu Mare*.

Ca urmare, comisarii imperiali administrau Transilvania, chemind
pe mai marii tdrii la sfat; ei au adus si pe printesa Maria Cristierna din
castelul de la Chioar, unde fusese surghiunità de Sigismund, la Alba
Iulia, pentru a-i ajuta pe comisan i in administrarea tärii, motiv pentru
care mai multe porunci au fost emise in numele ei. Comisarii impe-
riali au incheiat cu Mihai, voievodul Valahiei, o alianta17, potrivit cäreia
Mihai si urmasii säi se vor pune sub ocrotirea lui Rudolf si a urmasilor
sdi fdrä sä pläteascd vreun tribut; in schimb, Mihai va primi de la im-
pdrat o soldä pentru 5 000 de osteni. Intre timp räzboiul din Ungaria
a continuat eu multd inversunare, lar locultorii din Transilvania se te-
meau sd nu fie atacati; de aceea ei au cenit ajutor arhiducelui Maximi-
lian, fratele impdratului Rudolf al II-lea, care era destinat sd guverne-
ze Transilvania si care comanda trupele din Ungaria; väzind ea nu pri-
mesc nid un ajutor au fost foarte alarmati si nernultumiti si s-au adu-
nat in tabdrä la Orästie. Speriatd si de unele zvonuri despre un atac tur-
cesc, principesa Maria Cristierna a plecat din Alba Iulia la Cluj pentru
a porni de aici cit mai degrabd cu putintä spre patria ei".

La Oppeln lui Sigismund i s-a fäcut repede dor de Transilvania
si de strdlucita situatie pe care o avusese acolo; intrucit aflase de ne-
multumirile transilvdnenilor sub noua cirmuire, el a luat legdtura prin
scrisori cu unchiul sdu Stefan Bocskay, vestindu-i intoarcerea sa si a pd.-
rdsit Oppelnul, insotit doar de Benedict Maczel si de un slujitor; a cd-
lätorit deghizat prin Polonia si Transilvania si a ajuns la 15 august, pe
timp de noapte, la Cluj. Aici, s-a impdcat cu sotia sa ce se afla in drum
spre patrie si a notificat reintoarcerea sa mai marilor tärii ce se aflau

* Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. cr. T. XXVIII, Istvimffy L. XXX,
W. Rethlen T. IV. L. IX Felmer § 264, 265.

** Pray Hist. R.H.P. III, Katona H. cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXX,
W. Bethlen T. IV, L. IX, Felmer § 265, 266.
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In acel moment In tabdra de la Sebes. Prin intermediul lui B6cskay, Si-
gismund Báthory a fost din nou recunoscut ca principe de cei din ta-

aclamat la Cluj de o delegatie in fruntea cäreia se afla insusi
Bòcskay; el a convocat de indatd o Dietd la Turda in timpul cdreia i-a
fost predatd Solemn cirmuirea principatului. Totusi orädenii impreunä
cu comitatele Crasna, Bihor i Solnoc au rdmas credinciosi impäratului,
asa cd aceste pdrti ale Ungarieils au fost separate de Transilvania .

Impäratul Rudolf al II-lea, nemultumit cd in felul acesta Transil-
vania i-a scdpat din nou din mind, a ordonat executarea lui Stefan J6-
sika, incarcerat la Satu Mare;, la rindul säu, Sigismund a poruncit ca
plenipotentiarii imperiali sd fie pusi in lanturi, dar, rapoi, la rugämin-
tile sotiei sale, i-a trimis incdrcati cu daruri la arhiducele Maximilian
in Ungaria, straduindu-se i printr-un sol personal sd-si netezeascd ca-
lea unei impacari cu impärartul; ha a cdutat prin tot felul de mome:i
sä-1 cistige si pe sultan de partea sa, ceea ce insd nu i-a reusit**.

Intre timp turcii, condusi de vizirul Mehmed Satirgi pasa, au nä-
välit In Ungaria, au atacat posesiunile lui Sigismund, au cucerit for-
täretele Cenad, Arad, Nädlac si altele si au asediat Oradea Mare". Si-
gismund a reinnoit alianta sa cu voievodul valah Mihai, a obtinut de
la acesta unele trupe de ajultor, a alcdtuit cu acestea i cu trupele sale
proprii o tabArd, mai intii la Deva i apoi la Sebe s in comitatul Arad,
de unde putea sä observe miscdrile turcilor; In acest timp Mihai a tre-
cut Dunärea in Bulgaria, i-a bdtut pe turci la Nicopole", cucerind Ni-
copolul si alte lcalitàti, i s-a Intors In tara sa Incarcat cu pradd; arhi-
ducele Matthias insd a asediat Ofen tot atit de zadarnic ca si marele
vizir Satirgi pa.sa Oradea Mare, astfel incit amindoi au trebuit sd re-
nunte la asediu din cauza timpului räu, vreme In care Sigismund si-a
retras si el trupele***.

Lui Sigismund Báthory i s-a acut din nou :ehamite de sotie
si de guvernare i s-a gindit iardsi la cedarea Transilvaniei. La Incepu-
tul anului 1599, Sigismund a tinutt un mare sfat, In urma cdruia un-
chiul sdu Stefan Bócskay si episcopul Transilvaniei Demeter Náprágy
au fost trimisi la Praga la impäratul Rudolf al II-lea, pentru a obtine
o impdcare sì o aliantä cu acesta, precum si acceptarea lui Sigismund
In fruntea principatului. In secret, insd, Sigismund a dat acestora instruc-
tiuni sà trateze mai vechea cedare a principatului cAtre impdrat In condi-
tii mai favorabile. Solii respecrtivi au dus misiunea lor la bun sfirsit cu
multä anevoie i documentul noii renuntdri a lui Sigismund la princi-
pat a fost semnat la 6 aprilie****.

Inca inainte de plecarea solilor spre Praga, Sigisrmund trimisese
In taind pe iezuitul Stefan Kabos In Polonia la värul sdu Andrei Bd-
thory, cardinal i episcop de Ermland, pentru a-I indemna pe acesta la
o reconciliere si la intoarcerea sa in Transilvania. Andrei Báthory s-a
rásat convins si a sosit Inca la 20 februarie 1599 la Cluj; principele [Si-
gismund Báthory] 1-a invitat la Sibiu, unde s-au Impäcat In mod so-
lemn; dupd aceea principele a convocat o Dietd la Medias, [Dietd] in

* Pray, Katona, Istvánffy, W. Bethlen idem, Felmer § 266.
** Pray Hist. R.H.P. III, Katona H. Cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXXI,

W. Bethlen T. IV, L. IX. Felmer § 267.
*** Pray, Katona, Istvanffy, W. Bethlen, iclem, Hammer, vol. IV. cartea 41.
**** Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXXI,

W. Bethlen T. IV, X. Felmer § 267.
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care libera exprimare a participantilor a fost ingrädita de amenintarea
unei puternice ostiri concentrate acolo. Dieta a anulat hotatirile luate
In anul 1595, In privinta lui Andrei Báthory si a fratelui sau Stefan;
dupa care, Sigismund i-a fäcut varului sdu Andrei brusc cunoscutä de-
cizia de a-i ceda guvernarea si, far& sä tina seama de nehotdrirea aces-
tuia, a dispus alegerea sa ca principe al Transilvaniei. Cu aceastd ocazie,
Andrei a jurat sa respecte drepturile si privilegiile starilor tarii. Sigis-
mund si-a rezervat dreptul asupra unei rente anuale de 24 000 de flo-
rini, asupra castelelor Sájo si Wets si a partil din zeciuiala princiard
datorata de unele localitati sdsesti; mai ceruse, Inca, districtul Bistrita,
inclusiv orasul, insd sasii n-au acceptat cererea considerind-o ca o in-
cdicare a privilegiilor si drepturilor lor si astfel Sigismund a plecat in
Polonia färd sa le obti-nd. Maria Cristierna s-a intors in tara ei si si-a
sfirsit zilele 1114;1.-o manästire. Solii lui Sigismund ce fusesera concediati
de impdrat, dupa incheierea misiunii lor, la auzul stirii despre acest eve-
niment au fost rechemati din drumul lor spre Viena si si-ar fi pierdut
viata, daca nu ar fi fost in stare sa-si probeze nevinovätia si totala ne-
cunoastere a actiunilor secrete ale lui Sigismund*.

Dupa ce cardinalul Andrei Báthory s-a urcat pe tron, el a trimis
soli la imparat si la sultan pentru a-si arata supunerea, precum si la vo-
ievozii Valahiei si Moldovei pentru a reinnoi pacea si alianta cu ei.
Mihai, voievodul Valahiei, a acceptat alianta21, pe care au intdrit-o si boierii
dar in sinea lui se gindea la izgonirea lui Andrei, actiune la care fusese in-
demnat de imparatul Rudolf indata dupd inscäunarea lui Andrei Bá-
glory. Sub pretextul cd ar purta tázboi cu turcii, el a obtinut cu apro-
barea blajinului si credulului Andrei Báthory cu toate ca acesta fusese
avertizat din mai multe parti arme, ttrupe si conducatori chiar din
Transilvania, asigurindu-1 [in acelasi timp] pe principele Andrei, sub
prestarea unor jurdminte infricosatoare, de prietenia si supunerea sa
La 22 si 23 octombrie22 Mihai a trecut muntii, apdrind ca dusman in
Tara Birsei, Inca Inainte ca principele Andrei, care tinea o Dieta la Alba
Iulia, sä fi aflat de incalcarea intelegerii [dintre ei]. La stirea intrdrii lui
Mihai in tara, principele a chemat laolalta toate stärile si natiunile Tran-
silvaniei in tabdra la Sebe; atunci cind a aflat cd voievodul Mihai
la a carui armatd se alaturase, in urma promishmilor acestuia si din
aversiune fatd de familia Báthory si de nobili, populatia de rind din
unele scaune secuiesti inainteazd spre Sibiu, i-a venit In intlm-
pinare cu o ostire mica si a luat pozitii intre Sibiu si Selimbär; aici
s-a dat lupia la 28 octombrie, luptd in care 8 000 pind la 9 000 de tran-
silvaneni23 s-au batut cu multa vitejie impotriva ostirii de 25 000 de
oameni al voievodului, victoria stind multd vreme in cumpand; a pier-
dut insd puna la urma batalia, dupd ce oomandantul suprem Gaspar
Kérnis a fost luat prizonier. Voievodul Mihai a pornit de Indata spre
Alba Iulia unde si-a facut intrarea la 1 noiembrie. Principele Andrei
Bathory, care urmärise lupta de pe o inältime si care a luat-o la fugä
prin Odorhei catre Moldova, a fost atacat de seculi de rind la pasul Ghi-
mes linga Sintamas; suita sa a fost masacrata aproape in intregime, lat-
el insusi asasinat In mod jalnic la 3 noiembrie de Balázs Ordög, fiind in
virsta de aproape 40 de ani*.

* Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. Cr. T. XXVII, Istvanffy L. XXXI,
W. Bethlen T. IV. L. IX. X. Felmer § 268.
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Dupd omorirea principelui Andrei Báth6ry si a mai multor nobili
din suita sa, secuii au dus la Mihai o seamd de prizonieri dintre nobilii
de vazd care la porunca acestuia au fast ucisi in apropiere de Alba Iu-
1ia24. Capul lui Andrei Báthory i-a fost prezentat lui Mihai, care a dispus
sd fie adus i trupul, inhumindu-le [laolaltd] cu solemnitate in tim-
pul Dietei ce fusese convocard In luna noiembrie, in aceeasi criptd pe
care Andrei o indltase pentru fratele säu executat, Balthazar, si pe care
o infrumusetase chiar cu propria sa mind**. [...]

La inceputul anului 1600, Mihai a oferit, prin soli, Transilvania im-
pdratului Rudolf al II-lea, cerindu-i guvernarea ei sub suveranitate
ccrotire impdräteascä. In acest scop el a convocat la 9 februarie o Dieta
la Alba Julia la care totul trebuia sä se petreacä potrivit dorintei sale.
Din partea impAratului au sosit soli cu asigurarea favorului Impärätesc,
dar care au infatisat totodatd vointa irrnpdratului: ca el, pe care Impd-
ratul 11 confirmd doar ca voievod al Valahiei, sà päräseascd de indatd cu
trupele sale Transilvania si sd observe la granitä miscdrile turcilor". La
aceasta Mihai a rdspuns plin de minie cd nu va face ceea ce i se po-
runceste", si i-a tinut prizonieri pe solii. crdiesti, mai intii la Alba Iulia

apoi la Cluj, eliberindu-i abia dupä citeva säptämini, cu un rdspuns
tdios. El a trimis totodatd pe Mihail Török la sultan, pentru a-i obtine
confirmarea ca principe al Transilvaniei. Mihai a trimis pe fiul sdu
trascu, impreund cu itreizeci dintre cei mai distinsi transilvdneni, in Va-
labia, In vreme ce el insusi a intrat cu armata sa in Moldova silindu-1
pe voievodul Ieremia sd se refugieze In cetatea Hotinului, a Cálcat apoi
provinciile poloneze Pocutia si Podolia si a asediat Hotiuul, crutind Mol-
dova fiindcd spera sà pdstreze aceastä provincie pentru sine25. Deoarece
Ieremia s-a apärat cu vitejie, Mihai a ridicat asediul Hotinului, I-a ldsat
pe Moise Székély cu 6 000 de oameni In Moldova si In luna iulie a condus
restul trupelor in Transilvania cantonindu-le In tinuturile sä-
sesti unde a fost urmat curind de Moise Székely cu trupele sale***.

Dupd intoarcerea sa din Moldova, in vreme ce Dieta era adunará
in luna iulie la Alba Iulia, Mihai a obtinut de la impdratul Rudolf bani

titlul de guvernator al Transilvaniei. Dupd Dietd, Mihai s-a dus la
Brasov si a primit aici prin soli de la sultanul Murad al III-lea confir-
marea cerutd si insemnele de investiturd, dupd care s-a Intors la Ala
Iulia. Intre timp trupele lui Mihai au jefuit nepedepsite Transilvania,
iar Mihai Insusi a dispus ca Hunedoara, ai cdrei locuitori se impotriviserd
jefuirii tirgului, sd fie data pradd focului si multi nobili ucisi; ordonase
chiar unora dintre oamenii sai ca intreaga nobilime din Transilvania
sä fie omoritd26. Multi nobili si-au pdräsit patria cu neveste i copii,
altii, insd, in fruntea cdrora se afla $tefan Csáky, au hotärit sA scape de
dominatia tiranului Mihai, in rindul trupelor Cáruia izbucniserd nemultu-
miri. Ei si-au strins compatriotii si au cäutat sprijin la comandantul im-
perial Gheorghe Basta, care le-a venit de Indatd in ajutor cu 6 000 de
oameni, la care s-a addugat si o parte din oastea lui Mihai, armata cres-

* Pray Hist. R.H.P. Katona Hist. cr. T. XXVII, Istvanffy L. XXXI, W.
Bethlen T. IV. L. X. Felmer § 269.

** Katona, IstvItnffy, W. Bethlen idem, Felmer § 270.
*** Katona H. Cr. T. XXVII. Istvánffy L. XXXII. W. Bethlen H. T. IV. L.

X. Felmer § 272.
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tind astfel la aproape 12 000 de oameni: comanda acesteia transilvänenii
au lasat-o pe seama lui Gheorghe Basta. La 18 septembrie a avut loc

bätalie la MirasMu, in apropiere de Aiud, unde Mihai a fost invins; el
s-a refugit in Valahia prin trecatoarea Buzau, urmärit fiind de invinga-
tori pind la granitele Transilvaniei.

Abia fusese Mihai izgonit din Transilvania, ea Jan Zarnoyski, can-
celarul polon, a pus stäpinire pe Moldova cu o oaste poloneza, pe lingä
care se aflau Sigismund Báthory si voievodul Ieremia, izgonit de Mihai;
coborind in Valahia, aceasta oaste l-a invins pe Mihai, dupa care Va-
lahia s-a supus Polonieir. Zamoyski, sub pretextul urmäririi lui Mihai,
care se retrasese in muntii din apropiere de valea Hategului, a vrut
nävaleasca in Transilvania, insä a fost oprit prin tratative si convins sa
se intoarca in Polonia. Mihai, insa, invins si de turcii care invadaserä
valahia, s-a indreptat prin Transilvania la impärat, la Viena, dupa ce
lasase transilvanenilor pentru a-i opri de la alte actiuni dusmanoase

pe sotia i fiu/ sat' ca ostatici*.
Basta a ordonat transilvänenilor sa Presteze juramint [de credin-

impäratului Rudolf al II-lea, dupa cum el insusi jurase in numele
imparatului respectarea constitutiei, a legilor, drepturilor si privilegii-
lor. Apci transilvanenii adunati la Cluj au trimis la imparat soli cu un
memoriu prin care Il rugau, fie sa incredinteze guvernarea principatului
fratelui ski Maximilian, fie ca stärile sá aleagä in mod liber un prin-
cipe supus imparatului, pentru ca in felul acesta tara sa se salveze de
la pieire. Dupa plecarea acestor soli Basta îi aseaza trupele din Ungaria
In taberele de lama, iar transilvanenii se imprastiarà la rindul lor**.

Solii transilvanenilor au ajuns la Praga la 1 ianuarie 1601 si au
fost bine primiti de imparat. In Transilvania, insà, Stefan Csáky i Moise
Székély, impreuna cu unii nobiIi ce aflasera de calatoria lui Mihai la
impärat, ingrijorati cà Mihai va intra iarasi in gratiile imparatului i ca
se va intoarce din nou in Transilvania unde isi va urma planurile dusma-
noase impotriva nobilimii i pregatindu-se si de o lovitura impotriva tur-
cilor marelui vizir Mehmed stationati in Bulgaria, au convocat, la 21
ianuarie, o Dietä la Cluj, hotarind, fàrá sä mai astepte raspunsul impa-
ratului, sa-I recherne pe Sigismund Báthory la cirma tarii. Gaspar Kòrnis,
Pongrác Sennyey, Stefan Bodoni, Petre Geczy i Petre Huszar, fiind
impotriva, au fost arestati si incarcerati in castele diferite, lar Sigismund
Báthory a fost invitat in tara. Lui Basta, care in acel moment se afla
chiar la Cluj, I s-au oferit de catre mai marii tarn, castelul Deva
imprejurimile sale, daca ar fi ramas in Transilvania si ar fi pactizat cu

acesta Insa a ramas nestramutat in credinta lui fata de imparat***.
Sigismund Báthory a venit in Wind din Moldova la Bistrita, lar

la 27 martie a fost din nou proclamat ca principe si instalat solemn la
Cluj; apoi au fost trimisi soli la imparactul roman, pentru a-i cere iertare
si la sultan pentru a obtine confirmarea domniel. De la sultan, Sigismund
Báthory a primit raspunsul dorit; imparatul Rudo:f insa a ordonat soli-

1 Pray, Katona, W. Bethlen, Istvánffy, Kazy, idem, Felmer § 274, 275.
Hammer vol. IV, cartea 42.

1* Pray Hist. R.H.P. III. Katona H. cr. T. XXVII, Istvánffy L. XXXII,
W. Bethlen T. IV. L. X. Felmer § 274.

*** Pray Hist. R.H.P. III, Katona H. Cr. T. XXVIII, Istvanffy L. XXXII,
W. Bethlen T. V. LXI, Felmer § 274. Kozy L. I.
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lor sá piece de indafá. din Praga, i-a acordat din nou increderea voievo-
i-ului Mihai si 1-a rtrimis la Basta pentru ca impreunä cu aceasta sd recu-
cereascd Transilvania*.

Sigi8mund Báthory cu ajutorul lui Moise Székély a räzbunat, in-
data ce a preluat puterea, moartea värului säu Andrei I3áthory prin jafuri
si executii printre secui; cind a aflat de intentiile impáratului a incropit
o ostire de transilvá'neni si a cerut ajutor turcilor i voievodului Ieremia
al Moldovei, ajutor pe care amindoi i 1-au acordat**.

Gheorghe Basta si voievodul Mihai, confirmat de impäratul Rudolf
ca guvernator al Transilvaniei, au pomit cu armata lor intáritä cu haiduci
unguri pinä la 15 000 de oameni, impotriva lui Sigismund, pe care 1-au
intilnit cu armata sa de 30 000 de transilvdneni, sîrlì, moldoveni
tätari, la 2 august, in satul Gurusldu din camitatul Crasna; in lupta de
a doua zi, infrint cu mari pierden i de trupele imperiale, [Sigismund] s-a
ref ugiat prin pasul Rodna in Moldova, unde vroia sa-si refaca o nouä
arm atä cu ajutorul moldovenilor si al turcilor, in vreme ce Moise Székély
si Gheorghe Borbély urmau s'a apere granitele cu restul otirii infrinte.
Basta a pkruns cu rtrupele sale in Transilvania si a impus Clujului o
enormá despágubire in bani, inspäimintind in asa mäsurä celelalte orase
incit ele s-au supus repede imparatului.*** []

Petru al VI-lea Cazacul, domn al Moldovei (augustoctombrie 1592). V.
n. 5, p. 84.

2 Partea de vest si nord-vest a Ungariei, aflatd sub stapinirea Habsburgilor.
3 Clement al VIII-lea (1592-1605).
4 La sfirsitul lunii decembrie 1594 rdsccala antiotomand izbucneste si la

Iasi; trupele moldovene conduse de Aron, in unire cu cazacii, ataca Tighina
Cetatea Alba care insa nu pot fi cucerite; in schimb, Ismailul atacat de hatmanul
$tefan Razvan este ars si distrus. (Vezi: Nicolae Jerga, Istoria armatei románe,
vol. I, Bucuresti, 1929, p. 330-331).

° Este vorba despre pretendentul Bogdan, fiul fostului domn al Moldovei
Iancu Sasul (1579-1582), si nu invers.

6 La Rusciuc (15/25 ianuarie 1595).
7 Invinuirile aduse lui Aron VodA nu erau decit pretexte inventate de prin-

cipele transilvAnean pentru a motiva inläturarea abuzivd din scaun a domnului
Moldovei. Lui Sigismund Báthory nu-i convenise faptul cA Aron incercase sA se
emancipeze de sub tutela sa, intrind in tratative directe cu Rudolf al II-lea si
semnind cu. acesta alianta din 6/16 august 1594. Arestat impreunA cu familia sa,
Aron este dus in Transilvania si inchis in castelul de la Vintu de Jos unde fostul
domn isi va gAsi mai apoi sfirsitul.

8 Prin actul de la 10/20 mai 1595, Muntenia a fost pur i simplu subordonata
autoritatii principelut Transilvapliei. In raport Cu acesta Mihai Viteazul devine
un simplu locotenent, cu prerogative foarte limitate. Tradarea boierilor, care au
fAcut parte din delegatia munteanA la tratativele de la Alba Iulia, poate fi inter-
pretata ca o incercare de a se sustrage de sub autoritatea domnului. Nicolae Iorga
calificA tratatul de la Alba Iulia ca o rusinoasd dovadA de neloialitate i abdi-
care" din partea boierilor munteni si un moment de falsificatie si insolentA" din
partea lui Sigismund Báthory, (N. Iorga, Istoria lui Mihai Viteazul, vol. I. Bu-
curesti, Edit. Minerva, 1979, p. 172) (Vezi tratatul in: Mihai Viteazul in comainta
europeana", 1, p. 87-99).

9 Nu este verba de Gheorghe Borbély, ci de Albert Kiraly.
1° La 10 iunie 1595, in fruntea unui corp de aproximativ 1 000 de soldati,

Mihai Viteazul distruge aproape 1 000 de bArci i toate mijloacele accesorii ne-
cesare construirii unui pcd peste DunAre in vederea rdzboiului cu Muntenia, pro-

* Pray, Katona, Istvánffy, W. Bethlen, Felmer idem, Hammer vol. IV,
cartea 42.

** W. Bethlen, ibidem.
*** Pray Hist. R.H.P., III Katona H. Cr. T. XXVIII, Istvánffy L. XXXII, W.

Bethlen T. V. L. XI. Felmer § 275.
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iectat de sultan, pentru vara acelui an. A doua zi (11 iunie), inaintea retragerii
la nord de fluviu, Nicopolul este ars si distrus.

11 13/23 august 1595.
22 1595.
13 6/16-8/18 octombrie 1595; dupA un bombardament de dpud zlle efectuat

de artileria toscanA. Tirgoviste este cucerit de fortele unite ale muritenilor, mol-
dovenilor j transilvtinenilor, conduse de Mihai Viteazul.

14 leremia MovilA (august 1595 mai 1600; septembrie 1600 iunie 1606).
15 1596.
16 In realitate stArile privilegiate ale secuilor, sasilor i ungurilor.
17 30 mai/9 iunie 1598 la mdndstirea Dealu (Vezi tratatul in Mihai Viteazul

in eontiinta europeand, 1, p. 187-193.)
16 Prin tratatul de la Speyer (1570), loan al II-lea Sigismund, principele

Transilvaniei, cedase impAratului Maximilian patru comitate din Partium (Be-
reg, Ugocsa, Satu Mare si Szabolcs), conservindu-si insd stApinirea asupra co-
mitatelor Bihor, Solnocul de Mijloc, Crasna i Maramures. Aceste comitate au fost
alipite posesiunilor habsburgice din Ungaria ()data cu cedarea din partea lui Si-
gismund Báthory a suveranitätii principatului in favoarea impAratului (1598).

Octombrie 1598.
Septembrie 1598; cronicarul turc Mustafa Naima relateazA: Duna victo-

ria aceasta, Mihai cel rAtAcit a asediat cetatea Nieopole. Adunind multi ostasi din
Vrata si Zagora, au pornit la atac ca sä o supunA i sA-i alunge (Pe turd]. Duna'
ce au luptat vreo doudzeci de zile contra garnizoanei cetdtii, fiind atacati din afa-
r& au renuntat la asediu i s-au dus spre Bucuresti". (Apud Mihai Viteazu/. Cu-
legere de stuclii, p. 173.)

Tratatul de la Tirgoviste din 16/26 iunie 1599 nu era un tratat de aliantO,
Cl o incercare a lui Andrei Bäthory de a-si subordona Muntenia, asa cum o M-
euse in 1595 vdrul sat Sigismimd. ImpreunA cu tot sfatul sdu, Mihai a jurat cre-
dintd principelui transilvAnean, pe ling5 care el devine un simplu consilier. Dei,
avea forte suficiente ca sO-1 inldture din Transilvania, Mihai Viteazul a preferat
aceastd stratagemA diplomaticd, pentru a nu provoca reactia aliatilor cardinalului
(Ieremia Movilä i polonii) i interventia Portii, pind la ivirea unei conjuncturi
favorabile aplicàriì plan.urilor sale. (Vezi tratatul in Mihal Viteazul in, congiinfa
europeand 1, p. 235-237).

22 1599; marsul pentru traversarea muntilor In Transilvania a inceput la
5/15 octombrie 1599, cind un corp de oaste sub comanda domnului insusi trece
prin pasul de la Tabla Butii (la vest de valea BuzAului), in vreme ce un corp de
cazaci, urcind pe valea Teleajenului, pAtrunde pe la trecAtoarea de lingA Ciucas
fAcind jonctiunea la Prejmer in Tara Birsei; concomitent, o altA coloanA mun-
teand, in frunte cu fratil Buzesti, banul Udrea g Baba Novac, urca pe valea 01-
tului si intrO in Transilvania pe la Turnu Rosu.

23 V. n. 55, p. 86.
Autorul preia informatiile defAimAtoare ale nobilimii maghiare din Tran-

silvania. Dupd victoria de la Selimbdr, Mihai nu numai cd nu i-a executat pe
nobilii din tabära cardinalului, dar chiar i-a confirmat in vechile privilegii
demnitati; numai secuii dezrobiti de domnul muntean s-au rAzbunat pe acei no-
bili care-i impilasera.

Oastea lui Mihai Viteazul a pOtruns in Moldova pe trei coloane: pe la
Oituz, inaintarea fAcindu-se pe valea Trotusului (6/16 mai 1600); pe la Cimpu-
lung, obiectivul vizat hind cetatea Sucevei (25 aprilie/3 mai) si peste Milcov. Ba-
cdu si Roman sint ocupate, incercarea lui Ieremia MovilA de a opri inaintarea
ostilor muntene in apropierea Sucevei fiind sortitO esecului. Suceava si Neamt
0-au deschis portile in fata lui Mihai, Ieremia fiind silit sO se refugieze la Ro-
hn si ulterior sd fugA peste Nistru in Polonia. De la Hotin, care nu putea fi luat
decit printr-un asediu indelungat, Mihai Viteazul s-a intors la Iasi ca sa-si con-
solideze dornnia.

26 Ca si in alte ocazii, autorul adoptä punctul de vedere al nobilimii ma-
ghiare din Transilvania, care 1-a urit pe Mihai Viteazul nu numai pentru cA vedea
in persoana domnului pe instigatorul tdranimii romane la revolt& ci mai ales
pentru cA el concretiza aspiratiile de unitate nationalA a románilor.

27 In timp ce infrunta pe Gheorghe Basta si pe nobilii transilvAneni rAscu-
lati, Mihai este atacat in Moldova si Muntenia de cancelarul polan Jan Zamoyski.
Regrupindu-si fortele, domnul muntean trece Carpatii In Muntenia si opune rezis-
tentd trupelor invadatoare la SArata, NAeni, Ceptura i Bucovel (octombrie 1600), dar
este nevoit sd se retragd. Pe tronul Munteniei este instalat Simisan MovilA
(1600-1602).
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JOSEPH VON HAMMER-PURGSTALL

Joseph von Hammer-Purgstall, orientalist austriac, nascut la Graz
la 9 iunie 1774, mort la Viena la 23 noiembrie 1856. Intrat in 1788 la
Academia orientala a printului de Kaunitz la Viena, termina cursurile
in 1796; secretar si colaborator al lui von Jenisch, editorul marelui dic-
tionar arab-persan si turc al lui Meninski. Este apoi atasat in calitate de
secretar al internuntiului, baronul von Herbert, si merge cu el la Con-
stantinopol (1799). Von Herbert II trimite in misiune in Egipt, unde
insoteste armata anglo-turca. El aduce la Biblioteca imperiala a Austriei
o bogata colectie de manuscrise arabe si de obiecte pretioase (mumii,
pietre cu inscriptii hieroglifice etc.). Este numit succesiv secretar de
legatie la Constantinopol pe lingä baronul von Sturmer (1802), agent
consular la Iasi (1806), consilier intim la cancelaria imperiului apoi con-
silier aulic (1817). Mosteneste in 1835 bunurile pe care ultima contesa
de Purgstall le poseda in Stiria si primeste titlul de baron. Noua Aca-
demie imperialä din Viena Il alege presedinte in 1847. Operele sale for-
meaza ele singure o biblioteca. Citam: Encyclopeedische Uebersicht der
Wissenschaften des Orients (Leipzig, 1804); Des Osmanischen Reichs
Staatsverfassung und Staatsverwaltung (Viena, 1814, 2 vol.); Geschichte
des Osmanischen Reichs (Pest, 1834-1836, 4 vol.); Geschichte der Os-
manischen Dichkunst (Pest, 1836-1838, 4 vol.) etc. Hammer a publicat
numeroase texte arabe, persane i turce cu traducere.

Lucrarea sa Geschichte des Osmanischen Reichs cuprinde perioada
1300-1774.

Editia folositä: Histoire de l'Empire Ottoman depuis son origine jusgu'à
nos lours, Paris, Bellizard, Barthès, Dufour et Lowell, 1837, vol. 7 p. 273
277, 289, 298-301, 303-306, 319-320, 347-348; vol. 8, p. 1-5.

HISTOIRE DE L'EMPIRE OTTOMAN DEPUIS SON ORIGINE
JUSQU'A NOS JOURS

Tome septième

Livre XL
[. , 1. Bien qu'à la tête d'une armée telle qu'on n'en avait poir0 vu
depuis Sculeiman, bien qu'appuyé par le khan des Tartares, Sinan se
vit cependant menace par les princes de Transylvanie, de Moldavie et
de Valachie, qui, attelés tous trois au char ottoman, se débattaient cha-
cun de leur caté avec plus ou moins de force pour secouer le joug qui
pesait sur eux. Ces princes venaient de conclure une alliance offensive
et defensive avec rempereur; il est vrai qu'ils n'atteignirent pas ce re-
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sultat sans verser du sang, car dans chacune de ces principautés il y
avait un parti pour les Turcs. Toujours indécis entre l'alliance de la
Porte et eelle de l'Autriche, Sigismond Bathory s'efforça de gagner du
temps en faisant entamer des négociations à Constantinople par George
Ravazdy et Jean Boldogh: Sinan, de son côté, qui_ craignait de perdre
l'appui de la Transylvanie, envoya à Sigismond Bathory le renégat Mo-
hammed (Gregoire Veresmarti), et le sandjak de Lippa, l'apostat Paul
Markhazy. Sennyei ayant été accrédité auprès de la Porte par Bathory,
le grand-vizir chercha à l'intimider, en lui faisant un terrible tableau
de la puissance ottcmane, et en lui rappelant qu'elle avait fait la con-
quéte de Tunis, de l'Arable, de la Perse, de l'Afrique et de la Georgie,
et que, l'hiver suivant, elle devait s'emparer encore de Prague et de
Vienne. Cependant la defection de Bathory devenant tous les jours plus
probable, le tschaousch Moustafa fut chargé de porter aux Etats et au
prince de Transylvanie des lettres du Sultan, du, grand-vizir et du pascha
de Temeswar; Bathory protesta encore à cette occasion de sa fide-
lité à la Porte; mais, bientôt gagne par l'abbé d'Amaltée et David Ung-
nad, ambassadeurs du pape et de l'empereur, et par le jésuite Alphonse
Careli, qui lui promirent l'ordre de la Toison-d'Or, il jura de rompre
avec les Turcs, et rappela de Constantinople Christophe Torma et Etien-
ne Ovan. Ces dernièrs rapportèrent une lettre du Sultan, qui renvoyait
le prince à Sinan et au pascha de Temeswar, pour les arrangemens
conclure, et l'avertissait que le pascha de Temeswar avait reçu ordre
de n'inquiéter en rien la Transylvanie. Sigismond, presse par l'empe-
reur de se decider, convoqua une diète à Thorda, pour y discuter la
convenance d'une alliance ou d'une rupture avec les Turcs; Alexandre
Kendi, qui vota dans un sens faVorable b. la Pcrte, entraina avec lui
la pluralité des Etats. Déçu dans ses projets, Sigismond assembla
Klausenbourg une nouvelle dike à laquelle il se rendit à la tbte de ses
troupes. D'apres les conseils d'Etienne Jesika, il fit executer Alexandre
et Gabriel Kendi, ainsi que Jean Mill sur le marché de Klausenbourg,
et fit arrker leurs principaux partisans. Balthasar Bathory et Wolfgang
Kovatsotzi furent mis à mort à Szamos-Ujvár, François Kendi et Jean
Bornemissa à Gyula. Le cardinal Andre Bathory, s'étant plaint vivement
au pape et à l'empereur de l'exécution de son frère Balthasar, Sigismcnd
le fit proscrire par la diète de l'année 1595. Tous les obstacles à un
traité entre l'Autriche et la Transylvanie furent dès-lors levés, et le
28 janvier une alliance offensive et defensive contre les Turcs, dans la-
quelle étaient comprises la Moldavie et la Valachie, fut signée à Prague
entre les deux puissances, sous les conditions suivantes: La possession
de la Transylvanie devait se transmettre par hérédité dans la ligne mble
des descendans de Sigismond sous la souveraineté de la Hongrie; la
Transylvanie revenait à Rodolphe II, roi de Hongrie, et b. ses successeurs
en cas de mort de Sigismond sans héritier mble; les Etats de Transyl-
vanie devaient accepter cette clause, et jurer de s'y conformer; l'empe-
reur, de son côté, s'engager à faire respecter les libertés du pays; Si-
gismond prendrait le titre de prince très-illustre de Transylvanie, serait
revêtu de l'ordre de la Toison-d'Or, et marié à la fille de Charles, archi-
duc d'Autriche; l'empereur promettait en outre à Sigismond et à tous
ses partisans un refuge dans ses Etats, dans le cas où les armes des Turcs
seraient victorieuses en Transylvanie.

En Moldavie, le volévocle Aaron, presse par les Cosaques qui in-
cendièrent Yassy et irrité de la decision qu'avait prise le diwan de le
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remplacer par le jeune Boghdan, page et favori de Ferhad-Pascha, se
révolta contre la domination ottomane; Moustafa-Pascha, Pancien gou-
verneur de MerAsch, qui était venu à la téte de quelques mille hommes
pour installer Boghdan, fut attaqué et anéanti par Aaron, au mcment
où il se disposait à passer le Danube à Giurgevo. Une decision plus ra-
pide et plus cruelle fut prise par le voYévode de Valachie, Michel, auquel
on a donne, avec raison sans doute, le surnom de vaillant, mais qui a
des titres à ceux de perfide et de fércce. Huit jours après avoir signé,
avec des deputes de Moldavie et de Transylvanie, une alliance offensive
et defensive, il assembla tcus ses créanciers turcs dans un khan à Bu-
karest, et arréta son compte avec eux en les faisant égorger; quatre mil-
ie Turcs périrent ainsi traitreusement assassinés. A Giurgevo, Aaron
donna le pendant au massacre de Bukarest; sous pretexte de s'entendre
avec la nail) (substitut du juge) Alidjan relativement aux exigences du
fisc, il trompa la vigilance des Turcs, entra dans la ville par surprise et
livra à la mort quatre mille Musulmans. [...] A la mort de Mourad, l'em-
pire comptait quarante gouvernemens, et quatre pays tributaires; de ces
quarante gouvernemens, huit étaient situés en Europe, quatre en Afri-
que, vingt-huit en Asie. Les gouvernemens d'Europe étaient: la Hongrie,
Temeswar, la Bosnie, Semendra, la Roumilie, Kaffa, l'ile de Candie,
et l'Archipel qui comprenait la Morée, Lepanto et Nicomédie; ceux
d'Afrique: l'Egypte, Alger, Tunis, Tripoli; ceux d'Asie: l'Anatolie, la
Karamanie, MerAsch, Adana, Chypre, Haleb, Salda, Damas, Tripoli de
Syrie, Siwas ou Roum, Trabezoun, Tschildir, le Gourdjistan (Géorgie),
.te Daghistan, (pays du Caucase), le Schirwan, Karss, Wan, Erzeroum,
Schehrzor ou proprement le Kurdistan, Bassra, Bagdad, Rakka, Mos-
soul, le Diarbekr, Djidda, Sanaa, Sébid et la Mecque, siege du
schérif. Les quatre pays tributaires et vivant sous la protection de
la Porte, étaient: la Transylvanie, la Moldavie, la Valachie et Raguse.
L'empire comprenait done en Europe, toute la Grèce, l'Illyrie, la Moesie,
la Macedoine, la Pannonie, la Thrace, la Dacie, c'est-à-dire les anciens
royaumes de Pyrrhus, de Persée, de Rhescuporis et de Décébale, des
Triballiens et des Bulgares; en Afrique, l'empire des Ptolémées, le ter-
ritoire de Carthage et la Numidie; en Asie, le royaume de Mithiridate,
d'Antiochus, d'Attale, de Prusias, d'Hérode, de Tigranes, des princes
moins connus de Cappadoce, de Cilicie, de Comagène, d'Ibérie et de
Scythie, et une partie de l'empire des Parthes; en tout vingt royaumes
partagés en quarante gouvernemens et s'étendant de PAtlas au Caucase,
et des frontières de l'Abyssinie aux rives du Danube. [...]

Livre XLI
Cette révolte et les faits d'armes de Michel, prince de Valachie,

sur les bords du Danube, hatèrent le depart du grand-vizir, qui sortit de
la capitale comme à l'ordinaire par la porte d'Andrinople, mais sans
déployer une grande pompe (11 décembre 1594). Un mois après le per-
fide massacre des Turcs à Giurgevo et à Bukarest, le Hongrois Albert
Király, general en chef des forces de Michel, avait brillé la ville de Flock,
située à égale distance de Rousdjouk et de Nicopolis, et attaqué le les
janvier 1595 la forteresse d'Ibrail, dont il avait préalablement incendié
les faubourgs. Les tschaouschs Mohamed et Moustafa se rendirent à
Király sous la condition d'une libre retraite pour les habitans; cepen-
dant les Valaques tombèrent sur eux à leur sortie de la forteresse, pillant
les uns et massacrant les autres: Menteurs, oil est votre promesse?"

128

www.dacoromanica.ro



s'écria Mohammed-Karatschaousch, en s'adressant A Király; celui-ci pour
témoigner qu'il ne méritait pas ce reproche et que ces désordres avaient
été conunis sans sa participation, fit mettre A molt quelques Valaques
(6 janvier 1595). Six jours plus tard, les Hongrois et les Valaques rava-
gèrent la contrée de Silistra, et livrèrent cette ville elle-méme auf flam-
mes; mais Moustafa, sandjak de Silistra, les repoussa, et vengea la
mart de Moustaf a, beglerbeg de MerAsch, que nous avons rapportée plus
haut, en leur faisant éprouver une perte de quatre mille hommes. Cepen-
dant le grand-vizir Ferhad-Pascha sortit le 27 avril (17 schAban) de
Constantinople, et alla camper A Daoud-Pascha, où pendant la nuit les
soldats arrachèrent une des queues de cheval plantée devant sa tente, et
brisèrent la boule d'or qui la surmontait, circonstance qui fut générale-
ment regardée comme un mauvais présage pour cette campagne. Le vizir
Ibrahim, beau-frère du Sultan, qui fut nommé kalmakam pour veiller
avec l'aga des janissaires A la sùreté de la ville, paraissait dévoué au
grand-vizir, mais était en réalité gagné aux intéréts du rival de celui-ci,
Sinan-Pascha; aussi entrava-t-il toutes les mesures tendant A augmenter
les cadres de l'armée, en représentant au Sultan que les troupes n'aim-
aient pas Ferhad, et ne combattraient jamais avec zèle sous ses ordres. Le
moufti Bostanzadé, le kadiasker Baki, les vizirs Djerrah Mohammed et
Djighalizadé tinrent tous le mème langage. Cependant l'armée continua
sa marche, et arriva bient6t A Andrinople où elle fit une halte de dix
jours. Quatre cents canonniers vétérans qui rejoignirent l'arrnée dans cette
ville, avaient acheté une tente énorme que des janissaires avaient mar-
chandée avant eux; cette circonstance donna naissance A de nouveaux
troubles: les janissaires assaillirent les canonniers et les maltraitèrent
(14 mai 5 ramazan). Les canonniers se plaignirent inutilement au
grand-vizir des voies de fait exercées contre eux, et furent éloignés de
l'armée. Pour la première fois la Moldavie et la Valachie, considérées
jusqu'alors comme pays tributaires, furent érigées en gouvernemens otto-
mans, et données en cette qualité, la première A DjAfer-Pascha, gouver-
neur du Schirwan, la seconde A Satourdji Mohammed-Pascha, a qui fut
adjoint Mohammed, beg d'Yenischehr, comme defterdar. Sept semaines
après son &part de Constantinople (8 juillet 1595 lre silkidé 1003), le
grand-vizir arriva sous le murs de Rousdjouk, où Hasan, beglerbeg de
Roumilie, entra en triomphe avec cinq cents prisonniers et quatre mille
tétes, trophées de la victoire qu'il avait remportée sur Michel. Placé sous
une tente reposant sur huit colonn.es, Ferhad-Pascha assista aux travaux
du pent de bateaux qu'il avait ordonné de jeter sur le Danube et qui fut
achevé en quelques jours. Cependant Ibrahim et les autres partisans de
Sinan avaient conduit leurs intrigues avec tant d'habileté, que le grand-
chambellan Ahmed-Aga fut envoyé au camp avec l'ordre de l'exécution
de Ferhad-Pascha (7 juillet 1595-20 schewal 1003). Ferhad, qui entre-
tenait A Constantinople des espions Edges et vigilans, reçut avis de ce
qui se tramait contre lui qualques jours avant Parrivée du grand-cham-
bellan, et, remettant le sceau impérial entre les mains du vizir Satourdji-
Mohammed, il prit le chemin de la capitale avec ses bagages et trois
mille cavaliers dévoués. Sinan, nommé grand-vizir pour la quatrième
fois, avait obtenu du moufti Bostanzadé, moyennant un don de trente
mille aspres, un fetwa qui condamnait les expressions injurieuses de
Ferhad contre les soldats et leurs femmes; cette habile concession 4e
Sinan A la haine des troupes contre son concurrent ne servit pas peu
A lui gagner leur affection. Le nouveau grand-vizir, s'étant mis en route
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A la tate des janissaires de Syrie pour se rendre au camp, rencontra
Ferhad chemin faisant [...]

Dix jours après l'exécution de Ferhad, Sinan sortit de Constanti-
nople avec l'étendard sacré (17 aoilt 1595 11 silhidjé): il dirigea sa
marche par le défilé de Tschalikawak, par Schoumna et Hezargrad, vers
le pant de Terkoei (Djourdjevo). Sept galères, chargées de munitions
d'artillerie, avaient remonté de la Mer-Noire le Danube jusqu'à Rous-
djouk. Lorsque les troupes eurent achevé (23 aogt 17 silhidjé) le pont
que Sinan avait ordonné de jeter sur le Danube, elles se rendirent
Bukarest. Quatre mille avant d'arriver à cette dernière ville, elles se
trouvèrent en présence de l'armée valaque, dans le défilé de Kalougeran
couvert de bois et de marécages. Le grand-vizir posta les janissaires dans
une fork de chénes, établit une batterie de dix canonns sur une émi-
nence, et prit position sur un terrain marécageux, dans le voisinage du
pont de Kalougeran. Quatre paschas, Satourdji Mohammed, Haider,
Housein et Moustafa, passèrent le pont, et se battirent depuis le matin
jusqu-au soir: après avoir enlevé douze canons A l'ennemi, ils furent
réfoulés dans un marais, où ils périrent tous, à l'exception de Satourdji
Mohammed. Sinan, tombé lui-méme dans un marécage, n'en fut tiré que
par les efforts d'un brave soldat, qui pour cette action fut surnommé
Hasan Batakdji ou Hasan du Marais, et servit par la suite sous le grand-
vizir Mourad. Pendant la nuit, un prisonnier valaque fit sauter une par-
tie des munitions de poudre des janissaires: les 'troupes, pensant que
c'était le resultat d'une surprise de l'ennemi, s'enfuirent en désordre.
Cependant Michel s'était retiré sur Bukarest et Tergovischt, et de la
sur les frontières de Transylvanie. A cette nouvelle, le grand-vizir, après
avoir rallié les troupes, marcha sur Bukarest dont il s'empara; il en prit
solennellement possession en changeant les églises en mosquées. Dans
un conseil de guerre, le grand-vizir fit prendre la résolution d'ajouter
de nouvelles défenses à Bukarest et A Tergovischt. En douze jours, le
palais du voiévode Alexandre A Bukarest fut transformé en fort; une
garnison de mille janissaires et mille kouloghlis (mercenaires) fut
laissée à Bukarest, sous les ordres de Satourdji Mohammed-Pascha, gou-
verneur de Valachie; dans l'espace d'un mois, un rempart en bois fut
construit autour de Bukarest et de Tergovischt. Le 5 octobre 1596 (12
safer), Michel parut devant Tergovischt, et s'en empara au bout d'un
siège de trois jours: les trois mille cinq cents homrnes chargés de
défendre la place, sous AB-Pascha et Kodjibeg, furent faits prisonniers
et empalés, leurs chefs rötis A petit feu; le fort fut livré aux flammes.
Sinan-Pascha se retira A Bukarest, où 11 séjourna quatorze jours, et qu'il
abandonna après avoir réduit le rempart de bois en cendres. L'armée
effectua sa retralte sur Giurgewo dans le plus grand désordre: les canons
y furent transportés sur des chariots. Une mesure financière intempestive
vint encore aggraver le désordre qui régnait au sein de l'armée. Pendant
les courses de l'été, les soldats avaient pris beaucoup de chariots, plu-
sieurs snifflers de moutons, et fait quelques centaines de prisonniers
sur lesquels on n'avait pas perçu la taxe des esclaves et autres redevances
dues au trésor. En tate du pont de Djurdjevo furent placés des inspec-
teurs et des écrivains, qui exigeaient de tous ceux qui se présentaient
pour le passage la rtaxe ordinaire, équivalant au cinquième du butin.
Pendant que cette opération fiscale arr'était les premières colonnes de
l'armée, Michel tomba sur les derrières de Sinan, et lui prit des hommes
et du bétail: la grand-vizir fit alors cesser le prélèvement du cinquième
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sur le butin, et passa le pont pendant la nuit. Le lendemaln matin, les
akindjis n'avaient pas encore traversé le Danube, le pont se trouvant
obstrué par les trains d'artillerie et les bagages des troupes; Michel
le fit briser A coups de canon, et mitrailla les Ottomans par masses.
Ceux-ci jetèrent les canons et les bagages dans le Danube pour qu'ils ne
tombassent point entre les mains des vainqueurs. Les Valaques taillèrent
en pikes les troupes auxquelles ils avaient ainsi coupe le passage du
fleuve, et anéantirent l'élite des akindjis, qui ne se relevèrent jamais du
coup fatal que Michel leur porta en cette occasion. Celui-ci canonna et
assaillit pendant trois jours Djurdjevo, qu'il livra aux flammes et dont
il massacra la garnison (27 oetobre 1595). Malgré le malheur des armes
ottomanes, le diwan ne donna point de suite à une lettre du khan des
Tatares Ghazi-Ghiral, qui s'engageait à livrer le volévode Michel et le
transfuge Ridhwan, s'il obtenait pour Pun de ses begs l'investiture de
la principauté de Valachie* [...1.

Le grand-vizir Ibrahim fut nommé serasker de Parmée contre la
Hongrie; le khodja Seadeddin, désigné pour accompagner le Sultan dans
cette campagne se rendit aussi utile dans les conseils du guerre où 11 fut
admis, qu'il l'avait été dans les négociations de la Porte avec les pruis-
sances européennes. Lorsque trois jours après la nomination d'Ibrahim,
Seadeddin se rendit chez ce grand-vizir avec son fils pour lui offrir ses
félicitations, il y rencontra le moufti Bostanzadé, avec lequel il engagea
une discussion sur des lettres qui étaient arrivées de Valachie et dans
lesquelles le voiévode Michel demandait à se reconnaitre de nouveau le
vassal du Sultan. Seadeddin, qui lut ces lettres à la place du reis-efendi,
émit l'avis qu'on regut Michel en grace en lui imposant l'obligation
d'extvoyer ses fils en ôtage; Bostanzadé soutint qu'après la rebellion du
volévode on ne pouvait recevoir sa proposition de rentrer en paix avec la
Porte; puis il sortit brusquement, à la grande confusion du khodja, qui
cependant profita de la retraite de son adversaire, pour dicter au reis-
efendi Mourad une réponse favorable à Michel et aux boyards [...].

Les Hongrois et les Turcs avaient formé et levé le siège d'Ofen et
de Grosswardein presque simultanément; les premiers s'étaient retirés
d'Ofen, bien que la partie de la ville sur le bord du fleuve fut déjà en
leur pouvoir, qu'ils eussent occupé le mont Gerhard, que 16s remparts de
la ville supérieure fussent fortement ébranlés par les mines, et que
les Turcs erussent à regretter un grand nombre de tués et de blessés. Au
nombre des morts se trouvaient Semender, pascha de Stuhlweissenbourg,
qui était accouru au secours de la place, et le beglerbeg de Merasch,
Sinan-Pascha, dont la dignité fut conférée au gourverneur d'Ofen, Mikha-
lidjlii Ahmed, qui lui-mème fut remplacé par le beglerbeg de Temeswar.
On remarquait parmi les blessés le beg de Semendra, Mohammed, et le
beglerbeg de Bosnie Teryaki Hassan-Pascha. Pendant que les Hongrois
assiégeaient Ofen, le gouverneur Mikhalidjlii Ahmed avait renoncé
toute résistanee; mais le beg de Szolnok, Koulaksiz Osman, c'est-a-dire
Osman sans oreilles, qui s'était déjà distingué dans la guerre de Perse,
arriva à temps pour ernpêcher la résolution précipitée de Mikhalidjlii
Ahmed, et déloger Pennerni de sa position au moyen d'une batterie qu'il

Narma, p. 70. D'apres Selaniki, p. 835, Ghazi Ghiral-Khan aurait, sur la
parole du roi de Pologne, demandé la Moldavie pour un Arménien contre un
tribut annuel de trois millions d'aspres. Ce fut probablement Jérémie Moghila qui
fut installé par Zamoisky; voy. Histoire de Moldavie, par Engel, p. 241.
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fit établir. La mauvaise saison força l'archiduc Mathias A lever le siege
d'Ofen, comme Satourdji A lever celui de Temeswar.' Lors du blocus de
cette dernière ville, le vizir Hafiz Ahmed-Pascha avait été attiré dans
une embuche A Nicopolis, par le voYévode de Valachie, Michel, qui faisait
mine de vouloir de nouveau se reconnaitre vassal de la Porte. Pendant
que Dimo, l'envoyé de Michel, négociait dans le camp de Hafiz-Pascha la
prétendue soumission de son maiire, vingt mille Valaques tombèrent
A l'improviste sur les Turcs six fois inférieurs en nombre, les tuèrent et
les clispersèrent. Hafiz-Pascha put cependant se réfugier A Tirnova.
Michel, pour divertir ses troupes, fit promener par le camp une vieille
femme affublée du turban et des habits du pascha, plaisanterie ingé-
nieuse qui eut un grand succès parmi les Valaques.

Tome huitieme

Livre XLII

Nous avons vu dans le livre précédent qu'après la défaite de Hatiz-
Pascha A Nicopolis (21 octobre 1596), et l'assassinat de Kira, l'eunuque
Ahmed-Pascha avait été nommé kaimakam A la place du kapitan-pascha
Khalil. Mais un événement, resté ignoré des historiens valaques et tran-
sylvanien.s, et gull importe de raconter id, amena la chute d'Aluned,
et probablement aussi le meurtre de Michel, voiévode de Valachie. A
l'issue de ses révoltes viotorieuses, Michel avait tenté un rapprochement
entre lui et la Porte, et avait envoyé six cent mille aspres au Sultan*,
dans l'espoir d'acheter ainsi l'autorisation de join.cire la Transylvanie A
ses Etats; cependant il n'avait pu obtenir que d'être confirmé dans sa
principauté de Valachie (21 juillet 1597). Il était entré depuis en négo-
ciations avec l'empereur, pour tenir de lui la Transylvanie comme vassal.
Mais lorsque la nouvelle se répandit que Sigismond Bathory, dans un
itraité conclu A Prague, avait signé l'abdication de sa principauté en faveur
de l'empereur Rodolphe, le parti national protesta hautement contre la
domination allemande, et résolut de rentrer sous l'obéissance de la Porte
et d'employer A cet effet le volévode de Valachie, qui mennait de faire
sa réconclliation avec les Ottomans. Cependant Sigismond, après s'être
retiré A Opeln (10 avril 1598), reparut quatre mois après A Clausenbourg;
mais, craignant le ressentiment de l'empereur, il remit entre les mains
de son cousin le cardinal André Bathory le pouvoir souverain (20 février
1599). Tout-A-coup Michel de Valachie, dont l'esprit ambitieux voulait
réunir sous sa domination la Transylvanie et la Moldavie, envahit, d'apres
le conseil de l'empereur, le premier de ces pays, et défit la cardinal dans
une bataille gull lui livra la 28 octobre 1599 entre Schellenberg et
Hermanstadt. Le Sziklien Pierre Oerdeg, qui accompagna Andre Bathory
dans sa fuite, l'assassina près de Sz. TamAs, meurtre que le pape Clement
vra vengea en imposant aux Szikliens un jeilne de cent ans. George
Basta, qui de (tambour s'était élevé au rang de généralissime de :'empe-
reur, entra aussit6t en Transylvanie pour forcer Michel A quitter le

Bethlen, Engel, Istuanfi, Spontini ne font aucune mention de ce tribut:
mais on lit, dans le Rapport de l'ambassadeur vénitien date du 24 décembre 1596:
Mica/i mandò 5 somme (500 000 aspri per tributo, e il Sr. li mandò /o standardo,
ma la Valachia essendo stata dannegiata da un Beglerbec esso Micali sacchegiò
Nico poli. Selaniki, p. 756, parle d'un envoi postérieur (rebioul-akhir 1007novembre
1598), de six yilic ou six cent mille aspres.
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pays: celui-ci, voulant se venger de cette offense, se laissa confirmer par
les Turcs dans la possession de la Transylvanie. Sur ces entrefaites, on
apprit à la cour impériale que Sigismond Bathory se préparait, secouru
par le roi de Pologne et le troupes de Jérémie Mogila, voiévode de Mol-
davie qu'il protégealt contre Michel, à rentrer par la force des armes
dans sa principauté. Rodolphe, changeant alors de système, mit tout en
oeuvre pour determiner Michel à porter la guerre dans les Etats du
prince moldave. Michel accéda aux propositions de l'empereur; il défit
dans une première rencontre Mogila, battit à Suczava un corps d'armée
polonais, et installa dans la Moldavie comme son vassal Marc, fils de
Petrisko. En méme temps, il demanda à la Porte et obtint sa confirmation
comme voiévode de cette principaute. Cette nomination fut le résultat
de la politique d'Ibrahim-Pascha, qui, après la conquête de Kanischa,
avait envoyé, comme nous l'avons dit plus haut, l'ambassadeur de
Michel, Dime, à Constantinople pour porter au Sultan les propositions
de son maitrè, en le faisant accompagner par le reis-efendi Yazidjizadé.
Mais Hafiz-Ahmed l'eunuque n'avait pas oublié que ce méme Dimo avait
été la principale cause de sa défaite devant Nicopolis, en conduisant
jusqu'au milieu de son camp des chariots recouverts de drap rouge, et
renfermant, au lieu de caisses d'argent, des canons dont le feu meurtrier
avait jeté le désordre dans les rangs de ses troupes. Voulant se venger
de l'ambassadeur, il sollicita et obtint du moufti Sanollah un fetwa qui
déclara qu'on ne devait aucune foi à l'envoyé d'un traltre tel que Michel.
S'autorisant de ce fetwa, Ahmed fit appendre à des crochets de fer le
Valaque Dimo, qui expira dans les tortures les plus affreuses. Cette vio-
lation ouverte du droit des gens, sacré mérne pour les Ottomans, excita
les murmures de la capitale contre Ahmed; 11 s'attira également le
mécontentement du grand-vizir Ibrahim, en faisant espionner ses actes
par un tschaousch qu'il envoya à cet effet sur la frontière. Ibrahim écrivit

la sultane Wade une lettre dans laquelle il se plaignait amèrement
de la cruauté exercée sur la personne de l'ambassadeur valaque, et de la
restriction qu'apportaient à son pouvoir les actes arbitraires du kalma-
kam. Hafiz-Ahmed fut destitue et sa place donnée au vizir Hasan le
Fruitier. Les négociations de Michel avec Ibrahim après la conquéte de
Kanischa et l'envoi de Dimo à Constantinople avaient éveillé la sollicitude
de Basta, généralissime des forces impériales sur les frontières de
Transylvanie; ce dernier ne crut pouvoir couper court aux menées de
Michel qu'en le faisant assassiner.

ISTORIA IMPERIULUI OTOMAN DE LA ORIGINE
PINA IN ZIT.F.T.E NOASTRE

Volumul apte
Cartea XL

[..j Desi se afla in fruntea unei ostiri, cum nu se mai intilnise de
pe timpul lui Solimanl, Bind sprijinit si de hanul tätarilor, Sinan2 se
v*Azu amenintat de atre voievozil Transilvaniei, Moldovei si Valahiei
care, inhämati la carul otoman, se sträduiau fiecare, cu mai =AAA sau

Ce Dimo est probablement le méme que Demetrius Dwornik; El gel,
Histoire de V alachie, p. 246.
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mai putinä vigoare, sä se scuture de jugul ce-i apäsa. Acesti domnitori
incheiaserä tocmai o aliantä ofensiv-defensivä cu impäratu13. Farä indo-
lala, ca el îi atinseserä acest tel i prin värsare de singe, fapt explicabil
daca ne gindim cä In fiecare din principate exista cite o grupare pro-
tared. Ezitind mereu intre o alianta cu Poarta sau cu Austria, Sigismund
Báthory cauta sa eistige timp, incepind tratative la Constantinopol prin
Gheorghe Rávázdy si loan Boldog. Pe de altä parte, ternindu-se ca va
pierde sprijinul Transilvaniei, Sinan 1-a trimis la Sigismund Bdthory pe
renegatul Mohamed (Grigore Vörösmarti) si pe sangeacul de Lipova,
apostatul Paul Markhazi. Acreditat de Báthory pe lingd Poartä, Sennyey
era supus unor intimidari de care marele vizir, care cauta sa-i prezinte
un infricosator tablou al puterii otornane, amintindu-i In acelasí timp
ca aceasta cucerise Tunisul, Arabia, Persia, Africa si Georgia si cä in
lama urmätoare venea rindul oraselor Praga i Viena. Deoarece abando-
narea cauzei turcesti de cätre Báthory devenea din ce In ce mai probabilä,
ceausul Mustaf a a fost insarcinat sa prezinte Dietelor i principelui Tran-
silvaniei scrisori din partea sultanului, a marelui vizir si a pasei din Ti-
misoara. Báthory a dat i cu aceastä ocazie asiguräri de credinfa fata de
Poartä, dar, curind, eistigat de cätre abatele Amalteo si de David Ung-
nad, emisari ai papei i ai impä'ratului, precum si de iezultul Alfonso
Carrillo, care i-au promis ordinul Linei de aur, a jurat sa rupä relatille
cu turcii si i-a rechemat de la Constantinopol pe Cristof or Torma si pe

t e f an Ovary. Acestia au adus o scrisoare din partea sultanului prin care
principele era trimis la Sinan si la pasa din Timisoara pentru incheierea
unor conventii, avertizindu-1 In acelasi timp ca pasa din Timisoara pri-
mise ordinul sa nu agite in nici un chip spiritele in Transilvania. Sigis-
mund, presat de imparat in luarea unei hotariri ferme, a convocat la
Turda o Dieta unde urma sa se discute alternativa unei aliante cu turcii
sau o rupere a relatiilor cu ei. Alexandru Kendi, care a votat in favoa-
rea Portii, a antrenat majoritatea participantilor. Dezamagit, Sigismund
a convocat o noua Dieta la Cluj, unde s-a dus In fruntea ostirilor sale.
La indemnul lui tef an J6sika, i-a executat in piata din Cluj pe Alexan-
dru si Gabriel Kendi ea si pe loan Iffiu i i-a arestat pe principalii par-
tizani ai acestora. Balthazar Báthory si Wolfgang K6vacsdczy au fost
executati la Gherla, lar Francisc Kendi i loan Bornemissza la Alba
Julia. Deoarece cardinalul Andrei Bá.thory s-a plins la papa si la impärat
pentru executarea fratelui säu Balthazar, Sigismund a intervenit sä fie
proscris de catre dieta din anul 1595. Din acel moment, toate greutatile
In incheierea unui tratat intre Austria si Transilvania au fost inläturate
si la 28 ianuarie s7a semnat la Praga o alianta ofensiv-defensivä, intre
cele douä tärl, impotriva turcilor. In aceastä aliantd erau incluse si Mol-
dova si Valahia. Conditiile stipulate erau urmatoarele: sub suveranitatea
Ungariei, stäpinirea Transilvaniei urma sä fie transmisä ereditar, pe
linie bärbäteasca, urmasilor lui Sigismund; in cazul mortii lui Sigismund,
daca nu exista un mostenitor bärbat, Transilvania revenea imparatului
Rudolf al II-lea, ca rege al Ungariei i succesorilor

Dietele Transilvaniei trebuiau sá accepte aceasta clauzä i sä jure
cä se vor conforma intocmai; in ceea ce-1 privea, imparatul se angaja sa
respecte libertätile de care beneficia principatul; Sigismund urma sä se
intituleze: prea ilustrul principe al Transilvaniei, fiind decorat cu ordi-
nul Linei de aur i insurat cu fiica lui Carol, arhiducele Austriei; impä-
ratul promitea protectie luí Sigismund si tuturor insotitorilor acestuia In
cazul in care ostirile turcesti ar fi fost victorioase in Transilvania.
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In Moldova, voievodul Aron, presat de cazacii care incendiasera
Iasul i iritat din pricina hotatirii luate de divan4 de a fi inlocuit cu tina-
rul Bogdan5, pajul i favoritul lui Ferhad pasa, s-a rdsculat impotriva
stäpinirii otomane. Mustaf a, vechiul guvernator din Mara, care venise
In fruntea citorva mii de oameni pentru a-1 instala pe Bogdan, a fost
atacat i nimicit de cdtre Aron in momentul In care se pregatea
treaca Dunarea la Giurgiu6. O hotarire mai rapida si mai dura a fost
luatä de Mihai, domnul Valahiei, caruia i s-a dat pe 'Duna' dreptate
porecla de Viteaz la care s-a adaugat si cea de abil i neindurätor. La
opt zile dupa semnarea unei aliante ofensiv-defensive cu reprezentantii
Moldovei i Transilvaniei7, a adunat pe toti creditorii turci intr-un han
din Bucuresti uncle si-a Incheiat socotelile cu ei punind sa li se taie capul.
Astf el au pierit 4 000 de turci ucisi pe neasteptates. La Giurgiu, Aron a
dat replica raluielii de la Bucuresti. Sub pretextul unei intelegeri cu
nahibul (loctiitorul judecatorului) Ali-Gean relativ la cererile fiscului, a
inselat vigilenta turcilor, a intrat prin surprindere In oras i a ucis 4 000
de musulmani5. [...]

[...] La moartea lui Murad" imperiul cuprindea patruzeci de pasa-
licuri i patru tali ce plateau tribut. Din acele patruzeci de pasalicuri
opt se aflau in Europa, patru In Africa, douäzeci si opt in Asia. Pasalicu-
rile Europei erau: Ungaria, Timisoara, Bosnia, Rumelia, Caff a, arhipe-
lagul care cuprindea Moreea, Lepanto si Nicomedia. Cele din Africa
erau: Egiptul, Alger, Tunis, Tripoli. lar In Asia: Anatolia, Karamania,
Maras, Adana, Cipru, Ha103, Said, Damasc, Tripoli din Siria, Sivas sau
Rum, Trapezunt, Cildir, Gurdistan (Georgia) Daghistan (Caucaz),
Sirvan, Kars, Van, Erzerum, Sehrzor sau Kurdistan, Basra, Bagdad,
Rakka, Mosul, Diarbekr, Djidda, Sanaa, Sebib si Mecca sediul guverna-
torului. Cele patru tari tributare ce se aflau sub protectoratul Portii erau:
Transilvania, Valahia, Moldova si Ragusa. Imperinl cuprindea deci In
Europa toata Grecia, Iliria, Moesia, Macedonia, Pannonia, Tracia, Dacia,
adica vechile regate ale lui Pirus, Perseu, Rhescuporis i Decebal, al tri-
balilor si bulgarilor; In Africa, imperiul Ptolemeilor, teritoriul Cartaginei
si Numidiei; In Asia, regatul lui Mitridate, Antiochos, Attalos, Prusias
Herodes, al tigranilor, al printilor mai putin c-unoscuti ai Capadociei,
Ciliciei, Comagenei, Iberiei i Scitiei si o parte din imperiul partilor: In
total douazeci de regate Impartite in patruzeci de pasalicuri i intinzin-
du-se de la Atlas la Caucaz si de la fruntariile Abisiniei la tarmurile Du-
narii. [...]

Cartea XLI

[...] Aceasta rascoala, ca si faptele de arme ale lui Mihai, domnul
Valahiei, la tärmurile Dunärii, au precipitat plecarea marelui vizir, care
a iesit din capitala min poarta de la Adrianopol, dar M.A. desfäsurarea
unui mare alai (11 decembrie 1594). Dupd o lunä. de la perfidul masacru
al turcilor ce avusese loe la Giurgiu si Bucuresti, ungurul Albert Kiraly,
general-comandantil al fortelor lui Mihai, a ars orasul Floci situat la
distanta egala de Rusci-uc si Nicopole si a abacat la 1. ianuarie 1595 fortä-
reata de la Braila careia i-a incendiat mai Inti periferiile. Ceausii Meh-
med si Mustafa s-au adresat lui Kiraly In vederea obtineril unei libere
retrageri a localnicilor. Cu toate acestea, la iesirea din fortareata, ostasi!
acestuia s-au napustit asupra lor, jefuindu-i i omorindu-i. Mincinosi-
lor, unde Va. e promisiunea"? le-a strigat ceausul Mehrned adresindu-se
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lui Király. Acesta, pentru a dovedi c,à nu meritä imputarea si cä dezor-
dinea fusese cornisa fárá tirea lui, a condamnat la moarte citiva oameni
(6 ianuarie 1595). Sase zile mai tirziu, ungurii si romanii au devastat re-
giunea Silistrei si au incendiat chiar crawl, dar Mustafa sangeacul Silis-
trei i-a respins si a razbunat moartea lui Mustafa beilerbeiul Marasului
provocindu-le pierderea a 4 000 de oameni. Totusi, marele vizir Ferhad
pasa, la 27 aprilie (17 saban) a iesit din Constantinopol i s-a instalat la
Daud pasa, unde in timpul noptii, ostenii au smuls una din cozile de
cal asezate in fata cortului si au spart globul de aur situat deasupra aces-
tuia, fapt ce a fost considerat ca o prevestire nefavorabild pentru aceasta
campanie. Vizirul Ibrahim, cumnatul sultanului, care fusese numit cai-
macam pentru a veghea impreuna cu aga ienicerilor la siguranta orasului,
se arata devotat marelui vizir, dar in realitatea fusese atras de interesele
rivalului acestuia, adica de Sinan pasa. Astfel se explica ca el a zadarnicit
toate mäsurile luate pentru märirea efectivului armatei aratindu-i sul-
tanului cá trupele nu-1 agTeaza pe Ferhad si nu vor lupta niciodatä cu
elan sub comanda lui. Atit muftiul Bostanzadé cit si cadilischerul Baki,
vizirii Djerrah Mehmed i Djigala-Zadé i-au Drezentat sultanului situatia
sub acelasi aspect. Cu toate acestea, oastea îi continua marsul i ajunse
curind in Adrianopol unde a facut un popas de zece zile. 400 de tunari
veterani, care s-au alaturat in acest oras oastei, cumpá'rasera un cort
imens ce fusese mai inainte negociat de ieniceri. Faptul a prilejuit noi
tulburari. Ienicerii i-au atacat pe tunan i i-au maltratat (14 mai 5

ramazan). In zadar s-au plins tunarii la marele vizir. Ei au fost indepar-
tati din oaste. Pentru prima data, Moldova si Valahia, considerate !Dina
atunci täri tributare, au fost transformate in vilaiete otomane si atribuite
In aceasta calitate lui Geafer pasa guvernatorul Sirvanului si respectiv
lui Satirgi Mehmed, bei al Yenisehirului, ca defterdar. Sapte saptamini
dupa plecarea din Constantinopol (8 iulie 1595 1 silkidé 1003), marele
vizir ajungea sub zidurile Rusciuculul, unde Hasan, beilerbeiul Rumeliei,
intra in triumf cu 500 de prizonieri si 4 000 de capete, trofee ale victoriei
repurtate asupra lui Mihai. Asezat sub un cort ce se sprijinea de opt
stilpi, Ferhad pasa asista la lucrärile ce se efectuau pentru podul de
vase pe care el ordcnase sa fie facut pe Dunare si care a fost terminat
In citeva zile. Dar Ibrahim si ceilalti sustinätori ai lui Sinan isi tesusera
pinza de intrigi Cu atita mäiestrie, Inca marele sambelan Ahmed aga
ajunse in tabara cu ordinul de a-1 executa pe Ferhad pasa (7 iulie 1595
29 scheWal 1003). Ferhad, care-si avea si el la Constantinopol agenti cre-
dinciosi si vigilenti, fusese instiintat cu citeva zile inainte de sosirea
marelui sambelan, de ceea ce se urzea impotriva lui si, depunind sigiliul
In miinile vizirului Satirgi Mehmed, pleca spre capitala cu bagaje si
3 000 de calareti devotati. Sinan, numit mare vizir pentru a patra ()ark
obtinuse de la muftiul Bostanzadé gratie unui dar de 30 000 de aspri

o fetva care condamna expresiile injurioase ale lui Ferhad Id adresa
ostenilor i sotiilor lar. Aceasta abilä concesie facutä urii trupelor fata
de adversar i-a servit lui Sinan pentru a cistiga afectiunea acestora.

[...] Zece zile dupa executia lui Ferhad (17 august 1595 11 silhid-
ze), Sinan a iesit din Constantinopol cu stindardul sfint. Si-a indreptat
ost'rea prin defileul de la Cealicavak, prin Sumla si Hezargrad, spre podul
de la Giurgiu. Sapte galere .pline cu munitii de artilerie urcasera de la
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Marea NeagrA, pe DunAre, pinä la Rusciuc. Dupä ce °stile au terminat
podul (13 august 17 silhidje), fäcut peste Dundre din porunca lui
Sinan, s-au indreptat atre Bucuresti. Cu patru mile inainte de a ajunge
in acest oras, au intilnit oastea valah5 in defileul de la Calugareni, acope-
rit de päduri i mlastini. Marele vizir si-a rinduit ienicerii intr-o pádure
de stejari, a asezat o baterie de zece tunuri pe o movila si a ocupat pozi-
tie pe un teren mldstinos in apropierea podului de la Cälugäreni. Patru
pasale, Satirgi Mehmed, Haidar, Husein si Mustafa, au trecut podul si
s-au luptat de dimineatä pinA searä. Dupä ce au capturat doudsprezece
tunuri de la dusmani, au fost impini intr-o mlastinä unde au pierit cu
totii, cu exceptia lui Satirgi Mehmed. Chiar i Sinan a cAzut intr-o
mlastinä de unde a fost scos cu mari eforturi de catre un otean, care
pentru aceastä faptä a fost poreclit Hasan Batakei sau Hasan din mlas-
tinA si a slujit In continuare sub marele vizir Murad. In timpul noptii, un
prizonier valah Mont sA sail in aer o parte din munitiile ienicerilor.

crezind cA e vorba de o actiune a inamicului au fugit in dezordine.
Totusi Mihai s-a retras spre Bucuresti i Tirgoviste, iar de acolo spre
fruntariile Transilvaniei. La aceastä stire marele vizir, dupä ce si-a adu-
nat ostile, s-a indreptat spre Bucuresti pe care 1-a ocupat. S-a instalat In
oras si a transformat bisericile In geamii. Intr-un consiliu de r5zboi a
luat noi mäsuri de apärare a Bucurestiului si a Tirgovistei. In 12 zile
palatul din Bucuresti al voievodului Alexandru a fost transformat in
forto, O garnizoanä de 1 000 de ieniceri si 1 000 de mercenari a fost lAsata
la Bucuresti sub comanda lui Satirgi Mehmed, guvernatorul Valahiei.
Intr-o lunä de zile s-au construit ziduri de apArare din intärituri din lemn,
care inconjurau Bucurestiul i Tirgovistea. La 5 octombrie 1596°
(12 safer), Mihai a apärut In fata Tirgovistei i dupä un asediu de trei
zile a oc-upat orasul. Cei 3 500 de oameni insArcinati sA apere locul, sub
comanda lui Ali pasa si Hagi-bei, au fost fäcuti prizonieri i trasi in
teapa, iar conduatorii lor arsi cu incetul. Fortul a fost dat prad5 flacd-
rilor. Sixan pasa s-a retras la Bucuresti unde a rämas 14 zile, dupä care
a plecat, nu mai inainte de a preface in cenusd fortifieatia din lemn. Osti-
rea lui s-a retras spre Giurgiu in cea mai mare debandadä. Tunurile au
fost duse pe care. 0 mäsurä financiarà a agravat dezordinea ce domnea
in sinul armatei, In timpul marsurilor din varà ostenii luaserà numeroase
care, mai multe mii de oi si fäcuserä citeva sute de prizonieri pentru
care nu se percepuserà taxele de rob} si alte contributii ce se datorau
vistieriei. La capatul podului de la Giurgiu fuseserä plasati perceptori
scribi care cereau celor ce voiau sä-1 treacd taxa obisnuitä ce echiva:a cu
o cincime din prada. In timp ce se efectua aceastd operatiune fiscald la
primele coloane ale ostirii, voievodul Mihai a atacat ariergarda lui Sinan,
capturInd oameni si vite. Marele vizir hotäri suprimarea taxei pe pradA

trecu podul noaptea. A doua zi dimineatä, akingii nu traversaserä Inca
Dunärea deoarece podul era incärcat cu convoaiele de artilerie si cu
bagajele trupelor. Mihai a distrus podul cu lovituri de tun si i-a secerat
In masä pe otomani. Acestia au aruncat tunurile i bagajele In DunAre
pentru a nu cädea In miinile invingätorilor. Valahii au imbucätätit tru-
pele carora le tAlasera astfel retragerea peste fluviu si au nimicit elita
akingiilor, care nu-si vor mai reveni niciodata dupà lovitura &Ad de
Mihai. Acesta a tras cu tunul si a atacat trei zile Giurgiu pe care 1-a
incendiat si a cärui garnizoanä a nimicit-o (27 octombrie 1595)". Cu
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toatà tragedia ostilor otomane, divanul n-a dat urmare scrisorii hanului
tätar Gazi Ghirai care se angaja sä-1 prinda pe voievodul Mihai si pe
ttransfugul Razvan. Contra acestui serviciu cerea Investitura Valahier
pentru unul din beii lui [...].

Mamie vizir Ibrahim a fost numit seraschert5 al ostirii, impottriva
Ungariei. Hogea Seadeddin, ales pentru a-1 insoti pe sultan In aceastä
campanie, s-a fäcut tot atit de util In consiliile de räzboi la care a fost
admis, pe cit fusese la tratativele Portii cu puterile europene. and, la
itrei zile dupd numirea lui Ibrahim, Seadeddin s-a dus la marele vizir
Impreunä cu fiul säu pen tru a-i prezenta felicitärile, 1-a IntIlnit acolo
pe muftiul Bostanzadé cu care a avut o discutie asupra scrisorilor sosite
din Valahia si in care voievodul Mihai cerea sä fie recunoscut din nou
ca vasal al sultanului. Seadeddin care a citit aceste.scrisori, In locul reis
efendiului, a opinat ca acesta sä-si trimitä fii ca ostateci. Bostanzadé a
sustinut cä, dupä ce se räsculase, nu-i mai putea fi acceptatä propunerea
de a face pace cu Poarta. A,poi a iesit brusc, spre marea surprindere a
hogei, care a profitat de retragerea adversarului säu, pentru a dicta reis
efendiului Murad un räspuns favorabil lui Mihai si boierilor. [...]

Unguril si turcii organizaserä si ridicaserä aproape simultan ase-
diile de la Ofen si Oradea16. Primii se reträseserä, dei partea de oras
dinsprelul rlului era in mina lor, dei ocupaserá muntele Gherhard,
lar zidurile de lemn ale orasului de sus fuseserd puternic zguduite de
mine, iar turcii aveau de plins un mare numär de morti i räniti. Printre
cei decedati se afla Semender pasa din Stuhlweissenburg care särise In
ajutor si beilerbeiul din Mara, Sinan pasa, a cgrui demnitate fusese
transmisä guvernatorului din Ofen, Mikhalidjlii Ahmed, care la rindul
sdu fusese Inlocuit cu beilerbeiul Timisoarei. Puteau fi väzuti printre
räniti beiul din Semendria, Mehmed, si beilerbeiul din Bosnia, Teryaki
Hasan pasa. In timp ce ungurii atacau Ofen, guvernatorul Mikhalidjlii
Ahmed renuntä la rezistentä, dar beiul din Solnoc Kulaksiz Osman, adicd
Osman Fär' de Urechi, care se distinsese In räzboiul din Persia, ajunge
la timp pentru a Impiedica hotärirea prIpità a lui Mikhalidjlü Ahrned
si a deposeda pe inamic de pozitia sa, cu ajutorul unei baterii pe care
o plaseazä acolo. Vremea nefavorabilä l-a oblige pe arhiduceIe Mathias
sä renunte la asediul Ofenului ca si pe Satirgi la cel al Timisoarel. Cu
ocazia blocadei acestui ora, vizirul Hatiz Ahmed pasa fusese atras Intr-o
capcanä la Nicopole17, de cätre Mihai, voievodul Valahiei, care se pre-
fäcea cä ar don i din nou sä se recunoascä vasal al Portii. In timp ce
Dimo, solul lui Mihai, trata In tabära lui Hafiz pasa pretinsa supunere
a domnului au, 20 000 de valahils s-au näpustit pe neasteptate asupra
turcilor, de sase ori inferiori numeric, i-au ucis i i-au Imprästiat. Hafiz
pasa reusi totusi sä se refugieze la TIrnova. Mihai, pentru amuza
ostile, a ordonat sä fie plimbatä prin tabärä o batrind Impopotonatä cu
turban si vesminte de pasd, distractie ingenioasd care s-a bucurat de
un mare succes printre valahl. [...]

* Naima, p. 70. Dupb. Selaniki, p. 835, Gazi Ghirai, pe baza cuvintului dat
de regele Poloniei, ar fi cerut Moldova pentru un armean contra unui tribut anual
de 3 000 000 de aspri. Acesta era probabil leremia Movilà care a fost instalat de
Zamoyski (Istoria Moldovei de Engel, p. 241).
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Volumu/ opt

Cartea XLII

[...] Am väzut In cartea precedentä ca, dupd infringerea lui Hafiz
pasa la Nicopole (21 oetombrie 1596)19 si asasinarea lui Kira, eunucul
Ahmed pasa fusese numit caimacam in locul cäpitanului pasd Hall. Dar
un eveniment rämas necunoscut istoricilor valahi si transilväneni si care
e important a fi mentionat aici a provocat cdderea lui Ahmed, ca si
probabil uciderea lui Mihai, voievodul Valahiei. Dupd 1ncetarea räscoale-
lor sale victorioase, Mihai incercase o apropiere intre el si PoartA si
trimisese 600 000 de aspri sultanulur In speranta cd va eumpära apro-
barea de a uni Transilvania cu principatele. Totusi el nu putuse obtine
decit confirmarea in principatul Valahiei (21 iulie 1597). Intrase de atunci
In tratative cu impäratul pentru a obtine, ea vasal al acestuia, Transil-
vania. Dar cind s-a rdspindit vestea cd Sigismund Báthory, printr-un
tratat incheiat la Praga, semnase abdicarea de la principatul sdu in
favoarea impAratului Rudolf, partida nationald a protestat vehement
impotriva dominatiei germane si a hotdrit sd se pund sub ascultarea

folosindu-1 In acest scop pe voievodul Valahiei care ameninta sd
se impace cu otomanii. Totusi, Sigismund, dupä ce se retrAsese la Oppeln
(10 aprilie 1598), a reapärut patru luni mai tirziu la Cluj. Temindu-se
de dezaprobarea impäratului, a predat In miinile värului sdu, cardinalul
Andrei Báthory, puterea suverand (20 februarie 1599). Acum. Mihai, cu
spiritul sal orgolios, voind sà reuneascä sub stdpinirea sa Transilvania
si Moldova, a intrat la sfatul impdratului In primul din aceste prin-
cipate invinse pe cardinal intr-o luptä care a avut loe la 20 °atom-
brie 1599 intre elimbAr si Sibiu. Secuiul Petre [Balászi Ord6g, care-1
insotea pe Andrei Báthory in fuga lui, Il ucise lingä SfIntul Toma20.
Asasinatul a fost rdzbunat de papa Clement al VIII-lea care impuse -se-
cuilor un post pe o sutd de .ani. Gheorghe Basta, care, din tobosar,
ajunsese generalisim al ImpAratului, intrà imediat in Transilvania, pen-
tru a-I forta pe Mihai sá pdräseascd principatul. Acesta, dorind sd räzbune
ofensa, se rasa confirmat de turci in obtinerea Transilvaniei. In aceastd
perioadA, la Curtea imperialä, s-a auzit cá Sigismund Báthory se pregd-
tea ajutat de regele Poloniei si de °stile lui Ieremia Movilä, voievodul
Moldovei, pe care el il proteja impotriva lui Mihai sà intre prin forta
anmeior in principat. Rudolf, schimbind tactica, fAcu totul pentru a-1
determina pe Mihai sä lupte impotriva principelui Moldovei21. Mihai
acceptà propunerile impäratului. 11 infrInse pe Movild in prima intilnire,
bdtu la Suceava un corp de armatd polonez in Moldova ca
vasal al säu pe Marcu22, fFul lui Pdtrascu [Petru Cercel]. In acelasi timp,
ceru de la Poartä si obtinu confirmarea acestuia ca voievod al principatu-
lui. Aceastä numire a fost rezultatul politicii lui Ibrahim pasa, care, dupä

* Bethlen, Engel, Istvanffy, Spontoni nu fac nici o mentiune despre acest
tribut. Ciar se citeste In Raportul ambasadorului venetian datat la 24 decembrie
1596. Mihai a trimis 5 pungi (500 000) de aspri ca tribut i seniorul i-a trimis
steagul, dar Valahia fiind calcata si jefuitá de un beilerbei, Mihai a trecut prin
foc j sabie Nicopola Selaniki (p. 756) vorbeste despre o expediere posterioarA
(rebiul-akhir 1007 noiembrie 1598) de sase yúk sau 600 000 de aspri.
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cucerirea Canizsei, Il trimisese la Constantinopol dupa cum am vdzut
mai inainte pe solul lui Mihai, Dirno*, Insotit de reis efendi Yazidiyzdde,
pentru a duce sultanului propunerea voievodului sdu. Dar Hafiz Ahmed
eunucul nu uitase ca la Nicopole acelasi Dimo, fiind astfel principalul fac-
tor el infringerii sale, condusese pind in mijlocul taberei lui cdrute aco-
perite cu pinza rosie, avind In loe de ldzi Cu arginti ttunuri al cäror foc
ucigdtor provocase dezordinea in rindurile ostirilor otomane. Vrind sd se
razbune pe sol, ceru si obtinu din partea muftiului Sanollah o fetva23
care declara ea nu trebuie acordatd nici o crezare trimisului trnui tradator
ea Mihai. Bazindu-se pe aceastä fetva, Ahmed l-a Incatu.sat pe valahul
Dimo care a murit In chinurile cele mai groaznice. Aceastd violare fdtisa
a dreptului gintilor, sacru chiar pentru otomani24, stirni murmure in
capitald Impotriva lui Ahmed. El Isi atrase de asemenea nemultumirea
marelui vizir Ibrahim prin spionarea actelor acestuia de cdtre un ceaus
pe care-1 trimise in acest scop la hotare. Ibrahim scrise sultanei Valide
o epístola In care se plingea de cruzimea fdptuitä asupra trimisului valah
si de limitarea adusd puterii lud prin actele arbitrare ale caimacamului.
Hafiz Ahmed a fost destituit si functia sa data vizirului Hasan, neg-u.stor
de fructe. Tratativele lui Mihai cu Ibrahim, dupd cucerirea Canizsei
trimiterea Dimo la Constantinopol, treziserd atentia lui Basta, gene-
ralisimul fortelor imperiale de la hotarele Transilvaniei. El considerä ca,
pentru a pune capat actiunilor lui Mihai, acesta trebuie asasinat. [...]

1 Soliman (Suleiman), Magnificul, sultan otoman (1520-1566).
2 Sinan pasa (Kodja), mare vizir otoman (1560-1582; 1589-1591; 1593-4595;

1595; 1595-1596; 1596).
3 V. n. 6, p. 94.
4 Divanul imperial.

Hammer se referA probabil la tinArul pretendent Bogdan, fiul lui Iancu
Sasul, fostul domn al Moldovel (1579-1582), dar acesta era destinat sA ocupe tronul
Munteniei; In Moldova urma sA fie instalat Stefan, supranumit Surdul, care dom-
nise in Muntenia din mal 1591 pinA n iulie 1592.

6In realitate pe la Oblucita (Isaccea). V. n. 20, p. 85.
7 V. n. 4, p. 84.

La 3/13 noiembrie 1594.
9 Aron VodA nu a participat la atacna cetAtii Giurgiu (sfirsitul lui noiem-

brie inceputul lui decembrie 1594); autorul se referä. probabil /a Ism Al. V.
n. 4, p. 123.

10 Murad al 111-lea, sultan otaman (1574-1595).
11 Albert Kiraly comanda corpul de oaste transilviinean (2 000-3 000 de °a-

men», trimis de Sigismund Báthory in sprijinul lui Mihai Viteazul.
12 V. n. 36, p. 85.
13 V. n. 51, p. 194.
14 Corect 20/30 octombrie 1595.

Cuvint de origine arabii (de la asker = oaste, soldat) ce InseamnA coman
dant de oaste (ca i serdar, care este insA de origine persanA).

18 In septembrie-octombrie 1598.
" Septembrie 1598.
16 V. n. 51, p. 194.

Corect 1598.
29 V. n. 28, p. 222.
21 Mihai Viteazul a intreprins cair.pania din Moldova din proprie initiativi,

pentru a uni sub ocirmuirea sa cele'trei tAri romAnesti si impertriva vointei impA-
ratului, care a vrut chiar sA-1 opreascii sil treacA muniii (Vezi scrisorile lui Rudolf
al II-lea In Hurmuzaki, Documente, III/1, p. 397 si 403).

22 V. n. 67, p. 87.

Acest Dimo este probabil acelasi cu Dimitrie vornicul; Engel, Istoria Vala-
hiei, p. 246.
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22 Sentina jtuidico-religioasa data de capeteniile clerului musulman; refe-
ritor la Dimo Celebi, solul lui Mihai Viteazul, ea a fost data de seichillislam
Sun'ullah éfendi.

24 Cronicarul turc Mustafa Naima consemneaza acest aspect cu vaditil in-
dignare: Atingerea ambasadorului (elciye zevdl) mental si canonic bind respinsa
de oamenii cu judecata perfecta, uciderea lui Dimo, in afarii de faptul ca Imi
pare o curata masinatie, face ca pe viitor sa nu mai vind ambasadori, raminind
inchisa poarta pacii, iar din partea aceasta nimenea nemaiputind ajunge la craiul
cel raufacator (iciral-i bedfad/), se va ajunge sa fie interzise si excluse ducerea la
indeplinire a tratatelor" (Apud Mihai Viteazul. Culegere de studii, p. 175).
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JEAN A. VAILLANT

Carturar francez, näscut In 1804, J. A. Valliant vine in tarile ro-
mane in 1829 ca preceptor in vestite familii boieresti. In anul 1830 des-
chide la Bucuresti o scoald In limba franceza, iar din 1832 pina In 1835
functioneaza ca director al internatului colegiului Sf. Saya.

In 1840, fiind nevoit sa päraseasca Muntenia, se stabileste la Iasi
de unde este izgonit trei ani mai tirziu peste Carpati, ca revolutionar,
periculos linistii publice, si abia in epoca Unirii pentru e lupta aläturi
de romanl reu§ete sa se intoarcä in principate. Moare in martie 1886.

J. A. Valliant a fost scriitor, filozof, istoric, un om cu idei noi de
demnitate nationala, de libertate si de egalitate a claselor sociale, un
revolutionar care a participat la aproape toate evenimentele politice din
principate, in epoca renasterii nationale.

In Wile romane, ca o completare a activitatii sale didactice, Vall-
iant elaboreaza o serie de lucräri cu privire la neamul, limba si starea
social-politica a romanilor.

A scris Grammaire vallaque a l'usage des Français (1836), Dictio-
nar al universal al limbii romiine (1838), Vocabu/aru/ portdret ronulnesc-
frantuzesc §-i frantuzesc romcInesc, urmat de un mic vocabular de orno-
fine (1839), La Rurnanie ou histoire, langue, littérature, orographie,
statistique des peuples de la langue d'or ... (1844), L'Empire c'est la
paix 1856 etc.

Opera sa principala, La Romanie ou histoire, langue, littérature,
orographie, statistique des peuples de la langue d'or, Ardialiens, Valla-
ques et Moldaves, résumés sous le nom de Romans, este de o importanta
de netagaduit pentru istoria si cultura romaneasca. Ceea ce urmareste
Vaillant, atit in partea pur istorica, precum si in capitolele de statisti0,
literatura si calatorii este dovada 0 romanii sint urmasii dacilor si ai
colonistilor adusi de Traian In Dacia si 0 limba lor, leur langue d'or",
nume dat de el limbii romane prin analogie cu langue d'oc" si langue
d'oll", este o medalie antick un titlu de noblete, care dovedeste originea
latina a poporului.

Editia folositA: La Romanie ou histoire, /angue, /ittérature, orographie, sta-
tistique des peuples de /a langue d'or Ardialiens, Vallaques et Moldaves,
résumés sous le nom de Romans, vol. I, Paris, Arthus Bertrand, 1844,
p. 330-353, 358-387.
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LA ROMANIE
OU HISTOIRE, LANGUE, LITTERATURE, OROGRAPHIE,

STATISTIQUE DES PEUPLPS DE LA LANGUE D'OR, ARDIALIENS,
VALLAQUES ET MOLDAVES, RESUMES SOUS LE NOM DE ROMANS

Insurrection dans les cinq districts du Banat de Craiova

Tel &alit l'état des choses, et la Porte fatiguée d'investir et de
deposer des princes, allait définitivement incorporer la Vallaquie à son
empire, et les Vallaques, réduits aux abois, incapables de plus de sacri-
fices ou plutdd sans chef digne de les commander, allaient se voir obliges
ae subir le joug et peut-e.tre d'abjurer leur foi, lorsque tout à coup
s'éleve du milieu d'eux un homme de courage qui change en chants de
vengeance et de liberté leurs cris de detresse et de désespoir. Cet homane
est le fils puiné de Pierre II, Michel, bario de Cralova, qui veut sauver
la patrie et l'appelle aux armes. A son appel le peuple entier se reveille,
et lui repond avec enthoustasme. En un instant le tocsin sonne dans
les cinq districts, le montagnard descend dans la plaine et les rives
de l'Olto retentissent de ses cris de mort contre Alexandre et les Turcs.
Instruit de ce qui se passe, Alexandre met à prix la tete de Michel,
envoie secrètement des émissaires qui surveillent ses demarches, se sai-
sissent de sa personne et le lui amenent mart ou vif. C'est en vain que
Michel, qui a prévu le coup, s'est retire de l'autre 4:xlté du Danube; il y
est poursuivi, Eyre par le pascha aux satellites du tyran, et conduit
Targovici où ii doit payer de sa tete son audacieux patriotisme. Sa sen-
tenc.e était prononcée avant gull arriviit. Le billot fatal est déjà dresse
sur la place publique, il y est conduit comme un vil criminel, dépouillé
des habits de son ordre, et la foule stupide qui se presse sur ses pas,
admire sa haute stature, son front noble, sa démarche imposante, le sou-
Tire dedaigneux qui flat sur ses lèvres à l'aspect de la hache fatale, le
regard de bonté qui s'abaisse sur elle, et chacun de se dire tout bas:
Neste! qui pécate! (peché! quel péché)" mais pas un pour le sauver,
ils sont tous trop raches, et l'honneur doit en rester au bourreau. Le
void: il ale commit pas Michel. 11 se sent tremblant à sa vue; sa taille
colossale, la majesté de son maintien, la puissance de son regard, tout lui
impose, et il voudrait pouvoir détourner les yeux afin de lui asséner
plus sflrement le coup fatal; mais les yeux penetrants de la victime ont
jeté dans les siens un charme dont il ne peut se défendre, et tout a coup:
Non! je ne tuerai point cet homme!" et la hache tombe à terre et
Michel est salive, et la foule, jusqu'alors muette de stupeur, éclate en
cris de joie: Dieu est bon, Dieu est grand, vive Michel!!!"

V. Michel IV. B, dit le Vaillant. 1592-1601

Ce refus du bourreau, ces cris de la foule sont pour Alexandre un
ordre du ciel. Il se ravise, fait grace à son ennemi et le réintagre dans
ses dignités. Cependant Michel peu rassuré par ce pardon se rend en
Ardis,lie et de là à Constantinople. La, par l'influence du vornic Jean
Socu, son beau-père, baliano (bailli) du pyas a la Porte, à la recomman-
dation d'Edouard Burton, ambassadeur d'Elisabeth d'Angleterre, et sou-
tenu d'ailleurs par le grand-visir Sinan pascha, pour lequel il avait obtenu
des lettres de Sigismond, 11 vient à bout de faire deposer le tyran, et
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d'obtenir sa place. Alexandre est aussitôt rappelé, garde à vue dans
Constantinople et bientôt après étranglé par les intrigues de Jéremie
Movila dont il ambitionnait le trône. Ses créanciers seuls y perdirent.
Sa mort leur enlevait les dix povöre (fardeaux) d'or, environ 1 300 000
francs, dont il leur restait débiteur. Michel se hAte de nommer pour son
lieutenant son frère Etienne II, et quelques semaines après, il se présente
dans la principauté en compagnie de l'émir Cadi et A la ke de deux
mine spahis. Quoique suivi de ce cortège, son entrée est un triomphe;
rapporte aux Romans l'espoir si longtemps perdu. En effet décidé
régénérer sa patrie, son premier soin est de la purger des Turcs qui l'en-
vahissent et la dépouillent. 11 ne s'abuse pas sur la difficulté de l'entre-
prise. Il est faible, mais il sait mettre A profit l'exaspération du peuple,
relever son courage et lui donner pour exemple son propre dévouement.
Que Dieu et les chrétiens lui soient en aide, et il s'affranchira du joug
des °smarms.

Tout plein de cette pensée, il fait des ouvertures à Aaron de Mol-
davie, et A Sigismond Bathory, et tous deux lui promettent main-forte
pour l'accomplissement de ses projet,s. Ce dernier même lui garantit l'as-
sistance de Clément VIII, qui, lui dit-il, pourra faire au besoin appel
la chrétienté. Il s'allie avec eux, s'engage à donner le premier signal de
la rupture avec la Porte, et lorsque tout est bien conclu, arrété, au méme
jour, à la mème heure, énergique et cruelle déclaration de guerre! il fait
massacrer tous les Turcs, fermiers, percepteurs d'impôts, marchands,
vagabonds et maraudeurs, qui se trouvent sur le sol vallaque. L'émir
Cadi qui se trouve de l'autre côté du Danube, feint de n'en rien savoir,
et se transporte sur la rive gauche avec ses deux mille spahis, sous le
simple pretexte qu'il désire venir passer l'hiver à Bucuresci.

Comment Michel se débarrasse du perficle émir Cadi

Loin de s'y opposer, Michel Pattend au contraire avec sang-froid, et
ce sang-froid le déroute. Il avance cependant et A peine arrivé, il fait
demander au voivode les dix mille ducats du tribut. Tu les auras, lui
fait répondre Michel, je te les porterai moi-môme." Alors comme par
déférence pour la personne du volvude et sous le pretexte de faire com-
pter Pargent en leur presence, mais de fait impatient de se saisir de lui,
il se rend au palais, suivi d'une escorte. Michel venait d'en sortir. Aussi
rusé que l'émir, il avait deviné le piège, et s'était retiré dans son camp

quelque distance de la ville. Quoique irrité de cette deception, le perfide
musulman se garde bien de le laisser paraitre, et, le sourire sur les
lèvres, quand la rage est dans son coeur, fait demander A. Michel pourquoi
il se méfie ainsi de lui, et pourquoi il entretient à sa solde une si forte
armée. Parce que, lui fait répondre Michel, n'ayant pas d'argent pour
la solder, je la garde jusqu'à ce que je sois en état de le faire." S'il
ne tient qu'à cela, lui envoie répliquer l'émir, j'avancerai à ta Grandeur
les sommes dont elle peut avoir besoin." Son offre est acceptée, et, la
nuit étant venue, il s'endort dans l'espoir de voir s'accomp:ir ses projets
le lendemain. Quant A Michel il ne dort pas; il tient ses troupes en
éveil, et quand min-uit va sonner, il leur fait prendre les armes, rentre
en ville à leur t'ète et en silence, marche doucement jusqu'au beylik
(quartier turc), cerne la maison de l'émir, et le réveille en sursaut par
des cris de mort et le bruit de son artillerie. Vainement la garde qui
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l'entoure essaye-t-elle de faire resistance, elle est massacrée; la maison
est mise .au pillage et l'émir n'échappe que par un. stratagéme que lui
suggère l'immin.ence du danger. Il jette par la fenêtre tout ce gull a de
plus précieux, et tandis que les Vallaques s'occupent à ramasser à tatons
son or, ses pierreries, ses chales, ses fourrures, il s'esquive et gagne le
Danube (1574).

Rapides succès de Michel IV

Le lendernain Michel, attaché à le poursuivre, passe le Danube sur
la glace, l'y rencontre revenant déjà avec sept mille hommes, le culbute,
lui passe sur le corps, va attaquer Hirsova, s'en empare le ler janvier
1595, et quelques jours apres entre dans Silistrie. Une marche si auda-
cieuse jette bientôt l'alarme à 1a Porte. A la nouvelle qu'il en reçoit,
Amurat III en ressent un coup si violent qu'il en tombe malade et en
meurt le 18 du meme mois. Mahomed III, qui lui succède, donne l'ordre

Musthapha pascha de passer le Danube avec quarante mille hommes,
et à Ghéral, khan de Crimée, de s'avancer avec toutes ses forces. Michel
n'a pas de temps à perdre, pour empécher leur jonction; Mustapha est
déjà prét à passer le fleuve et Ghéral n'est qu'à quelques heures de
Galatsi. En consequence, il envoie la moitié de son armée sous les ordres
des frères Buzesco et de Calofiresco, au devant des Tartares, et reste
lui-méme de l'autre côté pour tenir tete aux Osmanlis. Ghérai est vaincu

Stanesci, et les vainqueurs lui arrachent sept mille prisonniers qu'il
avait faits sur sa route. Moins heureux que ses généraux, Michel ne peut
ernpécher Mustapha d'opérer son débarquement et de r-allier les restes de
Parmée tartare. Ce que voyant, il dépéche en toute hate le general Manta

Calofiresco, avec des renforts considérables et l'ordre de s'unir aux
auxiliaires d'Aaron afin d'envelopper l'ennemi et de Pattaquer avec en-
semble. Il est obél, et les Turcs sont battus; Gherai prend la fuite et
Mustapha, repassant le fieuve, va s'enfermer dans Rutschuk avec les
quatorze mille hommes qui lui restent. Le 28 Michel est devant la place,
l'y tient bloqué avec douze mille hommes, et l'oblige, par famine, a
venir risquer le combat hors des murs; les forces sont égales, mais la
victoire n'est pas longtemps indécise. Mustapha tombe dans la melée, son
armée est mise en fuite ou taillée en pieces, et Rutschuk livrée aux
flammes.

L'audace de Michel granclit avec ses succès: il retourn.e un instant
Bucuresci, fait de nouvelles levees, et, distribuant son armée en trois

corps, envoie le premier, so-us les ordres du bano Mihalcea, prendre pos-
session de Silistrie et de son territoire, fait marcher le deuxiéme sur
Hirsova, sous le commandement des généraux Preda et Radu, et confie
le troisiéme à Albert Kirali, qui doit tout ravager jusqu'a la mer Noire.
Cependant la Porte, dans l'espoir de faire naitre la mésintelligence, envoie
un nouveau duc au pays. Y porter la guerre civile est en effet le meil-
leur expedient pour le faire rentrer sous son obéissance, mais elle n'y
réussit pas. Le nouveau duc Etienne et sa suite sont battus et mis en
déroute dans les plaines de la Bulgarie. De ce coup, toutes les villes
riveraines tombent au pouvoir des Vallaques, et Turtukai qui les a arrétés
quelque temps, est détTuit de fond en comble. C'est ainsi qu'ils savent
prouver ce dont ils sont capables lorsque l'union est parmi eux.
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M. Etienne IX, Razvan. 1595

Malheureusement elle est bientôt rompue. Les succès de Michel IV
donnent à Sigismond, qui se les attribue, l'idée de s'ernparer des deux
duchés de Vallaquie et de Moldavie. Déjà sous pretexte qu'Aaron entre-
tent des intelligences secretes avec la Porte, il a envoyé des troupes
contre lui , s'est emparée de sa personne, l'a fait enfermer au chateau
d'Along (19 mai 1595) et a mis à sa place Etienne Razvan, ex-gouverneur
de la forteresse d'Ujvar-Szamos, et son accusateur. Déjà, par l'entremise
de Michel Corbat et d'Etienne Bekes', commandant des auxiliaires qu'il
a fournis à Michel IV, il a semé la zizanie parmi les Vallaques en excitant
leur jalousie et leur ambiticyn contre leur souverain; déjà même, pour
prix de ses secours il demande à 1Vlichel ce qu'il vient d'obtenir sans
peine de Bazvan, de reconnaitre sa suzeraineté, et le duc de Vallaquie
va se voir bientôt oblige d'y consentir autant pour raffermir son autorité
ébranlée par les intrigues, que pour se ménager un soutien contre l'en-
nemi qui le presse de toutes parts. Pour le moment néanmoins, il se
contente d'éloigner Corbat et Bekes', continue la guerre, s'empare de
Braila une troisième fois, la démantelle, et prouve a Sigismond qu'il peut
se passer de ses généraux. La prise de Nicopolis par son général Farkas'
qui la met en cendres, reveille un instant ses idées d'indépendance; mais
lorsqu'il voit cet imprudent général s'aventurer trop avant dans la Bub.
garie et s'y perdre avec toute son arrnée, déjà trop avancé lui-mé'me pour
entarner des négociations avec la Porte, il se decide enfin à écouter les
propositions de Sigismond Bathory.

Michel se reconnait vassal de Sigismond Bathory. M. Jérémie
Movila I. 1595-1607

Il envoie à Belgrade, pour s'y entendre avec ses délégués, Etierme
Logica et Etienne Razvan que Jérémie Movila vient de chasser de Mol-
davie, douze commissaires en téte desquels sont l'archev'eque métropoli-
tain Euthimius et les évèques de Buzeo et de Reannic-Valcea, Luc et
Théophile: Allez, leur dit-il, et ne faites rien qui soit à ma honte." Con-
trairement à cette recommandation si pleine de dignité, ses commissaires
signent à Carlsburg, le 20 mai 1595, l'acte de vasselage qui établit pour
la première fois les prétentions de la Hongrie sur les principautés Moldo-
Vallaques. En vertu de cet acte les dues de ces provinces ne sont plus
que des lieutenants du prince d'Ardialie et lui doivent foi et homrnage.
C'est de lui qu'lls reçoivent les insignes de la principauté, l'étendart, le
busdugan (masse) et le sabre; ils ont bien encore le droit de se choisir un
conseil de douze boiers parmi les plus distingués, afin de decider avec
eux de toute affaire judiciaire et administrative, mais ils n'ont plus même
celui de destitution. Ce droit appartient au prince d'Ardialie. Les Moido-
Vallaques, privés de leurs assemblées publiques, sont réduits à envoyer
leurs députés à la dike d'Ardialie, et Sigismond s'est reserve le clroit de
detation et des privilèges. Il est entendu toutefois que les dotations
héréditaires ne pourront étre faites qu'à des indigenes. Les voïvodes de
la Moldo-Vallaquie et leur conseil peuvent condamner a la peine de mort,
mais sans confiscation, cette dernière étant abolie. Ces pays conservent
leurs anciennes limites, le clergé ses droits et ses biens, et l'archevèque
métropolitain de Vallaquie la titre de Hongro-Vallaque, Sigismond dira

Michel IV, à Razvan et à leurs successeurs: Honorable et magnifique
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seigneur, voivode de notre état transalpin, notre amé et féal;" et Michel
IV, Razvan et leurs successeurs lui répondront: Sérénissime Sigismond,
par la grace de Dieu prince d'Ardialie, de Moldavie, de Vallaquie et du
saint Empire, seigneur de plusieurs parties du royaume de Hongrie,
comte des Szicles, etc., notre gracieux souverain." La formule: Par la
grace de Dieu est expressément interdite aux volvodes. Il leur est éga-
lement interdit d'appeler leurs, les lieux d'où ils dateront leurs ordon-
nances et de sceller leurs ordres ou leurs lettres du sceau de l'Etat, lequel
reste entre les mains du prince d'Ardialie. Les fonctionnaires relèvent
tous de Sigismond et tout Grec est écarté du service. C'est à ce prix que
Sigismond Bathory s'engage à secourir Michel et A lui fournir contre
les ennemis des canons, des troupes et de Pargent.

Embarras de Michel

Quelque honteux que soit ce traité pour Michel, il est néanmoins
obbgé de le ratifier, et, tout en se promettant de le rompre A la pre-
mière occasion, de préter serment à Sigismond entre les mains de Georges
Palatitz qui lui confère les insignes de sa dignité; car malgré ses avan-
tages sur les Tartares et sur Ferhad, pascha de Nicopolis, 11 sent bien
qu'i1 ne pourra tenir longtemps contre toutes ces forces de l'empire turc.
II est sans alliés sur la rive droite du Danube; les Serviens sont réduits,
et les Bosniaques vaincus: un grand nombre d'entre eux se sont faits
musulmans; et pour les empacher de croire désormais aux miracles de
saint Saya, leur patron, Ferhad Pascha vient de faire braler publique-
ment le corps de ce saint dans le monastère de Mileskévo. D'un autre
cfité, la Porte s'est enfin décidée A transformer les principautés en pascha-
liks; elle a donné la Moldavie à Djaafer pascha, begler-beg de Schirvan,
et la Vallaquie à Saturdji-Mohamed pascha. Ceux-ci s'avancent A la tate
de troupes nombreuses po-ur prendre possession de leur gouvernement, et
Hassan, Begler-beg de Rumélie, qui les accompagne, vient d'entrer en
triomphe à Rutschuk le 8 juillet, après avoir défait, chemin faisant,
Parmée vallaque cornmandée par le général Mihalcea; tandis que le grand
visir, Sinan pascha, renégat napolitain, ayant quitté Constantinople le
17 aotit, se dirige lui-marne sur Rutschuk à la téte de cent-quatre-vingt
mille hommes, et avec l'étendard saoré, sept galères viennent d'y apporter
par la mer Noire et le Danube des munitions et de l'artillerie et pro-
tègent les travaux du pont de bateaux que les Turcs achèvent de jeter sur
la Danube*. Dans ce pressant danger Michel expédie courrier sur courrier

Sigismond pour lui demander des renforts, et sans les attendre, va se
poster avec huit mille hommes à MAguréni, sur la route de Georgeo; il en
est blentöt délogé. Attaqué à l'improviste sur ses derrières par un corps
de Parmée turque, qui a franchi le Danube A Calafat, il est obligé de
battre en retraite par CAlug'èreni, où l'attendent les Moldaves et les Ar-
dialiens, au nombre de huit mille hommes. Cette attaque des Turcs avait
été calculée, et Sinan pascha en avait profité pour faire opérer A son
armée le passage du fleuve. Sans perdre de temps, il s'avance A la téte
de deux cent mine hommes sur CAlug'èreni, pose son camp A quelque
distance de celui de Michel, ne laissant entre lui et les Vallaques qu'une
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fork marécageuse coupée en deux par une digue de terre et de bois,
fait occuper la fork par les janissaires et braque dix canons sur une
hauteur voisine.

Beanie de Cedug'éreni

Le lendemain 23 aoat 1595, au lever du soleil, Michel passe la digue
avec huit mille hommes et se jette en furieux sur les Osmanlis. Cette
première attaque ne lui réussit pas; Saturdji Mohammed, Haider, Hussein
et Mustapha le repoussent avec perte, et lui enlèvent douze canons. Albert
Kirali charge A son tour, reprend â l'ennemi deux pieces de gros calibre,
et s'en sert à l'instant pour foudroyer son aile droite. Jaloux du slimes de
san general, Michel fait une seconde charge et, s'attachant plus aux
chefs qu'aux masses, renverse les masses pour parvenir jusqu'à eux.
Alors, semblable A un lion furieux il se fait jour jusqu'au centre de
l'armée turque, atteint Cara-Iman pascha, lui fait sauter la tke d'un
coup de sabre, et lui enlève l'étendart sacré. A cette action d'éclat, les
Turcs sont saisis d'épouvante, et les Moldo-Vallaques sentent au contraire
doubler leur courage. Sinan pascha, qui voit ses lignes pres de se rompre,
marche droit à Michel avec sa reserve et passe la digue malgré le feu
roulant d'Albert Kiraly qui le foudroie, mais à peine franchie,
qu'attaqué en queue par le hatman Koschtscha et ses Cosaques, de front
par Michel et les Moldo-Vallaques, sur les flanes par les Ardisliens et
l'artillerie d'Albert Kiraly, il est complètement &fait et mis en fuite.
Hussein, Haider et Mustapha périssent dans les marais, et comme
s'abandonne lui-méme à toute la vitesse de son cheval, il perd l'étrier en
passant le pont du Niaslu, tombe et se casse les dents. Foulé aux pieds
des chevaux et presque mort, il courait risque d'être fait prisonnier, si
l'un de ses braves, Hassan, surnommé de là Bataqdji ou le sauveur du
marais, ne l'eCrt emporté au cam,p sur son cheval. Cette journée rend A
Michel ses canons, et coOte aux Osmanlis de nombreuses queues de
cheval, une partie de leurs bagages, plus de trois mille des leurs, et l'éten-
dard sacré de Mahomet sous lequel ils se disaient invincibles. La nuit
étant venue, les deux armées se reposaient en attendant le lendemain,
lorsqu'un prisonnier turc ayant mis le feu aux poudres des janissaires,
tambées au pouvoir de Michel, devient sans le vouloir la cause d'une
panique qui decide de la victoire en faveur des chrétiens. Reveilles en
sursaut par cette explosion, et se croyant surpris par les Moldo-Vallaques,
les Osmanlis prennent la fuite. De son còté, Michel juge prudent de se
retirer; il sent bien que, livré ainsi à lui4néme, il lui est impossible de
lutter davantage et qu'il y aurait folie à s'user contre des forces douze
fois supérieures aux siennes. En consequence, après avoir longé la D'am-
bovit'a lusqu'à Bucuresci, et fortifié le monastère, Negru-Voda, de cette
ville, il se retire au pied des montagnes et va camper A Stoinesci. Il n'a
plus avec lui que huit mille hommes; les Moldaves l'ont quitté pour
marcher contre Jérémie Movila que la Pologne vient lui imposer.

La Vallaquie devient paschcaik

Cependant le jour parait. Sinan pascha revenu de sa méprise, re-
prend courage, retourne sur ses pas et s'apercevant que les Moldo-Valla-
ques ont eux-mèmes quitté le champ de bataille, marche sur Bucuresci,
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s'en empare, monte à TArgovici, et y declare la Vallaquie province turque
(16 septembre). En moins de quinze jours tout est change dans cette
prinolpauté. Les églises deviennet des mosquées où le mihrab tient la
place de l'autel et le croissant celle de la croix; le palais de Bucuresci
est transformé en citadelle; la ville est ceinte d'un rempart de palissades,
et tandis que Saturdji Mohamed pascha, proclamé sandjak du pays, la
tient en respect avec deux mille hommes, Sinan, qui règne dans Thrgo-
vici, et a fait ocouper par son armée toutes les places importantes, se
dispose à déloger Michel et à le poursuivre, s'il le faut, au delà des mon-
tagnes. Sur ces entrefaites, Sigismond avait donne ordre b. Wolfgang
Cornis, à Balthasar Bogothi et à Benoit Mdzenti, d'armer les Szicles, les
Ardialiens et les Saxons, et leur avait fixé rendez-vous au camp de Zay-
den (Feketschalom). Parti lui-méme de Veissemburg (28 aoùt) avec deux
mille hommes d'infanterie d'élite et deux mille chevaux, il avait trouvé
en y arrivant, vingt-quatre milk Szicles, treize mille Ardialiens, quatre
mille arquebusiers saxons, trois cents cosaques soudoyés par le prussien
Jean Weiher, huit cents cuirassiers et douze cents arquebusiers comman-
des par Bocskay, en tout quarante-trois mille cents hommes, tous avides
de combattre pour la defense des autels et de leurs foyers. Plus confiant
dans leur courage que dans leur nombre, Sigismond s'était mis à leur
téte et était entré avec eux en Vallaquie, par le defile de Torzburg, pas-
sage étroit et difficile oil six hommes ne peuvent pas toujours se tenir
de front, et par où cependant il étalt venu à bout de transporter trente
et une places de canon. Comme il s'était avance lentement, crainte de
surprise, il avait été rejoint chemin faisant par le Silésien Albrecht Rai-
bitz, avec seize cents cuirassiers allemands, et le florentin Sylvio Picco-
lomini avec soixante-quinze cavaliers de la part de l'empereur. Ayant
enfin débouché heureusement le 7 septembre, il avait fait halite à Rucur
au pied des montagnes et y avait trouvé Etienne Razvan qui l'y atten-
dait avec dix anille quatre cents hommes d'infanterie, huit cents cavaliers
et vingt-deux canons. Le lendemain 8, il continue sa marche vers Stoi-
nesci, à six lieues de Rucur et où Michel se tient retranché avec ses huit
mille Vallaques et vingt places de canon. Ainsi l'arrnée combinée des
chrétiens se trouve forte de soixante-quatre mille hommes et de soixante-
treize pièces d'artillerie. Sigimond la passa en revue le 9 octobre, et
marcha sur TArguvici.

Prise de Tilrguvici

A son approche, Sinan pascha avait déjà quitté son camp, établi
devant la ville, et s'était dirigé sur Bucuresci. Ce que voyant, Sigismond
tient conseil afin de decider si l'on s'arrétera ou non devant Thrguvici.
L'opinion du conseil ayant été de ne pas laisser derrière soi une ville si
bien gardée, elle est défendue par trois mille Turcs aux ordres d'Ali
pascha et de Hadji-Bey, il est arrété qu'on en fera immédiatement le
siege. Elle est prise en trois jours (18 octobre), et livrée au pillage. On
y trouve deux pikes de cinquante-six, quarante autres canons de moindre
calibre, des armes de toute espèce, et des munitions et des vivres pour
trois ans. Les deux paschas sont faits prisonniers, envoyés sur le champ

Claud'emburg, et le reste de la garnison qui n'a pas péri dans les flam-
mes, est empale. Après cette sanglante execution, l'armée des chretiens
descend à Bucuresci. Sinan pacha ne l'a pas attendue. Il s'est retiré
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précipitamment sur le Danube, ne laissant dans la ville qu'une faible
garnison, avec l'ordre de faire sauter la mine qu'il a pratiquée sous le
monastère de Radu Voda, dans le cas où l'ennemi s'en rendrait le maitre.

Déroute de Sinan Pascha

Cependant Sigismond en fait le blocus et Michel et Razvan s'atta-
chent à la poursuite de Sinan, et ils l'atteignent près de Georgeo au
moment où il attendalt pour passer, que les chariots, les bestiaux et les
prisonniers eussent défilé un à un, et que les percepteurs eussent touché
le vingtième des dépouilles. Comme ils le pressent vivement sur ses der-
rières et lui tuent beaucoup de monde, Sinan pascha fait suspendre la
perception et profite de la nuit qui tombe, pour passer lui-mème avec
une partie de l'armée. Bientát la panique s'empare de toutes les troupes
restées sur la rive gauche, et le lendemain à la pointe du jour, hommes
et chevaux, artillerie et bagages, se pressent sur le pont dans un si grand
désordre, que pour éviter de se noyer, ils préfèrent jeter à l'eau les
chariots et les canons. Précaution inutile! Michel a déjà fait braquer
deux canons qui les foudroient; le pont est rompu et ils se noient par
milliers. Là, périssent à jamais les brdleurs et les akindji (coureurs), qui
depuis deux cent cinquante ans étaient la terreur de la Hongrie, périssent
encore dix-sept mille hommes, l'artillerie et deux galères qui coulent
sous le poids de leur chargement. Les munitions, les vivres, les drapeaux,
les bagages et six mille chariots de butin tombent entre les mains de
Michael et de Razvan; enfin, cinq mille Hongrois que Sinan emmenait
esclaves, ayant recouvré leur liberté et ramassé les armes des morts,
aident les Moldo-Vallaques à achever la défaite de cette armée de deux
cent mille hommes.

Prise de la citadelle de Georgeo

Cependant quelques Musulmans se maintiennent encore dans la f or-
teresse de Georgeo située à cent pas de la ville dans rile de la Liberté
(Slobod'ie) et entourée de hautes murailles que défend une nornbreuse
artillerie. Michel et Razvan en font le siège, et tandis que Sigismond
s'empare de Bucuresci gull tient bloquée depuis quatorze jours, ils s'en
rendent maitres, la livrent aux flammes, la démantellent et passent au
fil de l'épée les huit cents Turcs qui la défendaient (22 octobre). Un seul
d'entre eux fut épargné et renvoyé à Sinan pour lui en donner la nou-
velle. Mais Sinan était déjà de retour à Constantinople, et allait expier
sa défaite dans l'exil à Malgara.

Le général Beacea de Farcas'

De son cöté, Sigismond reprend le chemin de ses Etats. Michel et
Razvan l'accompagnent jusqu'à G'erg'iça; laissant alors à ce dernier cinq
mille hommes de ses meilleures troupes pour aller disputer le trône
Jérémie Movila, il rentre en Ardialie avec un trophée de cinquante ca-
nons, de riches dépouilles et d'innombrables troupeaux de chevaux ma-
gnifiques.

Quant à Michel, il envoie son général Balcea de Farcas' mettre le
siege devant Vidin et count lui-mérne assiéger Nicopolis. Bàlcea ne lui
cede ni en courage ni en bonheur: homme de basse naissance, il ne doit
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qu'à sa bravoure d'être parvenu aux premiers grades militaires. C'était
naguère un simple curé de campagne au village de Farcas', district de
Romanat'i; mais déjà son zèle pour la foi lui avait fourni plus d'une
occasion d'exercer son courage contre les Musulmans. Plus d'une fois,
après le service divin, il lui était arrivé de quitter l'étole, de prendre la
hache et de marcher en téte du village A la rencontre de l'ennemi. Instruit
de tant d'audace, Michel avait obtenu de rarchevéque de le dégager de
ses voeux, et lui ayant fait quitter le froc pour le dolman et la croix pour
répée, l'avait nommé général d'infanterie. Depuis trois ans il s'était
montré constamment digne de ce choix, et cette fois encore il ne manque
pas a la confiance que Michel a mise en lui. Tandis que le voivode
prend Nicopolis d'assaut, il oblige Vidin a se rendre a discrétion.

La prise de ces deux places importantes ayant terminé glorieuse-
ment la campagne de 1595, Michel rentre A Targuvici et s'y occupe A
rétablir l'ordre et A ramener le bien étre que cette guerre d'indépendance
a détruits complètement. Il rappelle le peuple du fond des forks vierges
où il se tient caché, fait venir d'Ardialie des vivres et des semences, et
les lui distribue. En quelques semaines les semailles sont faites, les vignes
replantées, de nouveaux villages sortent du milieu de leurs ruines encore
fumantes, et, fière d'une indépendance si chèrement payee, la nation
entière, oublieuse du passé, se réjouit dans respoir d'un avenir meilleur.
Cependant cette indépendance n'est pas encore tellement assurée qu'elle
n'exige de nouveaux sacrifices, de nouveaux combats. La Vallaquie est
le grand marché de Constantinople; ses blés, ses bestiaux, ses bois, sa
cire et son miel, ne peuvent longtemps lui faire faute sans compromettre
son existence, et le sultan n'est pas homme A laisser dépendre d'une pro-
vince le sort de tout rem,pire. D'ailleurs, Mohammed III n'ignore pas
qu'abandonné A lui-même, Michel est incapable de lui tenir téte.

Intrigues de la Porte

En conséquence, tandis que les Moldaves sont en proie A la guerre
civile, que les Ardialiens sont occupés dans le Banat, et les Impériaux
en Croatie et en Dalmatie, il ordonne a Mohammed Beglerbey de Pest,
de proposer, tour A tour, A Sigismond et a l'empereur, de leur céder défi-
nitivement l'Ardialie, s'ils veulent, l'un rompre son alliance avec Mi-
chel, rautre, le considérer comme rebelle A la Porte. Sigismond et Ro-
dolphe ayant rejeté ces propositions avec une méme indignation, Mo-
hammed III avise A d'autres moyens. D'un côté il excite les méconten-
tements et fomente la révolte, de l'autre il donne ordre au khan de
Pérécop de se mettre en marche pour soutenir l'insurrection; enfin il
tente un demier effort auprès de Sigismond, lui fait offrir d'annexer
la Vallaquie A l'Ardialie, et les lui abandonne, moyennant le simple ca-
deau annuel et en usage de vases d'argent, s'il veut l'aider A renverser
Michel et se retirer de la quadruple alliance contractée avec l'empereur
Rodolphe (juillet 1596).

Sigismond retient quelque temps près de lui le tschousch porteur
de ces conditions, et après en avoir fait part A l'empereu--, et stir sa
réponse, charge cet envoyé d'aller dire A son maitre que le prince d'Ar-
dialie n'abandonnera jemais les chrétiens pour s'allier contre eux avec
leurs ennemis. Sur ces entrefaites, trois mille Tartares menacent les fron-
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tières et trois mille Turcs débordent tout a coup en Vallaquie. Ils sont
soutenus secrètement par quelques grands bolers qui n'ont pas rougi
de troquer contre de l'or leur âme et leur Dieu, leur conscience et leur
pays. Fort heureusement Michel a découvert la trahison, et déjà depuis
trois jours, les têtes du logothète Kesar et de son fils, et celle du con-
seiller Démètre en ont arrète les effets. Les chefs de la conspiration
ainsi chaties, Michel envoie contre l'ennemi trois mille fantassins et trois
cents cavaliers qui le taillent en pieces et lui enlèvent son artillerie et
ses bagages. Il est moins hereux de l'autre dité du Danube; son comis
Velitco se fait battre et tuer en Bulgarie, A l'endroit dit aujourd'hui le
lieu de l'écuyer (locul comisului), et le brave Balcea de Farcas', assailli
au milieu des bois par un parti ennemi, est tombe comme lui, glorieu-
sement, accablé par le nombre. Privé ainsi de ses meilleures troupes et
de deux de ses plus braves généraux, ignorant encore de ce qui doit re-
sulter de l'intention d'abdiquer de Sigismond Bathory, Michel se decide
enfin a écouter les ouvertures que Jérémie Movila lui fait faire de la
part du khan de Pérécop.

Perfidie du khan de Pérécop

En consequence il demande au visir Ibrahim les bonnes graces de
la Porte, s'engage A lui payer tribut, congédie les auxiliaires étrangers
qu'il tient A sa solde, et fait compter au tartare deux millet ducats que
celui-ci a promis pour ses peines A Jérémie Movila. Mais alors, au lieu
de se retirer, le khan lève le masque, passe le Melcove, vient poser son
camp a G'erg'iça, entre Buzeu, Braila et Bucuresci, et envoie de la des
détachements de tous côtés, pour piller le pays et s'emparer, s'il se peut,
de la personne du voIvode. Outré de cette perfidie, Michel ne se laisse
pas intimider; il rassemble en toute hate six mille hommes, marche a
leur' téte A la rencontre du khan, le déloge de G'erg'iça, et roblige a
battre en retraite devant des forces six fois inférieures aux siennes.

Ce nouveau triomphe est une preuve de plus de ce que peut un
peuple réduit au désespoir, et Michel fait ainsi regretter au sultan de
n'avoir pas mieux tenu les promesses qu'il venait de lui faire, de ne le
plus considérer en ennemi, mais en vassal. Impatient de se venger du
khan de Pérécop, il profite de la marche de l'archiduc Maximilien, sur
Erlau, l'ancienne Agria, pour prendre et piller Turnu, passer le Danube
et detruire Nicopolis de fond en comble (21 octobre 1596). Il avait déjà
mis le siege devant la citadelle et allait s'en emparer, lorsque la nouvelle
de la défaite des Impériaux, les riches presents du sandjak et la pro-
messe d'intervenir entre le sultan et lui A l'effet de lui faire conceder
rheredité, le determinent a repasser le fleuve.

Michel renouvelle sont serment et Sigismond

Cependant ses forces s'épuisent, l'empereur ne lui envoie aucun
renfort, Sigismond ne se decide a rien: réduit A se servir de mercenaires
étrangers, les fonds lui manquent; et quand dans cette pénible crise il
ne devait trouver clue patriotisme et dévouement, il ne rencontre au
contraire que perfidie et ambition. Des intrigants qui l'approuvent et le
flattent publiquement, raccusent en secret auprès de Sigismond de vou-
loir se soustraire A sa suzeraineté et se rallier aux Turcs. Instruit de ce
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qui se passe, il prend le parti d'aller se disculper lui-méme et fait savoir
Sigismond qu'il vient lui renouveler son serment. A cette nouvelle, le

prince d'Ardialie envoie à sa rencontre ses premiers gentilshommes ave.°
quarante voitures pour lui et sa suite, et le 19 décembre, Michel entre
en grande pompe dans Veissenburg. LA, Sigismond lui ayant fait part
que la Pologne ne consent à entrer dans leur alliance qu'à condition que
toute suzeraineté lui sera cedée sur la Moldo-Vallaquie, et qu'en ce cas
il n'a pas A s'attendre A en rester le volvode, Michel lui laisse le bano
Mihalcea pour le représenter a la conference de Prague où l'attend l'em-
pereur, et fait dire A celui-ci par son lieutenant, qu'il peut compter sur
son intervention ou son appui en cas de paix ou de guerre avec la Porte;
que s'il se decide A la guerre, il doit faire appel à tous les princes chre-
tens, et qu'enfin, s'il parvient à réunir d'assez grandes forces pour atta-
quer les Turcs sur tous les points et avec ensemble, il peut étre Tar de
la victoire. Il était à peine de retour à Thrguvici et Sigismond traitait
encore A Prague des conditions de son abdication, lorsqu'un tschausch
vient lui apporter de la part du sultan et en consequence des promesses
du sandjak de Nicopolis, un drapeau rouge en signe de sa rentrée en
grace. Dans son incertitude sur le résultat des conferences de Prague,
sans armée et sans argent, il accepte le gage de la Porte et reste tran-
quille jusqu'au milieu de l'été. Mais alors, A la nouvelle que les Serviens
se sont révoltés, que dix mille d'entre eux, après s'étre emparés de Cla-
dova, lui demandent de les reconnaitre pour sujets, que Sigismond vient
d'obtenir pour lui de l'empereur un renfort de six mille hommes, et la
solde de quatre mille mercenaires, il lève le masque. Il ne s'était pas
encore declare, lorsque la Porte, témoin de ses préparatifs et soupçon-
neuse de ses intentions, met tout en oeuvre, sinon pour l'attirer dans
son parti, du moins pour l'engager A la neutralité, dans la guerre préte

éclater entre elle et l'Empire. Elle lui promet son amitié, sa protection
contre les Tartares, la cession du duche de Vallaquie avec reduction de
la moitie du tribut, l'hérédité pour son fils Petras'co Age de 13 ans, et
de plus, s'il vient A bout de renlever à Sigismond, la principaute d'Ar-
dialie, moyennant un tribut annuel de six cent mille aspres*.

Michel préte serment de fidélité d. la Porte

Flatté par ces avances de Mohammed III, le 21 juillet 1597, il se
reconnait vassal de la Porte, et lui préte serment de fidélité entre les
mains de son tschausch.

Six mois après, Sigismond abdique en faveur de Rodolphe II. Il
regoit en dedommagement Oppeln et Ratibor en Silesie, une pension
annuelle de cinquante mille écus et le chapeau de cardinal. Ce sacrifice
d'une couronne aux intéréts de la chrétienté est apprécié ce qu'll vaut
par tout homme à foi vive et qui desire sincérement le triomphe de la
croix. Michel et Razvan n'avaient pas agi dans une autre pensée en aban-
donnant trois ans auparavant, à Sigismond, la suzeraineté sur leur pays.
Le 10 avril 1598, les Ardialiens prétent serment de fidélité à l'empereur.
Avant de se retirer à Oppeln, Sigismond avait eu soin de prévenir
Michel de ce qu'il avait fait, rassurant qu'il n'avait oublie ni la Valla-
quie, ni la Moldavie, et qu'en les cédant à rempereur, il le forçait
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agir vigoureusement contre les Turcs, afin d'en obtenir une paix dont
la Moldo-Vallaquie devrait profiter pour sa part. Sur ces considérations,
Michel envoie Elie Cacuçi et Pierre Oermeni en Ardialie, s'entendre sur
les conditions de sa soumission avec les commissaires impériaux. Ces
commissaires n'ayant pas de pouvoir pour traiter, invitèrent les députés
de Michel a attendre l'archiduc Maximilien; mais l'archiduc n'arrivant
pas, et Michel, dans son impatience d'une solution quelconque, ayant en-
voyé le logothète Mirisce et le clucer Radu inviter les commissaires ti,
venir eux-mêmes recevoir son serment. Etienne Szuhay, Bartholomée Pez
et Nicolas Istvanffy, l'historien, prennent avec les envoyés de Michel le
chemin de Targuvici. Ils y sont reçus avec de grands honneurs, et le
troisième jour des conférences, il est arrêté, conclu et signé, entre Ro-
dolphe II, empereur d'Allemagne, et Michel IV, due de Vallaquie, le traité
suivant [...]

Ce serment donné et rep, les commissaires comptent a Michel 10,000
florins en espèces, et lui font cadeau, de la part de l'empereur, d'un
anneau surmonté d'un diamant de grand prix, et de trente-six autres
diamants de moindre valeur, le tout pour la somme de 7,500 florins. Cet
anneau était le symbole du traité qui devait relier A jamais la Dacie
Trajane a la grande famine des peuples de l'Occident. En consacrant
la suzeraineté de l'empereur, il servait de gage au maintien des autres
droits souverains du pays. Et la Vallaquie ne cessait pas d'être autonome.
Malheureusement un incident imprévu vint le briser et rétablir un in-
stant l'ancien état de choses. Trois mois s'étaient A peine écoulés depuis
son abdication, que Sigismond s'en emit déjà repenti. Fatigué de sa
solitude de Ratibor, et incapable de renoncer au tumulte des camps et
aux dangers de la guerre, il venait de quitter sa résidence et d'apparaitre
tout a coup dans Claud'emburg, aux acclamations de son peuple (20 aofit
1598). A l'effet de prévenir les premières conséquenees de eette impru-
dente marche qui peut lui faire d'un seul coup deux ennemis, la Porte
et l'empereur, il envoie A Michel son confident Bodoni faire appel a son
ancienne amitié et lui demander des auxiliaires. La position du volvode
est embarrassante: il vient de prêter serment a l'empereur, et s'il refuse,
Sigismond peut appeler les Turcs en Ardialie, et les Tures l'attaquer
lui-même par les montagnes et le mettre entre deux feux en le poussant
vers le Danube.

Ruse de Michel

Dans cette pénible alternative, il lui promet d'abord trente-mille
hommes; mais obligé, sur ces entrefaites, de faire face au gouverneur
de Nicopolis, Hafiz pascha, qui menace de passer le fleuve, il ne lui
en envoie que deux mille cinq cents, tant d'infanterie que de cavalerie.

Les menaces d'Hafiz pascha ayant pour cause le tribut, Michel lui
expédie le vornic Démètre avec un immense convoi. L'envoyé vallaque,
après avoir donné avis de son arrivée, fait approcher du camp, A quel-
ques pas de Nicopolis, les nombreux chariots, couverts de drap rouge et
qui sont censés contenir le tribut et les présents de son mattre; puis,
a son signal, vingt mille soldats en sortent tout armés, découvrent
les canons, et tandis que les uns se précipitent le sabre au poing sur les
Osmanlis, des autres font pleuvoir sur eux la mitraille. Hafiz pascha,
hors de lui, abandonne ses tentes et se sauve A TiIrnova; les Vallaques
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s'emparent de ses bagages et le vornic Démètre rapporte à Michel les
deux queues de son grade. Michel était alors à Caracale; le succès de
ce hardi coup de main le rendit si faible dans sa joie, qu'il fit revétir

une vieille femme les habits du pascha, son turban et sa pelisse, et
la fit promener ainsi par la ville. La prospérité a toujours insulté au
malheur. Cependant Michel voulant profiter de l'effervescence de ses
soldats, passe lui-mème le Danube devant Nicopolis, taille en pieces sur
l'autre rive l'armée de treize mille hommes du pascha d'Anatolie et, le
10 septembre, met le siege devant la place. Oblige de se retirer, 11 mar-
che sur Vidin, pillant tout sur son chemin. Le beg de cette ville l'atten-
dait à quelque distance des murs, il l'attaque vivement et le force a
chercher un refuge derrière les remparts.

Michel arréte la lance qui a/lait lui percer la poitrine

Comme il le poursuivait bien" en avant de sa colonne, quelques
Turcs font volte-face et se jettent sur lui; il en tue plusieurs; mais l'un
d'eux lui appuie sa lance sur la poitrhie, et les autres l'entourent. De sa
main gauche, aussi rapide que son. regard, aussi forte que son coeur,
saisit la lance et la repousse vigoureusement à son adversaire, tandis que
de la droite il defend aux autres d'approcher; il était perdu si le stolnic
Stroe et Préda Buzesco ne fussent arrivés à temps pour le dégager.
Quoique légèrement blessé, il ne s'arrète pas devant Vidin, court le pays
pendant dix jours, repasse le fleuve avec seize mille Bulgares qu'il colo-
nise sur ses terres, et tandis que de retour à Thrguvici (5 novembre)
envoie en signe de vasselage à Sigismond Bathory, le frère du pascha
d'Anatolie qu'il a fait prisonnier, une queue de cheval et un sabre doré,
il fait compter à la Porte six cent mille écus pour l'investiture de l'Ar-
dialie qu'il sent bien ne pas devoir rester à Sigismond.

Il renouvelle son serment à André Bathory

Cependant Sigismond se réconcilie bientelt avec l'empereur et ab-
dique peu après en faveur d'André, son frère, le cardinal (21 mars 1599).
Celui-ci se hate d'envoyer ses ambassadeurs dans toutes les cours voisi-
nes pour rechercher leur alliance et leur amitié. Bien que contrarié de
son avènement, Michel reçoit dignement Georges Razvan et Nicolas
Viteaz qui viennent le trouver de sa part, et pour condition de son al-
liance exige que Bathory ne rompe jamais avec l'empereur, ni ne s'unisse
jamais aux Turcs. Cette clause étant acceptée, il renouvelle son traité
de vasselage (14 avril 1599) et admet à son service grand nombre de
gentilshommes hongrois, polonais et ardialiens.

Intrigues d'André et de Michel

Quant à André, moins guerrier mais plus diplomate que son frere,
il pense s'assurer la paisible possession de l'Ardialie par des intrigues.
D'une part, il promet aux Turcs de s'unir à eux contre Michel et, pour
les faire croire à sa parole, comble d'honneurs leur tschausch qu'il tient
a sa cour; de l'autre, il promet le contraire à Michel et l'autorise à des
acquisitions d'armes et de munitions de guerre dans les villes saxonnes
de sa principauté. Enfin il berce Rodolphe de l'espoir qu'il se reconnaitra
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son vassal. Puis comme il soupçonne Michel d'avoir eu vent de toutes ces
menées et d'en avoir instruit Basta, général de l'empereur, il lui envoie
demander des explications. Tous ces bruits sont faux, lui fait répondre
le volvode, il est de mon intérét de vivre en bonne intelligence avec le
prince, et je regrette sincèrement ait pu douter un instant de ma
fidélité; s'il en veut une garantie, je lui offre de prendre en otage ma
fomme et mon fils; son frère Etienne n'a qu'à venir les recevoir A la
Tour-Rouge; car je le jure: J'aiMerais mieux manger leur chair et boire
leur sctng que de songer à m'emparer de l'Ardialie." Cependant André
n'est pas longtemps tranquilisé par ces offres et ces serments, il lit dans
sa propre ambition l'ambition de Michel et 11 n'a pas tort. Michel l'a
effectivement traht auprès de l'empereur. Il était ainsi en proie à la mé-
fiance et à la jalousie, lorsque ses soupcons se ehangent tout A coup en
réalité, Michel avait pr.'s de lui, en qualité de secrétaire intime, un Ser-
vien, né en Ardialic, nom de Jean Maro; il possédait tous les secrets
de son maître et les avait ,ecidus à Jérémie Movila. Celui-ci n'avait rien
eu de plus pressé que de les réveler à André et de lui offrir ses ser-
vices pour enlever la Vallaquie A Michel.

Inquiétudes d'André

A cette nouvelle, André dépéche sur-le-champ deux exprès, l'un au
sultan qui lui promette la suzeraineté sur les trois principautés s'il veut
l'aider à renverser Michel et les lui céder en fiefs moyennant tribut,
l'autre à Michel qui l'invite à se retirer immédiatement, s'il ne préfère
étre chassé et livré aux Turcs. Sans se laisser intimider par ces menaces,
Michel assemble les bolers, leur fait voir l'imminence du danger et s'en
rapporte à leur sagesse de décider de sa conduite. Tous étant d'avis qu'il
faut se préparer A la guerre et informer au plutôt l'empereur de ce qui
se passe, Michel ne perd pas un instant, et pendant que son envoyé va
demander de sa part à Rodolphe de l'argent et des armes, il fait ses pré-
paratif s. Pour mieux déjouer André sur ses véritables intentions, il lui
fait demander par les boiers Damien et Reda le passage par l'Ardialie,
voulant, disait-il, porter secour aux Impériaux contre le grand visir Ibra-
him; mais Andre qui l'a deviné lui envoie Georges Palaticzky et Thomas
Comortany, moins pour l'engager à toumer ses armes sur la Bulgarie
que pour observer ses mouvements. Michel sait si bien les tromper
qu'ils ne tardent pas A envoyer à leur maître l'assuranee qu'il n'en a
rien à craindre, attendu, disent-ils, que le voivode n'a guère plus de trois
cents hommes auprès de lui. Cependant Rodolphe l'avait déjà nommé
généralissime et une armée de trente mille hommes était prète A mar-
cher A son premier signal.

André persécute les protestants d'Ardialie

Quoi qu'il en soit, rassuré par la correspondance de ses agents, le
cardinal-prince renonce à ses véléités de guerre pour se livrer tout entier
A la destruction du protestantisme, et les Saxons qu'il persécute ayant
témoigné de leur désir de voir arriver Michel, il se décide à leur porter
un coup dont ils ne puissent se relever. A cet effet, la diète de Carlsburg
ayant été fixée au 18 octobre 1599, il fait dresser sept pieux sur la
place publique afin d'empaler avant l'ouverture de la session les sept
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juges saxons qui lui portent ombrage. Cependant le comte de cette na-
tion, Albert Huet, ayant découvert cet abominable projet, se hAte d'en
instruire Michel, le conjurant de lui venir en aide et lui promettant de
soulever tous les siens en sa faveur.

Michel marche contre André Bathory

L'occasion est trop belle pour se faire prier. En consequence Michel
assemble ses troupes A Ploiesci. Après les avoir passées en revue le 13
octobre, il fait venir près de lui les principaux Ardialiens qu'il tient A

son service, Georges Maco, Etienne Tarcany, J. Tomasfalvy, Grégoire Kis,
et sans leur dire où il les mène et après les avoir .comblés de paroles
flatteuses, il leur fait jurer de le suivre. Il en fait autant avec les Hon-
grois Démètre Nagy, Georges Horvath et Jean Sindi. Je marcherai en
avant, leur dit-il, mais vous savez qu'il est du devoir de tout bon sol-
dat de suivre son général. Me jurez-vous de m'ober?". Ils jurent tous.
Alors, sans égard aux observations du logothète Théodose qui lui repré-
sente la témérité et le danger de son entreprise, sourd aux remontrances
de Flora, son épouse, qui lui en reproche l'ingratitude et la honte, poussé
par son ambition, soutenu par ceLle du bano Mihalcea, guidé peut-être
par son génie, il se détermine A la guerre et fixe le départ A trois jours.
Jusque-là, afin de rentrer en grace auprès de la Porte et pour éviter
une invasion pendant son absence, il lui fait savoir qu'il va punir Ba-
thory de s'étre allié a Rodolphe, et pour témoigner de sa bonne foi l'in-
vite A envoyer A Tùrguvici un tschausch qui reçoive le montant du tri-
but; d'un autre côté il met en stu-eté ses trésors, les femmes de ses prin-
cipaux bolers, et sa mère Théodora. Quant A Flora, il l'emmène avec
lui. Malgré la douleur que lui fait éprouver la conduite de son époux,
elle a voulu elle-m6me partager ses dangers et veiller sur lui et sur ses
enfants.

Toutes ces mesures prises, Michel se rend au camp, y fait pro-
clamer par les hérauts l'heure du depart, l'ordre de s'armer A la légère,
de laisser les chariots, de charger les bagages sur des bêtes de somme,
enfin le but de l'expédition: Chrétiens, nous allons en Hongrie au
secours des Impériaux, et le prince André Bathory nous livre passage
sur ses terres". C'etait le 16 octobre; le 18, jour de l'ouverture de la
dike de Carlsburg, il a déja franchi les montagnes et posé son camp
dans la grande vallée de Roza. Il envoie de lA Georges Maco, Jean To-
masfalvy et les Etienne Haraly et Domos porter cette proclamation aux
Szicles: Valeureux Szicles, je suis entré en Ardialie pour soutenir les
partisans de l'empereur et chasser André, allié seoret de la Turquie;
prenez les armes, suivez-moi, et je rétablirai vos franchises que les Ba-
thory vous ont si injustement arrachées." Les Szicles se soulèvent, cou-
rent en armes A la forteresse de Varhegy Valle par Sigismond pour les
tenir en respect, la livrent aux flammes, pillent les châteaux et se ven-
gent ainsi en quelques jours de la longue tyrannie des nobles. A cette
nouvelle, le cardinal-prince, oubliant la dike et ses projets de vengeance,
appelle aux armes la noblesse et le peuple, et cherche A se reconcilier
les Saxons, il est trop tard; il n'a pour lui que ceux de Marùs et d'Aran-
gos, les autres restent fidèles A Michel. Alors tandis qu'il réunit ses trou-
pes A Mulbach et qu'il les appelle de Lippa, de Iéna et de Caransebes,
Michel envoie l'ordre a Radu Buzesco et au Bano Urdéa, ses lieutenants
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dans le banat de Cralova, d'entrer en Ardialie avec la grosse artillerie,
et s'avance lui-méme sur Cronstadt qui lui ouvre ses portes et lui pro-
met la neutralité, puis sur Hermanstadt sous les murs de laquelle le
cardinal-prince se tient campé avec neuf mille hommes. Il y eut lA un
armistice et les deux partis se le garantirent mutuellement par des ota-
ges, les boiers Réda et Georges de la, part de Michel, Moise Székely et
Michel Bogothi de la part d'André. L'évéque Malaspina, nonce du pape,
en profite pour essayer d'amener la paix entre les deux princes, et se
rend A cet effet auprès de Michel; mais le volvode le retient, rend les
otages et envoie pour ultimatum A André, qu'il ait A se démettre de sa
principauté en faveur de l'empereur; qu'en ce cas il s'engage à le faire
rentrer en grace, sinon qu'il l'y contraindra par la force (28 octobre
1599). André ne s'émeut point. Pour toute réponse à l'ultimatum, il or-
donne A son général en chef, Gaspard Cornis, de se préparer au combat;
et revétant lui-méme une cuirasse par-dessus sa soutane, parcourt les
rangs de son armée, s'arréte de distance en distance pour lui tenir ce
discours: Michel est un serpent que les Bathory ont réchauffé dans leur
sein et qui veut les empoisonner de son fiel; oublieux de son obscure
origine il n'aspire à rien moins qu'à régner sur les Hongrois, comme
s'il pouvait ingnorer que ses frères gardent encore aujourd'hui les porcs
des étrangers;" et lui fait lire, enfin, Pacte par lequel le felon voYvode
lui a juré tout récemment obéissanee et fidélité. Ce diseours, cette lec-
ture ayant saisi les Ardialiens d'indignation contre les Vallaques, ils de-
mandent qu'on les mène au combat, passent le torrent de Sibi et se dé-
veloppent dans la plaine. Ils sont commandés en chef par Gaspard Cor-
nis et Pangrace Sennyei; Moise Székely eommande le centre, Etienne
Lazar l'aile droite, Pierre Huszar et André Barczai, l'aile gauche. Les
V allaques gardent leur position avantageuse sur les collines de Schellen-
berg. Baba Novaci est A l'aile droite avec la cavalerie servienne, au cen-
tre sont les Hongrois et les Polonais, à l'aile gauche les cosaques et
la cavalerie vallaque; Michel se tient en réserve A la téte de mille Szicles,
et des milices des bolers, afin de porter secours où besoin sera. La ba-
taille commence A dix heures du matin et ne finit qu'à quatre heures
du soir. L'artillerie vallaque mal servie perd l'avantage de sa position,
et Baba Novaci est repoussé par Lazar. Mais d'un autre côté Georges
Maco attaque Moise Szekely et l'enfonce. Ce que voyant, Pierre Huszar
et André Barcsai volent A son secour, et appercevant Michel A la téte
de sa cavalerie, courent à lui et l'obligent à reculer jusqu'aux broussail-
les de Heltau. Moins indécis, Cornis et Sennyei pouvaient, en faisant
avancer leur réserve, décider de la victoire en leur faveur, mais ils lais-
sent A Michel le temps de rallier ses fuyards A coup de sabre et de les
ramener au combat par cette courte harangue, où se méle A des sou-
venirs de gloire et A des menaces de fureur, tout le sel de la raillerie.
A moi! mes soldats de Bulgarie, vainqueurs de Caraiman et d'Ahmed!
étes-vous las, épuisés, que vous fuyez la victoire qui vient A vous? Quoi!
le sabre en main vout demandez A vos jambes, de vous préter secours?
Volte face! en avant!". Et relevant ainsi leur courage il se jette avec
eux sur les Ardialiens, attaque Cornis et sa réserve, le fait prisonnier,
fait mettre bas les armes aux Polonais, et laisse le cardinal-prince s'en-
fuir à Udvarhely avec une centaine des siens. Pendant ce temps, Geor-
ges Maco enfonce la centre de l'ennemi, et bien.tôt Sennyei, Székely,
Toldy, Huszar, voyant se briser leurs lignes et leurs soldats tourner le
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dos, se laissent entrainer par les fuyards, et abandonnent à Michel avea
la victoire, le camp, les bagages, trente-deux canons, et toutes les muni-
tions de guerre (28 octombre 1599). Cette journée coftta de chaque côté
deux mille combattants. Les Vallaques y perdirent peu de leurs chefs,
mais André eut à regretter Lazar, Culpen, Bérendé, Tholdalagyi, Geor-
ges Razvadi, la terreur des Szicles, qui le tuèrent le lendemain de la
bataille, et le socinien Volfgang Cornis que les Vallaques étranglèrent.
Quant a Gaspar Cornis, il fut relaché par Michel.

Trois jours après Michel entre en triomphe dans Weissemburg.
L'évéque de la principauté, Démètre Napragi, vétu de ses habits sacer-
dotaux et suivi de tout son clergé, vient lui en ouvrir les portes. Il y
entre monté sur un magnifique cheval arabe, et dans son costume de
prince.

Il porte un calpac hongrois orné d'une aigrette noire de plumes de
grue, liées par une rosace d'or; un long manteau blanc soie et or, brodé
autour d'aigles d'or; une tunique blanche, de longs bas de soie blancs,
garnis de pierres précieuses et de bottines de maroquin jaune. A sa cein-
ture pend son damas recourbé, enrichi d'or et de rubis; huit coureurs
en habit de soie marchent à ses cötés, derrière lui huit piqueurs con-
duisent ses chevaux, ornés de panaches d'or et d'argent; viennent en-
suite, déployés au vent, les drapeaux pris à Sigismond, les généraux,
les Bolers et enfin l'armée qui ferme la marche. Elle est ouverte par
l'évéque et son clergé, les corps de métiers de la ville, les trompettes et
les tambours; les joueurs de flttte et les scindrômes sont les plus près
de lui. C'est avec ce brillant cortège+ et au bruit du canon que, le 1 er.
novembre 1599, il prend possession du palais des Bathory, tandis
qu'André, abandonné de ses sujets, mourant de soif et de faim, erre en
fuyard dans les foréts de Czik.

Mort d'André Bathory

Il s'y reposait depuis deux jours, lorsque Blaise Ordog lui apporte
la tète du cardinal et lui en demande le prix. La princesse Flora était
présente: à la vue de cette téte ensanglantée elle ne peut retenir ses
larmes. Pourquoi pleurer?" lui demande Michel. Qui me dit, lui ré-
pond-elle, qu'il ne vous en arrivera pas autant!". Cette réponse fait
rentrer Michel en lui-même, et il ne peut arréter deux grosses larmes qui
roulent dans .ses yeux. Pauvre prètre!" s'écrie-t-il, et faisant signe
ses gens, tandis qu'il s'adresse au meurtrier: Ordog va recevoir ta re-
compense." Quelques instants après, Ordog n'existait plus. A quelques
jours de la Michel faisait chercher le cadavre de sa victime, abandonné
dans la forét du Noyer, le déposait avec la tête dans un riche cercueil,
et lui ordonnait de pompeuses funérailles auxquelles 11 assistait lui-mérne.

Maitre de l'Ardialie, Michel se hate de s'en assurer la possession.
Il envoie le bano Michalcea et le logothète StoYca, faire part de ses
succès à l'empereur et lui demander de réunir en, sa faveur cette pro-
vince à la Vallaquie. En attendant la réponse il achève la conquéte du
pays, s'empare de Claud'emburg, trouve à Ust les trésors 'des Bathory,
et s'en sert pour payer les soldats. Malgré toute sa sévérité et ses pro-
digalités, II ne peut réprimer leur indiscipline; les Polonais, les Serviens,
les Cosaques surtout rivalisent à qui commettra le plus de brigandages,
et ce n'est plus bientôt dans tout le pays que pillage, viol et incendie.
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Pour surcroit de maux, Michel ayant refuse de reeonnaltre les pouvoirs
de Basta et s'obstinant à ne pas se dessaisir jusqu'à nouvel ordre de la
province [...], le general de l'empereur se plait A fermer les yeux sur
le brigandage des siens.

Diete de Weissemburg

Cependant n'ayant encore reçu qu'une lettre de l'empereur, qui lui
annonce l'envoi de commissaires charges d'une réponse decisive, Michel,
las de se voir trainé en longueur, consulte les Bolers, sur l'évaeuation
ou l'occupation de PArdialie. Puisque Dieu t'en a rendu maitre, lui
disent-ils, ta seigneurie doit la garder et la défendre envers et contre
tous." En consequence, et sans faire attention que le pays est ravage,
que l'hiver est venu, que d'ailleurs les Hongrois lui en veulent de sou-
tenir contre eux les Szicles, les Saxons et les Vallaques, il convoque la
dike la 9 février 1600, et lui demande des subsides considérables d'argent
et de vivres. Comme il la pousse A bout, et qu'elle se rejette sur les
privilèges de la noblesse. Vos privileges!" leur crie-t-il avec fureur en
portant la main A la garde de son epée; il n'achève pas, mais son inten-
tion &aft bien de les briser; car il souffrait de voir ses frères traités en
serfs par les conquérants Madjars et les &rangers Saxons, et il les brisa
en effet un istant en arrachant, par sa seule presence, les Vallaques
leurs tyrannies. Il en &aft là lorsque arrivent à Veissemburg les commis-
saires impériaux, qui lui remettent les ordres de l'empereur. Il devait
évaquer l'Ardialie dans le plus bref délai, l'hérédité de la Vallaquie lui
&aft accordée et des secours allaient lui étre envoyés pour attaquer les
Turcs.

Réponse de Miche/ aux cammissaires impériaux

Incapable de se maltriser, il répond aux commissaires: L'Ardialie
ne serait qu'un juste dedommagement des pertes que j'ai éprouvées au
service de Pempereur, mais puisqu'il me la refuse eomme une recom-
pense de mon zèle, dites-lui que je la garde par droit de conquéte,
qu'aucune puissance au monde ne me Parrachera et que, s'il tarde A
m'envoyer les subsides qu'il me promet, je lèverai contre lui autant de
milliers de diables qu'il a d'hommes." Et pour tenir ses promesses,
envoie sur-le-champ des ambassadeurs à la Porte, lui faire hommage de
cette principauté et lui en demander l'investiture.

Sur ces entrefaites, Sigismond Bathory, qui avait à venger son
frere, faisait ses efforts pour obtenir de la diète de Pologne qu'il ftit
envoyé des troupes contre Michel, et que l'on s'entendit à cet effet 'aye°
Jérémie Movila: celui-ci se montrait dispose à entrer dans toute com-
binaison capable d'humilier son voisin. Afin de conjurer l'orage et de
gagner du temps, Michel fait offrir VAcAras' et Cromstadt à Sigismond,
A condition qu'il épousera sa fine Florica, et demande à Jérémie Movila
une de ses filles pour son fils Petras'co. Mais Jérémie qui l'a devind lui
répond par une invasion et la prise de Bucuresci où il installe Péchanson
Simeon, son frère.
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Michel passe en Moldavie

Michel n'en est pas plutét informé qu'il quitte Veissemburg, court
Melcove où Siméon s'est déjà retiré A son approche, le défait après un

combat de quelques heures et entre derrière lui dans les Etats de son
frère (18 mai 1600) A la tke d'une armée de cinquante mille hommes.
Effrayé de tant de monde et tant de célérité, Jérémie s'était retiré
Hotin et y rassemblait ses troupes. Ce qu'apprenant, Michel s'avance
vers le haut pays, et, sans s'arrêter A Jassy, monte A Suciava dont 11
couvre les plaines de son armée. Revenu de sa frayeur, Jérémie marche
au-devant de lui A la téte de deux cents Polonais et de quinze mine
Moldaves; mais A peine leurs troupes sont-elles en présence, que les
Moldaves mettent leur diciula au bout de leurs piques et passent
l'ennemi avec des cris de joie. Les deux cents Polonais, restés seuls avec
Jérémie, lui font un rempart de leurs corps et Paident à battre en re-
traite jusqu'A Hottin. Michel l'y poursuit, Eyre la vine aux flammes, et
laissant le bano Urdea pour faire le siège de la citadelle, il retourne
Suciava et s'y fait reconnaltre duo de Moldavie. Dès qu'il en eut reyu
l'investiture qu'il avait demandée d'avance A la Porte, il écrit à Sigis-
mond qu'il ne s'en est emparé que pour prévenir la trahison de Jérémie;
et Sigismond, qui ignore encore ses démarches auprès de la Porte et
sa réussite, est un instant trompé sur ses intentions. La plupart des
députés de la dike sont persuades d'ailleurs qu'il n'agit que pour la plus
grande gloire de la république, et peu leur importe qui règne en Mol-
davie, de Michel ou de Jérémie. Ce n'est pas de 1A, affirment-ils, que
dépend la stireté du royaume, et l'un d'eux méme s'est levé disant:
Que ceux qui y trouvent leur eompte, qui aiment à saisir toute occa-
sion de guerroyer, défendent Jérémie, ils sont libres." Zamoysky son
protecteur et Potowsky son parent, auxquels s'adressent ces reproches
si pleins d'indifférence, en profitent pour lui continuer Pintérk qu'ils
lui ont porté jusqu'alors

Ainsi Michel étalt au eomble de la fortune, il avait accompli en
moins de huit années ce qu'Etienne le Grand avait vainement révé toute
sa vie. Maitre des trois principautés, il avait assez de ce génie civilisa-
teur qui sait eonserver les conquétes, pour constituer en royaume toute
l'ancienne Dacie; mais en eflt-il eu le temps que ses jaloux voisins ne
l'eussent jamais laissé faire. Quoi qu'il en soit, il s'oecupe de laisser en
Moldavie un lieutenant dont il soit sttr et capable de tenir tke A la
Pologne. En conséquence, Nicolas son second fils &ant eneore trop jeune,
il jette ses vues sur Marcus son frère cadet, et sitôt qu'il a obtenu son
acceptation, 11 établit un gouvernement provisoire composé des généraux
Urdea, Andronic, Saya et Negru; puis il retourne en Ardialie. A peine
est-il arrivé à Veissemburg Au'un, nouvel envoyé de Rodolphe vient lui
intimer l'ordre d'évacuer le pays, prenant pour pretexte doit kre
satisfait de ce qu'il possède. Michel ne souffre point l'insulte; il envoie
de nouveaux députés à l'empereur, et tandis que eelui-ci 4coute ses
flatteries et ses promesses, 11 tient une diete et se fait prker serment
de fidélité (20 juillet). La session durait encore lorsque Bartholornée-Pez
lui apporte de la part de Rodolphe, avee les subsides demandés, les
titres de conseiller aulique, de son lieutenant en Ardialie, de eapitaine
général de ses armées et de chef supréme de tous les pays cisalpins.
Dans sa joie, Michel fait frapper une médaille où l'on volt d'un côté
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Pénumération de tous ses titres et de Pautre eette devise: A.D. vigilantia,
virtute et armis victoriam nactus: 1600, Et en effet", remarque judi-
cieusement J. F. Joachim, sa vigilance était infatigable, elle ne le
quittait point; et 11 a fait voir en toutes circonstances qu'il savait se
garder des moindres choses qui pouvaient lui nuire; sa bravoure était
A toute épreuve, et dans ce sens, ses ennemis les plus acharnés lui ren-
daient justice; enfin né pour ainsi dire dans le camp, élevé sous les
tentes, maniant les armes mieux qu'aueun des siens, il ne démentit point
sa devise."

La Porte, qui n'était pas la dernière A en reconnaftre toute la jus-
tesse, et qui le sentait d'autant plus redoutable qu'il avait triple ses
forces, met aussitôt tout en oeuvre pour l'attirer dans son parti. Le mois
suivant, elle lui envoie un aga pour le complimenter, lui offrir de sa
part l'investiture de l'Ardialie et lui en remettre les insignes, l'étendard,
l'épée et le sceptre. Cette démarche satisfait A tel point l'ambition de
Michel, qu'il court au-devant de l'aga jusqu'à Cromstadt, l'y reçoit en
grande pompe, lui temoigne de tout son respect pour la Porte et baise,
en le recevant, l'étendard qu'il lui remet. Pez lui ayant témoigné plus
tard sa surprise de tant d'empressement, Il faut étre poli avec tout le
monde et adroit pour soi-meme, lui répond Michel; pourquoi, d'ailleurs,
l'empereur me préfère-t-il Basta? que ne me donne-t-il au contraire des
preuves plus particulières de sa distinction? Qu'il me fasse prince de
l'empire, qu'il me donne Varadin-le-Grand, Nagyi-Banya, Ust, qu'il
m'assure une pension de cent mille écus en cas de malheur et alors il
pourra compter sur ma fidélité." Comme on le voit, la prevision d'André
Bathory s'accomplissait. Michel devenait de plus en plus ambitieux;
déjà meme il ne désespérait plus de s'emparer de la Hongrie et de la
Pologne; il avait partout pour lui ses coreligionnaires et il saurait ame-
ner la Porte A lui peeler la main. Néanmoins, il était homme, il ne
pouvait faire exception, et bien qu'à la hauteur de son ambition, il en
devait etre victime.

Cependant Ibrahim-pascha assiégait Caniseha. Michel lui envoie
le vornic Demétru pour s'entendre aveo lui; et le vornic est dépeché A
Constantinople en compagnie de Jasidschisade, reis-effendi du camp.
Hafiz-pascha qui s'y trouvait, ayant reconnu en lui son vainqueur de
Nicopolis, se hate d'en tirer vengeance. Il obtient du mufti Schanullah
un fetva qui declare hors du droit des gens cet envoyé de Michel, s'em-
pare de sa personne, lui fait appliquer la, falangua* et le laisse mourir
sous les coups. Il en fut quitte po-ur etre destitué. Dans le méme temps,
Rodolphe fomentait la révolte contre Michel, il avait beau jeu: les pri-
vileges que le Volvode avait rendus aux Saxons étaient plus qu'il n'en
fallait pour exaspérer eontre lui la noblesse hongroise. Tandis done que
Potowsky et Zamoysky travaillaient ensemble A rétablir Sigismond et
Jérémie Movila, Georges Basta, son general, assurait de sa part, A
Etienne Czaki, que la noblesse pouvait compter sur son assistance. De
son cöté Michel se disposait a marcher sur Temesvar. Mais instruit A
temps de ce qui se tramait contre lui en Pologne, il passa tout A eoup
en Moldavie pour y soutenir Marcus, son frère, contre les menaces de
Sigismond. En le voyant A la frontière, Potowsky et Zamoysky se hatent
de determiner le roi A agir plus vigoureusement, et celui-ci ordonne

* Voy, la statistique.
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aussitôt A Zolkiesky, hatman du camp, de rassembler au plus tôt autant
de troupes qu'il pourra, de prendre position sur le Dniester et d'observer
les mouvements de Michel, lui promettant de pas tarder A le joindre.
En conséquence, Zolkiesky part de Halicz, s'arréte au bord du Dniester
et pose ses tentes vis-a-vis Hotin. Pressé par les siens de passer le
fleuve, il ne s'y hasarde pas avant d'en avoir demandé l'ordre au hatman
en chef; mais Zamoysky lui ayant fait répondre d'agir pour le plus
grand bien de la république, il va camper sur l'autre rive, devant Hotin
et A quelque distance des tentes de Michel. Pendant quelques jours ils
ne font que s'observer, se harceler l'un, l'autre, mais un matin que, du
haut d'un tertre où il a fait poser sa tente afin de plonger dans la vine,
il n'aperqoit, ni sur les murs, ni dans le camp, autant de sentinelles que
d'ordinaire, il donne l'ordre d'attaquer immédiatement le camp et la
place. Michel, qui de son certé voit toutes ses manoeuvres, va camper a
deux lieues plus loin afin de le détourner de devant la ville, et, comme
s'il n'avait pas deviné ses intentions, lui envoie demander dans quel
but il a passé le Dniester et s'il lui apporte la guerre ou la paix". Ce
A quoi Zolkiesky lui répond qu'une telle demande est une nouvelle in-
sulte A la république, qu'il doit se rappeler avoir, sans provocation,
violé le territoire de la Pologne et versé le sang polonais; qu'il lui
accorde trente jours pour s'amender auprès du roi, a qui seul, ajou-
te-t-il, appartiennent les droits de grace et de guerre. Comme on le voit,
la ruse est égale de part et d'autre. Zolkiesky n'accorde ces trente jours
que parce que, ne se sentant pas encore en force avec les mille cava-
liers et les cinq cents fantassins que vient de lui amener Jérémie Movila,
il juge prudent d'attendre l'arrivée du hatman en chef; et Michel ne
les a provoqués et ne les accepte que parce qu'il reqoit A l'heure méme
la nouvelle de la trahison de Basta. En conséquence après en avoir déli-
béré avec ses généraux Urdea, Calofiresco, StroYeseo et Delinar, il fait
enfermer les femmes, les enfants, les trésors dans Suciava, y laisse trois
cents hommes de garnison, ordonne A. Moise Székély de tenir Zolkiesky
en arrét avec neuf cents cavaliers, et retourne en toute hate en Ardialie.
11 approchait de Weissemburg et avait fait halte A Mirislo, dans la plaine
de Holt-Morùs', lorsque Basta vient lui présenter la bataille Leurs forces
sont A peu près égales. Michel a avec lui vingt-deux mille hommes, Val-
laques et Szicles, et trente-deux pièces de canon, et Basta est A la téte
de six mille Allemands et Hongrois et de douze mille Vallaques d'Ar-
dialie. LA Michel est vaincu pour la première fois. Malgré sa bravoure,
celle de son général Radu et l'intrépidité de l'aga Luca, après avoir
perdu près de cinq mille hommes, douze canons et ses bagages, il est
contraint de prendre la fuite. Arrivé A Weissemburg, il n'a que le temps
d'y changer de cheval et de prendre sa famine et ses trésors; il con-
tinue sa retraite par sa seigneurie de VAcAras', y laisse sa mère, sa
femme et ses enfants, arrive plus tranquillement A Cromstadt, et re-
gagne enfin la Vallaquie, où son fils Pétras'co et le général Novaci lui
ont heureusement préparé de nouvelles troupes. Loin de se déconcerter
par cette première défaite, il se réconcilie avec Basta, lui laisse sa fa-
mine en otage, et marche A la téte de cinquante mille hommes A la
rencontre des Polonais.

Zamoysky vient de passer le Dniester (30 septembre); il a déjà opéré
sa jonction avec Zolkiesky, et le traltre Székély a passé dans leurs rangs
avee ses neuf cents cavaliers. Cependant, l'armée polonaise, forte de
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sept mille hommes d'infanterie, de huit mille chevaux, de seize canons
et de nombreux détachements de Cosaques, ne s'avance que lentement
et avec méfiance. Zamoysky laisse en passant devant Suciava un fort
détachement de Cosaques avec l'infanterie de l'électeur de Prusse, pour
tenir la ville en respect, et descendant vers le bas pays à petites jour-
nées vient camper devant Iassi sur la colline dite plus tard
Tout avait été détruit sur sa route; le peuple à son approche s'était
cache dans les bois et retire dans les montagnes. En réfléchissant,
hésite un moment sur le parti qu'il doit prendre, ou de retourner sur ses
pas ou d'aller se joindre à Basta en Ardialie. Il en était lb, lorsque Po-
towsky et Székély, qui marchent à l'avant-garde, lui envoient la nouvelle
de la défaite de Michel et de son approche; ils viennent de rallier Cosa-
cosky et Cosielnisky que Michel avait detaches en éclaireurs avec cinq
cents cavaliers. A cette nouvelle Zamoysky reprend courage, quitte
l'instant Tataras', où il avait déjà pose ses tentes, et marche droit sur
la Vallaquie. De son côté Michel, sans s'inquiéter de la défaite de Sze-
My, ni de celle de Cosacosky et de Cosielnisky, vient l'attendre au bord
du Seret, se tient au courant de sa marche par ses espions, place Baba
Novaci dans le defile de Nagoiu, et prend lui-méme position sur une
hauteur. Après quatorze jours d'une marche pénible, retardée à chaque
instant par les pluies qui détériorent les chemins et font déborder les
rivières, Zamoysky arrive enfin en presence de Parmée vallaque et
s'arrke. Pendant deux jours Michel et lui ne font que s'observer, et
par des mouvements continuels semblent chercher l'un et l'autre une
position plus avantageuse. Zamoysky parvient enfin à cacher quelques
regiments dans des ravins. Quant à Michel, soit qu'il ne juge pas sa po-
sition assez favorable, soit qu'il préfère fatiguer l'ennemi ou l'attirer
dans un piège, il lève ses tentes et bat doucement en retraite sur Ploiesci,
y fait de nouvelles levees et se retire en bon ordre vers TOrguvici. Za-
moysky le suit à distance, et, arrive à Ploiesci, il allait continuer sa
marche, lorsque ses espions le préviennent d'avoir à se métier des pièges
que Michel lui a tendus sur la route. Alors pour ne pas exposer toute
l'armée, il laisse la garde du, camp à l'un de ses varlets, le quitte
minuit avec quelques troupes, marche dans le plus grand silence, en-
toure la montagne où Michel se tient retranche et remercie le ciel du
secours qu'il lui apporte avec le jour. En eff et, un brouillard épais
obscurcit le soleil qui se lève. Il en profite pour envoyer un fort dé-
tachement s'emparer d'un plateau où il place son artillerie. Peu à peu
le brouillard se dissipe et lui laisse voir le camp vallaque fort bien assis
dans une position sare et d'un accès difficile. Il est entouré de tous
côtés par des montagnes couvertes de bois; de l'autre par le Téléajen
et des marais, et une nombreuse artillerie en defend tous les points.
Zamoysky envoie aussitôt au camp l'ordre d'avancer, fait déployer ses
lignes, ordonne à une partie de son infanterie et aux Cosaques de tour-
ner la fork afin de prendre l'ennemi en queue et de le faire débusquer;
puis, tandis que les sapeurs travaillent de ce côté à ouvrir un chemin,
il fait pendant deux heures un feu roulant de toute son artillerie sur
le camp de Michel, éclaircit ses lignes, s'obstine à les rompre et ne par-
vient pas sans peine à arrker ses Polonais qui veulent tomber dessus
6. l'arme blanche. Aussi bien fait-il, car Michel avec sa reserve les etit
infailliblement massacres.
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Cependant lorsque ayant continué le feu, il s'aperçoit d'un eke
que les lignes vallaques sont rompues, de l'autre que les Cosaques et
l'infanterie commencent à déboucher de la foret et tiennent en queue
la reserve de Michel, il place le reste de son infanterie à l'aile gauche,
sa grosse cavalerie A l'aile droite, la cavalerie légère au centre, ordonne
l'attaque et tombe sur le camp de tous ekes et avec toutes ses forces.
Les Vallaques combattent en désespérés; assaillis par devant avec tant
de vigueur, et surpris par. derrière quand ils y pensaient le moins, ils
se font tous hacher plutöt que de se rendre. Près de quarante-cinq mille
périrent ainsi glorieusement. Le massacre dura jusqu'au soir, et il n'en
échappa guère plus de quatre mille qui trouverent avec Michel le moyen
de fuir. Maltres du champ de bataille où ils avaient laissé la plupart
des leurs, les Polonais y ramasserent, outre une nombreuse artillerie,
quatre-vingt-quinze étendards, qu'ils déchirèrent pour s'en faire des
vétements.

Afin de mettre sa victoire A. profit, Zamoysky descend A Bucuresci,
y installe Simeon Movila, frère de Jérémie, et dépéche sur-le-champ,
A Georges Basta, un envoyé qui lui demande l'arrestation et le chAtiment
de Michel, et en mérne temps l'autorisation, pour les Ardialiens, de
reprendre Sigismond Bathory ou de se choisir un nouveau prince. Mi-
chel n'étant pas encore en Ardialie, Basta reçoit mal son message et lui
répond que la cour d'Autriche saura ce qu'elle a à faire du Voivode, mais
que, quant à lui, il n'a pas besoin de conseils. Peu flatte de cette ré-
ponse, Zamoysky se préparait A passer les montagnes, lorsque les affaires
avec la Suede l'obligeant A partir sur-le-champ, il laisse à Potowsky le
soin de combattre, avec trois mille hommes, les prétentions de Radu,
fils d'Alexandre, lequel, muni d'un firman de la Porte, vient réclamer

Simeon le tröne d'où Michel avait renversé son frère.
Cependant Michel avait passé l'Olto et appelé aux armes les mon-

tagnards. Dans son désespoir de voir Simeon et Radu se disputer un
tröne auquel aucun mérite ne les appelle, il veut tenter une dernière
fois les chances de la guerre, et rentre dans la grande Vallaquie A la
tke de sept mille Vallaques, détache en avant le general Urdea avec
quatre mille hommes, et se retranche dans les montagnes du Muscelu
en attendant les debris de ses troupes d'Ardialie. A la nouvelle qu'ils
en reçoivent, Simeon et Potowsky se portent au-devant de lui A marches
forcées, rencontrent Urdea à la hauteur d'Arges', se jettent sur lui
l'improviste, et après trois attaques successives parviennent A le mettre
en fuite. C'est en vain que Michel accourt pour le soutenir, il est lui-
méme complètement défait et force de passer les montagnes (25 oc-
tobre). Deux mois après il était A Vienne, prisonnier de l'archiduc
Mathias, avec sa fille Florica et le bano Mihalcea.

Sur ces entrefaites la dike avait été ouverte à Veissemburg (25
octobre). Dominée par le comte Czaky, l'un des quatre grands magnats
héréditaires de Hongrie, elle avait averti l'empereur qu'elle se verrait
dans la nécessité d'élire un prince s'il ne se hAtait de renvoYer en Ar-
dialie l'archiduc Maximilien; lui avait demandé l'extradition de Michel,
et annulé tout ce qu'avait fait celui-ci, ses dotations aux Vallaques et
les franchises rendues aux Szicles. Rodolphe ne se pressant pas de ré-
pondre, elle venait d'élire Sigismond (4 février 1601). L'ancien prince
était déjà rentre à Veissemburg à la tête d'une armée moldo-polonaise;
il commençait déjà de sanglantes représailles, faisait condamner par la
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diete le fidèle compagnon de Michel, Baba Novaci, à la peine capitale,
et menaçait la duchesse Flora, enfermée dans Vacaras', d'aller la braler
dans son chateau si son mari s'avisait de revenir en ennemi; lorsque
indigné du ton et des actes de la dike, et plus encore du nouveau par--
jure de Sigismond, Rodolphe set dispose à en tirer vengeance, mande
l'archiduc Mathias de lui envoyer Michel, et s'entend avec ce dernier
sur les moyens de regagner le terrain perdu. L'arrivée de Michel
Prague, aveo sa fine (23 mars 1601), ne fut pas sans y causer quelque
sensation. L'empereur et la cour ne surent d'abord qu'admirer le plus
de la taille imposante et de la beauté male du père ou de la beauté
orientale de sa fille; mais bientöt les charmes de Florica les séduisirent
tous, et Rodolphe se sentit lui-méme tellement épris d'amour pour elle,
qu'il ne parla plus que de l'épouser, fit la paix avec son père, le ré-
concilia avee Basta, lui rendit le gouvernement de l'Ardialie et lui
compta cent mille ducats pour ses frais de guerre.

Après avoire scelle leur reconciliation à Cossova, Michel et Basta
entrent en Ardialie à la téte de dix-huit mille hommes, rencontrent Si-.
gismond Bathory et Moise Székély campés avec trente einq mille Ar-
dialiens à Goroszlo, sur la rive droite de Sumùs', leur livrent bataille
(3 aotit), les défont complètement, leur tuent dix mille hommes, leur
enlèvent quarante-einq canons, cent trente drapeaux, et l'espoir de ja-
mais, se refaire. Ils entraient dans Claud'emburg lorsque la nouvelle
arrive à Michel, que dans sa fuite, Bathory s'est emparé de Vacaras',
a enlevé la duchesse et son jeune fils Nicolas, et les a envoyés en pré
sent au khan des Tartares pour en obtenir des secours. Cette nouvelle
lui fait perdre la tete; il dépéche à l'empereur, courrier sur courrier,
malmène tous ceux qui l'entom-ent et n'épargne pas méme Basta. La
mésintelligence recommence entre eux; et ne pouvant plus s'entendre,
tout va mal. Fatigue de cet état de choses, jaloux de son rival, pousé
par une soif cupide, Basta cede enfin aux instances de Jérémie Movila
et jure d'en finir. Il s'entend à ce sujet avec Jacques Bory, capitaine des
Vallons, et un autre capitaine allemand, et le 19 aotit 1601, à la pointe
du jour, ils se rendent chacun avec trois cents hommes au camp de
Thorda où Michel est resté presque seul. Alors, tandis que Basta fait
cerner les tentes, Bory et le capitaine allemand pénètrent avec quelques
soldats dans celle où repose le Volvode et lui annoncent qu'ils l'arrètent
de la part de l'empereur. Vous ne m'arrèterez pas vivant", leur crie-t-il
en enfonant son epée dans la poitrine du capitaine allemand, et comme
il la retirait pour en frapper Bory à son tour, celui-ci lui envoie de loin
un coup de hallebarde dans le coeur. Il tombe; les soldats se jettent sur
lui, lui arrachent son sabre, s'en servent pour lui trancher la tete, et
eomme si ce n'était assez du crime ils y ajoutent l'insulte. Ils adaptent
sa noble tète à une earcasse de cheval et chacun se coupe une lanière de
son corps en souvenir de son infamie; puis après s'étre abattus sur les
tentes voisines, avoir massacré les boiers endormis, pillé le camp, ils
entrainent le vieux bano Mihalcea, et, sans pitié pour ses soixante et
onze ans, le torturent et l'étranglent.

Ainsi périt a quarante-trois ans, victime d'un lache assassinat, ce
grand homme, qui n'a d'égaux parmi ses concitoyens que Jean Corvin
et Etierme le Grand; qui l'emporta sur le premier par la grandeur de ses
vues et le patriotisme de son ambition, et qui eut sur le second cet im-
mense avantage, qu'il préféra porter la guerre sur le territoire ennemi
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plutôt que d'avoir A la soutenir sur le sien propre. Profond politique,
il sut jouer pendant huit ans la Hongrie, la Pologne et la Porte; grand
capitaine, il sut toujours les vaincre, et vengea dignement, par sa vic-
toire de Goroszlo, sa défaite de Ploiesci; bon citoyen, il se fit aimer des
siens dans les trois principautés, et les Ardialiens l'appellent encore
leur roi Michel et l'Alexandre le Grand. Il avait rendu de trop grands
services A l'empereur pour n'en pas étre payé d'ingratitude; car, dit A
ce sujet Sagredo, il est des services trop grands pour être récompensés
par des bienfaits. Basta s'excusa, prétexta une trahison, et fut pardonné;
Michel eut A peine un regret. Ah, dit Engel, jetons des lauriers sur la
tombe de ce grand homme! car lui aussi a aide et puissamment aidé A
garantir l'Europe de la barbarie des Turcs. Né Vallaque, il est une
preuve de plus de la vérité que la Providence choisit ses instruments
dans toutes les nations et dans toutes les langues. Que l'histoire con-
serve sa mémoire! qu'elle dise au monde ce qu'il sut faire de grand
avec de si faibles moyens, entouré de tant d'ennemis, trahi par ses mer-
cenaires, vendu par Movila, outragé par Sigismond, assassiné par Basta!
Qu'elle fasse pressentir A l'Europe ce qu'elle peut attendre du peuple
qu'il commandait", et ce qu'a droit d'espérer d'elle ce pauvre peuple
qui lui tend aujourd'hui les bras!

Michel était bien fait de corps, beau, mais maigre de figure, d'une
haute taille; il avait le regard de l'aigle, le courage du lion, la ruse du
renard et la foi d'Huniade. Dévoré du feu sacré du patriotisme, il \recut,
combattit et mourut pour la gloire de son pays, adore des soldats, qu'il
payait en presents et en terres; adoré du peuple, qu'il avait délivré du
joug de la noblesse; des Saxons, qu'il avait sauvés; des Szicles, qui per-
daient avec lui leurs franchises; des bolers, enfin, dont il avait relevé
Pénergie et rehaussé la dignité. Comme Thémistocle, il delivra sa patrie
du joug des tyrans; plus heureux qu'Epaminondas, il put combattre après
avoir repoussé le fer de sa poitrine, et lorsqu'il succombe, c'est comme
Alcibiade, en vendant cherement sa vie. Pleurez-lel Romans; vous avez
perdu votre dernier duc. Vous n'aurez plus que des hospodars, et ceux-ci
ne seront bientôt plus que des maltotiers!".

ROMANIA SAU ISTORIA, LIMBA, LITERATURA,
OROGRAFIA, STATISTICA POPOARELOR DE

LANGUE D'OR" ARDELENI, VALAHI SI MOLDOVENI

Rdscoala in cele cinci tinuturi ale b4anatului Craiovei

Aceasta era starea lucrurilor si Poarta, obositä de Investirea si des-
tituirea atItor principi, dorea sä alipeascä definitiv Valahia la imperiul
au, iar valahii, ajunsi Intr-o situatie desperatä, nemaifiind In stare de
sacrificii sau, mai degrabä, neavind o cdpetenie demnä sä-i conducä, se
vedeau obligati sA suporte jugul si poate sä-si renege credinta, cind,
deodatä, se ridicä din mijlocul lor un om curajos care schimbä strigA-
tele lor de nenorocire si de desperare In cintec de räzbunare si de liber-
tate. Acest om este fiul cel mai mic al lui Petru al II-leal, Mihai, banul
Craiovei, care vrea sä salveze patria si Indeamnä la arme.

La chemarea sa, Intregul popor se trezeste si räspunde cu entu-
ziasm. Intr-o clipä, clopotele dau alarma in cele cinci judete, munteanul
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coboara in cimpie, lar malurile Oltului rasuna de striate de moarte
contra lui Alexandru2 i a turcilor. Informat asupra celor ce se intimpla,
Alexandru deed' recompensa pentru capul lui Mihai si trimite in secret
oameni care, urmarindu-i miscarile, sd puna mina pe el si sa i-1 aduca
viu sau mort. Toate sint in zadar deoarece Mihai, care a prevazut aceas-
ta, se retrasese de cealaltä parte a Dunärii; el este urmärit, pasa II preda
oamenilor tiranului si este condus la Tirgoviste, unde va trebui sa pla-
teasca cu capul patriotismul sal indraznet. Condamnarea lui este pro-
nuntata inainte de a fi ajuns acolo. Butucul este asezat in piata publica',
el este adus aici ca un criminal periculos, dezbracat de vesmintele ran-
gului sàu, lar multimea care se inghesuia in calea sa admira talla lui
inalta, fruntea lui nobila, mersul ski impunator, surisul dispretuitor
care-i apare pe buze la vederea securii fatale, bunatatea privirii cu care
invaluia oamenii, fiecare spunindu-si in oapta: Neat, ce pacat!" dar
nici unul nu face un gest pentru a-1 salva, sint cu totii prea lasi, aceasta
onoare revine cAlaului. IatA-1: el nu-1 cunoaste pe Mihai. La vederea
lui incepe sä tremure; statura impozanta, märetia tinutei, fascinatia pri-
virii lui, totul impune i &Caul ar vrea poata Intoarce privirile
pentru a-i pu tea da mai precis lovitura fatalä, dar nu se poate apara
impotriva farmecului pe care 11 transmit ochii patrunzatori ai victimel

dintr-o data striga: Nu. Eu nu-1 voi ()mod pe omul acesta!"; securea
cade la pämint, Mihai este salvat i multimea, care pinä atunci fusese
mutä de uimire, izbucneste in striate de bucurie: Dumnezeu este bun,
Dumnezeu este mare, traiasca Mihai!".

Mihai al 1V-lea Nasarab], zis Viteazul 1592-16013

Pentru Alexandru, refuzul calaului i strigätele multimii sint po-
runca divinä. El isi schimba hotarirea, il iarta pe dusman i 11 repune
In demnitatile sale. Totusi, Mihai, neincrezator In aceasta iertare, pleacä
in Transilvania si de acolo la Constantinopol. Acolo, datorita influentei
vornicului Ion Socut socrul sáu, trimis al tarii la Poarta i ca urmare
a recomandarii facute de catre Edward Purton, ambasadorul reginei Eli-
sabeta a Angliei, fiind sustinut de altfel si de marele vizir Sinan pasa,
caruia Ii adusese scrisori din partea lui Sigismund, el reuseste sá obtina
scoaterea din domnie a tiranului i tronul acestuia. Alexandru este de
indata rechemat, tinut sub supraveghere la Constantinopol i, curind
dupä aceea, strangulat ca urmare a intrigilor lui Ieremia Movila, la tro-
nul caruia rivnea. Numai creditorii sal avura de pierdut. Prin moartea

ei pierd zece poveire [poveri]5 (masuri de greutate) de aur, circa
1 300 000 de franci, cu care le ramine dator. Mihai se grabeste sa-si
numeasca loctiitor pe fratele sau stefan al II-lea6 i dupä citeva sapta-
mini soseste in [Valahia] impreuna cu emirul cadiu, in fruntea a 2 000 de
spahii. Cu toate ca este urmat de o asemenea suita, este primit in triumf;
el aduce romanilor speranta pe care o pierdusera Cu atit de mult timp
In urma. Intr-adevar, hotärit sä-si regenereze patria, prima lui grija
este de a o curati de turcii care o invadaserä si o jefuiau. El nu se teme
de greutatile pe care le va intimpina in aceastä actiune. Este slab dar
stie sd profite de nemultumirea poporului, ridice moralul si sa-i
dea ca exemplu propriul s tu devotament. Daca Dumnezeu i crestinii
vor veni in ajutor, el va scapa de jugul osmanliilor.

Nutrind asemenea ginduri, el le impärtaseste lui Aron al Moldovel
lui Sigismund Báthory, ambii promitindu-i concursul pentru indepli-
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nirea planurilor sale. Acesta din urmä il asigurä chiar de sprijinul luí
Clement al VIII-lea, care, spunea el, in caz de nevoie va putea face apel
la crestindtate7. Se uneste cu ei, isi ja angajamentul ca el sä dea primul
semnalul de rupere a relatiilor cu Poarta si, dupä ce totul a fost hotarit,
el pune, ca in aceeasi zi9 si la aceeasi or& sä fie mäceläriti toti turcii,
arendasii, perceptorii de impozite, negustorii, vagabonzii si hotii care
se gaseau pe pamintul valah; crudä si energica declaratie de räzboi!
Emirul cadiu, care se gäsea de cealaltä parte a Dunärii, se preface ca
nu stie nimic si trece pe malul sting cu cei douä mii de spahii ai säi,
sub simplul pretext ca doreste sa-si petreacd iarna la Bucuresti.

Cum scapti Mihai de vicleanul emir cadiu

Mihai nu numai ca nu se opune, dar il asteapta cu singe rece ceea
ce il induce in eroare pe cadiu. El inainteaza deci si abia ajuns ii cere
voievodului tributul de zece mii de ducati. Mihai ii räspunde astfel:
Ii vei ayea; ti-i voi aduce eu insumi". Atunci, din respect pentru per-
soana voievodului si sub pretextul ca numaratoarea sa se faca in pre-
zenta lor, dar de fapt neräbdator de a pune mina pe voievod, el se duce
la palat, urmat de escorta. Mihai plecase. La fel de siret ca si emirul,
el ghicise cursa si se retrasese in tabara sa la oarecare distanta de oras.
Supärat de aceasta surpriza nepläcuta, vicleanul musulman isi da toata
osteneala sä nu se vadä aceasta si, cu sufletul plin de minie dar cu zim-
betul pe buze, ii cere lui Mihai sa-i raspunda de ce se teme de el si pen-
tru ce tine in solda sa o armatä atit de puternicä. Pentru ca, nemai-
avind bani sa o plätesc, trebuie sä o pästrez pina voi fi in stare sa fac
aceasta" ii räspunde Mihai. Daca numai asta e cauza, ii trimite räspuns
emirul, voi avansa Märiei tale sumele de care poate ar avea nevoie".
Propunerea lui fiind acceptata, el dormi linistit cu speranta de a-si ve-
dea realizate a doua zi planurile. Mihai insä nu doarme; el isi tine tru-
pele treze si la miezul noptii le cere sa puna mina pe arme, se intoarce
In oras in fruntea lor si in täcere merge pe nesimtite pina la beylik (car-
tierul turcesc), impresoara casa emirului si D. trezeste brusc cu strigäte
de moarte si cu lovituri de tun. In zadar garda care-1 inconjura incearcd
sa opuna rezistentä, cad este masacrata; casa este pradatä si emirul
scapa numai printr-o viclenie sugeratä de pericolul de neinlaturat in
care se afla. El aruncä pe fereastra tot ce are mai pretiosi si in timp ce
valahii sint ocupati sä adune pe dibuite aurul, pietrele pretioase, salu-
rile si blanurile sale, el se furiseaza si ajunge la Dudare (1574)9.

Succesele rapide ale lui Mihai al IV-lea

In ziva urmatoare, Mihai pornit in urmarirea lui trece Dunarea
inghetata, 11 intilneste in timp ce se reintorcea cu 7 000 de oameni, 11 da
peste cap, trece peste trupul lui, merge sä atace Hirsova pe care o ja la
1 ianuarie 1595 s'i citeva zile mai tirziu infra in Silistra19. 0 campante
atit de indrazneata alarmä curind Poarta. Aflind aceste vesti, Murad al
111-leall primeste o lovitura atit de violenta incit cade bolnav si moare
la 18 ale aceleiasi luni. Mehmed al III-lea12, care-i urmeazä, ordonä lui
Mustaf a pasa sa treaca Dunärea cu 40 000 de oameni si lui Ghirai, hanul
Crimeii, sa inainteze cu toate fortele sale. Ca sä impiedice jonctiunea
trupelor lor, Mihai nu are timp de pierdut; Mustafa este gata sa treaca
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fluviul, lar Ghirai este numai la citeva ore de Galati13. In consecinta el
trimite jumatate din armatä, sub comanda fratilor Buzescu si a lui Ca-
lomfirescu, inaintea tätarilor, lar el Insusi ramIne de cealalta parte, pen-
tru a tine piept osmanliilor. Ghirai este infrInt la Stänesti14, Invingatorii
eliberInd 7 000 de prizonieri. Mai putin norocos cleat generalii sal, Mihai
nu poate sa impiedice pe Mustafa sa efectueze debarcarea i jonctiunea
resturilor armatel tätare. Vazind aceasta, trimite In cea mai mare grabä
pe generalul Manta la Calomfirescu cu Intäriri considerabile i cu ordi-
nul de a se uni cu ajutoarele de la Aron pentru a Invälui dusmanul
a-1 ataca Impreuna. Este ,ascultat i turcii grit bätuti; Ghirai fuge, iar
Mustafa, trecind fluviul inapoi, se Inchide la Rusciuc cu cei 14 000 de
oameni care-i ramasesera. La 28 ale lunii15, Mihai se afla acolo, 11 sine
blocat cu 12 000 de oameni i 11 obligA, prin infometare, sá aleaga riscul
luptei iesind dintre ziduri; fortele sint egale dar curind victoria se hota-
raste. Mustaf a cade In invälmaseala, armata sa este pusa pe fuga i sf a-
rImatä, lar Rusciucul este incendiat.

Indräzneala lui Mihai creste pe masura succeselor sale; el se In-
toarce pentru moment la Bucuresti, face noi chemari la arme i, impar-
tindu-si armata In trei corpuri, trimite unul, sub ordinele banului Mi-
halcea, sa ocupe Silistra i inutul el, pe al doilea, sub comanda gene-
ralilor Preda i Radu, 11 trimite asupra Hirsovel i Incredinteaza cel
de-al treilea corp lui Albert Kit-Aly, care sa pustiasca totul pidá la Marea
Neagra. Intre timp, Poarta, In speranta ca va reusi sa creeze neintele-
geri, trimite tarii un nou voievod. Intr-adevar, cea mai bunä metodä
pentru a o face sä intre sub stäpinirea sa constä In provocarea razboiu-
lui civil, dar de data aceasta [Tnanevra] nu-i reuseste, noul voievod te-
fan16 i suita sa fiind bätuti In cimpiile Bulgariei i pu§i pe fugA. Prin
aceasta lovitura, toate orasele de pe mal cad In miinile valahilor s't Tur-
tucaia, care le rezistase citva timp, este distrusa In intregime. Astf el
stiura ei.sa dovedeasca de ce sint capabili atunci cind sint uniti.

, tefan al IX-lea Ritzvan. 1595

Din nenorocire, curind vor fi dezbinati. Succesele lui Mihai al
IV-lea îi dau lui Sigismund, care considera ea lui i se datoresc, ideea
de a pune stäpinire pe cele cloud principate ale Valahiei i Moldovei.
Sub pretextul ca Aron Intretinea legaturi secrete cu Poarta, el a trimis
trupe contra lui, l-a prins i l-a inchis In cetatea Along17 (19 mai 1595),
iar In locul acestuia a pus pe tef an Razvan15, fost guvernator al cetatii
Gherla si acuzatorul [lui Aron]. Prin intermediul lui Mihai Horváth

tef an Békés, comandanti ai trupelor pe care le-a trimis in ajutor lui
Mihai al IV-lea, [Sigismund] a si semänat zizanie printre valahi,

invidia i ambitiile impotriva suveranului lor; de asemenea, ca
recompensa pentru ajutorul dat, el ii cere lui Mihai sa-i recunoasca su-
zeranitatea, ceea ce obtinuse de la Räzvan fära dificultate15, lar vole-
vodul Valahiei se vede curind obligat sa consimta la ateasta, atit pentru

intäri autoritatea subrezita de intrigi, cit s't pentru a avea un ajutor
Impotriva dusmanului, care 11 hartuieste din toate partile. Pentru mo-
ment se Tnultumeste sa-i Indeparteze pe Horváth si pe Békés, continua
razboiul, pune stäpinire a treia oarä pe Braila20, Ii darlma fortificatiile

dovedeste lui Sigismund ca se poate lipsi de generalii sal. Ideile
sale de independenta sint redesteptate pentru o clipa, and generalul sau

171

www.dacoromanica.ro



Fareas la Nicopole i 11 preface in cenusd21; dar cind vede cä acest ge-
neral imprudent se aventureazä prea departe In Bulgaria, unde se pierde
cu Intreaga sa armatA22, fiind el insusi prea angajat pentru a mai putea
Incerca negocien i cu Poarta, se hotAräste In sfirsit sä .asculte propunerile
lui Sigismund Báthory.

Mihai se recunoate vasal al lui Sigismund Báthory.
leremia Movikl I. 1595-1607

El trimite la BAlgrad, pentru a se intelege cu delegatii acestuia,
pe .Stefan J6sicka si $tefan Rdzvan23, pe care Ieremia Movilä 11 alungase
din Moldova, cu doisprezece emisari, In frunte cu mitropolitul Eftimie
si episcopii de Buzau si de Rimnicu Vilcea, Luca si Teofil. Mergeti, le
spuse el, si nu faceti nimic care sd fie spre rusinea mea". In contra-
dictie cu aceastä recomandare, atIt de plinä de demnitate, comisarii sal
semnarà la Alba Iulia, la 20 mai 1595, actul de vasalitate care a pre-
cizat pentru prima oarA pretentiile Ungariei asupra principatelor moldo-
valahe. In virtutea acestui act, voievozii celor cloud provincii nu stilt
altceva decit loctiitori ai principelui Transilvaniei, dator1ndu-i credintd

omagiu. De la el se primeste Investitura pentru principat, steagul,
buzduganul si sabia; ei au Insä dreptul sd-si aleagä un sfat de doispre-
zece boieri dintre cei mai distinsi, ca inipreuild cu ei sä hotArasca In
toate problemele juridice si administrative, dar nu mai au dreptul de
a-1 destitui. Acest drept apartine principelui Transilvaniei. Moldo-va-
lahii, lipsiti de sfaturile tarn gilt constrInsi sA-si trimitä delegati In
Dieta Transilvaniei, iar Sigismund ii rezervä dreptul de a face donatii
si de a acorda privilegii. Se Intelege totusi cA donatiile cu drept de mos-
tenire nu vor putea fi fAcute cleat pämintenilor. Voievozii Moldo-Va-
lahiel i sfatul lor pot sA condamne la moarte, dar M.A. confiscare, aceas-
ta din urmA fiind interzisA. Aceste tàri 1st pästreazA granitele lor vechi,
clerul îi pastreazA drepturile i bunurile sale, iar mitropolitul Valahiei
îi la titulatura de [mitropolit] ungro-vlah. Sigismund urmeaza sà se
adreseze lui Mihai al IV-lea, lui Räzvan i urmasilor acestora cu Ono-
rabil i magnific domn, voievod al tärii noastre transalpine, prieten
creclincios al nostru", lar Mihai al IV-lea, RAzvan i urmasii lor Ii vor
rAspunde cu: Serenisime Sigismund, prin mila lui Dumnezeu principe
al Ardealului, Moldovei i Valahiei si al SfIntului Imperiu, senior al
multor pärti din regatul Ungariei, conte al secuilor etc., bunul nostru
suveran". Formula Prim mila lui Dumnezeu este interzisa In mod special
voievozilor. De asemenea, le este interzis sd numeascA ale ion locurile
de unde Il vor data hotärlrile si sA pecetluiascA ordinele sau scrisorile
lor cu pecetea statului, care fámlne In mlinile principelui Transilvaniei.
Slujbasii depind cu totii de Sigismund i topi grecii sint indeptirtati din
slujbil. Cu acest pret, Sigismund se angajeazA ajute pe Mihal i sA-i
punä la dispozitie Impotriva dusmanului tunuri, trupe i bani24.

Afihai in incurctiturd

°Heft de rusinos ar fi acest tratat pentru Mihai care-si propune
sä-I rupä la prima ocazie favorabilA, el este obligat, totusi, sd-1 ratifice,
sä depund jurdmint lui Sigismund prin intermediul lui Gheorghe Pa-
latics care II conferd insemnele demniatii sale; &del In pofida succese-
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19r obtinute impotriva tätarilor si ale lui Ferhad pasa de la Nicopole26,
el îi dä bine seama cd nu va putea rezista mult timp impotriva tuturor
fortelor Imperiului otoman.

Se gdseste pe malul drept al Dundrii, färd aliati; sirbii sint supusi,
bosniacii sint invinsi; un mare numar dintre ei se fdcuserä musulmani;
pentru a-i impiedica sä mai creadä de acum inainte in minunile sfin-
tului Saya, patronul lor, Ferhad pasa pusese sd fie ars in public corpul
acestui dint in mdridstirea de la Milesevo26. Pe de altd parte, Poarta
se hotdrdste in sfirsit sd transforme principatele in pasalicuri; ea dddu
Moldova lui Djafer pasa, beilerbei de Sirvan i Valahia lui Satirgi-Meh-
med pap. Acestia inainteazd in fruntea unor trupe numeroase pentru a
pune mina pe putere, lar Hasan beilerbei de Rumelia, care II intovä-
räseste, intrd triumfätor In Rusciuc la 8 iulie, dupd ce invinsese in calea
sa armata valahä comandatd de generalul Mihalcea, in timp ce marele
vizir Sinan pasa, renegat napolitan, pdrdsea Constantinopolul la 17 au-
gust indreptindu-se spre Rusciuc, in fruntea a 140 000 de oameni,
impreund cu stindardul sfint, sapte galere aduc aici prin Marea Neagrd
si pe Dundre, munitii i artilerie si apärd lucrárile podului de vase, pe
care turcii urmdreau sä-I astearnd peste Dundre*. In fata acestui pericol
iminent, Mihai trimite stafetä dupä stafetà la Sigismund pentru a-i cere
intdriri si far& a le astepta, merge sd se aseze cu 8 000 de oameni la
Mdgurele, pe drumul spre Giurgiu; el este curind scos de aici. Atacat
pe neasteptate din spate de un corp al armatei turcesti, care treatise
Dundrea la Calafat, este obligat sä batä in retragere spre Calugdreni,
unde 11 asteptau 8 000 de moldoveni i transilvdneni. Acest atac al tur-
cilor era bine gindit i Sinan pasa profitase de el pentru ca armata sa
sa efectueze trecerea fluviului. FArd a pierde timp inainteazä in fruntea
a 200 000 de oameni27 spre alugareni, Isi asazä tabdra la oarecare dis-
tantä de a lui Mihai, ldsind intre el si valah numai o pädure mlästinoasd,
täiatä In cloud de un val de pArnint si de lemne, ocupd pädurea cu ieni-
cerii i instaleazd zece tunuri pe o inältime invecinatd.

Beiteilia de la Ceilugareni

In ziva urmatoare, 23 august 1595, la räsdritul soarelui, Mihai trece
valul cu 8 000 de oameni si se aruncd cu furie asupra osmanliilor. Acest
prim atac nu-i reuseste; Satirgi-Mehmed, Haidar, Husein si Mustafa 11
resping provocindu-i pierden i capturind douäsprezece tunuri. Albert
Király atacd la rindul sdu, cucereste de la dusman cloud tunuri de mare
calibru de care se serveste pe loe pentru a-1 lovi aripa dreaptä. Invidios
pe succesul generalului sàu, Mihai dä un al doilea atac i urmärind mai
mult apeteniile decit trupa, rästoarnä multimea pentru a ajunge pind
la ele. Apoi, asemenea unui leu furios, Ii croieste drum 131nd in mijlocul
armatel turcesti, 11 ajunge pe Cararnan pasa28,Ii zboarä capul dintr-o
loyiturd de sable i lila stindardul sacru. In fata acestei strdlucitoare
actiunl, turcii sint cuprinsi de spaimä, iar moldo-valahii simt, dimpo-
trivä, cd 11 se dubleazd curajul. Sinan pasa, care vede ad rindurile sale
slut gata sd se rupä, merge drept spre Mihal cu rezervele sale si trece
peste valul de pämint cu tot focul continuu al lui Albert Király, care
il bombardeazd, dar abia 1-a trecut ad este atacat din spate de hatmanul

Vezi Hammer, v. II, p. 602.
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Ocesalschi al cazacilor, din fatä de moldo-valahi, din parti de transil-
vaneni si de artileria lui Albert Kiraly; este complet infrInt si pus pe
fuga. Husein, Haidar, si Mustafa pier in mlastinä i, pe chid el Insusi
fugea cu toata iuteala calului sau, 1i pierdu scara trecind podul peste
Neajlov, cäzu i isi rupse dintii. Moat in icioarele cailor si aproape
mort, era In pericol de a fi facut prizonier, daca unul dintre vitejii sal,
Hasan, supranumit de atunci Batakci, sau salvatorul din mlastinä, nu
1-ar fi dus in tabara pe calul sAu. Aceastä zi li aduse lui Mihai tunurile
1napoi, lar pe osmanlii ii costa numeroase capetenii, o parte din echipa-
ment, 3 000 de oameni i stindardul sacru al lui Mahomed, sub care ei
se considerau de neinvins. Venind noaptea, cele cloud armate se odih-
neau In asteptarea zilei urmatoare, cind un prizonier turo, dind foc
pulberii ienicerilor, care cazuse In mlinile lui Mihai, deveni fära voia sa
cauza unei panici care hotari victoria in favoarea crestinilor. Desteptati
pe neasteptate de aceastd explozie i crezindu-se atacatl de moldo-va-
lahl, osmanllii o luarä la fugä. Dinspre partea sa, Mihai socoteste mai
prudent sa se retragä; el 10 da bine seama cA läsat singur Ii este im-
posibil sa mai lupte i ca ar fi o nebunie sa se macine impotriva unor
forte de douäsprezece ori superioare lui. In consecinta, dupd ce a mers
pe Rua Dimbovita pinä la Bucuresti i a fortificat mändstirea Negru
Voclä29 din acest oras, s-a retras la poalele muntilor si si-a asezat tabara
la Stoenesti. Nu mai avea au el cleat 8 000 de oameni; moldovenii
pardsiserä pentru a merge Impotriva lui Ieremia Movila impus de po-
lonezi.

Valahia devine pax/1c

Intre timp, la ivirea zorilor, Sinan pasa, recapatindu-si stapinirea
de sine si curajul, face cale intoarsa i constatind cA moldo-valahii
parasiserä cimpul de luptä, merge asupra Bucurestiului, 11 ocupa, urea
la Tirgoviste i aici declara Valahia provincie otomanä. (16 septembrie).
In mai putin de cinoisprezece zile totul este schimbat in acest principat.
Bisericile devin moschei, In care locul altarului este luat de mihrabm

semiluna la locul crucii; palatul din Bucuresti este transformat
cetate; orasul este Inconjurat de o palisadd de intarire i in timp
Sattrgi Mehmed pasa, proclamat sangeao al tarn, tine orasul la respect
cu 2 000 de oameni, Sinan, care domneste la TIrgoviste si care a ocupat
toate punctele importante cu armata sa, se pregateste sa-1 izgoneascä
pe Mihai i sa-1 urmäreasca, 'daca este nevoie, dincolo de munti. In timp
ce se petreceau acestea, Sigismund &Muse ordin lui Wolfgang Kornis,
Balthazar Bogathi i Benedeck Mindszenti inarmeze pe secui, pe tran-
silvaneni si pe sasi si le fixase punct de Intilnire, tabdra de la Codlea.
Plecat el insusi din Alba Iulia (27 august), cu 2 000 de infanteristi de
elitAsi cu 2 000 de cai, gäsi aici 24 000 de secui, 13 000 de transilvaneni,
4 000 de archebuzieri sasi, 300 de cazad aflati In solda prusianului In
Weiher, 8000 de cavaleristi in zale si 1 200 de archebuzieri comandati de
Bocskay, cu totul 43 300 de oameni31, toti dornici sa lupte pentru apa-
rarea altarelor i caminelor lor. Bizuindu-se mai mult pe curajul decit
pe numarul lor, Sigismund se puse In fruntea lor si infra impreund cu
ei In Valahia, prin pasul Bran, trecere grea si Ingusta, In care nu peste
tot au loc sase oameni Intr-un rind i prin care reusi totusi sd transporte
treizeci si unul de tunuri. Cum el Inainta incet, temindu-se de vreo sur-
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prizä, a fost ajuns din urmä de silezianul Albrecht Reibnitz cu 1 600 de
caläreti germani in zale si de florentinul Silvio Piccolomini cu saptezeci
si cinci de cdläreti din partea impAratului. Iesind In sfirsit cu bine din
strimtoare, la 7 septembrie, fdcu popas la Bucur la poalele muntilor
gäsi aici pe Stefan Räzvan care 11 astepta ou 10 400 de infanteristi,
800 de cavaleri si douäzeci si douä de tunuri. In ziva urmätoare, 8 sep-
tembrie, el Isi continuä marsul spre Stoenesti, la sase leghe de Bucur,
unde Mihai se fortificase cu cei 8 000 de valahi de-ai säi si cu douäzeci
de tunuri. Astfel, armata unitä a crestinilor avea 64 000 de oameni32 si
aptezeci si trei de tunuri33.

Luarea Tirgovigei

Sinan pasa !si päräsise deja tabära asezatä in fata orasului si se
indreptase spre Bucuresti. Väzind aceasta, Sigismund tinu sfat pentru a
hotäri dacA sä se opreascA sau nu In fata Tirgovistei. Pärerea sfatului
fiind cA nu trebuie läsat In spatele säu un oras atit de bine apArat de
3 000 de turci sub ordinele lui Ali pasa si ale lui Hadji bei, se lud hotd-
rIrea sä fie irnediat asediat. Orasul este luat in trei zile (18 octombrie)
si prädat. Se gäsirá aici doud tunuri de cincizeci i §ase, alte patruzeci
de tunuri de calibru mai mic, arme de toate tipurile, muniÇii i provizii
pentru trei ani. Cele dota pasale sint fäcute prizoniere §1 sint trimise
pe loe la Cluj, lar restul garnizoanei care nu a pierit In flacäri este trasä
In teapd. Dupä aceste executii singeroase, armata crestinilor coboard la
Bucuresti. Sinan pasa nu a asteptat-o. S-a retras in grabä. spre Dunäre,
läsInd In oras numai o granizoand slabä, eu ordinul de a aprinde explo-
zibilul pe oare il asezase sub mänästirea Radu Vodä, In cazul In care
dusmanul ar pune stdpinire pe ea.

Deruta lui Sinan pasa

In timp ce Sigismund asediazA [Bucure§tiul]34, Mihai si Räzvan por-
nesc In urmärirea lui Sinan, 11 ajung aproape de Giurgiu In momentul
In care astepta ca, inainte de a trece el, perceptorii s'A la doubeci la
arta din carele, vitele i prizonierii care se scurgeau unul cite unul.
trucit ei Il atac4 energic din spate si Ii omoarä multi oameni, Sinan pasa
°preste operatia perceptorilor i pronta de cäderea noptii, pentru a trece
el insusi Dunärea cu o parte din armatä. Curind, panica pune stdpinire
pe toate trupele rämase pe malul sting, lar In ziva urmAtoare, la ivirea
zorilor, oameni si cai, artilerie .0 bagaje, se Inghesuie pe pod Intr-o dez-
ordine atit de mare incit, pentru a nu se Ineca ei preferä sä arunce in
aloa' carele i tunurile. Precautie inutilä: Mihai a instalat deja douä tu-
nuri cu care fi träzneste; podul se rupe i ei se ineacä cu miile. Acolo
pieirà pentru totdeauna incendiatorii i akingii (alergätorii), care de
doud sute cincizeci de ani erau spaima Ungariei; pieirä de asemenea
17 000 de oameni, artileria si douä galere oare naufraglaserà sub greu-
tatea incäraturilor. Munitlile, proviziile, drapelele, bagajele si 6 000 de
care cu pradà cdzurä In miinile lui Mihai si ale lui Räzvan; In sfirsit,
5 000 de unguri35, pe care Sinan fi tira dupd el In sclavie, §i-au reci§tigat
libertatea si, cu armele mortilor, i-au ajutat pe moldo-valahi sä ducA la
capa infringerea acestei armate de 200 000 de oameni.
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Luarea cetatii Giurgiu

Totusi, cltiva musulmani se mentineau Inca' In cetatea Giurgiului,
situatd la o sutd de pasi de oras In Insula LibertAtii (Slobod'ie), ¡Ileon-
juratd de ziduri Inalte, tapir-ate de o artilerie puternicA. Mihai si Rdzvan
o atacd si, In timp ce Sigismund36 pune stdpinire pe Bucuresti, pe care
il asedia de paisprezece zile, el o ocupd, o incendiazd, ddrimä fortifi-
catiile si trec prin sable pe cei opt sute de turci care o apdrau (22 octom-
brie)37. Unul singur a fost crutat si trimis la Sinan sd-i ducä vestea. Dar
Sinan se Intorsese deja la Constantinopol si plecase In exil la Malgara
sd-si ispdseasca Infringerea.

In oeea ce-1 priveste pe Sigismund, acesta se Intoarce In tara sa.
Mihai si Rdzvan 11 Intovärdsesc pInd la Gherghita; dupd ce-i lasä celui
din urrnd 5 000 dintre cei mai buni oameni ai sai pentru a merge sä la
tronul de la Ieremia Movild, el reintrA In Transilvania cu un trofeu de
50 de tunuri, o pradä bogatä si numeroase herghelii de cal minunati.

Generalul Balcea de Par-m/4.38

Clt 11 priveste pe Mihai, acesta fi trimite pe generalul säu Bal-
cea de Farcas ca sa asedieze Vidinul, iar el Insusi se gräbeste s'a ase-
dieze Nicopole. Balcea nu-i este mai prejos niel In curaj nici ca noroc;
om din popor, datoreazd ridicarea In primele rindurile ale arrnatei numai
curajului ski Inainte era un simplu preot de tara In satul Farcas din
tinutul Romanati; zelul sal pentru credintd li oferise mai multe ocazii
de a-si ardta curajul Impotriva musuImanilor. De mai multe ori se
IntImplase ca, dupd serviciul divin, sd-si lepede hainele preotesti, sd
apuce securea si sd porneascd In fruntea satului In IntImpinarea dusma-
nului. Afrind despre asemenea vitejie, Mihai obtine de la arhiepiscop
sd fie eliberat de sub jurdmInt si, punIndu-1 s'A lepede rasa pentru a
Imbraca dolmanul si crucea pentru a lua sabia, Il numi general de
infanterie. Timp de trei ani se ardtase mereu demn de alegerea fAcutd;
si de data ceaasta Indreptdti Increderea pe care Mihai si-o pusese in el.
In timp ce voievodul a luat cu asalt Nicopole, el a obligat Vidinul sd
capituleze39.

Cu luarea acestor doud pozitii importante, campania din 1595 s-a
Incheiat In mad glorios. Mihat reintrA In Tirgoviste si se aplica s'a res-
tabileascä si aici ordinea si sd readucd bundstarea pe care acest räzboi
pentru independentä o distrusese complet. El rechernä populatia care
sta ascunsd In fundul codrilor de nepdtruns, aduse din Transilvania
bucate si seminte si i le frnpärti. SemdnIturile sint executate in clteva
sdptarnIni, viile sint replantate, noi sate se ridicä din mijlocul ruinelor
Inca fumeginde si mIndrä de independenta sa pe care o plAtise atit de
scump, Intreaga natiune se bucurd In speranta unui viitor mai bun,
dInd ultdrii trecutul. Totusi aceastä independentd nu este atit de con-
solidatä InCit s'A nu mai ceard noi sacrificii, noi lupte. Valahia este piata
cea mare a Constantinopolului; cerealele sale, vitele, lemnul, ceara, mie-
rea sa nu pot sd-i lipseascd mult timp fárd ca prin aceasta sd nu-i com-
promitd e)dstenta, iar sultanul nu este omul care sä lase ca soarta in-
tregului imperiu sä depindä de o provincie. De altfel, Mehmed al 111-lea
stie a läsat singur, Mihai nu-i poate tine piept.
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Intrigile Portii

In consecinta, in timp ce moldovenii sint in pragul razboiului civil,
transilvanenii ocupati in B'anat i imperialii In Croatia i Dalmatia, el
da ordin lui Mahomed, beilerbei de la Pesta, s'a le propuna, pe rind, lui
Sigismund si imparatului, ca le cedeaza definitiv Ardealul, daca primul
va rupe alianta cu Mihai i daca al doilea 11 va considera un razvratit
impotriva Portii. Intrucit Sigismund si Rudolf respinsera cu indignare
aceste propuneri, Mehmed al III-lea se gIndi la alte mijloace. Pe de o
parte el atila nemultumirile i alimenteaza revolta, pe de alta parte
da ordin hanului din Perekop sa se puna In misoare pentru a sprijini
rascoala; In sffrsit, face o ultinia Incercare pe linga. Sigismund, ii olerá*
Valahia pentru a o alipi Transilvaniei i, totodata, i le 'asá* lui pe amin-
doua, In schimbul unui modest cadou anual, daca consitnte sa-1 ajute
pentru a-1 rasturna pe Mihai i daca se retrage din impatrita alianta
incheiata cu. imparatul Rudo].! (iulie 1596).

Sigismund 11 retine cltva timp pe linga el pe ceausul venit cu aces-
te propuneri, le aduce la cunostintA Imparatului i, dupa primirea ras-
punsului, 11 insarcineaza pe acest sol sa mearga i s'a' spuna stapinului
sau ea principele Transilvaniei nu va parasi niciodata pe crestini pentru
a se uni cu dusmanii lor i impotriva lor. In timp ce se petreceau aces-
tea, 3 000 de t'Atad amenintau frontierele si 8 000 de turci navalisera
dintr-o data In Valahia. In secret sint sprijiniti de citiva dintre marii
boieri arma nu le-a fost rusine sa-si :rinda pe aur sufletul, credinta,
constiinta si patria. Foarte norocos, Mihai descoperi tradarea si urmarile
ei fusesera stavilite cu trei zile in urma, prin caderea capetelor logof a-
tului Chisar, fiului acestuia i sfetnicului" Dumitru. Dupa peclepsirea
capeteniilor conspiratiei, Mihai trimise Impotriva dusmanilor 3 000 de
infanteristi si 300 de calareti care Ii zdrobesc i le captureaza artileria
si bagajele. De cealalta parte a Dunarii este mai putin norocos; comisul
sàu Velicico lupta In Bulgaria41 si este omorit la locul numit astázi
/ocu/ Comisului, iar viteazul Balcea din l'Arcas cade si el eroic asaltat In
mijlocul pädurilor de o trupa otomana mult mai numeroasa". Lipsit
astfel de cele mai bune trupe ale sale si de doi dintre cei mai viteji
generali ai sdi, necunoscind Inca intentia de a abdica a lui Sigismund
Báthory, Mihai se hotaraste In sfirsit sa asculte propunerile pe care i le
face Ieremia Movila, In numele hanului din Perekop.

Perfidia 7-uanului din Perekop

In consecintä, cere vizirului Ibrahim ca Poarta sa-i acorde incre-
derea, se angajeaza sA-i plateasca tribut, dà drumul trupelor straine pe
care le tinea in solda sa i numära tatarului 2 000 de ducati promisi
prin Ieremia Movilä pentru osteneala. Dar atunci, In loc sa se retraga,
hanul isi scoate masca, trece Milcovul, vine si Ii asaza, tabara la Gher-
ghlta filtre Buzau, Braila i Bucuresti; de aici trimite detasamente In
toate pärtile pentru a prada si, daca va fi posibil, pentru a pune mina
pe voievod. Suparat de aceastá viclenie, Mihai nu se intimideaza; aduna
degraba 6 000 de oameni, porneste In fruntea lor In 1ntimpinarea hanu-
lui, Il scoate de la Gherghita i 11 obliga s'a bata in retragere In fata .unor
forte de sase ori mai mici decit ale sale".
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Aceastd victorie este o noud dovadá despre ceea ce poate un popor
ajuns la desperare i Mihai Il face astfel pe sultan sd regrete cà nu si-a
tinut promisiunile pe care i le Meuse, de a nu-1 mai considera dusinan,
ci vasal. Neräbdätor sä se räzbune pe hanul din Perecup, el profitl de
campania pe care arhiducele Maximilian o duce impotriva Erlaului, ve-
chilli Agria, pentru a ocupa si jefui Turnu i pentru a trece Du/Area
a distruge Nicopole pind la temelii (21 octombrie 1596). El incepuse deja
asediul cetatii i urma sd punä stdpinire pe ea, cfnd se hotdrî sd treacd
fluviul inapol ca urmare a vestii infringerii imperialilor, a darurilor bo-
gate pe care i le acuse sangeacul si a promisiunilor cä va interveni pe
lInga sultan pentru a-1 determina sd-i acorde dreptul de ereditate.

Mihai i$i reinnoieste juramintul fatä de Sigismund

Intre timp, fortele sale se macind, impäratul nu-i trimite niel o
Intärire, Sigismund nu ia nici o hotdrire; obligat sä foloseascd mercenari
strdini, nu are cu ce sd-i pläteascd; i fiind In aceastä situatie grea, In
loe sä se sprijine pe patriotism i devotament, Intilneste, dimpotrivä,
numai viclenie si ambitie, intriganti care In public Ii dau dreptate i 11
lingusesc, iar In secret 11 acuzä fatä de Sigismund cà vrea sä se sus-
tragä suzeranitätii lui i sä se alieze cu turcii. Informat despre cele ce
se petrec, el ia hotkrirea sA meargä personal la Sigismund, sä se dezvi-
noväteascd i Ii trimite stire ea* vine &A reinnoiascä jurdmIntul. Aflind
aceastd veste, principele Transilvaniei Ii trimite in intimpinare pe cei
dintii nobili ai sAi, cu patruzeci de träsuri pentru el si suita sa i, la 19
decembrie44, Mihai inträ In Alba Iulia cu mare fast. Acolo, Sigismund
aduce la cunostintä cä Polonia este de acord sA intre In alianta lor, nu-
mai cu conditia ca intreaga suzeranitate asupra Moldo-Valahiei sd-i fie
acordatd ei si cà In acest caz nu trebuie sd se astepte cà va rdmine
voievod.

Mihal 11 trimite pe banul Mihalcea sA-1 reprezinte la conferinta de
la Praga, unde este asteptat de Impdrat si fi transmite acestuia pi-in loctii-
torul säu cd poate conta pe interventia sau pe ajutorul sdu in caz de
pace sau de räzboi cu Poarta; cd, deed se hotdräste pentru rdzboi, tre-
buie sd feed apel la toti principii crestini i ca, In sfirsit, dacd va reusi
sd adune forte suficient de marl, incit atace pe turd din toate
tile, poate sà fie sigur de victorie. Able se Intorsese la TIrgoviste, lar
Sigismund trata la Praga conditiile abdioArii sale, clnd un ceaus veril sA-i
aducA, din partea sultanului i ca urmare a promisiunilor sangeacului din
Nicopole, un drapel rosu, semn a/ reintrArii sale In gratie. DatoritA in-
certitudinilor pe care le are asupra rezultatelor negooierilor de la Praga,
fArA armatd si fArA bani, acceptA investitura Portii i stA linistit pind la
mijlocul verii45. Dar atunci, la stirea cA sfrbii s-au revoltat, cä 10 000
dintre ei, dupd ce au luat Cladova, fi cer sd-i recunoascd ca supusi ai

aflind cd Sigismund obtinuse pentru el de la Impdrat o intdrire de
6 000 de oameni i plata a 4 000 de mercenari, Ii lepadA masca. Nu se
dAduse Inca pe fatA, cind Poarta, vAzind pregAtirile pe care le face, bA-
nuind intentiile i vAzind cA nu se poate sa-1 atragA de partea ei In rAzboiul
ce era gata sA izbucneascA intre ea si imperiu, puse totul in miscare ca sA-1
convingA sa rArninA neutru. Ii promite prietenia i protectia Impotriva
tdtarilor, domnia asupra Valahiei, cu reducerea trihutului la jumAtate,
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dreptul ereditar pentru fiul &du Pdtrascu in virstd de 13 ani i in plus
principatul Transilvaniei, dacd el va putea la lui Sigismund, in
schimbul unui tribut anual de 600 000 de aspri*.

Mihai depune jurelmint de credintd Nei de Poartei

MAgulit de aceste propuneri ale lui Mehmed al III-lea, el se recu-
noaste la 21 iulie 1597 vasal al Portii i depune jurdmintul de credintd
In miinile ceausului.

$ase luni mai tirziu, Sigismund abdicd" in favoarea lui Rudolf al
II-lea. El primeste ca despdgubire Oppeln i Ratibor, In Silezia, o pensie
anuald de 50 000 de scuzi i päläria de cardinal. Aceastd sacrificare a
coroanei in interesul crestinätätii este apreciatd la valoarea ei de once om
cu credintd arzätoare si care doreste in mod sincer victoria crucii. Mihai
si Rdzvan actionaserä in virtutea acelorasi idei cind, cu trei ani mai Ina-
inte ii ldsaserd lui Sigismund suveranitatea *nor lor. La 10 aprilie 1598
transilvänenii depuserd jurdmint de credintä impAratului. Inainte de a
se retrage la Oppeln, Sigismund a avut grijd sd-1 previnä pe Mihai
despre ceea ce Meuse, asigurindu-1 cd nu uitase nici Valahia nici Mol-
dova si cä cedindu-le imparatului 11 obligd sà actioneze energic impotriva
turcilor, pentru a obtine o pace de pe urma cdreia Moldo-Valahia
profite la rindul ei. In urma acestor evenimente, Mihai Ii trimise in Tran-
silvania pe Elie Kakuczy si pe Petru Armeanul pentru a se intelege cu
comisarii imperiali asupra conditiilor in care ar urma sd se supund. Acesti
comisan, neavind imputernicirea de a trata, invitará pe trimisii lui Mi-
hai sd-1 astepte pe arhiducele Maximilian; dar arhiducele nesosind
Mihai fiind in cäutarea unei solutii, oricare ar fi fost ea, trimise pe logo-
fdtul Mirisco47 si pe clucerul Radu sä-i invite pe comisan i vind ei
in04i pentru a primi jureimintul edu. stefan Szuhay, Bartolomeu Pez-
zen si Nicolae Istvdnffy, istoricul, luard drumul Tirgovistei impreund
cu trimisii lui Mihai. Ei furä primiti aici cu mari onoruri i in a treia zi
a convorbirilor se stabili, se incheie si se semnd tratatul intre Rudolf al

irnpdratul Germaniei i Mihai al IV-lea, voievod al Valahiei
Dupd ce acest jurdmint a fost prestat i acceptat, comisarii Ii numd-

rarä lui Mihai 10 000 de florini in monedd i Ii ddruird, din partea im-
pdratului, un inel cu un diamant de mare valoare, precum i alte trei-
zeci i sase de diamante de valoare mai mica; totul pentru suma de 7 500
de florini. Acest inel era simbolul tratatului care trebuia sd uneascd pen-
tru totdeauna Dacia Traiand cu marea familie a popoarelor Occidentu-
lui. Consfintind suzeranitatea impAratului, el constituia o asigurare
celelalte drepturi suverane ale tdrii vor fi pdstrate. i Valahia nu inceta
de a fi autonomei. Din nefericire un fapt neprevAzut veni sd o tulbure

restabileascd vechea stare de lucruri. De abia trecuserd trei luni
de la abdicarea lui Sigismund, ea' acesta se si cäia. Obosit de singurä-
tatea de la Ratibor i incapabil de a renunta la agitatia i primejdiile
rdzboiului, el îi pdrdsi resedinta i apdru pe neasteptate la Cluj in acla-
matiile poporului säu (20 august 1598).

Pentru a preintimpina primele consecinte ale acestei actiuni impru-
dente prin care putea atragä doi dusmani dintr-o singura loviturd,
Poarta si impdratul, el trimite la Mihai pe confidentul sdu Bodoni, ca
sä faca apel la vechea lui prietenie dea ajutoare. Voievodul este

* AdicA 3 333 ducati, ducatul valorind in acea epocA 180 aspri.

[ }48.
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pus intr-o situatie delicata; el depusAse juramint f ata de Imparat si daca
refuza, Sigismund putea cherna pe "furci In Transilvania, iar turcii sa-1
atace pe el insusi dinspre munti si s'a-1 parid Intre douä focuri, impin-
gIndu-1 spre Dunare.

Abilitatea lui Mihai

Fiind in aceasta alternativa neplacutä, Ii promite mai intii 30 000
de oameni; intre timp obligat sà faca fata qui Hafiz pasa, guverna-
torul de Nicopole49, care ameninta sá treaca fluviul, Ii trimite numai
2 500 de infanteristi i cavaleristi. Amenintarile lui Hafiz pasa fiind da-
torate tributului, Mihai Ii trimite pe vornicul Dumitru50 cu un convoi
imens. Dupa ce da stire despre sosirea sa, trimisul valah aduce aproape
de tabara, la citiva pasi de Nicopole, numeroase care acoperite cu postav
rosu, in care se presupunea ea se gaseste tributul i darurile de la sta-
pinul sau; apoi, la un semn, apar din ele 20 000 de soldati5i inarmati pina
in dinti, scot la vedere tunurile i, in timp ce unii se aruncä asupra os-
manliilor cu sabia in mina, altii fac sa pica cu ghiulele asupra acestora.
Hafiz pasa, pierzindu-si cumpdtul, fuge la Tirnovo, abandonindu-si cor-
turile. Valahii pun stapinire pe bagajele lui, iar vornicul Dumitru
aduce lui Mihai cele doua tuiuri ale gradului sAu. Mihai se ghsea atunci
la Caracal. In bucuria sa pentru reusita acestei lovituri indraznete, el
avu slabiciunea s'a lase s'a* fie imbracatä o femeie in vesmintele pasei, cu
turbanul i blana acestuia, punfrid-o sA se plimbe astfel prin oras. Pros-
peritatea a sfidat Intotdeauna nenorocirea! Totusi, Mihai voind s'a' pro-
fite de efervescenta ce domnea printre soldatii sai, trecu el lnsusi Du-
nArea pe celalalt mal si, in fata Nicopolelui, zdrobi armata de 13 000 de
oameni a pasei din Anatolia, iar la 10 septembrie ordond asedierea lo-

Obligat sa se retraga, merse asupra Vidinului, pradind totul in
cale. Beiul acestui oras 11 astepta la oarecare distanta de ziduri; el
ataca energic si 11 forta sa-si caute un adapost in spatele intdriturilor.

Mihai opre?te sulita care urma sa-i strapungd pieptul

iTn timp ce il urmarea, gasindu-se mult in fata coloanelor sale,
citiva turci fac cale intoarsa i se arunca asupra lui, el omoara mai multi
dintre acestia, dar unul dintre ei fi propteste sulita In piept i ceilalti
1nconjurara. Cu mina stIngd, care era tot atit de iute ca ì privirea lui,
tot atit de puternica ca ì sufletul säu, el apuca sulita si o respinse energic
spre adversarul sau, In timp ce dreapta Ii impiedica pe ceilalti sa se
apropie; ar fi fost pierdut, daca stolnicul Stroe i Preda Buzescu nu ar
fi ajuns la timp ca sA-1 ajute. Cu toate ea' era usor rAnit, nu s-a oprit in
fata Vidinului, a cutreierat tara timp de zece zile si a trecut apoi lnapoi
fluviul cu 16 000 de bulgari pe care i-a colonizat pe pAmInturile sale;
dupA care, Intors la Tirgoviste (5 noiembrie), In semn de vasalitate fata
de Sigismund Báthory i 1-a trimis pe fratele pasei din Anatolia pe care
facuse prizonier, un stindard si o sabie aurita, lar Portii li trimite
600 000 de scuzi pentru investitura Transilvaniei simtind cA aceasta nu-i
va ramlne lui Sigismund.
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El [Mih,ai] 1i reinnoiege juramintul Rita de Andrei Báthory

Totusi, Sigismund se impaca cur1nd cu Imparatul i abdica putin
dupa aceea In favoarea fratelui52 säu, cardinalul Andrei (2 martie 1599).
Acesta se gräbeste sa-si trimitä ambasadorii la toate curtile vecine, eau-
tind alianta i prietenia lor. Cu toate cd este contrariat de suirea lui pe
tron, Mihai primeste cu demnitate pe Gheorghe Rávázdy si pe Nicolae
Vitez, care vin din partea lui spre a-1 intIlni i tsi conditioneaza alianta
cerind ca Báthory sä nu rupa niciodatä relatiile cu Impäratul i nici sä
nu se uneasca vreodatä cu turcii. Aceastä clauza fiind acceptatä, el 1si
reinnoieste tratatul de vasalitate (14 aprilie 1599) si admite sa primeascä
In slujba sa un mare numär de nobili unguri, polonezi si ardeleni.

Intrigue lui Andrei si ale lui Mihai

Cit 11 priveste pe Andrei, care este mai putin razboinic, dar mai
diplomat decit fratele ski, el urmäreste sä-si asigure prin intrigi sta.-
pinirea In liniste a Transilvaniei. Pe de o parte le promite turcilor ca se
va uni cu ei impotriva lui Mihai si, pentru ca sä fie crezute spusele lui,
11 copleseste cu onoruri pe ceaus, pe care 11 tine la curtea sa; pe de altä
parte, promite contrariul lui Mihai si Ii autorizeaza SA* achizitioneze arme
si munitii de räzboi In orasele saxone din principatul ski. In sfirsit, 11
amägeste pe Rudolf cu speranta a se va recunoaste vasal al säu. Deoare-
ce el banuieste ca. Mihai are cunostinta de toate aceste manevre ale sale

ca 1-a informat despre ele pe Basta, generalul Impäratului, trimite sa
i se dea explicatii: Toate aceste zvonuri slat false, li trimite raspuns
voievodul, fiind In interesul meu sA traieso In bung intelegere cu princi-
pele si regret sincer ca a putut sä se indoiascä o Clipä de credinta mea;
daca vrea o garantie pentru aceasta ti of er sä ja ostateci pe nevasta si pe
fiul meu; fratele sail. Stefan n-are decit sä vinA sa-i primeasca la Turnu
Rosu; caci jur ca a pref era sá mtininc din carnea /or # sil beau singele /or
decit sa ma gindesc sa pun stapinire pe Transilvania". Totusi, pe Andrei
nu-1 linistesc pentru multa vreme aoeste propuneri i juraminte; el 1si
da seama, dupa ambitia lui proprie, de ambitia lui Mihai si se teme.
Mihai 1-a trädat efectiv fata de imp-Arat. Era pradd temerii i invidiei,
clnd brusc, bänuielile lui devenirà realitati. Mihai avea pe lInga el, ca
secretar particular, un strb nascut In Transilvania, numit loan Maro;
el stia toate secretele stapfnului sAu i le vinduse lui Ieremia Movila.
Acesta nu avea nimia mai grabnic de fäcut decit sä i le aducä lui
Andrei la ounostinta, oferindu-si serviciile pentru a-i lua lui Mihai
Valahia.

Ingrijorarea lui Andrei

Aflind aceasta, Andrei trimite imediat doi curen, unul la sultan,
care Ii promite suzeranitatea asupra celor trel principate,
ca feude In schimbul unui tribut, daca consimte sa-1 ajute sa-1 rastoar-
ne pe Mihai si altul la Mihai, pe care Il invita sa se retragä imediat,
dacd nu vrea sä fie alungat i predat turcilor. Para a se rasa intimidat
de aceste amenintari, Mihai adunä boierii, le aratä pericolul de neinlätu-
rat si lasa ca intelepciunea lor sA hotarasca asupra celor ce el trebuie sa
faca. Toti fiind de parere ca el trebuie sa se pregateasca de razboi i sa
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informeze cit mai curind pe impärat despre cele ce se Inttnpla, Mihai nu
pierde nici o clipa si, In timp ce trimisul ski merge sä ceara lui Rudolf,
din partea sa, bani si arme, el Incepe pregatirile. Pentru a-i ascunde cit
mal bine lui Andrei adeväratele sale intentii, ii cere, prin intermediul
boierilor Damian si Radu, permita a trece prin Transilvania, moti-
And ea doreste sa se clued In ajutorul imperialllor, Impotriva marelui
vizir Ibrahim. Dar Andrei, care a ghicit adevarul, Ii trimite pe Gheorghe
Palatics si pe Toma Csomortányi, nu atIt ca sa-1 convinga sa-si Intoarca
armele spre Bulgaria, cit, mai ales, pentru a-i supraveghea miscarile.
Mihai se pricepe atit de bine sa-i Insele, inclt ei nu ezita sä-i trimita
stapfnului lor asigurari ea nu trebuie &A se teamä de nimic din moment
ce, spun ei, voievodul nu are mai mult de 300 de oameni MO el. Intre
timp, Rudolf 11 i numise comandant suprem si o armatä de 30 000 de
oameni era gata de a porní la semnalul

Andrei ii persecut6 pe protestantii din Transilvania

Oricum ar fi, linistit prin scrisorile primite de la agentii sai, car-
dinalul-principe renuntä la intentiile sale razboinice pentru a se dedica
In Intregime distrugerii protestantismului i 1ntrucit sasii, pe care Ii per-
secutä, Isi manifesta dorinta de a-1 vedea venind pe Mihai, se decide sä
le dea o lovitura, dupa care sä nu se mai poata ridíca. In acest scop,
fiind hotärfta tinerea Dietei de la Alba Iulia pentru 18 octombrie 1599,
el puse sä se ridice In piata publica sapte stIlpi pentru a-i trage aici in
teal* inainte de deschiderea dietei, pe cei sapte judecatori sasi care i
se opuneau. Intre timp, comitele acestei natiuní, Albert Huet, descoperind
acest plan Infiorator, se grábete sd-1 informeze pe Mihal, conjurindu-1
sa-i vind in ajutor i promitindu-i cA II va ridica pe toti ai sal in f avoa-
rea lui.
ZNIIS

Mihai merge impotriva lui Andrei Báthory

Ocazia este prea frumoasä pentru a se läsa rugat. In consecintä,
Mihai lsi aduna trupele la Ploiesti. Dui:A ce le trece In revista, la 13
octombrie, cheama linga el pe cei mai de seama transilvaneni dintre cei
pe care Ii are In serviciu, Gheorghe Mak(5, tef an Tárkányi, I. Tamásfalvi,
Grigore Kiss si dupa ce Ii copleseste cu cuvinte de laudä, ii pune sa-i
jure ca 11 vor urma, fara sa le spuna unde Ii duce. Face la fel cu ungurii
Dumitru Nagy, Gheorghe Horvath si loan Szindi: Voi merge Inainte, le
spune el, si voi stiti ca este de datoria oricarui bun soldat sa-si urmeze
generalul. Jurati sa m-ascultati?". Ei jurara cu totii. Atunci, fära a tine
seama de observatiile logofatului Teodosie [Rudeanui, care ii infatiseaza
indraznea/a i pericolul actiunii sale, surd la mustrarile sotiel sale Flo-
ricam care 11 dojeneste pentru nerecunostintd i °card, impins de ambi-
tie, sustinutd de aceea a banului Mihalcea si condus poate de geniul sau,
alege razbolul si stabileste plecarea peste trei zile. Find atunci, pentru
recistiga bundvointa Portii i pentru a evita o invazie In timpul lipsei
sale, Ii aduce la cunostintd cd merge sd-1 pedepseascd pe Báthory pentru
faptul cä s-a aliat cu Rudolf si pentru dovedi buna-credintd, invitä
Poarta sd trimitd la Tirgoviste un ceaus care sd incaseze tributul; pe de
and' parte, pune In siguranta proprille tezaure, pe sotiile principalilor
boieri si pe mama sa Teodora. Pe Florica o ia cu el. In pofida dureril pe
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care i-o provoacd purtarea sotului ei, ea insäsi a dorit sd Impartäseascd
per-icolele Impreund cu el pentru a veghea asupra lui i asupra copii-
lor lor.

Dupä ce a luat toate aceste mäsuri, Mihai se duse in tabard, pro-
clamd, prin crainici, ora plecdrii, ordond ca oamenii sd se Inarmeze usor,
sd lase carele i sä incarce bagajele pe animale de povard si, In sfirsit,
dezvälui scopul expeditiei: Crestini, mergem in Ungaria In ajutorul im-
perialilor i principele Andrei BáthorY ne permite sä trecem prin tinu-
turile sale". Era 16 octombrie55. La 18 [octombrie], ziva deschiderii Dietei
de la Alba Iulia, el trecuse deja muntii i îi asezase tabära In Valea
Mare a Buzäului. De acolo Ii trirnite pe Gheorghe Mak6, loan Tamásfalvi

pe 'Stefan Haraldy i Dömös stefan sä clued secuilor aceastä proclama-
tie: Viteji secui, am intrat In Transilvania pentru a-i sustine pe parti-
zanii Impäratului i pentru a-I goni pe Andrei, aliat In secret al Turciei;
luati armele, urmati-mä i voi restabili privilegiile voastre pe care
Báthory vi le-a smuls atit de nedrept". Secuii se ridicarä, alergarä
mati la cetatea Várhegy, zidità de Sigismund pentru a-i tine la respect,
o incendiará, prädard castelele, räzbunindu-se astfel in citeva zile Im-
potriva tiraniei Indelungate a nobililor. Mind aceastd veste, cardinalul-
prineipe, uitind de dietä si de planurile sale de räzbunare, cheamä la
arme nobilimea si poporul i inceard sd-i Impace pe sasi. Era prea
ziu; cu el sint numai cei de pe Mures si de pe Aries, ceilalti rAminind
credinciosi lui Mihai. In timp ce [Andrei] Ii adund trupele la Sebe s si
le cheamd pe cele de la Lipova, de la Ineu i Caransebes, Mihai trimite
ordin lui Radu Buzescu i banului Udrea, locotenentii sdi din banatul
Craiovei, sä intre in Transilvania cu artileria grea, lar el Insusi Inainteazd
spre Brasov, care-i deschide portile promitindu-i neutralitate; apoi, Ina-
inteazd spre Sibiu, sub zidurile cánula, cardinalul-principe Isi stabilise
tabära cu 9 000 de oameni56. Aici se Incheie un armistitiu pe care cele
douä pärti Il garanteazd reciproc prin ostateci, boierii Preda si Gheor-
ghe din partea lui Mihai, Moise Székély si Melchior Bogathi din partea
lui Andrei. Episcopul Malaspina, nuntiu papal, profitä de aceasta, pentru
a in cerca sä restabileascd pacea Intre cei do! principi i, In acest scop,
se duce la Mihai; voievodul Insd ii retine, Ii Inapoiazd ostaticii tri-
mite un ultimatum lui Andrei pentru a-1 face sd renunte la principat In
favoarea impdratului; In acest caz se angajeazd sä-1 ajute sd reintre In
gratii; In caz contrar 11 va constrInge (28 octombrie 1599). .Andrei nu se
lasä intimidat. Drept sin.gur räspuns la acest ultimatum el ordonä gene-
ralului sdu suprem, Gáspár Kérnis, sd se pregdteasa de luptä. Imbrä-
cind el Insu*i zale pe deasupra sutanei, trecu printre rindurile armatei
sale, oprindu-se din loe In loc pent-ru a le tine acest discurs: Mihai este
un *arpe pe care cei din neamul Báthory I-au incalzit la sinul lor si care
vrea sä-i oträveascR cu fierea aul; uitindu-si originea obscurk vrea nici
mai mult nici mai putin decit sä domneascd peste unguri, ca si cum ar
putea s'ä uite ca fratii lui päzesc Inca i astäzi porcii sträinilor"57
spune, in sfirsit, sA li se citeascd documentul prin care vicleanul voie-
vod ii jurase numai cu putin timp inainte credintä i ascultare. Acest
discurs i aceastä citire, Ii umple pe transilväneni de indignare impo-
triva valahilor i cer sä fie dusi la luptä, trec riul Cibin si se desfä-
soarä In cimpie. Au drept comandanti supremi pe Gáspár K6rnis si pe
Pongrác Sennyey; Moise Székély comandä centrul, $tefan Lazar aripa
dreaptä, Petre Huszar si Andrei Barcsai aripa stingd. Valahii ocupä po-
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zitii avantajoase pe dealurile din Selimbdr. Baba Novac se gäseste pe
aripa dreaptd cu cavaleria sirbä, la mijloc sint ungurii si polonezii, pe
aripa st1ngd sint cazacii i cavaleria valand; Mihai std in rezervd In frun-
tea a 1 000 de secui si a militiilor boierilor pentru a da ajutor acolo unde
va fi nevoie. Lupta incepe la ora zece dimineata i nu se terminä decit la
ora patru dupä amiazä. Artileria valand, prost servitA, pierde avantajul
pozitiei sale, lar Baba Novac este respins de Lazar. Pe de altä parte
Insä, Gheorghe Malló Il atad. pe Moise Székély §1-1 infringe. Väzind
aceasta, Petre Huszar i Andrei Barcsai zboard In ajutorul sAu, dar vd-
zindu-1 pe Mihai in fruntea eavaleriei sale, se reped spre el si-1 obliga
sd dea inapoi pina* la mArAcinisurile CisnAdiei. Daca ar fi fost mai putin
nehotdriti i dacd si-ar fi impins inainte rezervele, Kcírnis si Sennyey ar
fi putut obtine victoria; dar ei ii läsard lui Mihai timpul sd-si adune
fugarii cu lovituri de sable si sd-i ducd la luptä cu aceastä scurtä cuvin-
tare In care se amestecd amintirile gloriei i amenintärile furioase Cu
ironia: La mine soldatii mei din Bulgaria, invingAtori ai lui Caraiman
si Ahmed! Sinteti obositi, sleiti de puteri, ca fugiti de victoria ce vine
spre voi? Cum? Cu sabia In ~A' cereti picioarelor ajutor? Intoarceti-vä!
Inainte!" Astfel, ridicindu-le moralul, se aruncd impreund cu ei asupra
ardelenilor lui Andrei Báthory, li atacA pe K6rnis i rezerva acestuia,
11 ja prizonier, Ii obliga pe polonezi sä depund armele rásd pe car-
dinalul-principe sä fuga la Odorhei cu 100 dintre ai sdi. In acest timp,
Gheorghe Mak6 zdrobeste centrul dusmanului si curind Sennyey, Székély:
Tholdi, Huszar, vdz1nd cA li se rup rindurile i cd soldatii lor fug se lä-
sard antrenati de fugan si-i läsarä lui Mihai, impreund cu victoria, ta-
bdra, bagajele, 32 de tunuri i Intreaga munitie de rdzboi (28 octombrie
1599). Aceastd zi a costat ambele pdrti dte 2 000 de luptAtori. Va-
lahii pierdurd putine cdpetenii, dar Andrei avu de regretat pe Lazar, Cul-
pen, Berindei, Tholdalagi, Gheorghe Rávázdy, spaima secuilor, pe care-1
vor °morl a doua zi dupä luptä si pe socinianu158 Wolfgang K6rnis, pe
care valahii 11 strangularä. Cit Il priveste pe Gáspár K6rnis, Mihai Ii dAdu
drumul.

Trei zile dupd aceea, Mihai intrd In triumf in Alba Iulia. Episcopul
principatului, Dumitru Náprágy, Invesmintat In hainele-i preotesti si
urmat de Intregul ski cler, veni sd-i deschidd portile. Intrd induntru
lare pe un minunat cal arab si in costumul ski de príncipe.

El purta un calpac unguresc impodobit cu o egretd neagrä din
pene de cocor prinse cu o rozetd de aur; o mantie lungd, alba, de m'Atase
brodatd cu acvile de aur; o tunicä alba, dorapi lungi de matase albd
impodobiti cu pietre pretioase i cizme de marochin galben. La cingAtoare
ii affma sabia curbatd Impodobitä cu aur i rubine; opt alergAtori mer-
geau alAturi de el invesmintati in haine de matase, iar In spatele lui opt
insotitori calare conduceau caii sdi impodobiti cu penaje aurite i argin-
tate; urmau apoi, fluturind in vint, drapelele capturate de la Sigismund59,
generali, boieri i, in sfirsit, armata care Incheia parada. Ea fusese des-
chisd de episcop si de cler, de breslele mestesugarilor din oras, In sunet
de trompete si tambure, In imediata lui apropiere sint cintdretii din flaut
si läutarii. Cu acest cortegiu strAlucit si In bubuitul tunurilor, el [Mihai]
lua in stdpinire, la 1 noiembrie 1599, palatul familiei Báthory, in timp
ce Andrei, pdräsit de supusi, murind de sete si de foame, rdtdcea fugar
In pädurile Ciucului.
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Moartea lui Andrei Bahory
El [Mihai] se odihnise timp de (loa zile, cind Balász Ordög i-a adus

capul cardinalului, cerindu-si räsplata. Doamna F1orica66, care era de
fatä, la veclerea acestui cap insIngerat nu si-a putut retine lacrimile:
Pentru ce plingi?" a intrebat-o Mihal? Cine-mi spune, a räspuns ea,
cä nu ti se va intimpla la fel?". Acest räspuns 1-a pus pe Mihai pe ginduri
si nu si-a putut opri douä lacrimi mari, care-i alunecaserd din ochi. SAr-
man preot!" a strigat el si a fäcut un semn oamenilor s'E, in timp ce-i
spunea ucigasului: Ordög, mergi sa-t1 primesti räsplata". Citeva cupe
mai tirziu Ordög nu mai exista. Dupä aceea Mihai a poruncit sa fie cau-
tat cadavrul victimei sale, pAräsit In padurea Nucului, 1-a asezat cu capul
intr-un sicriu bogat si a ordonat funeralii märete, la care a asistat per-
sonal.

StApin al Transilvaniei, Mihai se grAbeste sä-si consolideze pozitia.
Il trimite pe banul Mihalcea si pe logofdtul Stoica sä-i aducä la cunostin-
tä impäratului succesele sale si sA-i cearä In favoarea sa unirea acestei
provincii cu Valahia. AsteptInd räspunsul, incheie cuprinderea tärii, pune
stäpinire pe Cluj, gäseste tezaurele lui Báthory la Hust si se foloseste de
ele pentru a-i pläti pe soldati. In pofida severitätii si generozitätii sale,
nu poate stävili indisciplina acestora; polonezii, sirbii si mai ales cazacii
se intrec care sä comitä mai multe silnicii61, si In toatä tara curind nu sint
altceva decit prädäciune, viol si foc. [ ... I

Dieta de la Alba Palia

Intre timp, Mihai primind numai o scrisoare de la impArat, prin
care ii anuntA trimiterea unor comisan, Insärcinati sA-i dea un räspuns
hotäritor si fiind sätul de a se vedea amlnat mereu, cere boierilor sd-1
sfätuiascä daca sä evacueze sau sä pästreze Transilvania. Daca Dumnezeu
te-a fäcut stá'pin aici, li spuserä ei, domnia ta trebuie sd o pdstrezi si sä o
aperi de [toti] impotriva tuturor". In consecintä, fdrä a lua In seamA cä
tara este pustiitä, cä iarna a venit, cä ungurii sint supärati pe el fiindcA-i
sustine contra lor pe secui, pe sasi si pe valahi, ell convoacd Dieta
pentru 9 februarie 1600 si-i cere contributii importante in bani si provizii.
Insistind, iar Dieta refuzind, In virtutea privilegiilor nobilimii, el le
strigd furios si ducind mina la minerul sabiei Privilegiile voastre!", nu
termina, insA intentia era de a-i zdrobi, cdci suferea sä-i vadd pe fratii
s'E tratati drept serbi de catre cuceritorii maghiari si de sasii sträini; si-i
zdrobi intr-adevär, o clipd, numai prin prezenta sa, smulgind tiraniei lor
pe valahi. Era acolo cind sosirä la Alba Julia comisarii imperiali, care-i
aduceau ordinele impdratului. Trebuia sä päräseascä Transilvania In
cel mai scurt timp, i se acorda dreptul ereditar In Valahia si urma s5.-i
fie trimise ajutoare pentru a-i ataca pe turci.

R6spunsul dat de Mihai comisarilor imperiali

Neputindu-se stäpini, räspunse comisarilor Transilvania n-ar fi
decit o dreaptä despdgubire pentru pierderile pe care le-am suportat in
serviciul impäratului. Dar, pentru cd el refuzd sä mi-o dea ca o recom-
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pensd pentru rivna mea, spuneti-i eá o pdstrez datoritä dreptului dobin-
dit, cd niel o putere din lume nu mi-o va smulge i, daca 1ntirzie sd-mi
trimitä ajutoarele pe care mi le promite, voi ridica impotriva lui atitia
mii de diavoli clti oameni are el". Si, pentru tine promisiunile, tri-
mite de Indatd ambasadori la Poartd, pentru a depune omagiul acestui
principat si a cere investitura.

In timp ce se petreceau toate acestea, Sigismund Báthory, care
avea de rdzbunat pe fratele62 sdu, fácea eforturi pentru a obtine de la
Dieta Poloniei trimiterea de trupe impotriva lui Mihai i incheierea
unei Intelegeri In acest scop cu Ieremia Movild; acesta se aräta dispus
intre in once combinatie capabild sd-1 umileascd pe vecinul sAu. Pentru
a indepdrta furtuna si a cistiga timp, Mihai Ii oferd lui Sigismund FA-
gärasul i Brasovul, cu conditia sA ja in cdsdtorie pe fiica sa Florica
cere pe una din fiicele lui Ieremia Movild pentru fiul sdu Pdtrascu. Dar
Ieremia, care i-a ghicit intentiile, ii rdspunde cu o invazie si cu luarea
Bucurestiului, unde 11 instaleazd pe fratele sdu, paharnicul Simion63.

Mihai trece in Moldova

Abia informat despre acestea, Mihai i pardseste Alba Julia, aleargd
la Mikov, unde Simion aflind de venirea sa, deja se retrdsese, 11 bate
dupd o luptd de citeva ore si intrd In fruntea unei armate de 50 000 de
oameni In tinuturile fratelui acestuia (18 mai 1600)64. Speriat de ase-
menea multime si de atita iuteald, Ieremia se retrase la Hotin adund
aici trupele. Affind acestea, Mihai Inaintd spre Tara de Sus i, fdrä a se
opri la Iasi, urea la Suceava, ale carel cImpli le acopen i cu armata sa.
Revenindu-si din spaimd, Ieremia porneste impotriva lui In fruntea
a 200 de polonezi si 15 000 de moldoveni, dar trupele abia au ajuns fatd
In fatd, cA moldovenii tidied cäciulile In Virfurile sulitelor i trec la dus-
man cu striate de bucurie. Cei 200 de polonezi, rämasi singuri cu Iere-
mia, fac zid din corpurile lor si-1 ajutd sä se retragd la Hotin. Mihai
urmdreste, incendiazd orasul i lasd pe banul Udrea sd asedieze cetatea,
se intoarce la Suceava, unde se proclamä voievod al Moldovei. De In-
datd ce primi investitura, pe care o ceruse mai inainte de la Poartä,
scrie lui Sigismund65 cd el a luat-o in stäpinire numai pentru a prein-
timpina tradarea lui Ieremia. Sigismund, care nu stie Inca' despre demer-
surile pe IMO Poartd i despre reusita lui, este pentru o clipd inselat
asupra intentiilor acestuia. De altf el, cea mai mare parte dintre depu-
tatii Dietei66 sInt convinsi cà ei nu actioneazd declt pentru a face gloria
republicii si mai mare si putin le pasd cine domneste In Moldova, Mihai
sau Ieremia. Nu de aceasta, afirmd ei, depinde siguranta regatului. Unul
dintre acestia chiar se ridicd i spune: Dacd unii au ceva de Impartit
aici i le place sd foloseascd toate ocaziile pentru a se räzboi si vor sd-1
apere pe Ieremia, sint liberi s-o feed". [

Astfel Mihai se afla in culmea gloriei. Implinise in mai putin de
opt ani ceea ce atefan cel Mare visase In zadar toatd viata. Stdpin in
cele trei principate, era destul de dotat cu acel geniu civilizator care stia
sä-si pdstreze posesiunile, pentru a constitui in regat vechea Dacie In-
treaa Chiar dacä ar fi avut timp, invidioii sdi vecini nu 1-ar fi ldsat
niciodatd sd o feed. El lasd in Moldova un locotenent de care sd fie sigur
si care sd fie capabil sA tina piept Poloniei. Deoarece Nicolae67, cel de al
doilea fiu al sdu era incd prea -link., se opreste asupra fratelui sdu Mar-
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cu68 si de Indatä ce acesta acceptä, alatuieste un guvern provizoriu for-
mat din generalii Udrea, Andronie69, Saya si Negrea, apoi se Intoarce in
Transilvania. Abia ajunge la Alba Iulia a un nou trimis al lui Rudolf
vine sä-i trimitä ordinul de a evacua tara motivInd cA ar trebui sd se
multumeascä cu ceea ce stapineste. Mihai nu acceptd insulta; trimite noi
deputati la impArat si in timp ce acesta ascultà mägulirile i promisiu-
nile lui, el tine o Dietä i cere sä i se jure credintä (20 iulie). In timpul
sesiunii Bartolomeu Pezzen Ii aduse din partea Imparatului, impreund
cu ajutoarele solicitate, titlul de sfetnic al curtii, de locotenent al au in
Transilvania, de cäpitan general al armatelor sale si de comandant su-
prem al tuturor *nor cisalpine. In bucuria sa, Mihai pune sa fie bätuth o
medalie In care pe o parte se iräd enumerate toate aceste titluri, lar pe
cealaltä deviza: A.D. vigilantia, virtute et annis victoriam nactus: 160070.
Si, intr-adevar, remarcä pe drept J. F. Joachim, vigilenta lui neobositä
nu-1 päräseste niciodata; s-a väzut in toate imprejurärile cä stia sd se
pAzeascä de cele mai neinsemnate lucruri care i-ar fi putut face vreun
räu; vitejia sa era neintrecutd i cei mai Inversunati dusmani ai säi i-o
recunosteau; in sfirsit, näscut, ca sA spunem asa In tabärd, crescut In
cort, minuind armele mai bine decit oricare dintre ai säi, el nu si-a dez-
mintit deviza".

Poarta, ce nu era ultima sä recunoascA acest fapt si pe care-1 sim-
tea cu atit mai de temut cu cit Isi triplase fortele, puse, de indatä, totul
In miscare pentru a-I atrage de partea sa. In luna urmätoare trimite un
agd ca sä-1 felicite ofere investitura Transilvaniei, inminindu-i
Insemnele puterii, stindardul, sabia si sceptrul. Aceastä actiune satis-
face intr-o asemenea masurà ambitia lui Mihai, !Twit aleargä iasd In
Intlrhpinare soluluin inainte de Brasov, 11 primeste cu mare pompà, fi
transmite intregul säu respect pentru Poarta si primind steagul Il särutà.
Cind Pezzen li märturiseste ceva mal tirziu surprinderea fatä de atita
curtoazie, Mihai ii räspunde: Trebuie sa fii politicos cu toatä lumea
indeminatic pentru tine Insuti; de altfel, pentru ce imparatul Il preferà
pe Basta si nu pe mine? De ce nu-mi dA dovezi deosebite de atentie?
SA mä facA principe al imperiului, sä-mi dea Oradea Mare, Baia Mare,
Hust, sä-mi asigure o pensie de 100 000 de scuzi In caz de mare necaz

atunci va putea conta pe credinta mea." Dupä cum se vede, previziu-
nea lui Andrei Báthory se fmplinea. Mihai devenea din ce in ce mai
ambitios: nu renuntase chiar la a pune stäpinire pe Ungaria si Polonia;
peste tot avea oameni de aceeasi credintä cu el si stia sA manevreze
Poarta pentru a-i da ajutor. Cu toate acestea, era om, nu putea fi o
exceptie i trebuia sA devinä victima inaltelor sale ambitii.

Intre timp, Ibrahim pasa asedia Canizsa. Mihai 11 trimite pe vor-
nicul Dumitru72 pentru a se 1ntelege cu el; vornicul se Indreaptä. spre
Constantinopol, In toväräsia lui Yazidiyzáde reis efendi ai taberei. Hafiz
pasa, care se gäsea acolo, recunoaste In el pe invingdtorul de la Nicopole
si se grábete sä se räzbune. El obtine de la muftiul Sanollah o fetva
care 11 scoate In afara legii pe acest trimis al lui Mihai, pune mina pe el

porunceste sa fie flagelat, läsindu-1 sä moarä sub lovituri. In felul
acesta isi räzbund destituirea. In acelasi timp, Rudolf atita revolta fm-
potriva lui Mihai; avea conditii favorabile; privilegiile pe care voievodul
le redase sasilor73 erau mal mult cleat trebuia pentru a exaspera nobi-
limea ungarä. Deci, In timp ce Potocki i Zamoyski lucrau Impreund
pentru reinscAunarea lui Sigismund si a lui Ieremia MovilA, generalul
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Gheorghe Basta il asigura pe stefan Csáky ca nobilimea [maghiara] pu-
tea conta pe sprijinul lui. Cit il priveste pe Mihai, el se pregatea sa se
indrepte asupra Timisoarei. Dar, informat la timp despre ceea ce se urzea
in Polonia impotriva sa, trece de indatä in Moldova74 pentru a sustine
pe fratele ski Marcum impotriva amenintarilor lui Sigismund. Vdzin-
du-1 la granitä, Potocki si Zamoyski se gräbesc sa-1 determine pe rege
SA actioneze energic si acesta ordona imediat lui Zolkiewski, hatman al
taberei, sa adune cit mai curind atitea trupe cit va putea, sa ocupe po-
zitie pe Nistru si sa supravegheze miscarile lui Mihai, promitindu-i ca
nu va intirzia sa i se alature. In consecinta, Zolkiewski pleacä de la
Halici, se opreste pe malul Nistrului si isi asaza tabära in fata Hotinului.
Solicitat insistent de ai lui ca sa treaca fluviul, el nu se aventureaza
inainte de a fi cerut aprobarea hatmanului suprem; Zamoyski cerindu-i
sä actioneze 'in cel mai bun mod pentru binele republicii, el isi asaza
tabara pe celalaIt mal, in fata Hotinului, la o distanta oarecare de ta-
bara lui Mihai. Timp de citeva zile ei nu fac altceva decit sa se supra-
vegheze, sa se hartuiasca unul pe celalalt, dar intr-o dimineata, de pe
inältimea unei coline unde pusese sa-i fie asezat cortul pentru a putea
privi orasul, nemaivazind nici pe ziduri nici in tabard atitea santinele
ca de obicei, da ordin ca tabara si orasul sa fie imediat atacate. Mihai,
care din pozitia sa ii vede toate miscarile, se duce sa-si aseze tabara cu
doua leghe mai departe pentru ,a-1 face sa se indeparteze de oras si,
ca si cum nu i-ar fi ghicit intentiile, trimite sä-1 intrebe in ce scop
a trecut Nistrul si daca vine cu räzboi sau cu pace". La acestea Zol-
kiewski ii raspunde CA o asemenea intrebare este o noua insulta' la adresa
republicii, ca el ar trebui sa-si aminteasca ca a violat teritoriul Poloniei
M.A. a fi fost provocat si a varsat singe polonez; totodatä ii räspunde
cä ii acorda treizeci de zile pentru a restabili bunele relatii cu regele,.
singurul caruia, adauga el, ii apartine dreptul de gratiere si de razboi.
Dupa cum se vede, ambele parti erau la fel de irete. Zolkiewski ii acordä
cele treizeci de zile numai pentru ea nu se simtea suficient de puternic
cu cei 1 000 de cavaleri si cu cei 500 de infanteristi pe care-i adusese
Ieremia Movilä si socotea prudent sa astepte sosirea hatmanului suprem,
iar Mihai nu 1-a provocat si nu s-a angajat, deoarece chiar atunci pri-
mise vestea trädarii lui Basta. In consecinta, dupa ce s-a sfätuit cu gene-
ralii sai Udrea, Calomfirescu, Stroe si Deli Marcu pune ca sa fie
asezate la adapost la Suceava femeile, copiii si tezaurele, lasä acolo o
garnizoana de 300 de oameni, ii dä ordin lui Moise Székély sa-1 tind pe
Zolkiewski pe loe cu 900 de cavaleri si se intoarce in grabd in Transil-
vania. Se apropiase de Alba Iulia si Meuse popas la Miraslau in lunca
Muresului, cind Basta veni sa-I provoace la lupta. Fortele sint aproape
egale, Mihai are cu el 22 000 de oameni, valahi si secui, si treizeci si
cloud de tunuri, iar Basta este in fruntea a 6 000 de germani si de un-
guri si a 12 000 de valahim din Transilvania. Acolo, pentru prima data,
Mihai este infrint77. Cu toatä vitejia sa, a generalului Radu si a dibaciei
agai Leca, dupa ce a pierdut aproape 5 000 de oameni, douasprezece tu-
nuri si bagajele este obligat sa fuga. Ajuns la Alba Iulia, are doar timpul
sä schimbe calul si SA-0 ia familia si avutiile; isi continua retragerea
prin Pagaras, feuda sa, isi lasa aici mama, sotia si copiii78, soseste linistit
la Brasov si ajunge in sfirsit in Valahia, unde fiul ski Patrascu si gene-
ralul Novae i-au pregätit din fericire noi trupe. Departe de a fi demora-
lizat,datorita acestei prime Infringen, se impacä cu Basta, ii lasa familia
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ca ostaticä si porneste In fruntea a 50 000 de oameni Infrunte pe
polonezi.

ZamoYski trecuse Nistrul (30 septembrie)79; el fäcuse jonctiunea cu
Zolkiewski i cu trädätorul Székély care trecuse de partea lui cu cei
900 de eäldreti ai säi. Totusi, armata polonezk compusd din 7 000 de
infanteristi, 8 000 de caldreti, saisprezece tunuri si numeroase detasa-
mente de cazad, Inainteazä incet si cu grip. Trecind prin fata Sucevei,
Zamoyski lasä acolo un puternic detasament de cazaci Impreunä cu in-
fanteria ylectorului de Prusia, pentru a supraveghea orasul si, coborind
spre Tara de Jos, in etape mici, isi asaza tabära In fata Iasului, pe colina
nomad mai tirziu Tätärasi. Totul fusese distrus in calea sa; populatia,
aflind cá soseste, se ascunsese in päduri si se reträsese In muntii inalti.
ReflectInd, .el soväie o clipà ce drum sa apuce, sd se retragä pe unde a
venit sau sä mearga In Transilvania sä se uneascd cu Basta. Se gäsea
In aceastä situatie and Potocki si Székély, care mergeau in avangardA,
Ii trimit vestea cä Mihai a fost Infrint i cà acum se apropie de ei; ei se
unesc cu Koszynski i Koslinki pe care Mihai Ii trimisese ca cercetasi
Impreund cu 500 de cavaleri. Aflind aceastä veste Zamoyski isi recdpätä
curajul, pardseste pe data Tätärasul unde Isi i asezase corturile si por-
neste direct spre Valahia; Mihai, pe de altä parte, fail sä se nelinis-
teased' de trddarea lui Székély, a lui Koszynski si a lui Koslinski, veni
sä-1 astepte pe Zamoyski pe malurile Siretului, supraveghindu-i sosirea
prin cercetasi; 11 asezä pe Baba Novae in defileul Negoiului si el insusi
ocupd pozitie pe o Inältime. Dupd patrusprezece zile de mar s plin de
dificultdti, tinut pe loe in fiecare clipä de ploi care stricau drumurile

provocau revärsarea riurilor, Zamoyski ajunge In sfirsit In fata armatei
valahe si se opreste. Timp de cloud zile Mihai si el nu fac dedit sä se
supravegheze i prin miscdri continue cautä fiecare o pozitie cit mai
avantajoasd. Zamoyski reuseste, in sfirsit, sd-si ascundà citeva regimente
In väi inguste. Cit 11 priveste pe Mihai, fie cd nu-si considera pozitia
suficient de favorabila, fie ca preferä sä-si hartuiascd dusmanul sau sa-1
atragd Intr-o cursä, 1sf ridicä corturile si bate incet in retragere spre

aici face noi recrutäri si se retrage In bunä rinduialä spre Tir-
goviste. Zamoyski Il urmeazä la distantä si ajuns la Ploiesti era gata sd-si
continue drumul dud ai sdi 11 previn cá trebuie sä se pAzeascd de cursele
pe care Mihai i le-a Intins In cale. Atunci, pentru a nu-si expune in-
treaga armatä, lash* tabära in grija unuia dintre comandanti si la miezul
noptii o porneste cu trupele sale, märsdluieste in cea mai mare liniste,
ocoleste muntele pe care s-a intärit Mihai si multumeste cerului pentru
ajutorul care i-1 cladu odatä cu venirea zilei. Intr-adevär, o ceata deasA
umbrea soarele care rdsdrea. Profitä de aceasta pentru a trimite un deta-
sament puternic sä ocupe un platou pe care Isi asazä artileria. Putin cite
putin ceata se risipeste i poate sä vadä tabdra valahä foarte bine ase-
zatä Intr-o pozitie sigurä i cu un acces dificil. Din toate partile este
Ineonjuratd de munti acoperiti Cu päduri; de cealaltä parte Teleajenul si

toate laturile fiind apárate de o puternica artilerie. Zamoyski
trimite de Indatd In tabärä ordinul de Inaintare, ii desfdsoarä rIndurile,
da ordin unei pärti din infanterie i cazacilor sà ocoleaseä pädurea pen-
tru a cädea dusmanului In spate si a-I scoate din pozitia sa avantajoasd;
apoi, In timp ce soldatii genisti lucreazd In aceastd parte pentru a croi un
drum, el bombardeazä puternid cu toatä artileria sa timp de cloud* ore ta-
bdra lui Mihai, 1sf rinduieste liniile, se Incäpatineazä sd nu le rupd si cu
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greu reuseste sä-i opreascä pe polonezi, care vor sg se arunce In luptg
cu arme albe. Bine a fgcut, cgci Mihai cu rezervele sale i-ar fi mace-
ldrit fdrd nici o indoiald.

Apoi, in timp ce focul [de artilerie] continua, vdz1nd cd liniile va-
lahe s1nt rupte Intr-o parte, cá infanteria i cazacii 1ncep sà iasd din
pddure si cad in spatele rezervei lui Mihai, [Zamoyski] isi asezd restul
infanteriei pe aripa stInga, cavaleria grea pe aripa dreaptg, cavaleria
usoard pe centru, dà ordin de atac si cade asupra taberei din toate par-
tile i cu toate fortele. Valahii luptd u desperare; atacati din fata cu
atita putere, din spate prin surprindere pe cind se asteptau mai putin,
ei prefera sd fie mgcelariti cu totii decit sä se predea. Astfel aproape
45 000 pierira glorios80. Mdcelul tinu pina seara i scdpara numai ceva
mai mult de 4 000, care impreunä cu Mihai gasirä modalitatea de a se
retrage. Stapini pe Cimpul de bdtaie, pe care cazusera cei mai multi
dintre el, polonezii adunará pe linga numeroase tunuri, 85 de steaguri
pe care le stisiard pentru a-si face vesminte.

Pentru a profita de victorie, Zamoyski coboard la Bucuresti, '11

instaleaza aici pe Simion Movilä, fratele lui Ieremia, i trimite pe data
un sol la Gheorghe Basta pentru a-i cere arestarea i pedepsirea lui
Mihai i, In acelasi timp, pentru transilvaneni, dreptul de a-1 alege din
nou pe Sigismund Bdthory sau un alt principe. Mihai nefiind Inca in
Transilvania, Basta nu primi bine mesajul i Ii raspunse cá Curtea Aus-
triei va sti ce trebuie sà faca cu voievodul i cg, in ceea ce 11 priveste
pe el, nu are nevoie de sfaturi. Jignit de acest rgspuns, Zamoyski se
pregätea s'd treacd muntii, and treburile cu Suedia 11 siliserd sA plece
imediat, Idsind lui Potocky grija de a respinge, cu 3 000 de oameni, pre-
tentiile lui Radu81, fiul lui Alexandru, care, inarmat cu un firman de la
Poartd, venise sä-i ceard lui Simion tronul, de pe care Mihai 11 rdstur-
nase pe fratele

Intre timp, Mihai trecuse Oltul chemase la arme pe munteni.
In desperarea de a-1 vedea pe Simion i pe Radu disputindu-si un tron
pentru care nu aveau nici un merit, vrea sd-si 1ncerce pentru ultima
data sansele in rdzboi i reinträ in Valahia Mare in fruntea a 7 000 de
valahi. Il trimite fnainte pe generalul Udrea cu 4 000 de oameni se
fortified* pe colinele Muscelului in asteptarea resturilor trupelor sale din
Transilvania. Aflind aceastä veste, Slinion i Potocky vin Inaintea sa in
mar s fortat, '11 intllnesc pe Udrea in dreptul Argesului82, se aruncä asupra
lui pe neasteptate i dupg trei atacuri succesive reusesc sg-1 pund pe
fugä. In zadar ii vine Mihai in ajutor; el 1nsusi este complet infrint
fortat sä treacd muntii (25 octombrie). Doud luni mai tirziu, se gasea la
Viena, prizonier al arhiducelui Mathias, impreuna cu fiica sa Florica
cu banul Mihalcea.

In acest timp, Dieta se deschisese la Alba Iulia (25 octombrie)83.
Dominatd de contele Csdky, unul dintre cei patru mari magnati-ereditari
ai Ungariei, ea 11 preveni pe impgrat eg se vede in situatia de a-si alege
un *principe, dacd el nu se gräbeste sg-1 trimitä din nou in Transilvania
pe arhiducele Maximilian; Dieta ceru exträdarea lui Mihai i anulä tot
ceea ce hotärlse acesta, donatiile facute de el valahilor i privilegiile
reacordate secuilor. Rudolf, negrAbindu-se sa räspundd, Dieta il alese pe
Sigismund (4 februarie 1601). Vechiul principe intrase deja In Alba Iulia
In fruntea unei armate moldo-polone; initiase chiar represalii singeroase,
pusese dieta sd condamne la pedeapsa capitald pe Baba Novac, credin-

190

www.dacoromanica.ro



eiosul tovarás al lui Mihai, si o ameninta pe doamna Florica84, retrasa la
Fágäras, ca va veni sa-i dea foc in castel, dacá sotul ei se va hotäri
revinä ca dusman; supárat de tonul si de hotáririle, mai ales de noua
*Medicare de juramInt a lui Sigismund, Rudolf se hotäri sd se rázbune,
ceru arhiducelui Mathias sá i-1 trimità pe Mihai si se intelese cu acesta
din urmd asupra mijloacelor prin care sd cistige terenul pierdut. Sosirea
lui Mihai la Praga, cu fiica sa (23 martie 1601)85, a provocat senzatie.
Impäratul i curtea nu stiau ce sä admire mai mult: talla impozantä
frumusetea bärbäteasca a tatalui sau frumusetea orientald a fiicei.
curind, farmecele Floricäi Ii seduserä pe toti 0 Rudolf se Indrágosti el
insusi intr-atit de ea, 'Melt nu mai vorbea decit de cásátoria cu aceasta.
rácu pace cu tatal ei, Il impaca cu Basta, fi Incredintä guvernarea Tran-
silvaniei si-i numärä 100 000 de ducati pentru cheltuielile de räzboi.

Dupd ce au pecetluit impAcarea la Casovia, Mihai si Basta intrarä
In Transilvania in fruntea a 18 000 de oameni, Ii intilneso pe Sigismund
Báthory si pe Moise Székély care aveau tabára de 35 000 de transilvä-
neni asezatá la Goráslau, pe malul drept al Somesului88, luptd cu ei
(3 august), Ii Infring total, le omoarä 10 000 de oameni, le iau patruzeci

cinci de tunuri, 130 de drapele si speranta de a se mai reface vreo-
data. Intraserä In Cluj, cind Mihai primeste vestea cá Báthory, in fuga
sa, a pus stäpinire pe Fágáras, a ridicat de aici pe doamna si pe tinárul
ei fiu, Nicolae i i-a trimis In dar hanului tatarilor, pentru a obtine In
schimb ajutoare. Aceastä veste 11 face sá-si piardd capul, trimite impä-
ratului stafetà dupä stafetä i insultd pe toti cei care-I inconjurá, ne-
crutIndu-1 nici chiar pe Basta. Neintelegerea dintre ei reapare si lucru-
rile incep sä meargä prost. Obosit de aceastá stare de lucruri, invidios pe
rivalul sàu, impins de ldcomie nepotolitä, Basta cedeazd, In sfirsit, insis-
tentelor lui Ieremia Movild i jura sà curme aceastä situatie. Pentru
aceasta se intelege cu Jacques Beaury, cdpitanul valonilor i cu un alt
cápitan german si, la 19 august 1601, la ivirea zorilor, se duc fiecare cu
cite 300 de oameni In tabära de la Turda, unde Mihal rämdsese aproape
singur. Atunci, In timp ce Basta puse sa fie impresurate corturile, Beaury

cápitanul german pätrunserd cu citiva soldati in cel In care se odihnea
voievodul, anuntindu-1 ea 11 aresteazá din ordinul impäratului: Nu ma
veti aresta in viatä", strigá el, implintind sabia In pieptul capita-
nului german si, In timp ce o scotea pentru a-1 lovi si pe Beaury, acesta
ii dädu de la distantä o loviturd de halebardä in inimä. CAzu. Soldatii
se aruncara asupra lui, îi smulserd sabia cu care-r talara capul. Ca si
cum aceastä crimä n-ar fi fost suficientà, adaugara i bätaia de joc. Ase-
zara nobilul sdu cap pe un schelet de cal si fiecare îi Ole o curea din
pielea lui, ca amintire a acestei infamii. Apoi, dupä ce cládurd o raità
prin corturile vecine i masacrará boierii adormiti, jefuird tabära, tirird
cu ei pe bätrinul ban Mihalcea i, färä mild, pentru cei 71 de ani ai säi,
Il torturará strangularä.

Astfel pieri la 43 de ani, victimd a unui asasinat la, acest om
mare, care n-are egal printre concetAtenii sal decIt pe loan Corvin si
Stefan cel Mare, pe primul depäsindu-1 prin lärgimea vederilor si prin
patriotismul ambitiei sale si pe al doilea prin faptul cä a avut acest
imens avantaj cà prefera sä poarte rázboiul pe teritoriul dusmanului
decit pe al säu propriu. Politician inzestrat, el a stiut sá tinä In sah,
timp de opt ani Ungaria, Polonia si Poarta; mare cápitan, el a stiut
sd le invingä Intotdeauna i sá rázbune in mod demn infringerea de la
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Ploiesti prin victoria de la Gurusläu; bun cetätean, s-a fäcut iubit de ai
&Ai, din cele trei principate, iar ardelenii Il numesc incä regele /or Mihai

Alexandru cel Mare. Fäcuse impAratului servicii prea mari pentru ca
sä nu fie rdsplätit cu nerecunostintä, cAci Sagredo spune in leg5turd cu
aceasta, cä serviciile erau prea mari, pentru a fi recompensate prin fapte
bune. Basta se scuzà, pretext:A o trädare si fu iertat; Mihai a fost putin
regretat. Oh! spuse Engel, sä aruncAm lauri pe mormintul acestui mare
om, cäci si el a ajutat si a ajutat puternic, ca Europa sä fie apäratä de
barbaria turcilor. Näscut valah, el reprezintä Inca o confirmare a ade-
värului cA providenta Ii alege instrumentele din toate natiunile si din
toate lirnbile. Fie ca istoria sä-i pästreze amintirea! Fie ca ea sä spunä
lumii despre faptele lui märete pe care le-a sävirsit cu mijloace atit de
slabe, inconjurat de atitia dusmani, tradat de mercenarii säi, vindut de

batjocorit de Sigismund, asasinat de Basta! Fie ca ea sd facä
Europa sä prevadä la ce se poate astepta de la poporul pe care el I-a
condus i la ce are dreptul sä spere acest biet popor care intinde astäzi
bratele spre ea!".

Mihai era bine fäcut la corp, frumos, de talie inaltà, dar cu o figurä
uscatä; avea privirea vulturului, curajul leului, siretenia vulpii i cre-
dinta lui [Iancu de] Hunedoara. Mistuit de focul sacru al patriotismului,
el a träit, a luptat si a murit pentru gloria tärii sale. Adorat de soldatii
pe care-i plätea cu daruri i cu pdmint, iubit de poporul pe care-1 eli-
berase de sub jugul nobilimii, de sash pe care-i salvase, de secui, care
pierdeau odatä cu el privilegiile, in sfIrsit, de boieri, cärora le insuflase
energie i le redase demnitatea. Ca si Temistocle, el si-a salvat patria de
jugul tiranilor; mai norocos decit Epaminonda, el a putut lupta, dupd ce
indepärtase arma ucigasä de la pieptul säu si atunci cind a murit
vindut scump viata ca Alcibiade. Plingeti-1, romani, ati pierdut pe ulti-
mul vostru voievod. Nu yeti mai avea decit hospodari si acestia nu vor fi
curind altceva decit jecmdnitori!"

I Patrascu cel Bun, donan al Munteniel (1554-1557).
2 Alexandru cel Räu, domn al Munteniei (1592-1593).
3 Corect 1593-1601.
4 Aceasta informatie este eronata. Documentele pomenesc de un vornic Soo:A

(nu Socu) la Istanbul cu mult inainte, pe la 1558, care n-are niel o legatura Cu

Mihat Viteazul (N. Iorga, lstoria lui Mihai Viteazul, vol. I, Bucuresti, Edit. Minerva,
1979, p. 59). Mihai a fost ajutat sa dobindeasca tronul Munteniei de Lane banul, de
Andronic Cantacuzino si de Edward Burton, arnbasadorul Angliei la Istanbul.

5 Povara, veche unitate de mäsura perttru greutati, valora 100-125 ocale,
o oca echivalind in sistemul decimal cu 1260-1 290 g.

6 Mihai Viteazul n-a avut nici un frate cu acest nume. (Vezi schema genea-
logica la $tefan Andreescu, Familia lui Mihai Viteazul, in Mihai Viteazu/. Cute-
gere de studii, p. 241).

7 La staruintele papei Clement al VIII-lea (1592-1605) se formeaza o coalitie
a statelor crestine (Liga sfintä) in scopul inlaturarii daminatiei atomane din Eu-
ropa Centrala si de sud-est si din bazinul central al Mediteranei. Alcatuita initial
din Spania, Austria, statele genmane, papa si citeva ducate italiene (Toscana, Man-
tova, Ferrara), liga va reprezenta o forta efectiva numai dupa aderarea celor trei
tari românesti: Transilvania, Moldova si Muntenia.

8 3/13 noiembrie 1594.
9 Corect 1594.
I° La 29 decembrie 1594/8 ianuarie 1595.
11 Sultan otoman (22 decembrie 1574-1r7 ianuarie 1595).
12 Sultan otaman (27 ianuarie 1595-22 decembrie 1603).
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13 Tatarii, sub conducerea hanului Gazi Ghirai, au trecut Dtmarea pe la
Vidin i inaintau spre est, pe directia Vidin-nord-Giurgiu (Vezi V. Atanasiu,
op. cit., p. 132).

StAnesti (6/16 ianuarie) i $erpatesti (10/20-41/21 ianuarie 1595).
Tatarii au fost zdrobiti in trei "Ante consecutive: Putinei (4/14 ianuarie),

16 Coreot 15/25 ianuarie 1595.
16 V. n. 20, p. 85.
n Inchis la Vintu de Jos, In Transilvania, dupa doi ani de detentie Aran

moare otravit (iunie 1597).
18 V. n. 24, p. 85.
16 Tratatul prin care Stefan Razvan supunea tara lui Sigismund Báthory

s-a Incheiat la Alba Iulia la 24 mai13 iunie 1595. (Vezi: Hurmuzaki, Documente,
III/1, P. 477-480).

20 La 1/11 aprilie 1595; aceasta a fost cea dintli cucerire i distrugere a
uneia din cetatile de mult rfvnite ale turcilor" (N. Iorga, Istoria luí Mihai Viteazul,
vol. I, p. 160).

21 1/11 iunie 1595.
22 Doi dintre oamenii lui Farcas au fost corupti cu 2 000 aspri, dezvaluind

turcilor miscarile pe care urn-A sa le faca oastea munteanA; cazut in cursa, aga
Farcas abia reuseste sa scape cu putini insotitori (iunie 1595). (Vezi: I. Sirbu, op. cit.,
p. 128).

zi Este vorba de Gheorghe Rávázdy, nu de $tefan Razvan, domnu/ Moldovei,
care era In scaun la acea data (12/22 aprilie-august 1595).

24 V. n. 8, p. 123.
26 V. n. 10, p. 123-124.
26 Pentru a stavili atacurile haiducilor sirbi Turcii exercitara o razbunare

salbateca, luara moastele sfintului Saya, patronul Serbiei, de la manastirea Milesevo
si le dusera la Beigrad, unde le arsera (aprilie 1595)" (P. P. Panaitescu, Mihai Vi-
teazul, p. 45).

27 V. n. 30, p. 85.
28 Pasa de Caramania.
26 V. n. 36, p. 85.
30 V. n. 12, p. 221.
31 Corect 45 300.
32 Corect 66 175.

Aceasta cifra este exagerata. BazIndu-se pe relatarea lui Balthazar Walther
(Vezi: Mihai Viteazul in congiinta europeand, 2, p. 278-279) si pe rapoartele ofite-
rilor toscani (liurmuzaki, Documente, XII, p. 80), Victor Atanasiu a estimat totalul
fortelor aliatilor la 30-35 000 de oameni (Sigismund - 22 000 de soldati; Mihai -
8 000 si $tefan Razvan - 1 500-3 000). (Vezi: V. Atanasiu, op. cit., p. 172).

34 Spre Bucuresti au fodt clirijate numai fortele conduse de Stefan Razvan
(Vezi: Y. Atanasiu, op. cit., p. 175).

35 Au fost eliberati 6 000 de robi romanr (I. Sirbu, op. cit., p. 191).
36 V. n. 34.
31 Corect 20/30 octombrie 1595.
38 Autorul il confunda pe aga Farcas, viteazul comandant de la Nicopole

Vidin (boier oltean din partile Craiovei - Brabova), cu popa Stoica din satul
Farcas care a ajuns mare logotat (N. Stoicescu. Aga Farcas din Brabova fi popa
Stoica l000f ettul din Farcas, extras din Mitrbopolia Olteniei", 1966, nr. 11-12, p.
1 002-1 005).

36 Vezi despre aceste ultime campanii din 1595 V. Atanasiu, op. cit., p. 179-
180.

40 Vornicul Dumitru.
41 La Babadag In Dobrogea (nu In Bulgaria).
42 In mai (sau iulie) 1596 (amanunte la I. Strbu, op. cit., p. 232-233).
43 Octombrie 1596.
44 1596.
45 1597.
46 In aprilie 1598.
47 Corect, Miloslav logofatul (N. Iorga, Istoria lui Mihai Viteazul, vol. II.

p. 44).
48 La 30 mai19 irunie 1598. Vezi tratatul in in.tregime In Mihai Viteazul in con-

?Uinta europeanä, 1, p. 187-192.
" Guvernatorul Vidinului. V. n. 46, P. 86.
50 In realitate trimisul lui Mihai Viteazul a lost Dimo Celebi (Aurel Decei,

Rilsuniltoarea actiune a lui Mihai Viteazul la sud de Duneire, in septembrie-octom-
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brie 1598, infeitisata de cronicile turce;ti, in Mihai Viteazul. Culegere de studii,
1973, p. 163-178).

51 In carele acoperite se aflau tunuri, nu soldati i nicidecsum in numAr asa
de mare. Speculind credulitatea turcilor, Mihai i-a atacat prin surprindere cu un
corp de oaste de 6 500-7 000 de oameni (P. P. Panaitescu, op. cit., p. 149, 0 V. Ata-
nasiu, op. cit., p. 196).

52 Andrei Báthory era vdr (nu frate) cu Sigismund.
53 loan Racz (nu Maro). V. n. 50, P. 86.
54 Florica era fiica lui Mihai Viteazul; sotia sa se numea Stanca.
55 V. n. 22, p. 124.
56 V. n. 55, p. 86.
57 Cuvintele injurioase rostite de cardinal la acIresa lui Mihai Viteazul re-

flectd de fapt atitudinea nobililor f aid de populatia majoritard románeascd din
Transilvania care gemea sub apdsarea acestora.

58 Adept al socianismului (doctrind potrivnicti dogmei TrinitAtii sustinutd de
protestantul Socin; in forma actuald unitarianismul).

59 De la Andrei Báthory.
60 V. n. 54.
61 V. n. 60, p. 86.
62 V. n. 52.
63 Aceastd campanie a lui Ieremia Movild in Muntenia, inaintea pAtrunderii

lui Mihai in Moldova, nu este confirmatd de documente.
64 V. n. 25, P. 124.
65 Sigismund al III-lea Vasa, rege al Poloniei (1587-4632) si al Suediei (1592

1604).
66 Seimul polonez.
67 V. n. 73, p. 87.
68 Marcu nu era irate cu Mihai, ci nepot de fratte; era fiul lui Petru Cercel,

fostul domn al Munteniei (1583-1585).
69 Vistiernicul. V. n. 64, 65, 66, p. 87.
70 In anul Domnului 1600 a obtinut victoria pain vigilentd, virtute i cu

armele".
n V. n. 69, p. 87.
72 Nu Dumitru ci Dimo Celebi. Vezi studiul citat al lui A. Dece.i, in Mihai

Viteazul. Culegere de studii, p. 177.
73 Autorul se referd de fapt la secui.
74 V. n. 72, p. 87.
75 V. n. 68.
76 Autorul face o confuzie; nu este vorba de romttni, ci de curtenii inarmati

care alcAtuiau oastea nobiliard.
77 La Mirdsldu (8/18 septembrie 1600).
78 V. n. 74, p. 87.
79 V. n. 75 si 76, p. 87.
86 Este vorba de bAtAlia de la Bucov pe Teleajen sustinutd la 10/20 sep-

tembrie 1600; cifra pierderilor suferite de Mihai Viteazul este de-a dreptul fante-
zistd. Efectivele celor cloud armate luate la un loc nu ating aceastd cifrd (21 500 de
poloni si 16 000 de ramiini) (V. Atanasiu, op. cit., p. 260-265).

81 Din context reiese cd este vorba de Radu Mihnea care vreme de un an
(1601-1602) 10 va dispute tronul Munteniei cu Simion Movild. Radu Mihnea era
fiul lui Mihnea Turcitul 0 nu era frate cu Alexandru cel RAu (rdsturnat de pe
tron de Mihai Viteazul), find lui Bogdan Ldpusneanu.

62 BAtAlia s-a dat la Curtea de Arges la 15/25 noiembrie 1600.
Mihai a trecut muntii in Transilvania prin pasul Vilcan, la sfirsitul lui

noiembrie11600.
" V. n. 54.

Corect 13/23 februarie 1601; Mihai nu era inscrtit de fiica sa (in aces
vreir_e ea era ostaticd la FAgAra§).

86 Pe valea Zaldului (10 km N-V de Zaldu), nu la GordslAu pe Some (Vezi:
Mihai Viteazul i Sdlajul. Gurusldu 375, Zaldu, 1976).
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JEAN HENRI ABDOLONYME UBICINI

Nascut in Lombardia In 1818, Jean Henri Abdolonyme Ubicini
fäcut studiile liceale in Franta, ajungind mai tirziu la Constantinopol.
Vizitind i àrile române, Ubicini a fost surprins de evenimentele revo-
lutiei din 1848 in Bucuresti, atasindu-se cu insufletire luptei romanilor
pentru afirmarea drepturilor lor nationale.

Prin lucrärile sale: Mémoire justificatif de la révolution roumaine
du 11 (23) juin 1848 (Paris, 1848), La Question d'Orient devant l'Europe
(Paris, 1854), Provinces danubiennes et roumaines (Paris, 1856), La Ques-
tion des Principautés devant l'Europe (Paris, 1858), Ubicini a desfasurat
o activitate energica de propaganda privind istoria romanilor, sustinind
unitatea si independenta lor nationalä.

Dupa 1870, Ubicini a lucrat peste zece ani la o istorie a originii
românilor, reusind sa redacteze primele capitole tiparite postum sub titlul
Les origines de l'histoire des Rournains, In 1886 (a murit In 1884).

Lucrarea sa Provinces d'origine roumaine,*apdrutd la Paris in 1856,
trateaza istoria romanilor incepind din cele mai vechi timpuri pind
1848 si se distinge prin obiectivitate stiintifica si claritate a expunerii.

Editia folositA: Provinces d'origine rountaine. Valachie, Moldavie, Bukovine,
Transy/vanie, Bessarabie, Paris, Firrnin Didot frères, 3656, p. 59-74.

PROVINCES D'ORIGINE ROUMAINE.
VALACHIE, MOLDAVIE,

BUKOVINE, TRANSYLVANIE, BESSARABIE

Chapitre VI

La Valachie sous Michel le Brave (1592-1601)

Révolte de Miche/, son avénement. Pour délivrer la Roumanie,
fallait un grand homme; Michel le Brave se mit à la Véte des Valaques.

Michel, fils du volvode Pierre, était ban de Craiova. Il donna le
signal de l'insurrection contre Alexandre et contre les Turcs. Surpris
par les émissaires du tyran et conduit à Tirgoviste, il allait expier par
un supplice glorieux son dévouement a. la patrie roumaine; mais au mo-
ment de le frapper le bourreau, comme fasciné, par son regard, laissa
tomber sa hache; à cette vue, la foule fit retentir l'air de ses cris de joie;
Alexandre crut entendre un ordre du ciel; il pardonna.

Michel, sauvé de la mort, se retira prudemment à Constantinople.
Il n'oublia pas dans cet asile les maux de la Valachie et son généreux
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dessein de la délivrer; seulement il changea de tactique, et, renonçant
respoir de renverser le volvode par une révolte nationale, il employa,

pour arriver à son but, les ressources plus sûres de la ruse et de l'intrigue.
Soutenu par Parnitié de l'ambassadeur anglais Edouard Burton et du
grand vizir Sinan pacha, il fit deposer Alexandre et obtint Sa place;
quelques semaines après il entra dans la principauté à la tate de deux
mine spahis et sous les atispices de cette puissance ottomane dont il de-
vait étre un ennemi si acharné et si redoutable (1592).

Ligue contre les Turcs. Massacres de Bucarest et de Jassi (1594).
Il commença par entamer des négociations secretes avec Sigismond Ba-
thory, prince de Transylvanie; elles aboutirent à un traité d'alliance,
auquel accédèrent bientôt Aaron, voivode des Moldaves, et Rodolphe
II, empereur d'Allemagne; les Serviens et les Bulgares entrèrent à leur
tour dans la ligue formée contre leurs oppresseurs; une guerre générale
fut préparée sur les deux rives du Danube.

Elle s'engagea, le 13 novembre 1594, par le massacre de tous les
musulmans qui se trouvaient à Bucarest et b. Jassi. Plus de deux mille
Turcs périrent dans ces Vapres Siciliennes; un certain nombre de janis-
saires s'étaient réfugiés dans Phôtel du vestiar Dan; on les foudroya
coups de canon. Ceux qui parvinrent à s'échapper du milieu des flam-
mes coururent donner l'alarme aux garnisons de la frontière; mais les
Valaques, sans perdre de temps, se lancèrent à leur poursuite, parurent
devant Hirsova avant que la place efit reçu des renforts, s'en emparè-
rent, et par une marche audacieuse surprirent la forteresse de Silistrie
(1595).

Traité de Carlsburg (1595). Sur ces entrefaites mourut le sultan
Amurath III. Mahomet III, son successeur, mit sur pied une armée de
cent quatre-vingt mille hommes, transforma les principautés en pa-
chaliks, donna la Moldavie à Djaafer, la Valachie à Saturdji-Mohammed,
et le grand vizir reçut l'ordre de mettre ces deux pachas en possession
de leurs gouvernements. Contre cet armement formidable la resistance
semblait impossible; Michel, qui n'avait point de grace à attendre de
la part des Turcs, tourna ses dernières espérances vers Sigismond Ba-
thory; et, pour s'assurer sa protection, il signa le traité de Carlsburg (20
mai 1595). [. I Le voivode préta serment de fidelité, an attendant
l'occasion favorable de rentrer en possession de ses droits.

Invasion et défaite du grand vizir Sinan Pacha (1595). Sans atten-
dre le secours de Sigismond, Michel, apres avoir envoyé à Hermanstadt
sa famille et ses trésors, alla se poster avec huit mille hommes à Mo-
gureni sur la route de Giurgevo; il ne put s'y maintenir longtemps, et
battit en retraite vers CaIugareni, où il opera sa jonction avec les
Transylvains et les Moldaves. Le grand vizir Sinan pacha se mit à sa
poursuite. Les deux armées furent bientôt en presence; elles n'étaient
séparées que par une forêt marécageuse, coupée en deux par une digue
de terre et de bois. Michel semblait voué à une perte certaine; il n'avait
que seize mille hommés à opposer à une armée douze fois supérieure.
Ce fut lui pourtant qui engagea l'attaque. Le 23 aoírt 1595, au lever du
soled, il franchit la digue et se précipite sur les janissaires qui occupent
la foret. D'abord repoussé, il rallie ses troupes, se jette en avant, pénètre
jusqu'au centre de Parmée turque et de sa main enlève l'étendard sacré.
Vainement Sinan pacha s'avance avec sa .réserve; attaqué en queue par
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les Cosaques, de front par Michel et les Roumains, en flanc par les
Transylvains er par le feu bien dirigé de l'artillerie, il ne tarde pas A
prendre le fuite. Plusieurs de ses généraux perissent dans la déroute;
lui-méme tombe de cheval et n'est sauvé que par le dévouement d'un
officier. Le champ de bataille reste au pouvoir de Michel.

Ce succes inespéré n'était pas décisif. Trois mille Turcs avaient
péri; c'était beaucoup pour l'honneur des armes chrétiennes; ce n'était
rien par rapport au nombre des envahisseurs. Michel tint pendant la
nuit un conseil de guerre; on y décida la retraite; les Valaques et les
Transylvains se mirent en marche vers les montagnes d'Ardialie; les
Moldaves retournerent dans leur pays, oil les Polonais venaient d'instal-
ler un volvode de leur choix.

Impatient de réparer la honte de sa défaite, le grand vizir marcha
sur Bucarest et de là sur Tirgoviste; il s'empara sans peine de ces deux
villes, qui n'étaient pas défendues, et déclara la Valachie province tur-
que. Dans les églises, changées en mosquées, le mithrab prit la place de
l'autel et le croissant celle de la croix. Le palais de Bucarest se transfor-
ma en citadelle; la Ville fut entourée d'un rempart de palissades, et Sa-
turdji-Mohammed, proclamé sandjak du pays, y tint garnison avec deux
mille hommes. Bientôt Sinan partit de Tirgoviste avec toute son armée
et se dirigea vers la Transylvanie.

Prise de Tirgoviste. Sigismond Bathory, menace dans ses propres
Etats, appela aux armes les Szicles, les Transylvains et les Saxons, et
fit venir quelques renforts d'Allemagne. Quand toutes ses troupes fu-
rent réunies, il resolut de marcher A la rencontre des Turcs. Le 7 sep-
tembre 1595, il entra en Valachie par le defile de Torzburg. Le lende-
main, Parrivée de Michel avec huit mille Valaques et d'Etienne Rasvan
avec trois mille Moldaves porta les forces de Parmée chretienne a plus
de soixante mille hommes. Sigismond continua sa route vers Tirgoviste.
Cette place était défendue par trois mille cinq cents Turcs et plus de
quarante canons; elle ne fit pas une longue resistance. Assaillie de trois
côtés A la fois et enveloppée par un vaste incendie, la garnison périt tout
entière; la ville fut mise au pillage. Les vainqueurs y trouverent de Par-
tillerie, des armes de toute espèce, des munitions et des vivres pour
trois ans. De cette journée (18 octobre 1595) date la decadence de l'an-
cienne capitale de Valachie. Tirgoviste n'est plus que rombre de ce
qu'elle était autrefois; elle n'a plus qu'une population de cinq mille Ames,
avec des remparts qui tombent en ruines. Le jeune poete Basile Kirlova
a chanté ou plutôt pleuré, dans des vers immortels, les malheurs de cette

1ville infortunée".
Déroute des Turcs au passage du Danube. A la nouvelle de la prise

de Tirgoviste, Sinan pacha, qui, renonçant A ses projets d'invasion en
Transylvanie, s'était retire vers Bucarest, prit le parti d'abandonner tout
le territore valaque et de repasser le Danube. Mais les Roumains s'at-
tachèrent A sa poursuite et l'atteignirent pres de Giurgevo. Tandis que
les chariots, les bestiaux et les prisonniers défilaient un A un et que les
percepteurs, places A l'extrémité du pont, touchaient le vingtieme des
dépouilles, Michel fondit sur Parriere-garde. Sinan fit suspendre le
payement de la taxe, et passa le fleuve avec une partie de Parmée. Le
lendemain, les troupes restées sur la rive gauche furent saisies d'une
terreur panique; artillerie, bagages, hommes et chevaux, tout se pressa
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sur le pont dans un tel désordre que pour hâter la fuite on jetait au mi-
lieu du Danube les voitures et les canons. Michel cependant avait fait
braquer son artillerie sur l'étroit passage où s'entassait la foule éperdue;
le pont, rompu par les boulets, s'écroula en entrainant dans l'abime la
masse qui le surchargeait; les Turcs se noyerent par milliers. Quant a
ceux qui se trouvaient encore sur la rive gauche, les Valaques en firent
un horrible carnage; plus de dix-sept mille hommes périrent dans cette
journée; et les bandes fameuses des Brideurs et des Coureurs, qui avaient
été pendant deux siècles et demi la terreur de la Hongrie et de l'Alle-
magne, y furent presque entierement anéanties.

Prise de Giurgevo, de Viddin et de Nico polis. Farcassu. Après cet-
te victoire, l'armée chrétienne mit le siege devant la citadelle de Giur-
gevo, située sur une petite Ile du Danube et alors entourée de hautes =-
raffles. Les canons pris sur les Turcs A Tirgoviste et a Bucarest servirent
a ouvrir la brèche. La place fut prise d'assaut et toute la gamison passée
au fil de l'épée (27 octobre 1595).

Sigismond Bathory reprit alors le chemin de la Transylvanie. Avec
l'aide des Roumains, il avait refouté l'invasion ottomane et mis en sil-
reté ses propres Etats; il laissa au volvode Michel, devenu son lieute-
nant par le traité de Carlsburg, le soin d'achever la carnpagne par la
prise de Viddin et de Nicopolis. Ses deux forteresses tombèrent bientöt
au pouvoir des Valaques. Michel, en personne, s'empara de Nicopolis;
Viddin se rendit a Farcassu, un de ses plus braves généraux.

Ce nrcassu était un homme du peuple. D'abord simple cure de
campagne au village de Farcassi, du district de Romanati, il avait plus
d'une fois signalé son courage contre les musulmans. Lorsque la Vala-
chie était encore occupée par les Turcs, on avait vu ce pretre patriote
quitter son étole, prendre la hache et, A la tete de son village, marcher
courageusement contre l'ennemi. Instruit de ses exploits, Michel le fit
relever de ses voeux par le métropolitain, lui fit quitter le froc pour le
ciapchènu*, la croix pour l'épée, et le nomma general d'infanterie. Le
volvode aimait en effet A récbmpenser le vrai mérite; aussitôt qu'il
apprenait qu'un de ses sujets avait donne des preuves de bravoure et de
dévouement a la patrie, il l'appelait près de lui et l'élevait aux plus hau-
tes dignités sans s'informer s'il était riche ou pauvre, noble ou roturier.

La Valachie se relève de ses ruines. Maitre de Giurgevo, de Viddin
et de Nicopolis, Michel rentra enfin a Tirgoviste et s'occupa pendant
l'hiver de réparer les désastres que la guerre avait causes. La Valachie
avait acheté chèrement son indépendance. Elle avait perdu un grand
nombre de ses habitants tués sur les champs de bataille ou emmenés
en esclavage; beaucoup d'émigrés s'étaient refugies dans les pays voi-
sins. Dans une contrée oft Mirce Ier et Mirce III avaient eu quatre-vingt
mille hommes de troupes, Michel II pouvait A peine lever une armée de
douze a quinze mille hommes. Les Turcs avaient enlevé ou brfilé les
moissons, arrache les vignes, We ou emmené les troupeaux; les villes
et les villages n'étaient plus qu'un amas de ruines fumantes."

A tant de maux il fallait de prompts remedes. Michel fit venir de
Transylvanie des vivres et des semences; il les distribua au peuple. Sor-

* EsOce de dolman, habit militaire, emprunté par les Roumains aux Polo-
nais et aux Hongrois.
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tis des forks et des montagnes où ils s'étaient retirés pendant l'invasion,
les Valaques rebkirent leurs villages, labourèrent les champs devastés
et changèrent en quelques semaines la face du pays delivré par les armes
de Michel.

Les hostilités recommencent. Défaites des Valaques. Cependant
l'indépendance n'était pas encore assurée; elle exigeait de nouveaux sa-
crifices, de nouveaux combats. Les Turcs, malgré leurs revers, ne renon-
çaient pas a l'espoir de recouvrer la riche province d'où la capitale de
leur empire tirait toute la subsistance, des boeufs, des moutons, du blé,
du fromage, du beurre, du miel, et qu'lls appelaient eux-mémes le gre-
nier de Constantinople." Le sultan jura de venger la défaite de son grand
vizir. Mais, avant de mettre sur pied une nouvelle armée et de renou-
veler ses attaques, il recourut d'abord aux négociations pour isoler la
Valachie et détacher d'elle tous ses allies. Il fit faire par le beyler-bey de
Pesth des propositions avantageuses b. l'empereur Rodolphe II, qui les
rejeta avec indignation. Repoussé de ce côté, il offrit A Sigismond Ba-
thory de lui ceder la Transylvanie en toute souveraineté, de l'exempter
du tribut et d'annexer a ses Etats la principauté de Valachie, moyen-
nant un simple present annuel, s'il *consentait a se retirer de la qua-
druple alliance formée par l'empereur d'Allemagne (juillet 1596). Sigis-
mond répondit qu'il n'abandonnerait jamais le parti des chrétiens pour
s'unir a leur ennemi. Les intrigues de la Porte réussirent mieux auprès
de l'aristocratie valaque. Les nobles voyaient avec dépit les faveurs ac-
cordées par le voivode a des gens de rien, qui n'avaient d'autre mérite
que de bien servir la patrie et que la bassesse de leur naissance aurait
chl exclure des emplois où leur talent faisait ombrage aux fils dégénérés
des anciens boyards. Les chefs du clergé se joignirent aux chefs de la
noblesse pour vendre la Valachie aux infideles. Ils conspirèrent avec
Mahomet III la ruine du vainqueur de Sinan pacha, du glorieux dé-
fenseur de la chrétienté, et se soulevèrent a l'approche des Turcs et des
Tartares. Leur trahison fut découverte et sévèrement chatiée; la mort
des principaux boyards étouffa la conjuration. Avec les forces dont il
put disposer, Michel marcha contre les Ottomans; il les battit en deux
rencontres; ses troupes, emportées par leur ardeur, franchirent méme
le Danube et s'avancèrent en Bulgarie; mais son general Velitcu fut
vaincu et tué au Lieu de l'écuyer; les Turcs reprirent la forteresse de
Viddin, et le brave Farcassu, assailli au milieu d'une forêt par un parti
ennemi, succomba, non sans gloire, après une longue résistance (1596).

Trahison du khan des Tartares. Intrigues de Michel. Michel
ne recevait aucun secour de ses allies; pressé en méme temps
au sud par les rf urcs, a r est par les Tartares, ab and onné
par un d partie de ses sujets et réduit a. douter m'ème de la
fidélité des mercenaires dont l'épuisement de son trésor ne lui per-
mettait pas d'acquitter la solde, il fut sur le point de perdre courage, et
n'hésita point a écouter les propositions de paix que la khan des Tarta-
res lui fit communiquer par l'entremise du voivode de Moldavie. Le
khan s'engageait a rétablir la bonne harmonie entre les Valaques et les
Ottomans, A condition que Michel congédierait les troupes étrangères
qu'il avait a son service, lesquelles, disait-il, commettaint toutes sortes
de ravages sur le territoire turc et étaient a charge a la principauté
meme."
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Michel accéda à cette demande; il renvoya ses Trasylvains et ses
Cosaques, et fit porter au Tartare un présent de deux mille ducats.
Mais, au lieu de se retirer, le khan, profitant du départ des mercenaires,
passa le Melcove et vint camper avec trente mine hommes entre Buzeu,
IbraIla et Bucarest. Le voivode n'avait sous ses ordres que six mille
Valaques; il semblait perdu; il voulut du moins tomber avec honneur et
courut droit à l'ennemi; les Tartares, postés à Gherghizza, ne l'attendi-
rent point, et battirent en retraite. Pendant ce temps, l'archiduc Ma-
ximilien, frère de Rodolphe II, s'était avancé en Hongrie jusqu'a Erlau
(l'ancienne Agria). Encouragé par l'approche des Impériaux et par la
fuite des Tartares, Michel passa le Danube, pilla la ville de Turnu et
détruisit Nicopolis (21 oct. 1596); il allait s'emparer de la citadelle lors-
qu'il apprit la défaite de Maximilien et la prise d'Erlau par Mahomet
III. A cette nouvelle, il leva le siège et rentra en Valachie. Bientôt après
il se .rendit à Weissembourg pour se disculper auprès de Sigismond Ba-
thory, dont ses négociations avec le khan des Tartares et avec le gouver-
neur de Nicopolis avaient excité la défiance. Vers la fin de décembre,
il renouvela le traité d'alliance et d'amitié qui l'unissait au prince de
Transylvanie. Sigismond lui annonva son projet d'abdiquer en faveur de
Rodolphe II, et les conditions que les Polonais avaient mises a leur
entrée dans la ligue contre les Turcs; ils exigeaient de l'empereur et de
Sigismond l'abandon formel de toutes prétentions sur la Valachie et la
Moldavie, la déposition de Michel et la cession des deux principautés
la République de Pologne, dont elles se reconnaltraient vassales et
tributaires. Le prince de Transylvanie n'avait pas fait encore de réponse
positive à ces demandes exorbitantes; avant de rien conclure il voulait
s'entendre avec l'empereur d'Allemagne, devait bientöt rejoindre
Prague. C'étaient la pour le voivode de facheuses nouvelles. De retour
Tirgoviste, il reçut un envoyé du sultan qui lui apportait un drapeau
rouge en signe de réconciliation. Dans son incertitude sur le résultat
des conférences de Prague", et craignant d'être dépossédé par les Po-
lonais, Michel accepta l'investiture de Mahomet III. Son dessein était de
louvoyer entre les deux partis. Il augmenta son armée, pour être prêt

tout événement, et attendit l'occasion de se décider. Au mois de juin
1597, les Serviens révoltés lui offrirent le commandement de toutes leurs
forces, et Rodolphe II lui promit un renfort de six mille hommes, outre
la solde de quatre mille mercenaires; le moment était venu pour les Vala-
ques de recommencer la lutte contre Mais, avertie des prépa-
ratifs de Michel, la Porte mit tout en oeuvre pour conserver son alliance
ou du moins pour l'engager à rester neutre dans la guerre qui allait
éclater entre les Ottomans et les Impérieux. Elle lui promit son amitié, sa
protection contre les Tartares, la cession de la principauté de Valachie,
avec réduction de la moitié du tribut, et l'hérédité pour son fils Petras7
cen, AO de treize ans. Depuis que Sigismond avait pris la résolution d'ab-
diquer, Michel n'était plus occupé que de l'idée de régner en Transyl-
vanie et d'assurer par ce moyen son existence politique." Il jura de
garder la neutralité et de payer un tribut de six cent mille aspres si
le sultan l'aidait à s'emparer de 14 Transylvanie. Mahomet III s'empressa
d'accéder à cette demande; aussitöt la paix fut rétablie; le 21 juillet 1597,
Michel fut reconnu solennellement vassal de la Sublime Porte et prêta
serment de fidélité.

L'année suivante, Sigismond Bathory abdiqua en faveur de l'em-
pereur d'Allemagne Rodolphe II; en retour de sa principauté. de Tran-
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sylvanie et de ses droits de suzeraineté sur la Moldavie et la Valachie,
il regut Oppeln et Raibort en Silésie, une pension annuelle de cinquante
mille écus et le chapeau de cardinal. Le 10 avril 1598, les Transylvains
prétèrent serment de fidélité aux commissaires de l'empereur. Avant
son départ pour Oppeln, Sigismond envoya à Michel l'avis officiel de son
abdication, l'assurant qu'il n'avait oublié ni la Moldavie ni la Valachie,
et qu'en cédant à Rodolphe la suzeraineté de ces provinces il avait voulu
obliger la maison d'Autriche et l'Allemagne a leur donner une protection
efficace.

Traité de Tirgoviste (1598). Michel ne renonça point sans regret aux
espérances qu'il avait conçues; il ne pouvait disputer à Rodolphe la
Transylvanie; il prit donc le parti de se soumettre en attendant une oc-
casion favorable, qui devait se présenter töt ou tard. Ses députés se ren-
dirent auprès des commissaires impériaux pour préter hommage en son
nom. L'aff aire traina en longueur. Les commissaires n'avaient pas de
pouvoirs suffisants pour traiter; ils voulurent attendre l'arrivée de l'ar-
chiduc Maximilien; enfin, sur les instances de Michel, ils allèrent eux-
mémes à Tirgoviste, y furent reps avec de grands honneurs, et après
trois jours de conférences signèrent, le 9 juin 1598, un traité important
qui régla les relations de l'empereur d'Allemagne et du voivode de Va-
lachie [ ].

Le traité que les Valaques avaient conclu avec Rodolphe II était
d'une haute importance pour leur pays, qui, s'unissant ainsi en quelque
sorte à l'Allemagne, devait prendre part aux lumières de l'Europe civi-
lisée; l'Allemagne était l'anneau qui pouvait attacher la Valachie au
monde éclairé, et de belles destinées pouvaient &Are le partage de cette
principauté si ce traité avait ,r,u une logue durée. Ce pays n'était plus
assez puissant, ou pour mieux dire, les Etats avoisinants étaient deve-
nus trop formidables pour que les Valaques pussent se soutenir dans
une indépendance absolue; ils devaient se placer sous la protection d'un
souverain qui, tout en respectant leurs lois et leurs institutions, put les
défendre contre les forces formidables des Turcs, et le protecteur natu-
rel des Valaques était alors le roi de Hongrie et par conséquent l'empe-
reur d'Allemagne. La Valachie, quoique reconnaissant le souveraineté
de l'empire, restait autonome; Rodolphe II et ses successeurs ne devaient
se méler en rien des affaires de la principauté, qui, exempte de tout
tribut, devait seulement fournir des secours en temps de guerre." C'est
ainsi qu'un historien moIdo-valaque appréciait, en 1837, le traité de Tir-
goviste. Il ajoutait: M.G. d'Eichthal, dans son ouvrage les Deux-Mondes,
semble vouloir qu'on remette en vigueur le traité de Rodolphe II par ces
paroles: Une confédération du Danube devra se former sous le protecto-
rat de nAutriche; et par confédération du Danube il entend la Valachie,
la Moldavie, la Bulgarie, la Servie; chacun de ces Etats devra avoir un
gouvernement national. L'antipathie qui existe entre les peuples du
Danube et les Autrichiens rend ce plan presque impossible, et si méme ce
protectorat avait lieu, il ne nous serait pas favorable." Aujourd'hui que
l'Autriche occupe les principautés danubiennes pour les garantier contre
l'invasion des Russes, il n'est sans doute pas inutile de rappeler la con-
vention de 1598; les esprits défiants ne croient guère au désinteressement
des Habsbourg; ils demanderont peut-étre si les armées autrichiennes sont
entrées en ' Valachie pour garantir l'intégrité de l'empire ottoman ou
pour rendre à l'héritier de Rodolphe II cette suzeraineté de la Va-
lachie conférée à la maison d'Autriche par le traité de Tirgoviste.
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Fort de son alliance aye° l'empire, Michel méditait une nouvelle
campagne contre les Turcs lorsqu'un événement imprévu vint déranger
tous ses plans. Sigismond Bathory avait à peine signé son abdication qu'il
regretta la couronne et résolut de la reprendre. Il quitta Ratibor et ren-
tra à Clausembourg aux acclamations de tout le peuple (20 aoftt 1598).
Il s'appliqua aussitöt à se prémunir contre le ressentiment de Rodolphe.
Un de ses officiers se rendit auprès de Michel pour solliciter l'appui des
Valaques. La révolution accomplie en Transylvanie mettait le voivode
dans une situation très-embarrassante. S'unir aveo Sigismond, c'était
rompre le traité récemment conclu avec son ennemi; rejeter les proposi-
tions de ce prinoe, c'était le contraindre à invoquer le secours du sultan,
livrer la Transylvanie aux Turcs, et par suite exposer la Valachie aux
plus grands périls. Michel prit le parti de promettre a Bathory une armée
de tTente-cinq mille hommes à condition que l'Ardialie resterait fermée
aux troupes ottomanes.

Expéditions en Bulgarie. Cependant Hafiz pacha, gouverneur de
Nicopolis, et le pacha de Silistrie menaçaient de franchir le Danube,
Michel envoya vers eux le vornic Démètre avec un immense convoi. Les
chariots, couverts de drap rouge, étaient censés contenir le tribut et les
présents du vohrode; les Turcs les laissèrent approcher sans défiance.
Mais, aux portes du camp, vingt mille Valaques, jusqu'alors cachés dans
les voitures, se montrèrent tout à coup, s'élancèrent le sabre au poing
et culbutèrent les Tuz-cs, étourdis par cette attaque inattendue; Hafiz
pacha prit la fuite, et ses deux queues de cheval tombèrent aux mains
du vornic. Démètre, après ce brillant succès, alla rejoindre Michel
Caracala, au confluent de l'Olto et du Danube. Le voivode, dans l'excès
de sa joie, fit rev&tir à une vieille femme les vétements du pacha, son
turban et sa fourrure, et la promena par la ville dans cet accoutrement
ridicule, aux applaudissements de toute l'armée.

Encouragé par la victoire de son lieutenant, il passa le Danube, bat-
tit une armée turque de treize mille hommes, lui enleva toute son artil-
lerie, tous ses bagages, et le 10 septembre mit le siège devant Nicopolis.
Son entreprise ne réussit point. Au bout de quelques jours il fut con-
traint de se retirer devant la résistance de la garnison qui pendant la
nuit réparait les brèches faites durant le jour par les canons des chré-
tiens. Après avoir dévasté tout le pays autour de la ville, les Valaques
marchèrent sur Viddin. Le commandant de cette place les attendait en
rase campagne avec des forces considérables. Michel fut vainqueur dans
une iencontre meurtrière où périrent un grand nombre de Turcs; mais
lui-méMe faillit succomber, victime de son ardeur à poursuivre les infi-
dèles. Comme il courait seul bien en avant de sa colonne, quelques Turcs
firent volte-face et se jetèrent sur Ilui; il en tua plusieurs; mais l'un
d'eux lui appuya sur la poitrine la pointe de sa lance; alors s'engagea une
lutte corps à corps, qui finit par l'arrivée de quelques officiers valaques.
Les chrétiens ne s'arrêtèrent pas devant Viddin; ils parcoururent la
Bulgarie pendant dix jours, pillant tout sur leur passage et brAlant les
villes situées le long du Danube; le 5 novembre, ils repassèrent le flueve
avec un immense butin et seize mille Bulgares, à qui le voïvode donna
des terres sur la rive gauche.

Sigismond abdique en faveur d'André Bathory. Peu de temps après,
Sigismond, par un nouveau caprice, abdiqua en faveur du cardinal An-
dré Bathory (21 mars 1599). Ce prince, dit une chronique valaque, avait
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forme le projet de quitter le parti de Michel et de soumettre aux Turcs
la Transylvanie. fl ne pouvait executer ce plan à cause du serment
avait prété au voivode de Valachie. C'est ce qui lui inspira la ruse d'ap-
peler au tröne son cousin Andre, qui devait conclure aussitôt une alliance
avec la Porte," Andre feignit d'abord de se rapprocher de Michel; il
prit l'engagement de ne jamais permettre aux Ottomans de mettre le
pied en Translyvanie (11 avril 1599), autorisa les Valaques à acheter des
armes et des munitions de guerre dans les villes saxonnes de sa princi-
pauté et souffrit que plusieurs de ses officiers prissent du service -dans
les troupes du voivode; mais en méme temps il entamait des négocia-
lions avec les Turcs et avec Jérémie Movila, prince de Moldavie. Michel,

erti de toutes ses menées, les dénonga secrètement à Bassa general de
l'empereur en Hongrie; il fit ses préparatifs de guerre et demanda de
l'argent et des armes à Rodolphe II, promettant de detrôner Andre si
l'empereur consentait à lui donner la Transylvanie à titre de fief. L'em-
pereur s'empressa d'accepter ses propositions, et le voivode, tout en pro-
testant de sa fidélité envers Bathory, attendit le moment d'engager la
lutte. Si Andre doute de ma foi, disait-il, je lui donnerai pour otages
ma femme et mon fils; j'aimerais mieux manger leur chair et boire
leur sang que de m'emparer de PArdialie." Serment de prince et qui ne
pouvait tromper que la crédulité la moins soupgonneuse.

Expédition de Michel en Transylvanie. Le cardinal-prince avait
résolu de convertir les Saxons protestants ou de les exterminer. Il voulut
leur porter un coup dont ils ne pussent se relever. La dike de Carlsburg
devait se réunir le 18 octobre 1599. Andre fit dresser sept pieux sur la
place publique pour empaler avant l'ouverture de la session les sept
juges saxons dont il craignait la resistance. Mais Albert Huet, comte de
cette nation, déeouvrit le projet du tyran; il écrivit à Michel, lui offrit le
secours de tous ses compatriotes et le conjura de hater son entrée en
Transylvanie.

Michel aussitöt assembla ses troupes à PloYesti [ ]. Le 16 octobre
1599, Parmée valaque vint camper au pied des Carpathes.

Les defiles n'étaient pas gardés. Michel s'avanga sans obstacle
jusque dans la vallée de Bozza. La il s'arréta quelques jours pour traiter
avec les Szicles; il les entraina dans son alliance par la promesse de ré-
tablir leurs franchises abolies par les Bathory. Les Szicles prirent les
armes, detruisirent la forteresse de Varhegy, que Sigismond avait élevée
pour les tenir en respect, et pillèrent les chateaux des nobles qui les
avaient tyrannises jusqu'alors. L'armée valaque se dirigea vers Crons-
tadt; à sa vue, les bourgeois effrayés capitulèrent; ils jurerent de rester
neutres jusqu'a la fin de la guerre. Le voivode se contenta de cette as-
surance; il avait hate d'attaquer Hermanstadt, qui était la seconde ville
de la principauté et que le cardinal-prince se préparait à défendre.

Bataille d'Hermanstadt. Michel entre a Weissemburg (1799). Sur-
pris par l'invasion de son ennemi, Andre avait appele aux armes la no-
blesse et le peuple; il avait tente de se reconcilier avec les Saxons et
les Szicles; mais il ne put réunir que neuf mille hommes. Avec cette pe-
tite armée, il se posta sous les murs d'Hermanstadt. Comme il attendait
quelques renforts, il demanda un armistice; Michel y consentit, pour
donner à sa grosse artillerie le temps d'arriver. Cette treve ne dura que
quelques jours. Le 28 octobre 1599, avant le lever du soleil, le voivode
envoya à Bathory un ultimatum par lequel ii le sommait de se démettre
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en faveur de Rodolphe II, son suzerain, et s'engageait, dans ce cas, a le
faire rentrer en grace auprès de l'empereur. André, pour toute réponse,
donna le signal du combat.

L'armée des Transylvains s'étendait dans la plaine entre Herman-
stadt et la rivière de Cibin; celle des Valaques était campée sur les col-
lines de Schellenberg. L'une comptait moins de dix mille hommes, l'autre
était trois fois plus nombreuse. La bataille commença vers dix heures
du matin et dura jusqu'à huit heures du soir. [...] Les Transylvains,
malagré leur infériorité numérique, enfoncèrent les lignes valaques. La
victoire était a eux si Kornis, le commandant en chef, avait fait avancer
la réserve; mais ce général montra beaucoup d'indécision. Michel eut le
temps de rallier ses troupes ébranlées. Monté sur un cheval fougueux,
couvert de sang et de poussiére, il fait arréter les drapeaux et frappe
de son sabre les fuyards qui ne veulent pas retourner au combat. A moi!
mes soldats de Bulgarie, vainqueurs de Kara-Imam et d'Ahmed! Quoi!
vous fuyez la victoire qui \dent a vous! Vous avez le sabre en main, et
vous demandez a vos jambes de vous préter secours! Volte-face! En
avant!" Bientôt les Transylvains fatigués cédèrent a leur tour; le centre
est enfoncé; les ailes se débandent; plusieurs généraux sont tués ou
faits prisonniers; André prend la fuite, et Michel reste maltre du champ
de bataille.

Trois jours après il fit une entrée triomphale a Weissemburg (ler
novembre 1599). L'évèque de la principauté, revétu de ses habits ponti-
ficaux et suivi de tout le clergé, vint le recevoir en grande pompe aux
portes de la ville. Les corps de métiers ouvraient la rnache; puis ven-
aient huit trompettes, huit tambours, des joueurs de flAtes, suivis par dix
Bohémiens, qui allaient a pied tout près du voïvode. Michel était monté
sur un magnifique cheval de race turque. Il portait un calpak hongrois
orné d'une aigrette noire de plumes de grue, liée par une rosace d'or; un
long manteau de soie blanc et or, bordé de plusieurs rangs d'aigles d'or;
une tunique blanche, des bas de soie blancs, garnis de pierres précieuses;
des bottines de maroquin jaune; a sa ceinture un damas enrichi d'or et
de rubis. A ses côtés marchaient huit coureurs en habit de soie; derrière,
huit chevaux ornés de panaches d'or et d'argent; puis, déployés au vent,
les drapeaux pris sur Bathory. Les généraux, les boyards et l'armée fer-
maient la marche.

Michel venait de prendre possession du palais des princes de Tran-
sylvanie, lorsque Blaise Ordog, chef d'une bande de paysans saxons, lui
apporta la téte du cardinal et lui en demanda le prix. Après la bataille
d'Hermanstadt, André, abandonné de tous ses compagnons de fuite,
mourant de faim, de soif et de fatigue, avait erré pendant trois jours
dans les foréts de Csik; des paysans l'avaient rencontré, reconnu et tué.
En vojant cette tke sanglante, la princesse Florica ne put retenir ses
larmes. Pourquoi ces pleurs?" dit le voi:vode. Hélas! répondit-elle, un
pareil malheur vous menace peut-ètre!" Michel devint pensif. O le
pauvre prétre! le pauvre prétre! s'écria-t-il, et, s'adressant au meurtrier,
il ajouta: Va recevoir ta récompense." Ordog fit quelques pas et tomba
mort. Le cadavre de Bathory, retrouvé dans la fork du Noyer, fut en-
fermé dans un riche cercueil. Les états et les ordres de la principauté, les
nobles, les boyards, les troupes valaques et Michel en personne assistè-
rent aux pompeuses funérailles qui furent célébrées dans l'église de
Weissemburg (17 novembre 1599).
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L'empereur réclame la Transylvanie. C'était au nom de Rodolphe
que Michel avait attaqué Andre Bathory; il envoya deux ambassadeurs a
Prague pour annoncer à l'empereur les résultats de l'expédition et lui de-
mander le gouvernement de la Transylvanie, conquise par ses armes.
Toutes les villes de la province lui ouvrirent leurs portes. A Ust, il trouva
les trésors de la famine des Bathory; il les fit transporter a Waissemburg
et s'en servit pour payer la solde des troupes E... 1. Seuls les Szicles
trouvèrent quelque compensation aux maux de l'invasion dans le réta-
blissement de leurs anciennes libertés; ils acquirent le droit
de choisir eux-mèmes leurs magistrats; mais cette réforme, qui portait
atteinte aux privileges de la noblesse, acheva d'irriter contre les Va-
laques les Hongrois et les Saxons.

Basta, général de Rodolphe II, vint alors réclamer la Transylvanie
au nom de son maltre. Michel répondit qu'en aucun cas il ne se dessaisi-
rait d'une province qu'il avait conquise au prix de son sang. Il rassembla
le conseil des boyards et posa nettement devant eux la question de sa-
voir s'il devait évacuer la principauté ou s'y maintenir même malgré
l'empereur. L'avis des boyards fut conforme a ses voeux. En conséquence
il convoqua la diete de Transylvanie et lui demanda des subsides consi-
&rabies d'argent et de vivres (février 1600). La noblesse le pria vaine-
ment de respecter ses droits et ses privileges. Vos privilèges!" s'écria-t-il
avec fureur en portant la main sur la garde de son épée. Il n'acheva
pas; mais les nobles avaient compris la menace; ils jurèrent tout bas
de se venger, tandis que les paysans valaques et szicles, délivrés de la
servitude, criaient: Vive le roi Michel! vive notre Alexandre le Grand!

Telles étaient les dispositions des grands et du peuple lorsque les
commissaires de Rodolphe arriverent a Weissemburg. Ils apportaient
a Michel un diplöme imperial qui lui assurait ainsi qu'à ses descendants
le gouvernement héréditaire de la Valachie, et qui lui ordonnait d'éva-
cuer immédiatement la Transylvanie. Michel ne put maitriser sa colère:
La Transylvanie, répondit-il, m'appartient comme un dédommagement
des pertes que j'ai éprouvées en combattant pour l'empereur contre les
T-urcs. Je l'ai conquise; elle est a mol. Aucune piussance ne l'arrachera
de mes mains. Si Rodolphe veut me la disputer, s'il tarde a m'envoyer
les subsides qu'il m'a promis, je leverai contre lui autant de milliers de
diables qu'il a d'hommes à. son service."

Michel s'empare de la Moldavie et réunit sous son autorité toutes
les provinces rournaines (1600). Rodolphe n'était pas le seul ennemi que
l'occupation de l'Ardialie ettt soulevé contre le prince des Valaques.
Sigismond Bathory avait a venger la mort du cardinal Andre. Soutenu
par la dike de Pologne, 11 se ligua étroitement avec Jérémie Movila,
prince de Moldavie. Vainement Michel, pour gagner du temps, offrit
de lui odder Varacas et Cronstadt, et demanda pour son fils la main
d'une des filles de Movila. Les Polonais et les Moldaves entrerent en
Valachie, s'emparerent sans coup férir de Bucarest, et y installèrent le
grand échanson Siméon Movila, frère de Jérémie. Michel quitta aussitôt
Weissemburg et courut défendre sa principauté. Il poursuivit Simon, qui,
sans attendre son approche, s'était retiré vers Folcchani, l'atteignit aux
bords de la riviere de Melcove, mit son armée en déroute, et pénétra
en Moldavie a la téte de cinquante mille hommes (18 mai 1600). Vain-
queur dans un nouveau combat pres de Suciava, il s'avanga jusqu'aux
portes de Khotin, battit Jérémie sous les murs de cette vine et le forga
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de se réfugier en Pologne, envoya ses troupes &vaster la Pocutie, la
Podolie et la Russie Rouge et alla se faire couronner a Jassi; depuis
lors il s'intitula prince de Moldavie, de Valachie et de Transylvanie.
Après cette heureuse campagne, 11 reçut de Rodolphe des subsides, des
présents, et le titre de conseiller de l'empire. Il fit aIors frapper une
médaille A son effigie, portant d'un cöté ces mots: A.D. vigilantia, virtute
et armis victoriam nactus: 1600. Et en eff et, dit un hstorien, sa vigi-
lance était infatigable; il a montré en toute occasion qu'il savait se gar-
der de tout ce qui pouvait lui nuire. Se bravoure était b. toute épreuve,
et ses ennemis mérne l'ont hautement proclamée. Né sous la tente, élevé
dans les camps, maniant les armes mieux que personne, il ne démentit
point sa devise."

Michel avait triomphé de tous ses ennemis; maitre des trois prin-
cipautés, il réunissait sous son autorité toute Pancienne Dacie; son pou-
voir venait d'être reconnu et confirmé par l'empereur d'Allemagne. La
Porte elle-méme lui envoya l'étendard, l'épée et le sceptre, emblèmes
de son investiture comme prince de Moldavie et de Transylvanie. Le
voivode alla au devant de l'aga qui lui apportait ces insignes, et il le
reçut A. Cronstadt avec toutes les marques d'un profond respect; il em-
brassa l'étendard et ceignit l'épée. Le commissaire de Rodolphe s'étonna
d'une telle conduite. Michel répondit qu'il n'avait accepté Pinvestiture
du sultan que par politesse, et que d'ailleurs il ne pouvait pas se fier
a l'empereur, qui lui avait toujours préféré son ennemi Georges Basta.
Que Rodolphe, dit-il, me donne quelque preuve certaine de son amitié.
Je veux, outre la principauté de Transylvanie, la dignité de prince du
Saint Empire, les villes du Grand-Varadin, de Nagyi-Banya et de Huszt,
des subsides annuels, et, en cas d'expulsion par les Turcs, l'assurance
d'une pension de cent mine écus. A ces conditions l'empereur pourra
compter sur ma fidélité."

L'ambition du volvode ne connaissait plus de bornes. No;-1 content
de régner sur tous les peuples roumains, 11 médita la conquête de la
Hongrie et de la Pologne. En Hongrie, il avait un parti nombreux; en
Pologne, ses prétentions étaient secrètement favorisées par les Ortho-
doxes. Mais il était arrivé au terme de ses succès; les puissances qu'il
menaçait se coalisèrent contre lui; 11 se trouva pris entre deux feux.

Coalition formée contre Michel (1600). D'un cöté, Rodolphe irrité
de l'orgueil de son lieutenant, encouragea les Transylvains A la révolte.
Etienne Csay se mit 5. la téte de la noblesse, réunit une armée de
douze mille hommes et opéra sa jonction aveo Georges Basta, qui com-
mandait six mille Hongrois et Allemands. A l'Orient, les Polonais, sous
les ordres de Zamoyski, franchirent le Dniester et envahirent la Mol-
davie.

En Transylvanie, la rencontre eut lieu entre Michel et Basta près
du village de Misiszlo, sur les bords de la rivière de Maros (18 septembre
1600). La déroute des Valaques fut complète; ils perdirent quatre ou
cinq mille hommes, douze canons et tous les bagages. Le voivode, sans
perdre courage, leva quelques troupes en Valachie, et marcha contre
les Polonais. Il fut encore battu le 15 octobre. Forcé d'évacuer le terri-
toire moldave, il s'arréta A Téléjin sur le Séreth. LA, dans un combat
désespéré, il vit anéantir sa derniére armée. Il se sauva dans les Car-
pathes.
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Livrée sans défense a l'invasion, la Valachie se prosterna devant
le maitre étranger que lui imposèrent les vainqueurs de Michel le Brave.
Siméon Movila entra en grande pompe dans Bucarest, occupée par une
garnison de trois mille Polonais, et les boyards lui prétèrent serment de
fidélité. Michel ne pouvait plus rien contre lui; après le départ de Za-
moyski, il descendit de sa retraite avec une troupe de montagnards. Mais
il fut encore une fois vaincu près d'Argessu (25 novembre), et il ne lui
resta plus d'autre ressource que de se réfugier auprés de l'empereur;
il se rendit à Vienne avec sa famille.

Cependant la dike de Trasylvanie s'était réunie à Weissemburg.
A l'instigation d'Etienne Csaky, elle envoya des députés à Rodolphe pour
le prévenir que, s'il ne se hatait pas de confier le gouvernement à l'archi-
due Maximilien, elle se verrait obligée de procéder elle-mème à l'élection
d'un prince: en méme temps elle réclamait l'extradition de Michel, et
la suppression des dotations quill avail accordées et des libertés rendues
aux Szicles. Comme Rodolphe tardait à répondre, les états élurent Sigis-
mond Bathory (4 février 1601). Ce prince, ramené à Claudemburg par
une escorte de Moldaves et de Polonais, prit pour troisième fois la
couronne que deux fois il avait abdiquée.

Michel vaincu se réfugie à Pienne. Il est assassind par Basta, lieu-
tenant de rempereur (1601). Les actes de la dike mécontentèrent vive-
ment l'empereur. Michel, d'abord interné a Vienne, reçut l'invitation
de se rendre à Prague. Le 23 mars 1601, le voivode dépossédé parut
pour la première fois a la cour; sa taille imposante et sa male beauté
excitèrent radmiration de toute la noblesse allemande. Les charmes de
sa fille Florica gagnèrent le coeur de Rodolphe. On pardonne aisément
au Ore de celle qu'on aime." L'empereur, oubliant tous ses griefs
contre Michel, lui donna cent mille ducats et lui rendit le gouvernement
de la Transylvanie après l'avoir publiquement réconcilié avec Basta.

Michel et Basta entrèrent en campagne avec dix-huit mille hom-
mes; trente-cinq mille Transylvains les attendaient devant Gorozlo, sur
la rive droite du Szamos. Une bataille terrible, engagée le 3 aotit, se
termina par la défaite totale de Sigismond Bathory. Ce fut la dernière
victoire de Michel le Brave. Aussitôt après, la discorde éclata entre les
deux généraux de rarmée impériale. Basta, pour se débarrasser de son
rival, ne recula point devant un crime. Par ses ordres, le 19 aotit 1601,
Jacques Bory, capitaine des Wallons, accompagné d'un capitaine alle-
mand, de trois cents Wallons, d'autant d'Allemands et de quelques cava-
liers, pénétra au lever du jour dans le camp de Michel a Thorda. Le
voivode n'avait auprès de lui que quelques Valaques. Au nom de l'em-
pereur, lui cria Bory, je vous arréte". Vous ne m'aurez pas vivant,"
répondit le héros, et il plongea son épée clans la poitrine du capitaine
allemand; 11 n'eut pas le temps de la retirer; frappé au coeur d'un coup
de hallebarde, 11 tomba en poussant un cri de douleur et de rage. Les
assassins lui coupèrent la téte et la placèrent sur une carcasse de cheval.
Basta écrivit a l'empereur que Michel était convaincu de trahison, et
son crime resta impuni.

Ainsi périt, à rage de quarante-trois ans, ce grand homme qui
sera réternel honneur du peuple roumain. 11 essaya de réunir en corps
de nation tous les habitants de l'ancienne Dacie. C'était là une difficile
entreprise. Malgré le communauté d'origine, de langage et de religion,
il n'y avait pas de sympathie entre les trois principautés. Pourtant, malgré
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tous les obstacles, peut-étre, s'il avait plus longtemps vécu, serait-il
parvenu à fonder un nouveau royaume de Dacie qui aurait été d'un
grand poids dans la balance de l'Europe. Il comprenait les vrais intéréts
des provinces roumaines: Crescunt parvae res concordia; mais ses com-
patriotes ne surent pas le seconder et le soutenir; les nobles ne virent
en lui que l'ennemi de leurs. privilèges; seuls les paysans lui restérent
fidèles, et ils vénérent encore aujourd'hui sa mémoire. Michel le Brave,
dit un historien allemand, a puissamment aidé à garantir l'Europe de
la barbarie des Turcs. Si son regne avait été plus long, Ia Roumanie
aurait un meilleur destin. Que l'histoire conserve le souvenir de ses
exploits et de ses vastes pensées; qu'elle fasse pressentir â l'Europe ce
qu'elle peut attendre de la nation qu'il commandait, et ce qu'a droit
d'espérer d'elle ce pauvre peuple qui lui tend aujourd'hui les bras!".

PROVINCII DE ORIGINE ROMANA
VALAHIA, MOLDOVA, BUCOVINA, TRANSILVANIA, BASARABIA

Capitolul VI

Va/ahia sub Mihai Viteazul (1592-1601)
Rliscoala lui Mihai, suirea sa pe tron. Pentru eliberarea României

era nevoie de un om mare; Mihai Viteazul se puse In fruntea valahilor.
Mihai, fiul voievodului Petrel, era ban al Craiovei. El a dat sem-

nalul insurectiei Impotriva lui Alexandru2 si a tureilor. Surprins de
catre emisarii despotului i dus la Tirgoviste, urma sá ispaseasca, prin-
tr-un supliciu glorios, devotamentul lui pentru patria romänä. Dar, In
momentul cInd trebuia sa-1 loveasca, caläului, ca si cum ar fi fost fas-
cinat de privirea lui Mihai, Ii cAzu seeurea3. Multimea prezentä izbucni
in strigäte de bucurie. Alexandru crezu cä era un semn al cerului si-1
iertä [pe Mihai].

Salvat de la moarte, Mihai s-a retras prudent la Constantinopol4.
Dar nici In acest adApost nu a uitat nenoroeirile Valahiei si nobila lui
intentie de a o elibera. Ii schimbd Insä tactica i, renuntind la speranta
de a-I rästurna pe voievod printr-o rdscoald nationalä, folosi pentru
a-vi atinge telul mijloacele mai sigure ale vicleniei i intrigii. Sus-
tinut de prietenia ambasadorului englez Edward Burton si de cea a ma-
relui vizir Sinan pasa, manevrà In asa fel Incit Alexandru fu Inläturat
si el Ii luä locul. Citeva saptämlni mai tirziu, intra in principat In frun-
tea unei ostiri de 2 000 de spahii si sub protectia puterii otomane, cdreia
urma sä-i devinä un dusman atit de Inversunat si temut (1592)5.

Liga impotriva turcilor. Masacrele de la Bucuresti ci Iasi (1594).
El [Mihal] incepu prin a purta tratative secrete cu Sigismund Bdthory,
principele Transilvaniei. Acestea au dus la, un tratat de aliantä, cäruia
i s-au aläturat In curInd Aron, voievodul moldovenilor si Rudolf al II-lea,
ImpAratul Germaniei6. Slrbii i bulgarii au intrat la rindul lor In liga
format& Impotriva asupritorilor lor. Un räzboi general s-a pregatit pe
ambele maluri ale Dunärii.

El a Inceput [ostilitätile] la 13 noiembrie 1594 prin mäcelärirea tu-
turor musulmanilor care se aflau In Bucuresti si la Iasi. Mai mult de

* Engel, p. 268.
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2 000 de turci au pierit In aceste vecernii siciliene7. Un anumit numar
de ieniceri s-au refugiat in casa vistiernicului Dan. Au fost nimiciti cu
lovituri de tun. Cei care au reusit sà scape din mijlocul flacarilor au
fugit sa dea alarma garnizoanelor de la fruntarii. Dar valahii, farä a
pierde timp, au pornit in urmarirea lor si au apärut in fata Hirsovei
inainte ca aceasta sa fi primit intariri, au ocupat-o i printr-un mar§
indräznet au surprins fortareata Silistrei (1595)8.

Tratatul de la Alba Iulia (1595). In acest timp, muri sultanul Mu-
rad al III-lea. Urmasul lui, Mehmed al III-lea°, a pus pe picioare o ar-
mata de 180 000 de oameni, a transformat principatele in pasalicuri, a
dat Moldova lui Geafer, Valahia lui Satirgi Mehmed, iar marele vizir a
primit ordin ca cele doua pasale sa inceapa sá guverneze. Fata de o ast-
fel de armata formidabilä, rezistenta pärea imposibila. Mihai, care in
nici un caz nu se putea astepta la vreo favoare din partea turcilor, Isi
indrepta ultimele sperante catre Sigismund Báthory si, pentru a-si asi-
gura protectia acestuia, a semnat tratatul de la Alba Iulia (20 mai
1595).10 [...]

Voievodul a depus juramintul de credintá, asteptind ocazia favo-
rabila de a reintra in posesia drepturilor sale.

Invazia i infringerea marelui vizir Sinan paya (1595). Tara a mai
astepta ajutoare din partea lui Sigismund, Mihai, dupa ce trimis la
Sibiu familia si averea, s-a postat cu 8 000 de oameni la Magurele pe
drumul Giurgiului. Nu s-a putut mentine multa vreme aici si a bätut
In retragere spre Calugäreni, unde a facut jonctiunea cu transilvanenii
si moldovenii. Marele vizir Sinan pasa a pornit in urmarirea lui. Cele
cloud ostiri s-au aflat in curind fata in fatá. Nu mai erau despartite de-
alt de o padure mlastinoasa tdiatä in cloud de un dig de pamint si de
lemne. Mihai parea sortit unei infringeri sigure. El nu avea decit 16 000
de oameni fata de o armata de douasprezece ori mai numeroasa. Si to-
tusi el fu acela care incepu atacul. La 23 august 1595, in zori, trecu peste
dig si se arunca asupra ienicerilor care ocupau pädurea. Respins la In-
ceput, Ii regrupeaza trupele, se aruned inainte, patrunde pina in mijlo-
cul armatei turcesti i cu propria mina ja stindardul sacru. In zadar
inainteaza Sinan pasa cu rezerva; atacat din spate de catre cazad, in fat&
de Mihai si valahi, in flanc de transilvaneni si de foeul bine dirijat al
artileriei, nu intirzie s-o ja la fuga. Mai multi din generalii sal slut ucisi
In invalmäseala iscata. El insusi cade de pe cal si este salvat prin de-
votamentul unui ofiter. Cimpul de luptá ramine in stäpinirea lui Mihai.

Acest succes nesperat nu era hotaritor. Pieriserä 3 000 de turei
ceea ce insemna mult pentru onoarea armatelor cre§tine, dar nu era
mai nimic in raport cu numarul invadatorilor. Mihai tinu in timpul
noptii un consiliu de razboi. Se hotari retragerea. Valahii i transilvä-
nenii se indreptara spre muntii Transilvaniei; moldovenii se reintoar-
sera in tara lor, unde polonezii tocmai instalasera un voievod pe placul
loril.

Neräbdator sa spele rusinea infringerii, marele vizir s-a indreptat
Care Bucuresti si de acolo la Tirgoviste. A ocupat färà greutate aceste
douà orase, care nu erau aparate si a declarat Valahia provincie tur-
°eased. In biserieile transformate in geamil, mitu-abul12 a luat locul al-
tarului si semiluna pe cel al crueii. Palatul de la Bucuresti a fost trans-
format In fortäreatá. Orasul a fost inconjurat au un zid de aparare si
Satirgi Mehmed, prodamat sangeacbei al tarii, isi tinu aici garnizoana
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cu 2 000 de oameni. In curind, Sinan plecá' din Tirgoviste cu toatd ar-
mata si se indreptä spre Transilvania13.

Cucerirea Tirgoviftei. Sigismund Báthory, amenintat chiar in pro-
priile sale state, a chemat sub arme pe seeui, transilvänenii4 i sasi adu-
cind si intdriri din Germania. Dupä ce a adunat toate aceste osti, s-a
hotärit sà porneascà in intimpinarea turcilor. La 7 septembrie 1595 a
intrat in Valahia prin defileu1 de la Bran. Sosirea lui Mihai, a doua zi,
cu 8 000 de valahi, precum si a lui Stefan RAzvan cu 3 000 de moldo-
veni, a fäcut ca fortele crestinilor sd se ridice la mai mult de 60 000 de
oameni. Sigismund continuat drumul spre Tirgoviste, care era apd-
rata de 3 500 de tune si mai mult de patruzeci tunuri, dar care nu a
opus o rezistentä indelungatä. Atdcatd din trei pArti deodatd i invaluitd
de un imens incendiu, garnizoana a pierit In intregime. Orasul a fost
supus jafului. Invingätorii au gdsit aici artilerie, arme de tot felul, mu-
nitii si hrand pentru trei ani. Din aceastd zi (18 octombrie 1595) dateazd
decdderea vechii capitale a Valahiei. Tirgoviste nu mai este decit umbra
celei ce a fost odinioarä; ea nu mai are cleat o populatie de 5 000 de
suflete, cu ziduri care cad in ruinä. Tindrul poet Vasile Carlova a cintat
sau mai cur1nd a plins, in versuri nemuritoare, nenorocirile acestui
oras lipsit de noroc."

Deruta turcilor la trecerea Dundrii. La vestea despre cäderea
govistei, Sinan pasa, care renuntind la planurile de invadare a Transil-
vaniei se retrdsese spre Bucuresti, a luat hotdrirea sà abandoneze tot te-
ritoriul Valahiei si sà traverseze Dunärea. Romänii insd I-au urmdrit si
I-au ajuns aproape de Giurgiu. In timp ce cärutele, animalele i prizo-
nierii treceau unul cite unul i perceptorii, plasati la extremitatea podu-
lui, luau doudzecimea prdzii, Mihai s-a ndpustit asupra ariergArzii. Sinan
suspendd plata taxei i trecu fluviul cu o parte din armatä. A doua zi,
trupele rämase pe malul sting au fost cuprinse de o pulled' infricosdtoare;
artileria, bagajele, oamenii i caii se inghesuiau pe pod intr-o asemenea
dezordine incit, pentru a grAbi retragerea, care i tunuri erau aruncate
in Dundre. Mihai isi indreptase insd artileria spre strimta trecere uncle
se ingrämddea multimea disperatä. Podul, rupt de ghiulele, s-a präbusit
ducind cu el in adincuri multimea care-1 impovdrase. Turcii s-au
cat cu miile. Cei care se mai aflau pe malul sting au fost mdceldriti in-
tr-un mod cumplit de catre valahi. Ïr aceastd zi au pierit mal mult de
17 000 de oameni, iar vestitele bande de incendiatori i alergdtori [akin-
gill, care timp de cloud secole si jumatate fuseserd teroarea Ungariei
Germaniei, erau aproape in intregime decimate.

Luarea Giurgiului, Vidinului Nicopolelui. Farca$. Dupä aceastd
victorie, armata crestind incepu atacul in fata cetdtii Giurgiului, situatd
pe o insulitä a Dunärii si inconjuratä pe atunci de ziduri malte. Tunu-
rile capturate de la turci la Tirgoviste si Bucuresti servird la deschiderea
unei breve. Cetatea a fost luatd cu asalt §i toatä garnizoana trecutä prin
sabie (27 octombrie 1595).

Sigismund Báthory porni atunci spre Transilvania. Cu ajutorul ro-
mänilor el respinsese invazia otomand pusese la addpost propriile
provincii. Ii ldsa voievodului Mihai, devenit locotenentul lui prin tra-
tatul de la Alba Iulia, grija pentru terminarea campaniei prin luarea Vi-.
dinului i Nicopolelui. Aceste cloud fortärete au cdzut curind in mina
valahilor. Mihai personal cuceri Nicopole. Vidinul s-a predat lui Farcas,
unul dintre cei mai viteji generali ai lui.
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Farcas era un om din popor. La inceput simplu preot de tara in
satul Färcasi, in districtul Romanati, se remarcase de mai multe ori prin
curajul sau impotriva musulmanilor. Cind Valahia mai era ocupata de
catre turci, acest preot patriot fusese vazut päräsindu-si sutana, luind
in mina securea i, in fruntea satului su, impotrivindu-se cu curaj dus-
manului. Informat de ispravile sale, Mihai fäcu sä fie eliberat de legä-
mint de catre mitropolit, II determinä sa schimbe anteriul cu ceapsenul*,
crucea cu spada si-1 numi general de infanterie15. Voievodului Ii placea
raspläteasca adeväratul merit. Indata ce auzea ca unul din supusii lui
daduse dovada de vitejie i devotament fata de patrie Il cherna pe linga
el si-1 ridica la cele mai inane demnitäti M.A. a seoinforma dacä acesta
era bogat sau särac, nobil sau om din p6por.

Valahia se intiltti din ruine. Stapin pe Giurgiu, Vidin i Nicopole,
Mihai se intoarse in fine la Tirgoviste unde in timpul iernii se ocupa sa
repare dezastrul pe care-1 povocase räzboiul. Valahia li plätise scump
independenta. Ea pierduse un mare numär din locuitori ucisi pe cimpul
de luptä sau dusi in robie. Multi plecati se refugiaserä in tarile vecine.
Intr-un tinut in care Mircea I si Mircea al Ir-lea avusesera 80 000 de
oameni, Mihai al II-lea abia de putea ridica o ostire de 12 000-15 000
de oameni. Turcii luaserä sau arsesera recoltele, smulseserd .vitele de vie,
omoriserä sau caraserä cu ei turmele Orasele i satele nu mai erau decit
o grarnadä de ruine fumeginde."

Fata de o asemenea situatie trebuiau remedii urgente. Mihai aduse
din Transilvania alimente si seminte. El le distribui populatiei. Iesiti din
paduri i munti, unde se refugiasera in timpul invaziei, valahii isi re-
construirä satele, lucrara cimpurile devastate si schimbara in cifeva sap-
tämini aspectul tärii eliberate prin arme de catre Mihai.

Reinceperea ostilittitilor. Infringen ale valahilor. In acest timp inde-
pendenta nu era Inca asigurata. Erau necesare alte sacrificii, noi lupte.
Turcii, cu toate esecurile lor, nu renuntau la speranta recuperarii bo-
gatei provincii de unde isi trägea toafá subzistenta capitala imperiului
lor: bol, oi, griu, brinza, unt, miere. Ei insisi o numeau grinarul
Constantinopolului". Sultanul jurase sä räzbune infringerea marelui
ski vizir. Dar inainte de a pune pe picioare o noua armata si de a
reincepe noi atacuri recurse la tratative pentru a izola Valahia si a in-
depärta de ea toti aliatii. El facu, prin beilerbeiul din Pesta, propuneri
avantajoase imparatului Rudolf al II-lea, care le respinse cu indignare.
Refuzat din aceastä parte, Ii oferi lui Sigismund Báthory suveranitatea
asupra Transilvaniei, scutirea de tribut si anexarea Valahiei la provin-
ciile lui In schimbul unui dar anual, daca consimtea sa se retraga din
cvadrupla aliantä formatä de imparatul Germaniei (iulie 1596). Sigis-
mund raspunse ca nu va pdräsi niciodata gruparea crestinilor pentru a
se uni cu vrajmasul lor. Intrigile Portii avura succes pe linga boierimea
valaha. Boierii vedeau cu ochi rag favorurile acordate de catre voievod
unor oameni simpli care n-aveau alt merit decit acela de a-si servi bine
patria, far originea simpla a nasterii ar fi trebuit sa excluda de la func-
tiile in care talentul lor punea in umbra copiii degenerati ai vechilor
boieri.lta preotime se alatura boierilor pentru a vinde Valahia necre-
dinciosilor. Ei au conspirat cu Mehmed al III-lea pentru distrugerea In-

* Un fel de dolman, hainti militará transmig prin roma.ni polonilor i un-
gurilor.
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vingatorului lui Sinan pasa, al gloriosului aparator al crestinatatii
la apropierea turcilor i tätarilor s-au räsculat Trädarea lor a fost des-
coperita i aspru pedepsitä; moartea principalilor boieri a innusit com-
plotu116. Cu fortele de care dispunea, Mihai a pornit contra otomanilor.
li batu in doua lupte. Trupele, minate de propria lor infläcarare, trecurá
chiar Dunärea i inaintara in Bulgaria dar generalul Velicico fu invins

ucis la locul numit al Scutierului17. Turcii recucerirä fortäreata Vidinu-
lui i viteazul Farcas atacat de catre inamic in mijlocul unei paduri muri
glorios, dupa o lungd rezistentä (1596)18.

TI-Marea hanu/ui tätari/or. Manevrele lui Mihai. Mihai nu primea
nici un ajutor din partea aliatilor sal. Hartuit in acelasi timp la sud
de turci, la rasara de tätari, parasit de o parte din supusi i aflat in
situatia de a se indoi chiar de fidelitatea mercenarilor, deoarece seca-
tuirea vistieriei nu-i mai permitea sa le achite solda, fiind pe punctul
de a-si pierde curajul, n-a mai ezitat sa asculte propunerile de pace fa-
cute de hanul tätarilor prin intermediul voievodului Moldovei. Hanul isi
asuma obligatia sa restabileascä linistea futre valahi i otomani Cu con-
ditia ca Mihai sä se lipseasca de trupele straine pe care le avea in slujba
lui, care, spunea el, comiteau tot felul de stricaciuni pe teritoriul turc

träiau pe spinarea principatului".
Mihai fu de acord cu aceasta cerere; ii trimise inapol pe transil-

vaneni si pe cazaci si Ii facu tatarului un dar de 2 000 de ducati. Dar,
In loe sa se retraga, hanul, profitind de plecarea mercenarilor, trecu Mil-
covul i Isi instala tabara de 30 000 de oameni intre Buzau, Braila
Bucuresti. Voievodul avea sub ordinele lui numai 6 000 de valahi; parea
pierdut; voia cel putin s'a moara glorios si se napusti drept asupra vräj-
masului. Tatarii, aflati la Gherghita, nu-1 asteptau i bätura in retra-
gere18. In acest timp, arhiducele Maximilian, fratele lui Rudolf al II-lea,
inaintase in Ungaria pina la Erlau (vechea Agria). Incurajat de apropie-
rea imperialilor si de fuga tatarilor, Mihai trecu Dunarea, jefui orasul
Turnu i distruse Nicopole (21 octombrie, 1596). Era pe punctul de a cu-
ceri i cetatea cind primi, vestea despre infringerea lui Maximilian si
ocuparea jorasului] Erlau de catre Mehmed al III-lea. La aceastä veste
ridica asediul i reintra in Valahia. Curind dupa aceea se duse la Alba
Iulia pentru a se disculpa in fata lui Sigismund Báthory, devenit suspi-
dos in urma tratativelor cu hanul tätarilor i cu guvernatorul de la
Nicopole. Spre sfirsitul lui decembrie Mihai reinnoi tratatul de alianta

prietenie care-I lega de principele Transilvaniei. Sigismund Ii fäcu
cunoscut planul sau de a abdica In favoarea lui Rudolf al II-lea si condi-
tiile puse de catre polonezi pentru intrarea lor in liga contra turcil6r.
Ei pretindeau de la imparat si de la Sigismund renuntarea formala la
toate pretentiile asupra Valahiei i Moldovei, indepärtarea lui Mihai
cedarea celor doua principate statului polon fata de care ele sä se recu-
noasca vasale si tributare. Principele Transilvaniei nu däcluse inca un ras-
puns pozitiv acestor pretentii exagerate. Inainte de a se pronunta defi-
nitiv voia sa se inteleagä cu imparatul Germaniei pe care urma sä-1 in-
tilneasca la Praga. Toate acestea erau vesti neplaaute pentru voievod.
Reintors la Tirgoviste, el primi un sol al sultanului care-i aducea un
steag rosu in semn de impäcare. In nesiguranta in Pare se afla privind
rezultate negocierilor de la Praga" si temindu-se ea va fi deposedat de
catre poloni, Mihai acceptä investitura lui Mehmed al III-lea. Intentia
lui era de a manevra intre apeste doua puteri. Ïi märi ostirea pentru a
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fi gata la once eveniment i asteptd ocazia de a se decide. In luna iunie
1597, sirbii revoltati Ii oferirä comandamentul tuturor fortelor lor
Rudolf al II-lea Ii promise un ajutor de 6 000 de oameni, in afarä de
banii pentru 4 000 de mercenari. Pentru valahi sosise momentul de a
reincepe lupta impotriva paginilor. Dar informata de pregätirile lui Mi-
hai, Poarta puse totul in miscare pentru a pästra cu el alianta sau cel
putin angajamentul de a rämine neutru in razboiul care urma sa iz-
bucneasca intre otomani si imperiali. Ea Ii promitea prietenia, protectia
impotriva tatarilor, cedarea principatului Valahiei, cu reducerea unei ju-
matati din tribut i ereditatea pentru fiul sau Patrascu in virstä de trei-
sprezece am. De cind Sigismund luase hotárirea sä abdice, Mihai nu era
preocupat decit de ideea sà domneascä in Transilvania si asigure
astfel existenta sa politic5". Ei jura sa pästreze neutralitatea i sä pia-
teased un tribut de 600 000 de aspri, daca sultanul Il ajuta sa ja Tran-
silvania. Mehmed al III-lea se grabi sà accepte aceasta cerere. Imediat
pacea fu restabilitä. La 21 iulie 1597 Mihai a fost recunoscut in mod ofi-
cial vasal al Sublimei Porti si a depus juramintul de credintä.

Anul urmator, Sigismund Báthory abdica in favoarea impäratului
Germaniei, Rudolf al II-lea. In schimbul principatului sau transilvänean
si al drepturilor sale de suzeranitate asupra Moldovei si Valahiei, el pri-
mea Oppeln i Ratibor in Silezia, o pensie anuala de 50 000 de scuzi
palaria de cardinal. La 10 aprilie 1598 transilvanenii au depus juramin-
tul de credintä comisarilor imparatului. Inainte de a pleca la Oppeln,
Sigismund i-a trimis lui Mihai instiintarea oficiala cu abdicarea lui, asi-
gurindu-1 ca nu uitase nici Moldova nici Valahia i ca cedind lui Rudolf
suzeranitatea acestor provincii el vroia sä oblige Casa de Austria si Ger-
mania sä le acorde o protectie eficace.

Tratatu/ de la Ttirgovige (1598). Mihai nu renunta fall regret la
sperantele ce si le Meuse. El nu se putea opune lui Rudolf In privinta
Transilvaniei. Se hotärf sa se supunä asteptind o ocazie favorabilä, care
trebuia sä se iveasca mai devreme sau mai tirziu. Reprezentantii lui
s-au prezentat comisarilor imperiali pentru a depune omagiul in numele

Lucruri/e se taragänau. Comisarii nu erau investiti cu puteri sufi-
ciente pentru a trata. Ei vtoiau sa astepte sosirea arhiducelui Maximilian.
In sfirsit, datorita insistentelor lui Mihal, s-au deplasat ei Iriii la Tir-
goviste unde au fost primiti cu mari onoruri §i dupä trei zile de confe-
rinte au semnat, la 9 iunie 1598, un tratat important care reglementa
relatiile impäratului Germaniei si ale voievodului Valahiei20. [...]

Tratatul pe care valahii l-au incheiat cu Rudolf al II-lea era de o
mare importantä peptru tara lor, care, legindu-se astfel oarecum de Ger-
mania, trebuia sà beneficieze de progresul european. Germania era venga
care putea atasa Valahia de lumea instruita si destine frumoase astep-
tau acest principat, daca acest tratat ar fi avut o durata lunga. Aceastä
tara nu era atit de puternica sau, ca sá ne exprimärn mai ciar,
vecine deveniserä prea dominante pentru ca valahii sa se poata mentine
intr-o independentä absoluta. Ei trebuiau sä se plaseze sub protectia
unui suveran care, respectindu-le legile i institutiile, putea sa-i apere
contra fortelor teribile ale turcilor si protectorul natural al valahilor era
pe atunci regele Ungariei i, in consecintä, imparatul Germaniei. Valahia,
desi recunostea suzeranitatea imperiului, räminea autonomä; Rudolf al
II-lea si urmasii lui nu trebuiau sd se amestece cu nimic in treburile
principatului, care scutit de once tribut, trebuia doar sä acorde ajutor
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In timp de rdzboi". Astfel aprecia un istoric moldo-valah21, In 1837, tra-
tatul de la Tirgoviste. El adduga: D. G. d'Eichthal, in lucrarea sa Deux
Mondes, pare cd vrea sd pund In evidentd tratatul lui Rudolf al II-lea
prin urmdtoarele cuvinte: Ar trebui sti ja pinta o confederatie dundreand
sub protectoratu/ Austriei; §i. printr-o confederatie a Dundrii el Intelege
Valahia, Moldova, Bulgaria, Serbia; fiecare din aceste state va trebui sd
aibä un guvern national. Antipatia care existd intre popoarele dunärene
si austrieci face acest plan aproape imposibil si, chiar dacd acest protec-
torat ar exista, nu ne-ar fi favorabil". Azi [1856] cind Austria ocupd prin-
cipatele dull:arena pentru a le proteja contra unei invazii rusesti, nu este
inutil sd amintim conventia din 1598; spiritele lodnuitoare nu cred debe
In dezinteresul habsburgilor; ele se vor intreba probabil dacä trupele aus-
triece au intrat in Valahia pentru a garanta integritatea Imperiului oto-
man sau pentru a da mostenitorului lui Rudolf al II-lea aceastd suze-
ranitate a Valahiei conferitä Casei de Austria prin tratatul de la Tir-
goviste.

Fiind sigur de alianta cu imperiul, Mihai se gindea la o noud cam-
panie fmpotriva turcilor, cind un eveniment neprevdzut fi stricd toate
planurile. Sigismund Báthory, care abia semnase abdicarea, regreta co-
roana si era hotdrit s-o redobindeascd. Pdrdsi Ratibor si reintrd In Cluj
In aclamatiile intregului popor (20 august 1598). Isi lud imediat mdsuri
de precautie Impotriva ostilitdtii lui Rudolf. Unul din ofiterii sdi se duse
la Mihai pentru a solicita sprijinul valahilor. Intrarea lui Sigismund in
Transilvania punea voievodul intr-o situatie foarte delicatä. A se uni
cu Sigismund insemna a rupe tratatul abia incheiat cu dusmanul lui. A
respinge propunerile acestui prineipe echivala cu a-1 constringe sd ceard
ajutorul sultanului si a da Transilvania tureilor si, ea urmare a expune
Valahia celor mai mari pericole. Mihai se hotdri sd promitä lui Báthory
o ostire de 35 000 de oameni, Insd Transilvania trebuia sd rdmInd In-
chisd trupelor otomane.

Campanii/e din Bulgaria. In acest timp Haflz pap, guvernatorul
Nicopolelui si pap de Silistra amenintau sd traverseze Dundrea. Mihai
trimise spre ei pe vornicul Dumitru22 cu un convoi enorm. Cdrutele, aco-
perite cu o pinza rosie, ardtau ca avind tributul si darurile voievodului.
Turcii, färd vreo bänuialä, le läsard sd se apropie. Dar la portile taberei,
20 000 de valahi, pind atunci ascunsi in cdrute, se ardtard deodatä si se
ndpustird aruncindu-se cu sabia In mlini si II Invinserä pe turci. Aeestia,
dezorientati de atacul neasteptat, o luard la fugd Impreund eu Haffz pap.
Cele cloud tunuri cäzurd In miinile vornicului Dumitru care, dupd aceastd
strälucitä victoria, se duse sa-1 Intilneasca pe Mihai la Caracal, la con-
fluenta Oltului au Dundrea. Voievodul, In exaltarea victoriei, puse &A fie
imbrAcatd o bdtrind In hainele pasei, cu turbanul si blana, si o plimbd
prin oras In aceastä impopotonare caraghioasd, in aplauzele Intregii ostiri.

Ineurajat de victoria locotenentului sdu, el a trecut Dundrea, a bd.-
tut o oaste turceascd de 13 000 de oameni i-a aapturat Intreaga artilerie
si toate bagajele; si, la 10 septembrie, a inceput asediul Nicopolelui.
Incercarea lui nu reusi. Dupd citeva zile a fost constrins sd se re-
tragd in fata rezistentei gamizoanei, care in timpul noptii repara spar-
turile fácute in timpul zilei de tunurile crestinilor. Dupd ce a devastat
fntreaga regiune din jurul orasului, valahii s-au indreptat asupra Vidinu-
lui. Comandantul acestui loe ii astepta in cimp deschis cu forte conside-
rabile. Mihai a fost InvingAtor intr-o ciocnire distrugdtoare, unde pieri
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un mare numär de turci; dar el insusi fu pe punctul de a fi ucis, victimd
a propriei sale infläcärdri impotriva necredinciosilor. Cum alerga singur,
mult inaintea coloanei, citiva turci se intoarserd pe neasteptate si se arun-
card asupra lui. El a ucis mai multi dintre ei, dar unul i-a pus in
piept virful lancei sale; atunci s-a angajat o luptä corp la corp, cäreia
i-a pus capät sosirea citorva ofiteri valahi. Crestinii nu se oprirä in fata
Vidinului; ei au strdbätut Bulgaria timp de 10 zile, prádind totul in
calea lor i incendiind orasele aflate de-a lungul Dunärii. La 5 noiembrie
au trecut din nou fluviul cu o imensä pradä si 16 000 de bulgari cdrora
voievodul le-a dat pämint pe malul sting.

Sigismund abdica in favoarea /ui Andrei Báthory. Putin timp dupä
aceea, Sigismund, dintr-un nou capriciu, a abdicat in favoarea cardina-
lului Andrei Bdthory (21 martie 1599). Acest principe [Sigismund]
spune o cronicd valahä Meuse plan.ul sà päräseascd partida lui Mihai

supunä turcilor Transilvania. El nu putea sd execute acest proiect
din cauza jurdmintului depus voievodului Valahiei. Din acest motiv re-
curse la( viclenia de a-I cherna la tron pe vdrul sdu Andrei, care trebuia
sa incheie imediat o aliantd cu Poarta". Andrei s-a prefácut la inceput
ca se apropie de Mihai. luat angajamentul sä nu permitd niciodatd
otomanilor sà pund piciorul in Transilvania (11 aprilie 1599), a autori-
zat pe valahi sd cumpere arme si munitii de rdzboi in orasele sdsesti din
principatul lui i a acceptat ca mai multi dintre ofiterii säi sä serveascd
In trupele voievodului. In acelasi timp, insd, a inceput tratative cu turcii
si cu Ieremia Movilä, principele Moldovei. Mihai, avertizat de uneltirile
acestuia, I-a denuntat in mod secret lui Basta, generalul impäratului in
Ungaria. inceput pregatirile de luptd si a cerut bani si arme de la
Rudolf al II-lea, promitind sd-1 detroneze pe Andrei, dacd impAratul
consimtea dea lui Transilvania cu titlul de feudä. Impdratul s-a grä-
bit sd accepte propunerile si voievodul, asigurindu-1 pe Báthory de cre-
dintä, astepta momentul sá inceapd lupta. Dacä Andrei se indoieste de
fidelitatea mea, spunea el, Ii voi da ca ostatici pe sotia si fiul meu. As
prefera sà le mAninc carnea si sd le beau singele decit sä pun stdpinire
pe Transilvania". Jurdmint de principe si care nu putea insela decit cre-
dulitatea cea mai putin bdnuitoare.

Carnpania lui Mihai in Transilvania. Cardinalul-principe se hotdrise
converteascd la catolicism pe sasii protestanti sau sä-i extermine. El

voia sd le dea acestora o loviturd din care sd nu-si mai poatd reveni.
Dieta de la Alba Iulia trebuia sd se reuneascd la 18 octombrie 1599.
Andrei dddu ordin sd se inalte sapte stilpi in piata publicd pentru a-i
trage in teapd, inainte de desehiderea sesiunii, pe cei sapte judecdtori
sasi de a cdror rezistentd se temea. Dar Albert Huet, comitele acestei
natiuni, descoperi intentia tiranului; Ii scrise lui Mihai, Ii of eri ajutorul
tuturor compatriotilor lui si-1 implord sd-si gräbeascd intrarea in Tran-
silvania.

Mihai Ii adund imediat trupele la Ploiesti. (...] La 16 octombrie
1599 oastea valand Ii fdcu tabdra la poalele Carpatilor.

Defileurile nu erau pdzite debe. Mihai inaintd färd obstacole pind
In valea Bozei. Aici s-a oprit citeva zile pentru a trata cu secui.i. Ii atrase
de partea lui cu promisiunea de a le restabili drepturile suprimate de
cei doi Báthory. Secuii luarä armele, clistruserd fortdreata de la Várhegy
ridicatd de Sigismund, pentru a-i tine la respect, si prädard castelele no-
bililor care Ii terorizaserä pind atunci. Oastea valahä se indreptd cdtre

216

www.dacoromanica.ro



Brasov. La vederea armatei, orasenii inspaimintati capitulara. Ei jurara
sa rämina neutri pina la terminarea razboiului. Voievodul se multumi
eu aceasta asigurare; el se grabea sa atace Sibiul, care era al doilea oras
al principatului si pe care cardinalul-principe se pregatea sa-1 apere.

.136fdlia de /a Sibiu. Mihai intra in Alba lulia (1799)23. Surprins de
invazia dusmanului au, Andrei chemase sub arme nobilimea i poporul.
El incercase sa se impace cu sasii i secuii, dar nu a putut aduna deeit
9 000 de oameni24. Cu aceasta mica ostire se asezä sub zidurile Sibiului.
Cum astepta intariri, el ceru un armistitiu. Mihai consimti pentru a da
putinta artileriei grele sa ajungä la el. Aceastd suspendare a ostilitatilor
a durat numai citeva zile. La 28 octombrie 1599, inainte de rasaritul soa-
relui, voievodul Ii trimise lui Báthory un ultimatum prin care Ii soma
sa abdice in favoarea lui Rudolf al II-lea, suzeranul sau i se angaja,
In acest caz, sa-1 faca sa reintre in gratiile imparatului; Andrei, drept
raspuns, dadu semnalul de lupta.

Oastea transilvänenilor se desfasurase in cimpia dintre Sibiu si ma-
lul Cibinului; cea a valahilor isi avea tabara pe dealurile de la Selimbar.
Una numara mai putin de 10 000 de oameni, cealalta era de trei ori mai
numeroasa25. Batalia incepu pe la orele zece dimineata i durd pina la
orele opt ale serii. [...] Transilvanenii, cu toata inferioritatea lor nu-
merica, strdpunsera liniile valahe. Victoria ar fi fost a lor, daca Kcírnis,
comandantul sef, ar fi avansat rezerva, dar acest general a dat dovada
de multa sovaire. Mihai a avut timp sá-si adune trupele zdruncinate.
Urcat pe un cal iute, acoperit de singe si de praf, opreste steagurile
ii loveste cu spada pe fugarii care nu mai voiau sa se intoarca la lupta.
La mine! striga el la mine, ostasii mei din Bulgaria, invingätori
ai lui Caraiman i ai lui Ahmed! Cum? Fugiti de victoria care vine la voi?
Aveti spada in mina i cereti picioarelor sá va dea ajutor! Stinga im-
prejur! Inainte!". In curind transilvänenii [lui Andrei] obositi cedara la
rindul lor; centrul este strapuns; aripile se risipesc; mai multi generali
sint ucisi sau facuti prizonieri. Andrei o ia la fuga i Mihai ramine stá-
pin pe cimpul de lupta.

Trei zile mai tirziu îi face intrarea triumfala in Alba Iulia (1 no-
iembrie 1599). Episcopul principatului, imbracat in vesminte pontificale

urmat de intregul cler, vine sa-1 primeasca cu mare pompa la portile
orasului. Breslele mestesugarilor deschideau cortegiul; veneau apoi opt
trimbitasi, opt tobosari, cintareti din flaut urmati de zece tigani [läutari]
care mergeau pe jos aproape de voievod. Mihai caldrea un superb cal
de rasa araba. Purta un calpac unguresc impodobit cu o egreta neagra
din pene de cocor, legate printr-o rozeta de aur; o mantie lunga de ma-
tase alba si aur garnisita pe margini cu mai multe rinduri de vulturi de
aur; o tunic& albä, ciorapi de matase albi, impodobiti cu pietre pretioase;
eisme seurte de marochin galben; la centura o sabie incrustata cu aun si
rubine. Aláturi de el mergeau opt alergatori in haine de matase; in
spate, opt cai impodobiti cu panas de aur i argint; apoi, fluturind in
vint, steagurile luate de la Báthory. Generalii, boierii i oastea incheiau
alaiul.

Mihai tocmai lua in primire palatul printilor Transilvaniei, cind
Balázs Ordög, seful unei cete de tarani sasi.26, Ii aduse capul cardinalului

ceru rasplata. Dupa bätälia de la Sibiu, Andrei, paräsit de toti tova-
rasii lui de fuga, mort de foame, de sete i de obosealä, colindase trei
zile pädurile de la Ciuc; recunoscut de catre Varanii pe care îi intilnise,
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fusese ucis. Väzind acest cap insingerat, domnita Florica27 nu-si putu re-
tine lacrimile. Pentru ce plingi?" intrebd voievodul. Vai! raspunse
ea o astfel de nenorocire te amenintä poate si pe tine!", Mihai cäzu
pe ginduri. O särmane preot! sdrmane preot!" striga el si adresindu-:se
ucigasului, addugd: Du-te de-ti ja rasplata!" ()rag fäcu citiva pasi
&dal. mort. Cadavrul lui Báthory, &sit in pOdurea Nucului28, fu asezat
intr-un sicriu scump. StArlie i ordinile principatului, nobilii, boierii,
trupele valahe i Mihai personal asistarä la mdretele funeralii care au fost
oficiate in biserica din Alba Iulia (17 noiembrie 1599).

Imparatul cere Transilvania. Mihai 11 atacase pe Andrei Báthory
in numele lui Rudolf. El trimise doi soli la Praga pentru a anunta im-
pdratului rezultatele interventiei lui i pentru a-i cere guvernarea Tran-
silvaniei cuceritä prin armele lui. Toate orasele principatului Ii deschiserä
portile. La Hust a gäsit averile familiei Báthory; a pus sd fie trans-
portate la Alba Iulia si le-a folosit pentru a pldti solda trupelor. [...].
Greutdtile expeditiei au fost compensate pentru secui prin restabilirea
vechilor lor libertäti, ei au obtinut dreptul de a-si alege singuri magis-
tratii; dar aceastd reformA, care aducea prejudicii privilegiilor nobilimii,
ajunse sä-i irite pe unguri i sasi impotriva romanilor.

Basta, general al lui Rudolf al II-lea, veni atunci sO cearä Transil-
vania In numele stdpinului sàu. Mihai Ii räspunse cá in nici un caz nu
va renunta la o provincie pe care o dobindise cu pretul singelui sdu.
Adunä sfatul boierilor si puse deschis problema pentru a sti dacä tr-
buia sä paräseased principatul sau sä-1 mentind in pofida cererii impà-
ratului. PArerea boierilor fu conformA dorintelor lui. Ca urmare, el con-
vocd Dieta Transilvaniei si ceru contributii mari in bani i hranä (februa-
rie 1600). In zadar il rugä nobilimea sä-i respecte drepturile i privile-
giile. Privilegiile voastre!" strigd el cu furie ducind mina la mi-
nerul sabiei. Nu sfirsi gestul, dar nobilii inteleseserd amenintarea. Ei
jurará in soaptä sà se razbune, in timp ce tdranii români i secui, elibe-
rati din iobagie, strigau: Trdiascä regele Mihai! Trdiascä Alexandru cel
Mare al nostru!"

Aceasta era dispozitia celor mari si a poporului chid comisarii lui
Rudolf ajunserd la Alba Iulia. Ei Ii aduceau lui Mihai o diplornA impe-
riald care Ii asigura lui i urmasilor sdi guvernarea ereditarä a Valahiei

ordonau sä evacueze imediat Transilvania. Mihai nu-si putu stapilni
minia: Transilvania, raspunse el, imi apartine ca o despAgubire a pier-
derilor suferite luptind pentru impärat impotriva turcilor. Eu am luat-o;
este a mea. Niel o putere nu mi-o va smulge din miini. Dacä Rudolf vrea
sä o dispute, dacä intirzie sd-mi trimitä contributiile pe care mi le-a pro-.
mis, voi ridica impotriva lui tot atitia mii de diavoli pe citi oameni are
el in slujba lui".

Mihai pune stdpinire pe Moldova 0. reunege sub autoritatea lui
toate provinciile romänegi (1600). Rudolf nu era singurul dusman pe care
ocuparea Transilvaniei ti ridicase impotriva principelui valahilor. Sigis-
mund Báthory avea de rdzbunat moartea cardinalului Andrei. Sustinut
de Dieta Poloniei, el incheie o strinsä aliantd cu. Ieremia Movilk dom-
nitorul Moldovei. In zadar, pentru a cistiga timp, Mihai Ii oferi Fdgä--
rasul i Brasovul i ceru pentru fiul lui mina uneia dintre fiieele lui
Movilä. Polonii i moldovenii intrarà in Valahia28, ocupará färä dificul-
tate Bucurestiul si-1 instalará pe marele paharnic Simion Movila, fratele
lui Ieremia. Mihai pardsi imediat Alba Iulia si se grdbi sd-si apere prin-
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cipatul. Il urmdri pe Simion, care fárd sá astepte sosirea acestuia se
retrdsese spre Focsani; Il ajunse la malurile riului Milcov, Ii puse oastea
pe fugä i pdtrunse in Moldova in fruntea a 50 000 de oarneni (18 mai
1600)3°. Invingdtor intr-o noud luptä aproape de Suceava, inaintä pind
la portile Hotinului, Il bdtu pe Ieremia sub zidurile acestui oras
sui sä se refugieze in Polonia, isi trimise trupele sà devasteze Pocutia,
Podolia si Rusia Rosie si se duse sà se incoroneze la Iasi. Din acel mo-
ment se intitulä domn al Moldovei, Valahiei i Transilvaniei. Dupd aeeastä
fericitd campanie, el primi de la Rudolf compensatii, daruri i titlul de
consilier al imperiului. Bdtu atunci o medalie cu efigia lui, avind pe
o parte aceste cuvinte: A. D. vigilantia, virtute et armis victoriam
tus: 16003'. Si, intr-adevär, spune un istoric, vigilenta lui era neobosità;
a demonstrat in toate ocaziile cä stia sd se pdzeascä de tot ce-i putea
däuna. Vitejia lui rezista la once si chiar dusmanii lui au recunoscut
aceasta deschis. Ndscut in cort, crescut pe cimpul [de luptd] minuind
armele mai bine ca oricine, el nu-si dezmintea deloc deviza".

Mihai triumfase asupra tuturor dusmanilor sai. Stäpin pe trei prin-
cipate, el reunea sub autoritatea lui toatd vechea Dacie; puterea lui era
recunoscutä i confirmatd de impäratul Germaniei. Chiar i Poarta
trimise steag de domnie, sabia si sceptrul, embleme ale investiturii sale
ca principe al Moldovei si Transilvaniei. Voievodul se duse in intimpi-
narea agäi care îi aducea aceste insemne i Il primi la Brasov cu toate
dovezile unui adinc respect. El imbrdtisd stindardul si se incinse cu spa-
da. Comisarul lui Rudolf rdmase surprins de o asemenea purtare. Mihai
räspunse cd nu acceptase investitura sultanului cleat din politete
de altfel el nu se putea increde in impärat, care-1 preferase intotdeauna
pe dusmanul lui, Georghe Basta. Sd-mi dea Rudolf citeva dovezi sigure
de prietenie. Eu vreau, in afarä de principatul Transilvaniei, demnita-
tea de principe al Sfintului Imperiu, orasele Oradea, Baia Mare 0. Hust,
contributii anuale i, In caz de alungare de cdtre turci, asigurarea unei
pensii de 100 000 de scuzi. In aceste conditii, impäratul poate conta pe
devotamentul meu."

Ambitia voievodului nu mai cunostea margini. Nefiind multumit
domneascd asupra tuturor romänilor, el se gindea si la cucerirea Ungariei
si a Poloniei. In Ungaria dispunea de un partid numeros; in Polonia,
pretentiile sale erau incurajate in mod secret de cdtre ortodocsi. Dar el
ajunsese la capätul succeselor. Puterile care-1 amenintau se coalizaserd
impotriva lui; el se gdsi prins intre cloud' focuri.

Coalitia formatti contra lui Mihai (1600). De o parte, Rudolf, stir--
nit de orgoliul locotenentului sdu, Ii incurajd la revoltd pe transilvdneni.
Stefan Csdky, in fruntea nobilimii, adund o armatä de 12 000 de oameni

fácu jonctiunea cu Gheorghe Basta, care comanda 6 000 de unguri
si nemti. In rdsdrit, polonii, sub ordinele lui Zamoyski, traversard Nis-
trul si invadard Moldova.

In Transilvania, lupta dintre Mihai si Basta avu loc aproape de
satul Miräsläu, pe malurile riului Mures (18 septembrie 1600). Deruta
valahilor fu totalä; ei pierdurd 4000 sau 5000 de oameni, doudsprezece
tunuri i toate bagajele. Voievodul, fdrä a-si pierde curajul, ridicd ci-
teva trupe in Valahia i porni contra polonilor. El fu din nou bdtut
la 15 octombrie. Silit sä pdräseascd teritoriul Moldovei, se opri la Te-
leajen pe Siret32. Acolo intr-o luptd desperatd, îi vdzu distrusd ultima
oaste. Se refugie in Carpati.
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Ldsatä fdrA apärare in fata invaziei, Valahia se inclind stäpinului
sträin care-i fusese impus de cdtre invingdtorii lui Mihai Viteazul. Si-
mion Movilä intrd cu mare alai in Bucurestiul ocupat de o garnizoand
de 3 COO de poloni si boierii ii depuserd jurAmintul de credintä. Mihai
nu mai putea face nimic impotriva lui. Dupd plecarea lui Zamoyski,
cobori din addpostul lui cu o trupä de munteni, dar fu incd o datä
invins lingd Arges (25 noiembrie)33, si nu-1 mai rämase altceva de fácut
decit sd se refugieze pe lingd impdrat. Se duse la Viena cu familia sa34.

In acest timp Dieta Transilvaniei se reunise la Alba Julia. La in-
stigarea lui stefan Csáky, ea trimise deputati la Rudolf pentru a-I pre-
veni a, dacd nu se gräbea sd incredinteze guvernarea arhiducelui Maxi-
milian, ea se vedea obligatd sä procedeze la alegerea unui principe. In
acelasi timp, cerea extrAdarea lui Mihai si suprimarea veniturilor pe
care i le acordase si a libertätilor date secuilor. Cum Rudolf intirzia
sd rAspundd, stärile id aleserä pe Sigismund Báthory (4 februarie 1601).
Acest principe, adus la Cluj de o escortd de moldoveni si poloni, lua
pentru a treia oard coroana de la care abdicase de cloud ori.

Mihai invins se refugiazd la Viena. Este asasinat de Basta, locote-
nentul impdratului (1601). Actiuni/e Dietei 11 nemultumird adinc pe
impArat. Mihai, la inceput retinut la Viena, primi invitatia de a se duce
la Praga. La 23 martie 1601, voievodul, deposedat, apAru pentru prima
data la Curte. Talla sa impundloare si frumusetea sa bArbdteascd trezird
admiratia intregii nobilimi germane. Frumusetea fiicei sale Florica cis-
tigd inima lui Rudolf. Il ierti usor pe tatd1 fiintei iubite". Impdratul,
uitind toate reprosurile fAcutel lui Mihai, ii dAdu 100 000 de ducati si ii
inapoie guvernarea Transilvaniei, dupd ce-1 impdcd in mod public cu
Basta.

Mihai si Basta intrard in luptd cu 18 000 de oameni; 35 000 de tran-
silvdneni ii asteptau in fatd la Gordsläu36, pe malul clrept al Somesului.
0 bdtdlie teribild, angajatd la 3 august, s-a terminat prin infringerea
totald a lui Sigismund Báthory. A fost ultima victorie a lui Mihai Vi-
teazul. Imediat dupd aceea, izbucni cearta intre cei doi generali ai ar-
matei imperiale. Basta, pentru a se debarasa de rivalul säu, nu se 0/Mu
inapoi din fata unei crime. Din ordinul lui, la 19 august 1601, Jaques
Beaury, cdpitan al valonilor, insotit de un cApitan german, de 300 de
valoni de tot atitia gerrnani si de citiva cavaleri, pdtrunse in zori in
tabdra lui Mihai de la Turda. Voievodul nu avea lingd el cleat citiva
valahi. In numele impdratului, ii strigd Beaury, vd arestez". Nu md
yeti prinde viu", räspunse eroul si infipse spada in pieptul cdpitanului
german. Nu avu timp sd o retragd; izbit in inimd de o loviturd de hale-
bardd, cdzu scotind un strigAt de durere si furie. Asasinii if täiarA capul
si-1 puserd pe un schelet de cal. Basta i-a scris impäratului CA trAdarea
lui Mihai fusese doveditä si crima lui a rdmas nepedepsitä.

Astf el pieri, la virsta de patruzeci si trei de ani, acest mare bdr-
bat care va rämine de-a pururi gloria poporului roman. El a incercat sd
reuneascd intr-un singur corp national pe toti locuitorii vechii Dacii.
Era o incercare grea. In ciuda comunitätii de origine, de limbd si de
religie, nu exista o simpatie intre cele trei principate36. Totusi, in ciuda
tuturor obstacolelor, poate, aacA ar fi trdit mai mult, ar fi reusit sd in-
temeieze un nou regat al Daciei care ar fi atirnat greu fil balanta Europei.
El intelegea adeväratele interese ale tinuturilor romAnesti: Crescunt par-
vae res concordia37; dar compatriotii lui n-au stiut sä-1 secondeze si A-1

220

www.dacoromanica.ro



sustind. Nobilii n-au vdzut in el cleat pe dusmanul privilegiilor lor.
Numai tdranii i-au rdmas credinciosi si II venereazd Inca i astazi amin-
tirea. Mihai Viteazul, spune un istoric german, a contribuit i incd in
mod imens sá abatd barbaria turceascd de la celelalte pdrti ale Europei.
Dacd domnia lui ar fi fost mai lungd, Romania ar fi avut o soartd mai
bund. Fie ca istoria sá pdstreze amintirea faptelor sale eroice si a mdre-
telor lui idei, ca ea sd faca dea de gindit Europei la ce se poate astepta
de la natiunea pe, care el o comanda si la ceea ce are dreptul sà spere
de la ea [Europa] acest biet popor care intinde astdzi miinile spre ea."

In toate documentele sale, Mihai Viteazul afirmd cd este fiul marelui si
preabunului Pdtrascu Voievod", domnul Munteniei (1554-1557).

2 Predecesorul luí Mihai Viteazul in scaunul Munteniei a fost Alexandru al
IV-lea, supranumit cel Rau" (1592-1593), fiul lui Bogdan Vodd LApusneanu din
Moldova (1568-1572).

3 Ubicini acordd credit traditiei istorice potrivit cdreia Mihai Viteazul ar fi
fAcut parte dintr-un complot boieresc in scopul inlAturdrii tiranului Alexandru.

4 In februariemartie 1593, Mihai Viteazul trece muntii in Transilvania, fiind
bine primit la Curtea principelui Sigismund Báthory. In posesia unor scrisori de
recomandare cdtre marele vizir si ambasadorul englez de la PoartA, Edward Bur-
ton, Mihai pleacd inapoi la Istanbul.

5 Corect, septembrie 1593.
6 V.n. 6, p. 94.
7 Comparatie cu celebrele vecernii siciliene" (revolta generald a poporului

sicilian, declansatd la 30 martie 1282 impotriva guverndrii despotice a regelui Carol
d'Anjou); francezii sint izgoniti din regatul Siciliei care este impdrtit in cloud:
unul insular sub conducerea lui Pietro I (Pedro al 111-lea de Aragon) si altul
peninsular (regatul Neapole) care rdmine sub, autoritatea lui Carol d'Anjou.

8 Dupd pedepsirea turcilor din Bucuresti, Mihai Viteazul, in fruntea trupelor
sale si cu sprijinul unui corp de oaste transilvAnean, atacd Giurgiul (noiembrie
1594), iar apoi, la inceputul lui decembrie (1/11-8/18), Tirgul de Floci, Hirsova
si Silistra.

9 1595-1603.
10 V.n. 8, p. 123.
11 In august 1595, cancelarul Poloniei Jan Zamoyski, pAtrunde in Moldova

si instaleazd pe tron in locul lui $tefan Rdzvan pe Ieremia Movild (august 1595
mai 1600, septembrie 1600 iunie 1606). Drept recunostintA, la 27 august 1595, noul
domn recunoaste suzeranitatea Poloniei, Moldova devenind membru credincios
inseparabil" al coroanei polone. Doud luni mai tirziu, in schimbul recunoasterii
sale ca domn, Ieremía Movild va accepta sí plata tributuluí cdtre Poartd, ceea ce
insemna scoaterea Moldovei din Liga crestind i trecerea ei din nou sub suzera-
nitatea otomand.

12 Mihrab, cuvint turcesc, desemnind altarul intr-o moschee, de forma unei
ni5e indreptate spre Mecca.

13 In realitate, de la Tirgoviste, Sinan pasa, cu grosul trupelor otomane, s-a
retras spre Dundre (5/15 octombrie 1595); la Tirgoviste, puternic fortíficat, a fost
lAsatd o garnizoand, alcdtuitd din 1 600 de archebuzieri (ieniceri), 2 000 de caläreti
(spahii) si 154 de tunuri sub comanda lui Ali pasa, ca sd stdvileascd ofensiva mun-
teano-transilvdneand.

Referire la nobilimea maghiard obligatA sd. participe la rdzboi la solici-
tarea principelui.

V.n. 38, p. 193.
16 In august 1596 sint executati, din porunca domnului, marele logofdt Chisar

impreund cu fiul sal si vornicul Dumitru (Mitrea din Hotdrani).
17 Pe la jumdtatea lunii iulie 1596, 1 500 de haiduci comandati de sirbul

Velicico (Velisco) trec Dundrea in Dobrogea si atacil Babadagul; toti turcii de acolo
sint trecuti prin ascutisul sabiei. La intoarcere, Velicico este ajuns de trupele oto-

* Engel, p. 268.
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mane la locul care se cherna Comisul si in lupta care a urmat au pierit multi
de ambele pgrti (Istoria Tdrii Romdnesti, 1290-1690. Letopisetul cantacuzinesc, ed.
C. Grecescu si Dan Simonescu, Bucuresti, 1960, p. 64-65). Dupg alte izvoare, acest
atac a fost intreprins de cdpitanul Francesco Calogiera din Rettino (Hurmuzaki,
Documente, IV/2, p. 221).

18 Trimis de Mihai Viteazul sg atace Vidinul, aga Farcas cade intr-o cursg
si este infrint (la inceputul lui mai 1596); dar nu in aceastg luptg Ii aseste
sfirsitul.

18 La inceputul lui octombrie 1596. V.n. 59, p. 420.
28 Vezi tratatul in Mihai Viteazul in constiinta europeand, 1, p. 187-193.
21 Mihail Koalniceanu, Histoire de la Va/achie, de la Moldavie et des Va-

laques transdanubiens, Berlin, 1837 (vol. I cuprinde perioada 1241-1742).
22 V.n. 51, p. 194.
23 Corect 1599.
24 V.n. 55, p. 86.
28 Raportul dintre cele doug armate era de 2 la 1 in favoarea lui Mihai

Viteazul.
26 Corect secui: cardinalul Andrei a fost ucis de secuiul Mihai Balázs, din

Maiad, numit i Ordög (Dracul).
27 Fiica lui Mihai Viteazul, confundatg de unii istoriografi cu sotia domnu-

lui, Stanca.
28 Andrei BAthory a fost ucis pe muntele Fagul pgstorului, deasupra Sindo-

minicului sau Sintomasului, in apropierea gra,nitei cu Moldova, la locul numit
Ngscglat" (Mihai Viteazul in congiinta europeand, 2, p. 181-182).

28 Ubicini preia informatia falsg, pusg in circulatie de istoriografia veacului
al XVIII-lea, despre o ocupare a Munteniei de Care Movilesti anterioarg campa-
niei lui Mihai Viteazul in Moldova (mal 1600) si unirii celor trei tgri romfinesti.

JI) V.n. 25, p. 124.
31 anul Domnului 1600 a obtinut victoria prin vigilentg, virtute j cu

armele".
22 Autorul face o confuzie. V.n. 77, p. 87. Referitor la confruntarea lui Mihai

cu polonii. V.n. 72, 75, 76, p. 87.
33 Ultima incercare a lui Mili Viteazul de a redobindi tronul Munteniei,

pe care fusese instala t Simion Movilg, esueazg la Curtea de Arges, cind partizanii
domnului in frunte cu banul Udrea sint infrinti de trupele moldo-polone coman-
date de Simion Movilg i loan Potocki.

Dupg infringerea de la Mirgslgu i incercgrile neizbutite de a-1 scoate pe
Simion Movilg din Mtmtenia, Mihai Viteazul fa hotgrirea indrAzneatg de a se pre-
zenta in fata impgratului, pentru a-si justifica atitudinea si a-i impArtAsi planurile
de viitor. Insotit de o gardg numeroasg (dar far& familie) pleacg spre Viena si
Praga unde ajunge la 2/12 ianuarie, respectiv 13/23 februarie 1601.

36 V. n. 86,'p. 194.
36 Aluzie la resentimente reciproce ale clasei conducgtoare din cele trei tgri

romAnesti, care au impiedicat consolidarea i dginuirea mgretai infgptuiri a lui
Mihai Viteazul: unirea Munteniei, Transilvaniei i Moldovei in granitele vechii
Dacii.

Lucrurile mgrunte sporesc intelegerea".
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IVAN IGNATIEVICI MALMVSKI

Nascut in 1828, Ivan Ignatievici Mali§evski a absolvit Academia
teologicä din Kiev, la care mai tirziu a venit ca profesor de istoria bise-
ricii ruse. In anul 1873 §i-a sustinut lucrarea de doctorat in teologie cu
titlul Patriarhul Meletie Pigas din Alexandria $i participarea lui /a pro-
blemele bisericii ruse. Este autorul a numeroase lucran i de istorie a bi-
sericii ruse, a celei bizantine, precum i de istorie a bisericii slavilor de
dpus §i din sud.

Editia folosità: Aleksandrijskij patriarh' Meletij Pigas' i ego u6astie y' delah'
russkoj cerkvi, Kiev' tipografii Kievope6erokOj Lavry, 1872, p. 587-593,
601-606.

ATIEKCAHLIPIPICKIPI I1ATPIAP Vb
MEJIETIR FIHFACb

H EFO YLIACTIE 131) A tilAX'b PYCCKOPI gEPKBH

EL11e B'b nocatAHHe roAbt Boeso,acTaa Mnptnitieil IlopTa Aymaza
3amtnwrb xp. Boeaob namamn. 0,n,Haxo>ice wb Mo.rutaBilt noc.nt fleTpa Mn-
ptiatia H ero cuna BOeBOA0f1 CT311b C'b 1592 r. HtKTO Aaponb H37, morukaa-
CKHXb 601Ip'b. B0313e,i1eHil0 ero Ha BOeBOACTBO coxtficTaosa.mb HIIKHCPOp'b
11pOTOCHHKeJIJI'b. BMtIlIaTenbCTBOero B'b orkt.na Moz,gaain 6bizo He c.nytiailHo.
Eate BI, Hon6p1 1592 r., catA, cicopo no naAeHin Aoma MHpilligeg, OH73
110JITIHJI'b co6opHylorpamoTy Ha 9K3apI1IeCTBO 137, 06JIaCT1IX'b KOHCT. naTpi-
apxaTa. no rpamoTt, noanomoqin 3x3apxa orlOJDKLIbI 6b1.1111 riperibnuaTb
BJlaCTb AaKe aBTOKeCkaJIbHbIX'b apXiefIHCK0110B'b Kimpcitaro, nexcKaro
H axpiLacKaro. HMt.TICYI B'b BH,gy, Aymaems, 0006eHHO 9TOTb noc.rrtAHill,
cturramnifl ce651 BbICIIIHMT, man= nepioeti Mo.n.gania H Ba.riaxiH. IlaTpiap-
xin crpemmTcn B0313p3THTb 9TH cTpaHbi B'b HenocpeAcTseHHoe 3astAb1na-
Hie caoe. Ha 9T0TI, pa3b TaKoe crpenneHie morn° oripaimbiaaTbcn onaceHisi-
MH 3a 11X'b npasocriaBie, nocat yCHJIeHHIAX'b 1101IbITOK'b pamcxofi nponaraimbi
ripn Miiptintiax.b. FlaTpiapxin morza 6b1 6bITb noKoilHte, eCJIH6'b BMtCTO
xp. BOeBO,Leb sactini B'b MOJI,11,8BiH H B3.113XiH nanin, ripn KOTOpbIX'b He
H3111J111 6bI mtcTa Bpyrbi, BapinesHiude 14 110,a. HO K'b tleCTH en Ha,ao
CK333T'b, tITO OH a aToro He iceaana. 3a TO xoTtaa 11MtTb BJIi51Hie Ha xp.
BOeB0,11,73, KoTopoe AomitHo 61,1110 Hat111113TbC5I COAVICTBieM'b KI, no3BeaeHilo
yro,gHbirb eft J11.111'b Ha BOeB011,TCBO. ROBKiff 91{33pX'b CaMbIM'b 9THM7, 3BaHiewb
KaK'b 6bI npnanexa.ricsi KI, Taxomy coAtficTailo, He HeAocnommomy npx
ero OTHOIlleHiFIX'b K'b cyzrainut H CnHairb-naint. KorAa B'b 110J1bIlIt 06B11-
11fIJIII 1-113K0Opa 3a no,rukepmcxy AapoHa, oxa3anivarocn HeAOCTORHbIlWb,
TO B1, npaaAaHie caoe 9K3apxbrosoplurb, TITO BMtCT't C'b ApyrHivnT xpncTia-
HaMH yCTpOHJI'b 910 Atli() eJ1,11HCTBeHHOe C'b T010 11,taiI0, tITO6bI BOeBOACTBO
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6bino oT,gaHo naLut mycyabmaHHHy, KaK'b AymaJrb CyJITaHl, 4TO FIMb
npeAcTosino HafiTH KaKoro 6bi TO HH6b1J10 HoeHoAy, 6bI HoeHo,gy-xplic-
TiaHHHa. Ttmb He meH'be Aapowb Aoporo 9ail/M.11MS 3a HoeBoAcTso
cy.riTaHy H snibmapawb H CHJIbH0 3a,ROJIXCalrb. IlepHumb Atuoms ero no npo-
6b1Tikl Ha HoeBoAcTso 6bi.no-rpa6HTb cTpaHy ,I1J151 ymnaTbi ,no.nra. rpo-
maAHoio cymmoio (m 3 mH.n.nioHa acnp.b, 110 caoHamb Fammepa)owb npH6bun,
wb 1594 r. KOHCTaHTHHOII0J1b AAR pacrulaTia Cb xpeAHTop amm H OCTaHOBIIJICH
wb FazaTt, Ho TyTb 6b1.11% cawb orpa6.newb HHbrnapamH. Tenepb TO, ocaxi-
Aaembitl Kpe,gHTopamm, Aapowb HymukaacH nopytmTelrbcTwt 3a Hero
HaiHTe.nbHaro HHKHcpopa, Ha wro noc.nt,21HUn cor.nacmcH. Aapolly 6131.110
zerge, HO He cTpaHt, H3% K0T0p0f1 0111 OMITS ,ILOJI)Ke1-1% 6b1J11 BbI)KHMaTb
AeHbrH AAR yn.nand Ao.nra. ab Ba.naxim nocat ./VIHxHbi H 6bicTpoff CM'tHb1
B% 0,111,IH'b roAl, Anyrb BOeBOAb SIBJIHeTCH Hoeso,Roti C% 1592 r. MIIXaHJ113
xpa6pbdi, cbnyb rIeTpainxH. Ba.naincxaH .nerewtka npHnHcbmaerb emy rpenec-
Koe npoHcxoHoleHHe H BocnHTaHie cpeAH rpeKowbB11.1,apbrpaAt. ITOJITIHTb
BOeBOACTBO nomormi emy TOT% >ice CHHawb-nania, 110KpOBHTeJIb liFIKHCP0-
pa H AHr.11iHcKi 110CJIaHHHKb 3,gyap,rub BypT011b. YllaCTie IIOCJItAHHTO
13% ,11,t1Ito, AJ151 Hero no BHAHmomy 110CT0p0HHeMS, MO}KeTb 06BACHATbC5I
Ke.naHiemb BH,IrtTb Bb MHxamat aHTarommTa PI4MCKOn nponarawabi,
Atticutin KOTOPOR B% PyMbinin 6bIJIH H3Ht)CTHbI H Hecbma He Hpaimunicb
noczy EJIHCaBeTbI. Ie3yHTb CT. B apinesmumi B'b IIHCbMt K'b nancKomy
HYHUi10 B'b II0J1bLITH AHH6a.ny eine B% CeHT. 1588 T. Cb TOp)KeCTBOMb
roHoplab, 4TO aHrairicKiri IIOCJIaHHHKI, npot3)Ka5l npe3.b Moz,gasho,
6bIJIb CHJIbH0 CKOI4pKell% 3a ce651 H aa CB010 Kopo.nerty, Korp,a yaki,gt.n.b
TyTb ie3p4T0wb H TO, 11TO epeTHKH 113r0HHIOTC51 oTcto,aa, 11TO MOJIAaBig 11pH-
1-114MaeTCb Ty capo p. xaTominecKpo Htpy, xoToppo HelleCTFIBO H3rHaJ1H
113b AHrJIiH. CyAH no BCeMy 3TOMy HOBb1 Hoeso,ga 6bIJIS )1(e./1 a H H bIM'b

KaHAHAaTOM% H 1313 naTpiapxiH. OH% IlpH6bIJrb Ha BOeBOACTBO oxpy)KeH-
Hbni HHbinapamm H xpeAHTopamH, HanaHummH Tpa6HTb cTpaHy.
Hoe 6bum HallaJ10, HO TO 611JI0 TOJIbK0 HatlaJ10. OTBa)KlibIti ,11,c) 11,HKOC-

TH KaKb Ha3auxiff aTamawb, XHTpbIf1, KaK'b BH3aHTieIrb, MHXaHJI% ymtzb
noAHHTbcH Ha BbICOTY Hapoimaro BOKILH PyMbIlliH H HOJAHHTb 3HaMSI
HaPOAH011 6opb6b1 3a Htpy H cHo6o,1y. °KOJI() AByrb Irtab, Hapymum
HOKOpHbIrl TypxamB, OHS B% TOTOBHJIb cpeAcusa 6opb6br, 3apynaacH
colo3amH, >KAM% yxko6Haro Bpemetm AAR B3hIB e. Brb HoH6pt 1593 r.
nana KJIHMeHT% VIII 3aTOJIOCHJI% O CHHILkeHHOrl B0f1Ht 11pOTHBB TYpOKb.
OTIIPaBJ1eHS 6b1J112 HyHuifi A.nexcaHAps Komy.neri, po,Rowb
C'b rpamaTamll imam K'b MHxaHay, AapoHy, CHrH3myway BaTopho, KH51310
TPaHCHJIbBaHCKOMy, 6paTy ero KapAHHa.ny AHApelo BaTopho, no.nbcKomy
KOpOJII0 CHrH3myHAy, II0J1bCKOMy BeJIHKOMy KaHmeHy 57IHy 3amoticicomy,
gHpuy KH51310 OCTPO}KCKOMy (CbIHy KOHCTaHTHHa, oTnaHmemy Bb JIaTHH-
CTBO), KapAHHany PaA3HBHJIJIy, HaKOHeIIb Ka3aKaMb H HX13 aTamaHy. TO
6buia o,RHa H3% TIOCJItAHHX'b 110I1bITOK'b Pima CTaTb BO roaCB5H1. JIHTH
11pOTHWID HeHtpHbIX'b, COCpe,ELOTOileHHag Tenepb Ha PyMbIHiH H 10}KHOR
PycH H Hepa3JITIHail Cb HHAamH Ha ylii10, KOTOpaH, Ka3aJI0Cb, Haniffla.nacs

TOTOBHJIaCb HOCJItAlleil. rpamoTt MHXaHJ1Y nana,
Hall0MHHBb O CBOeMb xanecTst H AOJIT't Bepxormaro o6inexpHcTia.HcKaro
nacTbipn, Hbrpax{embas c.nonarb CnacHTean FIeTpy: nacu (Rugg MOR,

3aTpormmeTs, Hs HHTepecarb nponarawabi, HallioHaabHoe camomo6ie
PYMblIrb, HOTOMKOB% pl4MJIHH'b n HTaJ1b51H11,eB'b, 06513aHHBIX'b noApa-
)KaTb CBOHMS npeAxawb. MHXaHJI%, CKOJIbK0 H3BtCTHO, He oTatnurb nant;
HO MbICJIb O .7-fli1t 6bma fib II0py AJIR Hero. ab HoH6pt 1594 r. CO3BaBb
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ByxapecTt HHbinaryb H Hpemrropowb Tpe6yemaro 14MH pactieTa, owb
pactiHTancH TtMb, 4TO ymepTamirb Bet,XS. Aap0Hb TIOCJIU0BaJIS ero npH-
mtpy BB 1CCaX'13. Cb 6bIeTp0T010 6pocHac5I 3aTtmb MHXaH.11b Ha TIOAY
HaileKifi TypenKiH KptnocTH, no3axsaTbmanb HtKOTOpbIA, noacio,ay H36H-
BaH TyPOKb. HOBbal CYJITaHb Maromerb III CI, BeCHbI 1595 roa OTIIPa-
BHJIS 180 TIDIC5411113/10 apmho pa3omb npoTHErb Banaxim H /VIOJI,RaBirl, TanHe
TpaHCHJIbBaHill H BeHrpiFI HJIH Boo61ile Htmeuxoti HmnepiH, BOeBaTb
KOT0p010 co6Hpanc5i elite ero oTeirb. Bahia 061HBJ1eHa CBSIII1eHH010, Bb
BOACKt HeceHo CBHUI. 3HaM51 MyCyJIbMaHl. HO yBbIl raaaHtinnie BoeHa-
TIBJIbHHKH, HatuniaH cb (Depxan,b nauni H acxopt cmtHHaniaro ero CHHaHl-
Imam 6bIJIH peHerarbi 14 lipHTOMS 1101ITH Bet H3b 3ana,lJHbIX1 XPHCTiaHb
flepabai yAaps Hanpaa.newb Ha Muxamna BanalucHaro. MHxam.nb 3aKino-
1.111JUb C0103b C'b AapOHOMb; HO ye Bb mat 1595 ro,gy 60HpHir1 CTe(PaHb
Pt3Ballb orpa6H.Trb H nporHazb AapoHa, 3aXBaTHJI1 BOeBOACTBO, anpotiemb
Taluxe 6bIJIb C0103HHKOMI MHxaHna. HO STOP) colo3a 6buio mano. B1 mat
2Ke/VIIIXaHJIb 3aKJ11011HJIT3 C01031 CHFH3MyHAOM73 BaTopiemb H Bb1Hy2K-
Ae 6bIJI'b ripli3HaTb ce6H Baccanomb ero; TO}Ke cAtna.Trb ropa3,no
oxoTHte Pt3Ball'b: 3T0 6bIJI'b Tax)Ke C01031 CS HeMe1.11(11Mb Hmneparopomb
PyAonbcpoms II, Baccanomb HoToparo o6tata.n.b npH3HaTb ce65I
zieHaTbdi Ha ero cecTpt. flpe,zLe ntm-b sroHcTHT4ecHie C0103HHKH 110,11,HH-
JIHCb Ha nOMOLIT,b MHxaHay, emy oAHomy yAanocb oAep)KaTb 6J111CiaTeJ1b-
Hylo no6t,ay Ha Ab CHHawb-nameti aarycrt 1595 T. HO aate 01113
He morb AepKaTbcH °Alm, TYPKH 3aH5IIIH o6t CTOJIHI.413I Banaxim Byxa-
pecrb H TOprOBHIge. Xpambf o6pauieHbi as metieTH, MOHaCTIDIpli CPOpTI31;

KpecTbi Cb HIIXb CHHTN. BanaxiH H MOJI,RaB151 06'bHB.TIeHbI nanianbiHamH
H373 KOHCTaHTHHOHOJ15I Ha3Ha4eHbi ;PH HHX'b nainH TypKH. CHHalib

naina HanparmacH x TpaHCHJIbBalli14. Tor,aa-To 110,21H5JI0Cb C0103H0e
BOrICK0 1-10b HallaJIbCTBOMS BaTopiH. MHXaHJI'b H Pt3BaH'b coeaHM-
JIM CTOJIHI.1131 Banaxill H Mojiiaain OTHHTbI, a MHXal4JI'b ycntab
BHOBb camb OAHHb HteKOJI3K0 pa3b nopa)KaTb Typeuxie o6pH,abi. 3a TO,
06e3CHJIeHHE411, OM) BHß,tJIl, ce6H eate Bb 60J1b1,11erl 3aBHCHMOCTH OTb
e0103HHKOB'b, H XOTtarb TOJI3K0 BaCCaJIbCTBO Ba'mph° 3aMtH14T3 Baccanb-
CTBOWID CaMOMy Py,ROJIbC/JY. HO sana,gHbie C0103HHKH, OCO6eHHO
eTaJ1H ywe no,ao3pHTBAbHbI K'b cmtnomy H npeAnpikimtniaomy Boeso,itt,
a meKay rtM% OH% YTPaTHJI'b C0103HHKa H Hamen.b HeApyra Bb p0,11,CTBeHHOil
MonAaaiH, Ha KOTOpO'H' catayeTb OCTaHOBHTbCH.

Ka3anocb nancHiH rpamana 110/113CKOMy KOp0J110, 3aMOPICKOMy H Asp.
np0H3BenH caoe AVICTBHe. 110.11b111a amtwanacb B BOAHY; 3amoficid
B'b aarycrt 1595 rona BCTy1IHJII, CT. BOACKOMb B'b Monnasho. LIToxie cAtna.frb
STOTb 1311pO4eMS mmttiaTenbHtiluii rocy,rkapcnieHHbifi tienoatwb nonb-
cKifi? OH 'b Taxx{e, KaKb H Bet Apyrie, He xcenanb BHAtrb Mon,aaaho H
Banaxilo Typelummn nantanbixamm ; HO He mienan% BH,D,trb 14X13 H BO anac-
TH TpaHcHnbaaHcioro KH5135:1 n Htmeuxaro umnepaTopa; He }Keaaal
HRH He HaAtHaca BHAtrb HX'b H CaMOCTOSITejIbHb1M11 r0CyolapcTBamH:
acero nytnlle Ka3aJI0Cb eMy B3HTb no,irb 110Kp0BHTeJ1bCTBO 110JIMUH.
OH S yCTPaHHJIS KaK'b AapoHa, TaKb H Pt3BaHa, ace mile npenmpasunixcH

BOeBOACKOMb npecTont, HO He image, KaK'b noc ynopHoil 6opb6bz
nocatAHHml, KoToparo nojuepmtHaanb BaTopif, Hain caoero Baccana.

MOJI,LIABCKHMS Boesoaoil 3amoficKiil 067331B14J1'b 143BtCTHaTO HM S 6oHpHHa
Iepemilo MorHay, 3HaKomaro emy CO apemeHH caoero 11000JISCTBa 110JIMIly
npH IleTpt MHp41111t H Haxo,u,HawarocH enep a narept 3amoric-
xaro. Cb TOP)KeCTBOMb BCTy1IHJIb 3aMocKli Cb Iepemieio Bb 1CCbI, r,at
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HoBaro HoeBo,gy BCTpSTHJIb apxlepefi B'b co6opHori nepwBH, H 110TOM'b
3amoticwiii BO3Belrb Ha BoeBoAcwiii npecToas, CKa3a13'b npH 3TOM'b :"KHH3b t
Opy)Kie 110J1bCK0e B03BeJ10 Te6H Ha 9TOTb npecTans: 3T0 Nte oppwie,
ecAH AaCTb BOrb, 6yiteTb xpaHwrb H 060p0H51Tb Te61. OTHbIHt mi cayra
He BapBapowb-THpaHowb, a KOp0J151 caaBHaro H cBo6o,n,Har0 Hapo,aa. HTaK'b
BO BCSX'b nocrynwarb TBOHX'b 6yAb WtpHbIM'b H 6J1ar01apHb1M13." 3amoft-
cwiff co6Hpa.ricH HH3J10)1(11Tb H MHXaHJIa H AaTb Orb HMeHH 110.11b41114

BoeBoAy H Bazaxim. Ho CJIIIIIIKOMB npeHutespemeHHbi 6bIJIH BA 9TH pac-
HeTm.

CHHalrb-Hallla 11pHABI4HyJIS CHJIb1 KB MOJI,RaBil4; IlepeKOHCKif1 XaH'b
npknueab C'b 80-10 TbICHLIHb1Mb BOrICKOM'b, no npHwaaaHito cyJrraHa H noTomy,
tITO H ce6H CIIHTaJIb npeTeHAeHTomb ia BOeBOACTBO, OHeM'b H XJ10110TaJ1b
npexr CyJITaHOM.b. He60.11b1.1.10fI no.nbcwo-pyccwiil OTpHAb 3aMOACKar0 110C-
TaBJIeH'b 6bIJI'b B'b KpailHee aaTpy,ztHeHie, a Bceft crpawt aa,oTnazteHie 1-10,11'b
13.11aCTI3 110JIbILIH rpoaHao HOBOe onycTomeHie H wposonpoinffie. K.To)He
110MOrb BCtMl HM'b BbIfITH HTh 3T01'0 saTpyAHeHisi H 011aCHOCTH?H14K144/Op'b
11pOT0CHHKeJ11 Torila pwe OIIHTb MtCT06.1110CTHTeJ1b naTplapmaro npec-
Toaa.

[...] Ho TIOJIHTHileCKaH 60pb6a, BOBJleKWaH HHKH40pa B'b AtdIa
PyMbIHiH AaJleK0 He KOHTIHJIaCb. MI4XaH.11'b Xpa6pbal npo,aomwa.irb ee H
wb 1595 H 1596 roAaxs. OH'b yTpwrihryb C0103HHKa B'b MOJIAaB1l4, HO
oTBeneHeHie OTT: Heil Typegwo-TaTapcwHxs CHJI'b, woTopme ywptnHcb axtcb
mornm 6bi Ttms 6.11H)we yrpo>waTb emy, Bce TaKH 6bIJI0 ,I(J151 Hero He6e3no-
J1e3H0. Mews)/ rbM'b 01113 yBHAtab HOBOe oTB.netienie TypenwHxs CHJI'b
KbHtmeuwoil HmnepiH. Typuist eine C'b 1595 r. cluiTaria ce6H B'b Bothrt
C'b noc.ritAHeio, KaK'b no cTapums CtleTaM'b, TaK'b H I10 HoBomy conepHHHec-
'nay C'b Hem aa BJIaCTb HaKb pyMbIHCKHMil 3eMJIHMI4. Bo BTopoil 110J1. 1596
r. OTKpbIJICH HOBbI, 60JIte rpombiti, 110X0AS 11p0THB'b HmnepiH, HanpaBa-
eHHbril npe)wge Bcero Ha TpaHCHJIbBaHil0 H BeHrpi10. C13511H. 3HaM51 01151Tb
6bIJI0 B'b noxoxt; cams m0.710)1011 na,afnuarb 6bIJIb BO mast ero, mero
AaBHO y)we He 6b1.io BH,aaHO. cDaHaTH3M'b TypenHiR 6b1Jrb Bb CHJ1bHOM'b
Bo36y2waeHiH. B'b KOHCTaHTHH0110JIt 6OHJIHCb norozoBHaro 1436ieHif1 xpHc-
'Haim mycyabmaHcwom HepHbio. 110X02rb Ha Hmnepho KOMIHJICH Bce TaKH
HtKOTOpb1M'b nepewtcoms Typowb, H naAknuaxs BoaspainaacH B'b CTOJIHIV
6JIar0110JITIHO, KaK'b II06UHTeJ1b, CJIpICHJI0 Kb HOBOMy Bo36y2KAeHho
Mycyabmaimoro cPaHaTHama. aTomy cnoco6cTBoBano eme Tenepb, wain
H npe2wAe, HeAaBHee npH6brrie 110C0J1bCTBa 133'b MeKKH C'b CB5ITbIHel0 OT'b
rp06a MarOMeTa, npHHeceHHolo B'b npHBSTcTBie cynTaHy. 3apa3a c1aHa-
T143Ma 6bIJIa TaKS CHJIbHa tITO HSKOTOpbre iyAeH H xpHcTiaHe, 110,IIHHMaH
naneus, 11p0H3BHOCHJIH CJI0B0 stureAs H 41p14HHMaJIH mycy.ribmaHcTso, HO-
Bbie nocirt,goBaTeAH KoToparo SIBJIHJIHCb He TOJIbK0 H3'b 11.11tHHBIX'b, HO
Talowe H31 podTAHH CaHOBHbIX'b peHeraTowb 143'b aan. xplicTiawb. TaK0Bb1
nowa 6bIJIH 11.110)4bI CBSILH. JIHrH, ycTpoeHie woTopoil npHnHcbmanb c't6S
nana, Bs Hagemukt BOCII0J1b30BaTbC51 e nawkamH. llocat sToro MFIXaHJI'b
He oco6eHHo MOrb pacturrbiBaTb Ha ITOM0IL1b oxaaAtBaBunixs K'13 Hemy
san. C0103HHKOB'b. Ho emy npeAcTaB.TISUIC51 HOBbIti C0103H141b B'b BO3CTa-
BaBLIIHX'b no mtcTams cep6arb, waropme, KaK'b H 6oarape, He pass no,gwpt-
IIJIHJIH ero cAa6bie OTpH,LIbI. Ki co)KantHho, no,go6Hbm c6pw:mbi1i Appnifibt,
OTJIHtlafiCb xpa6pocTim, max:, 110)1AaBaJ114Cb AIICI41441JIHH'b H BO BpemH B0111131
He AaBaJni no`no,usi HM womy, KaK'b TO Aturia.rm H Haim' KO3aKH, riacTBo-
BaBade B'b 3T011 BOr1Ht, B'b 1595 r. C'b CBOHMS aTamaHoms J1060,4010 H npH
3TOM'b orpa6HBLuie 5ICCbI. C'b Apyroil CT0p0HbI TypKM, B'b BH,Ay npoAwma-
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louleficx 6opb6bi C'b MHXa11.710M'b, TOTOBb1 6b1J114 01151Tb 110,11HHTb nepeKon-
cxaro xaHa C'b ero TaTapciamo opAmo, ace elite nombnu.nsmularo o HOeHOA-
CTHt, B'b Ba.11aXill II MOJI,I1aBiH. HaKOHeLIS 110J1billa no npexuiemy He npn3-
Hasa.na MilXaHJ1a, H 'mica IIOJIHTHK14 0110J11KeH'b 6b1J1'b AepKaTbcx H nocaliceH-
HHK'b ex Iepemix MorHaa, xoTopomy 3a 3T0 MHXakIJ1'b 11303HJI'b mineHiems,
TaK13 4TO B'b AoaepineHie acero TOTOBa 6b1.11a BCI1b1XHyT'b mexcAoyco6Haa
6opb6a me2KAy eAHH0I1J1eMeHHb1MH H eAnHostplibimx cTpaHamii. HeB11,11tH'b
6bIJ1b HCX0Kb 60pb6b1, TaK'b OCJI0)KHHBLIlefiCH, HO CJIIIIIIKOM1 Ba)KHb1 6bIJ114
cTpaumbix onycTomenix, 110BC10,11Hb151 6tAcTaix, npHtInHeHHb15,1 eio xpacTia-
Hams eAaa.nH He 6o.nte, litms mycyabmaliams. Tpe6oriaoc5l npHmHpliTe.nb.
Tamims nocat HHxxcpopa 5113.1151eTCH Ham Ale.neTiti IIHracs.

He pa3s, KaK'b MIDI B14,EMJ114, TOB0p1IJI'b OH13, tITO Bb13BaH'b 6bIJ1'b B'b
KOHCT-0J1b Ha MIXTO6J110CTHTeJ1bCTBO naTp. npecTona He TOJIbK0 TOJIOCOM13
apxlepees'b, HO H noseatHiems cyrrraHa. MO2KHO noaaraTb, Tao nocatAHirf
BbI3b1BaJ113 ero, rviewAy npotllims, C'b ntaho nplimacHTb K13 nocpeAcTay
B'b TorAaanilixs HOJIHTIPleCKHrb At.naxs BaJIaXiil 13 MOJUIaBill, noomple-
muff HeAaaHeio matleio Taxoro nocpeAcTaa HI4K14(1)0pa. 3amttiaTe.ribHo,
Lao Tom tlaC'b HO 11pH6bITHH MeJleTif1 1373 KOHCTaHTHH0110J1b, tITO 6131.110

Ao mapTa 1597 roAa, IlopTa cAtaa.na nepabift mars Ks npHmHpeHho C73
MHXaHROMS Xpa6pbims : B'b Toproakiin,e HBHJICH cyirraHcKifi mayarb C'b
KpaCHb1M'b 3HatIKOM'b, 03Ha4aBLIIHMb HMeHHO npeA.nomieHie o mkipt. B'b
1111C1Mt K'b MHXaHJ1y OTb 1597 roza Me.neTifi TOB0pHT'b, 11TO 3aa0.420 npeRt
rtM'b H MHOTO Ra313 (0,1 =pa =oozy xect. TcccXXecxL) 11HCaJ173 emy C'b COBt-
TOM'b 0 npexpauleHin BORHbI H 0 milptl; catAos Hallam:. CIIHCb1BaTbCH C'b
HHM'b 06'b 3TOMI TOTtlaCT, no npo6brriH B'b KOHCTaHTHH0110J1b. BITOSITHO,
y)Ke cy.irraHcidt1 tiaras C'b KpaCHb1M'b 3Ha4KOM'b OTIlpaBHJICH K'b MlixaHay
B'b COT1p0B0)KAeHil4 MeJleTieaa noc.naHua H nHcbma. 1:111BaH'b, 3aMtTHNI'b
xcTaTH, Tawb Hwrepecosaacx nepenncxoii Me.neTix H Maxam.na, tITO nucbma
Toro H Apyraro 6binn nepeaoximbi A.Tist Hero 113'b rpetiecicaro Ha TypeaKiii
H3bIK'b, tITO HX'b 1114TaJrb H cyaTawb. MIIXalIJI'b cor.naniaacx Ha MHpS, nplic-
zaas o6s STOW') nHcbmo xs cepAapio, caApa3amy Meremerb-nault, TaKx{e
H MeaeTho, KoToparo 11pOCHJI'b 11pH6b1Tb B'b BaJlaXi10 AAR .111411HbIXS nape-
TOB0p0B13. HO H cepAapb He OTIlyCKaJl'b Me.neTix, Ke.nax, KaK13 B14,11110,

HMtTb rip11 ce6t 3T0f0 nocpeAxxxa. MHXalIJI'b CTaJrb KOJ1e6aTbCH, He Aostpxx
Ilopra, xoTopax, AtiicTapiTenblio ripHAeroKHaa.ria TaTaps y rpaHHns PyMb1-
HiH Erb anAy Toro, tITO H K'b MHXaFIJIy 110AXOAHJIH OTpf1,11b1 BO3CTaBILIIIrb
cep6oas. HeAostpie 6b1J10 a3anmHoe, 6e3noicomimee Me.neTix. OTs 23-ro
max 1597 roAa OH 'b Hankica.ns catAytomee nHcbmo wb MHxaH.ny :
rotlecTHatmemy H catTatilmemy BoeBoAt MHxaliny. MtpHOCTb Hama
MOJIHTBeHHO 6.narocaorhafieTb Trwe AepWaBCTBO, HenpecTaHHo B3b1BaeT'b
K'b FOC110,4y, Aa coxpaHHTb Orrb Te651 1313 miipt, 6e301IacHocni H 3,11,paBill
110,11,13 noxposoms caoeR 6o)icecnieHHo1l 6J1arOXLaTH. MHXaHJ1'b, CbIH'b mori
BoKileatinitrimiri ! CHJIbH0 31(e.naeM'b MM npHmlipeHisi H J1106HH, )(e.gaems
AAR Toro, 4T06131 6tAlibie JnoAli He cTpaAaaa OT'b HeStp05ITHbIX'b licnbiTaiiiii,
IIT06b1 CTOJ1b Hmorix erpaHbi He HCTOILOJIHCb oTs onycTomeHifi H He TH6J1H
611 Ayuni tie.noattlecitix. 3To xte.naHie no6y)KAaeTb Hacs o6pamaTbcx noac-
}0Ay rb CHtTJItIlLIIHM'b Aepicasuams B'b 3TOrl BeJIHK011 AseinKaat, 1111CaT1

Taxwe H Te6t H 11pOCHTb, 4T06bI BbI nocTapazHcb COXpaHHTb J11060Bb,
KaKb }ice.naerb 3T0f0 H BeJIHKir1 3TOT'b Asops, o6tutaerb H cams naps.
HaAtIOCb H nponly Aa 6yAerb ara mo6oBb co6.7noAaema C'b 06tHX'b CT0p0111,
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HeHapyummo H HeHaBtTJIHBO. TaKHM1 o6pa3omb H mirb H36aBHTC5I Orb
ryarreabcTea H ITpoCJIaBHTCH ece6nari1l BOrb. flpH4HH0 Tomy, tiTo Si

He npmneJrb Kb Te6t, TO, tITO BoeHatiaJibHiliVb cepapb mAaJrb
14 XOTtarb BH,LetTb eTopoe nHcbmo Taoero ,Repmascraa H 3artMl, yme npeA-
noaaraerb TOTIlaeb oTnycrwrb meHR, Kam, 51 nuccub u npexae. Ti3I
He comHtaaficsi 13'b npiyiaHH K'b Te6t ,aep)KaHHtilluaro BoHHcKill
oTpsuks sllibmapl, co6paemiticH, Kawb cJibixaJrb 51, y ,LlyHaR, nycTb HHCK01113-
KO He 6e311oKoHTb Te6R. Kalvb TOJIbK0 yCJibiLLIamb 51, tiTO Erb ;Lem, CB. reoplig
23-ro anytag, lipH6bLirb orb eoeeo,abi lepeMiM napcxill tlaymbCb npocb6oio,
trr06b1 co6paHo 6biJio BORCKO, 31 cefitiacb oTnpasHocH Kb catTatfauemy
caApaaamy Meremerb-namt y3HaTb o npkitiHirt 3TOTO, npeAcTasJurg, tiTO
TaKHMT3 o6pa3owb moryrb pacTpoHTbcH HattaTbm ApymecTeeHHbisi amine-
Hiii. OHS MHt CKa3a.111: "Kam. li0cTaii01314.11H Mbi xpaHHTb ripislaHb
CID BoesoAotl, TalVb xpaHmirb H Tenepb ; TOJibK0 6b1 C'b ero CT0p0Hbi He
np01430LUJI0 KaKoro J1H6o Henpisi3HenHaro Atna. flpH4HHa He, no KoTopoil
si npliKaaa.nb co6paTb BOHHCKiii OTpfl,/rb, cJitAylomasi : Boeso,aa Iepemisi
H3HrtcT14J1b Hacb, 11TO Kli5i3b TpaHCHJIbBaHCKifi yrpomaerb HarnaTb ero H
ripocHJrb nomouul ; 31 cKa3aJrb ripHABHIlyTb Typ,a BO1CK0 TaK13 0,1111aKo,
tiTO 6b1 JIHIIJbAepmaTbcsi 1313 roToet Ha nom61.11,b, eCJI14 BbicTyril4Tb KHH3b
TpaHcHabeallcidg ..." 51, npo,goamaem MeaeTiff, H cawb Haxomy 6Jia-
r0pa3ymH0io Taitylo npeAocTopomHocTb, H6o ecsixomy HaXie31{14Tb 6biTb
ToTOBb1M73 aamHinaTb ce651 iie HanaAasi TOJibK0 Ha Apyroro H Tawb
He TpeBOXiCH ... Bowline cJit,gyeTb 110MHIlTb, tyro Bahia He eCTb 6Jia-
roczoBeHie, a rHtab Bonciì, MHpb yroji,ewb Bory, 14 xpaHsrmie ero
6y,gyrb xpaHHmbi Borowb. BoaroAaTb Ero jja 6yAerb c'b samml". PlaKoneu:b
neperoeopm o mHpt AOCTFITJ113 ycntxa. B'b ii0Jrb 1595 r. BTOpil4H0 ripH6burb
Kb MHxam.riy cyJrraHcxiti ilayarb n 21 =Ilium 3aKJ1104efrb mHpHbili Aoroaopb,
no xoTopomy CyJiTairb ripH3HaJrb B0e130,73,cTB0 MHxaHoa, ymeHaanyb Ha
110J10B1311y npemmolo no,aaTb, o6t1UaJrb n0Kp0B14Te.i1bcTBO 11.0pTbi Orb BCH-
KkIX'b Henpisrrenefr H C0011,VicTBile Kb aaeoesaHho TpaHcH.ribBaHin, o tiewb
metrraJrb MHXa14.11S, ye pa3a1uHBmi Cb BaTopiewb. Ho ToJibK0 tiTO
aaKJnotieHHbill mHp7, efi,ea He nopeaacg Bb camowb Hatia.nt. Flama, crosia-
ail y ,ElyHasi o6HAtarb xamucb Ileyx$ .1no,gert MHxamna, a TaTape co6Hpa-
JIHCb nporITH KyAa-To tipeTb BaJiaXiio. MHXai4Jrb HarIHCa.irb o TOM'b Meaerho.

oTettiaJrb: nHulemb Hawb, 14TO nama HaxoximificH y rpaHnut
TH014X1. B.riaAtHiR, BO BpeMS1 Milpa, 0614,3,trb ,11,ByVb moeft TBONIX'b, M IITO
TaTape, KW') CJIbilliaJrb, XOT5ITb ripi4X0AHTb 4pe31 TH010 3em.1110, H

IITO6b1 cKa3aJ1b O Tom.b BeJIHKOMy B143141310 1/16parHmb-nauit.
9TO cAtJlaJrb. BH3Hlyb Bbipa3HJib c0344aJrtHie 06b 3T0m1. CyJiTaim Boace
He meJlaeTb, tiTo 6b1 y HeTO 0614)KaJIH Hap0,111. Oirb He TOJibK0 He 06142KaeTb
BO>KbHTO Mipa, HO H oTemecxll .7110614Tb Hap0,111. TaKowb ne H estaatrulliff
BH314pb. OH% IipaBOCyAHO H 4eJ1013tKOJI106HBO yripaimsleTb Hapooms Bond-
HMS H BCtArb gapCTBOMI, Talc% 4TO Mbi IKHHeMS Bb Miipt H 6J1aTOAapHMS
BOTa2 01173, ConilaCHO Teoemy meaaHim, TOTb tiacb npliKaaaJrb OTcTBaBliTb
nailly Orb HatmobcTea Ha,wb BoriCKOwb, a TaTapawb o6tm,aJ1b noc.nkb
npHKa313 He BX0074HTb Bb TB010 3em1110, TO.TibK0 314,Zierb yAo6Haro npexiora
K13 TOMy. HeAtIOCb O FOC110,11t, liTO OH13 HCnOJIHHT1 3T0. CTaparicsi enpo-
tiewb 14 mi coxpaHHTb npisi3Hb 14'13 HAIM°. 1431)-3a aaoynorpe6J1eHifi cayrb

Xamc. pyicon. nnebM0 139-oe.
2 KOHOMO, STH HOXBaJ161 cy.nTany il naurt 06BHCHHIOTCH H Tthrb, EITO 7114CbMa MeJleTig

110Ha3b1BallHCb /nanny B7. Typeu,}coms nepeBoxt: TO 6bIJIH netta.nbrian HeH36t7KHOCTb. 1311170-
yam HilKIN170p1 H B'b 110J1bIllt XBaavial Typeuxoe npanocypje.
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napcKHrb He Hapymail nocaytuaHifi nap° ... He 3a6b1Bak, /ITO mHpl. .r1106-
14T'b H Borb, trro BO1Ha 9TO rHtEts BOTb notlemy H, KaK'b
ap y aura , TaKb H Te651 npouly XpaHHTb mmyb, KaIVID ymce aa,Tlanro npeRb
cHmb H mHoro pax!, nHca.wb Te6t. BaaroAapio, tITO TbI Tenepb nocayma.n%
meHH 2Ke.naio H ripomy, trro6bi caytuazb H O K01111,a, tITO6bI BCtMM 2KHJIH
B'b mHpt, no):vb II0KpOBHTeJ1bCTBOM% MHOFOJItTHHFO Haim H ero Bli3Hpf1,
KOTOpbal .1110614Tb Ham:O.." Eme npex(Ae, titml. 9TO IIHCbM0 arripaHneHHoe
C'b HtKI4M'b I0aHHOM'b, mom) Hp mum K'b MHxawny, Me.neTift 1.11.71eTb emy
TpeTbe 1111CbM0 OT'b 29-ro AHrycTa 1597 r. C'b HantcTiemb, tITO natua, o6HOH-
tuiii Jno,Reil MIlxaHJIa, OTCTaBJIeH'b OT'b AOJ1lKHOCTH H t1TO TaTap amb y)Ke
110CJIaH'b nprucan, He BX0,41,1Tb B'b ero 13.1m1-bl1i5I. Haxo,n,H Erb 9TOM'b HoHoe
noompeHie AJISI MHxafina HtpHo CO6J110AaTb H C'b cnoefi CT0p0H11 ycnoHiH
mapa, y6tKaaerb ero B'b 3HaK'b 9TOTO npkicaaTb XOTb mica HH6y1ts xapatib
cy.TraHy B'b c'ier aHH ycaoH.rieHHoti B'b AoroHopt, eCJIn TOJIbK0 9TO BI3
HacroHatylo nopy BoamoH(Ho AAR MliXaHJIa2. 1-10MHpHB'b MHxamaa Xpa6p-
aro C'b flopTolo, MeneTifi crapaacH nomHpwrb ero H c-b Iepemieio mo.uascic-
HMI) H C'b HtMeLIKHM'b HmnepaTopomb PyL1011140M'b, KOTOpb1r1 Tenepb spaxc-
Ae6Ho cmoTptab Ha N1Hxama 3a C0103'b C'b FlOpTal.

PATRIARHUL MELETIE PIGAS DIN ALEXANDRIA
SI PARTICIPAREA LUI LA PROBLEMELE BISERICII RUSE

Incä In ultimii ani de domnie a lui Mirceal, Poarta se &Idea sä
inlocuiascd pe domnitorii cre3tini Cu pasale. Dar in Moldova, dupä Petru
Mircea2 3i fiul sdu3, din anul 1592 a devenit domn un oarecare Aron4,
dintre boierii moldoveni. Urcarea lui pe tron a fost sprijinitä de proto-
singhelul Nichifor5. Amestecul acestuia in treburile Moldovei nu era in-
timpldtor. Incd in noiembrie 1592, imediat dupd cdderea casei Mirce3ti-
lor6, el a primit investitura de exarh in regiunile patriarhiei constantino-
politane. Conform scrisorii de investire, plenipotentele exarhului trebu-
iau sà depd3eascd chiar 3i puterea arhiepiscopilor autocefali din Cipru,
PeCica i Ohrida. Se pare cd se avea in vedeie mai ales acesta din urmd,
care se considera 3efu1 suprem al bisericilor din Moldova 3i Valahia.
Patriarhia cduta sd readucd aceste doud tdri sub directa sa obläduire.
De aceastä datd, o asemenea tendintd se putea justifica prin grija fatd
de ortodoxismul lor, dupd insistentele incercdri ale propagandei bisericii
romane in timpul Mirce§tilor7. Patriarhia ar fi putut fi mai lini3titä, dacd
in locul domnitorilor cre3tini in Moldova 3i Valahia ar fi fost inscdunati
pa3ale in timpul cdrora nu §i-ar fi putut face, loc aici oameni de genul
lui Brutuss, Warszewicki §i altii. Dar, spre lauda ei, trebuie sä spunem
cd ea nu dorea acest lucru. In schimb vroia sä aibd influentd asupra voie-
vozilor cre3tini, influentd care trebuia sä inceapd prin colaborarea la adu-
cerea pe tron a unor persoane convenabile ei. Abilul exarh prin insd3i
functia sa 'Area sd fi fost atras spre o asemenea colaborare ce nu ar fi
fost posibild in relatiile sale avute cu sotia sultanului 3i cu Sinan pa§a.
and Nichifor a fost invinuit in Polonia de f aptul cä 1-a sprijinit pe Aron

dovedit a nu fi destoinic spre justificare exarhul a afirmat cä, im-

1 X aJIK. pyHonHcb IlliCbM0 174. 146parHml-natua 66IJI'b }Kellam Ha cecTpt cynTaHa
y :Kew", c BanHAe BactKPolo, xoTopylo XBaJIHJI13 HHKH(1)0p13.

2 Tarn) ice michmo 208.
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preunä Cu alti crestini, a aranjat aceastd treabd in singurul scop ca
scaunul domnesc sä nu fie dat unui pasd musulman, cum intentiona sul-
tanul, cà ei trebuiserd sá gäseascd un domnitor oarecare, numai sä fie
crestin. De altfel Aron pldtise scump pentru domnie sultanului i ieni-
cerilor, indatorindu-se foarte mult9. Primul lui gind, dupä ce a venit
domn, a fost sä stoarcd tara pentru a-si pläti datoriile. Avind asupra sa
o sumä enormä (dupd spusele lui Hammer 3 milioane de aspri), el
a sosit in anul 159410 la Constantinopol pentru a se socoti cu creditorii
si, pe drum, s-a oprit la Galata, dar aici a fost jefuit el insusi de ieni-
ceri. Acum, Aron, incoltit de creditori, avea nevoie ca influentul Nichifor
sa gireze pentru el, ceea ce acesta a acceptat sà facä. Aron a rdsuflat
mai usurat, dar nu si tara, de unde el trebuia sA stoarcä din nou bani
pentru achitarea datoriei. In Valahia, dupd Mihneall si dupä rapida
schimbare intr-un singur an a doi domnitori12, vine ca voievod, in anul
159213, Mihai Viteazul, fiul lui Pdtrascu14. O legendd valand îi atribule
o origine greacä si o educatie primitd la grecii din Tarigrad. Pentru ca
sd primeascd domnia, el a fost ajutat de acelasi Sinan pasa, ocrotitorul
lui Nichifor, si de ambasadorul englez Edward Burton. Participarea aces-
tuia din urmd, intr-o actiune care-i era sträinä, poate fi explicatd, se
pare, prin dorinta de a vedea in Mihai un dusman al propagandei bisericii
romane, ale cdrei actiuni in Romania19 erau cunoscute si nu-i pldceau
deloc ambasadorului Elisabetei16. Iezuitul St. Warszewicki, intr-o scri-
soare adresatä nuntiului papal din Polonia, Hanibal, incd in septembrie
1588, scria cu satisfactie Ca, trecind prin Moldova, ambasadorul englez
fusese foarte jenat pentru el insusi i pentru regina lui, väzind aici ie-
zuiti i faptul ca ereticii sint izgoniti de aici, cd Moldova acceptd aceeasi
religie catolicd pe care atit de nelegiuit au alungat-o din Anglia. Jude-
chid dupä toate acestea, noul voievod [Mihai] era candidatul dorit si de
Patriarhie.

El a sosit la tron inconjurat de ieniceri i creditori, care au in-
ceput sA jefuiascä tara. Räul a inceput, dar acesta era numai incepu-
tul. Cutezdtor pind la sälbdtdcie, ca un hatman cazac, siret ca un bizan-
tin, Mihai a stiut sd se ridice pe piscurile unui conducdtor popular al
Romániei i sa inane steagul luptei nationale pentru credintä si libertate.
Timp de do i ani in aparentä supus turcilor el a pregdtit in taind
mijloacele de luptä, si-a asigurat aliati, a asteptat momentul potrivit
pentru declansarea acesteia. In noiembrie 1593 papa Clement al VIII-lea
a inceput sd se agite pentru un rdzboi dint contra turcilor. Nuntiul Ale-
xandru Comuleo, de fel din Illiria, a fost trimis cu scrisorile papei la
Mihai, Aron, Sigismund Báthory, Voievodul Transilvaniei, la fratele aces-
tuia, cardinalul Andrei Báthory, la regele Poloniei Sigismund17, la ma-
rele cancelar al Poloniei, Jan Zamoyski, la Janus printul din Ostrog
(fiul lui Constantin, cel trecut la catolicism)18, la cneazul Radziwill, in
fine, la cazaci i la hatmanul acestora. Aceasta a fost una dintre ultimele
tentative ale Romei de a deveni conducAtoarea Ligii sfinte impotriva
päginilor, concentratd acum in Romania i sudul Rusiei imbinatä cu ideea
de unire19 [bisericeascä] care, se pdrea, incepea in prima tara si se pre-
&tea in cea de-a doua. In scrisoarea adresatd lui Mihai, amintind de ca-
litatea i indatorirea sa de suprem pastor al intregii crestindtdti ex-
primate in cuvintele adresate de Mintuitor lui Petru: pristoreste (Ale mete

papa atinge, cu scopuri propagandistice, mindria nationald a româ-
nilor urmasii romanilor i italienilor care sint obligati sä-i ur-
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meze pe strdmo*ii lor. Dupd cit se *tie, Mihai nu i-a rdspuns papei, dar
ideea ugh ii convenea. In noiembrie 1594, adunindu-i la Bucure*ti pe
ieniceri i creditori pentru a le achita datoriile, el i-a plätit omorindu-i
pe toti. La Ia*i, Aron i-a urmat exemplul. Apoi, Mihai s-a aruncat vije-
lios asupra cetdtilor turce*ti de pe malul Dundrii, a ocupat unele din
ele, mAceldrind peste tot pe turci. Noul sultan, Mehmed al III-lea20, a
trimis in primdvara anului 1595 o oaste de 180 000 de oameni deodatd
impotriva Valahiei, Moldovei, cIt i a Transilvaniei i Ungariei sau
a Imperiului german in ansamblu, cu care se pregAtise sà lupte Inca
tatd1 sdu21. Rdzboiul a fost declarat dint, o*tirile purtau stindardul dint
al musulmanilor. Dar vai! cei mai de seamd comandanti militari, ince-
pind cu Ferhad pap *i in curind cu loctiitorul acestuia, Sinan pap, erau
renegati22, ba incd aproape toti provenind dintre cre*tinii apuseni! Prima
loviturä a fost indreptatd asupra lui Mihai, domnitorul valah. Mihai a
incheiat o aliantd cu Aron23, dar incd in mai 1595 boierul Stefan Rdz-
van24 1-a jefuit i I-a alungat pe Aron, i-a luat domnia, de altfel *i el
era aliat cu Mihai. Dar aceastd aliantä nu era de ajuns. In mai25, Mihai
s-a aliat cu Sigismund Báthory *i a fost nevoit sd se recunoascd vasal al
acestuia; acela*i lucru I-a fäcut cu mai multd pldcere Rdzvan26:
aceasta era, totodatd, o aliantd cu impdratul german Rudolf al II-lea, al
cdrui vasal promisese sä se recunoascä Báthory cäsAtorit cu sora aces-
tuia27. Inainte ca egoi*tii lui aliati sd-i fi venit in ajutor, Mihai singur
a reu*it sä repurteze o victorie strälucitä asupra lui Sinan pap, in au-
gust 159528. Dar mai departe el nu a putut rezista de unul singur. Tur-
cii au ocupat ambele capitale ale Valahiei, Bucure*ti i Tirgoviste. Bise-
ricile au fost transformate in geamii, mandstirile in fortdrete, crucile de
pe ele au fost aruncate. Valahia *i Moldova au fost declarate paplicuri,
iar de la Constantinopol au fost numite paple pentrti ambele tdri29. Sinan
pap s-a indreptat spre Transilvania. Doar atunci s-a ridicat oastea aliatä
sub comanda lui Báthory. Mihai i Räzvan *i-au unit fortele, capitalele
Valahiei i Moldovei3° au fost luate de la turci, iar Mihai a reu*it
de unul singur, sà infringd de citeva ori detapmentele turce*ti. In
schimb, vldguit, el se vedea intr-o si mai mare depedentd fatd de aliati
*i voia sà inlocuiascd vasalitatea fatd de Báthory cu aceea fatd de Ru-
dolf. Dar aliatii Occidentului, mai cu seamd Báthory, deveniserd deja
bAnuitori fatd de curajosul i intreprinzdtorul voievod, iar intre timp aces-
ta a pierdut un aliat si a &sit un inamic in inrudita Moldovä, asupra
cdreia treade sà ne oprim.

Se pdrea cd scrisorile adresate de papa regelui polon, lui Zamoyski
si altora *i-au fäcut efectul. Polonia a intrat in rdzboi; in august 1595
Zamoyski a intrat cu armata in Moldova. Dar ce a fdcut acest polonez
de altfel un om de stat de seamä? El, ca i toti ceilalti, nu voia sä vadd
Moldova si Valahia transformate in paplicuri turce*ti, dar nici nu voia
sd le vadd sub dominatia principelui Transilvaniei si a impdratului ger-
man; nu dorea sau nu spera sà le vadd state independente: i se pdrea,
cel mai bine, sd le ja sub ocrotirea Poloniei31. El i-a inläturat atit pe
Aron32 cit i pe Räzvan care se mai cramponau Inca de scaunul domnesc,
dar de abia dupd o luptd aprigd33, cu acesta din tumid care a fost spriji-
nit de Báthory, cdruia îi era vasal, Zamoyski 1-a proclamat ca domn al
Moldovei pe cunoscutul noud boier Ieremia Movilä, pe care-1 *tia de pe
vremea chid fusese trimisul lui Petru34 in Polonia si care se ,afla acum in
tabära lui Zamoyski. Acesta impreund cu; Ieremia au intrat triumfal in
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unde noul voievod a fost intimpinat de arhiereu in biserica cea
mare, dupa care Zamoyski I-a urcat pe scaunul domnesc, spunindu-i:
Printe! armele poloneze te-au inaltat pe acest tron; aceleasi arme, de
va vrea Dumnezeu, te vor mentine si apara. De acum Inainte tu nu mai
esti sluga barbarilor tirani, ci a regelui unui popor sldvit i liber. Iar In
toate faptele tale fii credincios si recunoscator!" Zamoyski se pregá'tea
sä-1 inlature si pe Mihai, dind Válahiei un domnitor supus Poloniei. Dar
toate aceste planuri erau Inca prea timpurii.

Sinan pasa si-a apropiat fortele de Moldova; din ordinul sultanului,
hanul din Perekop a venit cu o armata de 80 000 de oameni, considerin-
du-se el Insusi pretendent domnie, cu care scop facea demersuri pe
lingä sultan. Micul -detasament polono-rus al lui Zamoyski a fost pus In
extremä dificultate35, iar intreaga tarä amenintata de o noua pustiire
varsare de singe deoarece ajunsese sub obläduirea Poloniei. Cine i-a aju-
tat pe toti sá lash' din acest impas si pericol? Nichif or, protosimghelul, pe
atunci din nou vicar al scaunului patriarhal38. [...]

Dar lupta politica ce-1 atrasese pe Nichifor in treburile Romaniei nu
se terminase nici pe departe. Mihai Viteazul o continuase si in anii 1595
si 1596. El a pierdut un aliat in Moldova, dar retragerea de acolo a for-
telor turco-talare care, consolidIndu-se ar fi putut ameninte de mai
aproape, nu a rämas chiar färd folos pentru el. Intre timp el a observat
noua deplasare a fortelor turcesti spre Imperiul german. Inca din anul
1595 Turcia s-a considerat In räzboi cu acesta din urma, atit pentru regle-
mentarea vechilor socoteli, cit i pentru rivalitatea privind dominatia
asupra teritoriilor romanesti. In a doua jumatate a anului 1596 a inceput
un räzboi nou, mai cumplit, contra imperiului, orientat in primul rind
asupra Transilvaniei i Ungariei. Stindardul stint era din nou In mar;
Insusi tindrul padisah37 se afla in frunte, ceea ce nu se mai vazuse demult.
Fanatismul turcesc era foarte incitat. La Constantinopol se temeau ca
gloata musulmana sa nu nimiceasca total pe crestini. Marsul asupra im-
periului s-a Incheiat, totusi, cu un oarecare avantaj al turcilor38, iar pa-
disahul se intorcea cu bine In capitala, biruitor, ceea ce a servit la o
noud revigorare a fanatismului musulman. Acum, ca i mal Inainte, acest
fapt era favorizat de recenta sosire a unei solii din Mecca, cu moaste
de la mormintul lui Mahomed, aduse In cinstea sultanului. Morbul fana-
tismului era atit de puternic, incit unii iudei i crestini, ridicind dege-
tul, rosteau cuvintul esaghed i treceau la mahomedanism, noii urmasi
ai caruia se nurnärau nu numai dintre prizonieri, ci si din neamurile
vasalilor renegati dintre crestinii Occidentului.

Acestea erau, deocamdata, roadele Ligii sfinte, a carei organizare
atribuia papa, cu speranta de a se folosi de urmarile ei. Dupa aceas-

ta, Mihai nu mai putea conta prea mult pe ajutorul aliatilor occidentali
ce se mai instrainaserd de el. Dar lui i se prezenta un nou aliat In per-
soana sirbilor räsculati pe alocuri care, ca i bulgarii, Intarisera
nu o data rindurile detasamentelor lui slabite. Din nefericire, astfel de
detasamente eterogene ce se distingeau prin vitejie, erau prea putin dis-
ciplinate i, In timpul rdzboiului, nu cr-utau pe nimeni, asa cum faceau

cazacii nostri care au participat la acest räzboi cu hatmanul lor
Loboda si care au pradat cu acest prilej Iasul. Pe de alta parte, turcii

din cauza continuarii razboiului cu Mihai erau iar gata sd-I ridice
la luptä pe hanul de la Perekop, cu hoarda lui de tatari, care se mai
gindea. Inca la domnia Valahiei si Moldovei. In fine, Polonia nu recu-
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nostea nici acum pe Mihai i aceeasi politica trebuia sa promoveze
dornnitorul inscaunat de ea, Ieremia Movila39, pe care Mihai 11 ameninta
cu räzbunare; astfel, ca incununarea tuturor acestora, era gata sa izbuc-
neascä Iupta fratricida intre tar' de acelasi neam i aceeasi credintd. Nu
se vedea sfirsitul luptei, care se complicase atit de mult, dar prea erau
importante cumplitele pustiiri, saracia ce se instapinise peste tot, prici-
nui a de crestini mai mult chiar decit de musulmani. Era nevoie de un
cm care sa impace lucrurile. Acesta este, dupa Nichifor, Meletie Pigaso
de care ne ocupäm.

Dupà cum am vazut, el spunea nu o data ca este chemat la Con-
stantinopol pentru vicariatul scaunului paffiarhal nu numai de glasul
arhiereilor, ci si din ordinul sultanului. Se poate presupune ea acesta
din urma 11 cherna, printre altele, i cu scopul de a-1 invita la mijlocirea
p oblemelor de atunci din Valahia si Moldova, fiind sultanul indemnat
la aceasta i de recenta reusita a interventiei lui Nichifor. Trebuie sa
remarcam faptul ca, imediat dupä sosirea lui Meletie la Constantinopol,
In martie 1597, Poarta a facut primul pas spre impacarea cu Mihai Vitea-
zul: la Tirgoviste a venit ceausul sultanului purtind o insignä rosie care
sernnifica o propunere de pace. In scrisoarea adresata lui Mihai In anul
1597 Meletie spune ca Inca cu mu/t inainte de aceasta si de mai multe
ori (-;137yrcpó TcoXX6v xat, noc?Odextg) i-a scris satuindu-1 sa puna cal:At
räzboiului i sa incheie pace*; asadar el incepuse sa corespondeze cu
Mihai incä de cum a sosit la Constantinopol. Probabil Ca' ceausul sulta-
nului, cel cu insigna rosie, a pornit spre Mihai fnsotit de cel trimis de
Meletie cu scrisoarea. De subliniat faptul cä divanul se interesa atit de
rnult de corespondenta dintre Meletie i Mihai, "nett scrisorile acestora
se traduceau din limba greacä in limba turca atit pentru a fi citite in
divan, cit si de sultan. Mihai a aeceptat pacea, i-a trimis veste despre
aceasta serdarului sadrazam Mehmed pasa, i-a scris i lui Meletie pe care
1-a rugat sa vina in Valahia pentru tratative directe. Dar serdarul nu 1-a
11. sat pe Meletie, dorind dupa cum se vede sa-1 alba lInga sine pe
acest mijlocitor. Mihai a inceput sa sovaie, neincrezindu-se in Poarta,
care, intr-adevar, fi tinea pe tatari la hotarul Romaniei, deoarece de
Mihai se apropiasera detasamentele strbilor rasculati. Neincrederea era
reciproca, ceea ce-1 nelinistea pe Meletie. La 23 mai 1597 el i-a scris lui
Mihai urmatoarea scrisoare: Preacinstitului i prealuminatului domn
Mihai. Smerenia noastra cu rugaeiune blagosloveste pe domnia ta, ne-
con enit se tnaltä la Domnul pentru a te ocroti El In pace, buna paza

sanatate sub obldduirea dumnezeieseului sau har. Mihai, fiul meu cel
mai dorit! Tare vrem noi impacare si iubire, o dorim pentru ca oamenii
särmani sä nu patimeasca din pricina unor nemaivazute Incercari, pentru
ca atit de multe tari sa nu se secatuiasca de pustiiri i sd nu moara sufle-
tele omenesti. Aceasta dorinta ne indeamnä sa ne adresam peste tot ce-
lor mai luminati domni din aceastä mare Ora, sa-ti seriem asemenea
tiesi sA rugam ca voi toti sa vA sträduiti a pastra dragostea, precum
doreste si acest mare Divan, precum promite i impäratul Insui. Na-
dajduiesc si te rog ca dragostea sa fie 'Azad de amIndouä partile ne-
zdruncinat i fara defaimare. În acest f el si lumea se va izbavi de pierzanie

fi-va prearnarit atotputernicul Dumnezeu. Pricina pentru care nu am
venit la tine eu, este ea prealuminatul comandant de osti serdarul a
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asteptat si a vrut sd vadd scrisoarea a doua a domniei tale si. din:A aceea
vrea sá md lase pe loc sä plec, cum scrisu-pi-am i mai inainte. Iard tu
s'a* nu te indoiesti de prietenia cdtre tine a preaputernicului impdrat.
Ostirea de ieniceri ce s-a adunat, precum aflat-am eu, la Dundre, sd nu
te supere nicicum. De cum am auzit ca In ziva Sf. Gheorghe, la 23 apri-
lie a venit de la voievodul Ieremia ceausul impdrAtetc cu rugdmintea ca
s'a se adune oaste, pe loc am pornit la prealuminatul sadrazam Mehmed
pasa s'a' aflu pricina acestui lucru, inchipuindu-mi eu cd astfel se pot
strica prietenestile legdturi ce au inceput. Iard el mi-a spus: «precum
am hotArit sá pAzim prietenia cu voievodul, asa o pdzim i acum; numai
dinspre el s'a* nu se facd un lucru neprietenesc. Iard pricina pentru care
am poruncit eu sd se adune oastea este cea care urmeazd: voievodul
Ieremia ne-a instiintat cA printul transilvdnean amenintd s5-1 alunge si
a cerut ajutor; dar am spus eu sd se ducA acolo ostire numai ca
fim gata de ajutor, de va ndvdli printul transilvdnean Eu insumi
serie in continuare Meletie gdsesc inteleaptd aceastd grifá, cdci fie-
care este dator s'a fie gata sd se apere pre sine, numai sd nu ndvAleascd
pe altul Si deci nu te nelinisti Indeobste trebuie sd nu uitdm
rdzboiul nu este binecuvintare, ci minie dumnezeiascd. Tara pacea este
plAcutd lui Dumnezeu, iard cei ce o päzesc, pdziti vor fi de Dumnezeu.
Binecuvintarea Lui sd fie cu voi".* In cele din urmA, tratativele de pace
au fost incununate de succes. In iulie 159541 pentru a doua oard a sosit
la Mihai ceasul sultanului, iar in ziva de 21 a fost incheiat tratatul de
pace, prin care sultanul recunostea domnia lui Mihai, scdzind la jumd-
tate vechiul bir, promitea ocrotirea Portii in fata oricdror dusmani
ajutor pentru cucerirea Transilvaniei fapt la care visa Mihai, care
rupsese deja legdturile cu Báthory. Dar pacea abia incheiatd era sä se
destrame chiar de la Inceput. Pasa de la Dundre a insultat doi oameni
ai lui Mihai, iar tä.tarii se pregAteau sä. treacd prin Valahia. Mihai i-a
scris despre acestea toate lui Meletie. Ultimul i-a rdspuns: ne scrii cd
pasa, aflAtor la hotarele tale, in timp de pace a obidit doi dintre oamenii
t'E si cd tätarii, precum ai auzit, vor sA treacà peste tara ta i rogi ca
eu sd spun toate aeestea marelui vizir Ibrahim pasa. Eu asa am fácut.
Vizirului i-a pdrut T'Al.' de acestea. Sultanul nu doreste nicicum ea oa-
menii lui sA obideascd poporul. De asemenea, nici prealuminatul vizir.
El cu dreptate i iubire de oameni conduce poporul lui Dumnezeu si
Intreaga impArAtie, asa cA noi trdim In pace si. multumim pre Dumne-
zeu." Iard el, precum ai dorit, pe loc a poruncit ca pasa sd fie scos de
la conducerea ostirii, iar tdtarilor a promis sA le &imita poruncd sd nu
intre In tara ta, atita numai cà asteaptd o pricind bund pentru asta.
NAddjduiesc intru Domnul cd asa va face. Dará sd te strddui si tu s'A'
pdzesti prietenia cu impdratul. $i din rebele fdcute de slujitorii impard-
testi s'a nu fncalci ascultarea fatd de impArat SA nu uiti ea' i Dum-
nezeu iubeste pacea, cA rdzboiul este minia lui Dumnezeu Iatd clara
de ce ea, ca si pre altii, asa si. pre tine te rog sA pdzesti pacea, precum
cu multa vreme inainte si de multe ori scrisu-ti-am. Iti multumesc ea'

* Manuscrisul din Halkinsk, scrisoarea nr. 139.
** Desigur, aceste laude aduse sultanului i pasei se explica si prin faptul

ca scrisorile lui Meletie erau citite in Divan, in traducere turca; aceasta era o
trista inevitabilitate. De altfel, Nichifor si in Polonia fiind lauda dreapta judecata
a twcilor.
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de asta data dat ascultare; doresc §i te rog sa ma asculti pind la
ca noi toti sa vietuim in pace sub obladuirea indelunga a impa-

ratului si a vizirului lui care ne iubeste pre noi"*. Inca inainte ca
aceastd scrisoare trimisa printr-un oarecare loan sa fi putut ajunge
la Mihai, Meletie Ii trimite o a treia scrisoare, la 29 august 1597, in-
stiintindu-1 cá pasa care-i suparase pe oamenii lui Mihai a fost scos din
dregatorie si ea tatarilor li s-au i trimis porunci sa nu calce pamin-
turile sale. Considerind ea pentru Mihai acestea trebuie sa fie noi incu-
rajari de respectare a pacii, Ii cere, in ceeai ce-1 priveste, sá trimita, ca
semn de prietenie, un haraci oarecare sultanului in contul birului sta-
bilit prin tratat, daca acest lucru ii este acum posibil lui Mihai. Impa-
cindu-1 pe Mihai Viteazul cu Poarta, Meletie s-a straduit sa-1 impace
si Cu inoldoveanul Ieremia i cu impäratul german Rudolf care-I privea
acum cu ostilitate pe Mihai, din cauza aliantei lui cu Poarta. [...]

1 Petru $chiopul, domn al Moldovei (1574-1579; 1582-1591), fiul lui Mir-
cea (1509-1510) i nepot al lui Mihnea cel RAu din Muntenia (1508-1509).

V.n. 1.
3 $tefan VodA (2 ianuarie 1590-19 august 1591).
4 Aron Tiranul (septembrie 1591iunie 1592; 18 septembrie 1592-24 aprilie

1595) era fiul nelegitim al lui Alexandru LApusneanu, domn al Moldovei (1552
1556; 1564-1568).

DascAlul Nichifor Karikos, intrigantul cleric care poruncea adesea la
Patriarhie" (N. Iorga, Istoria romdni/or, vol. V, Vitejii, Bucuresti, 1937, p. 250.)

6 Familia lui Petru $chiopul.
7 Petru Schiopul a actionat in directia convertirii Moldovei la catolicism,

reusind sd cistige pentru cauza sa si o parte din boieri; in acest scop a cores-
pondat cu papa, care 1-a felicitat pentru sprijinul acordat.

8 Bartolomeu Brutti, albanez de origine, a venit in Moldova in vremea lui
Iancu Sasul (1579-1582), fiind unul din principalii creditori ai domnului. Drept
recompensA acesta 1-a ridicat la rangul de mare postelnic. In timpul domniei lur
Petru $chiopul, Brutti ajunge sA exercite o mare influenta, determinindu-I pe
domn sA favorizeze propaganda catolica. Drept urmare, citiva iezuiti trimisi de
papá isi fac aparitia in Moldova si capAtá chiar ingAduinta de a-i urmAri pe
eretici (pe catolicii din Moldova care pArásiserd dreapta" credinta).

DupA un raport diplomatic venetian din Istanbul (16 noiembrie 1591) nu-
mirea lui Aron a costat suma enormA de un milion de galbeni (socotind si dobin-
zile). (Apud Constantin C. Giurescu, Dinu C. Giurescu, op. cit., vol. II, p. 314).

la Corect 15/25 iunie 1592. V.n. 29, p. 419.
11 Mihnea Turcitul (1585-1591, a doua domnie).
18 Din februarie 1591 si pinA In septembrie 1593 Muntenia a avut patru

domnitori: Ilias (numai investit), Radu (numai investit), $tefan Surdul (mai 1591
iulie 1592) si Alexandru cel Mu (august 1592septembrie 1593).

13 Corect 1593.
14 PAtrascu cel Bun, domn al Munteniei (1554-1557).
15 In acceptia autorului: principatele dunArene.
16 Regina Angliei (1558-1603); motivele care 1-au determinat pe Burton sA

sprijine Candidatura lui Mihai la tronul Munteniei par a fi mai curad de naturA
economicA i politicA. Ambasadorul Angliel la Constantinopol era si reprezentantul
Companiei Levantului in Orientul Apropiat si Mijlociu si sub dublu jurAmint el
trebuia sA serveascA interesele firmei sale j ale regelui. Pentru a avea sprijinul
permanent al domnilor románi, ambasadorii Angliei au cdutat sA instaleze clienti"
In principatele dunärene. Diplomatia englezA si-a concentrat atentia In special asu-
pra Moldovei, cu domnul cAreia, Petru $chiopul, ex-ambasadorul Hareborne a
incheiat un tratat comercial la 27 august 1588. Negustorii Companiei Levantului
cApAtau privilegiul unei taxe vamale de numai 34/0 i deplina libertate de a
locui, de a rArnine, de a face comert, ciq a vinde, de a incheia contracte in pro-

Mss. H., scrisoarea nr. 174. Ibrahim pasa era cAsAtorit cu sora sultanului
prieten cu Valide Baffa pe care o liiudase Nichifor.
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vincie, intr-un cuvint de a exercita tot ceea ce cerea societatea, obiceiul negotului
si al vietii omenesti fArA nici o contradictie sau opunere". InsA intentia Angliei
de a asigura un trafic stabil de mArfuri spre Europa CentralA, care se baza pe
supunerea principilor romAni fatA de sultan, nu putea sA capete stabilitate in
conditiile conflictului, aproape permanent, ce opunea pe turci Imperiului habs-
burgic. (Vezi Ludovic Demény si Paul Cernovodeanu, ReLatina politice ale Angliei
cu Moldova, Tara Roindneascd fi Transilvania in secolele XVIXVIII, Bucuresti,
Edit. Acad. 1974, P. 29-30).

17 Sigismund al 111-lea Vasa, rage al Poloniei (1587-1632) si al Suediei
(1592-1604).

18 In fruntea partidului ortodox din Polonia se aflau marele magnat Con-
stantin Vasile de Ostrog, voievodul Kievului, i fiii sAi Janus, castelanul Cracoviei,

.Alexandru, voievodul Volhiniei, adversari implacabili ai cancelarului Jan
Zamoyski; in 1596, sinodul de la Brzek impune ortodocsilor din Polonia unirea cu
biserica Romei, pentru a-i sustrage influentei patriarhiei rusesti infiintatA cu citiva
ani inainte (1589).

19 Unirea cu biserica Romei; obsedatA de inlAturarea schismei, papalitatea
dorea sa atragil Rusia cu once pre% in sinul bisericii catolice; acesta era primul
pas in intentia ei de a realiza o mare cruciada polono-rusA pentru cucerirea
Constantinopolului i alungarea definitivA a turcilor din Europa.

29 Mehmed al III-lea (1595-1603).
21 Murad al 111-lea (1574-1595).
22 Aluzie la originea albanezA a celor doi mari viziri otomani.
23 V.n. 4, P. 84.

V.n. 24, p. 85.
29 V.n. 8, p. 123.
26 V.n. 19, p. 193.
27 La 27 iulie/6 august Sigismund Bdthory s-a cAsAtorit Cu principesa Maria

Cristierna, fiica arhiducelui Carol de Graz si nepoata impAratului Rudolf al II-lea.
29 La CAlugAreni (13/23 august 1595).
29 Satirgi-Mehmed pasa in Muntenia si Geafer pasa in Moldova.
39 Numai capitala Munteniei.
31 Cu alte cuvinte, aceastA ocrotire" insemna impunerea protectoratului Po-

loniei asupra principatelor dunArene, ca in evul mediu. Vasalitatea Moldovei fatA
de Polonia in secolele XIVXV constituise garantia comertului Cu Orientul, care
ajunsese la o mare inflorire; pierderea acestui drum de negot a dus implicit la
ruinarea comertului polonez. Asa se face cA unul din obiectivele principale ale
politicii lui Zamoyski era expansiunea economicA a Poloniei prin iesirea la Marea
NeagrA, obiectiv ce nu putea fi atins decit prin refacerea vechii situatii. In 1595
senatul polon declard cA nu va primi sA intre in confederatia impotriva turcilor,
clack' nu se vor asigura Ora principatele romtine si o iesire la Marca NeagrA"
(P. P. Panaitescu, Mihai Viteazul, p. 129 si urm.)

32 Aron VodA nu a fost inlAturat de poloni, ci de Sigismund BAthory, prin-
cipele Transilvaniei. V.n. 7, p. 123.

33 La Areni, ling& Suceava (2/12 decembrie 1595).
34 V.n. 1.
35 La Tutova, la inceputul lui octombrie 1695.
39 Dascalul Nichifor Karikos a fost trimis de Sinan pasa in tabAra la Za-

moyski ca sd mijloceascA pacea intre poloni i tAtari.
:57 V.n. 20, p. 237.
33 Victoria de la Keresztes (16/26 octombrie 1596).
39 Ieremia MovilA (1595 mai 1600; septembrie 1600-1606).
4° Patriarhul Alexandriei (1590-1601); intre 1596-1598 a tinut i locul pa-

triarhului ecumenic.
41 Corect 1597.
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WILLIBALD STEFAN TEUTSCHLAENDER

Näscut la 17 august 1837 la Sighisoara, W. St. Teutschlaender a
urnsat cursurile gimnaziale la Sighisoara i Brawv, pregätindu-se apoi
pentru cariera didacticd la Iena i Berlin.

In timpul vietil a ocupat diverse posturi didactice, ecleziastice
administrative la Sighi§oara, Brasov si Bucuresti §1 a murit la 3 noiem-
brie 1891. Se cunosc trei lucräri principale de istorie: Geschichte des
Turnens im Siebenbilrgen Sachsenlande; Geschichte der Evang. Kirchen-
gemainde A. C. in Bukarest 1869 i Michael der Tapfere, aceasta din
urmä ocupindu-se de zugravirea unei perioade de aspre i singeroase
lupte pe care le-a dat unul dintre cei mai viteji voievozi români pentru
eliberarea poporului säu de sub jugul turcesc.

Editia folositli: Michael der Tapfere. Ein Zeit- und Charakterbild aus der
Geschichte Rumaniens, Viena, Carl Graeser, 1879, p. XIXII, 25-134, 138,
143-146, 162-163, 167-168, 176-181, 191-212, 217-219, 223-226, 242-246.

MICHAEL DER TAPFERE. EIN ZEIT- UND CHARAKTERBILD
AUS DER GESCHICHTE RUMÄNIENS

Vorwort

Die Regierung Michael's des Tapferen" bildet den Glanzpunkt in
der etwa 600jährigen Geschichte des ehemals walachischen" Staats-
wesens. Im ganzen Verlaufe derselben hat es keinen Fiirsten gegeben,
der, wie Michael, nicht nur ein national beschränktes, sondern ein all-
gemeineres, um nicht zu sagen weltgeschichtliches Interesse für sich in
Anspruch nimmt. Hat doch derselbe auf das Schicksal dreier Under
bestimmend eingewirkt, indem er als Wogwode der Walachei Sieben-
bürgen und die Moldau seinem Scepter unterwarf. Und ist doch auch
die Thatsache nicht zu unterschätzen, dass nach vielen glücklichen Krie-
gen desselben mit den Tiirken Sultan Muhamed III. und der römisch-
deutsche Kaiser Rudolf II. sich um seine Bundesgenossenschaft beworben
haben.

Es war also ein wohlbegründetes historisches Interesse, was den
Verfasser zu dieser Arbeit hinzog und zur Veröffentlichung derselben
bestimmte, und dies umsomehr, als die Geschichte der Walachei unter
Michael dem Tapferen" mit einem Abschnitte seiner vaterländischen,
der siebenbürgischen Geschichte auf's innigste verflochten ist. In Sieben-
btirgen ging Michael's Gltick- und Ruhmesstern strahlend auf, und hier
ist er gleich einem Meteor erloschen. Auch von ihm gilt in gewissen
S'nne, was Schiller von Wallenstein sagt: Von der Parteien Gunst und
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Hass verwirrt, schwankt sein Charakterbild in der Geschichte." Während
nämlich die siebenbiirgischen und ungarischen Chronisten und Historiker
Michael als einen Tyrannen hinstellen und verdammen, wird er von den
einheimischen Schriftstellern als Märtyrer fiir die National-Idee verehrt
und gepriesen.

Meine Aufgabe war es, die Persönlichkeit Michael's, wie sie ge-
worden, zu verstehen, sie als ein Product seines Volkes, sowie der Men-
schen- .und Zeitverhältnisse, die hemmend oder fördernd auf ihn ein-
gewirkt haben, aufzufassen. Diesen objectiven Standpunkt habe ich mich,
soweit dies menschenmöglich, in meiner Darstellung einzunehmen be-
fleissigt.

Lebensschicksale Michael's bis zur Besteigung
des walachischen Fiirstenstuhles

Michael war der jiingste Sohn des ehemaligen Woewoden Pe-
traschko, des Guten" (1554-1557), und dessen Gattin Theodora. Die
Geschichte der Walachei erzählt unter Anderm von Petraschko, er habe
im Vereine mit dem Woewoden der Moldau, Alexander, im Jahre 1556
auf Befehl der Tilrken die Zurückführung und Einsetzung der Königin
Isabella und ihres Sohnes Johann Sigmund Zapolya in ihre Würde be-
werkstelligen helfen und sel nach einer ruhigen und gemässigten Re-
gierung, wahrscheinlich an Gift, gestorben (24. December 1557). Der
ältere Bruder Michael's war Petrus Tschertschel (Ohrring), wekher von
1583-1585 den Fiirstenstuhl inne hatte. Die Geschichte weiss wenig von
seinen Schicksalen und Thaten. Nach der Filstich'schen Chronik erbaute
er zu Tergovischt eine Kirche, liess etliche Bojaren niederhauen und
vermehrte die Abgaben. Im Jahre 1585 kam der Absetzungsbefehl von
Stambul; Peter selbst fiirchtete etwas Aergeres und floh nach Sieben-
bürgen.

Von den ersten Lebensschicksalen Michael's des Tapferen weiss
man, was übrigens von fast allen Fürsten dieser Länder gilt, fast gar
nichts. Die Annahme, dass er von niedriger Herkunft abstamme, wonach
der Vater ein Grieche, die Mutter eine Walachin, und das Dorf Flocci
an der untern Donau seine Geburtsstäte gewesen sei, entbehrt jeder
historischen Beglaubigung*. Um das Jahr 1583 heiratete Mihael die Bo-
jarenwitwe Stanca. Ihr Vater Jane, von Geburt ein Grieche, war in
seiner Jugend nach der Walachei gekommen und hatte sich durch Han-
del ein ansehnliches Vermöden und dadurch, sowie durch Heirat hi-eine
Bojarenfamilie, den Weg zu öffentlichen Aemtern zu bahnen gewusst, so
dass er unter Petraschko dem Guten" zum Gross-Postelnik emporge-
stiegen, unter Petrus Tschertschel das Amt des Gross-Vestiers bekleidete
und unter dem Woewoden Michne (1585-1589) sogar das Banat von
Craiova inne hatte. In dieser Eigenschaft wusste er seinen Schwieger-
sohn sehr zu protegiren, und ilbertrug ihm die Verwaltung des Districtes
Mehedinti. Von 1586-1590 tritt Michael bereits unter den ersten fürst-
lichen Räthen, als Gross-Aga und Stolnik auf.

* S. W. Bethlen, V, p. 46. Die allgemein von alien Historikern angefiihrte
Thatsache, dass Michael 43 Jahre alt gestorben (1601), lässt immer noch die
Gegenannahme zu, dass er ein nachgeborner Sohn Petraschko's gewesen; und es
fehlt auch nicht an solchen, die den Tag seiner Geburt auf den 29. Juni 1558 fest-
setzen.
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Im Jahre 1590 befand sich Jane in Constantinopel, wo er, wahr-
scheinlich MI Einverständnisse mit seinem Schwiegersohne, auf den Sturz
Michne's und auf die Erhebung Michael's auf den walachischen Fürsten-
stuhl hinarbeitete*. Michne wurde auch wirldich abgesetzt und soll, um
der Strangulirung zu entgehen, Muselman geworden sein. Allein an
seiner Stelle ward vorerst auf Bitten der Bojaren Stefan der Taube"
zum Farsten erhoben, und als dieser schon nach anderthalb Jahren starb,
gelang es Alexander, die Ftirstenwürde zu erwerben (1591-1593).

Dieser ernannte, ohne Gefahr zu ahnen, den in Constantinopel sich
aufhaltenden Schwiegervater Michael's zum Agenten bei der hohen
Pforte, ihn selbst aber zum Ban von Craiova.

Unter der Regierung Alexander's erreichte das Elend in der Wa-
lachei seinen Höhepunkt. War derselbe schon als Moldauer seines stol-
zen, grausamen und verschwenderischen Wesens wegen den Bojaren und
dem Volke verhasst, so wurde er dies noch mehr, well er, entgegen den
Vorrechten des Landes, um sich auf dem Woewodenstuhl zu behaupten,
sich eine tilrkische Leibwache hielt und nicht nur Janitscharen, sondern
auch türkische Pächter in's Land zog, denen er allen möglichen Vor-
schub leistete, so dass sie unter seinem und der Janitscharen Schutz die
ihm vorausbezahlten Steuern von den ungliicklichen Unterhanen mit
Zinseszinsen erpressen konnten, wiewohl nach den alten Verträgen kein
Muhamedaner und kein türkischer Unterthan sich in der Walachei auf-
halten durfte, Dabei wurden alle Laster und Schandthaten vertibt, zu
denen Habsucht und Wollust verleiten. Man brach in die Hauser und
Geschäf te ein, nahm, was man an Geld und Geldeswerth fand, weg,
und entehrte Frauen und Mädchen in Gegenwart der Gatten und Eltern.
Jeder zehnte Knabe wurde beschnitten und unter die Janitscharen ge-
steckt; die reisenden Handelsleute wurde auf der Heerstrasse beraubt.
Der Woewode litt in der Folgezeit ebenso sehr als das gequälte Volk;
denn da seine ttirkischen Gläubiger nichts mehr zu rauben fanden,
musste er ihnen den Vorschuss stark verzinsen, wodurch er selbst in
grosse Schulden gerieht, die eine Höhe von 10 Povare oder Pferdelasten
erreichten**".

Als Ban von Craiova nahm Michael eine ziemlich unabhängige
Stellung ein. Er war die höchste Instanz in Rechtssachen in den zum
Banat gehörigen VIM Districten, d.i. der westlichen oder kleinen Wa-
lachei, hatte eine Besatzung von Kosaken und Walachen zu seinem Be-
fehl und genoss die Einktinfte des reichen Banates nach dem von den
ehemaligen ungarischen Banen eingeführten Gebrauch gegen eine an
den Woewoden zu entrichtende Abgabe.

Kraft dieser Vorrechte duldete er es nicht, dass die ihm Anver-
trauten mit neuen Abgaben bedriickt wurden, und so blieben dieselben
auch grösstentheils verschont von jenen Bedrängnissen, denen die Be-
völkerung der grossen Walachei schutzlos ausgesetzt war. Diese patrio-
tische Gesinnung und Handlungsweise Michael's verbunden mit einer
imposanten Gestalt und mit der Kunst, die Leute an sich zu ziehen und
sich ihrer zu bedienen, war wohl geeignet, ihm weit und breit auch

* Nach Walther, Engel u.A. hätte diese Rolle der Onkel Michael's mater-
licherseits, .11:5n Vestier, gespielt.

** Nach Zinkeisen, Geschichte des osmanischen Reiches in Europa", III, 783,
ergibt dies die Summe von 400 000 Ducaten, da die Pferdelast zu 40 000 Ducaten
veranschlagt wird.
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ausserhalb des Banates einen guten Ruf zu verschaffen und hätte schon
an und filr sich gentigt, die Seele des Woewoden mit Misstrauen zu
erfüllen und denselben zu feindseligen Schritten wider Michael zu be-
stimmen. Gleichwohl wiirde man irren, wollte man Michael, wie Engel
und Andere es gethan, die Rolle des Lammes in der Fabel zuweisen.
Dagegen heisst es mehr poetisch schön als geschichtlich wahr verfahren,
wenn man, wie Waillant in seinem Werke fiber Rumänien, Michael die
5 Districte des Craiovaner Banates rebelliren und zu den Waffen rufen
lässt, so dass die Gebirgsbewohner in die Ebene niedersteigen und die
Ufer des Altflusses widerhallen vom Waffenlärm und von dem Rachege-
schrei gegen Alexander und die Türken". Zu offener Empörung filhlte
sich Michael trotz seiner ziemlich unabhängigen Stellung und der ihm
zu Gebote stehenden Mittel, ja trotz der grossen Popularität, deren er
sich seitens der Bevölkerung dies- und jenseits des Altflusses erfreuen
mochte, viel zu schwach. Gegen den Woewoden rebelliren, hiess gegen
den Lehensherrn selbst, gegen die Pforte, die Waffen ergreifen. Wollte
Michael also das ersehnte Ziel erreichen? so musste er vor Allem der
Zustimmung der Pforte gewiss sein, und diese gait es eben auf dem
bereits durch seinen Schwiegervater eingeschlagenen Wege zu erlangen.

So geheim nun aber auch die Verschwörung in Constantinopel gegen
Alexander betrieben und gehalten werden mochte, konnte dieselbe doch
nicht verborgen ibleiben. Bei allem Hass seitens des Volkes gegen den
Woewoden fehlte es diesem doch nicht an Anhängern, welche mit ihm
die Schritte des Bans von Craiova iiberwachten und auf Mittel sannen,
den gefährlichen Mann aus dem Wege zu schaffen. Da man aber be-
fiirchtete, dass man mit offener Gewalt nicht zum Ziele gelangen werde,
versuchte man es durch Hinterlist. Es wurden Schergen gedungen, welche
Michael ilberf alien und todt oder lebendig einbringen sollten. Dieser, von
dem Anschlag auf seine Freiheit und sein Leben rechtzeitig benach-
richtigt, suchte sich durch die Flucht nach Constantinopel zu retten. Sein
Weib und seine Tochter verbarg er, als Bäuerinnen verkleidet, in einem
Dorfe; seinen Sohn Nicolae (Petraschko) dagegen soll er in einer Witte
bei Zigeunern untergebracht haben*. Auf der Flucht wurde Michael von
den Emissären des Woewoden ergriffen und gefangen nach Bucarest
gebracht. Nach einem kurzen Verhöre, welches Alexander selbst mit ihm
anstellte, ward er als Hochverräther in das Gefängniss geworfen, und,
da man ein abschreckendes Beispiel statuiren wollte, sollte er ohne
förmlichen Process schon am nächsten Tage öffentlich hingerichtet wer-

* Beztiglich der Namen der Frau und Kinder Michael's herrscht selbst unter
den rumiinischen Historikern grosse Verschiedenheit. Die Frau korcant unter vier
Namen: Flora, Florika, Vagarossa und Stanca. Der Sohn wird bald Nicolae, bald
Petraschko genannt, ja nach Einigen habe Michael zwei Sane gehabt: Nicolae
und Petraschko; die Tochter endlich kornmt unter dem Namen Florika und An-
kuza vor. Das Richtige isit zufolge mehrerer Urkunden, die mir zur Einsicht vor-
lagen, class die Frau Michael's Stanca hiess; sein Sohn urkundlich: Jon Nicolae
Petrasko. Michael selbst nannte ihn stets Petraschko, und dies war sein gewöhn-
licher Name. Bei Walther finden wir folgende Verse zu seinem Geburtstage (Peter
und Paul):

Ut patria augescas felix virtutes gerendis
Rebus, ut et haeres Martia signa regas.
Hoc generose Tibi Waltheri Musa precatur
Petre! det omnipotens, qui regit Astra Deus."

Die Tochter Michael's hiess Florica. Nach seinem 'rode taucht noch eine uneheliche
Tochter auf, Namens Marula.
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den. Michael bereitete sich durch den Empfang der Sterbesacramente auf
das Ende vor. Das Schaffot ward auf einem grossen, freien Platze in
der Nähe des Gefängnisses aufgerichtet. Eine grosse Menschenmenge
hatte sich vom Millen Morgen an um dasselbe versammelt. Alles war
von Neugier und Mitleid erfüllt. Unter militärischer Bewachung und
unter priesterlicher Begleitung erschien Michael und bestieg das Schaf-
fot. Ein Murren ging durch die Menge. Da als er bereits auf die Knie
gesunken und nach kurzem Gebet dem Henker bedeutet hatte, seines
Amtes zu walten sei es geschehen, dass dieser, erschreckt von dem
majestätisch wilden Blick Michael's, das Beil habe sinken lassen und
entsprungen sei". Das Volk aber brach in den stürmischen Jubelruf aus:
Es lebe Michael!". Und da sich Niemand finden liess, der den Henker-
dienst verrichten wollte, sah der Woewode auf die Intervention und
Fürsprache der Bojaren, sowie des Metropoliten und der Bischöfe, welche
in dem Vorfall einen Win.k des Himmels sahen, sich bemüssigt, Michael
zu begnadigen. Dieser kehrte, nachdem eine Aussöhnung zwischen ihm
und dem Woewoden stattgefunden hatte, auf seinen Posten nach Craiova
zurück." Der Berichterstatter dieser Schaffotscene, Peter Oermény (Ar-
mén), welcher nachmals im Heere Michael's diente und sich auf Augen-
zeugen beruft, lässt den Henker trunken sein und erinnert dabei in
schmeichelhafter Weise an den analogen Fall mit Marius und dem zu
seiner Ermordung ausgesandten cimbrischen. Sclaven, dem Stadtbüttel
von Minturnae.

Man sieht, Michael besass bereits einen grossen Anhang im Lande,
ja in der nächsten Umgebung des Woewoden selbst, und nach dem
Geschehenen waren die Tage der Herrschaft Alexander's gezählt. Die
Aussöhnung zwischen Beiden war nur äusserlich und konnte unmöglich
von langer Dauer sein. Es blieben Misstrauen und Furcht auf der einen
Seite, während sich zu den ehrgeizigen, herrschsüchtigen und wohl auch
patriotischen Bestrebungen und Plänen in Michael's Seele nun auch per-
sönlicher Hass gesellte.

In Constantinopel wurden indessen die Fäden der Verschwörung
weiter gesponnen und als Michael sich bald darauf neuerdings von dem
Woewoden bedroht sah und sich in Craiova nicht mehr sicher fühlte,
entschloss er sich, um seinem früheren Schicksale zu entgehen, auf den
Rath seines Schwiegervaters zur Flucht an den siebenbürgischen Für-
stenhof nach Weissenburg (Karlsburg), wohin er seine Familie mitnahm.
Daselbst fand er freundliche Aufnahme und an dem von Jesuiten* er-
zogenen und geleiteten, damals zwanzigjährigen Fürsten Sigmund Bá-
thori einen eifrigen Förderer seiner Plane. Diesem nämlich musste sehr
viel daran gelegen sein, an der Spitze des Nachbarstaates einen Mann
zu sehen, der aus einem Schatzling demnächst ein treuer Nachbar wer-
den konnte. Hatte doch der Gedanke und Plan einer gegenreformato-
rischen Liga, welche zugleich die Bekämpfung und Hinaustreibung der
Türken aus Europa bezweckte, wie derselbe damals vom Papste Clemens
VIII., sowie vom König Philipp von Spanien ausging und von dem
römisch-deutschen Kaiser unterstützt wurde, auch am siebenbürgischen
Fürstenhofe, namentlich durch die Thätigkeit des Jesuiten Alphons Car-
riglia, bereits Wurzel gefasst. Das Entgegenkornmen, welches der Ban
von Craiova als walachischer Thronprätendent flier fand, ist daher sehr

Die Einführung des Ordens in Siebenbürgen ist das Werk des Fiirsten
Stefan BAthori (1571-1576), der als König von Polen (1583) starb.

243

www.dacoromanica.ro



erklärlich; denn indem man ihn in der Erreichung seines nächsten Zieles
unterstützte, hoffte man zugleich im weiteren Sinne das allgemeine In-
teresse der Christenheit, d.h. der katholischen Kirche, zu verfolgen, mit
welchem das des habsburgischen Hauses ziemlich identisch war.

Nach einem zweiwöchentlichen Aufenthalte in Siebenbürgen er-
hielt Michael, hauptsächlich auf Betreiben Balthasar Báthorrs, eines
Vetters des Fiirsten, ein Empfehlungsschreiben von dem bei der hohen
Pforte damals noch in Gunst stehenden Sigmund Báthori an den Gross-
vezier Sinan Pascha und ein anderes an den englischen Gesandten Eduard
Barton, welcher wegen des hohen Ansehens der Königin Elisabeth bei
der hohen Pforte viel galt. Mit diesen Empfehlungen kam Michael gllick-
lich in Constantinopel an und wurde von seinem Schwiegervater und
den übrigen Parteigängern gut aufgenommen. Wirksamer jedoch als die
mitgebrachten Empfehlungen war das Gold, welches zum Theil von
reichen Juden, Griechen und Türken entlehnt werden musste, um die
einflussreichsten Wiirdenträger der hohen Pforte mit verhältnissmässigen
Summen bestechen zu können. Der Grossvezier allein erhielt 20 000 Du-
caten. Auf den Wink desselben wurde der Gepflogenheit gemä.ss im
Namen des walachischen Volkes eine Klageschrift gegen den Woewoden
verfasst. Zu gleicher Zeit traten zur Unterstiltzung dieser Eingabe ver-
schiedene tarkische Kaufleute klagbar auf und forderten Genugthuung,
da sie vom Woewoden ihrer Waaren beraubt worden seien. Die Bojaren
verlangten für den Ban Michael entweder die Woewodenwürde oder
ein anderes Amt ausserhalb der Walachei, In welchem er vor den Nach-
stellungen Alexander's sicher sei. Darauf hin ward die Absetzung des
Woewoden beschlossen, und Michael, welcher sich nunmehr selbst, als
Sohn und Erbe eines Woewoden, um den erledigten Woewodenstuhl
bewarb, nach dem tiblichen Ceremoniel vom Sultan mit den Insignien
eines Woewoden der Walachei belehnt. Bald darauf wurde er durch
einen Emir und 2 000 Mann Spahi und Janitscharen in die Walachei
eingefiihrt (1593)*.

Alexander entfloh und wurde später in Constantinopel, da er nach
der Woewodenwiirde in der Moldau trachtete, strangulirt.

Michael, Woewode der Walachei (1593-1601)

Als Michael den Woewodenstuhl der Walachei bestieg, war dieselbe,
wie wir gesehen, in völliger Zerriittung. Dieser Zustand dauerte auch
nach seinern Regierungsantritt noch einige Zeit fort. Der fiirstliche Staats-
schatz war erschöpft, und Michael selbst besass keine Mittel, sich und
sein Volk von seinen Bedrängern zu befreien. Im Gegentheil, die Türken
begannen, entgegen den alten Verträgen, unter dem Vorwande, dass sie
zum Schutze des Woewoden im Lande bleiben milssten, sich anzusiedeln,
Häuser und Moscheen zu bauen und fuhren fort, die einheimische Be-
völkerung in ihren Rechten zu beeinträchtigen und zu bedrücken. Nicht
genug damit, streiften auch die türkisch-tartarischen Besatzungen vom

* Der Tag der Erhebung und Einsetzung Michael's zum Woewoden der Wa-
lachei ist nicht mit Bestimmtheit anzugeben, ja einzelne Historiker setzen sogar
den Regierungsantritt deftelben ein Jahr frilher. Aus mehreren im Bucarester
Staatsarchiv liegenden Schenkungs-Urkunden (fiirstlichen Chrisoven) des Woewoden
Alexander aus dem Jahre 1593, worunt,er eine von-, 24. 12. Juni, geht hervor, dass
Michael nicht friiher als in der zweiten Hälfte des Jahres den Woewodenstuhl
bestiegen haben kann.

244

www.dacoromanica.ro



rechten Donau-Ufer ungehindert in die Walachei. Der Woewode konnte
diesem Treiben mit dem besten Willen keinen Einhalt thun, da man
seinen Befehlen nicht gehorchte. Die Staatsbeamten der Pforte gaben
natürlich seinen Klagen kein Gehör, glaubten vielmehr den entstellenden
Berichten, welche die Tiirken ilber Michael nach Constantinopel gelangen
liessen. Es musste ja der Pforte Alles daran gelegen sein, den status
quo zu erhalten. So hatte sich denn durch den Woewodenwechsel die
Lage des Landes nur insoweit gebessert, als Michael wenigstens nicht,
wie Alexander, in Gemeinschaft mit den Türken die Gerechtsame des
Volkes mit Filssen trat und auf den Ruin des Landes losarbeitete, son-
dem, dass er bemilht war, nach Kräften den tilrkischen Zilgellosigkeiten
und Bedrackungen entgegen zu treten. Im nächsten Jahre brach neuer
Jammer fiber das ungliickliche Land herein, indem Tartarenhaufen,
welche zum tiirkischen Feldzug nach Ungarn durchmarschirten, arge
Verwilstungen darin anrichteten. Dass unter solchen Umständen die alte
Schuldenlast sich noch vergrösserte, liegt auf der Hand.

Biindniss zwischen Sigmund Bdthori, Michael und Aaron

Aus solcher Bedrängniss und Ohnmacht hätte Michael sich und
sein Land nimmermehr allein befreien und erheben können, wenn
ihm nicht Hilfe von aussen gekommen wäre. Wir haben bereits bei Ge-
legenheit, wo Michael als Flüchtling am siebenbilrgischen Fürstenhofe
weilte, auf die Politik hingewiesen, wie sie vom Papste und Kaiser Ru-
dolph in der Thrkenfrage inaugurirt, an dem Farsten Sigmund Báthori
einen eifrigen Anhänger und Förderer gefunden hatte. Um dem sieg-
reichen Vordringen der türkischen Armee in Ungarn Halt zu gebieten,
sollten Siebenbiirgen, die Walachei, Moldau und Serbien in ein Blind-
niss vereinigt werden. Papst Clemens fordert unterm 8. November 1593
sowohl den Moldauer Fürsten Aaron, als auch den Fürsten der Walachei
auf, sich dem Kreuzzug gegen die Tilrken anzuschliessen. Das Nähere,
heisst es in jenem Schreiben, wilrden sie aus dem Munde des päpst-
lichen Abgesandten Alexander Cumuleus, eines illyrischen Priesters, er-
fahren. Derselbe sollte auch zu den .bedeutendsten nordischen Mächten
reisen, um für das Bilndniss zu werben; doch traten hier die Polen
störend dazwischen und in der Moldau und Walachei war einerseits die
Thrkengefahr hinderlich, andererseits fürchtete man hier den Verdacht
der katholischen Propaganda zu erregen. Daher wai, wie Walther sagt,
der päpstliche Gesandte nicht direct mit den beiden Woewoden in Ver-
bindung getreten; vielmehr hatte Sigmund Báthori bei Ausführung des
Planes die Vermittlerrolle übernommen. Er setzte sich nämhlich durch
geheime Abgeordnete, Stefan Josika und Pongratz Sennyei, mit Michael
und dem Woewoden der MoIdau, Aaron, in Verbindung und liess Beiden,
falls sie sich an das Biindniss anschliessen wilrden, siebenbürgische und
kaiserliche Hilfstruppen zusagen; auch liess er durch George Palaticki
die Serben (d. h. Rascier im Temeser Banat) aufwiegeln.

Das also geplante Schutz- und Trutzbi1ndniss stiess jedoch in den
genannten Ländern auf mehr oder weniger heftige Opposition; denn
sowohl in Siebenbürgen selbst als auch in der Walachei und Moldau gab
es eine Partei, die es unter den gegebenen Verhältnissen nicht fill- rath-
sam hielt, den Türken offen den Krieg zu erklären oder auch nur von
ihnen abzuf alien.
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Was zunächst Siebenbilrgen betrifft, so mussten die Stände sich
entscheiden, ob sie mit den Ungarn und Oesterreichern gegen die Thrken
oder mit diesen gegen jene zu Felde ziehen wollten. Schon im vorigen
Jahre, als es dem Drängen des Grossveziers Sinan gelungen war, dass
an Rudolf der Krieg erklärt wurde, war Sigmund Báthori entboten wor-
den, an demselben theilzunehmen, indem man ihm Truppenstellung,
Lieferungen und eine Zusammenkunft mit dem Grossvezier vorgeschrie-
ben hatte. Damsls war es ihm gelungen, zu temporisiren und endlich
mit vielen Geschenken das Ausbleiben der siebenbilrgischen Hilfstruppen
beim Grossvezier zu entschuldigen; allein es war ihm der strenge Befehl
ertheilt worden, für das kiinftige Jahr sich im Lager des Grossveziers
einzufinden. Sigmund filr seine Person hatte sich entschieden. Seine
Gewissensscrupel hatte der Papst behoben, indem er ihn des den Tiirken
geleisteten Eides entbunden; för das Uebrige hatte Alphons Carriglia
dadurch gesorgt, dass er die Eitelkeit und den Ehrgeiz Sigismund Báthorils
mit dem Versprechen des goldenen Vliesses" und der Aussicht auf die
Hand der Erzherzogin Marie aufgestachelt. Auf dem Landtage zu Thorda
(Mai 1594) rückte er mit dem Antrage der Rudolf inischen Allianz heraus,
allein die Mehrheit der Stände, an ihrer Spitze die Gebrilder Kendi, der
Kanzler Wolfgang Kovaccocci, denen sich später der Vetter des Fürsten,
Balthasar Báthori, zugesellte, drangen darauf, am Bilndniss mit den
Tiirken festzuhalten, indem sie auf die freie und ungestörte Religions-
tibung hinwiesen, deren sich das Land im Bunde mit den Tfirken stets
erfreut habe; ferner auf die grosse Macht der letzteren und die Ent-
fernung und Ungewissheit der kaiserlichen. Hilfe, sowie auf die Un-
bilden, welche das Land unter deutscher Herrschaft, namentlich zur
Zeit, wo Kastaldo's Kriegshaufen in Siebenbilrgen gehaust (1551), erlit-
ten hatten. Unterstiitzt wurde Sigmund Báthori hauptsächlich von sei-
nem Oheim miitterlicherseits, Bocskai, welcher nach der Meinung der
ungarischen Historiker die Rudolfinische Allianz in der Hoffnung be-
fürwortete, er werde, wofern erst die Báthori'sche, den Jesuiten erge-
bene, Familie in Folge dieser Politik sich aufgerieben haben wiirde, mit
Hilfe der Tiirken selbst zur Regierung gelangen. Der Protestant Bocskai
ging also Hand in Hand mit der Jesuitenpartei, indem er den Dingen
mit der Zeit eine ganz andere Wendung zu geben gedachte als jene,
worauf die Jesuiten abzielten. Da ein neuer Landtag in Thorda kein
anderes Resultat hatte, gab Sigmund Báthori, um die Stände zur Nach-
giebigkeit zu zwingen, sich den Anschein, als wolle er Land und Re-
gierung verlassen, und entwich, von Jesuiten begleitet, auf das Schloss
Kövár. Endlich zur Rückkehr eingeladen, erschien er mit Truppen unter
dem Oberbefehle Bocskai's auf dem mittlerweile nach Klausenburg ver-
legten Landtage (August 1594), wo er die Häupter der Gegenpartei plötz-
lich gefangen nehmen und als Hoch- und Vaterlandsverräther, einige in
Klausenburg auf öffentlichem Markte, andere, worunter auch sein Vet-
ter Balthasar Báthori, an anderen Orten hinrichten liess. Dagegen wurden
seine beiden Vetter, Andreas und Stefan Báthori, verbannt und ihre
Güter, sowie die der Hingerichteten confiscirt.

Michael musste diese antitiirkische Allianz, welche ihm und der
Walachei Freiheit und Unabhängigkeit verhiess, willkommen sein. Er
versammelte denn seinen Divan, Bojaren und Geistliche, um in geheimer
Sitzung den Abschluss des Bündnisses mit Sigmund Bdthori zu befür-
worten, indem er sich vernehmen liess: Die jetzige Lage des Vaterlandes
sei schlimmer als der Tod. Fs seinerseits sei fest entschlossen, lielaer
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hundertmal zu sterben, als noch länger ein Leben zu ertragen, das nicht
mehr lebenswerth sei". Diesen seinen patriotischen Ergiessungen, die
von Türkenhass erfüllt waren, stimmte der bei weitem grösste Theil
der Versammlung bei und erldärte sich, da Michael 'baldige und nahe
Hilfe in Aussicht stellte, bereit, für die Freiheit Gut und Blut zu
opfern*. Zwar fehlte es nicht an Stimmen, die, sei es aus Misstrauen
gegen die geplante Allianz, sei es aus persönlicher Abneigung gegen
Michael selbst oder aus Feigheit und Furcht vor den Türken, von jedem
feindseligen Schritte gegen die Pforte abriethen, indem sie unter der
Maske des Patriotismus zu bedenken gaben, ob das arme Land nicht in
noch grössere Bedrängniss durch jenes Bündniss gerathen werde. Als
dann der Metropolit sich erhob und mit dem Kreuze in der Hand in
Namen Jesu Christi sich für das Bündniss erklärte, wurde beschlossen,
das türkische Joch abzuschütteln und Michael voile Freiheit zu ge-
währen, damit er Alles aufbiete, was die Nation zum heissersehnten
Ziele zu führen geeignet sei.

In der Moldau, wo Aaron, ein wankelmilthiger Charakter, auf dem
Woewodenstuhl sass, der die Allianzfrage mehr vom geschäftlichen als
patriotischen Standpunkte auffasste, schwankte man, wiewohl des tür-
kischen Joches überdrüssig, lange hin und her**. Der die betreffenden
Verhandlungen leitende, mit kaiserlichem Beglaubigungsschreiben (7.
März 1594) versehene Johann de Marinis Ragusaeus sagt in seinem Be-
richte Ober die Moldau, Walachei und Siebenbürgen (Sommer 1594):
Aaron habe sich zum Beitritte, sowie zur Ergebenheit gegen Se. Ma-
jestät bereit erklärt; doch müsse er auf der Hut gegen die Tartaren
sein, die im Einverständniss mit Polen stünden. Dass die dem Woewoden
der Moldau von Sigmund Báthori versprochene Hilfe von 10 000 Ungarn
nicht eingetroffen, daran seien blos die Stände schuld gewesen; der Fürst
werde noch einen Landtag einberufen und wenn sie nicht auf dessen
Pläne gutwillig eingehen wollten, zu Gewaltmassregeln greifen. In Kron-
stadt habe er von Aaron Nachricht erhalten, dass die Tartaren in die
Moldau eingefallen, und der Woewod habe den Falschen spielen, ihnen
einen Gesandten sowie Tribut und Geschenke schicken müssen; die Ko-
saken wären ihm nicht zu Hilfe gekommen, entweder weil der polnische
Kanzler sie daran verhindert, oder weil sie aus Mangel an Sold aus-
einander gegangen wären. Aus der Moldau, wohin J. de Marinis von

* Nach den rumänischen Geschichtsschreibern ware diese Allianz in Fblge
seiner Initiative und des Beschlusses der Landesversammlung zu Stande gekommen,
tindern er an Sigmtmd Rathori den Radu Buzescu und an den Woewoden der
Moldau Stroe Buzesou als Gesandte abgeschickt hätte.

** Der k. Rath Valentin Praepostvari theilt ihm unter dem 25. December 1593
die Eroberung mehrerer Städte in Ungarn durch die Kaiserlichen mit und ermahnt
ihn zur Treue gegen Se. Majestät mit der Vertröstung auf entsprechende hundert-
fache Belohnung und Anerkennung seitens des Kaisers rund der ganzen Christen-
heit, worauf Aaron unterm 1. Januar 1594, antwortet: ,,er habe sich über das
Schreiben gefreut, Praepostvari wisse aber, wie es mit der Moldau beschaffen,
hier befehle der törkische Kaiser und er sei nur wie ein Statthalter im Lande;
gleichwohl sei er Sr. Majestät zu dienen erbötig"; wir wollten gern mer reden,
dörffen aber nicht, denn ein grosse Ketten vnd strickh vns in weng." Die in Aus-
sicht gestellten Versprechungen wiinscht er vom Kaiser selbst bestätigt und be-
siegelt zu erhalten, worauf er sich bestimanter erklären könne, allein auf Prae-
postvari's Worte könne er es nicht thun. Derselbe solle nicht an seinem treuen
Dienste zweifeln, denn er sei such ein recht Christlicher Först". Mit einem Gliick-
wunsch zum Neuen Jahr. Jasuasarina (Jassy), 1. Jan. 1594. (S. Hormuzakische
Documente").
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Kronstadt aus gereist war, erfuhr er, dass die Tartaren nach der Grenze
Polens aufgebrochen, wo sie die Antwort des Grosskanzlers erwartet,
d.h. fiber Polen nach dem nordöstlichen Ungarn eingefallen waren.
Aaron neigte nun entschieden auf die tilrkische Seite. Als dann die
mit dem Kaiser verbilndeten Kosaken, um den Tiirken eine Diversion
zu machen, pliindernd in die Moldau einfielen, in der Meinung, dem
kaiserlichen Hofe einen Gefallen zu erweisen, riickte Aaron ihnen ent-
gegen, wurde aber geschlagen und musste sein Heil in der Flucht zu
Michael suchen.

So ungelegen dieser Vorfall dem Woewoden der Walachei auch
war, benutzte dieser ihn doch, um endlich Aaron zu zwingen, dem Bilnd-
nisse beizutreten, indem er ihm drohte, die Briefe, welche derselbe in
dieser Angelegenheit an Michael geschrieben hatte, nach Constantinopel
zu schicken_ Aaron, eingeschilchtert, trat nunmehr dem Bilndnisse bei,
umsomehr, da er nur auf diesem Wege hoffen konnte, wieder in die
Moldau eingesetzt zu werden. Die Kosaken erhielten darauf vom kaiser-
lichen Hofe die Weisung, sich aus der Moldau zurückzuziehen und die-
selbe nicht mehr zu beunruhigen, dem Woewoden vielmehr vorkommen-
denfalls Hilfe zu leisten. Kaiser Rudolf schrieb später selbst (unter dem
24. November 1594) sehr nachdrikklich an den König von Polen, Sig-
mund III., er möge die Kosaken an etwaigen weiteren Einfällen in die
Moldau verhindern, und schickte ilberdies Gesandte mit ähnlichen Auf-
trägen nach Polen.

Am 5./17. November 1594 kam endlich das Bilndniss zu Bucarest
zwischen Michael, einem siebenbörgischen und moldauischen Abge-
ordneten, mit Eidschwilren besiegelt, förmlich zu Stande. Dass es dabei
seitens des Ftirsten Sigmund Báthori auf eine Unterwerfung der beiden
Bundesgenossen abgesehen war, kilmmerte Michael jetzt wenig. Ihm
war es darum zu thun, sobald wie möglich sich und sein Vaterland von
seinen Bedrängern zu befreien, umsomehr, als sich die Situation auf
dem Kriegsschauplatze in Ungarn mittlerweile geändert hatte, indem
Raab in die Hände der Till-ken ilbergegangen war und der Grossvezier
Sinan Pascha, wekher in Ungarn befehligte, auf die Kunde von diesem
Bilndnisse erklärt hatte, er wolle nach Beendigung dieses Fekizuges in
die Walachei rikken und sie in ein tiirkisches Sandschakat verwandeln.
Zur Theilnahme an diesem Bilndniss gegen die Tiirken hatte man auch
den König von Polen eingeladen; allein der Kanzler Zamoyski, die Seele
der Regierung, vertrat die Politik des verstorbenen Königs Stefan Bá-
thori, die entschieden tiirkenfreundlich und anti-habsburgisch; dazu war
derselbe jetzt mit seinem Schwager Sigmund Báthori in Folge der Ge-
waltsamen Vorgänge in Siebenbilrgen zerfallen und wies das Anerbieten
zum Biindniss ab voll Eifersucht fiber der Moldau und Walachei
wachend*.

Befreiung der Walachei und Moldau vom tiirkischen Joche

Zu Anfang November liess Sigmund Báthori vertragsgemäss Aaron
durch siebenbilrgische Hilfstruppen in die Moldau einsetzen. Gleichzeitig
wurden 2 000 Mann unter den Oberbefehlshabern Michael Horvath und
Stefan Békesch an die walachische Grenze geschickt mit dem Befehl,

* Zamoyski hatte die Schwester Sigmund Báthorrs, Griseldis (t15. April
1590), zur Frau gehabt.
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auf den ersten Wink Michael's als Subsidientruppen in die Walachei
einzurücken*. In der Nacht vom 12. auf den 13. November wurden
sowohl zu Jassy als auch zu Bucarest alle Tiirken erschlagen. Michael
hatte kurz vorher alle seine türkischen Gläubiger in einen Hanu (Ein-
kehrhaus) nach Bucarest versammeln lassen, um sie zu befriedigen. Die
Rechnung wurde mit ihrer Ermordung beglichen. Zweitausend
sollen in diesem Blutbade fast ohne alle Gegenwehr umgekommen sein
und die Beerdigung derselben drei Tage in Anspruch genommen haben.
Die Habe der Erschlagenen wurde, soviel noch davon iibrig war, unter
die Truppen vertheilt. Von Bucarest aus verbreitete sich die Metzelei

* Nach den Deutschen Fundgruben wird der 10. November 1594 als Tag
des Einmarsches (in einer Truppenstärke von 4 000 Mann Szeklern) angegeben;
Michael Horvath war Schlosshauptmann von Fogarasch; von Békesch geschieht
keine Erwähnung; dagegen kennt Walther nur Albert Király. Diese Differenz in
der Zeitangabe dilrfte dadurch behoben werden, dass in Siebenbargen bereits der
Gregorianische Kalender im Gebrauche war, während in der Walachei noch heute
nach dem Julianischen gerechnet wird.

Die rumänischen Geschichtsschreiber wissen öber die Erhebung der Walachei
und Moldau Ausführlicheres zu berichten:

Es sei eine Verschwörung, die fiber die ganze Walachei und Moldau sich
erstreckte, zu stande gekommen, wonach am 13. November (alten Styls) die Tiirken
allenthalben ernxrdet werden sollten. Michael habe die an den Grenzen stehenden
siebenbürgischen Truppen zum Einmarsch in's Land aufgefordert; gleichwohl wird
ihrer in dern blutigen Drama nicht mit einer Silbe Erwähnung gethan, sondem
erst zwei Tage später, wo sie Michael nach Giurgiu begleiten. Die Tiirken hätten
indessen ihr Unwesen ohne Ahnung dessen, was sich vorbereitete, nach wie vor
fortgetrieben. Eines Tages hätten sie den Woewoden bestiirmt, sie zu bezahlen;
da habe dieser ihnen mit freundlichen und milden Wolter' gesagt: Wenn ihr
mich umbringt, werdet ihr alle eure Forderungen verlieren. Aber hört mich an,
und thut, was ich euch sage. Gehet dorthin und dorthin und nehmet Alles was
ihr daselbst finden werdet und macht euch davon bezahlt". Es sei dariiber ein
grosser Zwiespalt und Hader unter den Gläubigern entstanden, schliesslich hätten
sie sich an den ihnen yam Woewoden .bezeichneten Ort begeben. Nach einigen
Tagen seien sie wieder gekommen, da der ihnen angewiesene Schatz zur Deckung
ihrer Forderungen nicht hingereicht und ilberdies die verhältnissmässige Ver-
theilung ihnen grosse Schwierigkeiten gernacht hate. Sie hätten sich dann an den
Kadi nach Giurgiu gewendet, dem in Streitigen Fällen zwischen Christen und
Törken die Jurisdiction in Rurnänien zustand. Da dieser indessen krank gewesen,
sei an seine Stelle ein gewisser All-Gian nach Bucarest gekommen, urn den Rechts-
handel zu beendigen... Am 13. November Morgens, als sich .Alli-Gian in Erfiillung
seiner Amtsthätigkeit wieder zu seinem Conak begeben, sei er unterwegs von einem
ihm befreundeten Rumänen aufgehalten und also angeredet worden: Ali-Gian-
Hogea, wie viel Jahre sind es wohl, dass ich Brod und Salz von dir esse?" An
zwanzig Jahre, antwortete der TOrke." Nun denn: sagte der Rumiine, als Er-
kenntlichkeit dafiar möchte ich dir ein Wort zur Darnachrichtung an's Herz legen."
Sprich" entgegnete ihm Ali. Bleibe nicht bis 3 oder 4 Uhr hier, halte dich auch
in Giurgiu Mcht auf, sieh', dass du sobalid als möglich nach Rustschuk kommst."
Aber weshalb denn?" fragte der Tiirke. Doch der Rumäne habe sich entfernt
und als er zurückblickend jenen unschliissig gesehen, ihm zugerufen: Vergiss
nicht, was ich dir gesagt habe". Der Tikke habe hierauf, die Stadt durchwandernd,
bemerkt, class sich vieJi mehr Volk als sonst, auf den Strassen zeige, und habe,
Böses ahnend, ohne Jemand Etwas zu sagen, sein Fuhrwerk anspannen lessen
und sei nach Giurgiu abgefahren. Der Woewode aber habe noch an demselben Tage
alle Tiirken, welche sich in Bucarest befanden, in dem Hause des Vestier Dan
versammeln lassen, um seine Schulden zu begleichen. Als sich dieselben dort ein-
gefunden, sei er an der Spitze seiner Bojaren und Soldaten und des rachediirstenden
Volkes mit der Fahne der Freiheit auGgeriickt, habe den Hof des Vestiers um-
zingeln, das Haus in Brand stecken und mit Kanonen beschiessen lessen. Au!
diese Weise seien 2 000 Tiirken umgekommen. Von Rumämen seien nur Wenige
gefallen, der Stolnik Stroe Buzescu an der linken Hand verwundet worden. Ausser
den Tiirken seien noch einige Juden niedergemacht worden, weil dieselben, von
den Tiirken begiinstigt, sich mit denselben vereinigt...
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unter cien Ttirken fiber das Land. Was dem Tode entrann, musste fiber
die Donau entfliehen. So ward in kurzer Zeit ein grosser Theil der
Walachei von seinen Bedriickern befreit. Am 15. November riickte Michael
mit den ihm zur Verftigung stehenden eigenen und siebenbilrgischen
Truppen vor Giurgiu und liess, da die Stadt im ersten Sturm genommen
ward, Alles, was nicht in das Schloss geflohen war, niederhauen und
dann die Stadt abbrennen. Von der Belagerung des Schlosses, welches
auf einer Donau-Insel lag, musste er jedoch abstehen, weil mittlerweile
ein starker Frost eingetreten war und von Rustschuk aus ununterbrochen
Entsatztruppen, Munition und Lebensmittel herbeigeschafft wurden, ohne
dass er dieselben hätte abschneiden können. Er hielt es demnach filr
rathsam, nach Bucarest zurtickzukehren.

Hier erfuhr er bald darauf durch seine Spione, worunter ein ehema-
liger Geistlicher und ein gewisser Mihalcea, von welch' Letzterem er-
zählt wird, dass er bei jener oben erwähnten Hinrichtungsscene eine
nicht unbedeutende Rolle gespielt habe, von der gegen ihn agitirenden
tiirkenfreundlichen Partei, an deren Spitze der Vestier Dan stand. Die-
selbe beschuldigte ihn, sich mit den Papisten verbilndet zu haben, welche
es auf den Ruin der nationalen Kirche abgesehen hätten, von den Mr-
ken dagegen, die man sich zu Feinden gemacht, hätte man fiir den
Glauben der Väter nichts zu befiirchten. Um daher die Rache und das
Verderben, welches nunmehr von diesen dem ganzen Lande drohe, abzu-
wenden, milsse der Woewode entfernt und das frilhere Verhältniss zu
der hohen Pforte wieder hergestellt werden. Zu dem Ende suchte diese
Partei die Absetzung Michael's in Constantinopel nach und schlug an
SteIle desselben einen gewissen Bogdan zum Woewoden der Walachei vor.

Michael gab sich den Anschein, als wisse er von der gegen ihn
und das Land angezettelten Verschwörung nichts. Gegen Ende des Mo-
nates schon traf ein Kadilisker* (ein Emir aus Mohamed's Geschlecht,

* Die Kadilisker oder Kadiasker, deren es zwei gab, bildeten nebst den fiinf
Vezieren und dem Grossvezier den Divan oder Staatsrath. Sie waren die beiden
obersten Heeresrichter, und der von Rumelien filr Europa und der von Anatolien
far Asien. Ausserdem gehörten zum Divan die beiden angesehensten Generale
und Statthalter, nämlic.h der Beglerbeg von Griechenland und der von Kleinasien;
dann die Schatzmeister des Reiches, die drei Defterdare (far Europa, Asien und
Egypten), der Janitscharen-Aga, der Kapudan-Pascha-Admiral, endlich die Staats-
secretäre: Nischandschi genannt. Der Beglerbeg fiihrte, sofern er zugleich Vezier
war, drei Rossschweife, der gewöhnliche Statthalter, Kaimakarn, war meist ein
Pascha oder Beglerbeg mit zwei Rossschweifen. Ausserdem sind noch erwähnens-
werth die Obriste der Lehensmiliz, die Sandschaks oder Paschas mit einem Ross-
schweife, welche nämlich ein Fahnenlehen als Sandschakat erhalten hatt,en.

Unter dem Kriegsvolk sind bemerkenswerth: die Sirpahis, Reiter, die eigent-
liche tiirkische Nationalrmacht repräsentirend, die auf nicht erblichen Lehens-
giitern sassen. Sie waren bewaffnet mit Sabel und Lanze, einige noch mit Eisen-
keulen, andere fiihrten such den Bogen.

Die Janitscharen waren als Fussvolk mit dem kurzen Seitengewehr, Hand-
schar oder Beil im Giirtel bewaffnet und trugen noch die Hakenbachse. Sie gingen
hervor aus den Pagekammern, ehemals christliche Sclaven, und bildeten die Kern-
und Elitetruppen der tilrkischen Armee; sie trugen besondere Uniform, erhielten
nicht nur regelmässigen Sold, sondern häufig auch Geschenke, namentlich bei der
Thronbesteigung. So z.B. erhielten sie bel der Thronbesteigung Murad's III., wo
ihre Zahl sich auf 24 000 Köpfe belief, 600 000 Ducaten. Endlich die sogenannten
Streifer und Brenner", die heutigen Baschi-Bozuks, sie waren die Verwaster der
Lander, unbesoldete Reiter, die daher auf die Kriegsbeute angewiesen waren.
Unter den kleineren Corps sind noch zu erwähnen: Tschausche, welche als
Staatsboten und Adjutanten gebraucht wurden; an ihrer Spitze stand der Tschausch-
baschi.
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durch das Kadiliskeramt geistliches und weltliches Ansehen vereinigend)
mit 2 000 auserlesenen Kriegsleuten in Bucarest ein. Derselbe liess ver-
lauten, er wolle auf seinem Durchmarsche in der Walachei ilberwintern;
eigentlich aber war er beauftragt, Michael aufzuheben. Bald nach seiner
Ankunft forderte derselbe ein Geschenk von 10 000 Ducaten filr sich,
und Lebensmittel Mr die Truppen. Da Michael auf die Forderung nicht
einging, begab sich der Emir mit 1 000 Mann nach dem Palaste des-
selben; fand aber denselben leer, indem sich der Woewode techtzeitig
in das Lager der siebenbiirgischen Truppen auf Dealu-Spiri geflilchtet
hatte. Auf die Kunde hievon liess ihn der Emir fragen, warum er ein
so kostspieliges Heer in Friedenszeit halte? Michael liess ihm sagen, er
habe dasselbe bisher gebraucht, um sich gegen einen gelitrissen Peter,
don Sohn eines ehemaligen Woewoden, der nach der Herrschaft gestrebt,
sicherzustellen, und nun dieses nicht mehr nöthig, fehle es ihm an Geld,
um den Kriegsleuten den Sold zu bezahlen. Der Kadilisker versprach ihm
die erforderliche Summe unter der Bedingung, dass Michael die Soldaten
unverzilglich entlasse, zustellen zu wollen, widrigenfalls werde er ihn als
Rebellen behandeln.

Der Woewode erklärte sich sehr bereitwillig dazu und erweckte
in dem Emir das Vertrauen, dass er seinem Verlangen gemäss handeln
und sich somit seiner einzigen Schutzwehr berauben werde. In der
darauffolgenden Nacht liess er jedoch den besten Theil seiner Truppen
sich geräuschlos der Stadt nähern, dieselbe an mehreren Orten anzlinden
und die Strassen stiirmen. Das Haus des Dan Vestier, in welchem sich
der Emir mit seiner Begleitung befand, war bereits von Truppen um-
ringt, um seine Insassen an der Flucht zu verhindern. Die tilrkische
Mannschaft lag sorglos im Schlafe in den Quartieren. Auf den Feuer-
und Waffenlärm stilrzte Alles in grösster Verwirrung auf die Strassen.
Elinige suchten mit den Waffen in der Hand sich zum Quartier des
Emir durchzuschlagen. Andere waren nur auf die Rettung ihres Lebens
bedacht. Da half keine Gegenwehr, was Tiirke war, wurde nieder-
geschlagen; das Quartier des Emir mit Kanonen beschossen. Der Kadi-
lisker liess seine Schätze aus den Fenstern werfen, in der Meinung, die
Raubgier der Stilrmenden damit zu befriedigen; ilberdies versprach er
ein ansehnliches Lösegeld für sein und der Seinen Leben; allein ver-
gebens, die Truppen gaben keinen Pardon und ruhten nicht frillier, als
bis Michael ilberzeugt war, dass er Herr der Situation und kein Tilrke
mehr am Leben sei.

Michael's fernere Waffenthaten in der Walachei,
Dobrudscha und Bulgarien

Nach diesem Erfolge konnte sich Michael einstweilen vor seinen
inneren Feinden, welche sich bei Zeiten entfernt hatten, sicher filhlen.
Nun aber drängte ihn seine ungestilme Thatenlust und seine kluge Er-
kenntniss der Sachlage zur Offensive gegen den äusseren Feind, gegen
die auf den beiden Ufern der Donau befindlichen tilrkischen Besatzungen,
um die Walachei vor Ein- und Ueberfällen soviel wie möglich sicher-
zustellen. Gegen Ende des Jahres sandte Michael den durch seine Waf-
fenthaten unter dem Polenkiinig Stefan Báthori beriihmt gewordenen
Obristen der siebenbilrgischen Truppen, Albert Király, mit einer Heeres-
macht an die Donau, welcher am 10. December die an der Milndung der
ialomiza in die Donau gelegene tilrkische Stadt Flock eroberte, pliln-

251

www.dacoromanica.ro



derte, und niederbrannte, aber das Schloss in den Händen der tiirkischen
Besatzung lassen musste. Michael selbst folgte mit den librigen Truppen
und begann am 1. Januar 1595 die Belagerung von Oroschik (heutzutage
Hirschova, gegenüber von Flock auf dem rechten Donau Ufer), wobei er
jedoch grosse Verluste erlitt, da die Besatzung mit den ihr zu Hilfe
gekommenen bulgarischen Kriegshaufen sich auf 7 000 Mann belief.
Die Schlacht wurde zum Theil auf der gefrornen. Donau geschlagen,
endigte aber trotz der feindlichen Uebermacht siegreich Mr die wa-
lachisch-siebenbürgischen Truppen. Die Beute aus diesen Handelsstädten
war so gross, dass man fiber die Donau zurückgehen musste, um sie in
Sicherheit zu bringen. Hammer-Purgstall erzählt in seiner Geschichte
des osmanischen Reiches" nichts von dieser Waffenthat Michael's; da-
gegen erwähnt er am 1. Januar eines Angriffes desselben auf Ibraila: [...]

Bald darauf ging Michael wieder fiber die zugefrorene Donau, und
zwar auf Distria (Silistria) los, besiegte den Sandschak zum Theil auf
dem Eise des Stromes, pliinderte und zerstörte dann die Handelsstadt*.

Diese Vorgänge in der Walachei, insbesondere aber die letzten
Waffenthaten Michael's machten auf den Sultan einen so mächtigen Ein-
druck, dass er von seinem 'Plane der völligen Unterwerfung Ungarns
vorläufig abstand. Die hohe Pforte erkannte sehr wohl, dass dieselbe
nicht gelingen könne, solange die Vasallenstaaten Moldau, Walachei und
Siebenbilrgen, welche die Lebensmittel far die Wirkischen Truppen in
Ungarn zu liefern hatten, nicht bezwungen seien. Trug doch die Moldau
allein den Türken damals eine Tonne Gold, 20 000 Schafe, 2 000 Pferde,
10 000 Scheffel Weizen und ebensoviel Gerste; ferner Butter, Honig u.s.w.

Man beschloss denn in Constantinopel, vorerst den gefährlichsten
Gegner, Michael, mit ganzer Macht anzugreifen und ihn zu bändigen.
Zu dem Ende wurde der oben erwähnte Bogdan, Sohn des ehemaligen
Woewoden der Moldau, Jankul, zum Woewoden der Walachei ernannt
und dessen Einsetzung sowohl einer türkischen Armee unter Achmed
Pascha als auch dem Khan der Krimm, Namens Gherei, aufgetragen,
welch' Letzterer mit 30 000 Tartaren in die Walachei einrticken sollte.
Auf die Nachricht clavon wurden die Moldauer, welche bereits mit sie-
benbilrgischen Truppen und mit Kosaken, sich tartarischer Haufen er-
wehrt, zur Hilfe aufgeboten und in einem Kriegsrath beschlossen, die
feindlichen Heere vereinzelt anzugreifen. Die türkische Armee nä.herte
sich bereits der Stadt Rusch (Rustschuk), als Michael vom Dorfe Peaträ
(Petrisch) aus, eben im Begriff, denselben iTher die Donau entgegen-
zugehen, die Nachricht vom Einfall der Tartaren in die Walachei erhielt.
Sogleich zog er seine Truppen nach Hulubescht zurück und schickte
einen auserlesenen Theil derselben unter dem Oberbefehl des Radul
Buzescul und dessen Bruders, sowie des Postelnik Preda, des Stolnik
Stoika und des Radul Calofirescul den Tartaren entgegen. Der Vortrab
derselben lagerte bei dem Dorfe Putinei, ohne von dem Anmarsche der
walachischen Truppen unterrichtet zu sein. Das Treffen begann um
Mittag und endigte nach vier Stunden durch entscheidendes Einhauen
der Reiterei mit der Niederlage und Flucht der Tartaren. Hierauf be-

Nach Harruner-Purgstall hatte Mustaphabeg, der Sandschakbeg von Silistria,
Michael sogar init dem unverhaltnissmässig grossen Verlust von 4 000 Mann zurilek-
geschlagen. Die walachische Geschichte erzählt hierilber nichts und scheint Ham-
mer-Purgstall ein uas-epov 7rpCJTEpOV begegnet zu sein, da er bei der oben erzählten
Begebenheit des Todes Mustapha's erwähnt.
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zogen die Sieger ein Lager bei Stenescht, wo sie am 21. Januar 1595
vom Vetter des Khans, welcher um die erlittene Schlappe zu rächen,
mit 12 000 Mann ihnen entgegengeschickt worden war, angegriffen wur-
den. Der Sieg blieb auch diesmal auf Seiten des walachischen Heeres
und wurde durch rechtzeitiges Erscheinen und Eingreifen des aus Kosa-
ken und Aaron's Truppen bestehenden Hilfscorps, sowie in Folge des
Todes des Tartaren-Feldherrn errungen. Bei dieser Gelegenheit sollen
7 000 Christen aus tartarischer Gefangenschaft befreit worden sein. Der
Tartaren-Khan beeilte sich hierauf, sein Heer mit dem tiirkischen zu
vereinigen. Michael liess das feindliche Lager bei Sernetescht (Serpe-
tescht) auskundschaften und in der Nacht des 24. Januar ilberf alien.
Ttirkische Abteilungen, welche bereits im Tartarenlager waren, flohen
über die Donau und trugen auch in das Tiirkenlager bei Rustschuk
Schrecken und Verwirrung. Als dann der Khan sich der vereinigten
walachischen Armee allein gegenübersah, zog er es vor, den Rückmarsch
in sein Land anzutreten. Achmet Pascha und der walachische Gegen-
woewode, Bogdan, den Zorn des Sultans fiirchtend, wollten indessen
nicht, ohne das Schlachtengliick versucht zu haben, den Feldzug be-
endigen. Michael bot ihnen die Gelegenheit dazu, indem er rasch über
die Donau setzte. Am 26. Januar kam es zur Schlacht bei Rustschuk.
Die ttirkische Armee wurde völlig geschlagen und zersprengt; der Pascha
selbst fiel, und der Gegenwoewode entkam nur mit Noth nach Con-
stantinopel.

Nach diesem Siege kehrte Michael, nachdem er zuvor Rustschuk
und andere bulgarisch-tiirkische Ortschaften der Umgegend hatte pliin-
dern und verbrennen lassen, mit grosser Beute im Triumphe unter dem
Jubel des Volkes nach Bucarest zurilck. Von 10 000 christlichen Soldaten
war keiner, der nicht, mit seidenen Kleidern oder anderer Beute beladen,
zuriickgekommen ware. Ohne auf den errungenen Lorbeeren auszuruhen,
theilte Michael seine Truppen in mehrere Streifcorps unter dem Befehl
des Ban Mihaltsche, dem Spatar Preda, dem ComMis Radul und Albert
Király, welche die Aufgabe hatten, in Gemeinschaft mit dem Woewoden
der Moldau die an der untern Donau gelegenen Städte und Ortschaf ten
bis zum schwarzen Meere von den Ttirken zu säubern und zu verwilsten.
Ueber den Erfolg dieses Feldzuges berichteten beide Woewoden dem
Sigmund Báthori: dass nunmehr der Feind von den beiden Ufern der
Donau vertrieben sei und sprachen die Hoffnung aus, dass, wenn ihnen
grössere Unterstützungen von siebenbilrgischen Hilfstruppen zugeschickt
werden würden, sie weiter vorrückten, die in den transdanubischen Län-
dern wohnenden Christen von dem Tilrkenjoch befreien und sich ver-
binden könnten. Gleichzeitig schickten sie dem Ftirsten mehrere in den
tilrkischen Festungen eroberte Kanonen zum Geschenk, worunter zwei
von Kaiser Ferdinand und zwei mit Johann von Hunyad's Namen und
Wappen.

Die Freude an diesen Erfolgen wurde in der Walachei vorerst da-
durch einigermassen getriibt, dass die . Generale der siebenbürgischen
Truppen, Michael Horvath und St. Békesch, mit Michael zerfielen. Die
Ursachen dieses Zerwürfnisses lassen sich nicht mit Bestimmtheit an-
geben. Die Filstich'sche Chronik und nach ihr Engel führt nur die That-
sache an und setzt hinzu: Michael habe kurzen Process gemacht und
die Generale dem Sigmund Báthori zurtickgeschickt, während er die
Truppen bei sich behalten und zu deren Befehlshaber mit Báthori's
Zustimmung Albert Kiraly ernannt habe. Auffallend erscheint es jedoch,
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dass, während der Obrist Albert Király so oft neben den walachischen
Führern genannt wird, der beiden Generale der siebenbilrgischen Trup-
pen seit ihrem Einmarsche in die Walachei keine Erwä.hnung geschieht*.
Wie dem nun sei, das gute Einvernehmen zwischen den Alliirten scheint
von dieser Zeit an gestört. Sigmund Báthori begann aus der den beiden
Woewoden bisher geleisteten und fortdauernden Unterstiitzung mit Hilfs-
truppen und kriegserfahrenen Off icieren Rechte abzuleiten und geltend
zu machen, die fiber die Grenzen der Bundesgenossenschaft hinausgingen
und auf Abhängigkeit und Unterwerfung abzielten. So liess er sich in
seiner Eitelkeit durch die von ihm gegen die Türken aufgewiegelten
Serben den Titel eines Königs von Siebenbilrgen und Rascien und eines
glorreichen Woewoden der Moldau und Walachei beilegen, ja er usur-
pirte denselben nachmals förmlich.

In dem Tractat, welcher am 28. Januar 1595 zwischen dem Kaiser
Rudolf II. und dem Fiirsten Sigmund Báthorl zu Prag urkundlich rati-
ficirt wurde, waren die Moldau und Walachei dergestalt eingeschlossen,
dass kein Friede mit den Türken eingegangen werden sollte, ohne sie
mit einzubegreifen. Darnach erscheint Sigmund mindestens als Protector,
wenn auch noch nicht als Herr der beiden Fiirstenthiimer, wie sein Titel
sagt: denn er schliesst in ihrem Namen das Biindniss mit dem Kaiser
ab. Sieht man genauer zu, so ist von einer selbstständigen Politik Sig-
mund Báthori's nicht länger die Rede. In einem andern Punkte des
erwähnten Tractates war nämlich nebst gegenseitiger Hilfe im Türken-
kriege auch der Heimf all von Siebenbürgen an Oesterreich im Falle
Sigmund Báthori ohne Erben sterben wiirde in Aussicht genommen.
Die Consequenz daraus ergibt sich von selbst: die Walachei und die
Moldau kam dann auch unter die unmittelbare Oberhoheit des römisch-
deutschen Kaisers. Um aber sicherer zu gehen, war nach dem histori-
schen Sprichwort: Tu felix Austria nube", zufolge jenes Tractates öber-
dies die Verheiratung des siebenbilrgischen Försten mit einer Tochter
des Erzherzogs Carl von Steiermark vorgesehen werden. Von Prag ver-
filgten sich die Báthorrschen Abgesandten, Bocskai an der Spitze und
der Kronstädter Senator Michael Weisz, nach Gratz, um daselbst das
Verlöbniss mit Maria Christina im Namen Sigmund Báthori's zu ver-
abreden. Der Heiratscontract wurde am 5. März 1595 vereinbart.

Michael, nach wie vor auf die siebenbiirgische Hilfe angewiesen,
musste den Dingen ihren Lauf lassen.

Mittlerweile war Murad III. (16. Januar 1595) nach zwanzigjähriger
Regierung gestorben und Mohammed III. hatte, von Magnesia her-
beieilend, am 28. Januar den mit dem Blute von neunzehn Brildern be-
spritzten Thron der Osmanen bestiegen**. Die mit dem Thronwechsel in
Stambul in Verbindung stehende herkömmliche Palastrevolution blieb
auch diesmal nicht aus. Der Thronwechsel kam jedoch Michael durchaus

Nach Bethlen hätte Albert Király die dem Woewoden Aaron gegen die
Tartaren zugeschickten siebenbürgischen Hilfstruppen befehligt.

Aaron Floran fiihrt dies Zerwilrfniss an, anacht aber dabei die beilden
siebenbilrgischen Generale verantwortlich fiir die später gegen Michael angezetelte
Verschwörung der tarkenfreundlichen Bojarenpartei, sowie fiir die von Sigmund
Bathori vorgenommene förmliche Unterwerfung Inwieweit diese Be-
schuldigung gerechtfertigt, dilrfte sich aus der folgenden Darstel/rung von selbst
ergeben.

** Nach dem Gesetzbuch fiir Staatseinrichtungen wurden die nicht zum Gros-
sultan berufenen Prinzen ermordet, um alien Staatserschiltterungen vorzubeugen
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nicht zugute. Der neue Sultan hatte kaum die Niederlage Achmet Paschas
erfahren, als er dem Michael einen neuen Gegenwoewoden in der Person
eines gewissen Stefan aufstellte. Offenbar war auch hiebei die törken-
freundliche Bojarenpartei, die fort und fort gegen Michael conspirirte,
nicht unthätig gewesen. Mochte dieselbe immerhin auch unter dem
Volke den Wahn zu verbreiten sich bemühen, dass es für das Vaterland
besser sei, den Woewoden Michael zu stUrzen, als unter seiner Herrschaft
die schweren Folgen der TiArkenfeindschaft zu erwarten; Michael, auf
sein Heer und Schlachtenglück vertrauend, achtete dieser Umtriebe
nicht, zeigte vielmehr immer wieder, wie wenig er die Tiirken fiirchte,
und brachte der Bojarenpartei durch immer neue Siege über dieselben
nur um so deutlicher ihre eigene Ohnmacht zum Bewusstsein. Auf die
Kunde dass sein neuer Gegenwoewode durch türkische Truppen unter
dem Oberbefehle des Pascha von Dristra (Silistria) in die Walachei
eingesetzt werden solle, schickte er denselben Albert Kit-0y entgegen.
Am 14. Februar lieferte dieser den Türken ein Treffen, und zwar mit
solchem Glücke, dass der Pascha und der Gegenwoewode kaum mit
dem Leben davon kamen; hierauf verwilstete er die tiirkische Grenz-
stadt Turtukai (eine Tagereise oberhalb Hirschova) und kehrte, da bald
darauf das Eis schmolz, noch rechtzeitig iiber die Donau zurück. Ende
Februar wurde die Festung Braila unter Anwendung von schwerem
Geschatz erobert und geschleift. Was von der Besatzung noch am Leben
war, liess man ilber die Donau entkommen, Hab' und Gut, Waffen und
Munition fiel den Siegern zu.

Um diese Zeit soli (zufolge der Filstich'schen Chronik) ein Em-
pörungsversuch vom Ban von Craiova, Mantha, mit serbischwalachischen
Truppen gegen Michael gewagt worden sein. Was daran geschichtlich
wahr, muss bei der Unzuverlässigkeit dieser Chronik dahingestellt
bleiben. Walther selbst weiss darilber nur, dass Craiova um diese Zeit
von circa 5 000 Serben und Walachen überfallen und geplUndert worden
sei. Der damalige Ban von Craiova, Mantha, ware selbst verdächtig ge-
wesen, die .Hand dabei im Spiele gehabt zu haben; jedoch sei er, da er
Treue und Ergebenheit gezeigt, von Michael begnadigt worden. Zur Zeit
Walther's war derselbe noch Ban von Craiova. Die letzte riihmliche
Waffenthat in diesem thaten- und siegreichen beschwerlichen Winter-
feldzuge war die Eroberung von Nicopolis durch Albert Király. Leider
endigte derselbe mit einer schweren Niederlage, indem ein General Mi-
chael's, Namens Farkas (ungarisch, deutsch Wolf), mit seinem aus Wa-
lachen, Serben und Ungarn bestehenden 3 000 Mann starken Corps von
einem tiirkischen Aga unweit Widdin in einen Hinterhalt gelockt und
niedergemetzelt wurde. Es wird erzählt: Spione hätten diesem Trup-
penfiihrer Kunde gebracht, es trieben sich in der Umgegend etliche
Hundert Tiirken pifindernd umher und die Einwohner liessen illn bitten,
er möge ihnen zu Hilfe kommen und sie von dem Raubgesindel befreien,
und indem er den Spionen leichtgläubig gefolgt, sei er auf eine Armee
von 30 000 Tiirken gestossen, ohne sich und die Seinen retten zu können."

Man sollte meinen, dass diese fortgesetzten Freibeuterzilge ihren
Zweck vollständig erreicht hätten und den erforderlichen Sold Mr die
Truppen herbeizuschaffen geeignet gewesen wären; gleichwohl fehlte es
daran nicht selten. Im Frühling 1595 kehrten ganze Heerhaufen aus der
Walachei nach Siebenbilrgen heim, indem sie sich beklagten, innerhalb
zwei Monaten keinen Sold erhalten zu haben, ja von Feldhauptmann,
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A. Király, sogar ihrer Beute beraubt worden zu sein. Doch mussten
sie, wiewohl sie sich weigerten, auf strengen Befehl des Ftirsten zurtick-
kehren.

Michael wird Vasall des Fiirsten Sigmund Bdthori

Am siebenbürgischen Fiirstenhofe hielt man es an der Zeit, nach-
dem die Verhältnisse in der Walachei soweit gediehen waren, Michael
förmlich zur Anerkennung der Oberhoheit des Försten Sigmund Bá-
thori zu bringen. Der diesbezüglichen Aufforderung gab man, um rasch
und sicher zum Ziele zu gelangen, durch einen Gewaltstreich Nachdruck,
welchen man an dem weniger gefährlichen moldauischen Woewoden
Aaron verilbte. Ob man sich an diesen vorher mit dem gleichen An-
sinnen gewendet und ob derselbe sich dem widersetzt habe, ist schwer
zu erweisen. Soviel steht fest, dass sich in einem Emporkömmling der
Moldau, einem gewissen Stefan Rezvan, ein williges Werkzeug fand,
das Land in einen Vasallenstaat Siebenbiirgens umzuwandeln. Aaron
wurde nämlich von diesem, nach der Woewodenwiirde strebenden
Giinstling verdä.chtigt, als ob er es nicht treu mit der Sache der Christen-
heit meine, sondern sich insgeheim zu den Tiirken neige und sich bald
für dieselben erldären wolle*. Sigmund Báthori schickte hierauf sofort
siebenbürgische Truppen unter .Caspar Kornisch und Franz Daczo nach
Jassy, unter dem Vorwande, dem Aaron mehr Hilfsvölker zuzufiihren,
eigentlich aber mit der geheimen Weisung, die Befehle des Stefan Rez-
van, dessen Ergebenheit man sich zuvor versichert hatte, zu vollziehen.
Mit diesen Truppen tiberfiel derselbe Aaron, legte ihñ sammt seiner
Familie in Fesseln und schickte ihn nach Siebenbürgen. Ueber Kron-
stadt, wo er mehrere Tage unter Bewachung im Hause des Stadtrichters,
Johann Hirscher, lebte, traf er am 19. Mai zu Alvincz ein, wurde hier
in's Gefängniss geworfen und starb bald darauf.

Rezvan wurde (1. Juni) als Vasall in der Mdldau eingesetzt. Er
war," wie M. Weisz, als Augenzeuge und Berichterstatter, sagt, gewiss
ein Zigeuner**."

Michael, welcher sich nicht sowohl durch frilhere Zusagen ge-
bunden erachtete, als vielmehr den obwaltenden Umständen Rechnung
trug, fand es ftir klug sich zu unterwerfen und dies umsomehr, weil

* Nach Anderen hatte Aaron, durch den Heranzug des Grossveziers er-
schreckt, Versöhnung mit der Pforte gesucht, bereit zum Abfalle von den Ver-
bilndeten.

Unteran 4. März 1595 schreibt Kaiser Rudolf an Aaron: Er habe mit grosser'
Befriedigung und Anerkennung von den tapferen Thaten vernommen, wekhe er
!tit Hilfe des siebenbiirgischen Fiirsten in jenen Gegenden gegen die Tiirken und
Tartaren verrichtet, und belobt ihn fiir seinen vorzUglichen Eifer fiir die Christen-
heit und für ihn. Wiewohl er völliges Vertrauen setzt in seine Tapferkeit, Be-
ständigkeit und Treue, glaubt er ihn doch mit väterlichem Wohlwollen ermahnen
zu sollen, das mit ihm und dem Fiirsten Siebenbilrgens eingegangene Bilndniss
mit aller Standhaftigkeit zu bewahren und mit vereinten Kräften vorzugehen zum
eigenen Heile wie zum Heide des Kaisers urbd der ganzen Christenheit; vor Allem
solle er sich var den gefährlichen Schmeicheleien und Intriguen der Tiirken hilten,
sich nicht wieder in das alte Joch von ihnen fangen lassen. Er verspricht ihrn
dafiir alle väterliche Fiirsorge, fund Truppen nach Oberungarn zu senden, die mit
dem Fiirsten von Siebenbilrgen mit Gottes Hilfe den vertragsbrikhigen Feind
bekämpfen werden. Prag. tit supra.

** Derselbe erzählt weiter: die Herren Räthe hätten mit dem Fiirsten Par
und Impar" gespien (s. Siebenb. Puudgruben").
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er nicht hoffen durfte, dass die Pforte ihm ihre Niederlagen und seine
an Tiirken verilbten Grausamkeiten je verzeihen werde. Es wurde dem-
nach ein grosser Rath gehalten und die Unterwerfung der Walachei
unter den Fiirsten von Siebenbürgen beschlossen, doch so, dass Michael
den vollen Genuss der Herrscherrechte und der Einkünfte des Landes
haben sollte.

Mit diesen Instructionen kamen die Abgeordneten Michael's, wor-
unter der Erzbischof von Tirgovischt, Eftimius (Euthymius), der Bischof
von Rimnik, Theophilus, und der Bischof Lucas von Buzeu, dann die Bo-
jaren: Nitre (Vornik), Krizar (Vornik), Demetrius (Logothet), Dan (Vis-
tier), Theodosius (Vistier), Radul (Klutscher), Radul (Postelnik), Borchia
(Logothet), Vintila (Klutscher), Stomila (Postelnik) und Preda (Logothet)
nach Weissenburg, welche am 20. Mai 1595 mit den Bevollmächtigten
des Fürsten Sigmund Báthori, nä.mlich dem Kanzler, Stefan Josika, und
dem Rath und Schlosshauptmann von Szamos Ujvár, Georg Ravazdi,
den Unterwerfungsvertrag abschlossen.

Im Eingange desselben wird nach dem Titel des Fürsten: Wir
Sigmund, von Gottes Gnaden Fiirst von Siebenbilrgen, der Moldau und
Walachei und des heiligen römischen Reiches, Herr von Theilen des
ungarischen Reiches, Graf der Szekler u.s.w.", auseinandergesetzt, wie
der Woewode der Walachei schon damals sich ihm unterworfen habe,
als es gegolten, gemeinschaftlich das Türkenjoch abzuschiltteln, seitdem
sei die Walachei mit Hilfe siebenbilrgischer Truppen von den Tiirken
befreit und die tfirkischen Städte in der Bulgarei nach vielen siegreichen
Schlachten verwilstet worden. Zur bessern Vertheidigung und Ver-
waltung jenes Landes nach christlicher Regierungsform, sowie zur Er-
haltung seiner Freiheiten habe Sigmund die Absendung der Gesandt-
schaft mit Generalvollmacht des Woewoden Michael und seiner Stände
zur Berathung und Abschliessung dieses Vertrages verlangt.

Im ersten Artikel erkennen die Abgeordneten der Walachei die
Oberhoheit des Fiirsten Sigismund in ihrem, sowie im Namen der Stände,
des Volkes, des Woewoden Michael, sowie im Namen des Clerus und
aller Bojaren ihres Landes an und erheben ihn zu ihrem Fiirsten und
erblichen Herrn des Walachischen Fürstenthums, indem sie darauf ver-
trauen, er werde sie gegen die Wuth der Thrken und die Einfälle anderer
Feinde vertheidigen und schützen, und sie in ihren alten Freiheiten
erhalten. Zur Bekräftigung dessen leisten sie den Eid der Treue in ihrem
Namen, sowie im Namen des Volkes und des Woewoden Michael und
versprechen, dass dieses auch von Michael und seinen Nachfolgern sowie
von den Ständen der Walachei geschehen solle. Zur Verwaltung des
Landes und Handhabung des Rechts, gemäss ihren alten Freiheiten und
Gewohnheiten und nach den Bestimmungen des Vertrages und dem Be-
fehle des Fiirsten und dessen Nachfolgern soil der Fürst Denjenigen
als Vice-Woewoden bestätigen, den die Stände des Landes gewählt haben
und der der einheimischen Sprache mächtig ist. Zum Zeichen seiner
Wiirde und des ihm gebührenden Gehorsams erhält er vom Fürsten eine
Fahne, eine Keule und ein Schwert.

Der Woewode wählt sich mit Genehmigung des Fiirsten zwölf
Bojaren aus, mit deren Beirath er Rechtssachen entscheidet. Dieselben
können nur mit Wissen und Willen des Försten eingesetzt und von ihrem
Amte entfernt werden.
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Zu den siebenbürgischen Landtagen sollen auch walachische Abge-
ordnete mit Stimmrecht erscheinen; dabei haben jedoch der Woewode
und die Bojaren der Moldau den Vorrang. Die festgesetzte Steuer haben
der Woewode und die zwölf Bojaren bekannt z-u geben; doch hat der
Fürst das Recht, eigene Bojaren zu bestellen, die mit der Eintreibung
der Abgaben sich befassen und Rechnung abzulegen haben. Dem Vice-
Woewoden wird der Fürst aus den Landeseinktinften einen Jahresgehalt
nach Verdienst und Ermessen der Stände und der Bojaren bestimmen.

Alle bisherigen Schenkungen, Verschreibungen und landesherr-
lichen Bestätigungen sollen aufrecht erhalten bleiben; Mr die Zukunft
jedoch stellt nur der Fiirst dergleichen Documente und Privilegien aus
und sind die Taxen nach Landesgesetz und Gewohnheit zu entrichten.
Erbliche Schenkungen können nur Inländern zu Theil werden. Alle
Processe sollen nach herkömmlichem Gesetzt und nach Gewohnheit des
Landes vor den ordentlichen Richtern angestrengt, beurtheilt und von
dem Woewoden und seinem Beirath rechtskräftig entschieden werden;
ausgenommen davon sind die Criminalfälle, welche das Leben und Ver-
mögen der Bojaren betreffen, diese dürfen nä.mlich, wenn auch ver-
urtheilt, ohne Wissen und Willen des Fürsten weder ihrem Leben noch
an Hab' und Gut gestraft werden; dann aber fallen deren Güter ihren
gesetzlichen Erben und Nachkommen nach dem Landesrechte zu.

Es werden sodann die Grenzen des Landes bestimmt; was später
ausserhalb derselben an Städten, Schlössern, Dörfern, Landestheilen und
Ländern, sei es mit gemeinsamen Waffen oder durch die des Fürsten
und seiner Nachfolger erobert wird, fällt dessen Jurisdiction und Ver-
waltung anheim.

Die Geistlichkeit, Kirchen und Klöster behalten ihre Griter mit
allen ihren Freiheiten, ihrem Cultus und ihren Einkiinften, und unter-
stehen der Gerichtsbarkeit des Erzbischofs von Tirgovischt.

Es folgt der Titel, der dem Fürsten vom Woewoden und den Stän-
den zu geben ist, derjenige des Woewoden lautet: Ansehnlicher er-
habener Herr, Michael, Woewode unseres Reiches Walachei, unser treuer
und geliebter" (Spectabilis Magnificus Dominus Michael, Vojvoda Regni
nostri Transalpinensis fidelis nobis dilectus). Der Titel: von Gottes
Gnaden" wird ihm ausdriicklich untersagt; auch darf er die Orte, von
denen er an den Fiirsten und seine Nachfolger oder sonst wen schreibt,
nicht die Seinigen" nennen. Er hat sich nur des Familien-, nicht des
Landessiegels zu bedienen; doch ist ihm rothes Wachs dazu erlaubt; das
Landessiegel führt der Fürst. Ferner wird hervorgehoben, dass die
Beamten des Fürsten und nicht des Woewoden Beamte sind; er selbst
ist nur: fürstlicher Rath". Auswärtige Angelegenheiten darf der Woe-
wode ohne Erlaubniss und Ermächtigung des Fürsten nicht betreiben,
dieselben stehen vielmehr diesem allein zu. Injurien von ungarischen
oder sonstigen reichsangehörigen Soldaten sollen von dem vom Fiirsten
bestellten Capitain in der Walachei, solche hingegen von Walachen gegen
Siebenbürgen soll der Woewode ohne Verzug durch den Vornik richten
lassen. Todesstrafe steht auf Géwaltthätigkeit an Personen und Höfen
der Bojaren. Kein Grieche darf zum Divan gehören noch irgend ein
Regierungsamt bekleiden. Die Geschenke und Gastmähler, welche zu
Ostern und zum Fest der heiligen drei Könige stattzufinden pflegen,
sollen aus dem Staatsschatz bestritten werden u.s.w. (folgt die Bestätigung
und Besiegelung).
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Michael hatte eine solche Demiithigung, wie sie dieser Vertrag fiir
ihn enthielt, nicht erwartet; gleichwohl blieb ihm nichts iThrig, als sich
unter die Macht der Umstände zu beugen und die Logik der Thatsachen
anzuerkennen. Bedenkzeit hatte er ilberdies nicht, denn kaum, dass
seine Abgeordneten in die Walachei zurückgekehrt waren, folgte ihnen
Palaticki mit den W,oewoden-Insignien, und so schwur Michael bei Be-
lehnung mit denselben gemäss des Vertrages sammt den Bojaren den
Eid der Treue, im Herzen nichts weniger als sich immer gebunden er-
achtend. Ihm galt es, was Unerfahrenheit, Mangel an Patriotismus, sowie
Ehrgeiz und Eigennutz seiner Abgeordneten verdorben, durch Klugheit,
Geduld und das Schwert wieder gut zu machen.

Am 1. Juni schloss eine Deputation moldauischer Bojaren am sie-
benbürgischen Fiirstenhofe im Namen des neuen Woewoden und des
Landes unter den nähmlichen Bedingungen das Unterwerfungsbünd-
niss ab.

Wie die Nachricht von diesem Vertrage auf den polnischen Kanzler
gewirkt, ist nach dem Gesagten begreiflich. Die polnische Politik war
von jeher auf die Unterwerfung der Moldau gerichtet, und zog es vor,
dass die Moldau eine türkische Provinz sei, als dass Polen allen Ein-
fluss und alle vermeintlichen Rechte auf das Nachbarland zu Gunsten
der Habsburgischen Politik aufgebe. Gleichwohl hielt man es jetzt, wo
der Woewode Stefan Rezvan den Unterwerfungseid geleistet hatte und
treu zu Siebenbilrgen stand, nicht an der Zeit, etwas an der Lage der
Dinge zu ändern und wartete die gilnstigere Gelegenheit ab. Dieselbe
blieb nicht lange aus.

Kaum class Sigmund Báthori auf diese Weise das Band mit den
beiden Fürstenthilmern fester geknilpft und bei Rudolf dringend um
die versprochene Hilfe angehalten hatte, sah er sich von allen Seiten
um Hilfe angegangen. Einen Theil seiner Truppen sah er sich genöthigt,
in das Temesvárer Gebiet, einen anderen nach der Moldau zu entsenden,
in welche die Tartaren abermals eingef allen waren. Hier kämpften
Michael Horvdth und Stefan Békes, welche die wilden Horden aus dem
Lande jagen halfen.

Tiirkischer Feldzug gegen Michael

In Constantinopel waren in Folge der Thronbesteigung Mohammed's
III., wie wir gesehen, grosse Veränderungen vor sich gegangen. Seine
Mutter, die Venetianerin Baffa, hatte als Sultanin Valide es dahin zu
bringen gewusst, dass das Siegel des neuen Sultans nicht dem bisherigen
Grossvezier, Sinan Pascha, sondern dessen Gegner und Nebenbuhler
Ferhad mit der Oberfeldherrn-Bestallung zugesendet ward. Sinan Pascha,
ein Renegat (nach Einigen der Sohn eines Fischers aus Sorenta, nach
Anderen ein Albanese, der in seiner Jugend die Schweine gehatet und
dann in tilrkischen Diensten es von der Pike bis zum Grossvezierat ge-
bracht hatte), wurde mit einem Ruhegehalt von 300 000 Aspern* nach

* Asper war die kewahnliche Rechermiinze aus Silber. War dieselbe gut
ausgeprägt, so kam ihr Werth 2 1/4 Kreuzern gleich. 55 oder 60 Aspern galten
gleich einem osmanischen Ducaten oder einer Zechine, oder etwa einem vene-
tianischen oder ungarischen Ducaten oder zwei deutschen Gulden. Unter Murad III.
stieg der Ducaten bis zu 220 Aspern.

Auf eine Saurrnlast (povare) rechnete man 100 000 Aspern und schätzte diese
im Jahre 1590 gleich 1633 venetianischen Zechinen, die ¡man zu 61-62 Aspern
umwechselte.
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Malghara verwiesen. In dem Kriegsrathe, welchen der neue Grossvezier
abhielt, um darilber zu entscheiden, ob der Marsch nach Ungarn (Ofen)
oder nach der Walachei zu richten sei, ward das Letztere wegen der
daselbst stattgefundenen Niederlagen als das Dringendere anerkannt. Es
galt, die abtriinningen Vasallen zu zilchtigen und die aufständischen
Nationen niederzuwerfen. Gegen Ende April zog Ferhad Pascha von
Constantinopel aus. Der Schwager des Sultans, Vezier Ibrahim, blieb
als Kaimakam mit 'dem Janitscharen-Aga zur Hut der Hauptstadt zurack.
Derselbe war dem Scheine nach dem Grossvezier ergeben, aber im Herzen
dem Gegner desselben, dem abgesetzten Sinan, zugethan und erschwerte
daher alle Massregeln von Truppenvermehrung, indem er dem Sultan
vorstellte, dass die Truppen, dem Ferhad abgeneigt, nie mit Eifer unter
seinem Commando fechten warden*. Zu Adrianopel, wo das Heer zehn
Tage Rast hatte, vvurden zum erstenmale die empörten Zinsländer, Mol-
dau und Walachei, als Statthalterschaften förmlich vergeben; die Moldau
an den Beglerbeg von Schirvan, Dschaafer Pascha, die Walachei an
Saturdschi Mohammed Pascha und demselben Mohammed Beg von In-
nischehr -als Defterdar beigegeben. Im Juli stand der Grossvezier in
Rustschuk wo nunmehr an einer Schiffbriicke fiber die Donau nach
Giurgiu gearbeitet wurde. Hier ereilte ihn jedoch bald darauf der Befehl
seiner Absetzung und Hinrichtung. Sinan Pascha hatte es nähmlich durch
die Ränke seiner guten Freunde durchzusetzen gewusst, dass er wieder
(zum viertenmal) zum Grossvezier ernannt wurde. Er hatte bei Ueber-
nahme des Amtes seinen Kopf zum Pfande gesetzt, Michael zu de-
milthigen. Zehn Tage nach Ferhad's Hinrichtung zog Sinan an der Spitze
eines Heeres, wie es seit Soliman nicht gesehen worden war, mit der
heiligen Fahne von Constantinopel gegen die Walachei aus. Die tiir-
kische Armee soil 100 000 Mann stark gewesen sein, mit dem Tross
hätte sie sich auf 180 000 Mann belaufen. Sieben Galeeren mit Vorrath
fiir Geschütz waren vom schwarzen Meere, die Donau aufwärts, vor
Rustschuk eingelaufen.

Dieser furchtbaren Uebermacht sah sich Michael vorläufig allein
gegentiber, da um diese Zeit (1. August) die Hochzeitsfeier des Fiirsten
Sigmund Báthori mit Marie Christine, Erzherzogin von Oesterreich, in
Weissenburg stattfand. Michael war auch dazu geladen, schickte aber
angesichts der ihm und der Walachei drohenden Gefahr seine Bojaren,
Stroe Buzescul und Radul Kalonfirescul mit kostbaren Geschenken, sowie
rnit der Bitte um schleunige Hilfe ab, da die Tiirken bereits an der
Donau stiinden, während er alle Massregeln, welche die Nothlage er-
heischte, traf. Dass man die Gefahr nicht unterschätzte, beweist ein
Schreiben Sigmund's an Erzherzog Mathias, worin um schleunige Ent-
sendung der zugesagten Hilfstruppen mit dem Zusatz gebeten wird:
wenn die Hilfe bis Ende des Monats nicht eintreffe, so warden nicht
nur die Walachei, sondern auch die Nachbarprovinzen dem Einfalle der
Tarken ausgesetzt sein (Alba Julia, 2. Juli 1595).

Da vorauszusehen war, dass die Hilfe des Fiirsten und Kaisers
nicht sobald eintreffen wiirde, schickte Michael seine Gemalin, Kinder

* Nach dem Bericht eines gewissen Tompa István, der Dolmetsch bei Ferhad
Pascha war, soli Sinan dem Sultan 16 000 Ducaten ftir das Grossvezierat gegeben
haben, indem er die Schuki, dass Siebenbiirgen, MoLdau und Walachei von der
Turkel abgefallen, und dass der Tartaren-Khan Sinan nicht zu Hilfe gekommen
sei, auf Ferhad gewälzt habe (3. Februar 1596).
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und Schätze nach Hermannstadt, brachte in Die 8 000 Mann zusammen
und riickte mit denselben nach Giurgiu, wo er die Arbeit der Tilt-ken an
der Schiffbriacke störte, sowie den Uebergang derselben iiber die Donau
wochenlang aufhielt. Endlich gelang es einer tiirkischen Heeresabtheilung
oberhalb Giurgiu, mit der Absicht, dem Woewoden in den Riacken zu
fallen, zu landen. So sah sich denn Michael gezwungen, das Donau-Ufer
zu verlassen und sich bis hinter das Dorf Calugeräni (ungefähr in der
Mitte des Weges zwischen Giurgiu und Bucarest) zuriackzuziehen. Sinan
Pascha folgte ihm auf dem Fusse nach.

Giinstigere Terrainverhältnisse hätte Michael fiat- sein kleines Heer
den gewaltigen tiarkischen Heeresmassen gegeniaber gar nicht finden
können. Die Hochfläche, welche sich aus dem Donauthale erhebt und
in das Argischthal abfällt, wird hier durch eine ziemlich bedeutende
Thalsenkung unterbrochen, zu welcher von Giurgiu her ein Hohlweg
fiahrt. Dieser Thalgrund ist kaum eine halbe Stunde breit und war zu
jener Zeit gewiss noch mehr, als es heute der Fall ist, durch Wald und
Gebilsch bedeckt und höchst unwegsam, da durch ein Fliasschen, Neajlov
(sprich: Neaschlov), der Boden sehr versumpft ist, so dass nur eine
Dammstrasse mit einer Briacke iaber den genannten Fluss die gegeniaber-
liegenden Höhen verbindet. Man braucht kein Strategiker zu sein, um die
Vortheile zu erkennen, die Michael's Truppen, welche mittlerweile durch
moldauische und siebenbiargische Verstärkungen auf 16 000 Mann ange-
wachsen waren, sich darboten. Es war schlechterdings unmöglich, dass
Sinan Pascha, ohne eine Umgehung der walachischen Armee zu berwerk-
stelligen, seine ganze Macht oder auch nur einen grossen Theil derselben
hier entfalten konnte. Gleichwohl erstaunte derselbe, als er Michael
bereit fand, hier eine Schlacht anzunehmen. Des Sieges im Voraus gewiss
ordnete er die Janitscharen im Eichenwalde, fiihrte zehn Kanonen auf
eine Anhöhe und nahm den Angriff in der Nähe der Briacke von Calu-
geräni auf. Michael fiarchtete die feindliche Uebermacht nicht. Ver-
trauend auf den Beistand des höchsten Schlachtenlenkers, auf sein Kriegs-
gliick und auf die erprobte Tapferkeit seiner Truppen, welche fiir ihren
Glauben, ihre Freiheit und zum Theile fiir das Vaterland kämpften,
stiarmte er, nachdem er die Seinen angefeuert, ihrem Führer zu folgen
und ihrer alten Tapferkeit eingedenk zu sein, den Tiirken entgegen.
Dieser ungestiime Angriff prallte an den geschlossenen Reihen der feind-
lichen Kerntruppen ab, namentlich aber in Folge des verheerenden
Feuers der vortheilhaft postirten Kanonen*. Lange schwankte die
Schlacht nun hin und her. Michael's Truppen hatten bereits 12 Kanonen
verloren und waren, wenn auch fechtend, zuriackgewichen. Da gelang
es Albert Király, zwei Kanonen an eine gianstige Stellung zu bringen,
von welcher aus die Flanke des Feindes, der mittlerweile unter dem
Commando von vier Paschas fiber die Briicke geriackt war, mit Erfolg
beschlossen werden konnte, so dass sich der Sieg von da an auf die
Seite Michael's zu neigen begann. Zweihundert Kosaken und Ungarn
und 300 Siebenbiarger Schiitzen unter dem Hauptmann Koszcza stürzten
sich auf die durch das Kanonenfeuer in Verwirrung gebrachten Reihen,

* Das Heldenstfickchen, welches uns bei dieser Gelegenheit erzählt wird,
wonach Michael sich vor den Augen seiner Truppen in das feindliche Heer ge-
stiirtzt, den Karaiman Pascha und noct etliche tiirkische Anführer niedergehauen
habe und dann mirt Siegeszeichen zu den Seinen zuriickgekehrt sei, soll wohl nur
den Helderunuth Michael's illustriren.
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dieselben in der Flanke und im Rticken fassend. Der Woewode selbst
drang mit einem erneuerten Angriff seiner Reserve vor und bald begann
ein ungeheures G-edränge unter den Tiirken. Drei Paschas: Haider, Hu-
sein und Mustapha, und ein Beg kamen dabei nebst ganzen Haufen in
dem sumpfigen Terrain um, Sinan gerieth selbst in Lebensgefahr indem
er von der Briicke in den Fluss stiirzte (nach Anderen in einem Sumpfe
versank) und nur durch die Anstrengung eines Wackeren gerettet wurde,
welcher hernach unter dem Namen Hasan Batakdschi, d.h. der Sumpfner,
unter dem Grossvezier Murad diente. Michael eroberte seine Kanonen
wieder, dazu mehrere tiirkische Fahnen nebst anderer Beute, selbst die
griine oder heilige Fahne des Mohammed, von welcher die Osmanen
glaubten, sie könne nicht eingebilsst werden. Die Schlacht hatte vom
Morgen bis zum Abend gedauert. An eine weitere Ausniitzung des Sie-
ges war jedoch nicht zu denken, einmal weil die eintretende Nacht dies
verhinderte, dann aber, weil die Truppen Michael's, die ohne Ausnahme
und fast ununterbrochen im Treffen gestanden hatten, völlig erschöpft
waren*.

Ueber 3 000 Tiirken sollen an diesem Tage gefallen sein, und der
Chronist sagt: Es ward so viel Blut vergossen, dass der Fluss davon
roth gefärbt war." Der Verlust und die Erschöpfung der Truppen Mi-
chael's mag nicht unbedeutend gewesen sein. In der Nacht wurde ein
Kriegsrath abgehalten, ob der Kampf am folgenden Tage fortgesetzt
werden solle. Das Resultat war, dass man das Kriegsgliick bei so un-
gleichen Kräf ten nicht wieder versuchen solle; zu dieser Entscheidung
hatte ein Bericht, welchen Michael von einem seiner ehemaligen, ihm
gefangen eingebrachten Freunde fiber die Stärke und Beschaffenheit
des ttirkischen Heeres erhielt nicht wenig beigetragen. Man beschloss
also, mit dem frilhesten Morgen den Rtickzug anzutreten und am Fusse
der Karpathen in gedeckter Stellung die Hilfe aus Siebenbiirgen abzu-
war ten.

Dieser Sieg bei Calugeräni bildet den Glanzpunkt in der Geschichte
der Walachei, und nicht mit Unrecht: denn der unparteiische Beur-
theiler wird Michael und seinen Truppen die Anerkennung ausserge-
wöhnlicher Tapferkeit und Ausdauer nicht versagen können, und wie
man im tiirkischen Heere selbst den Gegner taxirte, beweist der Vorfall,
den Hammer-Purgstall in der osmanischen Geschichte anfiihrt. In der
Nacht flog nämlich ein Theil des Pulvervorrathes der Janitscharen, durch
einen Gefangenen angeziindet, in die Luft; die Meinung, class dies die
Wirkung nä.chtlichen feindlichen Ueberfalles sei, brachte das ganze La-
ger in Verwirrung und Flucht**.

Die Ttirken folgten, sobald sie am anderen Morgen den Abmarsch
Michael's erfahren hatten, demselben auf dem Fusse nach. Der Riickzug
ging fiber Bucarest, das von den auswärtigen Truppen gepliindert wurde:
weil es schade sei, die Reichthtimer den Tiirken zu ilberlassen". Die
meisten Einwohner namentlich derjenigen Ortschaften, welche die Trup-
pen durchzogen verliessen aus Furcht vor den Tiirken Haus und Hof

BAlcascu nennt die Schlacht bei Calugeräni die Thermopylen der Ru-
mänen" und lässt dieselbe zwei Tage dauern, auch berichtet er, die Rumänen
hätten sich einer Bilffelheerde bedient, wie die Alten der Elephanten.

** Ueber den Tag der Schlacht herrscht grosse Meinungsversdhiedenheit.
Nach Hammer-Purgstall fiele die Schlacht zwischen den 23. und 26. August. Die
Chronisten und Engel fiihren den 13. August an, während die rumänischen Ge-
schichtsschreiber bald den 13., bald den 18. August alis Schlachttag bezeichnen.
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und schlossen sich der Armee an, welche am 17. in Tirgovischt ankam.
Von hier ging es nach einigen Rasttagen nordwestlich an der Dimboviza
hinauf bis an den Fuss der Karpathen, um bei Stoienescht in geschiltzter
Stellung die Hilfstruppen des Kaisers und des Farsten von Siebenbtirgen
zu erwarten. Auf diesem Rilckzuge desertirten viele rumänische Soldaten
und die moldauischen Truppen wurden zuriickberufen, so dass Michael's
Heer nur noch 8 000 Mann stark war. Sinan Pascha hätte dasselbe ohne
Zweifel vollständig aufreiben können, wenn er demselben in Eilmärschen
nachgeriickt ware. Statt dessen beging er den Fehler, seine Armee zu
zersplittern, indem er einzelne Heeresabtheilungen theils zur Eroberung
und Besetzung der befestigten Plätze des Landes aussandte, theils offene
Städte befestigen liess, in der Absicht, so die Walachei als tiirkische
Provinz zu erhalten. In Bucarest wurden die Kirchen in Moscheen ver-
wandelt, indem an Stelle des Kreuzes auf den Tharmen der Halbmond
trat. Das Kloster von Radu Voda, ehemals Fiirstenschloss des Woewoden
Alexander, wurde mit Wällen und Bastionen befestigt, wozu man bei
dem Mangel an Arbeitskräften im Lande Bulgaren heranzog. Die Kirche
daselbst wandelte man in die Hauptmoschee um. An die Stelle des
Altares trat das Mihrab, an welchem ein Scheik seine Gebete verrichtete.
Nachdem Sinan hier den Saturdschi Mohammed Pascha als Statthalter
der Walachei mit einer Besatzung von 1 000 Janitscharen und 1 000 an-
deren Söldnern zurückgelassen hatte, brach er nach Tirgovischt auf und
liess auch hier neue Befestig-ungen vornehmen, während er durch eine
andere Truppenabtheilung Braila erobern und besetzen liess. Dieser
mehrwöchentliche Verzug Sinan's rettete Michael und die Walachei.

Sigmund Báthori hatte Zeit, seine Truppen zusammenzuziehen. Bei
den Szeklern stiess das Aufgebot zur Kriegsbereitschaft auf Widerstand,
indem dieselben wegen wiederholter Aufstände ihre Freiheiten und Pri-
vilegien verloren hatten und nur gegen Wiedererstattung derselben sich
am Feldzuge betheiligen zu wollen erklärten. Anfange September 1595
brach Sigmund Báthori von Weissenburg auf. Zu Mühlbach erhielt er
die frohe Kunde, dass die Tartaren, welche zu Sinan hätten stossen sol-
len, durch einen Einfall der Moskauer und Kosaken in ihr Land daran
verhindert seien. In Folge der Eroberung von Gran und Wissegrad durch
die Kaiserlichen konnte er von dieser Seite auf baldige Hilfe rechnen.
Vom Burzenlande aus, wo Sigmund Báthori an drei Wochen zwischen
Zeiden und Rosenau lagerte, um die kaiserlichen Hilfstruppen abzu-
warten, schickte er dem Michael einige Verstärkungen voraus, jedoch
mit dem ausdriicklichen Befehle, nichts Bedeutendes vor seinem Ein-
treffen zu unternehmen. Zu Törzburg stiessen 3 200 Moldauer, worunter
2 400 Mann Fussvolk und 800 Reiter unter persönlicher Anfiihrung des
Woewoden Stefan Rezvan zu dem Heere; ebendaselbst traf der Szekler
Aufgebot ein, nachdem ihnen der Fiirst zuvor unter gewissen Bedin-
gungen ihre früheren Freiheiten zugesichert hatte.

Nach der Grosswardeiner Handschrift bestand das Aufgebot der-
selben aus 24 000 Mann (eine jedenfalls zu hoch gegriffene Ziffer), aus-
serdem hatte Báthori 300 Kosaken, mit Flinten und Pistolen bewaffnet,
800 Grosswardeiner und eine Leibwache von 2 000 Mann im Gefolge. Die
sächsische Nation stellte 4 000 Mann in's Feld, und zwar: der Hermann-
städter Gau auf seine Kosten 1 000 schwarz-, die Yronstädter 1 000 blau-,
die Mediascher 1 000 grtin-, und die Bistritzer 1 000 rothgekleidete Bah-
senschiltzen. Huet fiihrte als Sachsengraf das Aufgebot. Mit diesen Trup-
pen brach Sigmund Báthori in die Walachei auf. Bei Rukur trafen
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endlich 1 600 Kiirassiere, mit Waffen und Pferden wohlausgerilstet unter
dem schlesischen General Raibitz, ferner 75 florentinische Reiter unter
Sylvio Piccolomini dazu. Bei der hierauf vorgenommenen Musterung
war die Armee auf 20 000 Reit,er und 32 000 Mann Fussvolk angewachsen
und mit 53 Kanonen versehen. Michael und Albert Kiraly erwarteten
dieselbe mit 8 000 Mann und 22 Kanonen; nach dem Uebergang
die Dimboviza ging die Vereinigung der Armee vor sich und wurde
Stefan Bocskai der Oberbefehl tibertragen. Sinan, altersschwach und
um den Ausgang des Feldzuges besorgt, zog sich unter dem Vorwande,
man müsse die Feinde tiefer in's Land locken und ihnen bei Tirgovischt
eine Schlacht liefern, zurtick. Gleichwohl hielt er sich auch hier nicht
auf, sondern eilte, nachdem er eine Besatzung von 4 000 Mann unter
Aali Pascha und Mehmet Beg in der Festung zurtickgelassen hatte, nach
Bucarest. Die Verbilndeten rtickten in steter Erwartung, auf den Feind
zu stossen, in Schlachtordnung vor. An der Spitze des Heeres Michael,
Albert Kiraly und Stefan Csaki mit ihren Truppen, den rechten und
linken Flügel bildete die Reiterei, das Centrum das deutsche Fussvolk,
die Szekler und die Artillerie, dann folgte die deutsche Phalanx und
endlich Sigmund Bdthori mit seiner Leibwache und der Tross. Wie sehr
erstaunte man aber, als man in der Nähe von Tirgovischt das Lager
der Tiirken abgebrochen fand und durch Kundschafter erfuhr, Sinan
Pascha sei auf dem Marsche nach Bucarest. Sofort wurde Kriegsrath
abgehalten, ob man ihn verfolgen oder vorher sich der Festung be-
mächtigen solle. Auf Michael's und Albert Kiraly's Antrag wurde be-
schlossen, um den Feind nicht im Rücken zu lassen, die Festung zuerst
zu erobern. Am 16. October bereitete sich Sigmund Báthori durch Beichte
und Communion zum schweren Werke vor. (Der Jesuit Valentin berichtet
dem Alphons Carriglia bei dieser Gelegenheit, es seien verschiedene Be-
kenntnisse im Lager und er habe Viele zum katholischen Glauben be-.
kehrt). Sodann begann die Beschiessung der Festung mit 30 Kanonen
und die Bestiirmung, wobei die Szekler sich ganz besonders auszeichne-
ten, indem sie unter dem Feuer der Belagerten brennbare Stoffe hinan-
trugen, um die aus Erde und Holz bestehenden Vorwerke anzuziinden,
Leitem anlegten und endlich die Bedachungen mit Maschinen einbrachen.
Die Türken wagten zwar in ihrer Verzweiflung einen Ausfall, der aber
gä.nzlich misslang. Nach dreitägiger Bestiirmung wurde Tirgovischt
(19. October) genornmen, die noch übrige Besatzung zu Gefangenen ge-
macht*. Das Schloss wurde niedergebrannt, und den Soldaten ward eine
ansehnliche Beute zu Theil. Von Geschützen fielen den Siegern zwei
grosse 56 pfiindige Stücke und 44 kleinere in die Hande. Auf cile Nach-
richt vom Falle von Tirgovischt trat Sinan Pascha nach 14 tägigem
Aufenthalte in Bucarest den Riickzug nach der Donau an, ohne eine
Besatzung darin zurückzulassén. Die einzige Massregel, die er vorher
getroffen hatte, war, dass er, in der Meinun.g die verbilndeten Truppen
warden auf Bucarest losgehen, an dem befestigten Platz mit Pulver ge-
Mille Minen anlegen liess. Uberdies hatte er die Stadt an mehreren
Stellen anzünden lassen, so dass 22 Kirchen in Schutt und Asche sanken.
Am 21. October brach Sigmund Báthori von Tirgovischt zur Verfolgung
Sinan Pascha's auf. Da aber dieser auf seinem Riickzug alle Dbrfer

* Nach siebenbiirgischen und ungarischen Quellen wunden die tiirkischen
Fiihrer gegen ein beträchtliches Lösegeld entlassen. Walther lässt Aali Paseha nach
Hermannstadt in die Gefangenschaft abgefilhrt wenden.
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verwilstet hatte, beschloss man die Heerstrasse zu verlassen und rechtsab
von Bucarest direct auf Giurgiu loszugehen, um womöglich die Tiirken
noch vor dem Uebergang ilber die Donau einzuholen und ihnen eine
entscheidende Niederlage zu bereiten. So sprangen denn die Minen in
Bucarest ohne Schaden für seine Truppen in die Luft. Als das ver-
bündete Heer, dessen Vortrab Michael führte, bei Giurgiu (27. October)
ankam, war unter den Tiirken alles in heilloser Flucht und Verwirrung.
Sinan selbst hatte sich bei Zeiten mit einem Theile seiner Truppen
ilber die Donau gerettet; aber die Nachhut ward von den Verfolgern
erreicht und trotz der grossen Hi-ndernisse, welche die Menge der zuriick-
gebliebenen Kanonen, Munitions- und Gepäckswagen bereitete, ge-
schlagen, gefangen, in die Donau gesprengt oder niedergehauen; ja es
kam wohl vor, dass die Tarken, verwirrt durch Angst und Verzweiflung,
auf einander einhieben*. Die Schiffbriicke wurde sobald als thunlich.
und soweit es vom diesseitigen Ufer auszuführen war, zerstört. Die
Donau war roth vom TiArkenblut und bedeckt von Schiffstriimmern und
Leichnamen. 5 000 TiIrken sollen in diesem Gemetzel umgekommen sein,
und 4 000 bis 5 000 christliche Gefangene wurden befreit. Die Beute an
Vieh, Gepäck und Munition war unermesslich gross. Am nächstfolgenden
Tage schritt man zur Belagerung des auf der Donau-Insel liegenden
Schlosses. Dasselbe wurde mit jenen Kanonen beschossen, die man in
Tirgovischt erbeutet hatte, und zwar mit solchem Erfolge, dass es schon
am dritten Tage erstiirmt und erobert werden konnte, wobei die ganze
Besatzung hingeschlachtet wurde. Aus strategischen Rücksichten wurde
sodann das Schloss niedergebrannt und von Grund aus zerstört.

Sinan Pascha fiel bei seiner Rückkehr nach Constantinopel in
Ungnade und wurde zum viertenmal nach Malghara verbannt. Nach dem
plötzlichen Tode seines Nachfolgers jedoch wieder auf seinen Posten
berufen, starb der Eroberer Arabiens und Georgiens, der Verheerer
Ungarns und der Walachei, der barbarische Feind der Christen und aller
Cultur, eben mit dem Plane zur Eroberung Erlau's beschäftigt. Er hatte
ein Alter von mehr als 80 Jahren erreicht, war nie einen Tag krank

* Der Umstand, dass Hammer-Purgstall in seiner Geschichte des osxnanischen
Reiches von Sigmund Báthori und den kaiserlithen Hilfstruppen kein Wort erwährit
und Michael in denri ganzen Feldzug allein mit seinen Truppen auftreten lässt:
Iferner anlässlich des Schicksals des Aa11 Pascals berichtet: Dieser sowie Kod-
schibeg seien gespiesst und grausam durch Feuer zu Tode gebracht worden",
erldärt sich daraus, dass Hammer-Purgstall seine Geschichte vorzugsweise nach
tiirkischen Geschichtsschreibern bearbeitet hat, denen Michael als Hauptfeind galt,
und gegen den ja der ganze Feldzug gerichtet war.

Walther fiihrt beziiglich des Riickzugs der Tiirken Folgendes an: Den
Uebergang über die Donau hatte eine höchst unzeitige Finanzmassregel erschwert.
Da auf den Streifzilgen während des Sommers viele Wagen mehrere hundert Ge-
fangene und mehrere tausend Schafe erbeutet worden waren, von denen bis jetzt
Sclaventaxe und iiberdies Wachen- und Schafgeld nicht bezahlt worden, wurden
an der Briicke Aufseher und Schreiber angestellt, um von den ilber die Briicke
Ziehenden die gesetzmässige Fünfteltaxe einzutreiben. Während diese in der Front
des Heeres Geld eintrieben, trieb Michael im Riicken Heerden und Truppen ab;
die Massregel wurde sogleich zuriickgenommen, Sinan passirte die Brücke in der
Nacht. Am Morgen schwellte sich an derselben die Menge des Geschiltzes, des
Trosses und der Streifer. Michael im Riicken schoss mit Kanonen die Briicke
entzwei und schmetterte die Streifer in ganzen Schaaren nieder. Geschütze und
Gepäck wurden in die Donau gestiirzt, um nicht in des Feindes Hände zu fallen;
die Walachen metzelten gräulich unter den abgeschnittenen Truppen... An diesein
Tage wurde die Wurzel der Renner und Brenner vernichtet, die von da an sich
nicht mehr von dieser gräulichen Niederlage erholten."
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gewesen und hinterliess ungeheure Schätze an Schmuck- und Werth-
sachen, sowie an baarem Gelde".

Da der Winter vor der Thilre stand und man tiberdies gegen die
mit den Ttirken verbtindeten Polen und Tartaren auf der Hut sein mussye,
hauptsächlich aber Geld fill' die Truppen fehlte, so beschloss man die
Beendigung diesesFeldzuges, der den Ttirken 30 000 Mann und 150 kleine
und grosse Geschiltze gekostet haben soil.

Sigmund Báthori kehrte am 1. November nach Bucarest zurtick.
Er hatte hinreichend Gelegenheit gehabt, die grossen Feldherrntugenden
Michael's kennen zu lernen. In feierlicher Versammlung pries er die-
selben. Im Uebrigen legte er dem Woewoden huldreich die fernere Ver-
theidigung des Landes und der Sache der Christenheit, sowie die genaue
Beobachtung des eingegangenen Unterwerfungs-Vertrages an's Herz,
worauf er nach Siebenbilrgen zurtickeilte, den Oberbefehl ilber das Heer
und dessen Rtickführung Bocskai übertragend (November 1595). Nach
der Filstich'schen Chronik aber hätte Sigmund Báthori dem Michael in
Anerkennung seiner Verdienste die Walachei sammt ihren Einktinften
gelassen, ihm also alle Rechte wiedergegeben.

In Kronstadt erwartete Sigmund Báthori die Armee und zog von
da us mit 15 erbeuteten Kanonen im Triumphe in Weissenburg ein.
Er unterliess es nicht, dem Papste von dem fiber die Tilrken erfochteten
Siege Nachricht zu geben und ihm mehrere Trophäen zu tiberschicken.
In Rom wurde ein Te Deum gehalten und Báthori erhielt einen geweihten
Sabel und einen Hut. Ebenso schickte Sigmund Báthori eine Siegesbot-
schaft nach Prag.

Folgen des tiirkischen Feldzuges und Politik Michael's

Während dieser Ereignisse in der Walachei hatte der Kanzler des
polnischen Reiches, Johann Zamoyski, die Abwesenheit des Woewoden
Stefan Rezván bentitzend, die Moldau rasch besetzen lassen und einen
dem polnischen Reiche ergebenen Gross-Bojaren des Landes, Jeremias
Mogila, als Woewoden eingesetzt. Es war ihm dieser Handstreich, ohne
auf Widerstand zu stossen, gelungen, da er dem Volke und den Bojaren,
denen Stefan Rezván durch seine dunkle Herkunft, sowie durch seinen
Verrath an Aaron ohnehin verhasst war vorgespiegelt hatte, er wolle die
Moldau durch den polnischen Einfluss bei der hohen Pforte gegen die
Rache derselben schtitzen und ihr einen Nationalftirsten geben, der auch
von den Tiirken anerkannt werden wiirde. Die geringen Streitkräfte,
meist siebenbilrgische Truppen, welche im Lande zurtickgeblieben waren,
hatten es nicht gewagt und wohl auch keine Lust gehabt, sich filr den
abwesenden Woewoden zu schlagen, und das Feld geräumt*.

Sigmund Báthori konnte diese polnische Diversion selbstverständlich
nicht ungeahndet hingehen lassen. Er beschloss vielmehr, seinen Va-

* Unterm 26. October hatte Zamoyski daraber an Sinan Pascha geschrieben:
Er, der Beg von Bender und der Be,g von Akierman hätten den Jeremias zum
Woewoden der Moldau gewählt. Derselbe sei dem Volk erwünscht und such der
Pforte ttreu ergeben und werde Frieden halten, so class Handel und Wendel möglich
seien ...".

Der Sultan habe sich fiber diese Nachricht so sehr gefreut dass er dem
Jeremias 15 kostbare Kleidungsstiicke, ein prachtiges und reich ausgestattetes
Pferd, dem Zamoyski Kleidungsstticke, einen Sabel und ein Ross und gleiche
Geschenke dem Tartaren-Khan geschickt habe.
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sallen, der ihm so treue Dienste geleistet hatte, in sein Land zurtick-
filhren und ihn in seine Wiirde wieder einsetzen zu lassen. So brach
denn Stefan Rezván mit 4 000 Mann moldauischem und siebenbilrgischem
Fussvolk und mit 1 000 Reitern fiber die siebenbürgischen Pässe in's
Land. Bei Suczava lieferte ihm Jeremias Mogila mit polnischen Truppen
ein Gefecht, in welchem die moldauischen Soldaten Stefan Rezván treulos
im Stiche liessen. Auf der Flucht, welche derselbe nunmehr mit einem
Häuflein Getreue ergreifen musste, kam er von diesen ab und fiel
durch Verrath moldauischer Bauern in die Hände seines Feindes, der
ihm die Nase abschneiden und ihn nach etlichen Tagen auf den Spiess
ziehen liess. So rächte sich der Verrath, den er vor wenigen Monaten
an seinem Herrn, Aaron, vertibt hatte. Die siebenbilrgischen Gefangenen,
meist Szekler, wurden, um Sigmund Bathori nicht allzusehr zu reizen,
einzeln in die Heimat entlassen, wo sie die Zahl der Unzufriedenen ver-
mehrten und wider den Adel zu wilthen anfingen. Sigmund liess es
geschehen, dass der Landtag die von ihm den Szeklern versprochene
Wiederherstellung ihrer Freiheiten fill- erpresst und ungiltig erklärte,
worauf die Verfolgung des armen Volkes seitens des Adels von Neuem
begann.

Dies, sowie die ungtinstige Jahreszeit verhinderte den Fiirsten,
gegen die Moldau zu ziehen und Rache an Jeremias Mogila zu nehmen,
und als dieser ihm Gehorsam schwur, liess er ihn unangefochten auf dem
Fiirstenstuhl.

Für die Walachei trat dagegen eine wenn auch nur kurze Zeit der
Ruhe und der Erholung ein, welche Michael dazu beniitzte, die Wunden,
welche der Feldzug dem Lande geschlagen hatte, so viel wie möglich zu
heilen. Die meisten Ortschaften, fiber welche die Kriegsfurie dahin-
gerast, waren niedergebrannt. Die Bewohner, soweit sie nicht in die
Hände der Thrken gerathen waren, hatten sich in die Wälder und Ge-
birge gefliichtet. Die Felder lagen unbebaut und Hungersnoth bedrohte
das Land. Michael liess nicht nur die Fliichtigen in ihre Wohnorte zurtick-
fiihren, sondern berief auch aus der Bulgarei Ansiedler zur Bevölkerung
des Landes und sorgte nach Kräften für deren Unterkunft und Lebens-
unterhalt, indem er Vieh, Lebensmittel und Saatkorn aus Siebenbilrgen
kommen liess und unter die Landleute vertheilte. Bald erhoben sich
ganz neue Ortschaften und alte erstanden aus ihren Ruinen. Damit aber
die Truppen das Land nicht bedriickten, schickte er, so viel er entbehren
konnte, fiber die Donau und liess sie Freibeuterei treiben.

Unter diesem Friedenswerke, das uns Michael's Patriotismus und
organisatorisches Talent in schönem Lichte erscheinen lässt, war der
Winter verstrichen. Leider ging mit ihm auch die Waffenruhe zu Ende
und der Friede von aussen, sowie im Innern war wieder bedroht. In
Constantinopel, wo anach den schweren Niederlagen des vergangenen
Jahre-s in Ungarn und in der Walachei sich der Sultan in eigener Person
zum Feldzuge nach Ungarn hatte bestimmen lassen, sah man sehr wohl
ein, wie sehr das Bandniss zwischen dem Kaiser Rudolf, Sigmund Bá-
thori und Michael die Tiirkei bedrohe, und setzte deshalb alle Hebel
in Bewegung, dasselbe zu sprengen. Vor Allem galt es, Michael zu iso-
liren. Bereits im November 1595 hatte der Sultan dem Kaiser Rudolf
durch den Beglerbeg von Ofen Anträge zu einem vortheilhaften Frieden
machen lassen, mit der einzigen Bedingung, dem Woewoden der Wa-
lachei das Blindniss zu kiindigen. Dieselben waren jedoch in Prag abge-
wiesen worden, weil man den groben Plan leicht durchschaute und es
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der arigen Gründe nicht zu gedenken Thorheit gewesen ware, eine
so bewährte Vorwacht, wie sie der walachische Bundesgenosse leistete,
preiszugeben. Auch an den Fürsten Sigmund Bäthori brachte ein
Tschausch die Botschaft, der Sultan wolle Siebenbargen von dem bishe-
rigen Tribute befreien und die Walachei mit demselben auf immer ver-
binden, wenn der Fürst die Waffen niederlege und dem Bandnisse mit
dem Kaiser entsage. Sigmund wies das lockende Anerbieten zurtick,
meldete es aber Rudolf, um ihn zu panktlicher Erftillung seiner Ver-
sprechungen anzuspornen.

Der Sultan verfiel denn auf ein anderes Mittel, mit dem er sicherer
zum Ziele zu gelangen hoffte. Es wurde nämlich ein Aga mit dem Befehl
ausgesandt, mit Hilfe der unzufriedenen Bojaren in der Walachei eine
Verschwörung gegen Michael anzuzetteln. Zur Unterstiltzung der till--
kischen Armee in Ungarn wurden die perekopischen Tartaren aufge-
boten; dieselben sollten erst in die Walachei und dann in Ungarn ein-
brechen, um gegen den Kaiser zu kämpfen.

Die Verschwörung kam zu Stande. An der Spitze derselben standen
der Vornik Kieslar (Krizea), dessen Sohn, dann der Logothet Dimitru
und andere Bojaren. Allenthalben wurden unter dem Volke Klagen tiber
Michael verbreitet; er habe das Land den Ungarn unterworfen, folge
den Plänen des Papstes mit seiner Kriegfikhrung gegen die Türken,
wodurch das Land zu Grunde gerichtet werde, und es sei darauf abge-
sehen, die Walachei katholisch zu machen. Es konnte nattirlich nicht
ausbleiben, dass eine so offen betriebene Verschwörung Michael bald
zu Ohren kam; auch erhielt er Kunde, dass 6 000 Tartaren von der Do-
brudscha her im Anmarsche seien und, unterstützt von 3 000 Tiirken,
an zwei verschiedenen Punkten in's Land fallen sollten, um sich seiner
Person und der festen Naze zu bemächtigen. Während die nöthigen
Anstalten zum Empfange der feindlichen Heere in aller Stille getroffen
wurden, hatte sich Michael zugleich der Rädelsfiihrer der Verschwörung
zu bemächtigen gewusst. Dieselben wurden, nachdem ihnen der Process
gemacht und sie des Hochverrathes tiberführt worden waren, zum ab-
schreckenden Beispiele öffentlich hingerichtet, und zwar geviertheilt.
Die Tartaren und Tikken, nichts ahnend von diesen Vorgängen, wurden
von Michael's Truppen tiberfallen und vollständig geschlagen. Dagegen
hatte er mit zwei späteren Expeditionen entschieden Unglück. Ein wa-
lachischer General, Namens Velitcu, welcher in die Rulgarei eingefallen
war und die Stadt Babadag verbrannt hatte, fiel bald darauf in einen
Hinterhalt und ward sammt seinen aus Walachen und Heiduken be-
stehenden Truppen niedergemacht. Ebenso unglticklich war die zweite
Expedition unter dem Oberbefehl eines Ungarn, Namens Farkas, welche
nach der bulgarischen Stadt Dji gerichtet war. Nach ihrem Uebergange
bei Czerla tiber die Donau wurde auch diese Streitmacht ilberfallen und
geschlagen, so class nur einige Reiter entkamen, das Fussvolk aber zusam-
mengehauen wurde.

Mittlerweile war der Khan der perekopischen Tartaren in die Mol-
dau gekommen. Da er nicht den Muth hatte, sich durch die Walachei
nach Ungarn durchzuschlagen, nahm er seine Zuflucht zur List. Er
steckte sich hinter Jeremias Mogila und liess Michael durch denselben
gegen ein Geschenk von 2 000 Ducaten seine Vermittlung zur Aussöhnung
mit der hohen Pforte antragen. Michael war umsomehr geneigt, auf
diesen Antrag einzugehen, als die letzten Ereignisse, namentlich die
Niederlage seiner Truppen in der Bulgarei, nicht ohne Eindruck auf
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ihn geblieben sein mochten; ausserdem war ihm nicht unbekannt, dass
Kaiser Rudolf und Sigmund Báthori ihre Truppen gegen die Türken in
Ungarn verwendeten und demnach auf Hilfe von dieser Seite nicht
sobald zu rechnen war. Auch ist es nicht unwahrscheinlich, dass Michael
von dem Vorsatze Sigmund Báthori's, die Fürstenwilrde niederzulegen,
Kunde hatte.

Sigmund war nämlich, von den Jesuiten fanatisirt, schon zu Anfang
des Jahres 159e in Prag gewesen und hatte dern Kaiser sein Land an-
geboten, indem er entschlossen sei, als Geistlicher nach Italien zu gehen;
Rudolf sale ihm vom Papste nur die Cardinalswürde verschaffen. Der
eitle Mensch hatte sich schon den An,zug anfertigen lassen und gefiel
sich sehr wohl darin. Zu Prag musste er die Kinderblattern ilberstehen.
Dem Kaiser kam dieser Eifer der Jesuiten zu frilh und zu unvorbereitet;
er hielt den Zeitpunkt zur Uebernahme Siebenbilrgens nicht für geeignet
und rieth dem jungen Mann vorerst .nach Hause zurückzukehren, wo er
sowohl seinem Lande als der gemeinschaftlichen Sache bei der drohenden
Türkengefahr nützlich sein werde*. Engel und nach ihm Andere behaup-
ten: Es habe Michael verdrossen, dass Sigmund Báthori mit dem Vorsatz
umging, nicht nur Siebenbürgen, sondern auch die Oberherrschaft ilber
die Walachei an den römischen Kaiser abzutreten, und das habe ihn
hauptsächlich bestimmt, den Anträgen des Tartaren-Khans Gehör zu
geben. Dem widerspricht aber vollständig der Inhalt zweier Briefe, wel-
che Michael am 5. und 6. September 1596 von Tirgovischt aus an Sigmund
Báthori geschickt hatte. Am September schreibt er: Laut ihm zugegange-
nen Nachrichten vom 24. August stehe der Tartaren-Khan mit seinem
ganzen Heere in Todore#1, von wo er leicht in drei Tagen die Walachel
erreichen könne. Jeremias Mogila habe zwischen Orhei und Soroka an
sechs Orten Brilcken über das Wasser (Pruth) schlagen lassen, damit die
Polaken und Kosaken leicht iibersetzen könnten, er selbst habe bei Sas-
Vasárhely (Jassy) ein Lager aufgeschlagen. Nachdem Michael den Sie-
benbürgischen Fürsten, seinen gnädigsten Herrn", iiber die Absichten
der Tartaren aufgeklärt, bittet er ihn um schleunige Hilfe, aber tapfere
Leute, soviel er deren schicken könne, denn die Lage sei sehr ernst".
Sollten ihn die Tartar= angreifen, ohne dass er ihnen Widerstand leisten
könne, so werde er sich genöthigt sehen, sich auf die Bozaustrasse zu
begeben, wo er den siebenbürgischen Feldobersten Sennyei vermuthet.
Aber auch um Geld bittet Michael, da er, weil das Landvolk bereits in's
Gebirge geflohen sei, keine Contribution aufzubringen im Stande sei
und alles Geld bereits seinen Kriegsleuten gegeben habe. Er verlangt
dasselbe nicht zu seinen Handen, sondem bittet, der Fürst möge einen
seiner Hofbeamten damit zu ihm senden. Bedilrfe man das Geld nicht,
so könne es wieder zurückgeführt werden. Schliesslich ersucht er um

* Nach Bethlen wären bei dieser Anwesenheit Sigmund Báthori's in Prag
zwischen dem Kaiser und ihm nur Verabredungen wegen wechselseitiger Hilfe wi-
der die Tiirken in Ungarn ge'croffen worden, welche auf dem siebenbiirgischen
Landtag (21. April 1596) auch beschlossen wurde. Deswegen aber brauchte Sigmund
BOthori nicht iirn" Januar nach Prag zn reisenl Dagegen ist es Thatsache, dass im
Laufe des Sommers ein Tschausch bei ihm mit dem Antrag erschien: es solle
ihm (Sigmund Bathori) Siebenbürgen ohne alien Tribut blos gegen die gewöhnlich
mit demselben zu überreichenden silbernen Gefänse ilberlassen, ja sogar die Wala-
chei auf immer zu Siebenbiirgen gesclilagen wenden, wenn der Fürst seinem
Biindnisse entsage". Auf die diesbeztigliche Meldung (29. Juli) ertplgte am 17. Au-
gust von Prag die selbstverständliche Antwort.
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schleunige Antwort. Schon am nächsten Tage sendet er einen zweiten
Brief an Sigmund, worin er mit Bezug auf ein beigelegtes Schreiben
behauptet, Jeremias Mogila habe die Tartaren auf ihn gehetzt und gehe
mit dem Plane um, wenn er (Michael) in die Flucht gejagt worden, seinen
Bruder auf den walachischen Woewodenstuhl zu setzen; aber Gott wer-
de dem Verräther nicht dazu verhelfen". Michael wiederholte in die-
sem Briefe seine Bitte um Hilfe und theilte dem Fürsten noch mit, dass
er etlichen Bojaren, welche er als Verräther im Einverständniss mit den
Tiirken und dem Woewoden der Moldau ertappt, den verdienten Lohn
gegeben habe. Die betreffenden Beweise werde er ihm demnächst kund
thun*.

Während der Tartaren-Khan in die Walachei eingertickt war und,
aus seinem Lager unweit Buzeu verheerende Streifztige unternehmend,
darauf ausging, den Woewoden Michael selbst, wo möglich aufzuheben,
hatte dieser sein Heer auf tiber 8000 Mann gebracht und ftihrte dasselbe
gerade auf das tartarische Lager los. Wie ein Wetterstrahl fuhr
er in dasselbe hinein, so dass der Khan, bestürzt durch diesen völlig
unerwarteten Angriff, ohne Gegenwehr sein Heil in der Flucht suchte.
Hierauf sammelte Michael ein grösseres Heer von 12 000 Mann zu ei-
nem Rachezug, tiberschritt mit demselben bei Turnu (Turnul-Mogurelli),
welches er verwilstete, die Donau, eroberte Nicopolis und zerstörte es
bis auf den Grund (21. October 1596). Der Sandschak hatte sich in's
Schloss geworfen und Michael machte Ernst dasselbe zu belagern, da
schickte ihm jener goldgestickte Kleider, Zobel, zehn tikkische Pferde
mit silbernem Geschirr zum Geschenk und liess ihn ersuchen, das
Schloss zu schonen und nicht den Zorn des Sultans zu reizen, der von
der Eroberung Erlaus (14. October) auf dem Rtickweg nach Constanti-
nopel bald vor Nicopolis eintreffen werde. Damit nicht genug, erbot sich
der Sandschak noch, wenn Michael in seinen Antrag willige und fried-
lich abziehe, so wolle er dessen Aussöhnung mit dem Sultan vermitteln
und die Erblichkeit der Woewodenwtirde far ihn und seine männlichen
Erben erwirken. Michael erwog nicht sowohl diese Versprechungen,
als die Festigkeit des Schlosses, sowie die baldige Rtickkehr des Sultans
aus Ungarn und die Gefahr, in der er sich mit seinen Truppen, im Fal-
le er hier von einer starken ttrkischen Armee umzingelt werde, befand.
Er ging also auf das Ansinnen des Sandschaks ein, gleichsam als ob er
sich durch dessen Vorstellungen überzeugt fände, und trat den Rtickzug
Ober die Donau an, jedoch eifrig berniiht, so viel als möglich sich gegen
alle Eventualitä.ten zu schtitzen, indem er frische Truppen anwerben
liess. Unterwegs liess er noch 500 Ttirken am Fluss Telleorman nieder-
hauen, die in die Walachei räuberisch eingefallen waren und hier mit der
Beute ihm begegneten.

Gegen Ende des Jahres, vor Weihnachten, unternahm Michael eine
Reise an den Farstenhof nach Siebenbilrgen. Ueber die Veranlassung
zu derselben sind die Ansichten der Chronisten und Geschichtsschreiber
getheilt. Nach Filstich wäre er von seinen Feinden am Ftirstenhof bei
Sigmund verklagt worden, als sei er heimlich von ihm -abgefallen und
habe sich mit den Ttirken verbündet, so dass Sigmund Báthori ihn ge-
wissermassen zur Verantwortung nach Weissenburg hätte kommen las-
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sen. Die rumänischen Biographen Michael's bestätigen das Erstere, las-
sen ihn aber aus eigenem Antriebe zum Fürsten nach Siebenbürgen rei-
sen, um durch sein Erscheinen die Verleumder Liagen zu strafen. Wolf-
gang Bethlen lässt ihn nach Weissenburg kommen und ihn hier gelegent-
lich, falls Rudolf und Sigmund Báthori mit den Tilrken Frieden schlies-
sen wollten, seine Vermittlung, im Falle des Krieges aber seine treue
Hilfeleistung versprechen. Man wird nicht irren wenn man nach dem
bisher Geschehenen diese Reise, welche Michael in Begleitung mehrerer
Bojaren, worunter sein treuester Rathgeber, der Ban Mihaltsche oder
Mihalate, und Radul Buzescul, antrat, als eine Orientirungsreise ansieht.
Es musste Michael daran gelegen sein, sich von der Lage der Dinge in
Siebenbilrgen, namentlich von der politischen Strömung in den Hofkrei-
sen, genaue Kenntniss zu verschaffen, um sein Verhalten und seine
Massregeln darnach einzurichten. Auf die Nachricht von seinem Eintref-
fen sandte Sigmund Báthori ihm den Oberhofmeister Pongratz Sennyei
mit einigen deutschen Herren und 40 Kutschen entgegen. So hielt der
ehemalige Client und nunmehrige Vasa11 einen pomphaften Einzug in
die filrstliche Residenz, wo er zehn Tage blieb. Die Zeit verging mit
Unterhandlungen und Lustbarkeiten; neue Verabredungen wurden ge-
troffen, und Michael kehrte befriedigt nach der Walachei zurtick.

Während dieses Aufenthaltes Michael's in Siebenbilrgen diirfte
Sigmund Báthori, wie das in der Einleitung angezogene Memorial des
Bischofs Napragi berichtet, Michael zu lieb den Walachen" zu Weissen-
burg sein besonderes Wohlwollen erwiesen haben, indem er nicht nur
gestattete, dass auf einem Hilgel nahe der Stadt auf Kosten Michael's
ein griechisch-orientalisches Kloster erbaut wurde, sondern dasselbe auch
mit Einkiinften und Besitzungen beschenkte. Ueberdies verlieh er wohl
ebendamals Michael, sowie dessen Erben, einen ausgezeichneten Edelhof
Bolia", mit allen dazu gehörigen Grundstilcken, wo Michael immer ei-
nen eigenen Beamten hielt, welcher die Einkünfte jenes Besitzthums in
die Walachei schickte. Dem Bischof war jenes Kloster in Weissenburg ein
Dorn im Auge, und er räth in jenem Memoriale, dasselbe auf keinen
Fall den Walachen zu lassen, weil es sich nicht geziteme, dass, da bald
der Fiirst oder Gubernator oder ein Bischof zu Weissenburg residire,
dieser Tempel der Schismatiker neben dem des Palastes stehe und dass
die Rebellen der romänischen Kirche, der Kathedrale, welcher das
Kloster nahe war, ihre Triumphlieder entgegensängen; weil femer unter
dem Deckmantel der Religion aus jenem Kloster sowohl von den Tiirken
als auch von den Walachen ilber des Fürsten Plane Kundschaften einge-
zogen würden. Es habe sich mitunter ereignet, dass die Kaluger (Mönche)
aus der Moldau und Walachei scheinbar um ihrer Religionsilbungen wil-
len, sich in jenem Kloster aufgehalten, und, nachdem sie nebenbei Alles,
was am ftIrstlichen Hofe vor sich gehe, ausgekrndschaftet hätten, mit
all' den Neuigkeiten und Plänen in ihre Heimat zurtickgekehrt seien.
Mit diesem Gedanken hätte auch der listige Woewod Michael, der auf
das Erforschen der fiirstlichen Geheimnisse alien Eifer verwendete, je-
nes Kloster, unter dem Vorwande, dass es dem religiösen Bedilrfniss die-
nen solle, gegründet, wie es sich später, zur Zeit des Cardinals Andreas
Báthori, herausgestellt habe, indem er von dessen geheimen Plänen, so-
wie von dessen Vemachlässigung der Regierungsgeschäfte unterrichtet
gewesen wäre".
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Beginn einer selbsteindigen Politik Michael's

Diese zweite Reise Michael's nach Siebenbürgen war aber auch
sonst ftir ihn nicht minder bedeutungsvoll, als es die erste gewesen war.
Er hatte hier Gelegenheit gehabt,. das Parteitreiben und die politische
Strömung kennen zu lernen und seine politische Einsicht in einem Mas-
se zu bereichern, wie ihm dies von seiner Residenz in Tirgovischt aus
niemals möglich gewesen wäre. Unter Anderm hatte er erfahren, dass
sowohl kaiserlicher- und päpstlicherseits, als auch durch Sigmund Bá-
thori die Polen zum Biindniss wider die Türken eingeladen worden wa-
ren; dass aber Zamoyski sehr hohe Forderungen gestellt und namentlich
auf Abtretung alles Rechtes auf die Moldau und auf Frieden zwischen
derselben und Siebenbürgen gedrungen habe; ja dass derselbe es sogar
auf die Walachei abgesehen und insbesondere auf Michael's Absetzung.
Auch war es am siebenbiirgischen Ftirstenhof ein offenes Geheimniss,
dass Sigmund Báthori, regierungsmiide, sich zu neuen Unterhandlungen
mit dem Kaiser Rudolf entschlossen habe und abdanken, wolle. Narh
Engel beschloss Michael, an diesen Unterhandlungen theilzunehmen und
gab zu dem Ende Sigmund Báthori den Ban Mihaltsche mit. In der That
trat er aber, wie wir sehen werden, direct mit Kaiser Rudolf in Unter-
handlung und so wurde die Politik des römischen Kaisers bestimmend
auf sein ferneres Schicksal, und zwar in verhängnissvoller Weise.

Zu Anfang des Jahres 1597 erschien Sigmund Báthori wieder
diesmal in Begleitung Bocskai's und Josika's in Prag unter dem Vor-
wande, das goldene Vliess in Empfang zu nehmen, in Wahrheit aber, um
nach dem iiberstandenen Prilfungsjahr seinen Entschluss, Land und Re-
gierung an Rudolf abzutreten und sich in's Privatleben zuriickzuziehen,
auszuführen. Seinem Vorsatz, den er mit der Drohung begleitet haben
soll, er werde, wenn der Kaiser auf seine Forderungen nicht eingehe,
Siebenbiirgen den Polen oder gar den Tarken ilbergeben, wurde in Prag
kein weiterer Widerstand entgegengesetzt. Rocskai und Josika unter-
handelten mit den Kaiserlichen Ministern auf folgender Basis: 1. Sig-
mund erhält die schlesischen Fürstenthilmer Oppeln und Ratibor, 2. eine
jährliche Pension von 50 000 Thalern (nach Andern 80 000 fl.), welche,
sobald Báthori Siebenbilrgen ilbergibt, files erste Jahr ausbezahlt wer-
den, weiterhin erfolgt die Auszahlung halbjährig durch Anweisung an
sichere Handelshäuser. Ausserdem wurden folgende geheime Artikel
zwischen Rudolf und Sigmund Báthori verabredet: 1. Rudolf willigt in
die Ehescheidung zwischen Sigmund Báthori und dessen Gemalin; 2. da
Sigmund Báthori in den geistlichen Stand treten will, so wird Rudolf
ihm hiebei Vorschub leisten, ihm das einträglichste Bisthum in seinen
Staaten verleihen, und 3. ihm zur Cardinalswiirde verhelfen; 4. Sigmund
Báthori ilbergibt Siebenbiirgen an die Commissäre Rudolf's, sobald diese
anlangen (diesen sollte der Erzherzog Maximilian folgen, um die Regie-
rung definitiv zu ilbernehmen), hält aber bis dahin diesen Vertrag ge-
heim. Zu spät ermahnte der hochstrebende, 27 Jahre alte Cardinal, An-
dreas Báthori, welcher auf dem Landtage (April 1595) von den Ständen
seiner im vorigen Jahre an den Tag gelegten politischen Gesinnung we-
gen, sowie in Folge der von ihm beim Papste und sonst erhobenen Kla-
gen iiber die Ermordung Balthasar Báthori's verbannt worden war, sei-
nen Vetter, das Fürstenthum, welches ihre Familie seit mehr als 20
Jahren besessen, nicht dem Kaiser zu ilbergeben. Wolle Sigmund abdan-
ken und in den geistlichen Stand treten, möge er es doch zu des Vetters
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Gunsten thun. der ihm das reiche Bisthum Ermeland und seine anderen
Pfründen abtreten, sowie einen Theil von den Einktinften Siebenbürgens
überlassen wolle.

Fessler sagt: Dieser Vorsatz Sigmund's sei nach der unglücklichen
Schlacht bei Keresztes zum Entschluss gereift (22. October 1596). Wahr-
scheinlich flösste die Niederlage in derselben ihm die Besorgniss ein.
dass er bei dem geringen Beistande Rudolf's frillier oder später den Till--
ken unterliegen und sammt Siebenbürgen den Abfall von ihnen schwer
btissen werde. Der Schltissel zu seiner Handlungsweise dürfte indessen
hauptsächlich in seiner moralischen Schwäche und Charakterlosigkeit zu
finden sein. Sigmund Báthori war in dieser Beziehung ein trauriges
Product und abschreckendes Beispiel jesuitischer Erziehungskunst; reich
an Wissen und nicht ohne Anlagen entbehrte sein Wesen vollständig
der inneren Harmonie. Wie im öffentlichen Leben, war er auch im priva-
ten wankelmilthig und launenhaft, wozu seine Umgebung nicht wenig
beigetragen haben mag. Seine Gattin, von Jesuiten erzogen und mach
später ganz unter dem Einflusse derselben, hatte das Sprichwort: Wie
Gott will!" und den Vorsatz, keine Kinder mit Sigmund Bdthori zu
erzeugen, vielmehr ihn selbst zur Ablegung der Regierung und zum
Uebertritt in den geistlichen Stand zu bereden. Der Umgang mit dersel-
ben soll ihm derart zuwider gewesen sein, dass er in ihrer Nähe beinahe
vom Krämpfen befallen wurde und doch von ihr getrennt Sehn-
sucht nach ihr empfand oder zu empfinden vorgab. Man schrieb dies
natilrlichem Unvermögen zu*.

Bald nach der Rakkehr Michael's in die Walachei erschien ein
Tschausch von Constantinopel mit der Botschaft: der Sultan sei auf die
Bedingungen eingegangen, welche Michael mit dem Sandschak von Ni-
copolis verabredet und habe ihn in Gnaden und Lehenspflicht aufge-
nommen. Als Zeichen iiberreichte ihm der Tschausch eine rothe Fahne.
Michael glaubte dieselbe umsoweniger ablehnen zu sollen, als ihm der
Ausgang der Verhandlungen in Prag nicht bekannt war. Die Walachei
brauchte Ruhe und Erholung und ilberdies musste er bedenken, dass zu
Sophia der Sammelplatz der tiirkischen Armee war, welche Ungarn im
Sommer auf's Neue anzugreifen bestimmt war. Er beschloss also zwischen
den beiden Kaiserhöfen zu laviren und hielt sich bis zum Sommer fried-
lich in der Walachei, doch immer geneigter, es mit den Christen als
mit den Tiirken zu halten. Endlich erklä.rte er sich insgeheim far einen
Vasallen des Kaisers Rudolf und erhielt eine grosse Summe Geld zu
Kriegsrüstungen wider die Tarken. Ermunternd ftir ihn war es auch,
dass sich im Juni 10 000 Serbier wider die Tiirken empörten und ihn
zum Oberherrn ausriefen. Michael liess nun neue Truppen werben. An-
fangs Juli hielt er eine Musterung fiber 15 000 Mann ab und gab je-
dem Soldaten ein Geschenk von fi.inf Thalern. Von Rudolf erwartete er
ferner 6 000 Schlesier ilber Siebenbürgen. Heinrich Lesota, ein kaiser-
licher Officier, kam in demselben Monate nach Tirgovischt und brachte
Geld mit, um im Namen des Kaisers auserlesenen Soldaten Michael's die
Löhnung monatlich zu bezahlen.

* S. Fessler: ,,Geschichte von Ungarn", Bd. IV, S. 36 (2. Auflage). Symigianus
erzählt: Sigmund Báthori habe seine Frau, so oft sie abwesend gewesen, zu lieben
angefangen, aber beim Wiedersehen er in Ohrunacht gefallen. Viele hätten dieses
einer Zauberei zugeschrieben.
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Als der Sultan von diesen Rüstungen Kunde erhielt, suchte er Mi-
chael neuerdings von dem Bandnisse mit den christlichen Mächten abzu-
ziehen und an sich zu fesseln. Die eingeschlagene Schaukelpolitik bewog
Michael, den seinem Ehrgeiz schmeichelnden Einladungen des Sultans
Gehör zu geben. Er steckte das Schwert in die Scheide, jedoch nicht ohne
sich auszubedingen, dass er zu keinem Feldzuge wider christliche Fiirsten
gebracht werde; denn der Sultan hatte ihm sagen lassen, wenn Michael
in Person mit der tilrkischen Armee nach Ungarn zöge, wth4den die
türkischen Waffen gllicklicher sein als bisher; auch sollten die Tartaren
nicht mehr (lurch die Walachei, sondern auf einem andem Wege nach
Ungarn marschiren. Der Sultan, hocherfreut, mit Michael soweit gekom-
men zu sein, sandte ihm nunmehr durch einen Tschausch einen Fer-
man, wodurch ihm und sogar seinem damals dreizehnjährigen Sohne, Pe-
ter, die Woewodschaft lebenslänglich zugesichert, der riickständige Zins
nachgesehen und von jährlichen Zins die Hälfte erlassen wurde. Darauf
ward er am 21. Juli 1597 nach hergebrachter Gewohnheit öffentlich wie-
der in seine Würde eingesetzt*. Gleichwohl war er durchaus nicht ge-
willt, dem Ansinnen des Sultans, seine Truppen zu entlassen, Fol,ge zu
leisten, indem er vorgab, er bedürfe ihrer, um sich und sein Land gegen
die unter sich uneinigen Tartaren zu schiltzen.

In Siebenbürgen befand sich indessen Alles in der grössten Span-
nung. Sigmund Bathori verschwieg seinen drei Haupträthen Bocskai,
Josika und Kornis, dass der Erzherzog Maximilian zu seinem Nachf ol-
ger bestimmt sei, und machte jedem derselben Hoffnung, da der Kaiser
einen inländischen Woewoden bestellen werde, ihn zu dieser Stelle zu
empfehlen. Es fingen demnach diese drei Herren an, einander misstrauisch
zu beobachten. Dass die kaiserlichen Commissäre so spat nach Sieben-
bürgen abgeschickt wurden, daran trug Rudolf's zunehmende Unthätig-
keit, sowie die Einsprache des Cardinals Andreas Báthori nicht wenig
Schuld. Dieser hatte nämlich das Wesentliche des Prager Tractates er-
fahren und sich wegen seiner Uebergehung beim Papste bitter beschwert.
Der Papst wusste ihn jedoch zu bestimmen, die vollendete Thatsache
aus Liebe gegen das allgemeine Beste widerstandslos anzuerkennen.

Im April des Jahres 1598 ging endlich der Regierungswechsel vor
sich, wenn auch erst nach langen Verhandlungen mit den siebenbilr-
gischen Ständen, welche mit Besorgniss in des Landes Zukunft sahen
und daher nur ungern in die Abtretung desselben an Oesterreich willig-
ten. Sigmund Báthori reiste, nachdem er förmlich abgedankt und sich
von den Ständen verabschiedet hatte, nach Oppeln ab, seine Gemalin auf
dem Schlosse Kövár zurücklassend.

Der damalige Kronstädter Senator, Michael Weiss hat in seinen
Annalen bei dieser Gelegenheit den Legaten Maximilian's den Spottvers
in den Mund gelegt:

Heut' ist der vierte April,
Man schickt den Narren, wohin man will."
Dagegen sagt Illésházy weniger satyrisch:
Er ging in die Verbannung hinaus in die Welt, wie Kain wegen

des vielen vergossenen unschuldigen Blutes."
An demselben Tage nahmen die kaiserlichen Commissäre Stefan

Szuhay, Bischof von Waizen, Nicolaus Istvánfi und Bartholomäus Petz,

* Walther sagt: .er habe den Ferman tgesehen, den der Sultan dem Mithael,
sammt dem Investiturpferde, Schwert und Keule, geschickt hatte".
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Doctor beider Rechte, die Huldigung der Stände entgegen. Bald darauf
ward Sigmund's Kanzler, Stefan Josika, der die Abtretung des Fürsten-
thums an Oesterreich zu hintertreiben gesucht hatte und überdies be-
schuldigt wurde, selbst nach der Fiirstenwiirde gestrebt zu haben, auf
Bocskai's Antrieb von den Commissarien verhaftet, nach Szathmár ge-
schickt und später enthauptet. Seine Partei, des Föhrers beraubt, ver-
stumm te.

Es ist begreiflich, dass Michael diesen Regierungswechsel nicht
gleichgiltig vor sich gehen sah. Ob er aber denselben im Einverständniss
mit Josika, wie ungarische Geschichtsschreiber ihn beschuldigen, zu hin-
tertreiben gesucht, dilrfte schwerlich nachzuweisen sein; unwahrschein-
lich wäre es nicht. Michael kannte Sigmund Báthori und dessen Umge-
bung genau, die Regierung desselben war seinen Intentionen und Inte-
ressen jedenfalls giinstiger als die kaiserliche. Und wenn wir auch auf
ehrgeizige Plane Michael's auf Siebenbürgen noch nicht zu schliessen
berechtigt sind, so dilrften ihm derartige Absichten doch bereits nicht
mehr ganz fremd gewesen sein. Hinsichtlich der Moldau wissen wir
dies bestimmt. Michael hasste Jeremias nicht nur wegen der Ermordung
Stefan Rezvan's und als Creatur der ihm feindlich gesinnten Polen, son-
dern auch, weil er ihn im Verdachte hatte, dass derselbe seine Hand
bei dem oben erwähnten verrätherischen Einfalle des Tartaren-Khans im
Spiele gehabt habe. Ueberdies hatte er in Folge der Enthifflungen, die
ihm während seines Aufenthaltes in Weissenburg ilber Zamoyski's Po-
litik gemacht worden waren, Grund zu förchten, dass er am Ende durch
Einverständniss der Polen, Tiirken und des Jeremias Mogila aus der
Walachei vertrieben werde könne. Dem wollte er vorbeugen und zuvor-
kommen. Deshald hatte er geheime Agenten in der Moldau und noch vor
der Abdankung Báthori's bei demselben um die Einwilligung nachge-
sucht, dass er in die Moldau eindringen und den Woewoden verjagen

indem die Moldauer nur auf sein Erscheinen warteten, um ihm
die Regierung zu ilbergeben. Sigmund Báthori hatte bisher die Antwort
verschoben. Vor seiner Abdankung schickte er jedoch einen Abgesand-
ten, Sigmund Sarmasägi, an Michael mit der Entschuldigung, dass er
nicht den Stefan Bocskai selbst schicken könne, da er ihn bei der An-
wesenheit der kaiserlichen Commissäre nothwendig brauche. Er benach-
richtigte Michael officiell von seiner Abdankung und seiner Abreise aus
Siebenbilrgen, mit dem Beifilgen: Er gedenke weder Siebenbilrgen noch
die Walachei zu vergessen und sich selbst zu überlassen sondern wolle
persönlich die christlichen Mächte zu einem allgemeinen Heereszuge
wider die Tiirken bewegen oder wenigstens einen ehrenvollen Frieden
mit denselben herbeiführen, von welchem auch die Walachei nicht aus-
geschlossen sein solle. Bezüglich jenes oben erwähnten Ansuchens aber
antwortete ihm Báthori bei dieser Gelegenheit: Michael solle sich ruhig
verhalten, indem sowohl der Papst als der Kaiser es missbilligen
den, wenn er die Waffen wider die Polen und die Moldauer kehren und
dadurch seine eigenen Feinde vermehren wiirde; Kaiser und Papst
den schon darauf bedacht sein, dass er von diesen Nachbarn Frieden
habe. Michael sah sich demnach bemüssigt, die Ausführung seines Pla-
nes auf die Annexion der Moldau auf eine kiinftige, passendere Gele-
genheit zu verschieben.

In einem Briefe (Bucarest, den 12. April 1598) an Chiva (k. Hof-
rath in Weissenburg) spricht Michael die Freude darilber aus, dass die
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kaiserlichen Gesandten in Weissenburg angekommen seien; leider wis-
se er nicht, woran er sei. Er bittet ihn, die kaiserlichen Commissäre zu
grüssen und sich zu erkundigen, ob er zu ihren Gnaden kommen solle.
Ferner berichtet er, dass er vernommen, der tiirkische Kaiser werde in
Person in den Krieg ziehen; solle es ihm möglich sein, so wolle er den
Tartaren-Khan mit dem tilrldschen Kaiser verfeinden. Schliesslich
ersucht er, man mbge ihn Ober die Vorgänge in Siebenbürgen genau
berichten und ihn den kaiserlichen Gesandten empfehlen.

An Sigmund Báthori aber schrieb er (7. Juni 1598) unter Anderem
Folgendes: Was seinen Rath betreffe, jetzt nichts gegen die Moldau zu
unternehmen, so wolle er die Initiative nicht ergreifen, erwarte und
wünsche aber, dass der Kaiser die Zweckmässigkeit seines Planes ein-
sehe." Mit catonischer Consequenz fährt er fort: Nichtsdestoweniger
halte er es far gut, das Unkraut aus dem reinen Weizen herauszureis-
sen*." Bei dieser Gelegenheit bittet er, ihm doch ja bald zu Geld zu ver-
helfen, da er ohne dasselbe nichts zu unternehmen vermöge.

Die kaiserlichen Gesandten unterliessen es nicht, dem Woewoden der
Moldau, Jeremias Mogila, guten Rath und Weisungen zu ertheilen, wo-
rauf derselbe unterm 23. Mai aus seiner Residenz Suczava den Gesand-
ten brieflich gelobte, er wolle sich Miihe geben, nach wie vor sich der
Treue gegen den Kaiser und die Christenheit zu befleissigen, dabei sich
der Gnade des Kaisers getröstend.

Michael schickte daraufhin Elias Kakusi, einen Szekler, und Pe-
ter Oermeny als Abgeordnete an die kaiserlichen Commissäre, die bis
zur Ankunft des Deutschmeisters Maximilian (eines jiingeren Bruders
von Rudolf) Siebenbilrgen verwalten sollten, und liess ihnen erldären:
er wisse nach Sigmund's Abzug nicht, woran er sei; er kiánne das Heer
ohne Sold nicht halten, auch sei ihm weder etwas ilber des Kaisers,
noch seiner Commissäre Absicht bekannt, bitte daher dringend, ihm
iiber seine zuldinftige Lage Gewissheit zu verschaffen, ihn mit Geld zu
unterstiltzen oder ihm wenigstens einen Termin zu setzen, um die Pfän-
der einzulösen, auf welche er Geld zu den Kriegskosten habe borgen
müssen. Er ware selbst zu ihnen gekommen, um hierüber zu verhandeln,
aber er habe sich auf der Jagd durch den Sturz des Pferdes den Arm
beschädigt.

Die kaiserlichen Commissarien sahen die Wichtigkeit wohl ein,
diesen kriegerischen und zu Allem entschlossenen Mann von einem Blind-
niss mit den Türken abzuziehen, da sie aber ohne Instruction waren,
konnten sie ihm keine positive Antwort geben und vertrösteten ihn da-
mit, dass seinen Wiinschen entsprochen und, solbald Maximilian ein-
getroffen sein werde, Alles zu seinem Vortheile durch Negociationen aus-
gemacht werden solle.

Michael wird Vasall des Kaisers Rudolf

Michael, ungeduldig, schickte hierauf eine zweite Gesandtschaft,
den Klutscher Radul und den L,ogotheten Mirischte, an die kaiserlichen
Commissäre mit dem dringenden Verlangen um einen definitiven Be-
scheid. Die kaiserlichen Commissäre hielten es im Einverständniss mit
den siebenbürgischen Grossen für rathsam, eine so wichtige Angelegen-

* S. Hormuzakische Documente", k. k. Kriegs-Archiy: Nihiloaninus meum
consilium esset, quod bonum esset, Zizania ex puro tritico evellere."
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heit nicht diesem oder jenem Beamten zu übertragen, sondern selbst zu
erledigen. So reisten sie denn in Begleitung der Senatoren Kaspar Kor-
nisch und Pancratius Sennyei nach Tirgovischt, wo Michael damals Hof
hielt. Derselbe sandte ihnen, dar er noch immer leidend war, seinen
Sohn Petraschko mit 300 Mann entgegen und liess sie mit allen gebilh-
renden Ehrenbezeigungen empfangen. Nach dreitägigen Verhandlungen
kam endlich ein Vertrag zu Stande, dessen wichtigste Punkte folgende
waren:

Michael, Woewode der transalpinischen Theile des ungarischen Rei-
ches und Rath Sr. k.k Majestät, Euthymius, Erzbischof von Tirgovischt,
der Gross-Vornik Dumi.tru, der Ban von Craiova Mihaltsche, der Klut-
scher Radul, der Logothet Theodosius, der Vestir Andronik, der Spatar
Negri, der Logothet Mirischte und ein Ban (?) Calota, als Repräsentanten
der Walachei, haben beschlossen, dies Land wieder mit der ungarischen
Krone zu vereinigen, zu wekher es auch zu den Zeiten der ungarischen
Könige gehört hat, und zwar unter folgenden Bedingungen:

Seine Majestät zahlt Michael den Sold fill. 5 000 Mann Kriegs-
volk aus; wegen anderer 5 000 Mann, welche der Kaiser nach Michael's
Verlangen entweder selbst stellen und unterhalten, oder doch im Som-
mer ganz, im Winter zu Hälfte besolden soll, wird nach Umständen und
Bedürfniss das Nöthigste bewerkstelligt werden. Dagegen verpflichten
sich die Vertreter der Walachei, die Tikken und andere Feinde, sei es
in Siebenbürgen, der Moldau oder anderen Theilen Ungarns, zu bekriegen
und den Befehlen seiner Majestät, sowie denen des Erzherzogs Maxi-
milian zu gehorchen. Sollte aber die Walachei Hilfe bedilrfen, so wird
ihr von Siebenbilrgen aus, das fortan vom Erzherzog Maximilian verwal-
tet werden wird, im Namen des Kaisers alle nöthige Unterstiltzung ge-
leistet werden. Fill- Kriegsbedarf, wie Kanonen, Munition u.s.w., hat Sei-
ne Majestät oder Maximilian in dessen Namen zu sorgen.

Michael und sein Sohn Petraschko und deren geradlinige Nach-
kommen sollen das Land mit allen seinen Einkiinften, Rechten und Gren-
zen lebenslang als Vasallen des Kaisers besitzen, ohne einen Zins oder
Tribut, blos gegen ein jährliches Geschenk das nach altem Brauche je-
dem ungarischen Könige als Zeichen der Anerkennung oder Oberherr-
schaft dargebracht werden muss.

Ueber Gilter, welche Michael und sein Sohn sich erkaufen wer-
den, sollen sie das volle Verfilgungsrecht haben. Sollten Michael und
Petraschko ohne männlichen Erben mit Tod abgehen, so soll nur ein
Woewode oder Herr aus der Walachei und von griechischer Religion,
jedoch auf einmilthigen Vorschlag der Landes-Bojaren durch den Kaiser
und dessen Nachfolger erwä.hlt und bestätigt werden. Seine Majestät
verspricht ihm und seinen Nachkommen in Ungarn oder Siebenbilrgen
eine Stadt (Schloss) mit ihren Einkiinften, die zu einem anständigen
Unterhalt für ihn ausreichen, wie dies die genannten Herren Commis-
säre ihnen zugesichert. (War vielleicht nur in dem Falle in Aussicht ge-
stellt, als Michael aus der Walachei vertrieben werden wiirde).

Verlaufene Verbrecher oder Deserteure sollen ergriffen und aus-
geliefert werden.

Die walachischen Kaufleute sollen nach Siebenbürgen, soweit
es mit den Privilegien jener Städte vereinbarlich, gegen die gesetzlichen
Gebiihren freien Handel treiben dilrfen; die anderen fremden Kaufleute,
die Siebenbürger, Ungarn, Deutsche haben das Recht gegen Erleg-ung
der Gebühren.
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In Religionssachen soll Alles beim Alten bleiben.
Die walachischen Bojaren und Soldaten, welche Michael Seiner

Majestät, als um die Sache der Christenheit wohlverdient, empfehlen
wird, sollen, sowie die Abgesandten und Botschafter, welche er an seine
Majestät oder an den Erzherzog Maximilian entsenden wird, ihrer Wiirde
gemäss empfangen und behandelt werden.

Nachdem der Vertrag auf diese Weise förmlich beschlossen war,
huldigte Michael, nebst den grossen und kleinen Bojaren, dem Kaiser
und der ungarischen Krone mit grosser Feierlichkeit in der St. Nicolaut-
Kirche zu Tirgovischt (9. Juni 1598).

Von hier aus traten die kaiserlichen Commissäre, nachdem sie er-
fahren, dass der Tartaren-Khan einem Bilndniss mit den christlichen
Mächten nicht abgeneigt sei, (lurch Posony und Racz, Letzterer ein Ver-
trauter Michael's, in Unterhandlung mit demselben. Laut Instruction soll-
ten die Vermittler den Tartaren-Khan zu einem Biindniss zu bewegen
suchen, so dass er sich entweder gegen die Tilrken erhebe, oder, wenn
dies die Zeitverhältnisse nicht erlaubten, sich verpflichte, weder jetzt
noch in Zukunft den Tiirken Hilfe zu leisten. Insgeheim sollten sie dem
Khan berichten, dass die kaiserlichen Commissäre bereit seien, ihm von
ihrem Viaticum 10 000 Ducaten zu schicken; hätten dieselben von den
Subsidien gewusst, welche ihm frilher von den Gesandten des Fürsten
Sigmund Báthori und dem Woewoden zugesagt worden, so hätten sie
auf eine höhere Summe Bedacht genommen.

Istvánfi berichtet dartiber unterm 10. Juni 1598 an Bartholomäus
Petz (in Prag oder Wien oder wo er sein wird), dass, nachdem er die sie-
benbilrgischen Angelegenheiten ziemlich in Ordnung gebracht und den
Truppen den Sold gezahlt habe, er selbst in Anbetracht der Wichtigkeit
und Schwierigkeit der Geschäfte mit dem Waizener Bischof nach der
Walachei gekommen sei. Dort hätten sie einen tartarischen Abgesandten,
Hassan Aga, gefunden und seien zwei Tage nach ihrer Ankunft in Ge-
genwart des Woewoden Michael im Klostergarten mit ihm zusammen-
gekommen. Derselbe habe kurz erklärt, seine Instruction vom Khan gehe
dahin, Alles, was sie mit Michael abmachen wiirden, gutzuheissen. So
hätten sie es denn tar gut befunden, im Gemeinschaft mit Pancratius
Sennyei und Kornisch dem Khan im Namen des Kaisers 10 000 Duca-
ten durch den Aga zu schicken, welchem sich Einer von ihnen z-ugesel-
len wiirde. Da man aber nicht im Besitze der Summe gewesen, habe
Michael sich erboten, dieselbe in Kronstadt aufbringen zu wollen und
habe gleich darnach geschickt. Der Khan werde nunmehr, so hoffen sie,
in diesem Jahre zu Hause bleiben. Sollte aber auch das bei der Un-
beständigkeit der Barbaren nicht der Fall sein, so könnte man sie doch
wenigstens von Tag zu Tag hin.halten und eine Vereinigung mit den
Tiirken verzögern [ ... ].

Michael habe mit seinen Bojaren und dem Erzbischofe gestern in
der Kirche des heiligen Nicolaus (ausserhalb der Stadt, zwischen Wein-
bergen gelegen) den Eid der Treue Sr. Majestät dem Kaiser geleistet.
Er scheine Sr. Majestät und der Sache der Christenheit aufrichtig zu-
gethan zu sein. Ueber die Siebenbürger Adligen jedoch klage er sehr,
welche ihn seiner Herrschaft beraubt und ihn unwardig behandelt hät-
ten. Istvánfi hält es flir dringend geboten, dass Maximilian nach Sie-
benbürgen komme. Er solle aber Geld mitbringen, denn ohne dies ge-
schehe nichts. Morgen oder ilbermorgen wilrden sie nach Weissenburg
zurilckkehren.
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Nebst einem diesbezilglichen Bericht an den Kaiser fiber den Tar-
taren-Khan und den Woewoden Michael schreiben die Commissäre an
den Geheimrath Baron Wolfgang Rumff: Sie hätten aus Kronstadt Wein
kommen lassen und bei dem vom Woewoden veranstalteten Gastmahle
die tartarischen Gesandten demselben zusprechen lassen, worauf Has-
san Aga gesprächig gewortien und geäussert hä.tte: Man miisse Gott
danken, dass der Khan die Partei der Christen ergriffen. Der Ursprung
der Ungarn wie der Tartaren sei scytisch und darum sollten sie auch
wechselseitig Freundschaft halten und pflegen." Es scheint ihnen daraus
hervorzugehen, dass das Bandniss seine Frilchte tragen werde; denn die
Tartaren fiirchteten sich sehr vor den Tiirken und deshalb sei es ihnen
selbst um das Bündniss und die Freundschaft der Christen Ernst." In
einer Nachschrift bemerken sie: Michael bedürfe 3 000 Spiesse fill. das
Fussvolk. Man möge beim Kaiser bewirken, dass er Maximilian mit der
Absendung derselben beauftrage; der Woewode werde dieselben als Sold
annehmen."

Elie Hoffnungen, die der Berichterstatter bezilglich des Tartaren-
Bilndnisses ausgesprochen, gingen jedoch nicht in Erfiillung. Der Kaiser
selbst schreibt dartiber später an seinen Bruder Mathias: Die Tracta-
tion habe sich hiemach aus allerhand Ursachen zerstossen."

Nachdem die kaiserlichen Commissäre Michael 17 000 ungarische
Gulden Kriegssubsidien ausgezahlt hatten, worilber am 12. Juni der
Empfangsschein ausgestellt wurde, kehrten dieselben nach Siebenbilrgen
zurück.

Michael, welcher mit Sigmund Báthori in fortwährendem Brief-
wechsel stand, schreibt unterm 6. Jul' aus Ploiescht: Die Moldauer stän-
den kriegsbereit im Lager; von den siebenbürgischen Truppen habe er je-
doch nichts erfahren. Die Moldauer tarchteten sich einerseits vor den
Tartaren, andererseits vor den Kosaken, welche Leute mit dem Verlan-
gen frcien Durchzugs an Jeremias gesandt hätten; derselbe sei ihnen
jedoch aus Furcht vor dem tiirkischen Kaiser verweigert worden. An der
Donau ständen 10 000 Tartaren, mit welchen der Tiirke ihn angreifen
wolle. Michael wundert sich über das Iange Stillschweigen des Fürsten
und fordert ihn auf, dem Ernst der Lage entsprechend, auf der Hut zu
sein und bei Zeiten Vorkehrungen zu treffen. Er ruft Gott zum Zeugen
an, dass er bereit sei, sein Blut Air die Christenheit zu vergiessen. Lei-
der könne er den Truppen keinen Sold geben und ohne Geld wollten
sie nicht marschiren; sie seien widerspänstig und zerstreuten sich beu-
telustig im Lande; ja er fiirchtet, dass sie vor dem Feinde nicht Stand
halten werden. Welter erinnert er den Fürsten an ihre gegenseitigen
Eidesleistungen und ersucht ihn, dem Maximilian zu schreiben, dass er
doch ja bald komme und den siebenbürgischen Fiirstenstuhl einnehme.
Schliesslich bittet er, man möge ihn, falls ihm Gefahr drohe, davon be-
nachrichtigen, damit er seine Familie bei Zeiten nach Siebenbürgen
schicken und selbst dem Feind sich entziehen könne. Der Refrain ist:
Munition und Geld. In einem Postscript frägt er: warum denn eigent-
lich Maximilian seine Ankunft verzögere? Fiinf Tage später berichtet
er aus Tirgovischt: Die Moldauer hätten sich auf dem Gebirge gelagert,
die Kosaken stiinden ebenfalls in der Moldau; beide Theile fiirchteten
sich vor einander. Die Absicht der Tartaren sei, ihn anzugreifen. Er will
nächsten Montag mit seinem Heere das Lager bei Gergitza aufschlagen
(ein Ort etwa in der Mitte zwischen Bucarest und Buzeu). Heute (Freitag)
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schicke er das Fussvolk mit dem Geschatz voraus. Er braucht einen Feld-
hauptmann und ersucht dringend um die Entsendung Moses Székely's,
um den er dreimal gebeten; auch Möge sich Pancratius Sennyei bereit
halten, um, falls es erforderlich sei, ihm ohne Verzug mit der Reiterei
zu Hilfe zu eilen. Er beklagt sich fiber die ungarische Reiterei, die nicht
eher, als bis ihr der Sold ausgezahlt wiirde, in's Lager kommen wollte,
und verwahrt sich gegen jeglichen Vorwurf, falls die Sache schief gehe,
da er ihm Alles zur Zeit angezeigt habe. Schliesslich verspricht Michael
tiber alle Ereignisse Meldung zu machen, da er gute Kundschafter besitze.
Von Georg Racz habe er keine Nachrichten".

Aber auch an den Kaiser selbst wandte sich Michael durch eine
Gesandtschaft. und zwar sowohl um die jährlichen Subsidiengelder von
100 000 Thalern, als auch um die Ausbezahlung der 10 000 Ducaten in
Gold, die er fiir die Bezahlung des Tartaren-Khans entlehnt und z-u-
rtickzustellen habe. In erster Hinsicht liessen sich dieselben mit der
Abschlagszahlung von 41 000 Thalern far das verflossene Jahr zufrie-
denstellen, ersuchten jedoch um die bisherige Unterstatzung von 100 000
Thalern files nächste Jahr, wovon jedoch nur ein Theil baar zu bezah-
len, der andere aber bei Kaufleuten zur Anschaffung von. Waffen und
sonstigem Kriegswerkzeug anzuweisen ware. Ausserdem baten die Ge-
sandten um urkundliche Schenkung des Schlosses Kunisburg in Schle-
sien nebst dem dazu gehörigen Gebiete und der Gerichtsbarkeit an den
Woewoden unter den vom Kaiser festzusetzenden Bedingungen, indem
sie sich zur Besitztibernahme in Michael's Namen bereit erklärten; da-
mit nicht genug suchten sie um erbliche Belehnung Michael's mit der
Walachei und Abnahme des Lehenseides auf dieselbe, sowie auch auf
spätere Erwerbungen. Die Gesandten mochten wohl lange mit der Ent-
scheidung hingehalten worden sein; denn sie ersuchten schliesslich um
Entlassung und Heimsendung, da der Ausbruch des Krieges bevor-
stehe*".

In Siebenbürgen war man mit der kaiserlichen Regierung, die dem
Namen nach Sigmund Báthori's Gemalin, in der That aber die kaiserli-
chen Commissäre fiihrten, je länger, je unzufriedener. Dieselben besas-
sen weder das erforderliche Ansehen, noch trugen sie den eigenartigen
Verhältnissen und Interessen der Bevölkerung Rechnung; im Gegen-
theil liessen sie sich manche Missgriffe und Uebergriffe zu Schulden kom-
men und machten dadurch die deutsche Herrschaft, namentlich beim
ungarischen Adel, verhasst. Insbesondere war es höchst unldug, dass sie
Bocskai vom Grosswardeiner Commandantenposten entfernten; den die-
ser stellte sich sofort an die Spitze der Unzufriedenen. Er unterliess es
nicht, Sigmund Báthori von all' diesen Vorgängen zu unterrichten und
zur Rackkehr zu bewegen. Der Entschluss dazu fiel demselben nichts
weniger als schwer, da er längst seine Abdankung bereute. Rudolf be-
kiimmerte sich um ihn ebensowenig, als er sich um ein Staatsgeschäft zu
bekiimmern pflegte. Das herzogliche Schloss in Oppeln war ganz ver-
wahrlost. Die Jahrespension wurde ihm nicht bedungenermassen aus-
gezahlt; die Commissäre, welche ihm dieselbe mit den Fürstenthilmern
geben sollten, verwiesen ihn nach Prag; aber da war alles Bitten um-
sonst, selbst die nachgesuchte Erlaubniss, zum Kaiser und von da nach
Italien zu reisen, ward ihm abgeschlagen. Man sah ihn da nur als einen
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Narren, aber als einen verdächtigen Narren an, den man in Gewahrsam
halten müsse. An guten Rathschlagen seitens des polnischen KanzlerQ,
mag es auch nicht gefehlt haben; wenigstens wird diese Annahme durch
die folgenden Ereignisse bestatigt.

Darnach liegt die Antwort auf die Frage, welche Michael in seinem
Briefe vom 6. Juni an Sigmund Báthori gestellt' warum denn eigentlich
Maximilian seine Ankunft verzögere? sehr nahe. Am Hofe machte man
sich keine Illusion darilber, wie schwer es bei dem Wankelmuth, na-
mentlich aber bei dem offenkundigen Fremdenhass des in politischer
Hinsicht tonangebenden ungarischen Adels sei, eine so entlegene Provinz
ohne bedeutende Truppenmacht zu halten; so verschleppte man denn die
kostbare Zeit, ohne sich zu einem energischen Entschluss aufzuraffen,
bis es zu spat war. Dass Maximilian sich nicht beeilte und nicht zur
Entscheidung, d.h. zur Ausfertigung des Mandates drangte, steht damit
itn Zusammenhang. Vielleicht fürchtete er ein ahnliches Schicksal als
Fürst von Siebenbürgen, wie er es als Gegenkönig von Polen bei seiner
Besitzergreifung des Thrones hatte erdulden müssen, indem er von Za-
moyski, der für Sigmund III. von Schweden eintrat, geschlagen und
monatelang in Gefangenschaft gehalten worden war.

Desto rühriger war Bocskai mit seinem Anhang gewesen; derselbe
hatte sowohl Caspar Kornisch, der im Lager bei Mühlbach die Bewegun-
gen des tiirkischen Heeres beobachtete, als auch die Szekler durch Mo-
ses Székely far Bdthori gewonnen. Am 20. August (26.?) tauchte Sigmund
Bathori plötzlich in Klausenburg auf. Der Chronist sagt: Sigmund
Báthori kommt bei der Nacht an's Thor, hat ein Bindel auf dem Ross
schlecht und schlimm, klopfet an, lasset den Richter dahin rufen, wird
eingelassen, kommt zu der Frau (die zwei Tage vorher ebendaselbst an-
gekommen war, um nach Gratz zu reisen), welche ihn ganz gern annimmt,
ziehen mit einander nach Weissenburg, das Land ist zufrieden mit ihm,
der Kaiser auch, obwohl ihm der Spott verdriesslich war." Mit der Zufrie-
denheit des Landes und des Kaisers verhielt es sich aber etwas anders, als
der naive Chronist erzahlt. Zwar gelang es Sigmund Báthori mit Hilfe
seines Anhanges auf dem nach Thorda einberufen Landtage unter An-
führung der Gründe, die ihn zur Mickkehr bestimmt, seine Wiedereinset-
zung zum Fiirsten durchzusetzen. Zuvor aber musste er den Standen
einen Eid leisten, in welchem er gelobte, ihre Rechte ungeschmalert zu
wahren, die Jesuiten aus Siebenbürgen zu entfernen, die .anerkannten
Kirchen gleichmässig zu schiltzen, ,alles Vergangene zu vergeben und die
freie Wahl eines Fürsten nach seinem Tode in keiner Weise zu be-
schranken.

Die sä.chsische Nation wollte sich zur Eidesleistung nicht eher ver-
stehen, als bis sie nicht ihres Eides gegen den Kaiser, den sie mit Zustim-
mung und auf Befehl Sigmund Bdthori's abgelegt, entbunden wiirde;
da man den Kaiser doch nicht umgehen durft,e, wurde beschlossen, ihm
von dem Geschehenen Mittheilung zu machen und dessen Zustimmung
einzuholen. An Maximilian aber schrieb Sigmund Báthori, er möge nicht
nach Siebenbürgen kommen, er sei auf seinen Posten zurilcskgekehrt,
weil der Kaiser die vertragsmassig eingegangenen Bedingungen nicht
erfallt habe. Uebrigens sei und bleibe er dem Kaiser und dessen Hause
ergeben und werde trachten, die Interessen desselben wahrzunehmen;
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sollte man ihm aber feindlich begegnen, so wäre er gezwungen, sich un-
ter den Schutz des Sultans zu stellen.

Als dann Maximilian einige Wagen Sigmund Báthori's mit gepräg-
tem und ungeprägtem Golde weggenommen hatte, benutzte man dies als
Vorwand, die kaiserlichen Commissäre zu verhaften.

Die Hauptsorge filr Sigmund's Regierung war nunmehr, aus der
völligen Isolirung, in der man sich befand, herauszukommen. Den Kai-
ser hatte man sich mehr als entfremdet. Die Tiirken, von diesem Regie-
rungswechsel unterrichtet, standen drohend in Ungarn; umsomehr galt
es also das mit Michael in Folge der Thronentsagung gelöste Bündniss
wieder zu kntipfen.

Wie hatte sich doch die Situation in kurzer Zeit so vollständig ge-
ändert. Michael, der vor sechs Jahren noch unbekannte Ban von Cra-
iova, war jetzt der von allen Seiten, vom Kaiser vom Sultan und von sei-
nem ehemaligen Protector und Lehensherrn, der ihm zur Macht und
Wiirde verhoIfen hatte, umworbene und geftirchtete Woewode. Vo11
Ehrgeiz, Herrschsucht und Thatendrang hatte er bereits, wie wir gese-
hen, seine Hand nach der Moldau ausgestreckt, und die siebenbtirgischen
Zustände waren ganz dazu angethan, seine Eroberungspläne, vom Kaiser
unterstützt, auch auf dieses Land auszudehnen und die Rolle zu tiber-
nehmen, zu deren Durchführung sich Sigmund Báthori zu schwach erwie-
sen hatte. Das Gltick war dem Tapfern" hold; sein Stern im Steigen!

Michael's Biindniss mit Sigmund Beithori

Michael nahm den Abgesandten Sigmund Báthori's, Namens Ste-
fan Bodoni, gut auf und liess sich bereit finden, das frühere Btindniss
mit ihm zu erneuern, indem er Sigmund Báthori Hilfe gegen die Mr-
ken zusicherte, unter der Bedingung, dass dieser ihm versprechen musste:
class, so lange er Ftirst von Siebenbilrgen sein werde, er den Ttirken
nicht gestatten wolle, festen Fuss in dem Lande zu fassen.

Während die Tiirkengefahr sich yon Tag zu Tag in Siebenbilrgen
steigerte, war jedoch Michael selbst von der Bulgarei aus von den Ttirken
bedroht. Die beiden Pascha von Dji und Dristra (Silistria) hatten sich
nähmlich zum Sturze Michael's vereinigt, und so war es ihm nicht mög-
lich, auf die Bitte Sigmund Báthori's, demselben persönlich Hilfe zu brin-
gen, einzugehen; doch sandte er ihm 2 500 Mann Fussy°lk und Reiterei
in das Lager bei Mühlbach. Dieselben wurden jedoch bald wieder entlas-
sen, da die Ttirkengefahr diesmal an Siebenbtirgen vorilberging.

Gegen die Pascha in der Bulgarei schickte Michael eine stattliche
Armee unter dem Oberbefehle des Vornik Dumitru voraus in's Feld.
Dieselbe war so glücklich, beim Dorfe Kisseleth tiber eine ttirkische Ab-
theilung zu siegen und zwei Rosschweife zu erobern, welche Michael zu
Caracal (einige Meilen oberhalb der Miindung des Altflusses in die Do-
nau) empfing. Dadurch wurde er so ermuthigt, dass er nun selbst den
Pascha von Anatolien anzugreifen beschloss. Unweit Nicopolis setzte er
tiber die Donau, wo er auf die 13 000 Mann starke Armee des Paschas
stiess und dieselbe dermassen schlug, dass ein Theil derselben völlig
vernichtet, der andere zersprengt und in die Flucht gejagt wurde. Sämmt-
liche Kanonen, sowie das Gepäck und die Munition fielen dem Sie-
ger in die Hände. Diesen Sieg fiber Hafts Mahommed Pascha schreibt
Hammer-Purgstall der List eines gewissen Dimo zu, welcher unter dem
Scheine von Tributwagen seine Kanonen, mit rothem Tuche bedeckt,
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bis an das tilrkische Lager gefiihrt und damit ein mörderisches Feuer
auf dasselbe eröffnet hatte. Der Pascha floh in der grössten Verwirrung
gegen Tirnova. Michael liess ein altes Weib, mit des Paschas Turban und
Pelz angezogen, im Lager herumfiihren, um sich und seine Leute durch
diesen Spott fiber die TUrken zu belustigen. Hierauf schloss er Nicopolis
selbst ein, konnte es aber nicht erobern, da die Besatzung sich tapfer
wehrte und Nachts wieder aufbaute, was seine Geschiltze tagsUber zer-
stört flatten. Nachdem auch ein Sturmangriff erfolglos geblieben, be-
gnilgte sich Michael, die Umgegend zu verheeren, und marschirte, die Be-
lagerung aufhebend, nach Dji. Hier erwartete ihn der Sandschak mit
eigenen und mit den ihm vom Beg von Baja zugesandten Hilfstruppen;
Michael wurde jedoch in einem blutigen Treffen bald fertig mit ihnen, so
dass nur Wenige mit dem Leben davonkamen. In Verfolgungi der Geschla-
genen war er sehr hitzig, so class ,er bei dieser Gelegenheit in Lebens-
gefahr gerieth. Einige fliehende Tiirken setzten sich nämlich unverhofft
zur Wehre. Als sie den Woewoden nun von nur wenigen Leuten umge-
ben sahen, stUrzte sich Einer wilthend auf denselben, um ihn mit der
Lanze zu durchbohren. Michael verhinderte den Stoss, indem er die
Lanze fasste. Aber schon im nächsten Augenblicke stlirmten die Gebril-
der Buzeskul zur Hilfe Michael's herbei, hieben auf den TUrken und
seine Gefährten ein und befreiten ihn aus der Gefahr. Michael hielt
sich noch zehn Tage lang in der Bulgarei auf und verwilstete alle umlie-
genden Ortschaften mit Feuer. Bei Rahova wollte er mit der Armee und
der zusammengebrachten Beute ilber die Donau zurlickkehren, wurde
jedoch durch einen heftigen Sturm tagelang daran gehindert. Am 5. No-
vember endlich gelang es, den Uebergang zu bewerkstelligen, worauf
Michael wohlbehalten und mit grosser Beute nach Tirgovischt
kehrte und an Sigmund Báthori einen Rosschweif und einen mit Gold
beschlagenen Säbel als Siegestrophäe ilberschickte.

Nach Bethlen hätte er von diesem Feldzuge aus der Bulgarei an
16 000 Christen beiderlei Geschlechts mit ihrem Hab und Gut in die
Walachei gebracht und sie zur Ansiedlung bestimmt.

Während dieser Vorgänge und Siege Michael's in Bulgarien be-
rieth man am kaiserlichen Hofe hin und her, wie man mit SiebenbUrgen
am besten fertig werden und Michael bezUglich seines Anliegens zufrie-
denstellen könne. Höchst interessant ist das Gutachten, das die kaiser-
lichen Räthe ilber einen diesbezUglichen Bericht Maximilian's abgeben:
In Bezug auf Michael war man nach den Uber ihn eingegangenen Be-
richten einig, dass er's treu und aufrichtig mit Sr. Majestät und der
Christenheit meine und wohl keine Gelegenheit versäumen werde, seine
Ergebenheit je länger je mehr zu bezeugen." Zufolge seiner Verabre-
dung mit den kaiserlichen Commissären verlangte er seitens Sr. Majestät:
1. die Ratification der mit den Commissären vereinbarten Punkte; 2. die
versprochenen Subsidiengelder zur Besoldung seines ungeduldigen Kriegs-
volkes; 3. fUr den Fall seiner Vertreibung aus seinem Lande die Be-
willigung eines anständigen, mit Einkiinften. versehenen Asyls in kai-
serlichem Gebiete.

Was den ersten Punkt anbelangt, so hielten es die kaiserlichen
Räthe bei aller Willfährigkeit gegen den Woewoden nicht fUr rathsam,
die Bestä.tigung der verabredeten Bestimmungen vorzunehmen, sondern
empfahlen dem Kaiser die stillschweigende Umgehung dieses Punktes.
Der Kaiser solle ihn beloben und zum Beweise seiner Gnade ihm 46 000
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Thaler in Wechseln loco Klausenburg anweisen lassen, fiir deren Eintrei-
bung Michael Sorge zu tragen hätte, und ihn damit, sowie mit der
Verheissung fernerer Unterstützung nach Zeit und Umständen abfinden.
Auf den Vorschlag des Erzherzogs Maximilian, die Summe in Baarem zu
geben, rathen sie, nicht einzugehen, weil der Woewode selbst sich mit
der Anweisung zufriedenstelle und der Transport eines Baarfonds dahin
unsicher sei u.s.w.

Das letzte Begehren Michael's halten die kaiserlichen Räthe für
voIlkommen gerechtfertigt und gewährbar und empfehlen es sei ihm die
Sicherstellung seiner Familie entweder in Kaschau oder Wien, oder sonst
an einem anderen Orte unter Anerbietung hinreichenden Schutzes und
väterlicher Filrsorge ftir dieselbe zu bewilligen und daneben die Verheis-
sung eines Gutes auf kaiserlichem Gebiete zu ertheilen.

Mit Sigmund Báthori, der durch seine Handlungsweise die Autorität
des Kaisers missachtet, rathen sie, dilrfe man nicht Nachsicht haben,
der Consequenz wegen im heiligen Reich, in den Erblanden, insonderheit
aber in Ungarn; vielmehr milsse man trachten, wie man seiner Person,
sei es mit Gewalt oder heimlich, habhaft werden und ihn sammt seinem
Anhang ausrottén möge. In Anbetracht aber, dass Siebenbilrgen sich
um Hilfe umsehen und dieselbe wfthrscheinlich bei Polen finden werde,
so class man beim Wiederausbruche des Krieges mit den Türken dann mit
drei Feinden zu kämpfen haben werde, wobei Ungam in die Schanze
geschlagen werden milsste, solle man lieber etwas vorsichtiger zu Werke
gehen, umsomehr, da Siebenbtirgen nicht sogleich im Stegreif zu erobern,
dazu das Volk seltsam, unbeständig und wankelmilthig sei. Wenn auch
Maximilian grosse Hoffnung auf den Woewoden der Walachei setze, als
ob derselbe allein zu dieser Execution ausreiche, so sei doch, vorausge-
setzt, dass dieser dazu geneigt sei, zu bedenken, dass er mit Geld und
Truppen dazu versehen werden milsste ... Wie aber solle man das Re-
giment bestellen, da keiner der kaiserlichen Brilder sich bewegen las-
sen wolle, nach Siebenbilrgen zu gehen, und doch sei in der Capitulation
davon die Rede ... Maximilian hatte gerathen, Schwarzenberg, der bei
Ofen stand, hineinzusenden; die kaiserlichen Räthe sprechen sich ent-
schieden dagegen aus. Schwarzenberg sei nicht nur durch die Belagerung
von Ofen, sondern auch sonst an der Uebernahme des Postens gehindert,
ilberdies als Administrator unerprobt und unzuverlässig. Sollte es an
einem Haupte fehlen, so werde es gehen, wie zu Kaiser Ferdinand's Zeit
(unter General Castaldo) geschehen ...

... Das Beste sei, der Kaiser möge einen seiner Brilder bestimmen,
nach Siebenbürgen zu gehen und wenigstens so lange daselbst zu blei-
ben bis die Angelegenheit weiters geordnet werden könnte. Es sei da-
bei nicht blos der Wille, sondern auch die Kraft in Rechnung zu brin-
gen und Heber nicht anzufangen, als schimpflich zu endigen. Weil schlies-
slich Báthori sich rühme, dass er mittels bezahlter Späher alle Ansichten
und Massregeln des Kaisers erfahre, so verlangen die kaiserlichen Rathe
strenge Untersuchung und Bestrafung des Schuldigen*.

Endlich war es Sigmund Báthori gelungen, den Kaiser gegen Frei-
lassung der kaiserlichen Commissäre zur Annahme eines Gesandten zu
vermögen, der freies Geleite für eine Gesandtschaft Báthori's erwirken
sollte. Unterm 1. November 1598 schreibt Kaiser Rudolf von Podiebrad
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an Michael: Er habe Michael's Gesandten Georg Racz, und den des Tar-
taren-Khans gerne empfangen und dem Letzteren seine Ansichten eröff-
net. Was den Fürsten. Sigmund Bdthori betreffe, wolle er die ihm avi-
sirten Gesandten desselben abwarten, bevor er etwas Gewisses beschlies-
se; doch werde er dabei mit dem Geiste der Mässigung und einem
zweifelsohne allseitig befriedigenden Billigkeitsgefühle vorgehen und
Michael, so bald als möglich, verständigen. Fill. die Hilfe, die er dringend
verlangt und welche er durch seine Treue und Tapferkeit mehr als hin-
länglich verdient habe, werde er Sorge tragen; es sei bereits eine nicht
geringe Summe an ihn durch Kaufleute abgegangen. Der Kaiser ermahnt
ihn, in der Bekämpfung des gemeinsamen Feindes der Christenheit tap-
fer fortzufahren und verspricht ihm schliesslich gnädig Schutz und Zu-
flucht, sollte er, was Gott verhilten wolle, aus seinem Lande vertrieben
werden*".

Einer Instruction zufolge, welche Michael einem Gesandten an Se.
Majestät den Kaiser Rudolf ertheilte, hatte Michael sich bei dem Fürsten
Sigmund Báthori erkundigen lassen, warum er zurückgekehrt und ob er
der Sache der Christenheit treu bleiben wolle? In seiner Erwiderung hät-
te er auf die erste Frage die bekannten Gründe angeftihrt, nämlich dass
der Kaiser die vereinbarten Bedingungen nicht erfüllt, so dass seine Lage
eine sehr erbärmlich gewesen. Beztiglich der anderen Frage habe er ihn
versichert, dass, sofern Se. Majestät ihn zu Gnaden aufnehmen werde,*
er bereit sei, nach Kräften gegen die heidnischen Feinde die Waffen zu
ergreifen. Michael ersuche mit Rticksicht auf den gemeinsamen Feind
dem solche Zwietracht unter den christlichen Fürsten ebenso zur Freude,
als sie der Christenheit zum Nachtheil gereichen wiirde Se. Majestät
möge, so sehr der Fürst auch gefehlt und des Kaisers Zorn verdient habe,
doch die bisher treuen und niitzlichen Dienste desselben erwägen und
sich erinnern, wie Sigmund Báthori zur Zeit, als er in Ruhe und Frieden
mit den Ttirken gelebt, von denselben abgefallen und sich Sr. Majestät
angeschlossen habe; wie er nach der Einnahme von Raab, als Sinan
Pascha mit einem grossen Heere in die Walachei eingefallen, persönlich
in's Feld gertickt sei und gemeinschaftlich mit seinem Herrn das Land
von den Ttirken befreit habe u.s.w. [ ].

Der Kaiser wolle also einen solchen treuen Diener nicht verstossen,
sondern mit seiner Huid beglücken und seine Dienste annehmen, auch
das Grosswardeiner Capitanat ihm zurückstellen, denn ohne dieses könne
Siebenbürgen nicht existiren, dagegen die Christenheit in grosse Gefahr
kommen. Michael gelobt dem Kaiser wie bisher Treue und erklärt, dass,
wenn er mit Sigmund Báthori, bei der gegenseitigen Abhängigkeit Sie-
benbiirgens und der Walachei, in Feindschaft gerathen würde, er dem
Kaiser keine Dienste mehr leisten könnte. Dazu wtirde es sich ftir ihn
nicht geziemen, dass er gegen einen so trefflichen Fürsten, dem er
nächst Gott seine Herrschaft verdanken, die Waffen ergreife. Der Kaiser
möge also den Fürsten in Gnaden aufnehmen, er werde damit auch der
Christenheit einen Dienst erweisen (21. November 1598).

Unterm 26. November 1598 setzt Kaiser Rudolf Michael von Po-
diebrad aus in Kenntniss: Sigmund Báthori habe eine Gesandtschaft
an den Kaiserhof zur Darlegung der siebenbürgischen Angelegenheiten
in Aussicht gestellt und er habe derselben einen Geleitsbrief und williges

* Auszug aus den Hormuzakischen Documenten".
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Gehör zugesagt. Von den ferneren Vorkommnissen würden dem Woe-
woden Mittheilungen gemacht werden. Michael möge nur darilber
wachen, dass in Siebenbürgen und den benachbarten Provinzen nichts
wider die kaiserlichen Intentionen vorgenommen werde und zuwider-
laufende zu vereiteln suchen. Dagegen wird ihm baldmöglichst in aller
Form die Bestätigung seiner mit den kaiserlichen Commissären geschlos-
senen Uebereinkunft, die Zuweisung einer beträchtlichen Unterstützung,
sowie die Einräumung eines Zufluchtsortes im Falle eines widrigen
Schicksals und noch anderweitige Belohnung in Aussicht gestellt.
Schliesslich ,bewilligt ihrn der Kaiser, Weib und Kind beliebig nach
Kaschau oder sonst einer Stadt in Oberungarn, oder auch selbst nach
Wien in Sicherheit zu bringen und verheisst ihm vollkommen väterliche
Fürsorge für dieselben zu tragen*."

Die Erwägungen der kaiserlichen Räthe, sowie die Theilnahme,
welche Michael für Sigmund Báthori so unverholen kundgegeben, mögen
zu dieser Sinnesänderung des Kaisers hauptsächlich beigetragen haben.
Kaum war aber Sigmund Báthori der Weg zur Aussöhnung mit dem
Kaiser geöffnet, so boten die Jesuiten wieder Alles auf, um den Fürsten
in ihre Gewalt zu laekorrunen. Sie bestiirmten den armen Menschen mit
Vorwiirfen, class er sich durch den Schwur, sie zu verweisen und den
ketzerischen Glauben zu schützen, wider Gott schwer versiindigt habe,
'und das eigene Gewissen warf ihm die Hinrichtung Unschuldiger und
die Verbannung seiner Anverwandten vor". Um diese Schuld zu siihnen,
bestimmten sie ihn, nochmals abzudanken und Siebenbilrgen an seinen
Vetter, den Cardinal Andreas Báthori, abzutreten und als Privatmann
in Polen zu leben. Auf diesem Umwege konnte Siebenbürgen dereinst
wieder an Oesterreich fallen; hauptsächlich aber stand vom Cardinal
fill- die katholische Kirche und gegen die Ketzerei in Siebenbürgen das
Beste zu erwarten. Sigmund wurde in seinem Entschlusse, abzudanken,
noch durch Zamoyski bestärkt, welcher auf die Kunde davon ihm brief-
lich den Rath ertheilt hatte, sein Land, wenn er der Regierung made sei,
lieber seinem Vetter, dem Cardinal, abzutreten, als sich der Gefahr aus-
zusetzen, dasselbe durch die Besitznahme der Deutschen seiner Familie,
die rechtmä.ssige Ansprtiche darauf habe, aus den Händen winden zu
lassen. Dies Intriguenspiel blieb Geheimniss. Um ungestört zum Ziele
zu gelangen gait es, Bocskai, dessen Widerstand man am meisten be-
fiirchtete, zu entfernen. Im Januar 1599 wurde auf dem Landtage in
Weissenburg eine neue Vereinbarung zwischen Sigmund Báthori und
Kaiser Rudolf beschlossen und Bocskai in Begleitung des Bischofs
D. Napragi mit den betreffenden Instructionen nach Prag abgesandt.
Der Jesuit Stefan Kabosch übernahm es, den Cardinal und Fürstbischof
von Wermeland, sowie dessen Bruder Stefan zu vermögen, nach Sieben-
bilrgen zu kommen. Um diesem Schritt jecien Schein einer verdächtigen
Handlung zu benehmen, wurde der Kaiser benachrichtigt, dass es sich
um eine Aussöhnung Sigmund Báthori's mit dem Cardinal und seinem
Bruder handle, mit denen er seit der Hinrichtung Balthasar Báthori's
zerfallen war.

So elite denn der ehrgeizige Cardinal, nicht zufrieden mit seinem
Purpur, zu seinem Verderben nach Siebenbilrgen. Am 20. Februar kam
er in Klausenburg an und bald darauf fand die Aussöhnung in Her-
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mannstadt statt. Sigmund Báthori vergoss Thränen beim Wiedersehen,
als könne er damit die Erinnerung an die Vergangenheit auslöschen; er
bat den Cardinal um Verzeihung wegen seines Wahnes, in welchem er,
schlechten. Rathgebern folgend, gegen seine Blutsverwandten gewilthet
hätte. Auf den 20. März wurde ein Landtag nach Mediasch einberufen,
wo die Stände nach Berathung der wichtigsten Landes-Angelegenheiten
sich, durch starke Truppenanhäufung eingeschilchtert, bemilssigt sahen,
den Landtagsbeschluss vom 16. April 1595 (demzufolge Andreas und
Stefan Báthori verbannt worden waren) aufzuheben, da ihre Schuld-
losigkeit erwiesen und die Aussöhriung zwischen denselben und dem
Ftirsten erfolgt sei. Damit nicht genug, dankte Sigmund Báthori zu
Gunsten seines Vetters, des Cardinals Andreas ab: Weil er Siebenbiirgen
gegen die Tfirken nicht vertheidigen, noch auch von den christlichen
Mächten zu den Tiirken abfallen könne. Andreas Báthori dagegen,
welcher weder den Türken noch dem Kaiser zuwider gewesen, sei ge-
eignet den Frieden Siebenbiirgen zu erhalten und dasselbe zu begliicken."
Bisselius führt noch den weitern Grund an: Sigmund habe deshalb abge-
dankt, well er von seiner Gemalin Christierna keine Nachkommen er-
hoffen konnte".

So sahen sich die Stände zum dritten mal binnen Jahresfrist ge-
nöthigt, den Landesherrn zu wechseln, Andreas zu huldigen und ein-
zuwilligen, dass Sigmund Báthori nebst dem Titel eines Fürsten von
Siebenbürgen eine Pension von 24 000 Ducaten, die Fürstin aber von
24 000 Gulden (oder 15 000 Thalern) erhalten solle. Sigmund Báthori zog
sich im Mai zu seinem Schwager Zamoyski nach Polen zuriick, um dort
als Privatmann zu leben; seine Gemalin aber begab sich nach Steier-
mark (Graz) zu ihrer Mutter und dann nach Hall in Tirol, wo sie in's
Kloster ging und nach zweiundzwanzig Jahren, 46 Jahre alt, starb.

Mittlerweile war zwischen Kaiser Rudolf und den Gesandten Sig-
mund Báthori's ein neuer Vergleich fiber die Abtretung Siebenbürgens
abgeschlossen worden. Da traf die Nachricht von den Vorgängen in
Siebenbilrgen in Prag ein. Der Kaiser liess den Gesandten, welchen der
Cardinal mit Ergebenheitsbetheuerungen an ihn abgeschickt hatte, in's
Gefängniss werfen. Von den Gesandten Sigmund's aber, welche sich
auswiesen, dass der Regierungswechsel heimlich ohne ihr Mitwissen vor
sich gegangen sei, wurde D. Napragi nach Siebenbiirgen entlassen;
Bocskai aber, als Anstifter der Hinrichtung B. Báthori's von Andreas
verbannt, zog es vor, zurückzubleiben und wurde unter die kaiserlichen
Räthe zur Führung der Siebenbargischen Angelegenheiten aufgenommen.

Michael schliesst und beschwört zum Schein ein Schutz- und Trutz-
bilndniss rnit Andreas Bdthori

Die Stellung des Cardinals war von vorneherein auf die Lange der
Zeit nicht haltbar. Im Lande selbst betrachtete ihn ein Theil des hohen
ungarischen Adels als Eindringling; in der sächsischen Nation erweckte
er schon in Folge seiner hohen kirchlichen Würde Misstrauen, und als
er bald nach seinem Regierungsantritt Eingriffe in die sächsischen Rechte
zu machen versuchte, entfremdete er sich die Gemilther vollends. Bei
den Szeklern durfte er nicht auf Anhänglichkeit rechnen, da diese durch
die Báthori's ihrer Freiheiten beraubt worden waren. Die Bemühungen
der Jesuiten eine Aussöhnung zwischen dem Kaiser und dem Cardinal
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herbeizufiihren, hatten keinen Erfolg, und als dann der Kaiser durch
Vermittlung des piipstlichen Legaten sich versöhnlich zeigte, geschah
dies nur, um den Cardinal nicht zum Anschluss an die TiIrken zu drän-
gen. Derselbe war indessen bereits angebahnt worden, indem Andreas
Báthori auch an die hohe Pforte eine Gesandtschaft, Nicolaus Gavay
und Franz Budai, hatte abgehen lassen, welche hier freundliche Auf-
nahme gefunden. Ausser der Tilrken-Freundschaft durfte er also nur
auf die der Polen und Moldauer rechnen.

Um sich der Anhänglichkeit Michael's zu vergewissern, schickte
er Caspar Kornisch, den Oberbefehlshaber der siebenbilrgischen Trup-
pen, an den walachischen Fürstenhof mit der Aufforderung ab, Michael
solle dem bestehenden Vertrage gemäss den Vasalleneid leisten. Kornisch
war aber ein geheimer Feind des Cardinals und noch jangst von dessen
Neffen als Urheber der Ermordung Balthasar Báthori's insultirt worden.
Anstatt, seiner Sendung gemäss, Michael filr das Bandniss mit seinem
Fürsten zu gewinnen, folgte er dem persönlichen Hass und Rachege-
filhl, indem er Michael gegen den Cardinal aufreizte, ja nach Bethlen
hätte er sich sogar des Landesverrathes schuldig gemacht und Michael
Mittel und Wege gezeigt, wie derselbe bei günstiger Gelegenheit in Sie-
benbilrgen einfallen könne. Nach seiner Rakkehr gab er vor, Alles
71IM erwünschten Ziele vorbereitet zu haben. Demnach ging eine neue
Gesandtschaft, bestehend aus Georg Ravazdi und Nicolaus Vitéz, an
Michael ab, um das Bilndniss mit demselben förmlich zu schliessen und
von ihm beschwören zu lassen. Michael zeigte sich schwierig, machte
allerlei Gründe gegen das Biindniss geltend und suchte Ausflilchte; dann
stellte er hohe Bedingungen, so dass die Unterhandlungen sehr in die
Länge gezogen wurden. Endlich gelang es den ausdauernden Bemilhungen
der Abgesandten, Michael dahin zu bringen, dass er den Eidschwur
auf das heilige Evangelium leistete, demzufolge er Frieden und Freund-
schaft mit Andreas wie frillier mit Sigmund halten, von den christlichen
Mächten nicht abfallen wolle und Einer dem Anderen mit bewaffneter
Macht beistehen solle. Die Vertrags-Urkunde wurde zur Beglaubigung
von Michael und den zehn ersten Bojaren, welche denselben Eid ge-
leistet hatten unterschrieben (26. Juni 1599)*. Nach fast zweimonat-

* S. Hormu7akische Documente".
Im Eingange der Eidesformel heisst es: Ich, Michael, Woewode der Wa-

lachei, des durchlauchtigsten Försten von Siebenbtirgen, der Moldau und Walachei,
Getreuer und Rath gebe hienmit Allen kund, dass Fah mit clerselben Treue, Ge-
rechtigkeit, Unterthänigkeit und mit demselben Gehorsam, womit ich in vergan-
genen Zeiten, als Sigismund das Förstenthum inne hatte, Sr. Durchlaucht mich
verpflichtete, auch dem gegenwärtigen von Gott verordneten durchlauchtigsten
Ftirsten von Siebenbörgen, der Moldau und Walachei u.s.w. dem Herrn Andreas
Bathori, ar_ich zu venpflichten verspreche. Urkund dessen habe ich in Gegenwart
der Getreuen Sr. Durchlaucht, nämlich des Hochansehnlichen Herrn Georg Ra-
vazdi, Rathes Sr. Durchlaucht, und in Gegenwart des Wohlgebornen und vor-
trefflichen Herrn Nicalaus Vitéz, Graf des Thordaer Comitates, folgenden mir
vorgelegten Eid geleistet:

Ich, Michael, Woewode der Walachei, schwöre beim lebendigen rund wahr-
haftigen Gott Vater, Sohn und heiligen Geist, dass ich dieselbe Treue, Gerechtig-
keit und Unterthänigkeit, welche ich dean aben erwähnten Fiirsten Sigismund
geleistet habe, auch Sr. Durchlaucht dem jetzt regierenden Försten us.w. Andreas
Báthori zu leisten verspreche. Ja, sollte ich irgend etwas deanselben Feindseliges
oder Nachtheiliges wissen oder erfahren, so verspreche ich Sr. Durchlaucht davon
Kunde zu geben, seinen Freunden Freund tmcl einen Feinden Feind zu sein.
Ueberdies gelobe und schwöre ich bei Gott die Verbindlichkeiten jeder Art., denen
ich zur Zeit des Ftirsten Sigismund nachgekommen bin, soweit sie sich auf die
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lichem Aufenthalte kehrten die Gesandten heim und man war fiber-
zeugt, dass von Michael nichts zu befürchten sei; gleichwohl hielt An-
dreas es für gut, das Lager, welches bei Mühlbach aufgeschlagen war,
nicht abbrechen zu lassen.

Bald verbreitete sich jedoch das Geriicht, dass Michael zum Kriege
und zwar nicht etwa gegen die 'Darken, sondern gegen Sieben-

bürgen. Die Erklärung dieser Sinnesänderung, wenn taberhaupt davon
die Rede sein kann, lässt sich leicht begreifen, wenn man bedenkt, in
wekh' intime Beziehung Andreas Báthori mit Michael's Todfeind, dem
Jeremias Mogila, getreten war. Es war nämlich zwischen Beiden ein
Vertrag abgeschlossen worden, bei welchem es sich nicht nur um ein
Freundschafts- und Friedensbandniss auf ewige Zeiten handelte, son-
dern um Verschwägerung, indem Jeremias seine einzige Tochter dem
Johann Iffiu, einem Halbbruder des Andreas Báthori, verlobt hatte. Dem
Vertrage war die Klausel beigefilgt, dass Andreas, falls er vom Ver-
trage absttinde, der Braut 20 000 Ducaten geben solle, un.d falls Jeremias
zurticktrete, verpflichtete sich dieser, dem Bräutigam 10 000 Ducaten
Reugeld zu zahlen. Damit wollte also Andreas zugleich seinem Halb-
bruder den Weg zum moldauischen Woewodenstuhl auf den Todesfall
des Jeremias bahnen*.

Diese Politik Andreas Báthori's war denn wohl geeignet Michael's
Plane zu kreuzen, und um dem vorzubeugen, sehen wir ihn nunmehr
sich rticksichtslos über Treue, Glauben und Eidesleistung hinwegsetzen.
Gleichwohl glauben wir nicht, dass Michael so entschieden auf sein Ziel
losgegangen wäre, wenn er nicht gewusst hate, dass Andreas Báthori
in Siebenbilrgen selbst wenig treue Anhänger zählte und an eine ernst-
liche Aussöhnung mit dem Kaiser nicht zu denken war, mit welchem
Michael hingegen noch immer auf dem besten Fusse stand. Die Tiirken
kamen jetzt gar nicht in Betracht, da sie in Ungarn zu sehr beschäftigt
waren.

Nach Thuanus ware der k. Rath Bartholomäus Petz selbst in Sie-
benbürgen gewesen und hätte sich iiberzeugt, wie sehr die Gemilther
des Adels und der Völker (?) Oesterreich entfremdet seien und einen
Nationalfürsten vorzögen, um mit demselben in Frieden mit dem Sultan
zu leben; während unter der Herrschaft eines Fremden das Land in
steter Kriegsgefahr schwebe. Ende April sei Petz mit einem Briefe des
Cardinals nach Prag zurtickgekehrt. In demselben habe Andreas Bá-
thori sich bereit erklärt, alle Wiansche des Kaisers zu erfiallen, soweit sie

Kriegsführung beziehen, in ellen Theilen einzuhalten fund zu befolgen.
Zur Beglaubigung und Urkund dessen habe ich diesen Brief mit meiner

eingenhändigen Unterschrift unid beigedrucktem Siegel ausgestellt."
Gegeben in Unserer Stadt Tirgovischt am 26. Juni. Anno 1599. (Abschriftlich

in lateinischem Text im Staatsarchiv).
Es folgen die Namen des Metropoltben und der Bojaren und zwar: Jephtymiu

(Euthyir_ius) Transalpin ae supremus Dpiscopus, Demetrius Vornik, Ban Mihalcze,
Logoffeth Todoziu (Theodosius), Mirizlan Logoffeth, Ban Kalota, Radul Kluczijar,
Preda Postelnik, Komiz Radul, Stroja Stolnik, Vistier Andronii, Armas Szava et
Paharnik Serban Magnifici Michaelis Voivodae Transalpinensis Boari et Jurati
Consiliarii, Leka Aga et Vistier Pana u.s.w.

Hormuzaki hat darunter bernerkt: Uefbersetzung des Eidschwures im k.k.
Staatsarchiv ohne Unterscluift unid Siegel, also nicht von den Schwörenden oder
auf ihr Geheiss angefertigt.

* Nach der Filstich'schen Chronik hatte Jeremias auf dies Bi.indniss und
auf die Entfernung Michael's angetragen. Der Warner aber, der auf jenes Gerticht
aufmerksam gemacht, war wohl niernand anderer als Jeremias.
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den Frieden und das Heil der Christenheit beträf en. Er seinerseits strebe
einzig darnach, die jiingst entstandenen Feindseligkeiten auf freund-
schaftliche Weise auszugleichen. Zu dem Zwecke beabsichtige er in
Kurzem eine Gesandtschaft mit den umfassendsten Vollmachten an den
Kaiser zu entsenden. Rudolf habe jedoch die Antwort hinausgeschoben
und dem kaiserlichen Generale Basta befohlen, seine Truppen in Bereit-
schaft zu halten, um nach Siebenbürgen einzurticken. Michael aber habe
er zur Feindschaft gegen Andreas Báthori aufgereizt, indem er ihm unter
Oesterreiths Oberhoheit die Aussicht auf die Herrschaft beider Dacien
eröffnete*.

An Basta hatte der Cardinal ein Schreiben ähnlichen Inhalts ge-
richtet; da er aber ohne Antwort blieb, schickte er Caspar Kornisch an
ihn ab und liess ihn fragen, wessen er sich von seiner Seite zu versehen
habe, ob er ihn als Freund oder Feind betrachte? Gleichzeitig meldete
er ihm, es sei ein türkischer Gesandter bei ihm, der ihm die Freund-
schaft des Sultans gegen einen jährlichen Tribut von 10 000 Ducaten
antrage. Er wünsche lieber mit dem Kaiser gegen den gemeinsamen
Feind verbunden zu sein, als seines Privatvortheiles wegen es dahin
kommen zu lassen, dass es scheine, er habe wenn auch nicht die Religion
verrathen, so doch die Freiheit seines Vaterlandes zu vertheidigen ver-
absäumt. Es fehle nicht an Griinden zur Einigung, namentlich durch
Wiedererneuerung der Verwandtschaft, welche durch die erfolgte Ehe-
scheidung der Marie Christierna gelöst worden, wenn nur das Haus
Oesterreich ihn für wiirdig halte, ihm die Witwe Sigmund Bathori's zur
Frau zu geben". Dieser indirecte Heiratsantrag klingt zwar aus dem
Munde des Cardinals höchst befremdlich, auch hätte derselbe, falls es
ihm Ernst damit war, mindestens schicklicher und kli.iger dem k. Rathe
Petz anvertraut werden können, anstatt ihn durch seinen Feldobersten
dem kaiserlichen Generale iTherbringen zu lassen; gleichwohl berichtet
darner auch Weiss in seinen Annalen: Noch in diesem Jahre trachtet
der Cardinal de reformatione ecclesiarum et religionis aller Oerter in
Siebenbürgen. Item dem Sigmund nach dem Leben. Item. Beginnt er
Mariam Christiernam zuriickzuholen zu einem Ehegemahl." Dass der
Cardinal sich in der That mit Heiratsgedanken getragen, ist indessen
unzweifelhaft, wie sich später ergeben wird.

Basta blieb zurikkhaltend und fertigte in der Meinung, der Car-
dinal gehe mit Lug und Trug um, dessen Gesandten mit leeren Worten
ab, indem er versprach, er wolle dem Kaiser demnächst Bericht erstatten
und ihm das Anliegen des Cardinals empfehlen; er hoffe, der Kaiser
werde demselben keine Schwierigkeiten entgegenstellen. Den Woewoden

* Nach Bisselius erhielt der kaiserliche General Basta, der damals in Kaschau
stand, den Bsiehl, sich mit den erforderlichen Massregeln zu befassen, durch
welche den Unruhen gegen die Bdthoris in Siebenbürgen zu begegnen sei. Ueber-
dies hielt es der Kaiser fiir gerathen, den Woewoden Michael mit denselben
Machtvollkommenheiten auszurösten, wie Basta. Um aber des Erfolges sicherer zu
sein und Michael fiir die vielen glänzenden Thaten zu ehren, trug der Kaiser
demselben auf und autorisirte ihn., Siebenbürgen auf welche Weise immer zum
Gehorsam zuriickzuführen. Der Woewode, hocherfreut über dieses Mandat, das
ihm nunmehr, was er seit lange ersehnt, den Weg zur Bekämpfung der Báthoris
formlich öffnete, begann nun Beide, insbesondere aber alle Bewegungen des Car-
dinals, sowie dessen Pläne und Gesandte, auf's Eifrig.ste zu tiberwachen.

** S. Thuani: Histor. sui temporis", Lib. CX.232, im. Thesauri" von Papiu
Ilarian, Tom I, 1863, 1. VierteljahrsHeft.
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Michael aber, welcher damals bereits an 30 000 Mann geworben und
ausgeröstet hatte, hätte er zur Action gegen den Cardinal angeeifert.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Michael in seinem Vorgehen
gegen Andreas Báthori sich auf des Kaisers Autorität stützte und der
Zustimmung desselben sicher war. Er bewies nunmehr, dass er nicht
umsonst jahrelang dem Intriguenspiel am siebenbörgischen Fürstenhofe
zugesehen und dass er es selbst zur Virtuosität darin gebracht habe. Von
den Vorgängen am siebenbilrgischen Ftirstenhofe, sowie von den Plänen
des Cardinals, der sorglos und unvorbereitet die Regierungsgeschäfte
vernachlässigte und seinen Passionen, der Jagd und dem Fischfang, nach-
ging, war Michael genau unterrichtet. In seinen. Augen war Andreas
Báthori entschieden türkenfreundlich gesinnt, und der Waffenstillstand,
welchen derselbe von den Tiirken erkauft, sowie der Aufenthalt eines
Tschauss, Hussaim zu Weissenburg, wovon der Cardinal dem General
Basta selbst Kunde gegeben hatte, waren geeignet, seine Annahme zu
bestätigen und den Cardinal des Verrathes an der Christenheit zu zeihen.
Gleichwohl heuchelte Michael ihm Freundschaft und Treue und gab
ihm Friedenversicherungen, während er denselben abwechselnd bald bei
den Ttirken, bald bei dem Kaiser der Treulosigkeit zieh, seine Rtistungen
gegen den Cardinal fortsetzte und Alles zum Einfalle in Siebenbürgen
auf die verschlagenste Weise vorbereitete.

Unterm 4. October 1599 wird in einem Gutachten der kaiserlichen
Räthe Rumpf, Traitson und Megger an Kaiser Rudolf der Audienz eines
walachischen Couriers, Stoica, erwähnt, der des Woewoden Michael Noth
und Werbung in einer schriftlichen Relation vorgebracht, worin es u.A.
hiess: Es falle Michael schwer, dass der Einfall in Siebenbilrgen, zu
dem er sich geraume Zeit mit seinem Volk an der Grenze bereit gehalten,
auch seine Kriegsleute in Pflicht genommen und bezahlt, sowie an 3 000
Kosaken, welche sonst am Cardinal und Siebenbürgen gehangen, mit
15 000 Thalern an sich gezogen habe, also lange verschoben werde.
Nebstbei lässt er sich fiber Basta beschweren, von dem er bisher weder
Hilfe noch Antwort erhalten, dagegen beschuldigt werde, als habe er
vom Cardinal 7 000 Ducaten genommen, weshalb er bitten lässt, solchen
Berichten keinen Glauben zu schenken. Ueberdies wolle der Kaiser, da
das Kriegsvolk nicht länger unthätig zusammengehalten werden könne,
sich alsbald gnädigst resolviren und das versprochene Geld Air das
Kriegvolk anweisen lassen. Sollte Sr. Majestät der Dienst nicht ange-
nehm sein und man dem Woewoden die versprochenen Subsidien nicht
schicken wollen, so verlange er Absolution seines geleisteten Eides und
ein Patent, dass nicht er, sondem Sr. Majestät Diener an Allem Schuld
seien. Er werde dann gezwungen sein, sich mit dem Ttirken, der ihm
auch bereits ansehnliche Versprechungen gemacht habe, einzulassen*."

Betreffs der Unterhandlungen, welche der päpstliche Legat Ma-
laspina mit dem Cardinal geführt, wünsche Michael, dass wegen der
Unbeständigkeit des Letzteren die suspensio armorum dergestalt ver-
willigt werde, dass der Cardinal dem Kaiser seine Treue bezeugen, die
Friedenserneuerung mit den Ttirken einstellen und die ttirkische Fahne
nicht allein nicht annehmen, sondern dem kaiserlichen Heere Hilfstrup-
pen zuföhren oder wenigstens zu Gunsten desselben Diversion machen
solle. Malaspina solle dem Cardinal begreiflich machen, dass der Kaiser
sich mit ihm nur auf die Intervention des Papstes hin in Unterhand-

* S. Hormuzakische Documente".

291
www.dacoromanica.ro



lungen einlasse und es milsse demselben ein peremptorischer Termin
gestellt werden, etwa bis letzten November die Waffen niederzulegen.

Diese Sprache, die an Deutlichkeit und Entschlossenheit nichts zu
wiinschen °brig lässt, verfehlte denn auch ihren Eindruck nicht. Die
kaiserlichen Räthe geben zu bedenken, dass es, wenn Michael sich mit
den Ttirken einlasse, um so schwerer sein werde, an einen Friedens-
tractat zu denken, auch gehe es nicht an, denselben des Eides zu ent-
binden und das verlangte Patent auszufertigen, ebenso sei es erfahrungs-
gemäss unstatthaft, die Hoffnung auf Widerstand gegen die Tiirken auf
fremde Hilfsvölker und Potentaten zu setzen. Den Cardinal selbst anzu-
greifen, sei jetzt zu spat, man mtisse also die Unterhandlungen mit ihm
durch Malaspina fortsetzen, da das Kriegsvolk in Ober- und Niederungarn
zu gering und ilberdies wegen Nichtbezahlung des Soldes nicht wegzu-
bringen sei. Man solle also temporisiren und dem Cardinal einen Termin
von höchstens sechs Wochen setzen. Die Hauptsache aber sei, dass der
Woewode der Walachei befriedigt und in Sr. Majestä.t Ergebenheit er-
halten werde. Man soll dem Walach den vierten Theil der ihm an
Geld und Waffen zugesagten 100 000 Thaler anweisen, damit er sein
Kriegsvolk zufrieden stelle." Deber die Friedensunterhandlungen, sowie
fiber die Suspension des Cardinals möge man ihn unterrichten mit dem
Versprechen, dass, wenn sich erstere zerschlagen sollten, wie zu besor-
gen, Se. Majestät Michael fernere Hilfe angedeihen lassen werde; im
Friedensfalle aber seien die Commissarien zu beauftragen, Siebenbilrgen,
die Walachei und die neutralen Provinzen in den Pact aufzunehmen.
Der von Michael fiber Basta ausgesprochene Verdacht erscheine zur Zeit
unbegrilndet, doch solle man der Sache nachforschen.

So wurden denn auch diesmal leider zu spat", wie wir sehen
werden, die geeigneten Massregeln ergriffen, indem man meinte, Michael
werde nicht ohneweiters und allein den Angriff auf Siebenbilrgen wagen.
Man entliess den walachischen Courier mit dem Bescheide, er werde
die weiteren Entschliessungen des Kaisers durch den Statthalter von
Kaschau erfahren. An Michael aber sandte der Kaiser durch den General
Georg Ratz einen Theil der ihm versprochenen Subsidien (70 000 Gulden),
womit er sich angeblich wider die Tiirken riisten sollte.

Andreas, welcher von dieser Unterhandlung Michael's Kunde er-
halten hatte, schickte sowohl an General Basta, der damals in Kaschau
lagerte, als auch an Michael einen Gesandten, an Ersteren, um sich fiber
Michael zu beklagen und sich zu rechtfertigen, an den Letzteren aber,
um si-ch fiber die wahren Gesinnungen desselben Gewissheit zu verschaf-
fen. Basta entschuldigte sich, er wisse von Michael's Plänen nichts, Bá-
thori solle ihn selbst dariiber befragen. Den Abgesandten Michael's,
Stoika, hatte er mit unbestimmten Antworten und mit dem Versprechen
weiterer Weisung, die er vom Kaiser einholen werde, abgefertigt; der
Commandant von Szathmár, Moses Székely, erhielt aber Befehl zu Kriegs-
riistungen. Pancratius Sennyei, welcher von Andreas Bathori in die
Walachei geschickt wurde, hatte den Auftrag, eine Kategorische Er-
Idärung abzufordern, was man bei dem allgemein verbreiteten Gerficht
von feindseligen Absichten gegen Siebenbilrgen seinerseits zu erwarten
habe. Michael nahm diesen Gesandten sehr ehrenvoll auf und beklagte
sich dariiber, dass Andreas Báthori trotz seines Eides ihm misstraue. Er
milsse undankbar sein wenn er Siebenbtirgen, das ihn stets so wohl-
wollend aufgenommen und dessen 'Fiirsten (Sigmund), der ihn aus dem
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Rachen der Tilrken befreit habe, im Glilcke wie im Ungliicke je ver-
gessen und die ihm erwiesene Wohlthat nicht vergelten werde. Schon
sein natiirliches Interesse weise ihn auf die Freundschaft mit Andreas
Báthori hin, zumal er selbst an den stammverwandten Moldauem keine
Freunde habe. Er sei bereit, zur Versicherung seiner Treue seinen Sohn
Petraschko und seine Gemalin als Geiseln nach Siebenbilrgen zu schicken,
wenn nur Andreas Báthori ihnen geeigneten Schutz gewähren, namentlich
aber dafilr sorgen wolle, dass sein Sohn in der lateinischen Sprache
unterrichtet werde. Zu dem Ende solle Andreas Báthori seinen Bruder
Stefan zum Rothenthurm-Pass schicken, ihm durch denselben, was er
sonst noch auf dem Herzen habe, mitheilen und Gattin und Sohn in
Empfang nehmen lassen*.

So kam denn Sennyei ganz iiberzeugt von der Aufrichtigkeit der
friedlichen und freundschaftlichen Gesinnung Michael's nach Sieben-
bilrgen zurilck, so dass er seinen Kopf zum Pfande filr dessen Treue ein-
setzen zu wollen erklärte. Ebenso vermass sich Caspar Kornisch sein
Leben filr Michael's Treue hergeben, ja sich lebend die Haut abziehen
lassen zu wollen, wenn Michael bund- und eidbrilchig wiirde.

Michael's Kriegsrlistungen gegen Siebenbilrgen

Andreas Báthori war durch solche Betheuerungen vollständig be-
ruhigt, ja sein Vertrauen in Michael's Redlichkeit war so befestigt, dass
er denselben Kriegsleute in Siebenbilrgen werben und in den sächsischen
Städten Waffen, Fahnen und Trommeln ankaufen liess. Ueberdies machte
Andreas selbst ihm Kriegswerkzeug zum Geschenk und gestattete, dass
Georg und Gregor Mako, sowie Franz Lugási und andere tilchtige Kriegs-
hauptleute in Michael's Dienste traten, indem er Letztere noch aus-
driicklich ermahnte, tTeu zu dienen. Michael liess nämlich allenthalben
verlauten, dass er es auf einen Einfall gegen die Tilrken in der Bulgarei
abgesehen habe. Im Sommer (20. August) war Malaspina, der Bischof
von Caserta, wie wir gesehen, als Gesandter des Papstes nach Weissen-
burg gekommen, um das Bilndniss zwischen Andreas Báthori und Rudolf
zu Stande zu bringen. Dieser war frillier in derselben Eigenschaft in
Polen gewesen und hatte sich durch seine Hinterlist den Polen so ver-.
hasst gemacht, dass man auf seinen Namen, der einen bösen Dorn"
bezeichnet, den Witz gemacht: Niemals könnten Domen gut sein, auch
wenn sie von Rom geschickt will-den". Er war in der That ein ehrgeiziger,
intriguanter Mensch, der auf jede Weise nach dem Cardinalshut trachtete.
Da ihm dieses in Polen nicht geglilckt, hoffte er sein Ziel in Sieben-
bilrgen, wo sich seiner Thätigkeit ein so grosses Feld eröffnete, durch
Erwerbung der kaiserlichen Gunst zu erreichen. Er suchte dem Car-
dinal Andreas Báthori begreiflich zu machen, dass es für ihn als Christ,
wie vielmehr als Cardinal ungeziemend und schimpflich sei, sich mit
den Tilrken gegen die Christen und den Papst zu verbilnden, indem er
ihm mit dem Zorne des Papstes und des Cardinal-Collegiums, sowie
mit der Rache des Kaisers drohte und ihm seine Vermittlung der Heirats-
licenz beim Papste versprach, damit das Geschlecht der Báthori nicht

* Nach W. Bethlen hätte sich Michael sogar zu allerlei Verwanschungen
und zu der Betheuerung hinreissen lessen, class er lieber sein Welb auffressen
und das Blut seines Sohnes trinken, als feindselig gegen Siebenbiirgen vorgehen
wolle.

293

www.dacoromanica.ro



aussterbe. Es war um dieselbe Zeit, wo Báthori noch mit den Tikken
in Unterhandlung stand und worilber er Michael berichten liess, er milsse
die Tikken mit Friedenshoffnungen hinhalten, um sich denselben bei
giinstiger Gelegenheit offen als Feind zu erklären. Dass derartige Be-
richte nicht ohne Argwohn von Michael aufgenommen wurden und dass
ihm diese Doppelziingigkeit Báthori's sehr erwiinscht war und in seinen
Plan passte, liegt auf der Hand. Es musste ihm nunmehr darum zu thun
sein, jede Annäherung des Cardinals an Rudolf zu erschweren, ja zu
hintertreiben. Gleichwohl ging im September ein gewisser Stefan Ka-
kusi als Gesandter Andreas Báthori's nach Prag ab, um Kaiser Rudolf
filr den Cardinal zu gewinnen. Dieser Gesandte hatte die Istruction, in
den abzuschliessenden Vertrag den Punkt aufzunehmen, dass, wenn
Andreas Báthori im Falle seiner Verehelichung ohne Erben sterbe er
sich den von Sigmund Báthori mit dem Kaiser eingegangenen Bestim-
mungen unterwerfen wolle. Der Gesandte traf jedoch Rudolf nicht in
Prag und tmussfte ihn in Pilsen aufsuchen, wo er huldvoll empfangen wurde
und den Kaiser der A-ussöhnung mit dem Cardinal nicht ganz abgeneigt
fand. Die Verhandlungen wurden indessen absichtlich in die Lange ge-
zogen und ihr Abschluss von den Ereignissen in Siebenbilrgen ilberholt.

Michael blieb inzwischen nicht unthätig. Um sich ilber den Stand
der Dinge in Siebenbiirgen, namentlich aber fiber die Heeresmacht An-
dreas Báthori's, Gewissheit zu verschaffen, hatte er den Ban von Craiova
und einen gewissen Georg, mit dem Beinamen Thrax, an den Cardinal
abgesandt; nebstbei sollten sie ihm melden, dass der Woewode, während
Ibrahim Pascha in Ungarn beschäftigt sei, in die Bulgarei einfallen
wolle, sofern nur während seiner Abwesenheit keine Gefahr von Sieben-
biirgen her drohe. Andreas gab die beruhigendsten Versicherungen, und
dass er es aufrichtig meinte, davon konnten sich die Gesandten selbst
tiberzeugen. Das Lager bei Miihlbach stand leer, da Andreas Báthori die
Landtruppen auf ihre Klagen, dass sie in der Erntezeit hier müssig liegen
miissten, nach Hause entlassen und nur die Leibgarde und einige Söldner
zuriickbehalten hatte, indem von keiner Seite eine Kriegsgefahr drohte.
Da aber der Cardinal bezüglich des Ausganges der Unterhandlungen mit
dem Kaiser in grosser Besorgniss und Unruhe war, wandte er sich an
den polnischen Kanzler Zamoyski um Rath. Unterm 23. September ant-
wortet ihm derselbe: Báthori solle auf den demnächst nach Krakau ein-
zuberufenden Reichstag Gesandte schicken, wo man die siebenbilrgischen
Angelegenheiten, an deren Entwicklung Polen als Nachbar ein grosses
Interesse habe, gewiss zu Gunsten Báthori's berathen werde. Der Car-
dinal folgte dem Winke, demzufolge es sich um die Protection Polens
ilber den Cardinal und Siebenbiirgen handelte. Mittlerweile kam aber
eine neue Gesandtschaft von Michael nach Siebenbilrgen, bestehend aus
den beiden Bojaren, dem Vistier Damianus und Preda, mit dem An-
suchen um freien Durchzug des walachischen Heeres durch Siebenbilrgen
nach Ungarn, da ihr Herr vom Kaiser Rudolf zur Hilfe wider die fiber-
legene Truppenmacht Ibrahim Paschas aufgefordert worden sei; sie ver-
sprachen, dass dabei keinerlei Feindseligkeit gent und die strengste
Mannszucht beobachtet werden solle. Andreas Báthori stellte die Grösse
der Gefahr, zu deren Abwendung er Woewode dem Kaiser zu Hilfe
eilen wolle, in Abrede. Ueberdies, wenn Michael der Christenheit Hilfe
zu bringen geneigt sei, so könne er dies auf dem kiirzesten Wege dadurch
bewerkstelligen, dass er seinem frilheren Vorhaben gemäss durch einen

294

www.dacoromanica.ro



Einfall in die Bulgarei eine Diversion gegen die tiirkischen Besatzungen
daselbst mache. Da dieses Begehren Michael's Andreas Báthori sehr ver-
dächtig vorkam und ihm ilberdies gemeldet wurde, Michael's Kriegs-
rilstung gelte Siebenbürgen, wurde er aus seiner Ruhe wieder aufgestört
und schickte Georg Palaticki an denselben mit der Versicherung, dass er
es mit der Christenheit wohlmeine und die Tiirken mit Friedenshoff-
nungen hinhalte, um Siebenbürgen vor ihrer Wuth zu bewahren, dass
er aber fest entschlossen sei, bei günstiger Gelegenheit mit ihnen zu
brechen. Michael solle ihm daher diese Scheinunterhandlungen mit den
Tilrken nicht als. Treulosigkeit auslegen, er wolle vielmehr nach wie
vor das freundnachbarliche Verhältniss heilig und unverbriichlich halten
und pflegen. Michael gab seinerseits natiirlich die friedlichsten und
freundschaftlichsten Gegenversicherungen ab und betonte auf's Neue
seine Dankbarkeit und Anhänglichkeit an Siebenbilrgen. Seine Riistungen
hatte er durch Verlegung der Truppen an verschiedene Orte so schlau
verborgen gehalten, dass Palaticki Andreas vollkommen zu beruhigen im
Stande war*.

Auf den 18. October hatte Andreas einen Landtag nach Weissen-
burg ausgeschrieben. Derselbe sollte sich nicht allein filr Kaiser Rudolf
erklären und den Türkenkrieg berathen, sondern auch die Häupter jener
Partei in Anklagestand versetzen, denen man Schuld gab, an den blutigen
Ereignissen des Jahres 1594 betheiligt gewesen zu sein. Unpolitischer
konnte man in so bedrängter Zeit nicht sein. Da erhielt Andreas Báthori
von Jeremias Mogila die Nachricht, Michael sei im Begriff Siebenbilrgen
mit grosser Heeresmacht zu überfallen. Zu gleicher Zeit warnte ihn
ein gewisser Mara von thracischer Herkunft, der als ein der walachischen
und lateinischen Sprache mächtiger Mann; von Michael als Sekretär
gebraucht und in seine Plane eingeweiht war, aber weil derselbe in
Siebenbilrgen aufgewachsen und erzogen, patriotische Gesinnungen filr
das Land hegte, er solle sich vor Michael in Acht nehmen; denn alle
seine Versicherungen und Eidschwilre seien eitel und nichtswürdig und
er habe alle seine Kräfte gegen Siebenbilrgen aufgeboten. Anstatt sich
nun auf alle Fälle liiiegsbereit zu halten und schleunig die erforder-

* Angesichts dieser Vorgänge lässt sich Balcescu also vernehmen:
Farwahr, alle Acteurs dieser Scene suchten sich untereinander zu be-

trilgen: Andreas Bathori betrog den Kaiser, den Michael, den Basta und Ma-
laspina; der Kaiser lbetrog den Cardinal dessen Gesandten er in Pilsen sehr gut
aufnahm und mit den schönsten Hocffnungen entliess, class in Balde der nach-
gesuchte 'rractat zu Stande kommen werde, während er gleichzeitig insgeheirrn
Instructionen sowohl an Michael als auch an Basta sandte, sich miteinander in's
Einverständniss zu setzen, tur_ gerneinschaftlich nach Siebenbilrgen einzufallen
und den Cardinal daraus zu vertreiben. Der Kaiser betrog aber auch Michael
indem er ihm grosse Holimungen machte, während er sich desselben nur als Werk-
zeug zu bedienen entschlossen war. Der Woewode Michael aber suchte den Car-
dinal und zugleich den General Basta zu betrilgen, indem er vor diesem in Sieben-
bilrgen eirullckte, und endlich den Kaiser zu hintergehen, indem er enrtschlossen
war, dieses Land unter seiner Regierung zu behaupten; Basta aber wollte dieselbe
filr sich erwerben, nicht aber filr Michael. Malaspina endlich wollte alle Welt
betriigen, nur um den Cardinalshut zu erlangen.

Balcescu sucht, nachdem er, eingedenk der Aufgabe der Geschichte. diese
Diplomatie" bei ihrem rechten Namen genannt und verdammt hat, Michael als
den unter Allen am wenigsten Schuldigen zu rechttfertigen, indern er der Be-
drohte gewesen und iiberdies ein solch' edles Ziel, die Wiedergeburt seiner Nation,
bezweckt habe.

Wir wollen Letzteres dahingestellt sein lessen; jedenfalls war Michael der
sc.hlaute, kiihn.ste und glilcklichste unter diesen Acteurs".
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lichen 1VLassregeln zu treffen, schickte Andreas Báthori Thomas Csomor-
tani an Michael ab, um dessen wahre Absichten zu erfahren. Nach Eini-
gen hatte Bathori Michael mit dem Verlust der Walachei bedrohen lassen,
so dass der Woewode dariiber ernpört, den Gesandten sogleich habe
ermorden lassen wollen; jedoch, die völkerrechtlich geheiligte SteHung
desselben erwagend, habe er es vorgezogen, Rache an dem Cardinal zu
nehmen un d den Gesandten mit dem Versprechen entlassen, er wolle
Alles thun, was ihm befohlen wiirde. Ein gewisser Johannes Csindi,
wekher eben damals bei Michael im Kriegsdienste stand, meldet: dass
Csomortani am 11. October, Sonnabend Abends, nach Tirgovischt ge-
kommen, sogleich in Audienz empfangen worden und schon am nachsten
Morgen mit Friedensversicherungen zuriickgekehrt sei. Mit dieser Er-
zählung stimmt auch der Bericht des Szamosközi bei W. Bethlen überein,
und ist es auch höchst unwahrscheinlich dass Andreas Bárthori bei seiner
Unentschlossenheit und förmlichen Scheu vor einem ernsten Zusam-
menstoss mit Michael, demselben mit Absetzung gedroht, umsomehr, da
er ja wusste, dass 'such die Tiirken nicht ruhen und mit ihm kein &Ind-
niss schliessen würden. Ebenso unwahrscheinlich ist, was Symigianus
sagt, dass Csomortani, der vor einigen Jahren selbst in Michael's Diensten
gestanden, es mit Andreas Báthori nicht aufrichtig gemeint habe, ja dass
derselbe Nebenaufträge von Caspar Kornisch erhalten und ausgerichtet
und Michael geradezu zum Einfall nach Siebenbürgen angespornt hate;
denn Csomortani war noch auf der Flucht des Andreas in seiner Be-
gleitung und der Einzige, der in die Moldau entkam. Wir erfahren ferner,
dass es seitens des Kornisch und selbst des mehrgenannten Sennyei,
welche hauptsächlich an den im Jahre 1594 erfolgten Hinrichtungen
Schuld gehabt, darauf abgesehen gewesen ware, Andreas und seinen
Bruder Stefan zu Grunde zu richten, da sie selbst für ihr Leben ge-
fiirchtet hätten. Von einigen, freilich ungenannten sächsischen Städten
wird hierbei behauptet, sie seien einverstanden damit gewesen, dass
Michael Siebenbürgen von der Báthorrschen Herrschaft befreie und zwar
unter dem Vorwande, dass sie lieber an dem mit dem ganzen Lande
dem Kaiser Rudolf geleisteten Eide festhalten wollten als an jenem,
welchen sie dem Cardinal geschworen hätten. Wenn daher Michael im
Namen des Kaisers Siebenbürgen erobern und zur Treue gegen denselben
zuriickführen wolle, so wiirde er jene sächsische Partei selbst bei der
ersten besten Gelegenheit an sich ziehen können. Es sei bekannt, dass,
da Michael keinen seiner Walachen mit Briefen an Rudolf zu schicken
sich getraut, aus Furcht, dass ein solcher aufgefangen würde, er durch
einen Kronstadter Barger, Namens Christoph Hersely, den Kaiser in
Prag von der beabsichtigten Vertreibung des Cardinals benachrichtigt
habe. Als Reisegeld soll derselbe bei der Wichtigkeit des Auftrages hun-
dert Ducaten erhalten haben und überdies vom Kaiser sehr reichlich
beschenkt, sowie mit Auftragen an Michael zurückgeschickt worden sein*.

* Engel äussert sich (ibex die Stellung der Sachsen folgendermassen: ,,Auch
die Sachsen in Sieberibilrgen sollen, nach Szamosközi (bei Bethlen), (mit diesem
Einbruch voraus bekannt rund einverstanden gewesen sein, indem die hofften.
Michael werde den A. Báthori vertreiben und das Land dem Kaiser Rudolf, zu
dem sich und zum österreichischen Hause die Sachsen immer vorziiglich geneigt
haben. unterwerfen."

Balcescu filgt diesen von Bethlen und Engel erzählten Mittheilungen ncch
hinzu: ..Albert Hull (Huet) habe Michael brieflich ersucht, sobald als möglich
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Wie die Sachsen in jenen schwierigen Zeiten gegen Andreas Bá-
thori gesinnt waren, haben wir bereits angedeutet und ihr Verhalten
zu Michael wird sich aus dem Folgenden zur Evidenz ergeben. Was
jedoch die Mission jenes Kronstädter Biirgers betriff, die als bekannt"
vorausgesetzt und dargestellt wird, so ist es auffallend, dass derselben
sonstwo keine Erwähnung geschieht, namentlich nicht in den Kron-
städter Chroniken und Annalen aus jener Zeit, und doch ist anzu-
nehmen, dass dieselbe in Kronstadt kein Geheimniss bleiben konnte und
sicher aufgezeichnet worden wäre, fall§ etwas Wahres an der Sache war.

Die angezogene ungarische Quelle hat demnach einen höchst zwei-
felhaften, um nicht zu sagen, tendenziösen Charakter.

Weitere Vorbereitungen zum siebenbilrgischen Feldzug

Die Eile, mit welcher Michael den siebenbürgischen Abgeordneten
abgefertigt, erklärt sich uns zur Genüge aus der Thatsache, dass er die
Concentrirung seiner Truppen schon Tags darauf in Ploescht vornahm.
Die Stadt war in Kurzem in ein grosses Heerlager umgewandelt. Die
walachischen und serbischen Truppen waren auf den öffentlichen
Plätzen uhd in den Strassen vertheilt, die Leibwache, sowie ein Haufe
Polen und Kosa.ken umgaben die Stadt; das Fussvolk, an 5 000 Mann
stark, worunter auch Heiduken aus Ungarn, unter dem Oberbefehle des
zu jener Zeit bertichtigten. Preibeuters Baba Novak, hielt den Zugang
zum Wohnsitz des Woewoden besetzt. Nach dieser Massregel wurde Georg
Mako mit den ilbrigen Hauptleuten, Stefan Tarkanyi, Johann Tamás-
f alvi, Gregor Kisch und dem gesammten ungarischen Kriegsvolk vor
Michael geführt und aufgefordert, zu schwören: dem Woewoden Michael
zu folgen, wohin er sie fiihren werde, seinen Befehlen in Allem zu ge-
horchen und weder heimlich noch offen fahnenflüchtig zu werden.
Zuletzt zog er die Truppen, deren er am wenigsten sicher war, nämlich
500 ungarische Reiter unter dem Oberst Demeter Nagy und den Haupt-
leuten Georg Horvath, Johann Kisch, Peter Kidei, Johann Sindi und
Anderen von Florescht heran und liess sie, sowie andere 200 Mann Rei-
terei unter dem Befehle des Stefan Petnahazi, denselben Eid schwören.
Der letzte Truppenkörper war von Michael in's Leben gerufen und
hatte von ihm den tarkischen Beinamen Besslier" erhalten; sie dien-
ten nur zu Pferde um höheren Lohn und standen im Rufe grosser Tap-
ferkeit. Niemand wusste, welchen Zweck diese Beeidigung habe. Darum
gab es unter den Hauptleuten nicht wenige, welche über das Unbe-
stimmte des Eides betroffen, denselben zu leisten zögerten. Diese wur-
den jedoch von Michael scharf angefahren und ihnen bedeutet, dass
unbedingter Gehorsam Pflicht des Soldaten sei. Im Heere liess er
dar Gerücht verbreiten, dass die Kriegsrüstung gegen die Tarken ge-
richtet sei. Der eigentliche Zweck und das Ziel der Expedition war nur
seiner Familie und seinen Räthen bekannt, und es fehlte in diesen Krei-
sen nicht an Stimmen, die vor diesem, namentlich durch den Ban Mi-
haltsche eifrig betriebenen Feldzug gegen Andreas Bá.thori warnten.
Unter diesen war es besonders der Logothet Theodosius, ein alter, her-
vorragender Bojar, welcher die Abwesenheit des Ban Mihaltsche, der

zu Hilfe zu eilen, indem er ihm versprochen hätte, die ganze sächsische Nation
wiirde sich Air ihn erheben." Ob Bälcescu wohl diesen Brief des damaligen
Sachsengrafen gesehen?
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sich noch in Siebenbilrgen beim Cardinal Andreas Báthori befand, be-
nutzte, um Michael von seinem Entschlusse, in Siebenbilrgen einzuf al-
len, abzubringen und zu dem Ende die Gattin Michaels, Stanca, fiir sei-
ne Ansicht gewann. Dieselbe wird von alien Biographen Michael's aLs
eine Frau von vorziiglichen Charaktereigenschaften geschildert. Sie
war gut, sanft und demilthig, als Mutter und Gattin ein Engel, und
besänftigte oft die Heftigkeit und Rauhheit des Charakters ihres G-e-
mals. In jener Zeit offenbarte sie zudem eine heldenmilthige Seele, in-
dem sie oft die Gefahren mit ihrem 111=e theilte und während des
Krieges selbst auf dem Schlachtfelde in seiner Nähe war."

Sie liebte wie der Logothet Thedosius den Ban Mihaltsche nicht
und hielt ihn far einen biisen Rathgeber des Woewoden. War es die
Ahnung des Unglücks, welches der Krieg gegen Siebenbilrgen fiber
ihre Familie bringen werde, oder waren es Bedenken edlerer Art, von
welchen dieses nur der Stimme des Herzens folgende Weib erfallt
wurde? Nach ihrem Urtheil war der gegen Siebenbilrgen geplante Feld-
zug eine ungerechte Sache. Beherrscht von diesen G-efilhlen und Er-
wägungen suchte sie ihren Gemal mit Bitten und Thränen von der
Ausführung seines Planes zuriickzuhalten. Sie erinnerte ihn daran, wie
Siebenbargen zur Zeit, als sie Beide, vom Tyrannen Alexander ange-
feindet und verbarmt, ihnen ein Asyl geboten, wie der Fiirst Sigmund
Báthori ihm bei Erlangung der Herrschaft, sowie bei der Befreiung des
Landes von Sinan Pascha Unsterstatzung gewährt habe, und beschwor
ihn bei Gott und den Schutzpatronen ihres Hauses, den Heiligen Mi-
chael und Nicolaus, das Land, von welchem sie nur Gutes erfahren hät-
ten, ja nicht mit Krieg zu ilberziehen, um nicht die Verdammniss der
Undankbarkeit auf sich zu laden. Aber all' ihre glilhende Beredsamkeit
und ihre Thränen waren vergebens*.

Michael fühlte sich in seiner Sache zu sicher, und nahe und un-
f ehlbar erglänzte vor seinem Auge das lange und heissersehnte Ziel
die Eroberung Siebenbürgens!

So entschloss sich denn Michael's Frau, mit ihrem Sohne dem
Gatten zu folgen, um mit ihm alle Gefahren zu theilen. Seine hochbe-
tagte Mutter Theodora liess er mit Racksicht auf ihre Gebrechlichkeit
in das Kloster Kozia, am Fusse der Karpathen am Alt, in Sicherheit
bringen, wo sie das wechselvolle Schicksal ihres Sohnes verfolgte und
dessen tragisches Ende noch ilberlebte.

Um sich den Rücken zu decken und die Walachei während seines
Feldzuges nach Siebenbürgen vor einem Einfalle der Tarken sicherzu-
stellen, führte Michael diese ähnlich wie Andreas Báthori hinter's
Licht. Während er nämlich durch Boten mit Kaiser Rudolf im Einver-
nehmen stand und von demselben in seinem Plane unterstiltzt warde,
liess er die Tarken glauben, er ziehe blos deshalb gegen den Farsten

* Balcescu kritisirt im Verlaufe seiner Darstellung (Buch IV: Unitatea na-
tiona/e", XII, p. 342-343) diese Bedenken der Fihstin und fährt dann fort: Kann
aber die Pflicht persönlicher Dankbarkeit vorausgesetzt, dass Michael wirklich
nach dem, was er bisher gethan, noch eine solche oblag einen Herrscher be-
stimmen, das Recht und die Pflicht einer Nation auszutilgen? Ist Siebenbilr-
gen, dessen Bevölkerung zum grössten Theile Rumänen, nicht ein rumänisches
Land? Durfte dieses ganze Land, welches nach natiirlichem und menschlichem
Rechte den Rumänen gehört, unter der Herrschaft der Ungarn gelassen werden,
insbesondere da auch die Bewohner anderer Nationalität ihn riefen? Einst
wird kommen der Tag, wo die glorreichen Geschicke, welche er fiir die Nation
erträumt, sich vollständig erfilllen werden."
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Andreas Báthori zu Fe1de, um ihn für seinen Abfall von der Pforte und
seine Hinneigung zum Kaiser zu zilchtigen und zur Treue gegen die-
selbe zu zwingen! Um die Aufrichtigkeit seiner Erklärung zu bekräfti-
gen, versprach er den Zins piinktlich zu entrichten, welcher durch einen
türkischen Tschausch in seiner Abwesenheit in der Walachei eingetrie-
ben werden sollte.

Drei Tage nach jenen Vorgängen in Ploescht rile:1de Michael mit
seiner Armee nach Buzeu. Hier wurde derselben bekarmt gemacht, es
gelte, den Kaiserlichen in Ungarn HiMe gegen die TUrken zu bringen.
wozu ihm Andreas Báthori den Durchmarsch durch Siebenbiirgen be-
willigt habe. Wagen und alles überflüssige Gepäck mussten zurückge-
lassen werden; das leichtere sollte Jeder tragen, das schwerere aber auf
Lastthieren bis ilber das Gebirge geschafft werden; nur die Wagen, wel-
che die Bojaren fUr ihre Weiber und Schätze mitgebracht, durften sich
dem Zuge anschliessen.

Einfall und Feldzug in Siebenbiirgen

Nachdem Michael den Truppen strenge Mannzucht eingeschärft
hatte, brach er das Lager ab und riickte mit solcher Schnelligkeit durch
den Bozaupass, dass die ganze Armee binnen Tag und Nacht, ohne auf
irgend ein Hinderniss oder einen feindlichen Widerstand zu stossen, die
Karpathen überschritt und den Einmarsch in Siebenbörgen bewerk-
stelligte (17. October 1599). In Weissenburg, wo eben der Landtag zu-
sammengetreten war, ahnte man nichts von der dem Lande drohenden
Gefahr.

Einige Szeklerhauptleute, welche in seinem Heere dienten, leiste-
ten Michael sofort die ausgezeichnetesten Dienste. Durch dieselben,
worunter namentlich Georg Mako, Johann Tharnásfalvi, Stefan Haraly
und Stefan Dömös, liess er das unzufriedene, zum grossen Theile vom
Kriegshandwerk lebende Volk der Szekler aufwiegeln, indem er ihnen
ausserordentliche Belohnung, insbesondere Wiederherstellung ihrer
Freiheiten, deren sie unter den Báthoris wiederholt verlustig erklärt
worden waren, zusicherte. Dieselben griffen denn zu den Waffen.
Zuerst wurde die Zwingburg Várhegy, welche von König Sigmund ge-
gen sie aufgerichtet worden war, zerstört; sodann ging es auf die Höfe
der Adeligen los, wo man schrecklich hauste. Von Bozau hatte Michael
mittlerweile das Lager nach Tartlau verlegt, wo seine Armee durch im-
mer neue Szelderhaufen um mehr als 1 000 Mann vermehrt wurde. Der
schwer heirngesuchte Adel des Szeklerlandes versäumte es nicht, Bot-
schaft auf Botschaft nach Weissenburg mit der Meldung vom Einmar-
sche Michael's zu senden.

Anfänglich wollte Andreas Báthori gar nicht daran glauben, als
er dann aber durch immer neue Hiobsposten dazu gezwungen wurde,
schrieb er ein Aufgebot nach Mühlbach aus. Das blutige Schwert wurde
tiberall herumgetragen*. Nun erinnerte man sich auch der Szekler wie-

* Zufolge der Kriegsordnung gegen drohende Feindesgefahr, welche die
drei Nationen Siebenbürgens auf einem Landtage 1537 festgesetzt hatten: ,,So11-
ten, wenn das blutige Schwert durch's Land getragen wilrde, Alle, die das Auf-
gebot beträfe, bei Leibes- und Lebensstrafe in's Feld ziehen. Die Begilterten aus
dem Adel, den Szeklern und den Sachsen auf guten Streitrossen in Panzer oder
Harnisch mit Helm, Schild, Schwert und Speer; die minder Wohlhabenden der
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der und versprach ihnen die alten Freiheiten, indem man limen begrelf-
lich zu machen suchte, dass sie derselben jedenfalls sicherer seien, wenn sie
ihnen urkundlich vom Landesfürsten und Landtag ailsgestellt wiirden,
als wenn dies vom Reichsfeind geschehe; es sei für sie und die Nach-
welt ehrenvoller, einem Försten anzuhängen, mit dem man durch ge-
meinsame Sprache, Sitten, Religion und Nationalität verbunden*.

Unterdessen ha'tte Michael aus dem Lager von Tartlau eine Proc-
lamation erlassen, worin er den Zweck seines Heereszuges nach Sie-
benbilrgen auseinandersetzte: er sei nämlich gekommen, um die dem
Kaiser zugehöri,gen Unterthanen in ihrer Treue zu erhalten und den
den Törken ergebenen Andreas Báthori abzusetzen. Diese Proclamation
hatte in erster Linie das deutsche (sächsische) Element in Siebenbiirgen
MI Auge. In Erwägung, dass ein Bollwerk, wie Kronstadt, nicht ohne
Gefahr im Rücken gelassen werden arfe, liess Michael den Rath der
Stadt strenge auffordern, ihm dieselbe zu iibergeben und Treue zu
schwören, widrigenfalls er Stadt und Umgebung mit Feuer und Schwert
verwilsten werde.

Am 20. October begaben sich der Senator Cyrillus Greissing, der
Stadt-Orator Lucas Hirscher uncle zwei Geschworne mit Lebensmitteln
und einem mit wollenen Decken far die Soldaten beladenen Wagen in
das Lager Michael's, wo sie denselben baten, er möge die Stadt und
den District schonen und nicht verlangen, dass sie den ihrem Försten
geleisteten Eid brächen; er solle sich begnilgen mit dem Versprechen,
ihm treu sein zu wollen, wenn Gott sein Unternehmen begiinstige, bis
dahin wollten sie weder offen noch geheim gegen ihn vorgehen, indem
sie Stadt und Land nochrnals seiner Gnade empfahlen.

Michael war damit zufrieden und marschirte von Tartlau, wo fast
alle Hauser mehr oder weniger zerstört worden waren, weiter. Sein
Versprechen, s'trenge Mannszucht zu handhaben, konmte er jedoch mit
dem besten Willen nicht halten; denn die wilden Horden hausten
schrecklich im Burzenland. Auf die Burg in Heldsdorf liefen sie sechs-
mal Sturm, bis es dem Woewoden gelang, ihnen Einhalt zu thun. Von
skruntlichen Ortschaften blieben nur die entlegeneren, Neustadt, Ro-
senau und Wolkendorf, von Brandstiftungen, Erpressungen, Plünderun-
gen, von Mord und Todtschlag, sowie von Schandthaten aller Art ver-
schont; insbesondere hatten die wohlhabenden evangelischen G-eistlichen
viel zu leiden. Ein gleiches Los traf alle Ortschaften, welche im Be-
reich des Heereszuges lagen, der sich über Zeiden, Sárkány, Fogarasch
nach Hermannstadt zu bewegte.

beiden ersteren Nationen zu Ross oder zu Fuss mit Helm, Schild, Speer. Schwert,
Streitaxt, Streitkolben, mit Pfeil und Bogen oder doch wenigstens mit Axt und
Sense. Die Sachsen aber, wenn sie ein Vermögen von zwölf Gulden hatten, soli-
ten in der Riistung mit Schild, Schwert und Streitaxt, mit Bilchse, Pulver und
Blei ausziehen; Schild und Bogen führte nur, Wer nicht mehr als sechs Gulden
besass."

* W. Bethlen lasst den Kronstädter Richter Valentinus Hersely (Hirscher)
als Briefboten nach Weissenburg mit der Nachricht abgehen: Es sel dermalen
Alles sicher und ruhig, bis auf einige polnische Haufen, die man bei Bozau her-
umstreifen gesehen; sobald etwas Wichtiges vorfalle, werde man sich beeilen,
den Försten davon in Kenntniss zu setzen. Der Briefbote habe aber mehr gewusst,
dass nämlich Michael bereits im Burzenlande stehe und mit Feuer und Schwert
daselbst wilthe, und habe dasselbe allgemein bekan.nt gemacht, was ihm beinahe
das Leben gekostet, da Kaspar Kornisch jede Nachricht unterschlagen woIlte und
mit Hersely im Einverständniss gestanden. Valentin Hirscher war aber nachweis-
lich bereits früher auf den Landtag nach Weissenburg abgereist.
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Unterdessen schwankte der den Tafelfreuden und den Genüssen
des Wohllebens ganz ergebene Cardinal, völlig unvorbereitet, in seinen
Entschliessungen und Massnahmen hin und her; ja er hielt es in seiner
Verblendung, namentlich auf Anrathen des Bischofs Malaspina, noch
immer ftir ml5glich, Michael zur Riickkehr zu bestimmen, wenn derselbe
nur fiber das projectirte Biindniss Andreas Báthori's mit Rudolf Auf-
schliisse erhielte. So wurde denn ein hochangesehener Addliger, Isak
Csejti, mit einem Schreiben an Michael abgesandt, worin der Schritte,
die Andreas Báthori bezüglich des Btindnisses mit dem Kaiser gethan,
erwähnt und Michael auf die Gefahr aufmerksam gemacht wurde, di?.
der Sache der Christenheit aus diesem Kriege erwachse; auch fehlte es
darin nicht am Hinweis auf die freundnachbarlichen Beziehungen und
den beschworenen Eid, sowie auf die Wandelbarkeit des GU:Ickes, um
ihn zum Rückzug zu bewegen. Michael hätte aber sich selbst untreu
werden miissen, um jetzt, nachdem er ohne Schwertstreich in das Land
gekommen und bereits einen grossen Theil desselben in Besitz genom-
men hatte, auf eine derartige Botschaft irgend ein Gewicht zu legen;
er hielt es vielmehr für gerathen, den Abgesandten nicht eher von sich
zu lassen, als bis nach dem Krieg.

Von Weissenburg verftigte sich der Cardinal, nachdem er seinem
Bruder Stefan und Ladislaus Gyulafi die Regierung iibertragen hatte,
in's Lager bei Milhlbach, wo sich bereits eine ansehnliche Heeresmacht
versarnmelt hatte und noch die Truppen aus Lippa, Jenn6 und Karan-
sebes, sowie die aus dem Aranyoscher- und Maroscherstuhl erwartet
werden sollten. Leider folgte er dm Rath seiner heimlichen Widersa-
cher, die ihn zu ilberreden wussten, dem Feinde ohne Aufenthalt ent-
gegenzugehen. So brach er das Lager ab und marschirte gegen Her-
mannstadt.

Michael's Heer war ebenfalls im Anmarsche und hatte sich durch
Zulauf von allerlei Volk, das meist von Beutelust getrieben war, auf
25 000 Mann Fussvolk und Reiterei vergrössert. Ueberdies erwartete er
noch Hilfstruppen aus der kleinen Walachei, die ihm Radul Buceskul
und der Ban Udrea durch den Rothenthurm-Pass zuführen sollten. Bei
der Nachricht von der Grösse des walachischen Heeres überkam den
Cardinal ein gewisser Kleinmuth, der sich auch mehrerer seiner Rä.the
bemächtigte, da die walachische Armee um das Dreifache der sieben-
bargischen tiberlegen war. Demnach berief Andreas Báthori einen
Kriegsrath. Seine Getreuen riethen, zu zaudern und nicht Alles auf 's
Spiel zu setzen. Michael's Heer könne sich nicht bedeutend vergrössern
und bestehe zum grossen Theile aus zusammengerafften und darum we-
niger kriegstiichtigen und. zuverlässigen Truppen, während das sieben-
börgische Heer innerhalb kurzer Frist einen ansehnlichen Zuwachs
erfahren werde und ilberdies das walachische an kriegerischem Muthe
öbertreffe. Huet, der Comes der sä.chsischen Nation, war dafar, das
Lager an. die Mauern von Hermannstadt anzulehnen und es mit einer
Wagenburg zu befestigen. Jedenfalls sei es geboten. Zeit zu gewinnen,
den Krieg in die Länge zu ziehen und durch Waffenstillstand, Unter-
handlungen und Botschaften den Feind hinzuziehen, der im fremden
Lande sich nicht lange halten werde. Auch fehlte es nicht an Stimmen,
welche mit Hinweis auf den unglücklichen Ausgang der Schlachten
von Varna und Mohdcs Báthori riethen, sich bei Zeiten in Sicherheit

301

www.dacoromanica.ro



zu bringen; aber dieser wollte sich als Fürst nic,ht von der Armee
trennen.

Die heimlichen Feinde des Cardinals drangen jedoch darauf, ja
nicht zu zögern, damit nicht der Abfall, wie ihn die drei Szekler-
stühle begangen, weiter um sich greife und Michael iiberdies Zeit ge-
wanne, seine Truppen zu verstärken. Man sane je eher je lieber zu den
Waffen greifen und das Kriegsgliick versuchen. Sonderbarerweise be-
folgte der Cardinal den fiir seine Sache ungünstigsten Plan. Am vor-
theilhaftesten ware es unter den obwaltenden Umständen gewesen, zu
zaudern und das Lager unter den Mauern Hermannstadts aufzuschla-
gen; aber es scheint, dass die Beweisführung mit dem Abfall der Szek-
ler auf Báthori entscheidend gewirkt und dass er Huet nicht recht
getraut habe. Soviel geht aus W. Bethlen hervor, dass man in dem den
Sachsen feindlich gesinnten ungarischen Lager denselben zugemuthet,
sie wilrden Michael als Befreier willkommen heissen. Es habe Michael
sehr viel daran gelegen, sobald als möglich, und zwar noch vor And-
reas Báthori nach Hermannstadt zu kommen, um in dieser wohlbefe-
stigten Stadt, in deren damaligen Richter und Comes er ein besonderes
Vertrauen gesetzt hätte, einen Stützpunkt zu haben. Genug, Andreas
Báthori fasste den Entschluss zur Offensive, wovon seine heimlichen
Feinde Michael sofort benachrichtigt haben sollen.

Sei es nun, dass Michael es nicht für rathsam hielt, ehe seine
Verstärkung aus der Walachei eingetroffen, Andreas Báthori anzugrei-
fen, oder war es Kriegslist, mit welcher er noch in der letzten Stunde
das Gefilhl von Sicherheit in demselben erwecken wollte, oder waren
es Bedenken, welche die Verhandlungen mit dem Kaiser in iiu-n er-
weckten Michael schickte eine Gesandtschaft an Bathori, um sich
von ihm einen ungestörten. Durchmarsch mit seinem Heere zu erbitten;
zugleich liess er ihn versichern: er sei nicht aus Beutegier und in feind-
licher Gesinnung nach Siebenbürgen eingedrungen, sondern habe die-
sen Weg einschlagen milssen, um sich mit den Kaiserlichen in Ungarn
gegen die Thrken zu verbinden; er bedaure die Verwilstungen, welehe
in den siebenbürgischen Ortschaften vorgekommen seien, aber er habe
keine Schuld daran, da dieselben ohne seinen Befehl von seinen Leuten
verilbt worden seinen; er wolle friedlich durchziehen, wenn es ihm
gestattet würde, im entgegengesetzten Falle aber sei er gezwungen
sich den Durchzug rait dem Schwerte zu erzwingen. Andreas Báthori
beeilte sich hierauf, zwei Gesandte an Michael mit der Aufforderung
abzuschicken, dass er auf dem Wege, den er gekommen, wieder in sein
Land zurückkehre, was geschehen sei, solle vergessen sein und Beide
miissten gemäss den alten Bündnissen darauf bedacht sein, mit verein-
ten Kräften den gemeinsamen Feind zu bekämpfen und zu schlagen.

Michael gab sich den Anschein, als wolle er darauf ein,gehen, und
um Andreas Báthori glauben zu machen, dass es ihm wirklich Ernst
mit der Versöhnung sei, schloss er mit den Gesandten desselben einen
Waffenstillstand unter wechselseitiger Stellung von Geisseln ab. Andreas
Báthori fühlte sich wieder sicherer als je. Er schickte Moses Székely
und Melchior Bogathi als Geisseln in's walachische Lager, wä.hrend von
Seite Michael's die beiden Bojaren Preda und Georg (Postelnik) bei
Báthori eintrafen. Hierauf entliess dieser einem Theil seiner Truppen,
um Lebensanittel einzubringen. Um eine vollständige Aussöhnung
herbeizuführen, beaultragte der Cardinal den päpstlichen Gesandten Ma-
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laspina, sich in das Lager Michael's zu begeben und demselben auseinan-
derzusetzen, wie es beziiglich der Allianz zwischen Báthori und dem
Kaiser stehe und dass Michael keinen Grund habe, das bewährte Bilnd-
niss und die Freundschaft Siebenbilrgens von sich zu weisen und zu
den Waffen gegen Báthori zu greifen. Es sei der ernstliche Befehl des
Kaisers, dass Michael wieder in sein Land zurückkehre*. Michael habe
hierauf mit Riicksicht auf den Papst die Schlacht aufgehoben und erkl-
ärt: er wolle sich die Sache ilber Nacht ilberlegen und am nächsten
Morgen Báthori entweder mit der Zunge oder mit dem Schwerte die
Antwort geben. Am folgenden Tage kehrte Malaspina ohne bestimmte
Friedensversicherung zuriick, weil er Michael nichts Schriftliches vom
Kaiser hatte vorweisen können, während dieser ihm erwiderte: Er
hätte von der kaiserlichen Majestät einen anderen Befehl im Busen,
dem wolle er nachkommen und der kaiserlichen Majestät seine treuen
Dienste erzeigen." Der Chronist bricht hiebei fiber Andreas Báthori
in die Worte aus: O der grossen menschlichen Unbesonnenheit! in-
dem er Zeit genug gehabt hätte zur Schliessung des Friedens und
doch denselben nicht geschlossen, und nun es thun will, da es nicht.
sein kann." Die Soldaten, von Friedensanträgen hörend, die sie nicht
haben wollten, wurden nur noch erbitterter und erhitzter. Es liegt auf
der Hand, dass, wenn der Kaiser ernstlich die Aussöhnung mit dem
Cardinal gewollt, dieselbe längst hätte erfolgt sein körmen, und dass
Michael in dem Falle wohl schwerlich seinen Einfall in Siebenbilrgen
gewagt hätte. Die siebenbiirgischen Geisseln benutzten ihren Aufenthalt
im Lager Michael's, diesen friedlich zu stimmen, aber vergebens; er
blieb dabei, Andreas sei ein Freund und Verbündeter der Tiirken und
Alles, was er jetzt versichere, sei Heuchelei.

Am 28. October (am Tage Simonis und Judae) frilh bei Tages-
anbruch schickte Michael die Geisseln mit folgendem Ultimatum an
Andreas Báthori zuriick; Andreas, als ein Anhänger der Tikken und
Ueberläufer von der Sache der Christenheit, solle abdanken, das Pries-
tergewand wieder anlegen, nach Polen sich begeben und Sigmund
Báthori, den er hinterlistig bei Seite geschafft, sofort wieder zur Re-
gierung verhelfen, widrigenfalls solle die Gewalt der Waffen entslchei-
den. Nach Bethlen hätte er auf ein neues Bilndniss mit ihm und
Kaiser Rudolf gedrungen, sowie auf die Zahlung von 100 000 Gulden
Kriegskosten. Wir halten das E'rstere, wiewohl darin auffallenderweise
von Sigmund Báthori die Rede ist, Air wahrscheinlicher, da es fiir den
Cardinal verletzender und unannehmbarer und die Entscheidung auf
die Spitze des Schwertes gestellt war. Andreas Basthori sah nunmehr
selbst ein, dass an eine Aussöhnung zwischen ihm. und Michael nicht
zu denken sei und dass nichts Anderes ilbrig bleibe, als ein solches
Ansinnen mit den Waffen zu silhnen. So wurden denn auch die wala-
chischen Geisseln zuriickgeschickt und die erforderlichen Anstalten zur
Schlacht getroffen.

Noch wollte Malaspina einen letzten Versuch wagen, um die
Entscheidung durch die Waffen unter annehmbaren Bedingungen auf-
zuhalten, aber Michael gab ihm kein Gehör, sondern liess ihn zur
Reserve, welche sein Sohn befehligte, an's Ende des Lagers bringen
und daselbst bewachen, damit er vor Gewaltthaten geschiltzt werde:

Bisselius sagt: Malaspina sei, wie enist Leo der Grosse dem Attila, der
Gottesgeissel, so Michael entgegengetreten, urn sein Gemiith zu besänftigen."
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den .4inhangern des Cardinals jedoch war er verdächtig, als handle er
im Sinne des Kaisers Rudolf, um sich den Cardinalshut zu verdienen,
und sei freiwillig im Lager Michael's zuräckgeblieben, um dort den
Ausgang der Schlacht abzuwarten.

Während Michael Alles zur Schlacht vorbereitete, dachte im Bá-
thori'schen Lager kaum Jemand daran, dass die Entscheidung so nahe
war; gleichwohl Hess der FiIrst die Truppen durch den Oberbefehlsha-
ber Caspar Kornisch in Schlachtordnung aufstellen. Bald standen sich
die Heere in der von Hilgeln unterbrochenen Ebene zwischen Her-
mannstadt und Schellenberg gegentiber, so zwar, dass Michael bei letzte-
rem Orte mehr auf hilgeligem Terrain, Andreas Báthori dagegen meist
in der Ebene zwischen Hermannstadt und Hammersdorf, am rechten
Ufer des Zibinflusses, stand.

Die Aufstellung des siebenbiirgischen Heeres war ziemlich zersplit-
tert und bestand aus zwei Treffen, dem Centrum und der Reserve. Das
Centrum des ersten Treffens bildeten 1 000 ungarische Reiter unter
Moses Székely, daneben standen 300 polnische Reiter, mit Bogen, Pis-
tolen und Säbeln bewaffnet, unter einem polnischen Anführer. Der
rechte Flagel bestand aus 1 000 Mann Fussvolk, welche nach altem
Herkommen die sächsischen Städte zu stellen hatten, unter dem Be-
fehle des Kronstädter Hauptmannes Georg Aradi. Dieselben waren
noch vor dem Einfall Michael's in Siebenbürgen zu Andreas Bathori
gestossen; ferner aus dem aus den ungarischen Vororten gestellten
Fussvolke. Der ganze rechte Fliigel wurde von Stefan Lazar befehligt,
einem tapferen Krieger, der sich ztu Zeiten des Polenkönigs Stefan
Báthori in dessen Kriegen mit den Russen ausgezeichnet hatte. Auf
dem rechten Flügel standen 600 Mann fürstlicher Leibgarde in blauer
Uniform unter dem Oberbefehl des Stefan Peresith und Franz Thuri.
An sie schlossen sich Unterstiitzungstruppen unter Peter Huszár und
Stefan Thahi an. Den ganzen linken Flügel befehligte Peter Uuszár.
Im zweiten Treffen stand ein anderer Fliigel in einzeinen Abtheilun-
gen, geführt von Melchior Bogathi, Nicolaus Zalasdi, unter dem Ober-
befehl des Lugoscher Banes Andreas Barcsai, ferner adelige Hoftra-
banten und Festungssoldaten, zwischen ihnen, die Verbindung mit der
Reserve herstellend, Caspar Sibrik. Die Reserve bestand aus den var-
nehmen Adeligen und Obergespänen mit ihren Contingenten unter
Pancratius Sennyei, Benédict Mindszenti, Stefan Toldi, Georg Ravazdi,
Stefan Bodoni, Johann Iffiu, dem Stiefbruder des Cardinals, unter
Balthaser Kornisch, dem Sohne des Caspar Kornisch, und Anderen.

Wiewohl das Obercommando in die Hand Eines Mannes gelegt
war, konnte es doch in Folge dieser Aufstellung nicht ausbleiben, dass
die ganze Schlacht in Einzeltreffen zerfiel, wobei die einzelnen Hau-
f en, wie es der Gang der Schlacht und der Augenblick mit sich brach-
te, bald hier, bald da eingriffen dem Impulse ihrer Anfiihrer folgend.
Nach Bethlen hätten von der 9 000 Mann starken Armee nur 5 000 an
der Schlacht theilgenommen; diese Zahl scheint aber, selbst wenn man
jene Truppen, die wegen Herbeischaffung von Lebensmitteln sich aus
dem Lager entfernt hatten, abrechnet, zu niedrig gegriffen. Die Armee
Michael's war der siebenbürgischen numerisch entschieden iiberlegen;
dazu kam, dass sowohl Caspar Kornisch und Pongraz Sennyei nicht
zu den Freunden des Cardinals gehärten, vielmehr gut kaiserlich ge-
sinnt waren. [...]
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Die walachische Armee stand in folgender mehr concentrirter
Schlachtordnung: den linken Fliigel bildete mit seinen Freiwilligen
Baba Novak; auf dem rechten stand die serbische Reiterei, eine Ab-
theilung Kosaken, Moldauer und andere Miethstruppen, befehligt
vom einäungigen tapferen walachischen General. Leka (Aga). Das
Centrum nahmen die ungarischen Kriegsvölker ein, unter dem
Oberbefehl des Georg Mako und den Fiihrern Franz Lugaschi,
Demeter Nagy, Georg Horvath, M. Gyulai, Wolfgang Novak u.A.,
an sie schlossen sich die Polen und Kosaken und die walachische
Reiterei. Die Reserve bildete der Woewode mit den Bojaren, deren
Gefolge und tausend Szeklern. Das Feldgeschrei war: Jesus". Die
Schlacht wurde um 10 Uhr mit Kanonenfeuer eröffnet, welches aber
trotz der vortheilhaften Stellung der walachischen Artillerie wenig
Schaden unter den siebenbürgischen Truppen anrichtete, da die Kano-
nen schlecht bedient waren und die Geschosse meist ilber das Ziel hin-
ausflogen. Gleich beim Beginne der Schlacht sprengte Daniel Zalasdi,
ein Rumäne von Geburt, aber von Sigmund Báthori in den Adelsstand
erhoben als Ueberlaufer in's Lager Michael's und verursachte dadurch
nicht geringe Bestürzung im siebenbilrgischen Heere. Der erste Angriff
erfolgte seitens des linken Flilgels des walachischen Heeres unter Baba
Novak mit grossem Ungestilm, wurde aber von dem rechten sieben-
bürgischen Flügel mit Erfolg abgeschlagen. Zur Unterstiltzung dessel-
ben schickte Michael das Centrum unter Georg Mako vor, von dem ein
Theil sich mit solcher Macht auf die vordringenden Ungarn und Sachsen
warf, dass diese nunmehr selbst zuriickweichen mussten und grosse Ver-
luste erlitten. Der Commandant Stefan Lazar selbst fiel tödlich getroffen
mit den Worten: Ich sterbe gern, um nicht dem undankbaren Priester
zu dienen, der mich um Amt und Wiirde gebracht hat." Georg Mako
warf sich sodann auf Moses Szekely, so dass hier im Centrum fast nur
Ungarn gegen Ungarn kä.mpften. Lange schwankte die Entscheidung hin
und her, von beiden Seiten schlug man sich mit grosser Bravour. Da
schickte Michael den Seinigen Reiterei zu Hilfe. Moses Székely ward
hierauf von Mako mit beträchtlichen Verlusten zurückgeworfen, wobei
die grosse Heeresfahne erbeutet wurde und die Fahnenbedeckung, Tho-
mas Görög, Stefan Széblaki und Theodor Kolbász fielen. In diesem kri-
tischen Momente eilt Peter Huszár zur Unterstiltzung herbei. Es gelingt
ihm die feindlichen Serben und Ungarn zuriickzudrängen. Mittlerweile
hat der linke Flligel unter Aradi sich gesammelt und die Schlacht ist
wieder hergestellt. Da greift Michael mit der ungarischen und walachi-
schen Reiterei und einem Theil der Reserve persönlich in das Treffen
ein. Peter Huszár wird nach einem furchtbaren Gemetzel wieder ge-
worfen. Caspar Kornisch geräth in Gefangenschaft, doch wird er unver-
sehrt zur Reserve geschickt. Dies bringt die Siebenbiirger in völlige
Verwirrung. Andreas hält seine Sache fi.ir verloren und wendet sich mit
seiner Begleitung zur Flucht. Es war gegen 3 Uhr Nachmittags. Da
ergreift Andreas Barcsai das Commando und rackt mit dem zweiten
Treffen vor und erneuert mit den sich wieder sammelnden Reitercorps
des Moses Székely, Stefan Tahi und Peter Huszár den Angriff. Todes-
muthig stürzen sie sich auf den Feind, sprengen dessen Reihen ausei-
nander und zwar mit solchem Erfolge, dass der Sieg der siebenbilrgi-
schen Truppen so gut wie entschieden war. Michael's Truppen eilten
schon in wilder Flucht nach den Heltauer Gesträuchen, Kanonen. wur-

20 - What Viteazul In conatunta europeana 305

www.dacoromanica.ro



den genommen und Fahnen erbeutet. Michael selbst ward mit f ortgeris-
sen und war kaum im Stande die Fliehenden zum Stehen zu bringen.
Hätte in diesem entscheidenden Momente die siebenbilrgische Reserve
unter P. Sennyei eingegriffen und den Sieg verfolgt, so ware die Nie-
derlage Michael's unvermeidlich gewesen. Aber die Thatkraft der Sie-
benbilrger war durch das schlechte Beispiel, welches der Kriegsherr sei-
nem Heere gegeben, sowie durch den Abgang eines einheitlichen
Commandos gelähmt, und wie Kornisch dachten vide Andere, indem
sie hinter Michael die kaiserliche Autorität sahen, dessen Truppen man
unterwegs wusste. Michael, fill. den Alles auf dem Spiele stand, stilrzte
sich mit dem Muthe der Verzweiflung seinen fliehenden Truppen ent-
gegen, und es gelang ihm, mit Schelten, Drohungen und Schlägen, Off i-
ciere und Soldaten zum Stehen zu brinnen, nachdem er zwei Hauptleute
mit eigener Hand durchbohrt hatte. Die Anrede, welche er dabei an die
allmäiìg auf einer entfernten. mit G-estriipp bewachsenen Anhöhe sich
sammelnden Truppen gehalten haben soil, wollen wir ilbergehen.

Die Verfolgung der Fliehenden, die sich nach alien Richtungen
zerstreuten, brachte es mit sich, dass die Nachstiirmenden sich selbst in
einzelne Haufen auflösten. Die polnischen Reiter Michael's, die sich
zuerst wieder gesammelt hatten, ersahen die Schwäche des Reiter-
angriffs und stiirzten sich in gleicher Weise, wie Jene es gethan, in
die aufgelösten Reihen, sie ilber den Schevisbach trotz tapferer Ge-
genwehr zuriickdrängend. Und was endlich den Tag zur Entscheidung
brachte, war der Debertritt der Polen, die sich mit ihren in Michael's
Heere kärnpfenden Landsleuten vereinigten, da sie die siebenbürgische
Sache filr verloren hielten und sich den besseren Theil der Beute nicht
entgehen lessen wollten.

Die siebenbiirgischen Truppen fochten noch eine Zeit lang, unter
Moses Székely und A. Barcsai muthig fort; dann aber, als sie die Fah-.
nenflucht ihrer Kampfgenossen gewahr wurden und einsahen, dass je-
des fernere Blutvergiessen fruchtlos sei, traten sie den Rilckzug an.
Die Schlacht, welche von beiden Seiten mit mehr Tapferkeit als Kriegs-
kunst geschlagen worden war, hatte bis 4, nach Anderen bis 7 Uhr
Abends gedauert.

Michael blieb die Nacht ilber ruhig und nahm erst am folgenden
Morgen. Besitz vom siebenbargischen Lager. Die Beute, welche er darin
fand, war nicht unbeträchtlich. Eine Menge Kriegsmaterial und Gepäck
fiel in seine Hände, darunter 32 Kanonen. Von den Siebenbürgern wa-
ren fiber 2 000 todt und verwundet. Die Sachsen allein hatten an 300
Mann verloren, ilberdies waren viele Siebenbürger in Gefangenschaft
gerathen, -und zwar von den Anführern ausser Kornisch noch Georg Ra-
vazdi, Caspar Bolyai und Andere. Der Erstere wurde nach kurzer Haft
von Michael auf freien Fuss gesetzt, während die Andern der Rache
der Szekler ilberantwortet und von denselben niedergemetzelt wur-
den. Der Verlust des walachischen. Heeres wird auf 2 000 Mann ge-
schätzt.

Die Hermannstädter, welche, offenbar gut kaiserlich gesinnt, sich
wie die Kronstädter neutral verhielten, besorgten mit Hilfe des Land-
yolks die Beerdig-ung der Leichen, indem sie Freund und Feind zu-
sammenbetteten, und weil dieses Riesengrab nicht Alle fassen konnte,
so legte man sie, welter untermischt mit Rasen, schichtweise zusammen,
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stets mit dem Kopfe aneinander und schaufelte über sie einen grossen
Hfigel, welcher noch jetzt sichtbar ist. Das Andenken an die Schlacht
von Schellenberg wird daselbst noch heute kirchlich gefeiert*.

Einzug Michael's in Weissenburg
(Folgen der Schlacht bei Schellenberg)

Dieser Ausgang der Schlacht bei Schellenberg hatte grössere Fol-
gen, als Michael selbst ahnen mochte. Siebenbargen lag ihm fast wehrlos
zu den FUssen. Niemand fand sich, der in der allgemeinen Verwirrung
sich des Steuers bemächtigt hätte und Niemand dachte ernstlich an
Widerstand und Vertheidigung. Stefan Báthori und Ladislaus Gyulati,
welche von dem Cardinal mit der Regierung betraut worden waren,
hatten sich, aller Hilfe beraubt und darum ohne jecle Aussicht, eine
unbefestigte Stadt, wie Weissenburg zu behaupten, bei der Nachricht
von der Flucht Andreas Báthorrs und der Niederlage seiner Truppen
geflUchtet, Gyulafi zog sich nach Cseh zurUck, während Stefan l3dthori
sich mit seinen Schätzen Uber Klausenburg nach Huszt begab, wo er
eine Zeit lang auf polnische Hilfe wartete. Als dieselbe jedoch ausblieb,
verfUgte er sich out das Báthorrsche Starnmgut nach Somlyo. Michael
sandte nach dem Siege bei Schellenberg Streifcorrunandos und Spione
nach verschiedenen Richtungen aus, um sich tiber die feindlichen
Corps, sowie fiber die Lage der Dinge Gewissheit zu verschaffen; da
verlautete, dass Andréas Báthori bei Weissenburg und Klausenburg
eine neue Streitmacht gesammelt habe.

Gleichzeitig liess er allgemein bekannt machen, dass man Andreas
Báthori, wo immer er sich zeigen werde, aufgreifen und todt oder le-
bendig nach Weissenburg bringen sale, woffir ein grosser Preis aus-
gesetzt, während Jedermann mit den härtesten Strafen bedroht wurde,
welcher den FlUchtling beherbergen oder ihm zum Entkommen behilf-
lich sein werde. Ueberdies liess Michael nach allen Richtungen mit
bewaffneter Macht auf denselben fahnden**.

In der Residenz hielt es der kaiserlich gesinnte Bischof Napragi
fUr gerathen, an den Woewoden eine Gesandtschaft ebzuschicken, um
ihn durch Bitten und Geschenke zur Milde z-u stimmen und nach Weis-
senburg einzuladen. Die Gesandtschaft, bestehend aus Martin. Turi,
Stefan Sartorius und Georg Nagykab, traf Michael noch im Lager bei
Hermannstadt. Er nahm sie sehr gUtig auf, indem er erldärte: er habe
den Feldzug nicht unternommen, um SiebenbUrgen zu verwasten; viel-
mehr Diejenigen. zur Treue gegen den Kaiser zurUckfUhren wollen, die
von ihm eidbrUchig abgefallen seien. Deshalb wolle er weder die Be-
wohner von Weissenburg, noch diejenigen, welche seine Autorität aner-
kennen wiirden, irgendwie gefährden, vielmehr sie rnit Gilte behan-
deln, solange sie ihm treu bleiben wUrden."

* Die rumänischen Geschichtsschreiber nennen mit Unrecht die Schlacht nach
der eine Meile weit entlegenen Stadt Hermannstadt.

** Nach Thuanus wäre dieser Verhaftsbefehl von Basta ausgegangen: Quippe
cum Austriacis persuasum esset, nunquam ilium quieturum, et quamdiu in vivis
esset, nunquam pacatum Daciae possessionem penes ipsos fore" (Weil die Oester-
reicher ilberzeugt wären, dass derselbe niemals ruhen und so lange er am Leben,
sie sich nie des friedlichen Besitzes Daciens erfreuen warden). Die Angabe Thua-
nus' ist durchaus grund- und haltlos; abgesehen davon, dass Basta erst einige
Tage nach der Schlacht bei Schellenberg nach Siebenbilrgen einrückte.
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Michael brach hierauf das Lager ab und zog, Hermannstadt ver-
meidend, schon am 1. November 1599 im Triumphe in Weissenburg
ein. Vor den Thoren empfing ihn an der Spitze des Clerus, der Stadt-
vertretung und der Ziinfte der Bischof Demetrius Napragi. Derselbe
hiess Michael willkommen und beglückwiinschte ihn zur Besitzergrei-
fung von Siebenbilrgen, ihm lange Herrschaft und langes Leben wan-
schend.

Bei dieser Gelegenheit ritt Michael ein hechtgraues Ross von aus-
gezeichneter Race. Als Kopfbedeckung trug er einen ung,arischen Kal-
pak, geschmakt mit einem Reiherfederbusch, der mit einem Kleinod
befestigt war; von den Schultern hing ihm ein langer Mantel von weis-
ser Seide, mit Goldborten besetzt, herab, unter dem Mantel trug er eine
Tun_ik, ebenfalls von weisser Seide mit kostbaren Edelsteinknöpfen, und
an den Beinen gelbe Stiefel; an seinem Giirtel hing ein krummer Sabel,
reich mit Gold und Rubinein geschmilckt. Neben ihm bef and sich seine
Frau und Kinder. Zu beiden Seiten schritten ihm acht in Seide geklei-
dete Laufer und hinter ihm wurden acht Pferde mit goldenem und sil-
bernem Geschirr einhergefiihrt. Sodann folgten die erbeuteten Fahnen,
die Feldobersten, Bojaren und endlich die Truppen. Den Einzug, wel-
cher durch das St. Georgs-Thor erfolgte, eröffneten unter Kanonendon-
ner und Glockengeläute die Stadtpfeifer und Trommler, auch die wala-
chische Nationalmusik der Zigeuner (Lautari) fehlte nicht. Das Abstei-
gequartier nahm Michael im Báthorfschen Palaste*.

Auf dem Wege dahin soll Michael sich an Stefan Bodoni welcher
in der Schlacht bei Schellenberg in Gefangenschaft gerathen war, mit
der Frage gewendet haben, wo er einkehren solle?. Ohne Zweifel",
habe Bodoni geantwortet, im Palaste des Fürsten Andreas". Worauf
Michael erwidert: Was, bin ich denn noch nicht Sieger?". Die Truppen
aber wurden in aller Ruhe und Ordnung in die privaten und iiffent-
lichen G-ebäude einquartiert. Michael erliess sodann ein Decret, worin
er allen denen, wekhe die Waffen niederlegen und sich dem Kaiser
unterwerfen würden, Gnade versprach. Allmälig brachten Hun dann
alle Stadte Siebenbilrgens ihre Huldigungen dar. Klausenburg nahnl
am 4. November 1 000 Mann Besatzungstruppen unter dem Commando
des Ban Mihaltsche auf. Etwas spa-ter folgten Szamos Ujvar, Kövár und
Huszt. Stefan Báthori selbst, welcher sich,*wie wir gesehen, nach Som-
lyo gefliichtet hatte, ergab sich am 17. November, da er auf keine
Hilfe von auswarts rechnen durfte, söhnte sich mit Michael aus und
empfing naclunals gerne Briefe von ihm.

Am 4. November 1599 liess Michael dem Kaiser Rudolf durch
einen Eilboten melden (Armin, eingentlich Ormeny), dass er am 28. Oc-
tober Andreas Báthori bei Hermannstadt besiegt, da derselbe trotz der
Vermittlung des apostolischen Nuntius die Provinz nicht habe ver-

* Nach Balcescu hätte sich Michael schon damals den Titel beigelegt: Mi-
chael, Woewode der Walachei, Sr. apostol. Majestät kais. kön. Rath und Statt-
halter Siebenbilrgens, sowie Capitän der kaiserlichen Armee in Siebenbürgen und
der ihm unrtergebenen Gebietstheile. Er macht dazu die Bemerkung: Mann kenne
die Natur des vorhergegangenen Bilndnisses zwischen dem Kaiser und Michael
bezöglich Siebenbilrgens nicht genau. Es sei jedoch glaubig, dass Michael diesen
Titel sich nicht selbst gegeben, sondern dass Oesterreich denselben mindestens
versprochen.
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lassen, noch das Recht des Kaisers anerkennen wollen, vielmehr das
Gliick der Waffen versucht habe, wobei leider viel Christenblut ver-
gossen worden sei. Am 1. November habe er Alba Julia triumphirend
besetzt und behalte sich vor, ihm später durch eine Gesandtschaft aus
den siebenbargischen und transalpinischen Edeln ausfahrlicher Bericht
zu erstatten. In Pilsen, wo der Kaiser damals Hof hielt, ahnte man
indessen nicht, dass es sobald zur Entscheidung zwischen Michael und
dem Cardinal kommen wiirde. Der Kaiser schreibt darilber an den Erz-
herzog Mathias: Der Einfall Michael's in Siebenbilrgen werde, wie-
wohl derselbe mit der Zusage nicht tibereinstimme, die der Woewode
den Kaiserlichen, dem apostolischen Nuntius und mittelbar auch dem
Cardinal Bahori ertheilt habe, und wiewohl derselbe einerseits in den
Bedingungen dieses Versprechens, andererseits in der Perfidie Bá-
thori's seine Entschuldigung finde, doch beim Papste, böses Blut ma-
chen; iiberdies fände er ihn nicht hinreichend mit Geld und Truppen
vorbereitet. Da dem Woewoden Michael gleichfalls nicht zu trauen sei,
hate Basta mit hinlänglicher Streitmacht unter irgend einem schickli-
chen Vorwande an die siebenbürgische Grenze und falls die Stimmung
sich dem Kaiser gilnstig erweise, auch in's Land selbst einzurücken
und dasselbe zu besetzen, wozu Basta das kaiserliche Patent bereits in
Händen habe. Fände aber ein solches Unternehmen in der Gesinnung
der Szekler und Sachsen keinen Anklang, so sei es zu unterlassen und
das kaiserliche Ansehen in Siebenbürgen durch andere Mittel zu wah-
ren. In jedem Falle aber sind Ba'sta und Moses Székely, der Oberst von
Szathmár, an die Aufträge des Erzherzogs gewiesen, dessen Aeusserung
ilber die Besetzung der obersten Verwaltung in Siebenbürgen, wenn
nämlich Michael sich desselben bemächtigen sollte, sowie über die Si-
cherung Oberungarns verlangt wird. In einer Beilage wird Bocskay
aufgefordert: bei dem bevorstehenden Kampfe des Woewoden Michael
gegen den Cardinal Báthori seinen Anhang und sein Ansehen in die
Wagschale der kaiserlichen Sache zu werfen und sich mit dieser vi5llig
zu verbinden". Dieser hatte bereits am 7. November dem Geheimsecre-
tär des Kaisers berichtet, dass er mit Csaki ein Lager bei Klausenburg
aufgeschlagen habe und gerathen, es möge eine geeignete Persönlichkeit
entsendet werden; es gelte, schnell zu handeln [...].

Am 20. November eröffnete Michael in feierlicher Weise den im
Namen des Kaisers einberufenen Landtag, wobei er die Verfassung des
Landes, sowie alle Privilegien, Freiheiten und die Schenkungen, mit
Ausnahme der von Sigmund gemachten, zu wahren versprach. Die De-
putirten leisteten den Eid der Treue und beschlossen hierauf die be-
antragten Steuern, und zwar sollten zur Erhaltung der Truppen von
jedem Gehöfte (porta) acht Mass Weizenmehl, ebensoviel Hafer, oder
Gerste, ilberdies von zehn Gehöften ein Stiick Schlachtvieh, Ochs oder
Kuh, oder, wo diese fehlten, drei Stilck Schafe geliefert werden. Zur
Kriegsfilhrung wurde ausserdem jedes Haus mit je sechs ungarischen
Gulden besteurt, welche in zwei gleichen Raten binnen zweimal 25 Ta-
gen, vom Tage der Publication gerechnet, eingehen mussten. Alle an-
deren Landtagsartikel wurden in einem General-Act von Michael bestä-
tigt und veröffentlicht. Es wurde darin einzelnen Adeligen die Erlaub-
niss zur Rild.k.kehr in's Land gegeben, sowie den Szeklern ihre Frei-
heiten zugesichert. [...]
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Negociationen zwischen Michael und Kaiser Rudolf II
betreffs der Stellung des Ersten in Siebenbilrgen

Vom Landtage aus hatte Michael den Ban Michael und Stoika,
Vistier, an. Kaiser Rudolf abgeschickt und ihm durch diese Gesandt-
schaft seine Dienste antragen lassen, sowie um die Statthalterschaft in
Siebenbilrgen und jahrliche Subsidien für 10 000 Mann nachgesucht,
damit er gegen die Tiirken erfolgreich vorgehen könne. In Wahrheit
aber hatte er es auf die Moldau abgesehen; doch galt es ihm vorerst,
seine Stellung in Siebenbiirgen zu sichern, um dann im nachsten
jahr seinen langgenährten Plan auszufiihren.

Unterdessen hatte die erste Gesandtschaft die Siegesbotschaft nach
Wien und Prag überbracht. In Wien Hess Erzherzog Mathias ein Te
Deum abhalten und Freudensalven abgeben. Ueberdies beschenkte er
den Fiihrer der Gesandtschaft mit einer goldenen Kette und liess Jedem
aus seiner Begleitung einen silbernen, vergoldeten Becher überreichen.
Auch vom Kaiser wurde sie ehrenvoll empfangen und reich beschenkt.

Der Kaiser theilte sofort dem Papste die Eroberung Siebenbilrgens
mit, indem er sich (da er vom Tode Andreas Báthori's noch nichts
wusste) fiber das Verhalten des Cardinals sehr beklagte und bat, Se.
Heiligkeit möge denselben, da er mit den Tiliken im Einverständniss
stehe, in den Bann thun und ihm den Cardinalshut nehmen. Bald aa-
rauf langte von Malaspina die Nachricht von der Ermordung des Car-
dinals ein. Gleichzeitig erhob der königlich-polnische Gesandte am
papstlic.hen Hole Beschwerde fiber die Ereignisse in Siebenbürgen. Der
Papst berief hierauf eine Congregation der Cardinale, um betreffs der
Ermordung des CardinaLs eine entsprechende Genugthuung zu fordern.
Bald sah man jedoch ein, dass man ohne genauere Daten in der Sache
nichts thun könne, und so wurde denn beschlossen, die Ankunft Ma-
laspina's, welcher sich unterwegs nach Rom befand, abzuwarten.

An Michael schrieb Rudolf ein schmeichelhaf tes Schreiben (29.
November, Pilsen), worin er seine Freude anlasslich des über Andreas
Báthori erfochtenen Sieges ausdrilokt, ihn dafür belobt und die in Aus-
sicht gestellte Gesandtschaft huldvollst empfangen zu wollen erklart.
Zugleich theilt er Michael mit, dass demnächst eine Special-Gesandt-
schaft an ihn abgehen werde. Aehnliche Glückwiinsche erhielt Michael
vom Erzherzoge Mathias und Dr. Petz. Ersterer that es unter freudiger
Anerkennung seiner bewährten Tapferkeit und Treue, indem er ihn der
vollen Gunst des Kaisers .und der glanzenden Vergeltung des erwor-
benen hohen Verdienstes mit dem scluneichelhaften Beifilgen versi-
cherte: er wiinsche nichts so sehr, als bei jeder Gelegenheit seine
innige Zuneigung und sein aufrichtiges Wohlwollen gegen den Woe-
woden an den Tag zu legen*".

Der Kaiser versäumte nicht, die glanzenden Waffenthaten Mi-
chael's den sieben Kurfrirsten und Vornehmsten des Römischen Reiches
zur Kenntniss zu bringen.

An den Markgrafen Joachim Friedrich schrieb er:
Hochgeborner Lieber Oheimb vnd Churfarst, Wir halten darfilr,

Ir.L. werde vor diesem etwas bericht vnd nachrichtung In dem, dass
der Michael Weyda auss der Wallachey mit einer anzahl seines bey
sich habenden Khriegsvolckhs vnlä.ngst gegen Siebenbilrgen gertickht,
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Endtlichen auch rnit dem Cardinal Bathory der Enden ein starckhes
Treffen gethan, vnd die Victoriam erhalten habe, anderwerts ein vnd
fiirkhumben sein. Dieweil dan nunmehr dasselbe bei vns allerdings con-
firmirt, vnd zwar auch eben desshalber von gedachtem Weyda sondere
Gesandte mit Relation des Verlauffs an Vnsern. Khayserlichen Hof
geferttiget worden. So haben wir nicht vmbgehen wollen, Ir.L. hie
nebens von solcher auss sonderer Schickhung des Allmechtigen (deme
auch gebürliches Lob drumben zu geben ist) ervolgten herrlichen Vic-
toria, dadurch dan vns, vnd ganzer Christenheit zum bösten, dem Erb-
feindt aber zu sonderm nachtl vnd verhinderung die siebenbiirgischen
Landt vnd Provintzen in Vnsere gewalt khumben, die mehrer vnd
eigentliche Panticularitet wohlmainendt auch zu communicirn, vnd sein
wir derselben mit Khaiserlichen genaden vnd freundschaft wohlge-
naigt. Geben in Vnser Statt Pilsen, den andern Tag Monats Decembris.
Anno im Neun vnd Neunzigsten Vnserer Reiche, des Römischen Im
fi_inf vnd zwanzigsten, dess Hungerischen Im Acht vnd zwangzigsten,
vnd des Böhaimbischen auch im fiinf vnd zwanzigsten."

Kurfürst Johann Friedrich beglückwiinschte den Kaiser brieflich
(Datum: Letzlingen, 11. December Anno 1599) zu dem ihm gemeldeten
Siege.

Die Antworth an die Reim. Kay.Mayst. Von Cammer gericht"
lautet:

Allergnedigster Herr, E.Röm.Kay. M. gnedigstes schreiben, am
dato Pilsen, des andern Itzo noch einstehendes Monats, ist mir neben
eingeschlossenen Particular zeitungen, von des Michael Weyden, im Sie-
benbilrgen vndt der enden, durch göttlichen gnedigen beystandt, aber-
mahln E.R.Kay.M. erlangter Victorj, vndt im dero Kayserlichen gewaltt
eroberter Siebenbürgischer Lande, auff meinem Ra'tthause alhier, wohl
eingeliefert worden.

Thue mich, vor allergnedigste Communication, ganz vnterthenigst
bedanken, vndt wie mir liebers nichts zuerfahren dan E. K. Mt. gliick-
baffler Successes wieder dero vn.dt der Christenheit feinde, vnd dehr-
selben gewaltsame Einbruche, nur zum offtern berichtet zu werden;
Also bin ich hierdurch vmb so viel höher erfrewet, dieweil hiemit die
gewissheit confirrnirt wirdt, danke auch vor mich dafilr den Lieben
getreuen Gott, mit herzlichem inniglichen Wunsch, dass er E.K. Mt.,
zu deren ewigen Ruhm, auch seiner bedrängten gantzen Christenheit
sondern Trost, weiter siegkhaff erhalten, alien widerwertigen anschle-
gen kreftigklich steuern, auch E. K. Mt. bey gliickhafften gesunden
Wohlergehen langwirig väterlich wolle ferner zu fristen geruhen,
deroselben mich hieneben zu vnderthenigsten steten getreuen Diensten
vnd E. Mt. keyserlichen Gnaden allerv-nderthenigst recommendirendt
vnd beffelendt."

Ebensowenig ermangelten der Kurfürst Ernst, Erzbischof von
Köln, ferner der Kurfürst Wolfgang, Erzbischof von Mainz, der Erzher-
zog Albrecht und Wolf Dirnheim, Letzterer im Namen des Erzbischofs
von Salzburg, ihre Theilnahme dem Kaiser kundzugeben.

Bisselius sagt, diese kaiserlichen Siegesberichte erwähnend: Der
Name des Woewoden habe dadurch eine ungeahnte Grasse und Be-
riihrntheit erlangt und sich Ober den Erdkreis verbreitet; zumal auf die
Tiirken und Tartaren habe er einen solchen Eindruck gemacht, dass
dieselben vor der Gewalt seiner Waffen erzitterten. Aus näherliegenden
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Griinden sei Michael jedoch in der Christenheit zu grossem Ansehen
gekommen und habe seine Tapferkeit Sensation und Beifall hervorge-
rufen. Mit einem Worte: Nachdem er die Rebellion in Dacien nieder-
geschlagen, die Colonien der Ottomanen in Asche gelegt, die Städte und
Dörfer der Thracier und Triballer verwilstet und eine so grosse Menge
Barbaren ausgerottet, rief der Walache" durch seinen Namen bei den
Sterblichen den Namen und das Gedächtniss des Erzengels Michael, des
Fiihrers der himmlischen Heerschaaren, wach, welcher einst Lucifer,
den Teufel, zusammt seinen dämonischen Gesellen aus dem Himmel
gestossen hatte. Daher schien im Munde des christlichen Volkes (vulgi)
(mit geringer Wortveränderung) jener alte Hymnus auf die Macht der
Kirche und hauptsächlich jener Theil auch auf den Woewoden Michael
sehr wohl zu passen, in welchem die Priester und die heiligen Chöre ju-
beln: Lobet und preiset alte Krieger, vor Allen aber Michael, den Fiihrer
des siegreichen Heeres, welcher durch seine Macht und Tapferkeit den
Bosphorus zerschmettert*."

Michael war jedoch mit all' diesen schönen, seinem Ehrgeize
schmeichelnden Gratulationen seitens des Kaisers, und Anderer nicht
gedient. Er ist sich bewusst, ringsum von Feinden umgeben zu sein,
auf einem glillienden Vulcan zu stehen, der jeden Moment zum Aus-
bruch kommen kann, und sieht sich daher immer wieder bemilssigt,
den Kaiser um Subsidiengelder und Hilfstruppen bald direct, bald in-
direct durch dessen Räthe, sowie durch den Erzherzog Mathias anzuge-
hen. Unterm 3. December schreibt er an Rudolf: Der Kaiser werde ein-
sehen, dass er, nachdem Siebenbilrgen seiner Gewalt unterworfen V Or-
den, bei der grossen Unbeständigkeit der Menschen Unterstiltzung be-
diirfe, besonders da es gelte, den unter Sr. Majestät Auspicien begonne-
nen Kampf gegen die gemeinsamen Feinde der Christenheit fortzusetzen
und die Grenzen des kaiserlichen Gebietes auszubreiten. Er bittet dem-
nach um die Bewilligung, zum Zwecke der erfolgreichen gemeinsamen
Kriegfiihrung in Ungarn Truppen zu werben, namentlich aber die
kriegserfahrenen Hauptleute Johann Zelestey und Nicolaus Sennyei sich
beigesellen zu dilrfen. Er habe dieselben, da sie kaisertreu seinen, be-
reits einberufen und ihnen ihre siebenbürgischen Güter zurückgestellt.
Der Kaiser möge auch anderen Dienstlustigen in derselben Lage seine
Gnade angedeihen lassen'." [J

Michael's weitere Pleine zur Befestigung seiner
Stellung in Siebenbilrgen

[...]. Michael arbeitete indessen, unbeirrt durch die auf erneuer-
tes Andringen des Königs von Polen vom Kaiser wiederholten Abmah-
nungen, sich aller Feindseligkeit gegen die Moldau zu enthalten, an der
Erfallung seines Lieblingsplanes, indem er mit grossem Eifer zum Krie-
ge gegen seinen Todfeind Jeremias Mogila riistete. Durch die Nieder-
werfung desselben wollte er die drei Provinzen Walachei, Siebenbilrgen
und die Moldau unter seinem Scepter vereinigen. Um Zeit zu gewinnen

* Diese Erhebung Michael's im Munde des Jesuiten ist indess nicht so
durchaus ernst gemeint, als es den Anschein hat, vielmehr nur ein oratorisches
Kunststöck, indem er denselben in dern unmittelbar darauffolgenden Abschnitt
unter Vergleich mit einigen Heroen aus der römischen Geschichte und endlich
mit dem kaiserlichen General Basta nur um so tiefer in den Schatten zu stellen
sucht.

** S. Hormuzakische Documente".
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und in Jeremias Magna das Gefühl der Sicherheit zu erwecken, soll er
demselben seine Tochter, Florika, als Schwiegertochter haben antrager
lassen. Ueberdies hätte er, nach nicht verbürgten ungarischen Quellen,
in Erwägung, dass Sigmund Báthori, vom polnischen Kanzler und sei-
nem siebenbürgischen Anhange aufgestachelt, sein Recht auf Siebenbiir-
gen wieder geltend machen und für Andreas Báthori Rache nehmen
werde, einen gewissen Joannes Muralt mit dem Auftrag abgeschickt,
Sigmund Báthori durch Gift oder auf irgend eine andere Weise aus der
Welt zu schaffen; gelänge dieses jedoch nicht, so sollte er denselben
iiberreden, nach Siebenbilrgen zuriickzukehren; Michael sei bereit, ihm
seine Tochter zur Frau zu geben, sich mit Kronstadt und Fogarasch zu
begnügen und sich nach der Walachei zurückzuziehen.

An den König von Polen aber hatte Michael noch im März von
Alba Julia aus geschrieben: class er nicht die Absicht habe die Mol-
dau mit Krieg zu überziehen"; gleichwohl beklagte er sich bei dieser
Gelegenheit bitter ilber Jeremias, weil derselbe sich, ohne dass er
ihm auch nur im Geringsten Anlass zur Feindseligkeit gegeben, mit
dem Tartaren-Khan und dem Cardinal Andreas Báthori verbündet habe,
um ihn dem Lande zu jagen und seinen Bruder Simon daselbst ein-
zusetzen". Ja:Michael sagt dem König in diesem Schreiben, der Woe-
wode Jeremias habe die Hauptveranlassung zu seinem Einfall in Sie-
benbürgen gegeben, weil derselbe zuerst den Tfirken, dann Andreas
Báthori (mit welchem wir uns eidlich verpflichtet hatten, gemein-
schaftlich den Feind des Kreuzes zu bekämpfen") und endlich sogar
den Hetman der Krone Seiner Majestät auf ihn gehetzt habe. Dieselben
hätten mit allen Kräften darauf hingearbeitet, ihn lebend den Tiirken
zu iiberliefern; er könne diese offenkundige Thatsache mit Briefen,
welche Jene an den Tiirken geschrieben hätten, beweisen [.. .1.

Einfall Michael's in die Moldau und Erobentrig
derselben

So war denn der Ausgleich mit dem Kaiser angebahnt und Michael
schritt riistig an die Ausfiihrung seines Planes auf die Moldau*. Nach-
dem er Ban Mihaltsche und Wolfgang Kornisch als Verweser während
des Feldzuges eingesetzt, brach er nach Fogarasch auf. Am 28. April
bat er von hier aus den Erzherzog Mathias um dessen einflussreiche
Verwendung beim Kaiser, seine vielbewährte und noch zu bewährende
Treue versichernd. Er beabsichtige, noch ehe Sigmund Báthori mit Hil-
fe der Tiirken und Tartaren zu Kräften komme, ihn und seinen An-
hang aus der Moldau zu vertreiben und dieselbe unter des Kaisers
Botmässigkeit zu bringen, indem er voll Ungeduld um schleunige Ent-
sendung des Dr. Petz ersuchte. An diesen stellte er unter demselben
Datum die gleiche Bitte und rieth ihm, man mi5ge den Tartaren-Khan
mit Geschenken beruhigen. Seine Frau und Tochter in dem sichern
Fogarascher Schloss zurücklassend, eilte er dann nach dem Burzenlande
(2. und 3. Mai) und brach von Tartlau mit seinem aus Szeklern, Wa-
lachen, Kosaken, Raizen und Bulgaren bestehenden Heere nach Kezdi

* Um sicher zu sein, dass der ungarische Adel keinerlei Unruhen während
seiner Abwesenheit von Siebenbiirgen anstifte, schickte er dreissig der hervorra-
gendsten Adeligen, gleichsam als Geisseln, zu seinem Sohne Petraschko nach
der Walachei.
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Vásárhely auf. Von hier aus schrieb er am 7. Mai an. Dr. Petz, an David
Ungnad und Zekel, und bat Ersteren wiederholt seine Ankunft in Sie-
benbilrgen ja nicht zu verzögern und ihn in seinen Plänen bezüglich
der moIdauischen Angelegenheiten zu unterstatzen, indem er ihn azif
die seitens der Tiirken drohende Gefahr aufmerksam machte. An den
Lezteren hatte er ilberdies von Bereczk aus den Postelnik Stoika abge-
schickt und ihm seine Marschroute nach der Moldau, sowie seine
Absicht, einen gewissen Stefan daselbst zum Fiirsten einzusetzen, mel-
den lassen. Dann brach er gegen die Grenze auf. Ihm voraus ging das
Gerficht: er komme seines Freundes Stefan Rezvan's Tod an Jeremias
Mogila zu rächen".

Dieser Einfall Michael's in die Moldau war mit ungleich mehr
Schwierigkeiten verbunden, als es der nach Siebenbargen gewesen war.
Seine ansehnlichen Truppen hatten in dem unwegsamen Gebirge
ausserordentliche Schwierigkeiten zu ilberwinden und litten solchen
Mangel, dass sie sich gezwungen sahn, sich mit Baumblättern zu er-
nähren; aber die Aussicht auf grosse Beute half fiber alle Strapazen
hinweg [...].

Michael auf dem Gipfel seiner Macht

Der Kaiser, bereits gänzlich in Tiefsinn versunken und von Arg-
wohn gegen seine Brilder geplagt, war nicht mehr Herr seiner Ent-
schliessungen und hatte sich zur Nachgiebigkeit bestimmen lassen. Noch
vor Beginn des Landtages traf Dr. Petz in Weissenburg ein. Es wurde
ihrn ein glänzender Empfang zu Theil. Eine grosse Menge Volkes, sowie
eine Abthellung Reiterei und Fussvolk war ihm auf das Weichbild von
Weissenburg entgegengeeilt. Nachdem er von Pancratius Sermyei feier-
lich begrasst worden, wurde er in den Palast zu Michael gefahrt, wel-
cher ihn mit allen ihm gebiihrenden Ehren empfing. Bartholomäus Petz
brachte Michael im Namen des Kaisers kostbare Geschenke, den Titel
des Statthalters von Siebenbfirgen und den eines kaiserlichen Rathes.
Die Subsidiengelder fiir seine Truppen hatte er jedoch in Szathmár zu-
rfickgelassen, sei es aus Rticksicht auf die Unsicherheit des Weges, wie
er vorgab, oder weil er es nicht filr rathsam hielt, die ansehnliche
Summe von 30 000 Ducaten Michael einzuhändigen, bevor er sich nicht
fiber dessen Gesinnungen versichert. Michael schickte ihm bald darauf
durch Pancratius Sennyei die Antwort: er möge sich zu Sr. Majes-
tät zuriickbegeben und von ihm in seinem Namen Siebenbiirgen unter
gewissen neuen Bedingungen verlangen. Es war dabei, wie wir oben an-
geführt, hauptsächlich auf die Woewodschaft Siebenbilrgens für sich
und seinen Sohn abgesehen. Gleichzeitig liess er, um die Gefahr, die
ihm von Polen her drohte, abzuwenden, den Kaiser, dringend ersuchen,
er möge den König von Polen von jeder Feindseligkeit gegen die Mol-
dau und Walachei abzuhalten trachten, damit er um so ungehinderter
und erfolgreicher gegen die Tiirken operiren könne, wobei ihm die
Bedrohung Constantinopels vorgeschwebt hätte. Petz versprach, sein
Verlangen zu beffirworten, nicht ohne in vertraulicher Weise dem Ver-
dachte Raum zu geben, dass es Michael nicht aufrichtig mit dem Kaiser
meine und keine seiner Versprechungen halten werde. War doch gleich-
zeitig mit ihm ein türldscher Gesandter des Grossveziers Ibrahim in
Weissenburg anwesend, mit welchem Michael ebenfalls in Unterhand-
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lun.gen stand und der ihm die Kunde brachte, dass eine tiirkische Bot-
schaft mit Geschenken des Sultans unterwegs sei. Dr. Petz hielt es
dernnach far die Aufgabe aller Gutgesinnten, Michael zu ilberwachen
und sobald &twos Feindseliges seinerseits gegen den Kaiser geplant wer-
de, Sr. Majestat Kunde davon zu geben, was er den Rathen Michael's
empfahl.

Michael entliess sowohl Petz als den tiirkischen Gesandten mit
kostbaren Geschenken*. Mit Lezterem sandte Michael an den Grossve-
zier Ibrahim, welcher damals Kanizsa, seit Szigeth's Fall die letzte
Schutzwehr Steiermark's, belagerte, den Vornik Dimu oder Dumitru, um
mit ihm tiber die ungarischen Angeleheiten zu verhandeln. Welcher
Art dessen Instruction gewesen, darilber wird nichts ausführlicher be-
richtet, doch wird es sich spater ergeben. Ibrahim schickte jedoch den-
selben mit dem Reis-Efendi Jasid-Schade nach Constantinopel, um dort
mit dem Sultan selbst und dem Divan zu verhandeln. Hier wurde
der rumäniche Gesandte von dem Eunuchen Hafis Pascha, welcher im
Jahre 1598 bei Nicopoli, wie wir geshen, durch eine Kriegslist von Dimu
besiegt worden war, enkannt und ein Fetwa beim Mufti gegen ihn aus-
gewirkt, demzufolge der Abgesandte eines so hinterlistigen Ftirsten, wie
Michael sei, ausser dem Völkerrecht stehe. So wurde derselbe hinge-
richtet. Diese That soll Michael bestimmt haben, sich von Neuem als
Feind der Tiirken zu erklären.

Auf dem am 20. Juli eröffneten Landtage liess Michael sich neuer-
dings von den Standen huldigen. Zur Erhaltung der Truppen, die bei
den armen Biirgern und Bauern prassten, wurden neue Steuern ausge-
schrieben, und zwar sechs Gulden von jedem Gehöfte, überdies sollte
sich Alles auf Michael's Befehl kriegsbereit hal-ten.

Die Absicht Michael's, den Kaiser wie den Sultan durch seine
Schaukelpolitik zu tauschen und hinzuhalten, um sich zwischen den
beiden kriegführenden Mächten ein unanhängiges Reich zu grtinden,
lag ziemlich klar am Tage. Ob er aber [...] darauf ausgegangen, das alte
,,Daco-romanische Reich" durch weitere Eroberungen in Ungarn wie-
derherzustellen und ob er sich, wenn ihm dazu die nöthige Frist ge-
gönnt gewesen ware, zum Befreier der gesammten rumanischen Race
aufgeschwungen hätte, wollen wir dahingestellt sein lassen [...].

Erhebung Siebenbilrgens

Nach den bisherigen Erfahrungen unterlag es für die siebenbür-
gischen Stände durchaus keinem Zweifel mehr, dass Michael nicht im
Interesse der kaiserlichen Politik, sondern far sich Siebenbilrgen in Be-
sitz genommen und das Land um jeden Preis zu behaupten gewillt war.
Gleichwohl ging die Initiative zur Beseitigung Michael's nicht vom Kai-
ser aus, sondern vom ungarischen Adel, der mit der ihm verhassten
deutschen Macht kokettirte, nur um des ihm noch verhassteren Dran-
gers los zu werden, gleichzeitig aber mit Sigmund Bdthori und dessen

* Bethlen und nach ihm Engel, Bälcescu u.A. lassen Michael um diese Zeit
nach Kronstadt reisen und ihn dasselbst den Bestätigungs-Ferman, die Fahne und
Keule, welche der Sultan ihm geschickt, entgegennehmen. Die Kronstädter Chro-
nisten, welche dieses Ereigniss im März geschildert, erwähnen keiner zweiten Be-
gegnung Michael's mit einer tikkischen Gesandtschaft in ihren Mauern.
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Protector, dem polnischen Kanzler Zamoyski, fortwährend in geheizner
Verbindung stand.

Michael's Wachsamkeit und Scharfblick entging diese feindselige
Gesinnung des Adels ebensowenig, wie die Gefahr, die ihn in Folge
derselben bedrohte, und da er wohl einsah, dass er nur von Seiten des
Kaisers auf Unterstützung und Hilfe rechnen körme, um sich in seiner
Stellung zu behaupten, unterliess er es nicht, bald bei Dr. Petz, bald
bei den kaiserlichen Commissären in Szathmár um Geld und Truppen
zu bitten. Dabei wies er stets auf die Ttirkengefahr hin, ohne jedoch
der Intriguen seiner Feinde, namentlich aber der Polen zu vergessen.
So erbat er sich kraft Seiner Stellung als General-Capitän der sieben-
bilrgischen Truppen von Dr. Petz eine Heeresaufstellung und sonstige
Demonstrationen gegen Polen; ftir sich selbst ober erforderlichenfalls
die Unterstiltzung des kaiserlichen Generals Basta in Kaschau. Un-
term 2. August fordert er diesen brieflich direct auf, mit Rücksicht
auf Polens kriegerische Bewegungen sich mit dem kaiserlichen Heere
der siebenbargischen Grenze zu nähern.

Als kaiserlicher Statthalter regelt er den Zehent der sächsischen
Kirche und Geistlichen und findet es zufolge eines Schreibens an die
kaiserlichen Commissäre im Hinblick auf die beginnende Verwicklung
räthlich, nebst militärischen Massregeln auch die Aussöhnung mit Basta
zu betreiben; ja er lässt sich herbei, diesem seinem Todfeind selbst die
endliche Aussöhnung zu Gemilthe zu fiihren. Hilfe ist sein unablässiger
Ruf, bald an die Commissäre, bald an Basta, denen er die wichtige
Mittheilung von polnischen Anschlägen macht, die unter ihm dienen-
den Kosaken zum Abfall zu verleiten, indem er um Verhiltun,g dessel-
ben bittet. Die kaiserlichen Commissäre entsenden, um. genaue Kunde
ilber die siebenbilrgischen Angelegenheiten zu erhalten, Thoracominus
an Michael und theilen ihm daraufhin mit, dass sie betreffs der durch
die Polen, Türken und Tartaren fill. die Moldau, Walachei und Sie-
benbtirgen erwachsenden. Gefahr Aloysius Radibratti an das kaiserli-
che Hoflager, Michael Zekel aber in das Lager des Generals Basta ent-
sendet hätten und stellen ihm die erbetene Unterstiitzung sogleich nach
Eintreffen der kaiserlichen Entschliessung in Aussicht [ ... ].

Schlacht bei Miriszlo Niederlage und Flucht Michael's
(18. September 1600)

Das Dorf Miriszlo zwischen den heutigen Eisenbahnstationen
Enyed und Felvincz lag zwischen Anhöhen und dem Maroschfluss
an der grossen HeerstTasse, die von Weissenburg nadh Klausenburg
führte.

Der rechte Fltigel der Armee Michael's stand gegen den Fluss
hin und war durch einen. grossen Wald geschiltzt, hinter welchem sich
der Uferdamm erhob; am linken Fltigel erhob sich die langgestreckte
Bergreihe, welche sich hinter dem Rticken. des Lagers hinzag. Vor der
Fronte, deren Zugang sehr eng, floss ein ziemlich tiefer Bach, ilber
welchen eine ldeine leicht zerstbrbare Brticke führte, so dass seine
Stellung fast unangreifbar war. Diesen Bach entlang hatte Michael Ka-
nonbatterien postirt. Zur Beobachtung des Feindes entsandte er 300
Reiter jenseits der Maros auf eine Anhähe. Als er den Feind gegen
Miriszlo vorrticken sah, schickte er eine Truppe von 2 000 polnischen
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Reitern über das Dorf hinaus zur Recognoscirung desselben. Dieselben
wurden bald handgemein mit Basta's Vortrab, der aus siebenbürgischer
Reiterei unter Stefan Csaky zusammengesetzt war.

Das Gefecht schwankte lange hin un.d her. Basta liess nunmehr
zwei deutsche Regimenter, das Pezzische und schlesische, ein Viereck
mit zwei vorgeschobenen Flügeln formiren, welche aus je 500 Mus-
ketieren bestanden und postirte in die Mitte Lanzenträger, indem er
nur für sechs Feldgeschütze Raum liess, welche sammt der Munition
von Fusssoldaten hingeschleppt wm.den, worauf er selbst auf einer An-
höhe seine SteHung einnahm. Die Polen hatten sich indessen escadro-
nenweise unweit des Dorfes aufgestellt und standen unschlüssig da.
Auf ein gegebenes Zeichen löste sich die Front der Lanzenträger in
zwei Flügeln auf und die Kanonen begannen ihr Feuer auf die Polen,
so dass ihre Reihen in Unordnung geriethen. Ohne ihnen Zeit zur
Sammlung zu lassen, eröffneten nunmehr die beiden Flügel der Mus-
ketiere ihr Feuer auf die Polen, und zwar mit solchem Erfolge, dass sie
zum Rückzuge gezwungen wurden, wobei sie Miriszlo in Brand steck-
ten, um die Verfolger zu verhindern, sich darin festzusetzen. Diesseits
des Dorfes warfen sich die Polen auf eine Abtheilung ungarischer Hu-
saren, welche sie 1m Rücken gefasst batten, um sie abzuschneiden, aber
dieselben wurden von ihnen, sowie von einer Colonne, welche Michael
zur Unterstützung entboten, umzingelt und niedergemacht, ohne dass
Basta ihnen zu Hilfe eilte, da sie ohne seinen Befehl das Wagestück
ausgeführt hatten.

Die Ungarn, welche diese Niederlage der Ihrigen sahen, drangen
darauf, Basta solle nun mit ganzer Macht Michael angreifen. Stefan
Csaky, Johann Miklos und andere Magnaten begaben sich zu Basta und
trugen ihm das Begehren des Adels und ihrer Soldaten vor; aber Basta
erwiderte: Es sei unmöglich, Michael in seiner Stellung ohne grosse
Verluste anzugreifen, man müsse mit Vorsicht gegen ihn vorgehen, da
das Wohl des Landes vom Ausgang dieser Schlacht abhänge. Deshalb
sei er der Ansicht, man müsse den folgenden Tag abwarten, indem er
hoffe, dass der Woewode sich entweder zurückziehen, oder, aber,
wenn er sich schlagen wolle, selbst angreifen werde, in welchem Falle
Basta sich den Sieg versprach. Da die Kriegsobersten mit diesem Rathe
zufrieden waren, wurde das Lager jenseits Miriszlo an einer Stelle auf-
geschlagen, wo sich das Terrain theils in die Ebene ausbreitet, theils
sich allmälig erhebt. Er beorclerte als Deckung drei Truppenabtheilun-
gen, welche an den drei in das Lager Michael's führenden Eingängen
des Dorfes Stellung nahmen, so, zwar, dass die eine aus Ungarn be-
stehende Abtheilung eine von einer Kirche gekrÖnte Anhöhe besetzte,
welche das Dorf beherrschte; die andere, aus Siebenbürgern gebildet,
stand an der Hauptstrasse vor dem Dorfe, und die dritte, aus dem
deutschen Fussvolke und der Artillerie zusammengesetzt, hatte unter
dem Commando des Generalmajors Graf Tomaso Cauriolo aus Brescia
am linken Marosch-Ufer auf Kanonenschussweite von Michael's Lager
Posto gefasst.

Als Michael sah, dass die Verbündeten ruhig blieben, stellte auch
er Wachen aus und liess die Truppen in's Lager zurücktreten. In der
Nacht schickte er den Peter Oermeny mit Schreiben an Basta und die
Ungarn, worin er Gott und alle Heiligen zu Zeugen anrief: dass er an
diesem Unheil für die gan.ze Christenheit nicht Schuld sei und nur die
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Unzufriedenheit und Bosheit einiger Adeligen dafür verantwortlich
machte; er habe niemals daran gedacht dass es zu einem Kriege zwi-
schen Christen und zum Blutvergiessen unter ihnen kommen werde.
Was suche Basta mit dem kaiserlichen Heere im Lager der Rebellen,
da er doch dem Kaiser treu und ergeben sei? Daher sollten sie sich
Alle aufmachen und gemeinschaftlich mit ihm auf Temesvár losrücken
oder die Türken sonst, wo man sie treffe, bekriegen. Das wäre christ-
lich, ware rühmlich für Se. Majestät, nicht aber die Waffen gegen
einander zu führen. Basta und die Siebenbürger liessen ihm hierauf
antworten: Auch ihnen komme es grausam vor, dass so viel Christen-
blut vergossen werden solle, wer immer den Sieg behalten
aber es sei zu spat, eine bestimmte Antwort in einer so wichtigen An-
gelegenheit zu geben, dieselbe müsse der Berathung und dem Be-
schlusse aller Stände unterbreitet werden; sie wollten das thun und
ihm in zwei Tagen vom Morgen Antwort geben. Nach Anderen, na-
mentlich Spon.toni, hätte Basta Michael antworten lassen: er solle Sie-
benbtirgen unverzüglich räumen und sich in die Walachei zurückziehen,
mit der Versicherun,g, dass er auf seinem Rtickzuge nicht belästigt
werden solle; dann habe er Peter Armen unter Bewachung gestellt, bis
er ihn aus dem Lager entlassen.

Michael spielte hier ganz die Rolle des Cardinals Andreas Bdthori
vor der Schlacht bei Schellenberg, indem er wähnte, dass in der zwölf-
ten Stunde der kampfbereite Gegner sich mit Friedensgedanken werde
hinhalten lassen. Stand doch für ihn, wie für die Siebenbürger, Alles
auf dem Spiel. Es war ihm wohl nur darum zu thun, Zeit zu gewinnen,
da er auf Hilfe von seinem Sohne hoffte. Den Siebenbürgern und
Basta wäre es wohl recht gewesen, wenn sie Michael ohne Blutvergies-
sen losgeworden wären. Was aus Siebenbürgen geworden wenn er ge-
siegt? Wer weiss das zu sagen. Wahrscheinlich hätte er wahr gemacht,
wessen er bis dahin beschuldigt worden: er wolle den Adel und die
Sachsen .ausrotten". Doch die Stunde der Entscheidung hatte HIT ihn
geschlagen!

So brach der 18. September an; es war ein Montag. Michael rührte
sich nicht aus dem Lager, entschlossen, in seiner von Natur starken
Stellung den Feind zu erwarten und des Sieges fiber denselben, wenn
dieser nämlich den Bach überschreiten und ihn in der Front angreifen
würde, gewiss. Basta stellte seine Armee jenseits Miriszlo im Aehren-
felde halbmondförmig in Schlachtordnung auf mit dem Entschluss,
Michael anzugreifen. Da die Ungarn, welche vor Kampfbegier brann-
ten behaupteten, der Bach, welcher vor der Front Michael's sich hinzog,
sei leicht zu tiberschreiten, nahm Basta, um sich genau von dem Ter-
rain zu überzeugen, selbst eine Recognoscirung vor und fand, dass der
Angriff a.uf Michael's Stellung mit grossen Gefahren verbunden sei.
Basta soll darc...if, die Augenbrauen zusammenziehend, gesagt haben:
Die Freunde hätten mich in ihrer Kaznpfbegier schachmatt" gemacht,
wenn ich mich nicht mit meinen eigenen Augen von der Lage der
Dinge überzeugt hätte." Er berief einen Kriegsrath, in welchem er seine
Bedenken gegen den beabsichtigten Angriff aus Michael's Stellung
auseinandersetzte. Sein Gutachten ging dahin, man müsse sich zurück-
ziehen und Michael durch verstellte Flucht verleiten, aus seiner De-
fensive herauszutTeten, um ihn der Vortheile, welche ihm seine starke
Stellung bot, zu berauben. Die Ungarn machten dagegen geltend, dass
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ein solcher Rückzug den Kampfesmuth der Ihrigen in demselben Masse
verringern, als er den des Feindes erhöhen wiirde, und waren der Ansicht,
man sale sich fiber die geringe Schwierigkeit des Ueberganges iTher
den Bach hinwegsetzen oder aber auf dem Platze bleiben und eine
giinstige Gelegenheit wahrnehmen, die Schlacht zu eröffnen.

Basta blieb bei seiner Ansicht, indem er erklärte, der von ihm
befiirwortete Rtickzug sei keine Flucht, sondern eine Kriegslist, er
selbst wolle mit den deutschen Truppen als Arrieregarde den Riickzug
decken. Während der Kriegsrath mach beisammenstand, hatten Mi-
chael's Kanonen das Feuer eröffnet. Eine Kugel schlug in der Nähe des-
selben ein, die einem sich dem Kriegsrathe nähernden Soldaten den
Helm aus der Hand riss und dem Grafen Cauriolo beinahe das Leben
gekostet hätte. Dieser Vorfall machte dem Kriegsrathe ein Ende und
zwar im Sinne Basta's.

Sofort wurden die Wachen aufgehoben und die Kanonen zur Be-
deckung herbeigeschafft; das Fussy°lk ward aus dem Dorf zurUckge-
zogen und Feuer in dasselbe gelegt. Das ganze Heer bereitete sich zum
Abmarsche vor. Der Vortrab nahm die Richtung gegen die Marosch-
Brficke, hinter ihm folgte das Gepäck, das gesammte siebenbilrgische
Fussvolk und die Reiterei, von welcher 2 000 Mann ausgeschieden
wurden, um den Nachtrab zu verstärken. Dieses bildete die Artillerie,
das deutsche Fussvolk und die deutsche Reiterei mit Basta, sowie die
erwähnten Musketiere; dann vier Escadronen Reiterei aus Oberungarn
und endlich die Wallonen-Garde Basta's, bei welcher sich noch viele
deutsche, ungarische, französische und italienische Cavaliere befanden.
In dieser Ordnung zog sich die ganze Armee gegen das Dorf Dees zu-
Hick, woher sie Tags zuvor gekommen. war.

Als Michael, der mittlerwelle sein Heer in Schlachtordnung auf-
gestellt hatte von den Wachen erfuhr, dass der Feind den Rückzug
angetreten habe, wollte er es anfangs gar nicht glauben; als er sich
iedoch davon ilberzeugt hatte, war er der Meinfung, Basta fliehe im
Ernst und sprach: Wohin flieht der italienische Hund? Weiss er nicht,
dass ich ihn ilberall einholen werde?". Und nun ging's mit grossem Un-
gestilme und mit nicht geringer Unordnung zur Verfolgung des Fein-
des. In Besorgniss, dass er ihn mit der ganzen Armee nicht rechtzeitig
werde einholen können, sandte er einen grossen Then seiner Reiterel
mit einigen Kosaken-Abtheilungen voraus, um ihn in seinem Riickzuge
aufzuhalten.

Aber die beiden Musketier-Colonnen, welche in erster Linie den
Rtickzug zu decken hatten, veränderten die Fronte und hielten mit
Hilfe der Artillerie und leichten Reiterei Basta's die Verfolger in ange-
messener Entfernung. Die Riickzugsbewegung der Kaiserlichen wurde
in Folge dieses Ereignisses langsamer. Michael drängte immer rascher
nach, um in der weiten Ebene jenseits Miriszlo die Fliehenden einzu-
holen und zu schlagen. Basta frohlockte, als er erfuhr, dass hinter der
feincllichen Reiterei auch die Artillerie bereits aus dem Dorfe im An-
zuge gegen ihn sei, ein Beweis dafiir, dass Michael seine Stellung ge-
räumt habe und mit seiner ganzen Macht aufgebrochen sei.

Bei Dees liess er seine game Armee Halt machen und sich gegen
den Woewoden wenden, da derselbe mittlerweile etwa eine halbe Meile
diesseits Miriszlo den Vormarsch unterbrochen hatte, um seine Truppen
zu ordnen. Als Michael der Stillstand der feindlichen Armee gemeldet
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wurde, kam ihm die Sache verdächtig vor und, die Kriegslist ahnend,
ritt er auf einen benachbarten Högel, um die feindliche Aufstellung zu
beobachten, worauf er seinen General Andreas Barcsai fragte: Was
meinen Sie wohl, das der Feind will?". Er rilstet sich zur Schlacht",
war die Antwort. Hierauf bemächtigten sich Michael's neuerdings Zwei-
fel und Unentschlossenheit und er sagte: Herr Barcsai! Machen. wir
Frieden mit ihm!". Es ist jetzt zu spät, Durchlaucht", entgegnete der
General, legen Sie den Panzer an, stellen Sie das Heer in Schlacht-
ordnung auf und halten wir uns kampfbereit."

So liess denn Michael seine ganze Armee eine einzige Front bil-
den, so dass die Truppen bei der Enge des Feldes ziemlich dicht ge-
drängt standen und sich von den Bergen bis zur Marosch erstreckten.
Auf dem rechten Fliigel standen gegen das Marosch-Ufer hin die Ko-
sakentruppen, theils Bogenschiltzen, theils Arkebusiere zu Pferde, in
vier Escadronen eingetheilt; neben ihnen standen walachische Lanzen-
reiter, zusammen 4 500 Mann, unter dem Befehl des Stefan Tahi und
Franciscus Lazar. An diese schlossen sich links ein Bataillon Szekler,
Serben und Walachen zu Fuss mit vier Kanonen, in ihrer Front weiter
links stand als Bedeckung eine Escadron polnischer und moldauischer
Lanzenreiter. Den Oberbefehl ilber den ganzen rechten Flügel führte
der bekannte Freibeuter und erste Reitergeneral Baba Novak. Den
linken Flilgel, welcher sich bis an die Berge ausdehnte, bildete die
übrige Reiterei, in filnf Esoadronen getheilt, 4 000 Mann stark. Derselbe
bestand aus Walachen, Serben und Szeklern unter dem Befehl des
Georg Bod und Peter Odobasch; diese standen zu beiden Seiten zweier
Bataillone, bestehend aus Szekler, rumänischem, serbischem und mol-
dauischem Fussvolk. Zur Verstärkung waren diesem Fillgel ebenfalls
vier Kanonen beigegeben und derselbe so aufgestellt, dass er sich bo-
genförmig bis zur Heerstrasse erstreckte. Hier war auch die ganze
ilbrige Artillerie in Schlachtordnung aufgestellt.

Im Centrum standen einige tausend Mann Szekler Fussvolk unter
dem Commando des Pancratius Sennyei, Stefan Bodoni und Andreas
Barcsai, und Michael selbst mit einer auserlesenen Schaar seiner Boj a-
ren und des Hun treu gebliebenen ungarischen Adels, sowie desjeni-
gen, welcher ihm aus Polen und der Moldau gefolgt war. Im Rücken
dieser Linie folgten als Bedekung 3 000 Mann Szekler Reiterei und eine
beträchtliche Zahl Bauern zu Fuss, Walachen und Szekler, welche Mi-
chael mit den ihm vom Kaiser Rudolf zugeschickten Waffen versehen,
sowie Serben, welche kurz vorher in grosser Menge aus der Tiirkei
gekominen waren, um in Siebenbürgen angesiedelt zu werden. Ganz
zuletzt kamen 800 Mann Garde zu Fuss unter dem Commando des Un-
garn Mathias Gyarmathi. Die ganze Macht Michael's belief sich auf
25 000 Mann mit 27 Kanonen. Nachdem er 2 000 Arkebusiere, auser-
lesene Szekler, auf den nahen Hügel beordert, gab er das Zeichen zum
Angriff.

Basta hatte seine Armee unterdessen in ähnlicher Schlachtord-
nung aufgestellt. Den rechten Fillgel unter dem Oberbefehl des Stefan
Csaky bildete siebenbürgisches und ungarisches Fussvolk, daneben
standen 2 000 Lanzenreiter unter Ladislaus Petki und Georg Mako.
Diesen schlossen sich die Szekler aus dem Aranyoscher Stuhl, das Klau-
senburger und Bistritzer Aufgebot unter dem Commando des Franz
Thuri an und seitwärts von diesen 1 500 schlesische Reiter unter dem
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Befehl des Mekhior Kottowitz und Johann Sepratwitz. Auf dem linken
Flügel standen zwei Abtheilungen siebenbürgischer Reiter, neben ihnen
die Reiterei des Propostvári; ferner ungarisches und siebenbürgisches
Fussvolk von dem Mährener Prunitz befehligt und flankirt von ober-
ungarischer Reiterei unter dem Befehle Rakotzi's, dann folgte eine an-
dere Reiterabtheilung unter Balthasar Kottowitz. Das Centrum bestand
aus zwei deutschen Regimentern unter dem Obrist Johann Heinrich
Baptist Petz, rechts daran schloss sich leichte Reiterei unter dem Be-
fehle Stefan Petki's. Zwischen dem Centrum und linken Flügel mit 100
auserlesenen Wallonen und fremder Reiterei hatte Basta seine Stellung
genommen. Als Reserve folgten vier Escadronen deutscher Reiter aus
Oberungarn unter dem Oberbefehl Roththal's, hier befand sich auch
die kaiserliche Fahne, deren Träger ein junger Ungar war. An diese
Truppen schlossen sich riickwärts noch 200 Reiter an unter dem Com-
mando des Johann Dahinten.

Johann Tamásfalvi mit 400 Szeldern aus dem Maroscher Stuhl
und Matthäus Peresith mit einigen Tausend Bauern schlossen die ganze
Armee ab. Die Artillerie war vor dem Centrum auf einem etwas auf-
steigenden Terrain des Feldes postirt. Auf einem Wagen befand sich
Georg Borbely, der Sieger fiber die Türken im Jahre 1595 bei Lippa,
Csanad und Jennö. Da er mit Gelenksrheumatismus behaftet war und
seine Hände und Plisse ibm den Dienst versagten, hatte man ihn er-
sucht, den Gang der Schfacht zu beobachten, indem man seinen Rath
hochschätzte. Die Gesammtstärke der verbündeten Truppen variirt
zwischen 18 000 bis 20 000 Mann, darunter 12 000 Mann Fussvolk und
8 000 Reiter mit 3 Bombarden und 12 Feldgeschützen.

Der Zahl nach war MichaePs Heer dem des Basta tiberlegen, nicht
aber der Kriegstikhtigkeit nach. Und was die Fiihrung anbelangt, so
unterlag es keinem Zweifel, auf welcher Seite die Kriegskunst besser
vertreten war. Jesus und Maria!" war der Schlachtruf der Verbiin-
deten.

Es war bereits Nachmittag, als die Schlacht mit heftigem Ge-
schiltzfeuer von beiden Seiten begann Langsam rikkte die Schlachtlinie
Basta's vorwärts; Michael's Heer stand unbeweglich, sie erwartend.
Seine Artillerie richtete in den anrikkenden Reihen der Verbündeten
grosse Verheerungen an. Da, es war um zwei Uhr, sprengte der Gene-
ral Cauriolo zu Basta und stellte ihm vor, dass mit einer starken Ab-
theilung auserlesener Musketiere der Feind in der Flanke angefasst
und so seine Artillerie, welche auf der Heerstrasse stand und eine
dominirende, den Reihen der Verbündeten verderbliche Stellung be-
hauptete, erobert werden könne. Der Plan gefiel Basta; sofort liess er
300 Musketiere heraustreten und ilbergab sie Cauriolo. Derselbe riickte
nun mit ihnen vom rechten Filigel aus in der Richtung der Berge, ge-
deckt von den Kriimmungen' und Einschnitten derselben, vor und auf
die Szekler und Serben los, welche zur Vertheidigung der Artillerie
daselbst aufgestellt waren.

Als Michael die Bewegung der Musketiere bemerkte, befahl er
den zunächststehenden Lanzenreitern, dieselben zu umzingeln. Kaum
hatte Basta die Gefahr, welche den Musketieren drohte, erkannt, so
liess er Melchior Kottowitz mit seiner ganzen Reiterei vorgehen. Aber
auch die auf den Anhöhen postirten 2 000 Szekler hatten diese feind-
liche Bewegung bemerkt und eri5ffneten ihr Feuer auf dieselben, jedoch
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ohne Erfolg, da die Entfernung zu gross war. Es gelang Kottowitz, den
feindlichen Reitern zuvorzukommen und dieselben nach einer glänzen-
den Attaque zurückzuwerfen. Die Musketiere stiirmten nunmehr auf
ihr Ziel los. Die ArtiEerie, welche in dem Pulverrauch ihre Annäherung
nicht bemerkt hate, wurde von ihnen in der Flanke unid im Rücken
gefasst. Aller Widerstand war vergeblich; die ganze Mannschaft wur-
de niedergemacht und mehrere Kanonen erbeutet. Cauriolo liess die-
selben sofort von seinen Leuten auf die Truppen Michael's richten und
brachte durch die Salven derselben Verwirrung und Verderben in
ihre Reihen. Zur vollständigen Vernichtung des feindlichen linken
gels hate Basta rechtzeitig siebenbürgisches Fussvolk, und Reitere,
unterstützt von einer Abtheilung deutschen Fussvolkes, Cauriolo zu
Hilfe gesandt, und diese fiihrten die vollständige Niederlage und Auf-
lös-ung desselben herbei. Vergebens sprengten Michael und seine Ge-
nerale, worunter der Spatar Radu und der tapfere einäugige Aga Leca,
den Fliehenden entgegen, um sie durch Worte und Zeichen zur Um-
kehr und in die Schlacht zuriickzuführen, aber ihre Bemilhungen blie-
ben vergebens. Michael, welcher sah, dass Basta bereits zum Angriff
auf das Centrum anrakte eilte nunmehr in der Hoffnung, die Schlacht
noch zum Stehen zu bringen und Basta zu werfen, mit seinen Truppen
demselben zu Hilfe. Mittlerweile war auch sein rechter Flagel von
Rakoczi und Prunitz, sowie von den ilbrigev siebenbürgischen und
schlesischen Truppen, angegriffen worden. Derselbe leistete lange hel-
denmilthigen Widerstand, wobei Baba Novak Wunder der Tapferkeit
verrichtete; aber schliesslich wurde auch er zum Weichen, gebracht. Die
Kosaken waren die Ersten, die sich in wilder Fl-ucht in die Marosch
warfen und zum Theile in den Wellen ihren Tod fanden.

Als die Truppen des Centrums die Niederlage auch dieses Flügels
sahen, lösten sich auch ihre Reihen in Unordnung auf. Michael unid
seine Generale versuchten zwar aus allen Kräften bald mit Worten,
bald mit dem Säbel die Ordnung wieder herzustellen; aber vergebliche
Milhe! Keine Macht der Welt war mehr im Stande, jetzt die in Ver-
wirrung und Schrecken gerathenen Truppen an der Flucht noch zu
hindern. Verlassen von seinen Soldaten und seinem Glück, liess Michael
die Fahnen zusammenbringen, in der Hoffnung, durch dieselben seine
Leute sammeln zu können. Indessen drohten die feindichen Reihen ihn,
der wie angewurzelt auf dem Platze stand, zu umzingeln. Schliesslich
drangen seine Genenrale und Freunde auf ihn ein und beschworen ihn,
sich zu retten. So liess er die grosse Landesfahne herbeibringen, die aus
weissem Damast bestand und einen auf griinem Feide gemalten Raben
mit einem rothen Kreuz im Schnabel trug. Dieselbe wurde von der
Stange heruntergerissen und von Michael in den Busen gesteckt; sei-
nem Beispiele folgten die Officiere mit den noch iibrigen Fahnen nach.
Dann gab er seinem Rosse die Sporen und sprengte mit verhängten
Zilgeln in Begleitung seiner Officiere und einiger Polen und anderer
Reiter, die entkommen konnten, davon. Hätte er noch einige Minuten
gezögert, so wäre seine Gefangennahme unausbleiblich gewesen. Von
den Feinden verfolgt, erreichte Michael das Marosch-Ufer nahe an
dem brennenden Miriszlo. Der Fluss, welcher hier schon eine ziemliche
Breite und Tiefe hat, war voll von Flüchtlingen, die ihn zu übersetzen
wagten. Der Feind folgte Michael auf den Fersen nach; da gait es
nicht viel zu iiberlegen. Vertrauend auf die Kraft seines Hengstes
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starzte er sich in die Wellen. Seine Erwartung ward nicht getäuscht.
Das Pferd, wiewohl von den Strapazen des Tages ermildet, brachte ihn
nach gliicklichem Kampfe mit dem Strome an's jenseitige Ufer. Aber
hier hielt es erschöpft an, und Michael, die Unmöglichkeit erkennend,
darauf fortzukommen, stieg ab, und mit jener Dankbarkeit und Liebe,
welche Reitern ihrem treuen Genossen gegenilber eigen ist, streichelte
er es, zog es an den Stixnhaaren, kiisste es und liess es frei in's Feld
hinaus*. Dann bestieg er ein anderes Pferd und schlug den Weg nach
Weissenburg ein. Unterwegs holte er verschiedene Abtheilungen seiner
fliehenden Truppen ein und ordnete dieselben so gut es ging. Als er in
Weissenburg ankam, war bereits die Nachricht von seiner Niederlage
daselbst eingetroffen; die Soldaten, die er als Besatzung daselbst zil-
rtickgelassen hatte waren fort, nachdem sie Wolfgang Kornisch umge-
bracht hatten.

Michael hielt sich nur so lange in Weissenburg auf, bis seine kost-
baren Schätze aufgepackt waren; dann wechselte er das Pferd und trat
seinen Riickzug an. Derselbe ging bei Mühlbach vorbei fiber Leschkirch
nach Fogarasch, wo sich die Frau und Tochter Michael's befanden [...].

Basta entsandte seine leichte Reiterei, denen 1 000 Mann von Ste-
fan Csaky's Corp beigegeben wurden, zur Verfolgung der Truppen,
von denen unterwegs viele eingeholt und theils getödtet, theils gef an-
gen wurden. Als dieser Vortrab seiner Armee in Weissenburg ankam,
fiel er, wiewohl kein feindlicher Fuss in der Residenz war, unter dem
Vorwande, dass der _Feind seine Schätze daselbst zurfickgelassen und
dass die Stadt eigentah feindlich sei, in dieselbe pliindernd, brennend
und mordend ein. Bei dieser Pliinderung wurde unter Anderen auch
die dem Woewoden von Kaiser bescheerte Rilstung erbeutet.

Auf dem Schlachtfelde selbst aber, wo die Sieger die Nacht zu-
brachten, war die Metzelei noch nicht zu Ende. Wir erwähnten, dass
Michael von 2 000 Szelder Arkebusieren einen Hilgel hatte besetzen
lassen, die aber, ausser einigen unschädlichen Gewehrsalven auf die die
Entscheidung des Tages herbeifiihrenden Musketiere Cauriolo's, in die
Schlacht nicht weiter eingegriffen, weil sie den Befehl von Michael
hatten, ihre Stellung nur auf seine ausdrückliche Weisung zu verlassen.
Wahrscheinlich hatte Michael, als sich später die Schlacht immer
ungilnstiger entwickelte, ihrer vergessen. Als sie aber die unausbleib-
liche Niederlage der Ihrigen gewahrten, schwenkten sie zum Zeichen
der Uebergabe ihre Fähnlein. Basta hatte Defehl gegeben, sie zu scho-
nen, falls sie sich freiwillig ergeben wtirden. Aber es scheint, dass mit
der Gefahr fill. die Herren Magnaten auch die Autorität des kaiserli-
chen Generals Basta, welchen sie ilberhaupt nur als Nothnagel ange-
sehen, zu Ende gegangen.

Man fand es unverantwortlich, Leuten Pardon zu geben, die sich
dem Adel stets feindselig gezeigt und seit Michael's Einfall an dessen
Seite gegen denselben gewtithet hätten. Die Stunde der Vergeltung
hatte für sie geschlagen. In der Nacht wurden die wehrlosen und
ahnungslosen Szekler in ihrem Lager umzingelt und sämmtlich hin-
geschlachtet. Es war ein Frevel," filgt Spontoni hinzu, um so grausa-
mer und barbarischer, als derselbe von Menschen verilbt wurde, die

* Das Pferd son van türkischer Race gewesen und dem Fiirsten Sigmund
Báthori vom Herzoge Vincenz von Mantua geschenkt worden sein. Nachmals sei
es in die Hände der Basta'schen gefallen.
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derselben Nation und Religion angehörten." Ob auch Sachsen zu diesem
Blutbade befehligt worden und daran Theil genommen, wie erzählt
wird, dafiar, sowie fill. das Gegentheil fehlen uns die Beweise. Die Kai-
serlichen waren darner sehr aufgebracht und verlangten, Basta solle
die Schuldigen bestrafen; aber es blieb ihm in seiner Lage nichts An-
deres ilbrig, als die vollendete Thatsache mit Erbitterung hinzunehmen.

Csaky, der in erster Linie fill- dieses Blutbad verantwortlich ge-
macht wird, geberdete sich, als ob er der Sieger sei, nahm von der
Beute einige Kanonen und einen Theil der Munition fiir sich in An-
spruch und schickte dieselben, ohne Willen Basta's, nach seinem
Schloss Almasch. Am zweiten Tage nach der Schlacht entsandte Basta
den Grafen Tomaso Cauriolo an den kaiserlichen Hof, um die erbeu-
teten Fahnen zu ilberbringen. Dann brach er mit Csaky nach Weissen-
burg auf, wo sie die Bewohner in Angst und Schrecken tiber die verilb-
ten Pliinderungen und Verwiistungen der Ihrigen fanden und die Be-
erdigung des erschlagenen Wolfgang Kornisch besorgten.

Die Enyeder nahmen auf Befehl Basta's die Bestattung der in der
Schlacht Gefallenen vor. Zufolge des von ihnen erstatteten Berichtes
wurden 9 000 Leichen in eine grosse und 2 000 in eine kleine Grube
gelegt. Ausserdem hatten Unzählige in den Fluthen der Marosch' ihren
Tod und ihr Grab gefunden. Am meisten hatten die Szekler und Wa-
lachen gelitten. Die Verluste der Kaiserlichen wurden auf 4 000 Mann
geschätzt, die der Armee Michael's auf 5 000, ausser den 2 000 Szek-
lern*, so dass die Angabe Bethlen's wonach der Tag von beiden Seiten
11 000 Menschenopfer gekostet, zutreffen wiirde. Michael hatte das
ganze Gepäck verloren, die Verlustzahl der Kanonen ist dagegen nicht
mit Sicherheit anzugeben. Balcescu gibt 12 an, was indess bei der all-
gemeinen Deroute des walachischen Heeres kaum zutreffen diirfte.
Spontoni will gar vom Verlust von 30 Kanonen wissen, während es
nicht einmal sicher ist, ob Michael soviel Kanonen besessen.

Bald fielen auch die festen Plätze Kövdr und Szamos-Ujvár,
welch' letzteres nach wiederholter Aufforderung zur Uebergabe cernirt
worden war, in die Hände der Kaiserlichen.

Der Niederlage Michael's bei Miriszlo folgte nunmehr Schlag auf
Schlag.

Während seiner Bedrä.ngniss hatte sein Sohn Petraschko Alles
aufgeboten, um ihm Hilfe zu bringen. Anfangs September schon ver-
breitete sich in Kronstadt das Geriicht vom Anmarsch walachischer
Heerhaufen. Bald wurde dasselbe durch vornehme Bojaren, die, ohne
etwas von dem Abfall Kronstadts zu wissen, dem Heere vorausgeeilt
und von den Rosenauern gefangen in die Stadt gefiihrt worden waren,
bestätigt. Am 12. September rilckten die Kronstädter wohl bewaffnet
dem Feinde in der Richtung auf Törzburg entgegen. Es kam indessen
hier zu keinem ernsten Zusammenstoss. Die walachischen Haufen sa-
hen ein, dass die Kräfte sehr ungleich seien und suchten ihr Heil mit
Zuracklassung von etwa 50 Gefallenen in der Flucht. Die Kronstädter
hatten einen Todten und etliche Verwundete.

Gefährlicher jedoch gestaltete sich die Lage der Kronstädter am
14. September im Kampfe gegen die durch den Bozaupass arniickenden
walachischen Truppen unter Petraschko's Anführung, indem nicht nur

* Nach dem Memorandum Michael's an den Kaiser waren es nicht 2 000,
sondern 900 Mann.
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ihr erster Angriff von den Walachen mit grossen Verlusten zuriick-
geschlagen wurde, sondern auch ihr einziges Geschiltz zersprang und
grosse Verwirrung unter ihnen. anrichtete. Gleichwohl hielten sie mu-
thig und tapfer aus, bis gegen Abend sich der Sieg auf ihre Seite
neigte. Die Kronstädter gaben sich damit zufrieden, den Feind in die
Flucht gejagt und ihm drei Fähnlein, sowie zwei Geschatze abgenom-
men zu haben und kehrten rechtzeitig hinter die schtitzenden Mauern
zurück. Denn schon am folgenden Tage hatten sich die Fliehenden wie-
der gesammelt und sich mit den aus der Moldau herbeigeeilten Trup-
pen Michael's unter Szava Armasch und mit etlichen Szeklerhaufen
vereinigt. Von Tartlau aus schickten die Anführer Boten mit Drohun-
gen an den Senat nach Kronstadt und liessen denselben fragen: Wa-
rum man ihnen den freien Durchzug nicht gestattet, ja sie feincilich
angegriffen habe? Zugleich forderten sie die Auslieferung der in der
Stadt befindlichen Adeligen mid Bojaren, sowie der eroberten Ge-
schütze. Der Senat liess sich jedoch nicht einschilchtern, sondern sandte
ihnen Gegendrohungen in's Lager zurtick. Und nun wiltheten die
zuchtlosen Haufen mit Brand und Mord in den D5rfern des Burzen-
landes. Am 18. September brannten sie Tartlau, Honigberg, Brenndorf,
Petersburg, Heldsdorf, Neudorf, Marienburg, Rothbach und Nussbach
nieder, angeblich weil sie erfahren, die Kronstädter hätten ihre Weiber,
deren an 600 sammt Kindern in der oberen Vorstadt beherbergt
wurden, umgebracht und ihrer Habe beraubt, was jedoch nicht der
Fall war. Als sie sich aber Tags darauf Kronstadt selbst näherten und
bereits drei Häuser der Vorstadt in Brand gesteckt hatten, machten
die Bürger einen Ausfall und schlugen sie aus dem Bereiche der Stadt
zurück. Unterm 20. September suchte Petraschko die Kronstädter brief-
lich durch Versprechungen und Drohungen auf die Seite seines Vaters
zu bringen; da traf am folgenden Tage die Nachricht von der Nieder-
lage Michael's bei Miriszlo in Kronstadt ein. Bald darauf riickte Mi-
chael selbst mit den Kriegshaufen, die thells mit ihm entkommen und
sich in Fogarasch um ihn gesammelt, worunter auch Baba Novak,
theils vom Burzenlande aus ihm entgegen gezogen waren, mit Weib
und Tochter in's Burzenland ein. Am 23. schlug er bei Zeiden, das
kurz vorher ebenfalls von Szeklerhaufen in Brand gesteckt worden
war, das Lager auf. Die Kronstädter hatten einen Angriff auf die Stadt
befiirchtet; aber Tags darauf war Michael, Kronstadt bei Seite lassend,
ilber Helsdorf nach Tartlau aufgebrochen und hatte hier das Lager
aufgeschlagen. Am 24. wird dreier Sonnen und brennender Heere in
der Luft Erwähnung gethan. Von Tartlau aus wurde den Kronstädtern
mitgetheilt, dass ein Gesandter, Szelessi János (eigentlich Zalasdi, der
erste Ueberläufer in der Schlacht bei Schellenberg), von Michael an
General Basta abgegangen sei; zugleich wurden sie aufgefordert, er-
stens die Szekler- und Raitzenweiber, die sich in der Stadt befanden,
herauszugeben, zweitens den Beweis zu liefern, dass sie nicht leicht-
sinnig, sondern mit Willen des römischen Kaisers von Michael abgefal-
len seien und endlich sollten sie Lebensmittel in's Lager schaffen. Die
Kronstädter antworteten: Sie hätten an Basta geschrieben und wiirden
thun, was ihnen derselbe entbieten werde. Wie sie wihsten, hätte sich
Michael mit denselben Forderungen an ihn gewendet und der Bescheid
wiirde nicht ausbleiben.

325

www.dacoromanica.ro



Basta und Csaky hatten es mit der Verfolgung ihres Sieges nicht
sehr eilig gehabt. In Weissenburg hielt das siegreiche Heer mehrere
Tage Rast. Von hier aus wurden siebenbürgische Heerhaufen nach Fo-
garasch entsendet, wo man Michael's Schätze und Familie geborgen
wusste. Dann rilckte das Heer nach Hermarmstadt weiter, wo neuer-
dings das Lager bezogen wurde und die Truppen wie in Feindesland
hausten, so dass Csaky einen Anführer der ungarischen Haiducken mit
dem Strange hinrichten lassen musste. Hammersdorf ging in Flam-
men auf.

Am 30. September erhielten die Kronstä.dter einen Brief des Gene-
rals Basta (vom 28. September aus dem Lager bei Hermannstadt), worin
derselbe ihnen, den Empfang ihres Schreibens bestätigend, mittheilte,
dass er am folgenden Tage mit seinem Heere aufbrechen, ihnen Hilfe
gegen den Tyrannen Michael bringen und sie von ihm befreien werde.

Bis zu seiner Ankunft im Burzenlande aber verging fast kein
Tag, an welchem die Kronstädter sich nicht wiederholter Angriffe
einzelner Truppenkörper aus Michael's Heer zu erwehren gehabt hätten.

Friedensunterhandlungen und Abzug Michael's aus Siebenbiirgen

Michael, welcher durch seine aus der Moldau zu ihm gestossenen
Truppenführer wohl wusste, wie die Dinge daselbst standen und in
welcher Gefahr die Walachei schwebte, hatte es, wie wir gesehen, rath-
sam gefunden, um wenigstens von Siebenbilrgen aus nicht weiter ver-
folgt zu werden, Friedensunterhandlungen mit den Kaiserlichen an-
zuknilpfen. Diese hielten es fir geboten, die zur Versöhnung darge-
reichte Hand des geschlagenen Feindes nicht zurückzustossen. Wussten
sie doch längst aus einem Schreiben des polnischen Feldherrn Jacob
Potocki de Potok, dass derselbe von Zamoyski beauftragt worden war,
in Begleitung des Moses Székely nach Siebenbürgen einzurücken, um
in Gemeinschaft mit den Siebenbilrgern Michael zu verfolgen und wo
möglich aufzuheben. Uerberdies waren Gerachte von einer Proclama-
tion Sigmund Báthori's im Umlaut Daraus, sowie aus der Besorgniss,
Michael werde sich in seiner verzweifelten Lage den Tfirken in die
Arme werfen, erklärt sich denn ihre Bereitwilligkeit, auf Michael's
Friedensanträ.ge einzugehen. Bereits untérm 25. September hatten die
kaiserlichen Commissäre und Basta (aus dem Lager bei Hermannstadt)
auf die diesbezügliche Botschaft Michael's die Forderung an ihn er-
gehen lassen, Siebenbürgen wegen seiner Missverwaltung, Treulosigkeit
und Grausamkeit zu räumen, allen Ansprilchen und Gerechtsamen auf
das Land zu entsagen, seine Ehefrau, Tochter und Mutter nebst seinem
Sohne Petraschko als Geisseln auszuliefern und alle seine Schätze und
Kostbarkeiten bis zur Beendigung der Friedensunterhandlungen pf and-
weise nach Hermannstadt zu ilbermitteln, wogegen ihm ein angemes-
sener und sicherer Aufenthalt gewährlelstet wurde. Ein Schreiben
ähnlichen Inhaltes schickten die siebenbürgischen Stände an Michael
ab, mit der weiteren Bedingung, dass er sein Heer nur im Interesse
des Kaisers verwende und demselben, sowie der Christenheit treu
bleibe. Mittlerweile hatten Potocki und Moses Székely an der Spitze
von 12 000 Ungarn, Polen und Moldauern die Grenze ilberschritten.
Moses Székely liess erklären, er sei nicht in kaiserfeindlichen Absichten,
sondern lediglich zur Befreiung seines Vaterlandes vom Joche des Woe-
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woden gekommen und sei bereit, sich dem Angriff der Kaiserlichen
auf Michael anzuschliessen. Zamoyski, Sigmund Báthori und Jeremias
Mogila aber standen, dem moldauisch-siebenbürgischen Grenzgebiet
sich nähernd, bereits bei Trotusch. Die kaiserlichen. Commissäre, voll
Besorgniss betreffs der polnischen Endabsichten auf Siebenbürgen, ent-
sandten Peter Lászlo und Pongratz Sennyei an Ersteren ab, -um ih.n im
Namen des Kaisers vom Einfall in das Land abz-uhalten, widrigenfalls
man Gewalt mit Gewalt vertTeiben werde. Die Massregel hatte we-
nigstens den Erfolg, das Zamoysld seine Generale Potocki und Moses
Székely zurückbeorderte; er selbst aber liess sich in Verfolgung seines
Planes nicht abhalten.

Um jedoch Ernst mit ihrer Drohung zu machen und mit dem
Woewoden Michael selbst, entweder als Frreunde oder Feinde, rascher
zum Ziele zu gelangen, traten die Kaiserlichen Commissäre und Basta
mit dem kaiserlich-siebenbürgischen Heere Anfangs October den Wei-
termarsch nach dem Burzenlande an. Von Vladeny aus theilte Csaky,
welcher sich durch Versprechungen bedeutender Dotationen filr die
kaiserliche Sache entschieden hatte, im Namen der siebenbilrgischen
Stände dem polnischen Kanzler die Unterwerfung des Landes in des
Kaisers Gewalt mit und ersuchte ihn, Sigmund Báthori von dem beab-
sichtigten Einfall in das stark heimgesuchte Vaterland abzuhalten. Des-
gleichen meldeten sie diesem direct die nunmehr vollständige Aner-
kennung der kaiserlichen Oberhoheit seitenss des Landes, nachdem die
Vertreibung des treubriichigen [...] Woewoden Michael auf ihre Fill.-
bitte mit Hilfe der kaiserlichen Waffen bewerkstelligt worden sei. Da
nun auch die Festungen kaiserliche Basatzungen erhalten, so könnten
sie ihm weder ohne grosse Gefahr die Hand bleten, noch sähen sie
iTherhaupt die Möglichkeit eines erfolgreichen Unternehmens seiner-
seits ein. Deshalb bäten sie ihn, von einem mit fremden Waffen zu
unternehmenden Angriff out das Fürstentum abzustehen und einer
Herrschaft zu enstagen, die er nur mit ihrem völligen Ruin zu erkaufen
vermöchte"*. Am 4. October traf der Vortrab, aus Ungarn bestehend,
unter Anführung Csaky's und Stefan Tököli's in Kronstadt ein und
Tags darauf schlug die verbilndete Armee das Lager bei Weiden-
bach auf.

Michael sah endlich ein, dass seines Bleibens in Siebenbürgen
nicht länger sei; doch wollte er wenigstens seinen Freunden, den
Szeklern, einen Dienst erweisen, indem er bei den kaiserlichen Com-
missären den Versuch machte, die ihnen von ihm verliehenen Freihei-
ten zu bewahren.

Am 7. October kehrte Michael auf demselben Wege, auf wel-
chem er vor Jahresfrist nach Siebenbilrgen eingefallen war, nach der
Walachei zurtick. Er machte darilber an die kaiserlichen Commissäre
und Basta nicht ohne Beschwerde Meldung, indem er aus dem Lager
bei Bozza schrieb: Er sei ihrem durch Klutscher Radul und Kereki
Janos, sowie auch schriftlich geäusserten Ansinnen gemäss bereits im
Abzuge nach der Walachei begriffen ... Er versprach die unverziigli-
che Geisselstellung seines Sohnes, seines Eheweibes und seiner Toch-
ter (Mutter), da sie nun einmal dieser Garantie mehr als seinem Eide
trauten und ihn und seinen Sohn wie auszulösende Gefangene behan-

* S. Hormuzakische Documente".

327

www.dacoromanica.ro



delten. Dagegen forderte er von ihnen gegen die bei Tatrosch in unbe-
stimmter Zahl lagernden Polen eine Hilfe von mindestens 1 000 ober-
ungarischen Lanzenknechten und machte sich anheischig, während sie
mit dem Reste ihres Heeres dem Feinde bis Bereczk entgegenziehen
würden, im Rticken, d.h. von der Walachei aus, ihnen zu Hilfe zu
kommen. Falls sie jedoch den Feind widerstandslos und frei gewähren
zu lassen beschlossen hätten, wiirde nebst der Moldau und Walachei
auch Siebenbürgen unrettbar verloren gehen, da seine Miethstruppen
aus Mangel an Besoldung sich auflösen wiirden und die Tartaren ihre
Winterquartiere in der Walachei zu nehmen beabsichtigten. Michael
lehnte ferner in jenem Schreiben jedwede Schuld an diesem verzwei-
felten Stande der Dinge von sich ab, indem er erklärte, dass er sich
an die instructionsmässigert Mittheilungen des Dr. Petz gehalten, und
dass er sich nach den Befehlen des Kaisers ebenso genau und willig
gerichtet hätte, wenn ihm dieselben kund gethan worden wären. Sei-
nen Sohn empfahl er insbesonders der Fürsorge des Michael Zekel und
rieth die Besetzung des Gebirgspasses in die Walachei mit Trabanten zur
Sicherstellung des gegenseitigen Botenverkehrs*."

Ungnad berichtete das Zustandekommen der getroffenen Verein-
barung mit Michael, sowie dessen Abzug, noch an demselben Tage von
Kronstadt aus an den Kaiser und fand es räthlich: Michael trotz seiner
verzweifelten Lage nicht vollends verderben zu lassen, um ihn nicht
in's ttirkische Lager zu treiben, ihn vielmehr gegen die Tfirken und
Tartaren zu unterstützen. Die mit Moses Székely nach Siebenbürgen
gekommenen Polen seien zurückgekehrt und das Heer des polnischen
Kanzlers iibersteige nicht 20 000 Mann." Gleichwohl entboten die kai-
serlichen Commissäre zur Bewachung der Grenze am Oitozer-Pass 2 000
Mann und forderten Zamoyski gleichzeitig auf, Michael unangefeindet
zu lassen. Doch diesem galt es in Verbindung mit seinen Schiltzlingen,
Rache an Michael für dessen Einfall in die Moldau zu nehmen; haupt-
sächlich aber den polnischen Einfluss zum dominirenden sowohl in der
Moldau, als auch in der Walachei zu machen, ja denselben sogar auf
Siebenbürgen, durch Wiedereinsetzung seines Schwagers Sigmund
Bdthori, auszudehnen. Sprach man doch sogar davon, dass zwischen
Zamoyski und Rithori ein Erbfolgvertrag zu Stande gekommen sei,
demzufolge nach dem kinderlosen Ableben des Letzteren Zamoyski's
Sohn, als Sprössling einer Bdthori (Griseldis), den Fürstenstuhl in Sie-
benbür,9:en besteigen sollte. Dass sich demnach Zamoyski in Verfolgung
seines Planes durch das Ansinnen der kaiserlichen Commissäre nicht
werde abhalten lassen, lag auf der Hand. In raschem Siegeslaufe hatte
er die in der Moldau zurückgebliebenen Truppen Michael's unter Marko
zurtickgedrängt und am Serethflusse vollständig geschlagen.

Michael's Niederlaqe in der Walachei.
Erhebung Simeon Mogila's auf den Woewodenstuhl

[...]. In der Walachei hatte unterdessen der Zusammenstoss zwi-
schen Michael und den Polen am 16. und 17. October stattgefunden und
am 20. October wurde ihm zwischen Ploiescht und Buzeu am Telega-
fluss trotz seiner sehr giinstigen Positionen eine entscheidende Nie-
derlage beigebracht. Das ganze Lager, Gepäck und Geschatz sammt
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95 Fahnen fielen den Siegern in die Hände. Zamoyski schrieb sofort
nach dem Siege iiber Michael von Bukobyl aus (was ich Bucow lese)
an die siebenbiirgischen Stände, ihr Ansuchen beantwortend: Er habe
Michael im Auftrage des Königs mit Krieg ilberzogen, weil derselbe
nicht allein eine polnische Schutzprovinz (die Moldau) mit Gewalt ge-
nomrnen, sondern auch die Grenzgebiete Reussens und Podoliens mit
Feuer und Schwert verwiistet habe. Er erwähnt der Treffen vom 16.,
17. October und berichtet ilber die Schlacht vom 20. October: Michael
habe bei Bukobyl In die Waldungen einen Hinterhalt von Fussvolk
und schwerem Geschiltz gelegt; doch sei derselbe von ihm mittelst eines
combinirten Angriffs von Fussvolk, donischen Kosaken und regelmäs-
siger Reiterei dermassen auf's Haupt geschlagen worden, dass sein
Heer sich nach drei verschiedenen Seiten aufgelöst und er selbst sein
Heil in der Flucht gesucht habe. Weib und Kind habe er bereits nach
Siebenbilrgen geschickt, wohin er höchst wahrscheinlich gleichfalls
seine Zuflucht nehmen werde*." [. .1.

Michael nimm,t seine Zuflucht zur Gnade des Kaisers Rudolf

Michael sah wohl ein, dass von Niemand sonst als von Kaiser
Rudolf Rettung filr ihn und die Seinen und ilberdies die Wiederein-
setzung in seine Wiirde und SteHung zu erwarten sei. Er hoffte dieses
Ziel um so gewisser zu erreichen, als er darauf rechnen durfte, dass
der Kaiser unter den in Siebenbtirgen obwaltenden Umständen seine
Dienste bald in Anspruch zu nehmen sich bemilssigt sehen wilrde. Ge-
stiitzt auf die mit den kaiserlichen Commissären vor seinem Abzug aus
Siebenbiirgen getroffenen Vereinbarungen, entschloss er sich denn zur
Reise an das kaiserliche Hoflager, um sich pers6nlich zu rechtfertigen
und die Gnade und Hilfe des Kaisers zu erflehen. Der nächste und ihm
einzig rathsam erscheinende Weg war der durch Siebenbilrgen. Da
aber derselbe mit Gefahren filr Michael verbunden war, unterliess er
es nicht, sich den freien Durchzug durch das ihm feindlich gesinnte
Land beim kaiserlichen General auszuwirken und trat mit ansehnli-
chem Gefolge seine Reise fiber den Vulcan-Pass durch das Hatzeger
Thal an**.

Trotz des erlangten freien Durchzuges ging die Reise doch nicht
ohne feindselige Begegnungen vor sich. In seinem Memorandum an den
Kaiser beklagt Michael sich darilber, dass die Besatzung des Schlosses
Déva bei seiner Annäherung die Hakenbilchsen auf ihn gerichtet und
einige seiner Leute in Gefahr gebracht habe; die Bewohner von (Cor-
mos?) Banya habe man durch vorausgesandte Briefe gegen ihn auf-
zuwiegeln gesucht; ja, die Besatzungen von Lippa und Jenö hat-ten ihn

* S. Hormuzakische Documente".
** Nach Engel hatte er durch Baba Novak von dem mittlerweile wieder zu

Arnt und Wilrden gelangten Caspar Kornisch in Weissenburg gegen ein Geschenk
von 2 000 Ducaten die freie Durchreise erlangt und seinen Rathgeber, den Ban
Mihaltsche, mitgenommen. Dass er sich den Weg durch ein namhaftes Geschenk
gebahnt haben mag, ist nicht unwahrscheinlich; dagegen ist, wie aus dem später
mitzutheilenden Memorandum Michael's an Kaiser Rudolf hervorgeht, unzwei-
felhaft, dass sein Gefolge ziemlich bedeutend war und dass er mit einem f6rm-
lichen Geleitscheine gereist. Er hätte sonst in jenem Memorandum wohl schwer-
lich Veranlassung gehabt, sich fiber die mancherlei Drangsale und Gefahren zu
beschweren, denen er hie und da ausgesetzt gewesen.
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sogar eine Strecke Weges verfolgt, jedoch in Folge Ungleichheit ihrer
Kräfte nicht anzugreifen gewagt. Daraus lässt sich schliessen, dass Mi-
chael sein Gefolge unterwegs durch Anwerbung nicht unbedeutend
vermehrt haben muss und in der That kam er mit 3 000 Mann in
Grosswardein an. Ein Ungenannter (wahrscheinlich David Ungnad),
der -fiber sein Eintreffen berichtet, kann es nicht begreifen, mit wel-
chem Angesichte oder Gewissen Michael vor Sr. Majestat werde er-
scheinen dilrfen; denn er habe die Transaction Petzens durchaus nicht
befolgt, vielmehr Siebenbürgen zur Rebellion gezwungen, das Land
verheert und verderbt, so dass es jetzt sehr schwer sein diirfte, die
Interessen Sr.Majestät zu wahren. Paul Nyári, der Commandant von
Grosswardein, meldete unterm 12. December dem Bischof und gleich-
zeitigen Vorsteher der Zipser Kammer die Durchreise des Woewoden
Michael zum Kaiser mit angeblich höchst wichtigen und dringenden
Schreiben an diesen. ...Da nun der Woewode mit seiner Mannschaft
auf Tököly's Verlangen dem Kaiser Treue geschworen, sodann vom
kaiserlichen General einen neuen Geleitschein erhalten und im Ge-
f olge 3 000 Söldlinge, darunter auch Tiirken und Tartaren hätte; da
endlich vom kaiserlichen General kein Befehl zu dessen Anhaltung
eingetroffen ware, so habe er (Nyári) Michael, welcher die Theiss bei
Tokay übersetzen wollte, die Bewilligung zur Weiterreise, jedoch nur
mit einem Gefolge von 100 Mann. ertheilt*."

Von Debreczin aus benachrichtige Michael selbst unterm 14. De-
cember den Kammerprasidenten von Kaschau von seiner Ankunft und
seinem Vorhaben, sich persönlich zum Kaiser zu verfügen. Er forderte
demnach filr seinen Boten freien Durchzug durch Kaschau und ver-
hiess dafilr freundliche Erwähnung des Kammerpräsidenten beim
Kaiser. David Ungnad, welcher am 16. December bereits in Kaschau
war, erstattete selbst die Anzeige von der dem Woewoden zum Zwecke
seiner Rechtfertigung und anderweitiger Mittheilungen gewährten Er-
laubniss zur Reise an das kaiserliche Hoflager; versprach sich jedoch
bei den bekannten Vorleben des Woewoden und seiner Gewissenlosig-
keit in der Wahl der Mittel zum Zweck nur geringen Erfolg davon,
empfahl vielmehr sowohl gegen ihn, als auch gegen die Siebenbiirger,
seine Ankläger, alle Vorsicht.

Am 12. Januar 1601 langte endlich Michael in Wien an". Er
wurde vom Erzherzog Mathias sehr wohlwollend empfangen, erhielt
aber bald darauf das Verbot zur Weiterreise nach Prag. [...].

Michael's Aussöhnung mit Kaiser Rudolf und Ernennung
zum Statthalter von Siebenbilrgen

So leicht sollte es jedoch Michael damit nicht werden. Da er von
den Vorgängen in Siebenbilrgen, namentlich aber von der Absendung
der ersten Gesandtschaft, welche dem Kaiser den Eid der Treue leisten
und zugleich die Anklage gegen ihn erheben sollte, genau unterrichtet
war, musste ihm Alles daran liegen, der siebenbilrgischen Gesandt-
schaft zuvorz-ukommen. Er schrieb unterm 12. Januar an die einfluss-
reichsten Persönlichkeiten am kaiserlichen Hof, an Dr. Petz, Carolus
Magnus, ja sogar an den Kaiser selbst. In dem Brief an Ersteren ap-
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pelirte er in seiner Bedrängniss an das ihm stets bewiesene Wohlwollen.
Er sei heute angekommen und gedenke, gestatzt auf die Gnade
Sr. Majestät und auf seine Schuldlosigkeit, sobald er seine Angelegen-
heiten erledigt haben werde, direct zum Kaiser nach Prag zu reisen.
Schliesslich- bat er Dr. Petz, ihm nicht nur selbst ein gatiger Patron
zu sein, sondern ihm auch den Zutritt zu Sr. Majestät zu erleichtern
und durch seinen Einfluss dahin zu wirken, dass die siebenbürgische
Gesandtschaft vor seiner Ankunft weder einen Bescheid erhielte, noch
entlassen werden möchte, damit seine Schuldlosigkeit und die Perfidie
der Siebenbürger Sr. Majestät und der ganzen Welt kund und offenbar
wiirde." In ähnlichem Sinne war das Schreiben an Carolus Magnus
abgefasst: Er sei endlich mit Gottes Hilfe in Wien angekommen, um,
wenn er vom Erzherzog Mathias entlassen worden sein wiirde, unver-
weilt nach Prag zu eilen, um alle Beleidigungen und Verleumdungen
seiner Ankläger dem Kaiser vorzutragen und sich zu rechtfertigen".
Der Schluss ist mit dem des Briefes an Petz gleichlautend.

An den Kaiser selbst aber schrieb er: Auf dem Wege zu Ihm habe
er bei Tyrnau die zwei Aufträge Sr. Majestät erhalten: den einen (die
Ablieferung eines Briefpacketes an den Perserfürsten) habe er jedoch
nicht ausfiihren können, da er bei Empfang desselben bereits ausser-
halb seines Landes unterwegs gewesen, weshalb er das Packet zuriick-
schicke. Aus dem anderen habe er die Milde des Kaisers gegen alle
Rechtschaffenen, sowie das Mitleid mit seinem traurigen Lose ersehen
und wolle ihm mündlich Alles so, wie es sich in Siebenbürgen zugetra-
gen habe, mittheilen. Er komme freiwillig und sei bereit, vor dem
unparteiischen Gerichtshof Sr. Majestät zu erscheinen und, wenn er
schuldig befunden werde, die gebiihrende Todesstrafe zu erleiden; im
enItgegengesetzten Falle aber hoffe er auf die Allerhöchste Gnade und
verspreche Sorge zu tragen, dass die drei Provinzen nicht von dem
Gehorsam und der Treue gegen den Kaiser und dessen Brilder losge-
rissen warden oder gar sich mit der Törkengunst befleckten. Schliess-
lich bittet und beschwört er den Kaiser, er möge dem General Basta
strenge befehlen, dass seine Frau, sein Sohn und seine Tochter, die
er den Siebenbtirgern als Geisseln gegeben, die aber dart, wie er erfah-
ren, in Lebensgefahr sich befänden, aus den Händen der Siebenbtirger
befreit warden und unter Sicherheit nach Kaschau oder an einen ande-
ren dem Kaiser gehörigen und ihm passender erscheinenden Ort ge-
bracht warden. Mitte Januar bidet Michael den Kaiser neuerdings
brieflich um die Gnade, ihn vor sich zu lassen und anzuhören, indem
er sich beklagt, er hätte wohl in Frieden und Ruhe in seiner Provinz
leben können, wenn er mehr die Freundschaft der Ttirken als der
Christen erstrebt hätte; nun aber habe er nicht einmal fussbreit Lan-
des, seine Frau und Kinder seien in solche Noth gerathen, dass sie
kaum mit trockenem Brot ihren Hunger stillen könnten, und all' das
Unheil habe ihm seine grenzenlose Treue bereitet. Gleichwohl habe er
nicht gezweifelt, dass Se.Majestät in seiner Gate und Macht ihn nicht
nur wieder in sein Farstenthum einsetzen, sondern zu den höchsten
Ehren erheben könne. Er wisse zwar nicht, was Se.Majestät über Sie-
benbilrgen beschlossen und wen er als Farsten daselbst einsetzen
wolle; doch warne er vor der Hinterlist der Siebenbürger. Sollten die-
selben gewiinscht haben, dass der Erzherzog Maximilian mit geringer
Truppenmacht nach Siebenbürgen komme, so hiesse das den Erzherzog
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an den türkischen Tyrannen verrathen. Seine Ansicht sei vielmehr, der
Erzherzog solle mit der grösstmöglichen Truppenmacht einrticken, und
zwar hauptsächlich der Tiirken-und Polennachbarschaft wegen, die
der Erhebung desselben nie gtinstig gewesen. Er selbst biete seine Diens-
te dazu an, da auf das treulose siebenbiirgische Heer kein Verlass sei.
Ware Maximilian einmal in Siebenbilrgen eingesetzt, so hoffe er sicher
in der Walachei und Moldau zu bleiben. Doch thue Eile noth, sonst
bliebe weder Siebenbilrgen noch die Walachei im Besitzte Sr. Majestät.
Sein weiterer Plan ging darauf hinaus, der Kaiser möge ihn mit Gold
zu Truppenwerbungen unterstiltzen und die kaiserlichen Truppen mit ihm
vereinigen. Dann ist er unerschöpflich in allerlei Bitten. Er ersucht,
dass ihm das viele Kriegsmaterial, welches er während acht Jahren
zum Theil auf eigene Kosten angeschafft, zum Theil erobert und ihm
,nun sämmtlich von den Siebenbtirgern und Polen entrissen worden, von
den ersteren zurtickerstattet werden möge. Zu mehrerer Sicherheit will
er dem Kaiser seinen einzigen Sohn als Geissel ilberlassen.

In Berücksichtigung der treu geleisteten Dienste bittet er ferner
um Gewährung einiger ihm friiher zuertheilten Gilter, wogegen er
dem Kaiser und der Christenheit ein treuer Diener zu sein verspricht.
Ausserdem ersucht er wiederholt um die Befreiung seiner Frau sammt
Familie, sowie um alle seine in Ungarn und Siebenbilrgen an verschie-
denen Orten verhafteten Leute, namentlich seines tilrkischen Schrei-
bers*. Schliesslich verwendete er sich filr die Rtickerstattung der Gilter
an seine Bojaren, welche denselben unter der Veränderung in Sieben-
bürgen verloren gegangen, sowie Mr die Handelsfreiheit, deren die wa-
lachischen Kaufleute sich schon zu Christof Báthori's Zeiten in Sieben-
bargen erfreut und um Rilckerstattung der denselben abgenommenen
Waaren und Sachen.

Kaiser Rudolf liess sich jedoch durch all'dieses Bitten tind Drän-
gen Michael's nicht erweichen, denselben aus seiner ungewissen Lage
zu befreien, theilte vielmehr dem Erzherzog Mathias mit, es sei rathsam,
die Entscheidung ilber die siebenbürgischen Angelegenheiten, worilber
er wohl von Michael auch schon Nachrichten erhalten haben werde, hin-
auszuschieben, ilbrigens erwarte er sein Gutachten dartiber. Das Ein-
zige, was zu Gunsten Michael's sonst geschah, war, dass der Geheim-
rath beschloss, die Familie Michael's und ihn selbst, sowie den Leka
Aga wohl behandeln zu lassen und mit Geld zu versehen. [...]

Schlacht bei Goroszlo und Folgen derselben
Am 2. August stand die kaiserliche Armee unter dem Oberbefehl

Basta's, bestehend aus 10 000 Mann Fussvolk und 8 000 Reitern, dem
siebenbilrgischen Heere, das 35 000 Mann stark gewesen sein soll, bei
Goroszlo gegentlber. Am nächstfolgenden Tage früh Morgens stellte
Basta sein .Heer in Schlachtordnung auf. Im Vordertreffen stand die
Reiterei der Schlesier und Wallonen, an sie schlossen sich fast ebenso-
viel ungarische Lanzenträger, unterstilzt von deutschen und Szekler
Truppen; diesen folgten dann 3 000 Mann Fussvolk, geführt von Johann
Baptist Petz, wallonisches Fussvolk und sechs Kanonen. In einiger Ent-
fernung stand Michael mit seinen Truppen, 30 000 Mann stark, eben-

* Auch der Wagenpferde seiner Frau, der vorzilglichsten Sattelrosse seines
Sohnes, sowie der ilbrigen Sattel- und Wagenpferde, die in verschiedenen Lagern
vertheilt seien, wird nicht vergessen.
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falls mit sechs Kanonen. Das siebenbürgische Heer litt nach Engel an
der doppelten Führung Csaky's und Moses Székely's, von denen Keiner
dem Andern nachstehen wollte. Die Schlacht wurde beiderseits mit den
auf zwei gegenüberstehenden Hügeln postirten Kanonen eröffnet. Es
war bereits spät am Nachmittag und noch immer währte das Kanonen-
feuer, ohne dass von der einen oder andern Seite ein Angriff erfolgte.
Basta und Michael hatten sich geeinigt, diesen Tag ihre Truppen aus-
ruhen zu lassen. Der Erstere liess, um gegen die Sonnengluth sich zu
schützen, am Fusse eines Hagels Zelte aufschlagen und legte sich, nach-
dem er vom Pferde abgesessen, unter eines derselben nieder, um auszu-
ruhen. Auf die Kunde davon gaben die siebenbürgischen Fiihrer, um
ihrer Mannschaft, welche den ganzen Tag in Waffen gestanden hatte,
Ruhe zu gönnen, und in der Meinung dass es bei der vorgerackten Ta-
geszeit (gegen 5 Uhr Abends) nicht zum Treffen kommen werde, eben-
falls Befehl, dieselbe in's Lager zuriickzufiihren und die Kanonen vom
}Rigel .zurückzuziehen. Bald darauf machte Michael dem Basta die Me:-
dung, dass ein Theil der feindlichen Kanonen bereits zuriickgezogen sei,
die Cavallerie abgesattelt habe, die Truppen aus Reih' und Glied
getreten seien und im feindlichen Lager sich Alles in Unordnung und
Auflösung, befinde. Rasch bestieg nun Basta sein Ross, liess Michael
sich an die Spitze des rechten Fliigels begeben und Rotthal, der Mi-
chael's Armeecorps zugethellt worden, das Centrum befehligen.; er selbst
eilte auf den linken. Fliigel und bald ging's im Sturm mit lautem
Kampfgeschrei auf die Siebenbürger los. [...]

Aber es währte nicht lange und die beiden Führer, die gemein-
schaftlich den Feind bezwungen hatten, traten nach dem Siege ilber
denselben sich feindseliger als je entgegen, obwohl sie wie Herodes
und Pilatus Freundschaft geschlossen". Basta, unter dessen Oberbefehl
der Sieg bei Goroszlo gewonnen worden war, mochte es nicht ertra-
gen, nun, nachdem Siebenbürgen dem Kaiser wehrlos zu Filssen lag,
als einfacher General von der Scene abzutreten und dem Michael als
Statthalter die Früchte des Sieges zu ilberlassen und das Feld zu räu-
men. Gleich nach der Schlacht ereigneten sich allerlei kleinliche Vor-
fälle, welche die Gluth des alien Hasses gegen Michael in Basta's Seele
schiirten. Dieser verlangte nämlich als Generalissimus von Michael die
Ausfolgung und Uebergabe sämmtlicher Fahnen, die Michael's Armee
von den Siebenbürger erbeutet hatte, um sie mit den ilbrigen Sieges-
trophäen an Kaiser Rudolf zu schicken. Michael verweigerte jedoch
dieselben infolge eines Beschlusses seiner Räthe mit der Bemerkung,
dass er sie selbst dem Kaiser verehren wolle. Ueberdies fehlte es nicht
an Ohrenbläsern, welche den Ehrgeiz und die Herrschsucht Basta's
anstachelten, indem es hiess, Michael schreibe sich und seinem Ein-
oreifen in das Treffen den Sieg zu. Als dann Michael seine Rechte als
Statthalter in Regelung der Landesangelegenheiten in Anspruch nahm
und auszuüben begann, konnte es an Competenzconflicten und heftigen
Auftritten, wozu die beiderseitigen Truppen durch ihre Ausschreitungen
mannigfache Veranlassung gaben, nicht fehlen [...].

Kurz, wie dem auch sei, das Mass des Hasses in Basta's Seele war
voll, und die Erwägung, dass er nach dem Tode Michael's dessen Stelle
erhalten werde, machte es iiberfliessen. Von der Gesinnung zur That
ist nur ein kurzer Schritt. Es handelt sich bei diesem rohen, gewaltthä-

333

www.dacoromanica.ro



tigen Naturmenschen längst nur noch darum, wie er sich seines Tod-
feindes entledigen solle, und er entschied sich ftir den Mord, wozu er
leicht die geeigneten Werkzeuge fand. [...]

MIHAI VITEAZUL. 0 FRESCA DE EPOCA $I
DE CARACTER DIN ISTORIA ROMANIEI

Prefatil

[. .] Domnia lui Mihai Viteazul" constituie momentul de strAlucire
In istoria de ¡circa 600 de arii a fostului stat valah"1. In intreaga desfä-
surare a acesteia n-a existat nici un alt principe care, asemenea lui
Mihai, sä fi trezirt pentru sine nu numai un intemes national, limitat, ci
unul mai general, pentru a nu spune de istorie universald. El a influen-
tat in mod determinant soarta a rtrei täri, supunind ca voievod al Valahiei
sub sceptrul su Transilvania si Moldova. Si nu trebuie subapresciat
faptul cä, dupà numeroase rdzboaie norocoase ale aceluiasi cu sultanul
tire Mehmed al impäratul romano-german Rudolf al II-lea2 s-a
sträduit sä-i cistige alianta.

Un interes istoric bine intemeiat a fost asadar cel care 1-a indemnat
pe autor spre aceastä !lucrare determinat sd o publice, lar aceasta
cu attt trnal mult, cu cit istoria Valahiei sub Mihai Viteazul se impleteste
In modul cel mai intim cu un capitol din istoria patriei sale, Transilva-
nia. In Transilvania a räsärit strAlucitoarre steaua norocului i gloriei lui
Mihai si tot aici s-a stins, asemenea unui meteor. Si despre el rämine
valabil, intr-un anumitt sens, ceea ce spunea Schiller despre Wallensteirr
Tulburatà de simpatia i ura partidelor, imaginea sa oscileazd in redarea
istoriei". i enume, in timp ce cronicarii i istoricii transilväneni3 si
unguri 11 prezintä pe Mihai ca pe un tiran si 11 condarnnä, el este venerat

läudat de cAtre scriitorii autohtoni ca un martir pentru ideea nationalä.
Sarcina mea a fost sa inteleg personalitattea lui Mihai in devenirea

ei, ca un produs al poporului säu, asa cum a fost influentat de mediul
uman si al epocii, fiind stfinjenit sau ajurtat. M-am sträduit sä adopt in
expunerea Tea acest punct de vedere In mAsura in care omeneste este
posibil. [...]

Soarta vietii lui Mihai pima la urcarea
in scaunul voievodal al Valahiei

Mihai a fost fiul cel mai mic al fostului voievod Pätrascu cel Bun
(1554-1557) si al sotiei acestuia, Teodora4. Istoria Va1ahiei povesteste,
printre altete, ca" Pätrascu, impreunä Cu voievodul Moldovei, Alexandru6,
In anul 1556, din ordinul turcilor ajutat sa fie readusi l reinsrtalati
pe tronurile lor pe regina Isabela si fiul ei loan Sigismund Zapolya6.
Dupd o domnie linitità i moderatà, [Pdtrasou] a murit, se pare, oträvit
(24 decembrie 1557). Fratele mai mare al lui Mihai a fost Petru Cercel,
care a ocupat scaunul damnesc intre anii 1583-11585. Istoria stie prea
putin despre soarrta i faptele sale. Potriyit cronicii lui Filstich, el a con-
struit la Tirgoviste o bisericä, i-e ucis pe mai multi boieri si a sporit
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darile. In anul 1585 ii sosi de la Istanbul ordinul de mazilire; temlndu-se
de ceva mai räu, Petra a fugit In Transilvania.

Nu se stie aproape nianic despre Inceputurile lui Mihai Viteazul,
ceea ce se poate spline de altfel si despre ceilalti domnitori al acestor

Presupunerea ea èl ar fi de origine modestä, potrivit cäreia tata]
sat' ar fi fost un grec, lar mama o romanca si local sail de nastere ar fi
fost In satul Floci7 de la Dunärea de Jos, este lipsitä de ()rice dovadä
istorice. In jurul anului 1583 Mihai s-a casatorlt au Stance, vaduva unui
boier9. Tatal ei, Iane9, grec de origine, a venit din tinerete in Valahia si
a strins cu negotul o avere considerabilä. Prin aceasta, dar si prin cäsä-
toria sa cu fiica unui boier, el a stiut sä-si croiasca drumul spre drega-
torii publice, ridic1ndu-se pina la rangul de mare postelnic in vremea lui
Patrascu eel Bun"; sub Petra Cercel a ocupat dregatoria de mare vis-
tiernic, iar sub volevodul Mihnea (1585-1589), a stat chiar In fruntea
banatului de Craiovao. In aceasta calitate a stint sä-si protejeze foarte
mult ginerele, caruia i-a incredintat ,administrarea tinutulrui Mehedinti.
In anii 1586-1590, Mihai se numära deja printre sfetnicii de frunte ai
domnitorului in calkate de mare aga si de stolniell.

La anul 1590 lane se afla la Constarntinopolo, unde urzea, probabil,
In Intelegere cu ginerele säu, rasturnarea lui Mihnea si riclicarea lui Mihal
In scaunul voievodal valah". Mihnea a fost Intr-adevär Inläturat si, pentru
a scapa de strangularre, a trecut la legea musulmana'. In locul lui, la
cererea boierilor, a fost inaltat in scaunul donurbesc Stefan Surdul"14,
iarr eind acesta a murit, &TA un an si jumatate, Alexandra reusi
dobindeaseä demnitatea voievodalA (1591-1593).

Fära a bänui nici o primej die, acesta 11 nuani pe socrulo lui Mihai,
care se gasea 1a Constarutinopoll, ea rtrianis al sau la InaIta Poarta, lar pe
Mihaill desemnä ban al Craiovei.

Sub domnia lui Alexandra mizeria din Valahia a atins punetul
culminant. Alexandra fusese deja ea [dornnitor] moldoveano urlt de
boieri si de popor din cauza firii sale Mindre, crude si risipitoare, iar
acuan s-a facut si mai urit, deoarece contras rinduielilor tarli, pentru a
se putea mentine In seaunul voievodal tinea o gardä turceasca, aducInd
In tara nu numai ieniceri, ei si arendasi turci. Acestora din urma le-a
acordat tot sprijinul posibil, astfel cä sub protectia sa si a ienicieriffor,
acestia au inceput sä srboarea de la nefericitil supusi eu vIrf si 1ndesat
därile plärtite lui eu anticipatie, dei potrivit tratatelor niel un maho-
medan i nici un supus rture nu avea voie sa se aseze In Valahia. Cu
aceastä ocazie au fost comise tot felul de farädelegi i fapte rusinoase,
la care dädeau indemn läcomia i desfainarea. Au pätruns In case si
pravalii, au luat banil i toate bunurile de valoare, au necinstit femeile

fetele In prezenta sotilor i pärintilor. Fiecare al zecelea bdiat a fost
circumcis si ttrimis la ieniceri; negustorii au fost jefuiti la drumul mare.
Drept urmarre, voievodul a suferit apoi la fel de mult ea si poporul
chinuirt, deoarece creditorii sái rturci, nemaigäsind nimie de jefuit, el

* S. W. Bethlen, V, p. 46. Faptul citat, In general, de ditre istoric cA Mihai
a murit la virsta de 43 de ani (1601), permite InsA presupunerea contrark cA ar fi
fost un fiu postum al lui Pätrascu; nu lipsesc nici dintre aceia ce stabilesc ziva
de na§tere la 29 iulie 1558.

** Potrivit lui Walther, Engel si altora, acest rol, 1-ar fi jucat unchiul lui
Mihai din partea mamei, vistiernicul Ion.

335

www.dacoromanica.ro



trebuie sa ja un imprumut cu dobindd mare, in urma caruia datoria
crescu mulft, ajungind la zece poverio sau incäreaturi de cal".

in cantata de ban al Craiovei Mihai a ocupat o pozitie destul de
independenta. El era instanta suprema In problemele judecatoresti, din
cele cinci judete care tineau de banatul Craiovei, adica Valahia de Vest
sau Valahia Mica; sub ordinele sale avea o t'upa* de cazad si valahi
se bucura, in schimbul unei sume achitate voievodului -tarii, de veniturile
bogatei provincii, potrivit ohiceiului introdus de banii unguri de odi-
nioarä.

Datoritä acestor privilegii, el n-a tolerat ea oamenii de sub con,-
ducerea lui sä fie impovarati cu noi dan i asa ea- eea mai mara parte au
ramas feriti de acele oprimari carora populatia din Valahia Mare le era
expusa fdra nici o aparare. Aceasta orientare patriotica si acest mod de
comportare ale luí Mihai, la care se adaugau tinuta sa impozantä, arta
de a captiva oamenii i a-i atrage spre sine, impreunä cu priceperea de
a se servi de ei, ata fost cit se poate de potrivite pentru a-i crea, In lung
si in lat, i chia,r in afara banatului Craiovei, o faimä buna, ceea ce a fost
de ajuns pentru a umple cu neincredere sufletul voievodului [Alexandru]
si a-1 determina sà fa masuri dusmänoase impotriva lui Mihai.

Ar fi totusi o greseala daca i s-ar atribui 1ui Mihai, asa cum au
facut-o Engel si altii, rolul mieluselului din fabula. In schimb suna mai
mult poetic si frumos deelt istoriceste adevArat cind se afirma, asa cum
face Vaillant in lucrarea sa despre Romania, ca Mihai ar fi chemat sub
arme, la ras' coala, cele cinci judete ale banatului craiovean, asa incit
locuitorii de la murga au coborit la ses, lar malurRe rnului Olft räsunau
de zgomotul armelor si de strigatele de razbunare impotriva lui Ale-
xandru si a turcilor". Pentru o rasooala pe faya', Mihai s-a simtit mult
prea slab, in ciuda pozitiei sale desbul de independente si a mijloacelor
care-i stäteau la dispozitle, ba chiar In pofida poptilaritätii rnari de care
se bucura in rindurile populatiei de pe ambele ania.luri ale riului Olt. A
te rdscula ianportriva voievodului, insernna a lua armele Irnpariva suze-
ranului Insui, adica Impatriva Portii. Daca voia sa-si atinga scopul,
Mihai trebuia sa fie deci sigur in primul rind de consimtämIntul Portii,
lar acesta ar fi lurmat sä-1 obtinä pe calea pe care o croise socrul sau.

Oricit de in taima ar fi fost organizata i inutä eonspiratia de la
Constantinopol impotriva lui Alexandru, totusi, ea nu a putut rarnine
ascunsa. Cu toatä ura poporului impotriva voievodului, acestuia nu-i lip-
seau insä partizanii care sa urmäreasca actiunile banului de Craiova,
chibzuind asupra mijloacelor prin care sd-1 Inlature din cale pe acest
bärbat periculos. Deoarece era irisa de temut cd scopul nu va putea fi
atins prin folla si in mod deschis, s-a recurs la viclenie. Au fost tocmiti
zbiri, care sa-1 ataca pe IVEhai prin surprindere si sa-1 captureze viu sau
mort. Acesta, avertizat Insa la timp de atentatul la libertatea i viata sa, a
incereat sa se salveze prin fuga la Constantinopol. Pe sotia si pe fiica sa
le-a travestit In taranci si le-a ascuns intr-un sat, In schimb, pe fiul sau
Nicolae (Patrascu) 1-ar fi adapostit se spune intr-o coliba, la niste

* Dupa Zinkeisen, Geschichte des osmanischen Reiches in Europa, III, p. 783,
aceasta se ridica la suma de 400 000 de ducati, o incArcaturà de cal fiind socotità
40 000 de ducati.
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tigani*. Pe drum, Mihai a fost prins de iscoadele voievodului i adus pri-
zonier la Bucuresti. Dupa un scurt interogatoriu, pe care i luat Ale-
xandru Insi, Mihai a fost aruncat In temnitä ca trädätor de -tard si do-
rindu-se sä se dea un exemplu care sa-i Inspäiminte pe unettitori, s-a ho-
tätit executarea lui in public chiar in ziva urmatoare, farä un proces, cel
p-utin formal. Mihai s-a pregatit pentru .acest sfirsit prin primirea sfintei
impärtasanii. Esafodul a fost instalat Intr-o piata mare din vecinätatea In-
chisorii. O m'ultime mare de oameni s-a adunat acolo Inca din zorii zilei.
Toti erau cuprinsi de curiozitate si de mila. Sub pazä militará, insotit de
preot, Mihai apku si se urca pe esafod. Un murmur sträbätu mtgtitrnea In
momentul cind el, lasindu-se in genunchi, dupd o scuntä rugäciune ii ceru

sd-si Indeplineascä insärcinarea. S-a Intimplat cä acesta, in-
späimintat de privirea impunator de salbatica a lui Mihai, a scapat secu-
rea si a luat-o la fuga. Poporul a izbucnit In strigäte furtunoase de bu-
curie: <<Träiasca Mihai!»- Si, deoarece nu s-a gash nimeni care sag Inlo-
cuiescä pe caläu, voievodul s-a vazut nevoit, la interventia si stäruinta
boierilor, precum si a mitropolitului si episcopilor, care vedeau In aceastä
Intimplare un semn al cerului, sä-1 gratieze pe Mihai. Dupa Impäcarea
dintre el si voievod, Mihai s-a intors in dregkoria sa de la Craiova". Cel
ce relateaza aceasta scenä a esafodului, Petru Oermény [Armeanul], care
a slujit ulterior In armata lui Mihai, referindu-se la martori oculari
socateste pe calau beat si aminteste ill mod lingusitor cazul analog al
sclavului cimbru trimis sa-1 ucida pe Marius In tirgul Minturnael8.

Se vede Ca Mihai avea deja numerosi partizani In tara, ba chiar
si in imediata apropiere a voievodului, astfel ca drupä cele Inttrnplarte, zi-
lele domniei lui Alexandru au fost numärate. Impäcarea dintre cei coi
era doar aparentä si nu putea fi de lungä dux-aria. Neincrederea si teama
au ramas de ambele pärti, In timp ce, näzuintelor ambitioase, dornice de
dornnie i desigur patriotice din suflettul lui Mihai li s-a adaugat acum
si tura personala.

In aceastä vreme, la Constantinopol au fost urzite mai departe
firele complotului, jar cind Mihai s-a simtit din nou amenintat de voievod
si nesigur la Craiova s-a hotarit, la sfatul socrului sau, sa fugä la curtea
principelui transilvänean de la Alba Iul.ia, aducindu-si sit familia cu sine.
Alci fu primitt Cu prietenie si deveni un promotor zelos al planurilor
principeltui Sigismund Bárthory, pe atunci In virsta de 20 de ani, educat
si condus de iezuiti'. Pe acesta 11 interesa foarte mult ca In fruntea sta-
tului vecin sä vada un bärbat care sä poata deveni dintr-un protejat un

* Cu privire la numele sotiei si al copiilor lui Mihai exista o mare diver-
sitate de pareri chiar 5i in rindul istoricilor romani. Sotia apare sub patru nume:
Flora, Florica, Vagarosa i Stanca. Fiul este numit cind Nicolae, cind Patrascu, iar
dupd unii Mihai ar fi avut doi fii: pe Nicolae si pe Patrascu; fiica apare sub nu-
mele de Florica si Ancuta. Adevarul este pe baza mai multor documente väzute
de mine -a sotia lui Mihai se numea Stanca, fiul sau se umea in documente
Ion Nicolae Patrascu. Mihai insusi I-a numit totdeauna Patrascu i acesta era
numele sau obisnuit. La Walther gdsim urmatoarele versuri cu ocazia zilei sale de
nastere (Sf. Petru si Pavel).

Sa sporesti norocos puterea patriei prin fapte si sa stapinesti ca mostenitor
sub semnul lui Marte, aceasta doreste, nobile Petre, muza lui Walther,
sa-ti dea atotputernicul Dumnezeu stapinul".

Fiica lui Mihai se numea Florica. Dupa moartea lui a aparut Inca o MCA, nelegi-
tima, numita Merula.

** Introducerea ordinului [iezuitilor] in Transilvania este opa principelui
Stefan Báthory (1571-1576), care a murit ca rege al Poloniei (1583).
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vecin fidel. Ideea i planul unei ligi impotriva bisericii reformarte care,
urmärind in acelasi timp combaterea i alungarea turcilor din Europa,
asa cum plänuiau pe atunci papa Clement al VIII-lean i regele Filip2°
al Spaniei ou sprijinul imparatului romano-geranan, au prins raclacini
la curtea princiard transilvaneana, indeosebi datorita activitätii iezuitu-
lui Alfonso Carillo. Prin aceasta se explica loarte bine primirea amicala
a banului Craiovei ca pretendent la tronul Valahiei, cad, sprijimindu-1
pe el, la atingerea celui mai apropiat scop, se spera totodata sa se pro-
moveze intr-un sens mai larg, interesele crestindtätii, adicä ale bisericii
catolice, interese asemanätoare cu ale Casei habsburgice.

Dupa o sedere de doua saptamini In Transilvania, Mihai obtinu da-
toritä stäruintei lui Balthazar Báthory, värul principelui, o scrisoare de
recomandare cätre marele vizir Sinan pasa21, din partea lui Sigismund
Báthory, aflat in gratia Inaltei Porti, precuan si o alta adresatä arnbasa-
dorului englez Edward Burton, care, datorita marelui prestigiu al reginei
Elisabeta22, avea mare trecere la Inalta Poarta. Cu aceste recornandari
Mihai a sosit cu bine la Constantinopol si a fost calchzos primit de
socrul sau, precurn si de ceilalti sustinärtori. Mai de folos, totusi, decit
recomandarile al:lase, a fost aurul, pe care a trebuit sa-1 imprumurte de
la evreii, greoii si turcii bogati, pentru a putea corrupe cu sume respeota-
bile pe demnitarii cei mai influenti ai Inaltei Porti. Numai marele vizir
a prima 20 000 ducati. Din porunca acestuia, potrivit obiceiului, s-a re-
dactat in numele poporului valah o plingere impotriva voievodului. In
acelasi timp, pentrru sustinerea acestei cereri, au intervenit diferiti ne-
gustori turci ou plingeri cerind satisfactie Eluded fusesera deposedati de
mArfurile lor de catre voievod. Boierii pretindeau pentru banul Mihai fie
soaunul voievodal, fie altà demnitate In afara Valahiei, In care sä se afle
la aclapost de Alexandru. Dupä aceasta s-a hotarkt mazilirea domnirtorului
[Alexandru), lar Mihai, care a cenit acum el insusi, ca fiu i mostenitor
al unui voievod, sa i se dea rbronul devenit net., a fost investit cu cere-
monialul obisnuit de care sultan cu Insearmele de damn al Valahiei.
Curind dupa aceea, Mihai a fost oondus in Valahia de catre emir cu
2 000 de spahii si ieniceri (1593)*.

Alexandru a fugit i mai tirziu a fost strangulat, la Constantinopol,
pe cind une]iea sa la domnia Moldovei.

voievod al Valahiei (1593-1601)

and a ocupat Mihai scannul voievoclal al Valahiei, aceastä tara era,
dupa cum am vazurt, in intregime distrusa. Aceasta stare a durat i dupa
preluarea domniei. Tezaurul de stat al domnului era epuizat, iar Mihai
insusi nu posecla niel un fel de mijloace pentru elibera poporul de
opresori. Dimpotrivä, turcil ,au inceput In pofida vechilor tratate23
sa se aseze in tiara, sub pretextul ca trebuiau sa ramina pen-Uy protectia
voievodului, oonstruind case si moschei, continuind sa pagubeasca i sa
oprime populatia autohtona. Aceasta nu era destul: trupe turco-tatare de
pe malul drept al Dunärii au inceput sä faca inoursiuni patrunzind nestin-

* Ziva inscaundrii lui Mihai ca voievod al Valahiei nu se poate indica cu
certitudine; unii istoricj fixeaza preluarea domniei de catre el chiar cu un an
mai devreme; din mai multe documente de danie, hrisoave donmesti ale voievo-
dului Alexandru din anul 1593, pastrate la Arhivele Statului din Bucuresti, printre
care ultimul din 2012 [sic] iunie, reiese cA Mihai nu s-ar fi urcat in scaunul dom-
nesc mai devreme de cea de-a doua jumatate a anului.
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gherite in Valahia. Cu toata straluinta sa, voievodul nu putu sa puna
capat acestor actiuni, deoarece ordinele sale nu erau ascultate. Demnitarii
Poli n-au dat fireste nici o ascultare plingerilor sale; dimpotriva, ei
dadeau crezare rapoartelor mäsluilte cu privire la Mihai pe care turcii
le trimiteau la Constanrtinopol. Poartta pärea sá faca totul pentru a men-
tine statu quo-ul. Prim schimbarea voievodului situatia tarii s-a imbuna-
tatit numai in sensul ca Mihai nu a calcat In picioare poporul insetat de
dreptate, cum fácuse Alexandru Impreuna cu tturcii, si nu s-a straduit
sa ruineze tara, ci era preocupat ca, dupa puteri, s'a' se opunä farädelegilor

oprimarilor turcesrti. In anul urmator s-a revärsat o noua jale asupra
tärii nefericite; hoarde tätäresti, ciare participasera la campania turceasca
din Ungaria, trecura prin arà provodnd pustiiri cumplite. Este usor de
inteles cá in astfel de imprejurari datoriile vechi au continuat sá spo-
reasca.

Atlanta dintre Sigismund Báthory, Mihai si Aron

Dintr-o astfel de situatie precara i lipsa de Putere, Mihai n-ar fi
purturt singur sä se elibereze niel pe sine si nici tara i nici m-ar fi putut
sa se ridice, daca nu i-ar fi venit ajutor din afara. Pe cind Mihai era
fugar la curtea princiard din Transilvania, ne-am referit si la politica pe
care o inaugurasera papa si impáratul Rudolf in chestiunea turceascä,
gasind In principele Sigismund Báthory un partizan si un promotor zelos.
Pentru a opri patrunderea victorimasä a armatei turcesti in Ungaria, era
necesar ca Transilvania, Valahia, Moldova si Serbia SA fie reunite intr-o
aliantä. La 8 noiernbrie 159324, papa Clement îi ceru atit principelui
Aron, ci i principelui Valahiei sa se aläture cruciadei Impotriva turcilor.
Amanrunte se spune in scrisoarea respectiva yeti efla din gura lega-
tului papal, Alexandru Comuleo, un preot iHr. Acela urma sä cälato-
reasca si in. tarile nordice anal importante, pentru a le cere aläturarea la
alienta, dar polonii au intervenit, opunindu-se. In Moldova25 i Valahia
[legatul papal n-a venit], deoarece, pe de o parte, exista primejdia dinspre
turd, lar pe de alta, fiindta erau temen i cä aliarrta ar putea stirni bänuiala
unei propagande catolice. De aceea asa cum spune Walther trimi-
sul papal n-a intrat In legatura directa' cu cei doi voievozi26; dimpatriva,
Sigismund Báthory a preluat rolul de mijlocitor In executarea planului.
El a intrat In legatual cu Mihai si cu voievodul Moldovei prin
sai secreti Stefan J6sika i Pongrác Sennyey si a pus sa li se promita
anlindurora, in cazul cA s-ar alattura aliantei, tru,pe transilvanene si im-
periale de ajurtor; de asemenea, i-a provocat la rascoala pe sirbi (adicä
pe rascienii din Banatul timisan) prim Gheorghe Palatics.

Alienta defensiv-ofensiva planuitä a IntImpinat, rtatusi, In tärile men-
tionate o opozitie mai mult sau mai putin evidentä; cad atit In Transil-
vania cit si in Valahia si Moldova exista o partida care s000tea cA, In
conditiile date, Eau era intelept sä se declare razboi turcilor sau sa se rupà
legaturile cu el.

In ceea ce priveste Transilvania, starile aveau sa decida dacä vor
sa porneascä razboi Impreunä cu ungurii i austriecii Impotriva turcilor
sau [dace- vor] sä lupte alaturi de acestia din urmä. Inca din anul trecut27,
cind sub presiunea marelui vizir Sinan fusese declarat razboi lui Rudolf,
lui Sigismund Báthory i s-a impus sa participe, stabilindu-se trimiterea
unor trupe, aprovizionarea armatei si o Intrevedere cu marele vizir. Atunci
Sigismund reusise sa tergiverseze lucrurile si, oferind marelui vizir Sinan
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numeroase daruri, sd explice de ce nu-i trimesese In ajutor trupele tran-
silvdnene, dar i s-a transmis ordin sever sä se prezinte, anul turmdtor, In
tabdra marelui vizir. Sigismund se hotdrise in ceea ce-1 privea. Scrupulele
sale de eonstiintd i le-a inläturat papa, care 1-a dezlegat de jurdmintul
prestat turcilor; de rest s-a ingrijit Alfonso Carillo, stimulind vanitatea
si ambitia lui Sigismund Báthory grin fdgdduirea ordinului Linei de
aur" si perspectiva de a obtine mina arhiducesei Maria. La Dieta de la
Turda (mai 1594) el a prezentat proieetul aliantei eu Rudolf, dar majori-
ta tea stdrilor, in frunte cu fratii Kencli si cancelarul Wolfgan,g Kovácsóczy,
eárora li s-a aläturat ulterior vdrul principelui, Balthazar Báthory, au
stdruit sd fie mentinutd alianta cu rturcii, aducind ea argumente practi-
carea liberd si netulburatd a ireligiei de care s-a bucurat tara intatdeauna
prin alianta eu iturcii, amintind mai apoi puterea mare a acestora din

depArtarea si incertitudinea ajutorului imperial, precum si sufe-
rintele indurate in tard sub stdpinirea germand, mai ales In perioada In
care Transilvania fusese ocupatä de Castaldo (1551)28. Sigismund Báthory
a fost sustinut In special de unchiul sdu din partea mamei, Bocskay,
care, dupd pdrerea isrtoricilor maghiari, sprijinea alianta cu Rudolf in
speranta cA, dupd ce familia Báthory, devotatd lezuitilor, va pieri In urma
acestei politifci, va ajunge el la domnie cu ajutorul turcHor Inii. Protes-
tantul Bocskay a lucrat asadar mina In mind cu iezuiti, gindindu-se ca
sa dea luerurilor eu timpul o eu totul altd intorsaturä decit cea spre care
na'zulau acestia. Deoarece o noud Dietä tinutä la Turda n-a dus la alt
rezulttat, Sigismund Báthory, pentru a constringe stärile sä cedeze, s-a
prefäcut cd vrea sä pärdseascd tara si domnia si a pornit, insotit de
ieztuiti, spre castelul Chioar. In sfirsitt, invitat sd se Intoared, a apärut cu
trupe, sub comanda Supremä a lui Bocskay, la Dieta care, intre timp,
fusese mutatä la Cluj (august 1594), -uncle capetteniile partidei adverse
au fost arestate si executate ea trddärtori de tara, unii in plata publicd a
Clujului, altii, printre care si vdrul sdu Balthazar Báthory, in alte locuri.
Ceilalti dol veri, Andrei si Stefan Báthory, au fost exilai, iar
ca si ale celor executati confiscate.

Pentru Mihai aceastä aliantä antiturceascd, care ii promitea lui
Valahiei libertatea si independenta, trebuia sd-i fie binevenia El si-a
convocatt divanul, pe boieri i cler, pentru ca intr-o adunare secretä
aprobe incheierea aliantei cu Sigismund Báthory. Aici Mihai dec:arä:
Situatia actuald a patriei este mai rea deeit moartea. Din parte-1 este
ferm hotärit mai bine sd moard de o surtd de ori, deck sà suporte o viatä
care nu meritd sä fie trditd". Aceste declaratii patriotice, pline de urd
impotriva turcilor, au fost aprobate de cea mai mare parte a adundrii,
care s-a declarat gata deoarece Mihai infätisa perspectiva unui ajutor
apropiat sA se saorif ice pentru libertate, neprecupetindu-si averile
singele. N-au lipsit nici voci care, fie din neincredere In alianta doritd,
fie din antipatie personald fatd de Mihai insusi, fie din lasitate sau din
teamd fatä de turci au cerut sä evite once mäsuri dusmanoase impotriva
Portii. Sub masca patriotismului, acestia pretindeau cd se tem cA tara
deja säräcitä sd nu ajungd prin aceastd aliantd intr-o situatie si mai grea.
and apoi s-a ridicat mitropolitul i, tinind crucea In mind, s-a declarat
In numele lui Iisus Cristos pentru aliantä, s-au hotärit sä scuture jugul

* Potrivit istoriografilor români, aceasta aliantá s-ar fi realizat in urma ini-
tiativei sale si a hotäririi sfatului àrii, trimitindu-se ca soli pe Radu Buzescu
la Sigismund Báthory si pe Stroe Buzescu la voievodul Moldovei.
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turcesc si sa-i acorde lui Mihai deplina libertate pentru a mobiliza toate
fortel potrivite In vederea realizarii scopurilor celor rnai fierbinti nazuite
de cátre natiune.

In Moldova, uncle In scaunul voievodal se afla Aron, un caracter
oscilant, care concepea problema aliantei mai mult din punctul de ve-
dere al afacetrilor decit din cel patriotic, s-a ezitart multi vreme, dei
jugul turcesc era foarte ap6sater'. Cel care conducea tratativele respec-
tive, fiind prevazat Cu scrisori imperiale de acreditare (7 martie 1594),
Giovanni de Marini din Ragusa spune in raportul &Au privitor la Mol-
dova, Valahia si Transilvania (vara lui 1594): Aron se declarä deja gata
sa adere, precum si sA se supuna fatä de Majestatea sa; el trebuie &A fie
tatusi cu bagare de seamä fata de tatari, care ar fi In Intelegere cu polonii.
Ajutorul de 10 000 de unguri promis de Sigismund Báthory voievodului
moldovean n-a sosit datorita atitudiniis'tárilor; principele va mai con-
voca o dietä, iar daca stärile nu-i vor aproba de bunavoie planurile, va
recurge la masuri violente. La Brasov, ar fi primit stire din partea lui
Aron, ca tätarii n'a'välisera In Moldova, lar voievodul a trebuit sà simuleze
ca le trimite un sol, precum i tribut i daruri; cazacii n-ar fi venit In
ajutorul lui, deoarece fie cancelarul polon Ii Impiedicase s-o facä, fie ea
s-au risipit din lips:4 de solda. Din Moldova, spre care G. de Marini por-
nise de la Brasov, el afla ca" tätarii au pornit spre granita Polcniei, unde
au asteptat craspunsul marelui cancelar, adica au navalit In Ungaria de
nard-est prin Polonia. Aron inclina acum In mod hottärit de partea tur-
cilor. and apoi cazacii, aliati cu Imparatul, pátrunsesera In Moldova
jefuind-o, pentru a crea o diversiune in fata tardier, in dorinta de a
aduce un serviciu Curtii imperiale, Aron porni impotriva lor; fu Insa
bärtut i nevoit sa-si caute salvarea fugind la Mihai22.

Oricit de nepläcuta a fost aceasta intimplare pentru voievodul Va-
lahiei, el s-a folosit totusi de ea pentru a-1 forta in sfirsit pe Aron sä
adere la a1ian#30, amenintIndu-1 ea altfel va trimite la Constantinopol
scrisorile pe care le scrisese lui Mihai In problema respectiva. Aron, in-
timidat, adera la allanta cu atit mai mult cu cIt numai pe aceastä cale
putea spera sa ajunga din nou In Moldova. Dupa aceasta, cazacii primira
de la Curtea imperiala ordinul sa se retraga din Moldova si sa n-o mai
tulbure, ci, dimpatrivA, sa-i acorde domnului ajutor la nevoie. Imparatul
Rudolf serse mai tirziu personal (cu data de 24 noiembrie 1594) foarte
stäruitor regelui Poloniei, lui Sigismund al III-lea31, sa-i Impledice pe
cazad de la eventuale incursiuni in Moldova; In acest scop trimise
soli In Polonia.

La 5/17 noiembrie 159432 s-a Incheiat, in sfirsit, la Bucuresti, alianta
In ?meta forma dintre Mihai, un trimis transilvanean si unul moldovean

* Consilierul imperial Valentin Prépostváry ii comunica, la 25 decembrie
1593, cucerirea mai multor orase din Ungaria de catre trupele imperiale i ji in-
deamnd ,la credintA fatd de Maiestatea sa, promitindu-i o rdsplatA insutitd cores-
punzdtoare si recunostinta din partea impäratului si a intregii crestindtäti, la care
Aron rdspunse, cu data de 1 ianuarie 1594, cd S-a bucurat de scrisoare, dar Pré-
postvdry sà tie care e situatia in Moldova: aici porunceste imparatul turcesc, iar
el e doar un guvernator al tdrii, cu toate cd este dispus sd o slujeascd pe Maiestatea
sa"; ... bucuros as vrea sà vorbim mai multe, nu ne este insd inaduit, cdci ne
stringe lantul j funja cea mare". El doreste sd confirme si sd intdreasca angaja-
mentele luate si tot in persoand ar putea explica mai precis dar numai la vorbele
lui Prépostváry nu o poate face. Acesta nu trebuie sd se indoiascd de serviciile
sale credincioase, deoarece si el este un principe cu adevdrat crestin". Cu urare
de fericire pentru noul an. Iasi, 1 ianuarie 1594 (vezi Hurmuzaki, Documente).
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s-a intärit prin juránlinte. Mihai era insä prea putin ptreocupat de f ap-
tul c prin aceasta se urmarea din partea principelui Sigismund Bathory
siabordonarea amblilor aliati. Pe el 11 interesa sä se elibereze cit mei
curind posibil pe sine si patria sa de ()rice oprimare, cu atit mai mult
cu cit situatia de pe teatrul de razboi din Ungaria se schimbase intre
timp, onasul Raab trecind in miinile turcilor, iar marele vizir Sinan pasa
care conducea campania din Ungaria, aflind stirea despre aceasta aliantä,
declarase ca dupa incheierea acestei campanii va pätrunde in Valahia

o va transforma intr-un sangeac. [Mihai] l-a invitat si pe regele Poloniei
sä participe la aceastä aliantä impotriva turcilor, dar cancelarul
moyski, conducärtorul guvertnului, ducea in continuare politica decedatului
rege Stefan Báthory, care era in mod hotdrit proturceasca i antihabsbur-
gicä. Pe lingä aceasta, ca urmare a evenimentelor violente din Transil-
vania, cancelarul, certat cu cumnatul säu Sigismund Báthory, a respins
oferta de aliantA, supraveghind plin de banuieli Moldova si Valahie.

Eliberarea Va/ahiei fi Moldovei de sub jugul turcesc

La inceputul lui noiembrie33, conform tratartului, Sigisanund Bathory
l-a inscäunat pe Aron in Moldova, trimitindu-i in ajutor trupe transil-
vänene. In acelasi timp, 2 000 de soldati fusesera rbrimisi sub comanda
supremä a lui Mihail Horvath si $tefan Békés, la frontiera valaha cu
ordinul ca la primul semn al lui Mihal, sa partrundä n Valahia cu ti-upe
de ajutor**.

* Zamoyski a fost cdsatorit Cu Griselda, sora lui Sigismund Bathory (ea a
murit la 15 aprilie 1590).

*" Potrivit surselor germane, ziva de 10 noiembrie 1594 este ziva inirdrii
acestora In Valahia (avind un efectiv de 4 000 de secui): Mihail Horvath era cApi-
tanul cetdtii FAgArasului; despre Békés nu se face nici o mentiune; In schimb Wal-
ther stie numai de Albert Kiraly. AceastA diferentA in datarea cronologica se poate
soltrtiona prin aceea ca. in Transilvania se folosea deja calendarul gregorian, in timp
ce in Valahia se mai socoteste Inca i astAzi dupd cel iulian.

Istoriografii români relateazA mai amdnuntit despre ridicarea Valahiei
Mold ovei :

Ar fi fost o conspiratie care cuprinsese Intreaga Valahie i Moldova, in urma
cdreia, la 13 noiembrie (stil vechi) toti turcii au fost ucii. Mihai ar fi chemat
intre in %era trupele transilvdnene ce stAteau la granitd; ele nu grit insA deloc
mentionate In ziva dramei, ci doar cloud zile mai tirziu, cind ele insotesc pe Mihai
la Giurgiu. Intre timp turcii isi continuau fdrAdelegile fArd sé bAnuiasca ce li se
pregateste. Intr-o zi ei 1-ar fi atacat pe voievod, cerindu-i sd-i plAteascd; acesta
le-ar fi zis in cuvinte prietenesti i blinde: DacA voi ma ucideti, veti pierde tot
ceea ce asteptati. Ascultati insd la mine si faceti ceea ce vA spun eu: mergeti acolo
si acolo, luati tot ce yeti gdsi i socatiti-va plátiti prin aceasta." Din aceastA cauzd
a izbucnit o mare dezbinare i ceartA printre creditori i, In cele din urmd, ei ar
fi mers In localitatea indicatd de voievod. Dupd citeva zile ar fi venit din nou,
deoarece tezaurul propus pentru acoperirea pretentiilor n-a fost suficient si pe
lingd aceasta ImpArtirea inegald le-ar fi cauzat mari dificultati. Ei s-ar fi adresat
atunci cadiului de la Giurgiu, cantle Ii revenea jurisdictiunea in cazurile litigioase
dintre romani i turci in Romania. Deoarece acesta era bolnav, In locul sAu veni la
Bucuresti un anume Ali-Gean, pentru a solutiona problema de drept. ...La 13
noiembrie, dimineata, cind Ali-Gean se duse din nou la resedinta destinatti in-
deplinirii activitAtii sale oficiale, a fost oprit in drum de un roman care-i era prie-
ten, cu cuvintele: Hogea Ali-Gean, citi ani au trecut de cind mincdm impreund
pline i sere?" Vreo doudzeci de ani" raspunse turcul. Ei, atunci, ca recunostintA
pentru aceasta, a don i sA-ti pun la inimA un cuvint", spuse romanul. Vorbeste",
Ii rAspunse Ali. Nu rdmine aici decit pind la orele trei sau patru, nu te opri nici
la Giurgiu, cautd sé ajungi la Rusciuc cit mai curind posibil". Dar de ce?" intrebd
turcul. Romanul se indreaptA insd i privind In urmA il vAzu pe acela nehotdrit,
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In noaptea de 12-13 noiembrie, atit Ga Iai eft si la Bucuresti au
fost ucisi toti turcii. Cu putin mai Inainte Mihai Ii adunase pe toti ere-
ditorii turd intr-un han din Bucturesiti, pentru a le da satisfactie. Soco-
teala a fost incheiatä pria uciderea lor. In aceasta baie de singe, air fi
pierit cam 2 000 de turci, aproape far:a sa se poata apära, lar inhumarea
lor a durat 3 zile. Averea celor ucLi, cit mai rAmAsese din ea, a fost
ImpArtirta ostenilor. De la Bucuresti macelul s-a extins si in restul tarii.
Turcii care scApasera de moarte au fugit peste Dunäre. Astfel, In scuritä
vreme, o znare pante a Valahiei a fost eliberata de opresorii ei. La 15
noiembrie Mihai, ou trupele proprii i cu cele transilvanene care-i stä-
teau la dispozitie, a ajuns la Giurgiu pe care-1 ocupä din primul atac; puse
SA fie ucisi toti cei care nu fugiserä In cetate, apoi incendie orasul. A
trebuirt totusi sa renunte la asediul cetArtii asezate pe o insulA a Dunarii,
datorita gerului patrunz5.tor si a bunel aprovizionAri a cetatii cu munitie

hrana de la Rusciuc pe care nu a putut-o impiedica. De aceea, socoti
mai cu judecata sa ste intoarcA la Bucuresti.

Aici afla curind prin spionii sau, printre care un fost preot si un anu-
me Mihalcea despre care se va mai vorbi intrucit la scena executiei mai
sus mentionata jucase un rol nu lipsit de importantA despre partida
prorturceasca In frunrte cu vistierul Dan, care urzea impotriva lui. Aceastä
partida 11 acuza cä s-ar fi aliat cu papistasii, care urmaresc ruinarea
biserricii nationale, In thnp ce nu aveau nimic de temut In ceea ce pri-
veste credinta stramosilor lor din partea turcilor, pe care acum i i-au
facut dusmani. De aceea, pet-Ara a abate rázbunarea si distrugerea ce
amenintau acum intreaga tara, voievodul trebuia inlaturat si relatille
anterioare cu Inalta Poartä resttabilite. In acest scop, partida aceasta
uneltea la Constantinopol pentru a-1 lnlocui pe Mihai propunind In locul
lui ca voilevod al Valahiei pe un anume Bogdan.

Mihal s-a prefAcut cá nu stie nimic despre complotul urzit in tarä.
Spire sfirsitul lunii a sosit la Bucuresti un cadilischer* (un emir din nea-

asa cá li striga: Nu Tina ce ti-am spus". Dupd aceea turcul, strabátind crawl,
observa ca pe strdzi apáruserd mai multi oameni si, bannind ceva ráu, fárd sa
spunti cuiva ceva, puse al se inhame caii la trásurá i plecA la Giurgiu. Voievodul
insd ordoná incá in aceeasi zi sa fie adunati toti turcii care se gáseau In Buell-
resti in casa vistierului Dan, pentru a le pláti datoriile. Cind acestia sosirá acolo,
Mihai a venit in fruntea boierilor, soldatilor i poporului insetat de rázbunare,
cu steagul libertátii in fi-unte, a inconjurat curtea vistierului, a dat foc casei
a ordonat sa se tragä In ea cu tunurile. In acest fel au plerit 2 000 de turd. Dintre
románi au cant putini, stolnicul Stroe Buzescu a fost ránit la mina stingg. In earl
de turci au fost ucisi i citiva evrei, pentru cá acestia, tfavorizati de turci, se
uniserA cu ei pentru a auge i distruge tara

* Kadiliskerii sau kadiaskerii, care erau dol, formau aláturi de Cillei viziri
si de marele vizir Divanul sau Consiliul de Stat. Ei erau cei doi comandanti su-
premi al armatei i anume: cel din Rumelia pentru Europa si cel din Anatolia pen-
tru Asia. Pe lingd acestia mai faceau parte din Divan doi dintre generalii i guver-
natorii cei mai de vazä, anume beilerbeiul Greciei i cel al Asiei Mici; apoi vis-
tiernicul imperiului, cei trei defterdarl (pentru Europa, Asia si Egipt), aga ienice-
rilor, capudan pasa (amiralul), i, in sfirsit, secretarii de stat nurniti nisandji. Bei-
lerbeiul purta, dacA era totodatá si vizir trei tuiuri, guvernatorul obisnuit, caima-
camul, era de cele mai multe ori un pasd sau beilerbei cu cloud tuiuri. Pe lingá
aceasta mai trebuie amintiti sefii militillor vasale, sangeacbeii sau pasalele cu un
tui, care primiserá o feudá militará drept sangeacat.

Din rindul trupelor sint de remarcat: spahiii, cAlAreti care repre-zintA forta
nationalA propriu-zisA a turcilor, asezati pe feude neereditare. Erau inarmati cu
sabli i láncii, unii i cu ghioage de fier, iar altii cu arcuri.

Ienicerii constituiau infanteria i erau Inarmati cu arme scurte, hangere sau
topoare purtate la briu, avind flinte cu cocos. Ei proveneau din asezdmintele de
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mul lui Mahomed, reunind In dregatoria sa autoritatea spirituald cu cea
laica) 1mpreuna cu 2 000 de räzboinici de frunte. El a declarat ca In tre-
cerea sa ar vrea sà ierneze in Valahia; in realitate trebuia Irisa sä-1
prindä pe Mihai. Curind dupá sosirea sa el pretinse un dar de 10 000 de
ducati perutru sine si alimente pentru t'upa. Deoarece Mihai n-a acceptat
cererea, emirul s-a dus cu 1 000 de oameni la palat, dar 1-a gäsit gol, de-
carece voievodul se refugiase din tirnp In tabara trupelor transilvänene
de pe Dealul Spirii. La aceastä veste, emirul *fi Intreba de ce tine in tara
In timp de pace o armata atit de eostisitoare. Mihai ii trimise vorba ca' a
avut nevoie de ea pina' acum pentru a se apara de uneltirile unui anume
Petru34, fiul fostului voievod, care urmareste domnia, dar acum, nemai-
al/1nd nevoie de aceasta, ii lipsesc banii pentru a pläti solda ostenilor.
Cadilischerul 11 promise suma necesafá, c-u conditia ea Mihai sa dea dru-
mul soldatilor fard Intirziere, in caz constrar fiind tratat ca un razvrätit.

Voievodul s-a declarat foarte dispus la aceasta, asigurIndu-1 pe emir
ca va actiona postrivit cererii lui si se va lipsi de singura lui aparare. In
noaptea ce a urmat, el a ordonat ca cea mai mare parte a trupelor sale sä
se apropie rara zgomat de oras, sa-1 aprindä din mai multe parti si sa
atace strazile; casa vistiernieului Dan, in care se gäseau ernirul cu In-
sotitorii säi, fusese din timp Inconjurata de armata, pentru a-i impiediea
pe cei dinauntru sa fuga. Ostenii sturci dormeau f ara grija In tabara lor.
La zarva iscatä de foc si arme, pe strazi s-a nascut cea mai rnare Inval-
masealä. Unii au cautat sA ajunga cu armele In mina pina la resedinta
emirului, alta erau preocupati doar sa-si salveze propria viata. Rezis-
tenta nu le mai folosea la nimic; toti turcii au fost rnacelariti. Asupra
ressedintei ernirului s-a tras eu tunurile. Cadilischerul puse oamenii sal
sä arunce comori1e pe fereasträ, In speranta ea' lacomia si jaful il vor
satisface pe atacatori; pe linga aceasta, mal promise o suma considerabila
ca rascumpärare pentru viata lui si viata alor sal; totul a fost Irisa In
zadar; &apele n-au iertart pe nimeni si nu s-au potolit ,pina clnd Mihai
n-a fost convins ea este stapin pe situatie i ca nu mai exista un turc In
viatä.

Alte fapte de arme ale lui Mihai
in Valahia, Dobrogea ui Bulgaria

Dupa acest succes Mihai s-a putut simti deocamdasta sigur fata de
dusrnanii sal interni pe care Ii indepartase la timp. Aeum II dadea ghes
dorinta nestapinista de fapte mari, iar chibzuita Intelegere a situatlei 11
indemna la ofensiva impotriva dusmanului din dará', Impostriva garnizoa-
nelor turcesti de pe ambele maluri ale Dunärii, pentru a pune la adäpost
Valahia cit mai mult posibil impotriva invaziilor i atacurilor. Spre sfir-
situl anului35, Mihai 1-a trimis pe comandantul ostilor transilvänene, Al-
bert Király, vestit prin faptele sale de arme In slujba regelui polon Ste-

paji, fiind fosti sclavi crestini, i formau nucleul i trupele de elitá ale armatei
turcesti; purtau o uniforma' speciald i primeau nu numai o solda' regulatd, ci
adesea i cadouri, anume la urcarea pe tron a sultanilor. Asa, de exemplu, la ur-
carea pe tren a lui Murad al 111-lea, cind efectivul lor era de 24 000 de oameni, ei
primird 600 000 de ducati. In sfirsit, asa-numitele trupe de incursiune i incendiere,
actualii basi-buzucl, erau cei ce devastan Orne, fiind cdldreti fard solda, indreptatiti
de aceea la prada de rdzboi. Dintre corpurile de oaste mai mici trebuie mentionati
ceausii, utilizati ca soli in slujba statului si adjutanti, avind in fruntea lor un
ceaus-basa.
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fan Bathory38, cu o trupa la Dunäre, ca sa cucereasca orasul turcesc Floci,
situat la varsarea Ia:omitei in Dunare, pe care acesta l-a incendiat si
jefuit in ziva de 10 decembrie, fiind apoi silit sä lase cetatea in miinile
garnizoanei turcesti. Mihai insusi a sosit Cu restful ftrupelor si a inceput,
la 1 ianuarie 1595, asediul Hirsovei (situata in fata orasului Floci, pe
malul drept al Dunarii), unde a suferit insa pierden i mari, deoarece gar-
nizoana [locala], impreuna cu cetele bulgare venite in ajutor, ajunsese
la 7 000 de oameni. ad-Calla a fast datä in parte pe Duriarea inghetatd si,
In ciuda puterii mai marl a dusmanului, s-a erminat victorioasa pentru
trupele valaho-transilvanene. Prada luata In acest oräsel comercial a fost
atit de mare incit a trebuit sa fie trecuta peste Dunare, pentru a fi pusa
In siguranta. Hammer-Purgstall nu povesteste nimic in a sa Geschichte
des osmanischen Reiches despre aceasta faptä de arme a lui Mihai; in
schimb, el mentioneazd un atac al acestuia impatriva Bräilei la 1 ianuarie.

[...] Curind dupä aceea Mihai a trecut din nou Dunärea inghetan
impotriva Silistrei, l-a invins pe sangeacbei, In parte chiar pe gheata
fluviului, a pradat si distrus apoi ¡Drawl comercial".

Aceste evenimente din Valahia, dar mai ales ultimele fapte de arme
ale lui Mihai au produs o puternica impresie asupra sultanului, incit el
a renuntat deocamdata la planul ski de a supune in intregime Ungaria.
malta Poarta si-a dat seama perfect ca aceasta n-ar pute reusi atita vreme
cit n-a infrint statele vasale Moldova, Valahia si Transilvania, care
asigurau aprovizionarea cu alimente a trupelor turcesti din Ungaria.
Pe atunci Moldova singura dadea tureilar o tona de aur, 20 000 de oi,
2 000 de eai, 10 000 de masuri de gnu si tot atitea de secara; apoi unt,
miere etc.

La Constantinopol, s-a hatarit deci &A fie atacat cu intreaga forta
sa fie supus mai Intl dusmanul cel mai periculos, Mihai. In acest scop,

voievod al Valahiei a fost nuanit Bogdan, eel mai sus mentionat, fiul f os-
tului voievod al Moldovei, Iancu37, lar inscaunarea acestuia a fast More-
dintan unei armate turcesti sub Ahmed pasa38 si hanului Crimeii, numit
Ghirai39, care trebuia sa patrunda in Valahia cu 30 000 de ntari. La sti-
rea aceasta, moldovenii, care cu ajutorul trupelor transilvänene si al ca-
zacilor respinseserä deja hoardele tänresti, s-au ridicat in ajutor i, dupa
tinerea unui consiliu de rdzboi, au hatärit sä atace impreuna armata dus-
ma-na. Armata turceasca se apropia de orasul Rusciuc, eind Mihai, pornit
din satul Pietrele (Pietris) i fiind pe cale sa-i virn in intimpinare dincolo
de Dunäre, primi stirea despre invazia tatarilor In Valahia. Atunci isi
retrase numaidecit trupele la Hulubesti si trimise impotriva tätarilar o
parte aleasa a acestor trupe, sub comanda lui Radu Buzescu, a fratelui
acestuia, a postelnicului Preda, a stolnicului Stoica si a lui Radu Calom-
firescu. Avangarda otomanä isi asezase tabära in satul Putineio, fara sa
fie informan despre venirea trupelor valahe. Batalia inceputa pe la prinz,
prin interventia hataritoare a cavaleriei, s-a terminat diva vreo patru ore,
cu infringerea i punerea pe fugd a ntarilor. Invingatorii se asezarä apoi
In tabarä la Stanesti, unde, In ziva de 21 ianuarie 1595, au fost atacati
de catre varul hanului care, pentru a razbuna lovitura primita, fusese

* Potrivit lui Hammer-Purgstall, Mustafa bei, sangeacbeiul de la Silistra, 1-ar
fi respins pe Mihai cu pierden i relativ marl, de 4 000 de oameni. Istoria valand
nu povesteste in aceastà privintà nimic si se pare Ca' Hammer-Purgstall a intil-
nit 'un 6aTepov 7rpcyreov pe care-1 rnentioneaza in legAturd cu moartea lui Mustafa
povestità mai sus.
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trimis Impotriva valahilor Cu 12 000 de oameni. Victoria Inclina si de
astä data de partea annatei valahe; aceasta i datoritta aparitiei si inter-
ventiei la timp a cazacilor si a trupelor lui Aron, precum i ca urmare
a mortii capeteniel tatarilor. Cu aceasta ocazie se spune ca ar fi fost
eliberati 7 000 de crestini din robia tartäreasca. Hanul tätarilor s-a graft
sa-si uneasca apoi armata cu cea turceasca. Mihai puse sub observatie
tabara dusmana de la erpätesti, lar In noaptea de 24 ianuarie o ataca
ptrin surprindere. Forariatiunile turcesti, care se ga.seau deja in tabara ita-
tareasca, fugira peste Dunare, stirnind spaima i Invälmasealä si In tabara
turcilor de la Rusciuc. Dupa aceea, cind hanul s-a trezit singur In fata
armatel valahe reunirte, el a preferat sa porneascä pe drumul de Intoar-
cere. Ahmed pasa si pretendentul la domnie, Bogdan, temindu-se de minia
sultanului, n-au voit sä incheie campania far& sa-si fi incercat norocul
Intr-o batálie. Mihai le-a oferit priIejul trecInd Dunarea cu luteala. La
26 ianuarie, a avut loc batälia de la Rusciuc. Armata turceasca a fost
In intregime batuta i risipita; a cäzurt In luptá Insusi pasa41, iar preten-
dentul la domnie a scapat cu mare grentate, fugind la Constantinopol.

Dupa aceasta victorie, dupa ce pradase si incendiase mai inainte
Rusciucul i alte localitati bulgaro-rturcesti din imprejurimi, Mihai se In-
toarse cu mare prada, In triumf si in entuziasmul poporului, la Bucuresti.
Din cei 10 000 de soldati crestini nu era niel unul care sa nu se fi in-
tors cu haine de Mátase i ou alte präzi. Para a se aseza pe laurii clstigati,
Mihai Isi impärti trupele In mai multe unitati sub comanda banului Mi-
hakea, a spatarului Preda, a comisului Radu si a lui Albert Kiraly, care
aveau sarcina ca, Impreunä cu voievodul Moldover, sa curete de turci
sä dezrobeascä orasele si localitatile de la Dunärea de Jos pima la Marea
Neagra. Despre succesul acestei campanil, ambii voievozi raporteaza lui
Sigismund Báthory, arartInd ea' drusmanul era alungat de pe ambele maluri
ale Dunarii i îi puneau speranta cA, daca li s-ar trimite ajutoare mai
mari constind din (Grupe rtransilvanene, ar p'atrunde mai departe, ar eli-
bera de jugul turcesc pe crestinii ce locuiesc in. tärile de dincolo de Dunäre

s-ar putea alia cu acestia. In acelasi timp, Ii trimisera, In dar, princi-
pelui mai multe tunuri cucerite In cetätile turcesti, Intre acestea fiind
cloud' care fuseserä ale Imparatului Fendinand42 si douà ale lui loan de
Hunedoara43, purtind numele i stemele acestora.

Bucuria pentru aceste succese a fost Intrucltva tulburata mai intii
în Valahia, prin faptu1 cä generalii trupelor transilvänene, Mihai Hor-
vath si Stefan Békés, s-au certat cu Mihai. Cauzele acestui diferend nu
pot fi indicaste cu precizie. Cronica lui Filstich i, dupa" ea, Engel, men-
tioneazä doar faprtul, adaugInd: Mihai a luat n-umaidecit mäsuri, i-a trimis
pe generali Inapoi la Sigismund Bathory, pastrind linga sine trupele, iar
drept comandarnt al acestora 1-a numit, cu consimtknIntul lui Bathory,
pe Albert Kiraly. Surprinzator e Insa faptul ca, in rtimp ce Albert Ki-
raly este mention.at atit de des alaturi de sefii valahi, de la intrarea lor
In Valahia, nu se face nici o referire la cei doi cornandanti ai trupelor
transilvanene. Oricum, buna Intelegere dintre aliati pare sä fi fost tulbu-
rata IncepInd cu aceasta perioada. Sigismund Báthory Incepu sä pretindä,

* Dui:a Bethlen, Albert Király ar fi comandat trupele trimise In ajutor vo-
ievodului Aron contra turcilor.

Aron Florian mentioneazA aceastA neintelegere, dar ii face responsabili pe
cei doi generali transilvAneni de complotul boierilor filaturci impotriva lui Mihai,
precum si de supunerea formal& a lui Mihai fatA de Sigismund althory. Cit de
justificatA este aceastA acuzatie rezultd de la sine din expunerea urmeazA.

316

www.dacoromanica.ro



in urma sprijinului acordat pind acum celor doi voievozi prin trupe de
ajutor si ofiteri experimentati in razboi, drepturi ce depaseau limitele
aliantei i urmdreau dependenta isubordonarea. Asttfel in vanitatea sa,
läsd ea Arbil rásculati de el impotriva turcilor confere titlul de rege
al Transilvaniei si Serbiei, precum i cel de voievod glorios al Moldovei

Valahiei, pe care I-a uzurpat mai tlrziu in toatta forma.
Tratabul intre imparatuil Rudolf al II-lea si principele Sigismund

Báthory, ratificat, printr-un document la 28 ianuarie 1595 la Praga, era
astfel conceput Incit nu se putea 1ncheia niel o pace cu turcii, färä ca
Moldova i Valahia sa nu fie incluse. Potrivitt acestui tratat, Sigismund
apare dupd sau, eel putin ca protector, daca nu chiar ca domn al
ambelor principate, cad el incheie In numele lor alianta lor cu imparatul.
Daca se cereeteazd mai indeaproape, se va vedea ea nu mai e vorba de o
politicä indepe-ndentä a lui Sigismund Báthory. Intr-un alt punct al tra-
tatului mentionat se vorbeste, pe linga ajutorul reciproe in räzboiul eu
tutrcii, si despre anexarea Transilvaniei la Austria, in cazul cind Sigis-
mund Báthory ar fi murit f àrà mostenitori. Consecintele acestui fapt se
pot vedea cu usurintd: Valahia si Moldova ajungeau atunci, de aseme-
nea, sub suzeranitatea directd a imparatului romano-genman. Pentru o
mai mare siguran.ta, portrivit proverbului istoric: Tu felix Austria nube
[,,Tu fericita Austrie casätoreste-te"], ea urmare a acelui tratat era pre-
vdzutä cdsätoria principelui transilvänean cu fiica arhiducelui Carol de
Stiria.

De la Praga solii lui Báthory, In frunte cu Bocskay si cu senatorul
brasovean Mihael Weiss, au plecat la Graz, pentru a discuta acolo, In nu-
mele lui Sigismund Báthory, logodna cu Maria Cristina. Contractul de
casatorie a fost incheiat la 5 martie 1595.

Mihai fiind legat, ca si alteori, de ajutorul transilvanean, trebui deci
sa base lucrurile urma cursul firesc.

Intre timp Murad al III-lea muri dupd 20 de ani de domnie i Meh-
med al III-lea se urea pe tronul osmanliilor", venind in graba de la Mag-
nesia si varsind, la 20 ianuarie, singele a 19 frati ai sài. Aceastà schim-
bare nu i-a fost favorabild nicidecum lui Mihai. Abia a auzit de Infringe-
rea lui Ahmed pasa, cd noul sultan a si trimis Impotriva sa un nou preten-
dent la domnie in persoana unui anume Stefan". Farä indoiala ca nici in
acest caz partida boiereascd protured, care conspira permanent impotriva
lui Mihai, n-a ramas pasivä.

Chiar daca aceasta artidà se straduia sä raspindeased si in rindu-
poporului gindul nebunesc, cà pentru patrie ar fi mai bine ca voie-

vodul Mihai sd fie rasturnat, decit sà astepte sub stapinirea lui urmarile
grave ale dusmäniei turcilor, totusi, Mihai, increzindu-se in armata sa
si in norocul bátàliilor, n-a acordat nici o atentie acestor uneltiri, ci,
dimpotrivä, a anátat tit de putin se temea de turci; prin victoriile sale
el dovedi tot mai limpede partidei boieresti propria ei neputinta. La *U-
rea cà trupele turcesti sub comanda pasei de Dirstor (Silistra) ar urma
sA inscauneze un nou pretendent la domnie, Mihai 11 trimise pe Albert
Kiraly impotriva lor. La 14 februarie acesta se batu cu turcii, cu un astfel
de succes, incit pasa si pretendent-ul la domnie abia scdpard cu via*
apoi pustii orasul de granitä turcesc Turtucaia (cale de o zi de Hirsova)
si se intoarse la timp peste Dundre, deoarece curind dupd aceea gheata

Potrivit legislatiei privind institutiile de stat, printij neproclamati sultani
erau ucii, pentru a preintimpina once zdruncinare a statului.
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se topi. La sfirsitul lui februarie, prin folosirea artileriei grele, fu cuce-
ritd i distrusd cetatea BrAilei. Cei din garnizoanä rdmasi cu viatd au
fost läsati sd fuga peste Dundre, dar bunurile, armele si munitia cäzurä
In mina Invingdtorilor. In vremea aceasta (potrivit cronicii lui Filstich),
banul Craiovei, Manta, ar fi incercat eu ajutorul trupelor sirbo-valahe
s'd porneascd o räscoalä Impotriva lui Mihai. Ce este adevdrat, din punct
de vedere istoric, in aceastd privintd, nu se poate sti, datä fiind netemei-
nicia acestei cronici.

Walther insusi stie cu privire la aceasta, doar cä in acea vreme Ora-
iova fusese atacat'd i jefuitd de circa 5 000 de Sirbi i valahio. Banul de
atunci al Craiovei, Manta, ar fi fost el Insusi suspectat de a se fi ames-
tecat In treabd, totusi, Manifestind credintd si devotament, el fu gratiat de
Mihai. Pe vremea lui Walther el mai era ban al Craiovei.

Utimul fapt de arme glorios din aceastd campanie de iarnd, plind
de fapte si victorii, a fost cucerirea Nicopolelui de cdtre Albert Kiraly.
Din pdcate, ea s-a terminat cu o infringere gravä, deoarece un general
al lui Mihai, cu numele de Farkas, ell un corp de 3 000 de oameni al-
cdtuit din valahi, sirbi i unguri, a fost atras de un aga turc intr-o eursd
nu departe de Vidin i mäceldrit. Se povesteste cä spionii ar fi adus
acestui comandant stirea ea In Imprejurimi jefuiesc citeva sute de turci

cd locuitorli 11 rugau sa le vind In ajutor i sa-i elibereze de tIlhari
dind crezare cu usurintä spionilor, a dat peste armata de 30 000 de

turci färd SA se mai poatä salva pe sine si pe ai säi".
Ar treb-ui sä rämli cu impresia, cä aceste campanii neIntrerupte de

pradd si-ar fi atins pe deplin scopul ì ar fi fost potrivite pentru a pro-
cura solda necesarä trupelor; oricum, aceasta nu lipsea arareori. In primd-
vara anului 1595, corpuri intregi de 'caste s-au Jut:11.s acasä din Valahia
In Transilvania, pringindu-se de a nu fi primit nici o soldd In decurs de
dou'a luni, ba cdpitanul Albert Király le-ar fi rdpit chiar si prada. Dei
refuzau, ei au trebuit, totusi, sd se Intoarcd In urma orclinului sever
al principelui.

Mihai devine vasal al principelui Sigismund Bdthory

La curtea princiard a Transilvaniei s-a socotit cà, dupd ce situatia
din Valahia se prezenta In modul dorit, venise momentul sd-1 aducä pe
Mihai si formal la recunoasterea suzeraniatii ,principelui Sigismund Bá-
thory. Pentru a ajunge sigur si repede la scop, cererii in aceastd privintä
i s-a dat greutate printr-o loviturä de fortd, exercitatä impotriva voievo-
dului moldovean Aron, mai putin periculos. Este greu de dovedit daca
acestuia i-au fost adresate aceleasi pretentii si dacä acesta s-ar fi opus.
Un lucru e cert, cd a fost gäsitä o unealtd docilä In persoana unui .om
lacom de putere din Moldova, un anume Stefan Rdzvan, pentru a trans-
forma tara intr-un stat vasal al Transilvaniei. Aron a fost Invinuit de
acest favorit, care näzuia spre dregdtoria voievodald, ca n-ar fi cre-
dincics cauzei crestindtatii, ci ar Inclina in taind spre turd i ar vrea sd
se declare curind pentru acestia*. Sigismund Báthory trimise numaide-

* Dupà altii, Aron, inspaimintat de apropierea marelui vizir, ar fi cgutat im-
pacarea Cu Poarta, fiind gata sa-si abandoneze aliatii.

Cu data de 4 martie 1595 imparatul Rudolf ii serse lui Aron, cd ar fi auzit
cu mare satisfacVe si pretuire despre faptele vitejesti pe care le-ar fi implinit
cu ajutorul principelui transilvdnean in acele pdrti impotriva turcilor i tätarilor
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cit trupe transilvanene sub comanda lui Gáspár Karnis i Francisc Daczo
la Iasi, sub pretextul de a-i aduce lui Aron mai multe trupe de ajutor,
de fapt cu dispozitia secreta sa execute ordinele lui Stefan Razvan, de
a carei supunere principele se asigurase in prealabil. Cu aceste trupe
Razvan 11 atacá pe Aron, Il luà prizonier impreuná cu familia sa i 1

trimise in Transilvania. Dupá ce trecu pe la Brasov, unde zabovi mai
multe zile sub supraveghere in casa judelui orasenesc Johann Hirscher,
el ajunse la 19 mai la Vintul de Jos, unde fu aruncat in inchisoare, mu-
rind curind dupa aceea.

Räzvan fu inscaunat in Moldova ca domn vasal (1 iunie); Ei era
cu siguranta tigan"*, spune M. Weiss, martor ccular i cronicar.

Mihai, care nu se socotea legat prin acordurile anterioare, ci tinea
cu atit mai mult seama de imprejurarile dominante pe atunci, gäsi ca e
intelept sa se supunä, iar aceasta cu atit mai virtos, cu cit nu putea
spera ca Poarta sa-i ierte vreodata infringeri:e si cruzimile comise fata
de turci. Se tinu deci un sf at mare si se hotari supunerea Valahiei prin-
cipelui Transilvaniei, Insd in asa fel incit Mihai trebuia sa se bucure de
deplina exercitare a drepturilor de domn si de veniturile tarii.

Cu aceste instructiuni venira solii lui Mihai, intre care arhiepisco-
pul de Tirgoviste, Eftimie (Euthimius), episcopul de Rimnic, Teofil
episcopul Luca de Buzau, apoi bcierii Mitrea (vornic), Chisar (vornic),
Dimitrie (logoTht), Dan (vistiernic), Teodosie (vistiernic), Radu (clucer),
Radu (postelnic), Borcea (logofat), Vintilä (clucer), Stoila (postelnic)
Preda (logofät) la Alba Julia, incheind la 20 mai 1595 tratatul de su-
punere cu imputernicitii principelui Sigismund Báthory, anume cu can-
celarul Stefan J6sika si consilierul i capitanul castelului Gherla,
Gherghe Rávázdy.

In preambulul tratatului, dupa titlul principelui: Noi Sigismund,
din mila lui Dumnezeu principe al Transilvaniei, al Moldovei si al Va-
lahiei si al Sfintului Imperiu Rcman, stäpin al Partilor din regatul Un-
gariei, comite al secuilor etc.", era expus modul in care i se supusese
deja voievodul Valahiei atunci cind urmau s scuture in comun jugui
turcesc si de cind Valahia fusese eliberata de turd cu ajutorul trupelor
transilvänene, iar orasele turcesti din Bulgaria pustiite dupa batalii vic-
torioase. Pentru mai buna aparare si administrare a acelei tari, potrivit
Cu o forma de guvernare cretina, precum si pentru pastrarea libertatilor
sale, Sigismund ar fi cerut trimiterea soliei cu depline puteri din partea
voievodului Mihai §i a starilor sale, pentru disc-utarea i incheierea aces-
tui tratat.

In primul articol solli Valahiei recunosc suzeranitatea principelui
Sigismund in numele lar, ca si in numele stärilor, al poporului si al vo-
ievodului Mihai, precum i In numele clerului si al tuturor boierilor

si it läudà pentru zelul säu deosebit fall de crestindtate i propria-i persoana. De5i
are deplinä incredere in vitejia, statornicia j credinta lui, totusi trebuie sä-i atragd
atentia, Cu bunavointa parinteasca, sa pästreze alianta cu el si Cu principele Tran-
silvaniei, Cu toatd stdruinta si sä procedeze cu forte unite pentru propriul sdu
bine si entru bin ele impdratului si al intregii crestindtati; in primul rind sfi
se fereascä de lingusirile i intrigile periculoase ale turcilor, sd nu se mai lase
prins de ei la vechiul jug. In schimb li promite toatä grija pärinteascä si trimi-
terea de trupe in Ungaria Superioarà, care impreunà cu principele Tansilvaniei
vor lupta cu ajutorul lui Dumnezeu impotriva dusmanului care a calcat tratatul.
Praga ut supra [ca mai sus].

* Acelasi povesteste mai departe: domnii consilieri se jucau Cu principele
..cu so t si feral sot» (vezi Siebenbürg. Fundgruben)".
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tärii lor si 11 tidied pe el ca damn al lor i ca stApin ereditar al priri-
cipatului Valahiei, avInd Incredere ea' Ii va apdra si proteja de furia
turcilor si de atacurile altor dusmani, mentinindu-i In vechile lor
bertäti46. Pentru Intärirea acestui lucru, depun jurämint de credintà in
numele lor, precum si In numele poporului si al voievodului Mihai si
promit ca acesta unmeazä sä fie implinit si de cätre Mihai i urmasii säi,
precum si de stärile din Valahia. Pentru administrarea tarn si aplioarea
dreptului, potrivit cu vechile lor libertäti i obiceiuri si conform dispo-
zitiilor tratatului si a ordinului principelui si a urmasilor säi, principele
trebuia sd-1 confirme ca vicevoievod pe acel ce va fi ales de stärile tarn
si care cunoaste limba autohtonä; ca semn al dregdtoriei sale si a supu-
nerii ce i se cuvine, primind din partea principelui un steag, un buzdu-
gan si o spadä.

Voievodul isi alege cu aprobarea principelui 12 boieri cu sfatul ca-
rara decide In chestiunile de drept. Acestia pat fi numitti si indepärtati
din slujba lor numai cu stiinta i vointa principelui.

La Dietele Transilvaniei urmau sä participe si delegati valahi cu
drept de vot, voievodul si boierii din Moldova avind totusi prioritate.
Impozitele stabilite unmau sä fie fácute cunoscut,e de atre voievod
cei 12 boieri. Principele avea Insä dreptul sa numeascä boieri proprii,
care sd se ocupe cu adunarea ddrilor, despre care urmau sa dea soco-
teald. Vicevoievodului principele Ii va stabili din veniturile tärii o leafä
anualä, dupà merit si dupä aprecierea stdrilor si a boierilor.

Toate donatiile, tranzactiile i confirmdrile domnesti de pinä acum
urmau sà se mentinä In vigoare; totusi, pentru viftor, numai principele
emitea astfel de documente si privilegii, iar impozitele se ineasau po-
trivit legilor si obiceiurilor tarn. Donatii ereditare nu puteau fi acordate
decit autohtonilor. Toate procesele trebuiau judecate patrivit legilor
obiceiurilor traditionale ale tarn, de cätre judecätorii rinduiti i sä fie
confirmate de atre voievod si sfatul ski; se exceptau de la aceasta ca-
zurile penalc, care priveau viata i averea boierilor, acestia chiar dacä
erau condamnati nu puteau fi pedepsiti färä stiinta i vointa principelui,
nici In ceea ce priveste viata si niel averea lor; însä mosiile acestora re-
veneau in acest caz mostenitorilor i urmasilor lor legali, potrivit legilor
tärii.

Se fixeazd apoi frontierele tdrii; orasele, cetätile, satele, tinuturile
si tärile care vor fi cucerite mai tIrziu dincolo de hotare, fie cu forte co-
mune, fie cu cele ale principelui si ale urmasilor säi, cad sub jurisdictia

administratia acestuia.
Clerul, bisericile si mänästirile Isi pästreazä mosiile cu toate

cultul i venitul lor si sint subordonate jurisdictiei arhiepisco-
pului de Tirgoviste.

Urmeazd titulatura care trebuia sä fie acordatà principelui de ca-
tre voievod j stäri. Titlul voievodului sunä: Barite i luminate domn,
Mihai voievod al tärii noastre Valahia, nouä credincios si iubit." (Specta-
bilis magnificus dominus Michael, vojvoda regni nostri Transalpinensis
fide lis nobis dilectus); titlul din mila lui Dumnezeu" i se interzice in
mod expres; de asemenea el nu poate numi ca fiind ale sale" locurile
din care Ii serie principelui si urmasilor sdi sau altcuiva. El se va servi
numai de sigiliul familiei, iar nu de al tärii; i se permite, totusi, sd fo-
loseascä pentru aceasta cearä rosie; sigiliul tärii Il pAstreazd prineipele.
Se relevä, apoi, ca functionarii sint ai principelui, lar nu dregätori ai
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voievodului; el insusi este doar consilier princiar". Voievodul nu poate
intretine relatji externe f ara permisiunea i imputernicirea principelui;
aceste prerogative i se cuvin, dimpotrivd, numai acestuia. Nedreptatile
suferite de soldatii unguri sau de alt neam trebuie sä fie judecate de
cdpitanul numit de principe in Valahia; in schimb, delictele comise de
valahi contra transilvänenilor, voievodul trebuie sä punä fdrà intirziere
sä fie judecate de cdtre vornic. Pedeapsa cu moartea se aplicA la crime
impotriva persoanei si curtllor boieresti. Nici nu grec nu poate face parte
din divan, nici sä obtina vreo functie guvernamentalä. Darurile si ospe-
tele oferite In mod obisnuit la Pasti si la särbätoarea celor trei anagi
trebuie acoperite din vistieria statului etc. (urmeazd confirmarea si
carea Sigiliilor).

Mihai nu se asteptase la o astfel de umilire, precum o contine pen-
tru el acest tratat; totusi, nu-i räminea altceva de facut, cleat sd se su-
punä sub forta imprejurdrilor i sd accepte logica faptelor. Pe lingd
aceasta el nu avea nici timp de gindire; abia se intorseserd solii säi In
Valahia, cà si urmat Palatics cu insemnele voievodale si astfel Mi-
hai depuse Impreunä cu boierii jurämintul de credintä potrivit tratatu-
lui, socotindu-se insä In sufletul sdu mai putin legat ca intotdeauna.
Pentru el era important sa repare prin istetime, rabdare i sabie ceea ce
distruseserd lipsa de experlentä, de patriotism, precum i ambitia
egoismul solilor säi.

La 1. iunie o deputatie de boieri moldoveni la Cuntea princiard a
Transilvaniei Incheie In numele noului voievod si al tarn un tratat de
supunere in aceleasi conditii.

Dupä cele spuse mai sus, se poate intelege mai bine ce efect a
putut avea asupra cancelarului polon stirea clespre acest tratat. Politica
polonä fusese orientatà din totdeauna spre supunerea Moldovei si pre-
fera ca Moldova sd fie o provincie turceascä, decit ca ea sd renunte la
once influentä si la toate drepturile posibile In favoarea tärii vecine, in
favoarea politicii habsburgice. Totusi, momentul cind voievodul tef an
Räzvan depusese jurdmintul de supunere si se atasase cu fidelitate Tran-
silvaniei n-a fost socbtit potrivit pentru a schimba ceva in starea lucru-
rilor si s-a asteptat o ocazie mai favorabilä. Aceasta nu s-a läsat mult
asteptatä.

Abia a innodat Sigismund Báthory in acest mod mai strins legä-
turile cu cele douä principate i Ii ceruse lui Rudolf urgent ajutorul pro-
mis, cA se väzu selicitat din toate pärtile sà dea ajutor. Se vazu nevoit
sä trimità o parte a trupelor sale In reghmea Timisoarei, o alta in Mol-
dova, in care tátarii näväliserä din nou. Aici luptau Mihail Horvath si

tefan Békés, care ajutarä la alungarea hoardelor salbatice din tara.

Campania turceasdi impotriva lui Mihai

In urma urcärii pe tron a lui Mehmed al III-lea, la Constantinopol
s-au produs, dupä cum am väzut, mari schirnbäri.

Mama sultanului, venetiana Baffa, a stiut in calitatea ei de validé
sá intoarcä lucrurile in asa fel incit sigiliul noului sultan sä nu fie tri-
mis rnarelui vizir de pinä acum, Sinan pasa, ci adversarului si rivalului
acestuia, Ferhad, impreunä Cu numirea de comandant suprem. Sinan
pasa, un renegat (dupä unii fiul unui pescar din Sorento, dupä altii un
albanez, care päzise in tineretea sa porcii, lar apoi avansase In slujba
turcilor de la treapta cea mai de jos pind la rangul de mare vizir), a fost
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mazilit [asigurindu-i-se] un venit de 300 000 de aspri* si exilat la Mal-
gara. In consiliul de räzboi tinut de noul mare vizir, pentru a decide dacd
expeditia trebuia indreptatd impotriva Ungariei (Buda) sau a Valahiei,
s-a constatat ea era mai urgentd aceasta din urinä, din cauza infringeri-
lor suferite acolo. Era necesar ca vasalii necredinciosi sä fie pedepsiti si
popoarele revoltate sd fie supuse. Spre sfirsitul lui aprilie Ferhad pasa
porni de la Constantinopol; cumnatul sultanului, vizirul Ibrahim, rämase
In calitate de caimacarn impreunä cu aga ienicerilor, pentru a pdzi ca-
pitala. Ibrahim 'Area devotat marelui vizir, dar in sufletul sdu era de-
votat adversarului acestuia, lui Sinan, cel depus; de aceea a fácut

luarea tuturor mäsurilor de sporire a numOrului trupelor, demon-
strind sultanului cà ostenii nu-I simpatizeazd pe Ferhad i nu vor lupta
niciodatd cu zel sub comanda lui". La Adrianopol, unde armata a fdcut
un popas de zece zile, tärile 'tributare räsculate, Moldova si Valahia, furà
conferite formal pentru intiia data ca Pasalicuri: Moldova beilerbeiului
de Sirvan, Geafer pasa, iar Valahia lui Satirgi Mehmed pasa, caruia i-a
fost aläturat bekul Mohamed de la Yenischir In calitate de defterdar. In
iulie, marele vizir se afla la Rusciuc, unde se construía un pcd de vase
peste Dundre pinä la Giurgiu. Aici primi insä curind dupä aceea ordi-
nul privind depunerea47 si executarea sa. Sinan pasa se pricepuse prea
bine sd se impunä prin intrigile bunilor säi prieteni, incit fu numit din
nou (pentru a patra card) ca mare vizir. La preluarea functiei si-a pus
capul, drept garantie, cO.-I va umili pe Mihai. La zece zile dupd execu-
tarea lui Ferhad, Sinan porni impotriva Valahiei de la Constantinopol
cu drapelul sfint in fruntea unei armate cum n-u mai fusese vAzutd din
vremea lui Soliman48. Arrnata turceased se spune cà ar fi avut un efec-
tiv de 100 000 de soldati, impreund cu esalonul de bagaje putind sà ajun-
gd la 180 000 de oameni. Sapte galere cu rnunitii pentru artilerie au
inaintat din Marea Neagrä pe Dunäre in sus in fata Rusciucului.

Mihai se vAzu pe moment singur in fata acestei puteri inspAimin-
fátuare, deoarece in aceastd vreme (1 august) la Alba Iulia aveau loe
festivadtile prilejuite de casacria lui Sigismund Báthory cu arhiducesa
austriacä Maria Cristina. i Mihai fusese invitat acolo, dar, din eauza
primejdiei care ameninta Valahia, elli trimisese pe boierii sdi Stroe Bu-
zescu si Radu Calomfirescu cu daruri pretioase, precum i cu rugärnintea
de a i se trimite ajutor rapid, deoarece turcii erau deja :a Dux-are; intre
timp el lua mäsurile impuse de situatia grava. Faptul ca primejdia nu
era debe subapreciatä, 11 dovedete o scrisoare a lui Sigismund cdtre
arhiducele Mathias, in care roagä sà i se trimitä de urgentä si in nu-
mar mai mare trupele de ajutor promise; cdci dacd ajutorul nu sosea
pind la sfirsitul lunii, invaziei turcesti îi vor fi expuse nu numai Va-
lahia, ci si provinciile vecine (Alba Iulia, 2 iulie 1595).

* Asprul era moneda curentd de schimb din argint. Daca era bine bdturt,
avea o valoare de 2 1/4 creitari; 55 sau 60 de aspri erau echivalati cu un ducat
osman sau cu un techin ori, eventual, cu un ducat venetian sau unguresc sau Cu
doi guldeni germani. Sub Murad al 111-lea ducatul crescu pina la 220 de aspri.

o povara era socotita de 100 000 de aspri i ena evaluata in anul 1590 la
suma de 1 633 de techini venetieni, care erau schimbati Cu 61-62 de aspri techinul.

** Potrivit relatdrilor unui anume Tom.pa István, care era translator pe lingd
Ferhad pasa, Sinan i-ar fi dat sultanului 160 000 ducati pentru a obtine marele
vizirat, aruncind in spinarea lui Ferhard vina cd Transilvania, Moldova si Valahia
se desprinseserd de Tarcia i cA hanul tatarilor nu venise in ajutorul lui Sinan
(3 februarie 1596).
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Decarece era de prevazut cà ajutorul principelui si al Imparatului
nu va sosi atit de curind, Mihai trimis sotia, copiii i tezaurul la
Sibiu, a adunat In graba 8 000 de oameni si a plecat cu ei la Giurgiu,
unde a stinjenit ridicarea de catre turci a podului de vase, intirziind vre-
me de mai multe saptämlni trecerea lor peste Dunare. In sfirsit, un corp
de oaste turcesc a reusit sä treaca mai In sus de Giurgiu, cu scopul de
a cadea in spatele voievodului. Mihai se väzu constrins sa paraseasca
malui Dunarii i sa se retragä pina dincolo de satul Calugareni (aproxi-
mativ la jumatatea drumului dintre Giurgiu i Bucuresti). Sinan pasa
urma numaidecit.

Mihai n-ar fi putut. gäsi conditii de teren mai favorabile pentru
mica sa armata In fata maselor uriase ale armatei turcesti. Platoul inalt,
care se ridica din valea Dunarii si coboara pe valea Argesului, este In-
trerupt aici de o depresiune destul de importanta prin care duce un de-
fileu la Giurgiu. Acest fund de vale este lat cale de o jumatate de ora
de drum, lar In vremea aceea era cu siguranta mai lat decil astazi, Im-
padurit, acoperit de tufisuri si foarte greu accesibil, deoarece solul era
mlastinos din cauza unui rIulet, Neajlovul, (Pronuntat Neaschlov) asa incit
numai un drum taluzat, cu un pod peste riul mentionat, lega inältimile si-
tuate fata in fata. Nu este nevoie sa fi strateg pentru a-ti da seama de avan-
tajele care li se ofereau trupelor lui Mihai, sporite Intre timp cu intaririle
moldovenesti i transilvanene la 16 000 de oameni. Era pur i simplu impo-
sibil ca Sinan pasa sa-si desfasoare aici intreaga sa putere sau chiar
numai o mare parte a acesteia. De asemenea, el s-a mirat ea Mihai este
gata sa primeasca batalla aici. Sigur dinainte de victorie, Sinan aseza
ienicerii in padurea de stejari, duse zece tunuri pe o inaltime i incepu
atacul in vecinatatea podului de la Calugareni. Lui Mihai nu-i era teama
de superioritatea fortelor dusmane, avind Incredere In ajutorul patro-
nului bataliilor, in norocul säu militar si in vitejia verificata a trupelor
sale, care luptau pentru credinta, libertate i patrie. El se repezi asupra
turcilor d'upa ce fi Insufleti pe ai sal, urmeze voievodul si sa-si amin-
teasca de vechea vitejie. Acest atac vijelios s-a izbit de rindurile com-
pacte ale nucleului trupelor dusmane dar mai ales de focul distrugator
al tunurilor asezate Intr-o pozitie avantajoasä*. Batälia a stat In cum-
pana crnai multa vreme. Trupele lui Mihai pierdusera deja 12 tunuri
se retrageau, dei continuau sä lupte. Atunci, Albert Király reusi sa
puna douà tunuri In pozitie favorabild de unde bateau cu succes flan-
curile dusmanului, care, sub comanda a patru pasale, trecusera labre
timp podul; din acel moment victoria incepu sa Incline de partea lui
Mihai. 200 de cazad i unguri, precum si 300 de puscasi transilvaneni
sub capitanul Koszcza s-au ndpustit asupra rindurilor In deruta datorita
focului tunurilor. atacIndu-le din flanc si din spate. Voievodul Insusi
conduse un nou atac al rezervei sale si curind In rindurile turcilor In-
cepu o Inghesuiala de nedescris. Trei pasale, Haidar, Husein si Mustafa,
precum si un bei, Impreuna cu o mare multime de turci, si-au pierdut
viata pe terenul mlastinos. Sinan ajunse el insusi in primejdie, cazind
de pe pod In rîu (dupd altii scufundindu-se In mlastina) i numai prin
eforturile unui soldat devotat a putut fi salvat. Mal ttrziu, acest soldat

Actiunea eroica care ni se relateaza Cu aceasta ocazie, potrivit cAreia Mihai
s-ar fi repezit sub ochii trupelor sale asupra armatei dusmane, 1-ar fi ucis pe
Caraman pasa si pe alti citiva comandanti turci, intorcindu-se la ai sAi cu dovezile
victoriei sale e menità sA ilustreze curajul luí Mihal.
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a servit sub marele ViZIT Murad, avind numele de Hasan Batakci, adicä
Cel din mlastinä". Mihai ii recuceri tunurile si. pe lingd acestea mai
multe steaguri turcesti, impreund cu alte präzi, ba chiar i steagul verde,
cel sfint, al lui Mohamed, despre care osmanliii credeau ca nu poate fi
pierdut. Bätä:ia durase de dimineata pina seara. Nimeni nu se putea irisa
gindi sa tragä in continuare foloase de pe urma victoriei, mai intii fiind-
cd se läsase noaptea si apoi pentru cá trupele sale, M'a exceptie, erau
camplet epuizate de luptele neintrerupte*.

Se spune cä In aceastä zi ar fi cäzut peste 3 000 de turci, iar cro-
nicarul serie; se vdrsase atit de mult singe, inca apa riului s-a colorat
din aceastd cauzd In rosu". Pierderile si epuizarea trupelor lui Mihai erau
de neluat In seamd. In cursul noptii se tinu un consiliu de rdzboi pentru
a hotdri daca lupta trebuie continuatä in ziva urmdtoare. RezulAatul a
fost cä nu trebuie fortat -norocul rdzboiului, data fiind aceastd inegali-
tate de forte. La aceastd hotdrire a ccntribuit si un raport, cu privire la
numärul si structura armatei turcesti, pe care Mihai 1-a primit de la
unul din fostii säi prieteni, adus In fatä-i ca prizonier. Se hatdri deci ca
In zorii zilei sä se inceapd retragerea i sä se astepte ajutorul din Tran-
silvania intr-o pozitie de aparare de la poalele Carpatilor.

Victoria de la alugäreni constituie momentul cel mai strAlucit din
istoria Valahiei, si nu pe nedrept, cdci, judecätorul nepärtinitor nu-i
va putea nega lui Mihai i trupelor sale recunoasterea vitejiei si a per-
severentei extraordinare. Felul In care InsIsi armata turca si-a apreciat
adversarul, Il dovedeste o intimplare relatatä de Hammer-Purgstall in
lucrarea sa despre istoria osmanilor. In cursul noptii o parte a depo-
zitului de praf de puscä al ienicerilor aprins de un prizonier a
särit In aer; credinta cä aceasta s-ar datora unei invazii nocturne, a dus-
manului, a provocat confuzie In intreaga tabdrd, multi rupind-o la fugä*".

De indatä ce au aflat in dimineata urmdtoare de retragerea lui Mi-
hai, tupen 1-au urmat, trecind riul. Retragerea s-a executat prin Bucu-
resti, care fu prädat de trupele sträine, pentru ca ar fi pdcat ca bogá-
tille fie ldsate turcilor". Majoritatea locuirtorilor, mai ales ai acelor
localitäti prin care treceau trupele, au pdrdsit de teama turcilor case si
ogräzi, alärturindu-se armatei care sosi la Tirgoviste in ziva de 17. De
aici oastea plecä dupd citeva zile de repaus spre nord-vest, pe Dimbovita
In sus, pina la poalele Carpatilor, pentru a astepta la Stoenesti, intr-o
pozitie apäratä, trupele trimise in ajutor de impdrat si de principele
Transilvaniei. In timpul acestei retrageri multi soldati români au de-
zertat, lar trupele moldovenesti au fost rechemate, asa incit armata lui
Mihai scäzuse la numai 8 000 de oameni. Fdrä indoiald cà Sinan pasa ar
fi putut-o distruge in intregime, dacd ar fi urmärit-o in mar s fortat. In
loc de aceasta, insä, Sinan comise greseala de a-si fàrimita armata, tri-
mifind diferite corpuri de oaste In parte sä cucereascä i sá ocupe locu-
rile intärite ale tdrii, In parte, sä intdreascä orase deschise, cu intentia
ca Valahia sa rdminä astfel o provincie turceaseä. La Bucuresti, biseri-
cile au fost transformate in moschei, In locul crucii asezindu-se pe rtur-

Balcescu numeste batalla de la Calugareni Termopilele romanilor" si so-
coteste ca ar fi durat doua zile; el relateaza, de asemenea, ca romana s-ar fi servit
de o cireada de bivoli, precum cei din antichitate de elefanti.

** Exista mari diferente in ceea ce priveste ziva cind s-a dat batalla. Dupa
Hammer-Purgstall batalia ar cadea intre 23 si 26 august. Cronicarii si Engel in-
dica ziva de 13 august, in timp ce istoriografii romani socotesc cind 13, cind 18
drept data a bataliei.
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nuri semiluna. Mänästirea Radu Vodä, odinioará palat domnesc al vo-
ievodului Alexandru, a fost intärità cu santuri si bastioaneu; in acest
scop, din lipsá de fortä de munca, au fost adusi In tara bulgari. Dupd
ce ji ldsä aici pe Satirgi Mehmed pasa ca guvernator al Valahiei cu o
garnizoand de 1 000 de ieniceri si 1 000 de alti mercenari, Sinan porni
spre Tirgoviste si puse sä se faca si aid noi intärituri, in timp ce cu
o at:A parte a trupelor sale porni sá cucereascd Braila, pe care o ocupd.
Aceastá intirziere de mai multe saptamini a ha Sinan Ii salvä pe Mihai
si Valahia.

Sigismund Báthory a av-ut timp sà-si concentreze trupe:e. In rin-
dul secuilor mobilizarea in vederea rázboiului s-a izbit de rezistentä;
ace.stia declarau ca nu vor sa participe la campanie decit cu conditia
restabilirii libertátilor si privilegiilor lor ce fuseserä suprimate in urma
unor rdscoale repetate. La inceputul lui septembrie 1595 Sigismund Bá-
thory porni de la Alba Iulia. La Sebe s primi vestea imbucurätoare ca
tätarii, care trebuiau sá i se aláture lui Sinan, au fost impiedicati din
cauza pätrunderii In tara lor a moscovitilor si a cazacilor. Ca urmare
a cuceririi Strigoniului si Visegradului de cdtre imperiali, el Till putea
conta din aceastä parte pe un ajutor imediat. Din Tara Birsei intre
Codlea si Risnov unde Sigismund Báthory rámase in tabärà vreo
trei sAptämini pentru a astepta trupele imperiale ce trebuiau vind
In ajutor, el Ii trimise lui Mihai unele intäriri, dar cu ordinul expres de
a nu intreprinde nimic important Inainte de sosirea sa. La Tohan, ar-
matei i se aráturarä. 3 200 moldoveni 2 400 infanteristi si 800 de ca-
valeristi sub conducerea personald a voievodului Stefan Räzvan; tot
acolo sosirà si secuii, dui:id ce In prealabil principele Ii asigurase cä isi
vor reprimi, in anumite conditii, libertätile lor anterioare.

Potrivit manuscrisului de la Oradea, trupele secuiesti erau formate
din 24 000 de oameni (dirá in once caz prea mare); pe IMO* acestea
Báthory mai avea 300 de cazad, inanmati cu flinte si pistoale, 800 de
orädeni si o gardä personará de 2 000 de oameni. Natiunea saseasca a
trimis la luptä 4 000 de oameni, anume: tinutul Sibiului a dat 1 000 de
oameni, imbrdcati pe socoteala sa In negru, brasovenii 1 000 de oameni,
echipati in albastru, cei de la Medias 1 000 de oameni in verde, lar bistri-
tenii 1 000 de puscasi imbrdcati In rosu. In calitate de comite ale sasilcr,
aceste efective erau comandate de Huet. Cu aceste trupe Báthory
trunse ici Valahia. La Rucar se Intilni, in sfirsit, cu cei 1 600 de cuira-
sieri sub comanda generalului silezian Reibnitz, bine echipati cu arme

cai; apoi, 75 de caläreti florentini sub Silvio Piccolomini. La trecerea
in revista organizatá aici, armata sporise la 20 000 de cäldreti si 32 000
de infanteristi, Inzestrati cu 53 de tunuri. Mihai si Albert Kiraly o astep-
tau cu 8 000 de oameni si 22 de tunuri; dupd trecerea peste Dimbovita
s-a produs unirea fortelor, comanda suprema fiindu-i incredintatä lui
Stefan Bacskay. Sinan, srábit de bátrinete si preocupat de sfir§itul cam-
paniei, se retrase, sub pretextul cä inamicul trebuie atras mai acune in
tara, si bätälia [trebuie] data la Tirgoviste. El nu se opri Insa niel aici,
ci dupd ce rasa acolo, in cetate, o garnizoand de 4 000 de oameni sub
comanda lui Ali pasa si a lui Mehmed bei se gräbi spre Bucuresti. Aliatii
au inaintat In ordine de bátaie, asteptind mereu sä intilneasca inamicul.
In fruntea armatei erau Mihai, Albert Kiraly si Stefan Csáky5° cu tru-
pele lor; aripa stingä i dreaptä o formau cavaleria, centrul 11 consti-
tuiau infanteria germana, secuii i artileria; urma apoi cavaleria germa-

si, in sfirsit, Sigismund Báthory cu garda sa personald si cu poverile.
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Trupele aliate s-au mirat foarte mult cind In vecinätatea Tirgovistei au
gAsit tabära turceascA pAräsitA i cind au aflat prin cercetasi cä Sinan
pasa era In mar s spre Bucuresti. S-a tinut numaidecit un consiliu de
rdzboi pentru a hotdri dacä, mai intli, sA-1 urmAreascä sau sA pudá stA-
pinire pe cetate. La propunerea lui Mihai si a lui Albert Kiraly s-a ho-
tärit nu se lase dusmanul In spate, deci sä se cucereasca mai intii
cetatea. La 16 octombrie51, Sigismund Báthory se pregati prin spovedanie

cuminecare pentru aceastA grea incercare (Iezuitul Valentin 1-a re-
latat cu aceastà ocazie lui Alfonso Carillo cà In tabärä oamenii eran de
mai multe credinte i ca pe multi i-a convertit la credinta catolicä). S-a
inceput apoi numaidecit bombardarea cetätii cu 30 de tunuri i asaltul
la care secuii s-au distins intr-un mod cu tottul deosebit, cärind mate-
riale inflamabile i aruncindu-le asupra celor asediati. In despera.rea lor
turcii indrAznirä o iesire care a esuat insä complet. Dupä un asalt de
trei zile TIrgovistea a fost cuceritä (19 octombrie), iar restul garnizoanei
capturat*. Cetatea a fost incendiatä, iar soldatii au avut parte de o pra-
dA considerabild. Invingätorii capturard cloud tunuri grele de 56 de livre
si 44 mai mici. La vestea cAderii Tirgovistei, Sinan pasa se retrase dupä
o sedere de 14 zile spre DunAre, färä a mai läsa In urmä vreo garni-
zoanA. Singura mAsurä luatA mai inainte a fost cä, In credinta cA trupele
aliate se vor indrepta spre Bucuresti, el lAsä In locul intdrit mine um-
Plute cu pral de puscä. Pe lingA aceasta puse sä fie aprins orasul in mai
multe locuri asa Incit 22 de biserici au fost transformate In ruin& si
cenusä. La 21 octombrle, Sigismund Báthory plecä de la Tirgoviste in
urmdrirea lui Sinan pasa. Deoarece acesta pustii In retragere toste sa-
tele, el se hotärl sä pärAseascA drumul de caste si sd se indrepte de la
Bucuresti direct spre Giurgiu, pentru a-i ajunge pe turci, dacA e posibil,
inainte de a trece Dunärea, si a le pricinui o infringere decisivA. Astiel
minele de la Bucuresti facurA explozie färd pagube pentru trupele sale.
and artrnata allatà, In avangarda cdreia era Mihai, ajunse la Giurgiu
(27 octombrie)52 printre turcii pusi pe fugä era mare derutä. Sinan se
salvase din timp trecind Dun5.rea cu o parte din trupele sale; ariergarda
sa fu Irish* ajunsä de urmAritori si, In ciuda piedicilor mari reprezentate
de cantitatea mare de tunuri, de care cu munitii si de calaballcuri aban-
donate, turcii au fost luati prizonieri, aruncati in DunAre sau mAceläriti;
s-a intirrnplat de asemenea ca turcii, plini de teama si de desperare, sä
se ucidä Intre ei**. A fost distrus numaidecIt podul de vase In masura In

Dupa izvoarele transilvanene i unguresti, generalii turci RIM eliberati
In schimbul unei rascumparari. Walther afirma ca. Ali pasa a fost dus prizonier
la Sibiu.

** Faptul ca Hammer-Purgstall in a sa Geschichte des Osmanischen Reiches
nu sufla niel un cuvint despne Sigismund Báthory i despre trupele imperiale
trimise in 'ajutor, mentionindu-1 numai pe Mihai i trupele sale in cursul intregii
campanii, precum i faptul ca despre moartea lui Ali pasa relateaza: acesta ca
si Cod bei au fost tra.si in teapa i arsi groaznic", se explicii prin aceea ca Hammer-
Purgstall serie, indeosebi, pe baza istoriografilor turci, pentru care Mihai conta ca
principal dusman i impotriva caruia fusese indreptata intreaga campanie.

Walther spune privitor la retragerea turcilor urmatoarele: ...trecerea peste
Duntire a fost ingreunata de o masura financiara foarte pripitä. Deoarece In Um-
pul incursiunilor din wail fuseserli capturate mai multe care si sute de prizonieri

mai multe mii de oi, pentru care nu se platisera pina acum impozitul pentru
robi, precum i taxele de paza i impozitul pentru oi, au fost instalati la pod
perceptori i scribi, pentru a incase de la cei ce treceau podul taxa legala
de 200/0. In timp ce acestia incasau banii de la ostenii dispusi in front, Mihai
actiona In spatele turmelor si al trupelor; aceasta dispozitie a fost numaidecit
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care aceasta s-a putut realiza de pe malul din partea Valahiei. Dunä-
rea era rosie de singele turcilor i acoperitä de resturi de vase si de ca-
davre. In aceastä cruntá bátálie au cázut 5 000 de turci si au fost elibe-
rati 4 000-5 000 de prizonieri crestini. Prada in vite, poveri i munitie
era nemásurat de mare. In ziva urmátoare s-a purces la asedierea ce-
tätii situate pe insula de pe Dunäre. Ea a fost bombardatä cu tunurile
capturate la Tirgoviste, cu rezultate attt de bune incit a treia zi a putut
sa fie luatä Cu asalt i cuceritá, intreaga garnizoanä fiind trecutä prin
sable. Din motive strategice, cetatea a fost distrusä i arsd pina la te-
melie.

La Intoarcerea sa la Constantinopol, Sinan pasa Cázu in disgratie
si fu exilat pentru a patra oará la Malgara. Dupd moartea neasteptatá
a succesorului53 ski el fu insä rechemat din nou la postul sdu, murind
apoi ca un cuceritor al Arabiei i Georgiei, pustiitorul Ungariei si Va-
lahiei, dusman barbar al crestinilor si al oricArei culturi, tocmai cind
era preocupat cu planul de a cuceri Erlau. Atinsese o virstä de peste
80 de ani, nu fusese nici o zi bolnav i läsä un tezaur urjas, format din
bijuterii i lucruri de valoare, precum si din bani pesin".

Deoarece iarna bátea la 110, iar pe lingá aceasta trebuia sä se
acorde atentie planurilor polonilor54 si ale tátarilor, aliati cu turcii,
sind mai ales banii pentru trupe, se luà hotárirea de a incheia aceastá
campanie, care pe turci i-ar fi costat 30 000 de oameni si 150 tunuri
mici i marL

Sigismund Báthory se intoarse la Bucuresti in 2iva de 1 noiembrie.
El avusese destule ocazii s'a cunoascá marile virtu-ti de general ale lui
Mihai. Le läudä intr-o adunare festivá; astfel 11 indemnä pe voievod la
apärarea in continuare cu credintá a tärii si a cauzei crestindtatii, pre-
cum si la respectarea strictá a tratatului de vasalitate incheiat. Dupá
aceea Sigismund se gräbi sä se intoarca in Transilvania, transrmitind
comanda supremä a armatei i sarcina readucerii ei lui Bocskay (noiem-
brie 1595). Potrivit cronicii lui Filstich, Sigismund Báthory i-ar fi läsat
lui Mihai, drept recunoastere a meritelor sale, Valahia cu toate venitu-
rile ei, restituindu-i deci toate drepturile. Sigismund Báthory asteptä
armata la Brasov si plecä de aici in triumf la Alba luna cu 15 tunuri
capturate. N-a Intirziart informeze pe papá clepre victoriile obtinute
impotriva turcilor si trimitá mai multe trofee. La Roma se tinu un
Te Deum i Báthory primi o sable sfintitä si. o pálárie. Sigismund Bá-
thory trimise de asemenea o solie de victorie si la Praga.

Urmeirile campaniei turcesti i politica /ui Mihai

In timpul acestor evenimente din Valahia, cancelarul regatului po-
ion. Jan Zamoyski s-a folosit de absenta voievodului abefan Rázvan
pentru a pune la cale ocuparea rapidä a Moldovei i instalarea ca vo-
ievod a unui mare boier al %dril, Ieremia Movilä55, devotat politicii po-

retrask Sinan a trecut podul in timpul noptii. Dimineata se inghesuiau alci nu-
meroase tunuri, bagaje si trupe. Mihai trAgea asupra podului cu tunurile din
spate, rupindu-1 in douà i ucigind grupuri intregi de invadatori. Tunurile s't ba-
gajele au fost aruncate in DunAre pentru a nu cAdea in miinile dusmanului: ro-
rritaiii au semAnat, in mod cumplit, moarte in rindurile trupelor rupte in douà
In aceastA zi a fost niznicitA floarea akingillor care nu s-au mai putut reface de
pe urma acestei groaznice Infringen".
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lone. Aceastä loviturä Ii reusi fdrä sà intimpine rezistentd, deoarece pro-
misese poperului i boierilor cdrora Stefan Räzvan le era de altfel
urit din cauza originii sale obscure, precum si pentru trddarea sa fatd
de Aron ca vrea sà protejeze Moldova prin influenta polond la Inal-
rta Poartä de rdzbunarea turcilor si sà dea tärii un principe national,
care sd fie recunoscut si de Care otomani. Fortele putine, in majoritate
trupe transilvänene, care rämäseserd in tara, n-au indräznit i, desigur,
nici n-au avut chef sä se batä pentru voievodul absent si s-au retras*.

Sigismund Báthory nu putea sä lase nepedepsitd aceastä diversiu-
ne polonä.

Mai mult, el decise sä-1 readuca in tara sa pe vasalul care ii adu-
sese servicii atil't de credincioase i sä-1 repunä din nou In scaunul sdu.
Astfel, Stefan Ràzvan porni cu 4 000 de pedestrasi moldoveni i tran-
silväneni si Cu 1 000 de cäldreti, pätrunzind prin trecdtorile transilvä-
nene In tara sa. La Suceava, Ieremia Movild cu trupele sale poloneze 11
infrinse intr-o ciocnire, In care soldatii moldoveni 11 abandonará lard
credintä pe Stefan Räzvan. In cursul fugii pe care fu nevoit sä o apuce
acum, insotit de o ceatä de cameni de credintd, el se rdtdci de acestia
si cdzu prin trddarea unor tärani moldoveni in miinile dusmanului
care îi tale nasul, lar dupa citeva zile a pus sä fie tras in teapä. Astfel
se rdzbunä trädarea pe care o comisese cu citeva luni mai inainte fatd
de domnul säu Aron. Prizonierii transilvdneni, In majoritate secui, furä
läsati sd se intoarcä pentru a nu-1 irita prea mult pe Sigismund Bá-
thory unul cite unul in patrie, unde au inmultit rindurile celor ne-
multumiti, incepind sä se revolte impotriva nobilimii. Sigismund läsd
ca Dieta sd declare ca fiind obtinutä prin presiune si deci nevalabilä
restabilirea libertätilor prcmise de el secuilor, dupä care incepu din
nou persecutarea bietului popor din partea nobilimii. Aceasta, precum
si anotimpul nefavorabil Il impiedicarä pe principe sd porneased impo-
triva Moldovei i sd se rdzbune pe Movilà; lar cind acesta Ii jurä, su-
punere, 11 lasd in pare in scaunul säu princiar.

Pentru Valahia In schimb interveni o pauzä, fie si pentru scurtä
'reme, pe care Mihai a folosit-o pentru a itämklui cit mai bine ränile

rdmase In intreaga tara de pe urma campaniei.
Majoritatea localitätilor peste care trecuse furia Tdzboiului erau

arse. Locuitorii, In mäsura in care nu cäzuserä In miinile turcilor, se refu-
giaserd prin päduri si in munti. Pdminturile erau nelucrate si tara ame-
nintatd de foamete. Mihai nu numai ca Ii readuse pe fugan i la casele
lor, ei mai chemd si colonisti din Bulgaria, pentru a popula tara, 1ngri-
jindu-se dupä puteri de adäpostirea si traiul acestora, aducind vite, ali-
mente i seminte din Transilvania, pe care le-a impärtit poporului &au.
Curind se ridicarä localitäti cu itotul noi, lar altele vechi renAscurä din
ruine. Dar pentru ca tara sä n,u ,mai fie apäsatä de trupe, el le trimise
pe cele de care se putea lipsi peste Dundre si le läsä sä prade dupd voie.

* La 26 octombrie Zamoyski ii scrisese lui Sinan pasa urmatoarele despre
toate acestea: El, beitil Benderului si beiul Akkermanului, 1-ar fi ales pe Ie-
remia ca voievod al Moldovei. Acesta ar fi dorit de popor, fiind, de asemenea,
credincios Portii si va tine pacea, asa inclt comertul i afacenile sA fie cu

Sultanul s-ar fi bucurat atit de mult de aceasta veste, Inclt i-ar fi tri-
mis lui Ieremia 15 haine de pret, un cal splendid, inzestrat din belsug cu toate
cele necesare, iar lui Zamoyski niste haine, o sabie i un cal; aceleasi cadouri le-ar
fi trimis i hanului tätar.
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Cu aceasta opera de pacificare, ce face sa apará 1ntr-o lumina fru-
moasa patriotismul lui Mihai i talentul säu organizatoric, iarna a trecut.
Din päcate, o data cu iarna a trecut i linistea armelor, lar pacea a fost
din nou amenintatä atit dinafarä, cit si dinauntru.

La Constantinopol, unde dupä gravele infringen din Ungaria
Valahia din cursul anului trecut, sultanul se hotarise sá conduca perso-
nal campania din Ungaria, era evident CA de mult este amenintatä Tur-
cia de alianta dintre impäratul Rudolf, Sigismund Báthory si Mihai si
din aceasta cauza au fost puse in miscare toate pirghille pentru a o
distruge. Inainte de toate, era important s'à fie izolat Mihai. Inca din
noiembrie 1595 sultanul îi propusese impäratului Rudolf, prin beiler-
beiul de Buda, sa incheie o pace avantajoasa, cu singura conditie de a
fi ruptd alianta cu voievodul Valahiei. Aceasta [propunere] a fost insa
respinsa la Praga, deoarece primitivul plan a fost pdtruns cu usurinta
si fait a mai tine seama de alte motive pentru ca ar fi fost o nebunie
sd fie abandonat un avanpost atit de eficace, precum era aliatul valah.
Si principele Sigismund primi printr-un ceaus solia ca sultanul vrea sa
scuteascä Transilvania de tributul ce-1 platea pina acum si sa lege pen-
tru totdeauna Valahia cu Transilvania, daca principele va depune ar-
mele si va renunta la alianta cu imparatul. Sigismund respinse oferta
ademenitoare, dar o aduse la cunostinta lui Rudolf pentru a-1 stimula
in indeplinirea exacta a promisiunilor sale.

Sultanul recurse atunci la un alit mijloc cu care spera atinga
mai sigur scopul. i anume, a fost trimis un agá cu ordinul ca prin
ajutorul boierilor nemultumiti sa urzeasca in Valahia un complot im-
potriva lui Mihai. Pentru sprijinirea armatei din Ungaria au fost ridi-
cati tatarii de la Perekop; acestia trebuiau sa navaleasca In Ungaria
sä lupte impotriva impäratului.

Complotul a fast pus la cale. In frunte erau vornicul Chisar, fiul
acestuia, apoi logoratul Dumitru si alti boier.i. S-au räspindit peste tot
in popor plingeri Impotriva lui Mihai: ca ar fi supus tara ungurilor, cä
ar urma planurile militare ale papei impotriva turcilor datorita carora
tara este distrusa si cä s-ar urmari catolicizarea Valahiei. Fireste nu se
puteL ca un complot atilt de deschis sa nu ajungd cuirind la urechile lui
Mihai; el afla de aseinenea cä 6 000 de tatari din Dobrogea se gäseau
pe drum si, sprijiniti de 3 000 de turci, urmau sä invadeze tara in cloud
lccuri diferite pentru a pune mina pe el si pe locurile intarite. In timp
ce pe tacute au fost intreprinse mäsurile necesare pentru intimpinarea
armatei duFnane, Mihai a reusit sä puna mina pe conducatorii

Dupa judecata ce li s-a facut si In cursul careia au fost dove-
diti de Inaha tradare, ei au fost executati" in public, fiind täiati in patru
drept exemplu care sa insufle teamä multimii. Tatarii si turcii care nu
aflasera nimic despre evenimente au fost atacati de trupele lui Mihai

complet zdrobiti. In schinTh, in doua expeditii ulterioare Mihai a avut
deplin nenoroc.

Un general valah, pe nume Velicico, care navälise in Bulgaria57 si
incendiase orasul Babadag, cazu curind dupa aceea Intr-o curs& si fu
mäcelarit imprenna cu trupele sale formate din valahi si haiduci. La fel
de nefericitä fu cea de-a doua expeditie sub comanda unui ungur pe
nume Farkas58, care era indreptata spre orasul bulgaresc Diu. Dupa tre-
cerea Dunärii pe la Terla fu atacat i bätut si acest corp de oaste, asa
incit au scäpat numai citiva calareti, in timp ce pedestrimea fu mace-
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Intre timp sosi in Moldova hanul tdtarilor de la Perekop. Deoa-
rece nu avea insd curajul s'a' sträbatd prin Valahia in Ungaria, el re-
curse la un siretlic. 11 lud drept paravan pe Ieremia Movild si 11 puse
pe acesta sa-i ofere lui Mihai, in schimbul unui dar de 2 000 de ducati,
mijlocirea lui pentru Impäcarea cu !imita PoartA. Mihai era cu atit mai
mult inclinat sä primeascä aceastä propunere, cu cit ultimele eveni-
mente, In special infringerea trupelor sale In Bulgaria, nu putuserä rä-
mine rara' efect asupra sa. Pe lingä aceaSta lui Mihai nu-i era necunoscut
faptul c'á ImpAratul Rudolf i Sigismund Báthory isi foloseau trupele
impotriva turcilor In Ungaria si in consecinta nu trebuia sd se coniteze
pe ajutor din aceastä parte. De asemenea nu este improbabil ca Mihai
s'as fi avut cunostintä de intentia lui Sigismund Bá.thory de a renunta
la demnitatea de principe.

Si anume, Sigismund, fanatizat de iezuiti, fusese deja la inceputul
anului 1596 la Praga si Il oferise impäratului tara sa, el declarindu-se
hotarit sà plece in Italia ca cleric; Rudolf trebuia obtinä de la papa
doar demnitatea de cardinal. Vanitosul om isi pregatise deja vesmintul
si se simtea In el foarte bine. La Praga fu nevoit sà suporte imbolnä-
virea de pojar. Impäratul fu surprins de acest zel al iezuitilor prea de
timpuriu i prea pe neasteptate; el socoti nepotrivit mcrmentul pentru
preluarea Transilvaniei i Il sfátui pe tinärul principe sä se Intoarcd
deocamdatà acasä, unde poate fi folositor ath tärii cit i cauzei co-
mune In fata primejdiei turcesti amenintätoare*. Engel si dupd el altii
afirma ea pe Mihai 1-ar fi indispus faptul cà Sigismund Báthory nutrea
intentia sà predea impäratului roman nu numai Transilvania, ci tot-
odatä i stäpinirea asupra Valahiei, i c'á aceasta 1-ar fi determinat In
primul rind s'a dea ascultare propunerilor hanului fátdresc. Acest lucru
este insd complet contrazis de continutul a douä scrisori pe care Mihai
le trimisese de la Tirgoviste lui Sigismund Bdthory, In zilele de 5 si 6
sePtembrie 1596. La 5 septembrie el serie: potrivit stirilor care i-au
parvenit la 24 august, hanul tatarilor s-ar afla cu intreaga armatd la
Todoresti, de unde ar putea usor ajunge in Valahia In numai trei zile. Iere-
mia Movilä ar fi pus sä se construiascä poduri peste riu (Prut), [Nistrol] In
sase locuri, Intre Orhei i Soroca, pentru ca polonii i cazacii sä poatá
trece cu usurintd, iar el Insusi si-ar fi instalat tabära la Iasi. Dupd ce
Mihai Il lá'muri pe principele Transilvaniei, pe Stäpinul säu .prea gra-
tios", asupra intentiilor tätarilor, el 11 ruga trimitd grabnic ajutor,
dar [sd fie] oameni viteji, atita cit poate trimite, caci situatia ar
foarte grava". Daca' 1-ar ataca tdtarii, färd sä le poatà opune rezistentä
el s-ar vedea nevoit sa ja drumul Buzäului, unde banuie ca s-ar afla
comandantul transilvdnean Sennyey. Mihai ceru Insd i bani, deoarece
populatia fugind deja in munti, el n-ar mai fi in stare sd stringä
lar toti banii ce-i avea Ii daduse deja ostasilor säi. El nu pretinde ca

Potrivit lui Bethlen, Cu ocazia acestei prezente a lui Sigismund Báthory
la Praga, Intre imparat si el s-au realizat numai intelegeri de ajutor reciproc im-
potriva turcilor din Ungaria, care au fost apoi hotarite si In dieta Transilvaniei
(21 aprilie 1596). In acest scop Sigismund Báthory n-ar fi avut lusa nevoie sd cd-
látoreascd In ianuarie la Pragal E In schimb un lucru sigur cd in cursul veril se
prezentá la el un ceaus cu propunerea et ar urma sil i se lase lui [Sigismud BA-
thory] Transilvania fdrd nici un tribut, ci doar In schimbul obisnuitului vas de
argint oferit o datd cu acesta, ba chiar cd s-ar anexa pentru totdeauna i Vala-
hia la Transilvania, daca princIpele ar renunta la alianta sa." Acestei comunicdri
(29 iulie) ii urmd la 17 august, de la Praga, un rdspuns de la sine lnteles.
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acestia sa fi e dati in miinile sale, ci il roaga pe príncipe sa trimita' cu
ei pe unul din functionarii sal de la Curte. Daca nu va fi nevoie de
bani, e ar putea fi adusi inapoi. In sfirsit, el ceru un raspuns grabnic.
Inca In ziva urrnatoare trimise o a doua scrisoare luí Sigismund, In care
afirma cu privire la o scrisoare alaturata, ca Ieremia i-ar fi incitat pe
tatari Impotriva sa si ar nutri planul, ea, dacä el [Mihai] ar fi pus pe
fuga, sä-1 puna pe fratele &au in scaunul voievodal valah; D-umnezeu
nu-1 va ajuta Insä pe tradator la aceasta". Mihai repetä In aceastä scri-
soare cererea de ajutor si Ii comunica principelui de asemenea ca. Ii sur-
prinse pe unii boieri, care ca niste tradatori erau in Intelegere Cu tturcii

cu voievodul Moldovei, dindu-le cuvenita räsplatä. Dovezile respective
i le va comunica In curind*.

In timp ce hanul tatarilor navalise in Valahia i Intreprindea din
tabära sa de lina Buzau incursiuni pustiitoare urmarind sä-1 prindä,
dacä e posibil, pe voievodul Mihai Insui, acesta Isi sporise oastea la
peste 8 000 de oameni si pornise au ea impatriva taberei tattä.'resti59. PA-
trunse In aceasta asemenea unui trasnet, Incit hanul, surprins de atacul
eu tatul neasteptat, cautat mintuirea In fuga, fara sa se mai opuna.
Duna aceasta Mihai aduna o armata i mai mare, de 12 000 de oameni
pentru o campanie de razbunare i trecu ca ea Dunarea la Turnu pe
care 11 pustii, cuceri Nicopole i 11 distruse pina In Itemelii (21 octombrie
1596). Sangeacbeiul se retrase In fortareata, lar Mihal se prefäcu ca o
asediaza In mod serios; atunci In dar un caftan cu fir de aur,
blanuri de samur, zece cai turcesti cu harnasament de argint, acesta
ruga sa erute fortareata i sä nu stirneasca mlnia sultanului care, dupa
cucerirea Erlaului (14 octombrie), pe drumul de Intoarcere la Constanti-
nopol, va sosi curind in fata Nicopalelud; mai mult decit atlt, sangeacbeiul
se oferi ca In cazul In care Mihai Ii va accepta propunerea sa se retraga
pasnic, sa mijloceasca Impacarea lui cu sultanul i sä obtina cu titlu
ereditar demnitatea de voievod pentru el si pentru urmasii sai In linie
bärbateasca. Mihai, cumpánind nu numal aceste promisiuni, ci si trainicia
fortaretei, precum i apropiata inapoire a sultanului din Ungaria i pri-
mejdia In care s-ar afla el si trupele sale In cazul ca ar fi Inconjurat aici
de o armata turceasca puternica, a primit propunerea sangeacbeiului ca
si cum ar fi fost convins de fagaduielile acestuia i Incepu sä se retraga
peste Dunäre; tatusi, pentru a se apära pe cit posibil In fata oricarei
eventualitati, Mihai se stradui cu rIvna sa strInga trupe proaspete. In
drum, la riul Teleorman, nimici Inca 500 de turd care navaliserä In
Valahia pentru jaf si pe care îi IntImi incarcati de prada.

Spre sfirsitul anului60, inaintea Craciunului, Mihai intreprinse o
cälatorie In Transilvania. Parerile cronicarilor si istoricilor cu privire la
motivul acestei calatorii sint impartite. Dupa Filstich el ar fi fost
lui Sigismund de catre dusmanii sal, de la curtea princiara, ca 1-ar fi
parasilt In taina si s-ar fi aliat cu turcii, asa Incit Sigismund Báthory 1-ar
fi chemat la Alba Iulia pentru a-1 trage intr-un anumit fel la räspun-
dere. Blografil români ai lui Mihai confirmä aceasta versiune, II fac Insä
sä piece la principe In Transilvania, din proprie initiativa, pentru ca prin
aparitia sa pedepseasca pe calomniatori. Wolfgang IBethlen 11 face
sa vinä la Alba lulia, iar aici, In cazul in care Rudolf si Sigismund
Báthory ar fi vrut sa incheie pace cu turcil, sa-si ofere eventual medie-

*Vezi Hurmuzaki, Documente.
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rea, iar dacä ar fi fost vorba de räzboi, sä promiltd ajutorul säu fidel.
N-ar fi gresit dacä, dupä cele Intimplate, aceastä cdlätorie ar fi conside-
ratä drept un mijloc de orientare, Mihai filnd insotit de mai multi boieri,
printre care sfetnicul sAu cel mai credincios, banul Mihalcea sau Miha-
lache i Radu Buzescu. Pe Mihai trebuie sá-1 fi interesat obtinerea de
informatii exacte cu privire la starea de lucruri din Transilvania, in
special despre tendintele politice din cercurile Curtii, pentru a-si orienta
In consecintä atitudinea i mdsurile. La vetea sosirii sale, Sigismund
Bathory ii trimise In intImpinare pe maresalul curtii, Pongrác Sennyey,
cu citiva fruntasi germani si 40 de träsuri. Astfel, fostul aliat i vasal
din prezent avu parte de o intrare fastuoasä In orasul de resedintd prin-
ciará, unde rämase timp de zece zile. Timpul trecu cu tratative i dis-
tractii; s-au convenit noi intelegeri, iar Mihai se intoarse satisfacut In
Valahia.

In timpul acestei sederi a lui Mihai in Transilvania, Sigismund
Báthory dupä. cum relateazd niemoriul episcopului Náprágy, citat in
introdUcere si-ar fi manifestat, de dragul lui Mihai, bundvointa sa
fat'á de valahii" din Alba Iulia, el le-a perrnis nu numai sä construiasc5
pe cheltuiala lui Mihai o mänästire greco-orientalá pe o colinä din veci-
nätatea orasului, dar i-a i ddruit venituri si proprietäti. Pe lingd aceasta
el a acordat, desigur, tot atunci, lui Mihai precuan I urmasilor säi, o
curte nobiliarä. remarcabilä, Bolla" [BeIlya] cu toate pärninturile care
tineau de ea, unde Mihai a tinut intotdeauna un slujbas propriu, care-i
trianitea veniturile acelei proprietäti in Valahia. Episcopului [catolic],
acea mándstire din Alba Iulia i-a fost un spin in ochi i In acel memoriu
el sfätuia ca aceasta s& nu fie läsatä valahilor, pentru ea nu se cuvine
ca principele sau guvernatorul sau un episcop sä-si aibä resedinta la
Alba Iulia, lar acest templu al schismaticilor sa se InaIte lingd palat si
c'á fázvrätitii sd-si cinte cintecele de triumf In fata bisericii romane, ca-
tedrala, care era in apropiere de mänästire; pe de ialtà parte pentru
ca., sub pretextul religiei, din acea mänästire s-ar obtine, atit de catre
turci cit si de cätre valahi, informatii cu privire la planurile principelui.
Pe lingd aceasta s-ar mai intimpla ea multi eaugäri (monahi) din Moldova

Valahia sä se aciuieze In acea mänästire sub aparenta practicilor lor reli-
gioase, lar dupd ce ar fi iscodit tot ceea ce se petrecea la curtea princiarg
s-ar fi intors cu toate noutätile i planurile lor in patrie. Cu astfel de
ginduri ar fi intemeiat vicleanul voievod Mihai, care punea toatä rivna
In iscodirea secretelor princiare, acea mänästire sub pretexitul cA ar trebui
sä serveascä necesitatilor religioase; dupä cum s-a vazut mal tirziu, pe
vremea cardinalului Andrei Bathory, el [Mihal] fusese la curent cu pla-
nurile secrete, precum i cu neglijarea de cätre acesta a afacerilor de
guvernare".

Inceputul politicii independente a lui Mihai

Aceastä a doua cdatorie a lui Mihai in Transilvania nu a fost insd
mai putin important& pentru el dectt prima. Acum avusese ocazia sä
cunoascA tendintele politice i agitatiile partidelor, imbogátindu-si expe-
rienta politicä Intr-o másurä care nu i-ar fi fost niciodatd posibilà doar
din resedinta sa de la TIrgoviste. Printre altele, el aflase cä au fost
invitati i polonii la alianta contra turcilor, attt de care imperiali si de
curtea papalä, cit si de Sigismund Báthory, cä Zamoyski pune insä con-
ditii grele, cerind in special eedarea tuturor drepturilor asupra Moldovei
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si cà insistase asupra pacii dintre aceasta i Transilvania; mai mult,
celarul ar viza i Valahia, urmarind mai ales indepärtarea lui
De asemenea, la Curtea princiara transilvaneana fusese divulgat secretul
ca Sigismund Báthory, ostenit de guvernare i vrind sa abdice, se hota-
rise pentru noi tratative cu 1mparatul Rudolf. Potrivit lui Engel, Mihai
hotdri sà participe la aceste tratative si 11 trimise in acest scop pe banul
Mihakea la Sigismund Báthory. De fapt, 1nsa, el intra In tratative
directe cu imparatul Rudolf si, asa dupa cum vom vedea, politica impa-
ratului roman deveni In continuare determinantä si de räu augur pentru
soarta sa.

La inceputul anului 1597, Sigismund Báthory aparu din nou de
asta data Insotit de Bocskay i J6sika, la Praga sub pretextul de a primi
ordlinul Linei de sur, in realitate Insa pentru a pune in aplicare, dupa
trecerea unui an de verificare, hotärirea sa de a ceda lui Rudolf tara si
domnia si de a se retrage In viata particulara. La Praga, planul sau pe
care 1-ar fi insotit cu amenintarea cä, daca imparatul nu-i va accepta
cererile, va preda Transilvania polonilor sau chiar turcilor, nu 1ntimpina
niel o rezistentd.

Bocskay si J6sika tratau cu minitrii imperiali pe urmätoarea baza:
1. Sigismund primeste principatele sileziene Oppeln i Ratibor; 2. i se va
da o pensie anuala de 50 000 talen i (dupa altii 80 000 florini), care i se
va plat pentru primul an, de indata ce Báthory preda Transilvania; in
continuare plata se face semestrial, prin virarea sumel unor case de
comer t sigure. Pe ling& aceasta s-au incheiat urmatoarele articole secrete
intre Rudolf si Báthory; 1. Rudolf consimte la desfacerea casatoriei
dintre Sigismund Báthory i sotia acestuia; 2. deoarece Sigismund Bá-
thory vrea sa treacä in rindul clericilor, Rudolf ii va da in aceasta pri-
vinta sprijin, conferindu-i cel mai bogat episcopat de pe cuprinsul state-
lor sale; 3. si sä-1 ajute sä devina cardinal; 4. Sigimund Báthory preda
Transilvania comisarilor lui Rudolf de Indata ce acestia sosesc (acestora
trebuia sá le urmeze arhiducele Maximilian, pentru a prelua definitiv
guvernarea), dar va pastra pind atunci secret acest tratat. Ambitiosul
cardinal in virsta de 27 de ani, Andrei Báthory61, care fusese exilat
(aprilie 1595) de catre stari In Dieta tarii In anul precedent din cauza
manifestarii sentimentelor sale politice, precum si in urma plingerilor
adresate de el papei privitor la uciderea fratelui au Balthazar, 11 avertizä
insa prea trziu pe värul sau ca nu poate preda 1mparatului principatul,
pe care familia lor 1.1 stapinea de peste douäzeci de ani. Dacä Sigismund
ar voi sä abdice si sa treacä in rindul clericilor, sà faca aceasta In
favoarea varului sau, care ii poate ceda In schimb bogatul episcopat al
Warmiei si celelalte venituri ale sale, precum si o parte din veniturile
Transilvaniei.

Fessler spune: aceasta intentie a lui Sigismu.nd se transforma dupa
batalia nefericita de la Keresztes Intr-o hotarire deplina (22 octortibrie
1596)62. Probabil. ca infringerea ii inspira ingrijorare ca ar putea sa fie
biruit mai devreme sau mai tirziu de catre turci din cauza sprijinului
redus din partea lui Rudolf si sa ispaseascä din plin, imipreund cu Tran-
silvania, desprinderea lor [de Poarta]. Cheia pentru [a Intelege] modul
sau de actiune ar putea fi gasita mai cu seama In slabiciunea sa moralá
si In lipsa lui de caracter. In aceasta privin.ta Sigismund era un produs
irist si un exemplu respingdtor al artei pedagogice iezuite; plin de cu-
nostinte si nu lipsit de insusiri, firii sale ii .lipsea In Intregime armonia
interloarä. La fel ca si In viata publica, el era in cea privatd ezitant
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carfricios; la aceasta a putut contribui, nu In mica masura, i anturajul
sau. Sotia sa, educatä de iezuiti i ramasa si mai tirziu In Intregime sub
influenta lor, avea verba Cum vrea Dumnezeu!" i intentia de a nu
zamisli nici un copil cu Sigismund Báthory, ci, dimpotrivä, sa-1 convingä
pe el Insusi sa renunte la domnie si sa treaca In rindul clericilor. Con-
tactele cu ea i-ar fi repugnat lui Sigismund In asa mäsura Incit In veci-
natatea ei era cuprins aproape de crampe i totusi separat fiind de
ea ii resimtea dorul sau simula cá ar simti un astfel de dor. Acest
fapt s-ar datora neputintei sale naturale*.

Curind dupa intoarcerea lui Mihai In Valahia aparu un ceaus de
la Constantinopol cu solia cá sultanul a acceptat conclitiile pe care Mihai
le discutase cu sangeacbeiul de Nicopole i 1-a primlt In gratiile sale si
ca vasal. Ca semn al acestora, ceausul i-a Inminat un steag rosu. Mihai
socoti cu atit mai putin ca trebuie sag respinga, cu cit nu-i erau cunos-
cute rezultatele tratativelor de la Praga. Valahla avea nevoie de liniste

refacere, lar pe lingä aceasta Mihai mai trebuia sa se gindeascd ca la
Sofia era locul de concentrare al armatei turcesti destinatä sa atace din
nou Ungaria, In varä. El hotari deci sa oscileze Intre cele cloud Curti
imperiale si ramase pasnic In Valahia pina Tin yard, dispus insa sa se
alature mai degraba crestinilor decit turcilor. Pina la urma el se declara
pe ascuns vasal al imparatului Rudolf si primi o suma mare de bani
pentru pregatirile de razboi lmpotriva turcilor. incurajator era pentru
el, de asernenea, faptul cA in iunie se rasculasera impotriva turcilor
10 000 de sirbi, proclamindu-I drept conducator suprern. Mihai recrutä
actun noi trupe. La inceputul lui iunie trecu In revista 15 000 de oameni

darui fiecarui soldat cite cinci talen. De la Rudolf mai astepta 6 000 de
silezieni, care trebuiau sa vind prin Transilvania. Erich Lassota, un ofiter
imperial, sosi In aceeasi luna la Tirgoviste si acluse Cu sine bani pentru
a pliti lunar, In numele Impäratului, solda ostasilor recrutati de Mihai.

and sultanul primi vestea despre aceste inarmäri, el Incercä din
nou sä-1 abata pe Mihai de la alianta cu puterile crestine si sa-1 lege de
sine. Politica oscilantä adoptatä 1-a determinat pe Mihai sa dea ascultare
propunerilor sultanului, care II linguseau ambitia. Ii vIri sabia In teaca
insa cu conditia de a nu fi utilizatá In nici o cainpanie impotzriva princi-
pilor crestini, deoarece sultanul Ii transmisese lui Mihai ca, daca ar
merge personal cu armata turca in Ungaria, aceasta ar fi mai norocoasa
cleat pina acum; de asemenea, tatarli nu ar mai trebui sa treaca In viitor
prin Valahia spre Ungaria, cl pe un alt drum. Sultanul, foarte bucuros
de a fi ajuns cu Mihai atit de departe, II trimise printr-un ceaus un fir-
man, prin care Ii asigura lui si chiar fiului sau Petru63, pe atunci In
virsta de 13 ani, voievodatul pe viata, Il ierta de plata tributului restant,
iar cel anual fu redus la jumatate. Dupa aceasta, potrivit obiceiului

Mihai a fost Investit domn din nou, In mod public, In ziva de
21 Wile 1597". Totusi [Mihai] nu era dispus sa dea urmare cererii sulta-
nului de a-si demobiliza trupele, pretextind ca are nevoie de ele pentru

apara tara Impotriva tatarilor dezbinati intre ei.

Vezi Fessler, Geschichte von Ungarn, vol. IV, p. 36 (ed. a 2-a). Simigiarms
povesteste: Sigismund l3itthory incepuse sA-si lubeasca sotia ori de cite ori era
absenti, dar la revedere el redidea in neputintil. Multi au atribuit aceasta unei

" Walther spune: ca ar fi väzut firmarrul pe care sultanul Ii trimisese lui
Mihai Impreunii cu calla, sabia si buzduganul de investiturA".
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Intre timp In Transilvania domnea o foarte mare tensiune.
Sigismund Báthory ascunse celor trei consilieri principali ai säi,

Bocskay, J6sika i Kórnis, faptul cä arhiducele Maximilian ar fi fost
destinat sd-i fie urma i trezi fiecäruia dintre dînLi speranta deoa-
rece impäratul va numi un voievod autohton cä il va recomanda
pentru aceastä functie. Cei trel bdrbati Incepurä dupä aceea sd se suspec-
teze cii neincredere unul pe altul. Comisarii imperiali au fcst trimii atit
de tirziu in Transilvania din cauza deldsärii crescinde a lui Rudolf, pre-
cum si din cauza interventiei cardinalului Andrei Báthory. Acesta aflase
de fapt esenta tratatului de la Praga si se plingea amarnic papei pentru
faptul de a fi fost ocolit. Papa Stiu insd sd-1 determine sá recunoascä
fdrä opunere faptul implinit, din dragoste fatd de binele general. In luna
aprilie a anului 1598 se produse, In sfirsit, schimbarea de stdpinire, chiar
dacä numai dupd tratative Indelungate cu stdrile transilvdnene, care
vedeau cu ingrijorare viitorul tärli, consimtind de aceea numai cu ne-
plAcere la cedarea -tat% cdtre Austria. Dupd ce abclicd formal si isi luà
rämas bun de la stäri, Sigismund Báthory plecä la Oppeln, läsindu-si
sotia In castelul Chioar.

Senatorul brasovean de atunci, Michael Weiss, puse cu aceastä
ocazie In gura trimisului lui Maximilian unrnätorul vers batjocoritor:

Astdzi e patru aprilie,
Nebunul e trimis 1ncotro voieste".
In schimb, Illésházy spune mai putin satiric:
El pleacä in exil, in lume, asemenea lui Cain, din cauza singelui

nevinovat pe care I-a vdrsat".
In aceeasi zi comisarii imperiali Stefan Szuhay, episcop de Waizen,

Nicolae IStvánffy i Bartolomeu Pezzen, doctor In drept, au primit jut-a-
mIntul de credintd al stdrilor. Curind dupä aceea, cancelarul lui Sigis-
mund, Stefan J6Sika, care Incercase sd zäddrniceascd cedarea principatu-
lui cdtre Austria, fiind acuzat pe lingd aceasta cä ar fi urmärit obtinerea
demnitAtii de principe pentru sine, fu arestat de cdtre comisan i in urma
intrigilor lui Bocskay i trimis la Satu Mare, iar mai tirziu decapitat.
Partida sa, vdduvirtd de conducdtor, se stinse.

Este de inteles c'á lui Mihai nu-I era indiferentd aceastä schimbare
de domnie. Ar fi greu de dovedit dacd a incercat sd o zädärniceascd.
asa cum II acuzd unii istorici maghiari In Intelegere cu J6sika, nevero-
simil n-ar fi insä. Mihai 11 cunostea prea bine pe Sigismund Báthory si
anturajul sdu; domnia acestuia era In once caz mai favorabild intentiilor
si intereselor sale deck cea imperialä. $i chiar daca nu sintem Incd In-
dreptatiti sä tragem concluzii cu privire la ambitioasele planuri ale lui
Mihai privind Transilvania, totusi, unele intentii nu-i puteau fi cu totul
strdine. In ceea ce priveste Moldova, o stim cu sigurantä. Mihai 11 ura
pe Ieremia nu numai pentru uciderea lui Stefan Rdzvan si ca flind o
unealtd a polonilor ce-i erau dusmdnosi, ci i fiinded 11 bänuia cä favori-
zase invazia perfidd a hanului tdtdresc, mentionatä mai inainte. Pe lingd
aceasta, ca urmare a destäinuirilor privitoare la politica lui Zamoyski,
ce i se fAcuserd In timpul sederii la Alba Iulia, el avea motiv sd se teamd
cd in cele din urrnd, prin intelegerea polonilor cu turcii i cu Ieremia
Movild, ar putea sd fie alungat din Valahia. Voia sä prevind asemenea
posibilitate i sä o evite. De aceea avea agenti secreti In Moldova; Inca
lnaintea abdicärii lui Sigismund Báthory el a cäutat sd obtind invoirea
acestuia de a pdtrunde In Moldova si a-1 alunga pe voievod Intrudt
moldovenii nu asteptau decit venirea lui pentru a-i preda domnia. Si-
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gismund Bdthory aminase pind atunci rdspunsul. Inaintea abdicArii sale
el trimise totusi un sol, pe Sigismund Sarmasági, la Mihai, cu scuza
nu-1 putea trimite pe Stefan Bocskay însui, deoarece avea nevoie de el,
datd hind prezenta comisarilor imperiali. Il informd oficial pe Mihai
despre abdicarea sa i plecarea din Transilvania, addugind cd nu se gin-
deste sd uite nici Transilvania, nici Valahia si sd le abandoneze, ci urmd-
reste sd determine personal puterile crestine la un rdzboi general contra
turcilor sau cel putin [sd-i sileascd] sà incheie o pace onorabild, din care
nici Valahia nu va fi exclusà. Referitor la cererea mai sus amintitd,
Báthory ii transmise cu acelasi prilej: Mihai sd se comporte pasnic,
trucit papa si impAratul 1-ar dezaproba, dacd ar intoarce armele impo-
triva polonilor i moldovenilor, sporindu-si astfel numdrul propriilor sdi
dusmani; impdratul si papa se ingrijesc ca el sd aibd liniste din partea
acestor vecini. Mihai se vdzu deci nevcit sd amine pentru o ocazie viitoare,
mai potrivitd, implinirea planului sdu de a cuprinde Moldova.

Intr-o scrisoare (din Bucuresti, 12 aprilie 1598) cAtre Ghiva64 (con-
silier aulic imperial la Alba Iulia) Mihai îi exprimd bucuria ca trimiii
imperiali au sosit la Alba Iulia; din pdcate nu stie de cele ce-1 privesc
pe sine. Il roagd sd-i salute pe comisarii imperiali intrebe dacd
este necesar sä se prezinte personal. Relateazd apoi eá sultanul in per-
soand va porni la rdzboi; dacd II va fi posibil, el [Mihai] va provoca
vrAjmäsie Intre hanul tAtarilor si sultan. In sfirsit, el solicitä sd fie in-
fonrnat exaot asupra evenimentelor din Transilvania si sä fie salutati din
partea lui solii imperiali.

Lui Sigismund Báthory Ii scria, insd (la 7 iulie 1598), printre
urmAtoarele; Cit priveste sfatul de a nu intreprinde nimic impotriva
Moldovei, el nu va lua vreo initiativà, doreste i asteaptd Insd ca impd-
ratul sá admitd oportunitatea planului sdu". Cu o consecventA demnd
de Cato continua: nu mai putin socoteste eä e bine sd se smulga buruie-
nile din lanul de grill curat"*. Cu aceastA ocazie roagd sá i se trimitd
curind bani, deoarece fArd acestia nu poate intreprinde nimic.

Solii imperiali n-au uitat dea lui Ieremia, voievodul Moldovei,
sfaturi si recomanddri utile, acela la rindul ski asigurindu-i pe soli,
prin scrisoarea din 23 mai, de la resedinta sa de la Suceava, cd isi va da
la fel ca si mai inainte toatd osteneala, cd va depune zel in credinta sa
fatd de impArat i fatd de crestindtate, multumindu-se cu bundvointa
impAratului.

Mihai trimise dupd aceea pe Elias Kakucsy, un secui, si pe Petre
Armeanul, ca soli la comisarii imperiali, care urmau sà. guverneze Tran-
silvania pind la sosirea maestrului teuton Maximilian (un frate mai
tindr al lui Rudolf) si puse sd li se declare ed. dupd retragerea lui
Sigismund n-u stie care e situatia; nu mai poate pdstra armata fArd a-i
pldti solda, de asemenea, nu-i sint cunoscute Cu nimic intentille impd-
ratului i ale comisarilor sdi; roagd stdruitor sd i se dea Insd asigurAri
cu privire la situatia sa viitoare, sà fie sprijinit cu bani sau cel putin
sd i se fixeze un soroc pentru putea rdscumpdra zAlogurile cu care
a garantat sumele pe care a trebuit sd le imprumute pentru cheltuielile
de rAzboi. S-ar fi prezentat personal la aceste tratative, dar in timpul
unei vinAtori azind calul si-a rdnit bratul".

Vezi Hurmuzaki, Documente, Arhiva de rAzboi imperialii-regeascA: Nihilo-
minus meum consilium esset, quod bonum esset, zizania ex puro tritico evellere".
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Comisarii imperiali ii clädeau seama de importanta de a-1 sustrage
pe acest bärbat razboinic i hotarit, in toate, de la alianta cu turcii;
deoarece, insä, nu aveau indicatii precise, n-au putut dea nici un
raspuns pozitiv i 1-au linistit asigurindu-1 ca. dorintele sale vor fi satis-
f acute, lar de inciata ce va fi sosit Maximilian, prin negocien i se va aranja
totul in avantajul

Mihai devine vasalul impeiratului Rudolf

Neräbdator, Mihai trimise dupa aceasta o a doua solie, pe clucerul
Radu si logofatul Miriste65, la comisarii imperiali, cu cererea presanta
pentru o hatarire definitivd. Comisarii imperiali, in intelegere cu mai
marii transilvänenilor, au socotit potrivit sa nu transmita o astfel de
chestiune importanta unuia sAu altuia dintre functionari, ci sa o rezolve
ei înii. Astfel au calatorit, insotiti de senatorii Gaspar Kcírnis si Pon-
grác Sennyey, la Tirgoviste, unde isi avea pe atunci curtea Mihai. Deoa-
rece era Inca suferind, el le trimise in intimpinare pe fiul &Au Patrascu
Cu 300 de oameni i Ii primi cu toate onorurile cuvenite. Dupa negocien,
care au durat trei zile, s-a incheiat, in sfirsit, un tratat ale cdrui puncte
mal importante erau urmatoarele: Mihai, voievodul pärtilor transalpine
ale regatului ungar si consilier al Maiestatii sale imperiale-regale, Eftimie
arhiepiscop de Tirgoviste, marele vornic Dumitru, banul Craiovei Mihal-
cea, clucerul Radu, logofärtul Teodosie; vistiernicul Andronie, spatarul
Negrea, logofatul Miriste66 i banul Calotk ca reprezentanti ai Valahiei,
au decis sA reuneasca aceasta tara din nou cu coroana Ungariei, de care
tinuse si pe vremea regilor ung-uri, si anume in urmatoarele conditii:

Maiestatea sa ii pläteste lui Mihai solda pentru 5 000 de osteni;
pentru alti 5 000 de oameni pe care Imparatul, la cererea lui Mihai, fie
Ii y_a trimite, fie Ii va intretine, iar vara le va da tot timpul solda in-
treaga si pe jumätate in timpul iernii, se va realiza dupa Imprejurari si
dupa nevoi ceea ce este necesar. Tn schimb, reprezentantii Valahiei
se obligau sa lupte contra turcilor si a altor dusmani, fie in Transilvania
si Moldova, fie in alte parti ale Ungariei si sa se supuna ordinelor Maies-
tatii sale, precum i acelora ale arhiducelui Maximilian. Daca Valahia ar
avea insa nevoie de ajutor, tot ajutorul necesar va fi dat din Transilvania,
care va fi administratä permanent de arhiducele Maximilian, in numele
imparatului. Pentru nevoile de razboi, precum tunuri, munitie etc., Males-
tatea sa ori Maximilian, in numele acestuia, vor purta de grija.

Mihai si fiul sAu Pätrascu i urmasii lor trebuie sa stapineasca
pe viata tara cu toate veniturile, drepturile i hotarele ei, ca vasa/i ai
imptiratu/ui, fall dare sau tribut, numai In schimbul darului anual, care
trebuia oferit dupa obicei fiecarui rege ungur ea semn al recunoasterii
suzeranitatii.

Asupra bunurilor pe care Mihai si fiul sau si le-ar cumpara, ei
trebuie sa alba deplinul drept de a dispune. Daca Mihai si Patrascu ar
muri fära mostenitor masculin, trebuie sa se a:eaga si sa se confirme,
de care imparat i succesorii acestuia, numai un voievod sau domn din
Valahia si de religie greceasek dar care sa fie propus In unanimitate de
boierii tärii. Maiestatea sa îi promite lui Mihai si unmasilor sal un oras
(cetate) eu veniturile sale in Ungaria sau Transilvania, care sa-i fie In-
destulator pentru un trai patrivit, lucru de care a fost asigurat si de
catre domnii comisan i (probabil ca s-a luat in considerare numai cazul
cind Mihai ar fi fost alungat din Valahia).
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Criminalii sau dezertorii fugiti trebuie prinsi si predati.
Comerciantii valahi vor putea practica cu plata taxelor legale

comertul liber in Transilvania, In masura In care acesta este In concor-
danta cu privilegiile acelor orase. Cellalti negustori straini, transilvaneni,
unguri, germani au acelasi drept In schimbul achitarii taxelor.

Chestiunile religioase ramln Intru toate asa cum au fost.
Boierii si soldatii valahi, pe care Mihai ti va recomanda Maiestatii

sale ca fiind merituosi pentru cauza crestinätätii, precum si solii si am-
basadorii pe care el i-ar trimite Maiegtätii sale sau arhiducelui Maximi-
lian trebuie sa fie primiti i tratati conform demnitatii lor.

Dupä ce tratatul fu Inchelat formal In acest fel, Mihai Impreuna cu
boierii sai mari si mici depusera juramint Imparatului i coroanei ungare
cu mare solemnitate in biserica Sf. Nicolae de la Tirgovivte (9 iunie
1598)67.

De aici comisarii imperiali, dupa ce au aflat cà hanul tatarilor nu
s-ar opune incheierii unei aliante cu puterile crestine, incepura tratative
duse de Pozsonyi i Rácz, acesta din urma un om de incredere al lui
Mihai. Potrivit instructinuilor, mijlocitorii trebuiau sa Incerce a-1 deter-
mina la alianta pe hanul tätarilor, asa incit sa se ridice fie Impotriva tur-
cilor, fie daca aceasta n-ar Ingadui-o conditiile sa se oblige sä nu
acorde turcilor ajutor, niel acum, nici in viitor. In secret [solii] trebuiau
sa-i cotnunice hanului ca., din partea lor, comisarii imperiali ar fi gata
sa-i tritnita lui din solda lor 10 000 ducati; daca acesta ar fi stiut de
subsidiile promise principelui Sigismund Báthory i voievodului, s-ar
fi gindit la o suma mai mare.

Istvanffy relateazä cu privire la aceasta In ziva de 10 iunie 1598
lui Bartolomeu Pezzen (la Praga sau Viena sau unde s-ar afla) ca, dupa
ce pusese oarecum In ordine afacerile transilvanene i platise solda tru-
pelor, tinind seama de importanta si dificultatea problemelcr, venise In
Valahia Impreunä cu episcopul de Waizen. Acolo ar fi gasit un sol tätar,
pe Hasan aga, §1. la cloud zile dupa sosirea lor, s-au ljnItilnit cu el, in
prezenta voievodului Mihai, in grädina mänästirii. Acela ar fi declarat,
pe scurt, ca instructiunea data de han este In sensul de a aproba tot ceea
ce ar putea aranja cu Mihai. De aceea socotira ca e bine sa-i ti-imita hanu-
lui, In numele Imparatului, 10 000 de ducati prin acest aga, eáruia unul
din ei urma sa i se alature. Deoarece nu erau insä In posesia sumei, Mihai
s-a oferit sa o obtina de la Brasov si a trimis numaidecit dupd ea. Ei
sperau ea hanul va ramine acum acasa In anul acesta. Daca Insa n-ar fi
lost cazul, data fiind nestatornicia barbarilor, lucrurile s-ar putea totusi
amina cel putin de la o zi la alta si tergiversa o intelegere [a tatarilori
cu turcii Mihai ar fi depus ieri, impreund cu boierii sái, in biserica
Sf. Nicolae (din afara orasului, Intre dealuri cu vii), jurämintul de cre-
dinta fatá de Maiestatea sa impäratul. El pare sincer devotat Maiestatii
sale si cauzei crestinätatii. In ceca ce-i priveke insa pe transilväneni66,
s-a plins, totusi, cu smerenie impotriva lor, pentru ca i-ar fi rapit domnia
si 1-ar fi tratat In mod nedemn. Istvánffy socoteste ca se impunea In
mod stringent ca Maximilian sa vina In Transilvania. El ar trebui sa
adueá Insa bani, caci fArà acestia nu se poate face nimic. Milne sau
poimline se vor intoarce la Alba Iulia.

Pe ling& raportul In aceasta privinta catre imparat privitor la
hanul tatarilor si la voievodul Mihai, comisarii Ii scriu consilierului se-
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cret, baronul Wolfgang Rumpff: Ei ar fi vrut sd se trimitd vin de la
Brasov si la ospätul organizat de voievod i-ar fi pus pe solii tätari sä se
infrupte din aceata vIrtos, dupd care Hasan aga devenind vorbäret s-ar
fi exprimat: «Trebuie sd i se multumeascä, lui Dumnezeu, ea' hanul a
tinut partea crestinilor. Originea ungurilor, ca si a tätarilor, ar fi sciticd
si de aceea ei ar trebui sä tinä si sd cultive prietenia reciprocd.» Lor li
se pare din aceasta cd alianta va aduce roade, cdci tätarii se tem de
turci si de aceea ei se gIndesc In mod serios la alianta si prietenia cu
CT estinii". Intr-un post-seriptum ei observd Mihai ar avea nevoie de
3 000 de läncii pentru pedestrime. Trebuie sa se obtinä de aa irnp.trat
ca Maximilian sd fie insdrcinat cu trimiterea acestora; voievodul le va
accepta pe acestea ca soldd."

Sperantele exprimate de autorii raportului cu privire la alianta cu
tätarii nu s-au implinit insd. Impdratul insusi scrie despre aceasta mai
tirziu fratelui Sal Mathias: Am respins tratatul dupd aceasta din tot
felu1 de motive".

Dui:A ce cornisarii imperiali li achitarä lui Mihal 17 000 de florini
unguresti ca subsidii de rdzboi, cu privire la care se Intocmi la 12 iunie

chitantä de primire, ei s-au Intors In Transilvania.
Mihai, care Intretinea o corespondentd neIntreruptä cu Sigismund

Bdthory, serie cu data de 6 iulie din Ploiesti: Moldovenii ar fi gata de
rdzboi, in tabArd; dar despre trupele transilvdnene n-ar fi aflat nimic.
Moldovenii s-ar teme pe de o parte de rtätari, pe de altd parte de cazad,
care ar fi trimis la Ieremia oameni cu cererea de a li se da trecere liberd".
Aceasta 1i s-ar fi refuzat, totusi, de teamd fatd de sultan. La Dundre ar
sta 10 000 de tAtari, cu care turcul vrea sd-1 atace pe el. Mihai se mira
de tdcerea Indelungatd a principelui si ii cere, pe mdsura gravitätii situa-
tiei, sd se päzeascd si sä ia la timp mäsuri. El 11 invocA pe Dumnezeu, ca
martcr, .cd este gata sd-si verse singele pentru crestindtate. Din päcate
nu poate da trupei nici un fel de soldd, lar aceasta nu vrea sä märsäluiascd
fat-A bani; ostenii ar fi nesupusi si s-ar rdspindi, dornici de pradd, prin
tara; ba ii e si teamd cd nu s-ar opune dusmanului. In continuare, ii
aminteste principelui de jurdmintele lor reciproce si ii cere sd-i serie lui
Maximilian sä villa cit mai curind si sil ocupe scaunul princiar din
Transilvania. In shrsit, el roagd, ca In cazul cind 1-ar ameninta ,primejdia,
sd fie Incunostintat pentru a-si trimite din timp familia In Transilvania
si a se putea feri de dusmani. Refrenul este: munitie si bani. Intr-un
post-scriptum el Intreabd: De ce si-ar tergiversa oare Maximilian sosi-
rea?" Cinci zile mai tirziu el relateazd de la Tirgoviste: Moldovenii
si-ar fi pus tabdra In munti, cazacii ar fi de asemenea In Moldova, ambii
parteneri se tem unii de altii. Intentia tätarilor ar fi sd-1 atace pe el.
El vrea sä-si stabileascd lunea viitcare cu ,armata tabära la Gherghita
(o localitate cam pe la mijlocul distantei !nitre Bucuresti si Buzdu); astäzi
(vineri) Isi trimite inainte pedes-ft-linea cu tunurile. Are nevoie de un
general si cere urgent sd-i fie trimis Moise Székély, pe care 11 mai ceruse
de trei ori. De asemenea, Pongrdc Sennyey sd fie gata pentru ca, dacä

necesar, sd se ,gräbeascd In ajutorul lui cu cavaleria. Se plInge de
cavaleria ungard, care nu vrea sd vind In tabdrä Inainte de a i se fi
pldtit solda, si se apärd de erice repros eventual, In cazul Ca' lucrul ar
esua, deoarece i-ar fi ardtat din timp totul. In sfIrsit, Mihai promite sä
trimitä vesti despre ttoate evenimentele deoarece are iscoade bune. De
la Gheorghe Rdcz nu are nici un fel de informatii".
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Dar Mihai se adreseaza si imparatului, printr-o solie, si anume pen-
tru subsidiile anuale de 100 000 de talen, precum i penitru achitarea
celar 10 000 de ducati in aur, pe care li imprumutase pentru plata hanu-
lui tatar si pe care el trebuie sa-i restituie. Cu privire la prima problema
s-ar putea multumi eu plata in rate a celor 41 000 de talen i penttru anul
trecut; cerea insa pentru sprijinul de pina acum 100 000 de talen i din
contul anului urmator, din care sa se plbteasca doar o parte, cealalta
urmind sa fie virata unor negustori pentru procurarea de arme si alte
unelte de razboi. Pe linga aceasta, solii rugau däruirea cu act de danie
a cetatil Kunisberg din Silezia, impreuna cu teritoriile apartinatoare,
sub jurisdictia voievodulur in conditiile stabilite de imparat, ei declarin-
du-se gata sä preia posesiunea in numele lui Mihai; aceasta nu fu de
ajuns; ei mai cerura acordarea Valahiei ca feuda ereditara pe seama lui
Mihai si luarea juramindului pe viata pentru aceasta, precum i asupra
cuceririlor ulterioare. Solii vor fi fost, desigur, aminati multa vreme cu
hotarirea, deoarece cerura, in sfirsit, sa fie lasati sa se intoarca acasa
intrucit izbucnirea razbaului e iminenta*.

In Transilvania erau, pe masurä ce trecea vremea, nemultumiri tot
mar mari fata de guvernarea imperiala, exercitata nominal de sotia lui
Sigismund Báthory, de f apt insa de comisarii imperiali. Acestia nu dis-
puneau nici de prestigiul necesar, si nu tineau seama niel de conditiile

interesele specifice ale populatiei; dimpotriva, ei s-au fácut vinovati
de unele masuri gresiite si de unele abuzuri, Mend prin aceasta odioasa
stapinirea germana, In special in rindurile nobilimii unguresti. Inlätura-
rea lui Bocskay din postul de comandant al Oradei Mari a fast un lucru
deosebit de neintelept, ca'ci acesta s-a pus numaidecit In fruntea nemultu-
mitilor. El n-a intirziat sä-1 informeze despre toate aceste evenimente
pe Sigismund Báithory i sä-1 determine sa se intoarca. Hotarirea in
acest sens nu i-a fost niciodata grea, deoarece regreta demult abdicarea.
Rudolf s-a interesat de el la fel de putin, cum obisnuia sa se preocupe
de once alta problema de stat. Castelul princiar de la Oppeln era in
paragina. Pensia anuala nu-i fusese platita conform intelegerii. Comi-
sarii care trebuiau sa i-o dea odata cu principatele l-au indrumat la Pra-
ga. Aici Waite rugamintile fura zadarnice; chiar i perrnisiunea cerutä de
a calatori la impärat si de acolo in Italia ii fu refuzatá. Era socotit acolo
doar un bufon, dar un buf on suspect, care trebuia tinut sub paza. Poate
ca' n-au lipsit niel bunele sfaturi din partea cancelarului polon: aceasta
presupunere se vede cel putin confirmata prin evenimentele care au
urmat.

In acest sens este raspunsul la intrebarea pusa de fMihai lui Si-
gismund Báthory in scrisoarea sa din 6 iulie: De ce si-ar amina, de fapt,
Maximilian venirea? La Curte nimeni nu-si facu vreo iluzie, ell de di-
ficila va fi datorita nestatorniciei, dar mai cu seama a urii pe fata a
nobilimii unguresti fata de straini, datatoare de ton in privinta politicii

mentinerea unei provincii artit de indepartate fara o putere militará
importanta; asa s-a pierdut timp pretios, fara sa se ja vreo hotarire ener-
gicd, pin& cind fu prea tirziu. Faptul ca Maximilian nu se grabea si nu
urgenta luarea hotarirli, adica indeplinirea poruncii, este in corelatie cu
aceasta. Poate ca se temea ca va avea o soarta asemanatoare ca principe
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al Transilvaniei, la fel cum trebuise sá suporte ca pretendent in Polonia,
cu ocazia ocupdrii tronului, cind fu bdtut de Zamoyski, care intervenise
pentru Sigismund al III-lea al Suediei, si fusese tinut mai multe luni
prizonier.

Cu atit mai activ era Bocskay impreund cu partizanii säi. El
cisitigase pentru Báthory atit pe Gáspár lOrnis, care supraveghea din
tabära de la Sebe s miscdrile armatei turcesti, &it si pe secui, prin. Moise
Székély. La 20 august (26?)" Sigismund Báthory apdru pe neasteptate
la Cluj. Cronicarul spune: Sigismund Báthory vine noaptea la poartd,
are o legáturd pe un cal pros,t i ndrdvas, bate la poartd, pune sá fie
chemat judele, este läsat induntru, vine la sotie (sositä acolo cu cloud
zile mai inainte pentru a cäldtori la Graz) care Il primeste foarte bucu-
roasä, pleacd Impreunä la Alba Iulia, tara este multurnitä de el, im-
pdratul de asemenea, dei batjocura ii supdrd". Dar cu satisfactia tärii
si a impdratului lucrurile stateau putin altfel decit o povesteste croni-
carul naiv. Lui Sigismund Báthory Ii reusise de fapt cu ajutorul parti-
zanilor sái sa impund reasezarea sa ca principe de catre dieta convo-
catd la Turda, prin expunerea motivelor care i-au determinat revenirea.
Mai intii el trebui sd jure, insd, in fata stdrilor, sd le respecte nedimi-
nuate drepturile, sd inläture pe iezuiti din Transilvania, sd protejeze in
mod egal bisericile recunoscute, sä ierte tat ceea ce se petrecuse mai ina-
inte si sä nu :imiteze in nici un fel libera alegere a principelui dupd
mcartea sa.

Natiunea säseascd n-a voit sd consimtd la prestarea jurdmintului
inainte de a fi fost dezlegatä de jurdmintul depus impäratului, prestat
cu consimtdminrtul si la ordinul lui Sigismund Báthory; cum impáratul
nu putea fi totusi evitat, se hotäri sà i se trimitä veste despre cele in-
timplate i sd se primeascd consimtdmintul lui. Lui Maximilian, Sigis-
mund Báthory Ii serse, sd nu vinä in Transilvania, deoarece el insusi
s-a intors la postul sdu, pentru cd impdratul nu-si Incleplinise condi-
tiile conveniite prin tratat. De altfel, el Ii rämine devotat imparatului
casei sale si va cduta sä-i respecte interesele; dacä ar fi insd intimpinat
cu dusrnänie, s-ar vedea constrins sd se pund sub protectia sultanului.

and Maximilian puse mina apoi pe citeva care ale lui Sigismund
Bdthory cu aur bätut si nebätut ca mcnedd, acesta s-a folosit de pretexit
pentru a-i aresta pe comisarii imperiali.

Principala grijd a guverndrii lui Sigismund Báthory era acum
iasd din izolarea comp:etd in care se gdsea. Impdratul fusese mai mult
decit insträinat. Turcii, informati despre aceastd schimbare de stdpinire,
stationau amenintdtori in Ungaria; era deci cu atit mai important sd
innoade din nou alianta cu Mihai, desfdcutd in urma abdicdrii de la
tron.

Iatä cum se schimbase situatia cu totul in atit de putind vreme.
Mihai, inainite cu sase ani 'MCA' un necunoscut ban al Craiovei, era acum
voievodul solicitat si temut din toate pdrtile, de care impdrat, de sul-
tan, si de fostul ski protector si suzeran, care Il ajutase sà ajungt la
putere si dregätorie. Plin de ambitie, de dorinta de a stdpini si de avint
spre fapte, el îi intinsese deja, dupd cum vdzurdm, mina spre Moldova,
iar situatia din Transilvania era cu totul pregätitd, pentru a-si extinde
planurile sale de dobindire si a acestei äri, sprijinit de impärat
preia rolul, la a cdrui executare Sigismund Báthory se dovedise prea
slab. Norocul favorizeazd pe cel viteaz"; steaua lui era in ascensiune.
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Alianta /ui Mihai cu Sigismund Báthory

Mihai 11 primi bine pe solul lui Sigismund Báthory, numit Stefan
Bodoni, si se declard gata sa reinnoiascä vechea aliantä cu el, promi-
tindu-i lui Sigismund Bá.thory ajutor 1mpotriva turcilor, cu conditia ca
acesta sd-i fägdduiascd cä atita timp cit va fi principe al Transilvaniei,
nu va ingädui turcilor sà pun& stäpinire pe Ora.

In timp ce pericolul turcesc crestea in Transilvania cu fiecare zi,
Mihai insusi era amenintat dinspre Bulgaria, de cdtre turci. Pasalele de
la Diu si de la Dirstor (Silistra) se aliaserd pentru a-1 rdsturna pe Mihai;
de aceea nu a fost posibil ca la rugämintea lui Sigismund Báthory sä-i
poatd veni personal In ajutor; Ii trimise, totusi, in tabdra de la Sebes
2 500 de infanteristi si cavaleristi. Acestia au fost insä curind ldsati sd
plece, deoarece prianejdia turceascd trecuse de astá datä pe lingd Tran-
silvania.

Impotriva pasalelor din Bulgaria, Mihai trimise inainte o armatä
mare sub comanda vornicului Dumitru. Ea a avut norocul sd Invingd la
satul Kisselet o unitate turceased si sd cucereascd doud tuiuri predate
lui Mihai la Caracal (citeva mile mai sus de värsarea Oltului In Du-
näre). Prin aceasta el cdpätd atiit curaj incit hotäri sd-1 atace el insusi
pe pasa din Anatolia. Trecu Dundrea nu departe de Nicopole unde in-
tilni o armatä de 13 000 de oameni ai pasei pe care o bdtu in asemenea
mdsurä, inclt o parte a ei fu complet distTusä, iar cealaltä risipitä i pusd
pe fugän. Toate tunurile ca i poverile i munitiile cdzurä in miinile In-
vinatorului. Hammer-Purgstall atribule aceastd victorie, impotriva lui
Hariz Mehmed pasa71, sireteniei unui anume Dimo72, care îi ascunse tu-
nurile sub o Pinzd rosie, dindu-le aspectul unor care ce transportau tri-
butul si care au mers astfel pind la tabära turceascä, deschizind acolo
un foc nimicitor. Pasa fugi In cea mai mare invälmdseald spre Tirnovo.
Mihai imbrdcä o bdtrinä cu turbanul i blana pasei si o plimbä prin
tabard pentru a se Inveseli pe sine si pe oamenii sài cu aceastA batjoco-
rire a turcilor. Dupä aceasta, asedie Nicopole, dar nu-1 putu cuceri, deoa-
rece garnizoana se apärd vitejeste, reconstruind noaptea ceea ce tunu-
rile distrugeau ziva. Dupd ce toate asalturile s-au 1ncheiat färä succes,
Mihai s-a multumit sà pustiiascd regiunea din jur i ridicind asediul a
plecat la Diu. Aici 11 astepta sangeacbeiul cu trupele sale si cu trupele
trimise In ajutor de cdtre beiul de la Baia". Intr-o ciocnire sIngeroasd,
Mihai i-a lichidat repede, numai putini scdpind cu viatä. In urmärirea
celor Invinsi, el s-a dovedit deosebit de curajos, astfel cd ajunse In pri-
mejdie de moarte. Citiva turci pusi pe fugd au inceput pe neasteptate
riposteze. Cind 1-au vdzut pe voievod Insotit nurnai de putini oameni,
unul dintre ei s-a näpustit asuprd-i pentru a-1 strdpunge cu lancea. Mihai
a evitat lovitura, prinzind lancea cu mina. In clipa urmätoare SOSiTA §i
se repezird fratii Buzesti, 11 lovird pe turc si pe ortacii sdi, scdpindu-1
pe voievod de primejdie. Mihai mai petrecu zece zile in Bulgaria in-
cendiind i pustiind toate localitätile din jur. La Rahova, a volt sä treacd
Dundrea cu aranata si cu prada strinsä, dar a fost lmpiedicat vreme de
mai multe zile de o furtund puternicd. La 5 noiembrie a reusit, In sfIr-

sd traverseze Dunärea, dupä care, neatins i cu pradd multä s-a
Intors la Tirgoviste i i-a trimis lui Sigismund Báthory, ea trofee ale
victoriei, un tui si o spadd bdtutá cu aur.
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Potrivit lui Bethlen, In vremea acestei campanil In Bulgaria Mihai
ar fi adus cu sine in. Valahia 16 000 de crestini, barbei si femei, toate
bunurile lor si i-ar fi colonizat aici.

In timpul acestor actiuni si izbinzi ale lui Mihai In Bulgaria, la
curtea imperialä se tinea sf at cum s-ar putea rezolva mai bine problema
Transilvaniei si cum sä fie satisfácut Mihai In cererile sale. Foarte in-
teresantä este aprecierea consilierilor imperiali pe marginea unui ra-
port al lui Maximilian: Referitor la Mihai, au cdzut de acord, In baza in-
formatiilor despre el ce au fost primite, ca are o oredintä sincerä fed
de Maiestatea sa si fed de crestindtate si cd nu va pierde in mod cert
nici o ocazie de a-si dovedi tot mai mult devotamentul". In urma con-
vorbirii cu comisarii imperiali, el ceru Maiestätii sale: 1. ratificarea punc-
telor convenite cu comisarii; 2. sumele promise ca subsidii pentru solda
trupelor; 3. acordarea pe teritoriul imperial a unei resedinte cu venituri
garantate in cazul alungärii sale din Ora.

In ceea ce priveste primul punct, consilierli imperiali, cu toatd sim-
patia lor fatA de voievod, n-au considerat cá este oportun sd confirme
intelegerile convenite, ci au recomandat Impdratului evitarea discretà
a acestora. Impäratul trebuia sag laude si ca dovadä a simpatiei sale
sä trimitä la Cluj 46 000 talen i In cambii, sumd pe care sd o ridice Mi-
hai; aceasta ca si promisiunea altor ajutoare viitoare, dupd imprejuräri,
pentru a-1 multumi. Propunerea arhiducelui Maximilian de a se trimite
bani lichizi Mihai insusi s-a declarat de acord cu formula propusd
nu a fost accepted, comisarii convingindu-1 pe Impdrat CA transportul
banilor lichizi ar fi nesigur.

Consilierii imperiali socoteau ultima dorintd a lui Mihai pe de-
plin justificatd si recomandau sd se aprobe punerea la adäpost a fa-
miliei sale, fie la Casovia sau Viena, fie intr-o altd Rocalitate cu acor-
darea unei protectii suficiente si a unui sprijin pärintesc si, pe 'lingd
aceasta promisiunea unei mosii pe teritoriul imperial.

Fed de Sigismund Bathory care prin modul sdu de actiune neso-
cotise autoritatea Impäratului, ei dädurd sfatul ea nu ar trebui sd i se
acorde nici un fel de consideratie nici In Sfintul Imperiu, nici In Wile
ereditare, dar Indeosebi In Ungaria; dimpotrivd, trebuia väzut cum ar
putea fi prins fie prin fortä, fie In tend, si exterminat Impreunä cu par-
tizanii säl. Tinind Insd seama cd Transilvania va cduta ajutor si il va
Osi probabil la polanezi, astf el !licit In cazul reizbucnirii räzboiului cu
turcii ar trebui sd se lupte cu trei dusmani, Ungaria urmInd sd fie
abandonatä, ar trebui sä se procedeze ceva mai prudent, cu atit mai mult
cu clt Transilvania nu poate fi numaidecit cucerità mal ales cd poporul este
ciudat, nestatornic si sovator. Chiar dacd Maximilian si-ar pune mare
nAdejde In voievodul Valahiei, ca si cum acesta ar fi putut sä ducd
singur la capdt lucrurile, trebuia totusi sä se tind seama, daca el ar fi
dispus la aceasta, si deasemeni sä. fie dotat in acest scop cu bani si
trupe ... Dar cum putea fi rezolvatä chestiunea conducerii cind nici
unul din fratii imparatul-ui nu se Iäsa convins sä meargd In Transil-
vania, In conventie fiind totusi verba de aceasta ... Maximilian däduse
sfatul sd fie trimis acolo Schwartzenberg, care se gdsea la Buda;
comisarii se opuserd Cu vehementä. Schwartzenberg ar fi fost Impiedi-
cat sd preia acest post, nu numai datoritä asedierii Budei, ci si a lipsei
sale de constiinciozitate si de experientd ca administrator. Chiar dacd
ar lipsi un sef conducätor, treaba ar merge, ca pe vremea ImpAratului
Ferdinand (prin generalul Castaldo) ...
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... Cel mai bine ar fi ca impäratul sa-1 determine pe unul din fra-
tii säi sä meargä in Transilvania si sa rdminä acolo cel putin atita vre-
me, pinä ce va putea fi reglementatä problema in continuare. Trebuie
sä tina seama aici nu numai de vointä, dar si de pttteri si mai bine sa
se faca inceputul cu ceva, decit sa se incheie in mod rusinos. Deoarece
Báthory s-ar läuda, in cele din urmä, ca prin mijlocirea unor iscoade
plätite ar afla despre toate opiniile si masurile imparatului, consilierii
imparatului cer sechestrarea severd si pedepsirea vinovatilor*.

In sfirsit, Sigismund Báthory reusi sä-1 determine pe imparart sa
ingaduie, in schimbul eliberärii comisarilor imperiali, primirea unui tri-
mis care sä obtind un salvconduct pentru solia lui Báthory. Cu data de 1
noiembrie 1598, imparatul Rudolf ii scria de la Podébrady lui Mihai:
El ar fi primit cu bucurie pe solul lui Mihai, Gheorghe Rácz si pe cel
al hanului tatarilor si i-ar fi expus acestuia din urmä opinille sale.
Cit i: priveste pe principele Sigismund Báthory, el ar don i sa-i astepte
pe solii anuntati ai acestuia inainite de a hotdri ceva sig-ur; va proceda
totusi in aceastä privinta cu moderatie si cu sentimente de bundvointä,
care sä satisfaca fara indoiala toate partile, iar pe Mihai 11 va incunos-
tinta cit mai curind posibil. In ceea ce priveste ajutorul pe care il cere
urgent si pe care 1-a meritat pe deplin prin, credinta si vitejia sa, va
avea sä-i poarte de grijä; i s-ar fi trimis deja o suma, nicidecum mica,
prin unii negustori. Imparatul li cere sä continue cu vitejie combaterea
dusmanului comun al crestinitatii si ii promite, in fine, preamilostiv
protectie si azil, daca fereasca Dumnezeu ar fi alungat din tara sa**".

In urma unei instructiuni, pe care Mihai i-o dal:1u unui sol catre
Maiestatea sa impäratul Rudolf, Mihai se informa pe lingä principele
Sigismund, de ce s-ar fi intors inapoi si dacä ar voi sä raminä credin-
cios cauzei crestinitätii. In raspunsul sau la prima intrebare el ar fi
amintit motivele cunoscute si anume ca impäratul nu ar fi indeplinit
conditiile convenite, astfel incit situatia lui era foarte dureroasa. Cu pri-
vire la cealalta chestiune, el 1-a asigurat ca, dacä Maiestatea sa ar voi
sä-1 accepte in gratiile sale, el ar fi gata sa recurgä la arme, dupä puteri,
impotriva dusmanului pägin. Tinind seama de dusmanul comun ca-
ruia o astfel de disensiune Intre principii crestini i-ar procura tot atita
bucurie, pe cit ar fi de pagubitoare pentru crestinätate Maiestatea
sa sa binevoiascd, oricit ar fi gresit principele si ar merita minia impa-
ratului, sä cintareasca, totusi, serviciile credincioase si folositoare fa-
cute pinä acum de acesta ,si. sa-si aminteascä cum Sigismund Báthory,
in perioada cind el jimparatul] traia In liniste si pace cu turcii, se le-
padase de acestia si se rallase Maiestatii sale, cum dupä ocuparea ora-
sului Raab, cind Sinan pasa invadase cu armatd mare Valahia, a pornit
personal la luptä si cum a eliberat impreuna cu domnul säu tara de
turci etc.

Imparatul sa nu respinga, asadar, un astfel de slujitor credincios,
ci sä-1 fericeasca cu bunavointa sa si sä-i accepte serviciile, sa-i restituie,
de asemenea, capitanatul Oradei Mari, caci färä aceasta Transilvania nu
poate exista, in schimb, crestinätatea ar ajunge in mare primejdie. Mi-
hai ii promite imparatului credinta ca si pina acum si declarä cd, dacä,
data fiind dependenta reciprocä intre Transilvania si Valahia, el ar ajun-
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ge in dusmanie cu Sigismund Báthory, nu i-ar mai putea aduce impa-
ratului nici un f el de servicii. Nu i s-ar cuveni tocmai lui sä ridice armele
1mpotriva unui principe atit de deosebit, cäruia el ii datoreazä, dupá Dum-
nezerr, domnia. Imparatul sa binevoiascä deci sa-1 accepte pe principe
in gratille sale facind prin aceasta si crestinitatii un serviciu (21 noiem-
brie 1598).

La 26 noiembrie 1598, de la Podébrady, impáratul Rudolf 11 In-
cunostinteazd pe Mihai: Sigismund Báthory ar fi anuntat o solie tri-
misd la curtea imperialä pentru a expune problemele transilvänene si
el i-ar fi promis un salvconduot si ascultarea acesteia cu bundvointd. Du-
pä intimplärile ulterioare i se vor face comunicdri voievodului; Mihai
sd aibä numai grijd ca In Transilvania si In provinciile invecinate sd nu
se Intreprindd nimic 1mpatriva intentiilor imperiale si sd caute sá zà-
ddrniceascd once actiune potrivnicd. In sichimb, i se promitea cit mai
eurind posibil confirmarea in toatá forma a intelegerii incheiate de el
Cu cornisarii imperiali, atribuirea unui sprijin considerabil, precum si
oferirea unui loc de refugiu In cazul unui destin potrivnic si, de ase-
menea, Inca' o altä rdsplatá. In sfirsit, imparatul ii ingdduia sd-si tri-
mitä sotia si copiii la Casovia sau Irbtr-un alt oras din Ungaria de Sus
sau sä o aducd In sigurantä chiar la Viena si ii promite sd le poarte aces-
tora o grijd pärinteascä deplinä*".

Argumentele consilierilor imneriali, precum si atitudinea manifesta-
tä de Mihai atit de limpede in favoarea lui Sigismund Báthory, par sä
fi contribuit determinant la schimbarea gindurilor imparatului. Dar; de
indatà ce i se deschise lui Sigismund Bálthory calea de impäcare cu im-
päratul, iezuitii au mobilizat totul pentru a pune stäpinire pe principe.
Ei 11 asaltará pe bietul am cu reprosuri ca a päckuit greu contra lui
Dumnezeu prin jurämintul de a-i alunga pe ei si de a proteja credinta
ereticä, iar propria sa constiintá ii reprosa executarea unor nevinovati
si exilarea propriilor sale rude". Pentru a ispási acest pdcat, ei [iezuitii]
I-au determinat sd abdice Incà o datä si sä predea Transilvania värului
sau, cardinalul Andrei Báthory, urmind sä trdiascá ca un particular in
Polonia. Pe aceasta cale ocolitä Transilvania putea reveni incä o datä
Austriei; in principal insä, [iezuitii] asteptau de la cardinal sprijin pen-
tru biserica catolicä si impotriva ereziei din Transilvania. Sigismund a
fost intärit In hotärirea sa de a abdica si de at-re Zamoyski, care, la
stirea despre aceasta, ii dadu sfatul printr-o scrisoare, sä cedeze tara,
dacä e obosit de guvernare, mai degrabä värului säu cardinalului, dedit
sä se expunä primejdiei ca prin trecerea in stäpinirea germanilor, aceasta
sä scape din miinile familiei sale, care are pretentii legitime asupra
ei. Acest joo al intrigilor rämase secret. Pentru a-si atinge netulburati
tinta, era necesar ca Bocskay, a cärui rezistentä era temutá cel mai
mult, sá fie inläturat. In ianuarie 1599, In dieta de la Alba Iulia, s-a
incheiat o noud intelegere intre Sigismund Báthory si impdratul Rudolf,
iar Bocskay, fnsotit de episcopul Náprágy, fu trimis la Praga cu instruc-
tiunile respective. Iezuitul Stefan Kabos preluä sarcina de a-1 convinge
pe cardinalul si principele-episcop de Warmia, precum si pe fratele aces-
tuia, Stefan, sd vinä in Transilvania. Pentru a-i lua acestui demers once
aparentä a unei actiuni suspecte, imparatul fu incunostintat cd este vorba
de o impäcare a lui Sigisrnund Báthory cu cardinalul si fratele acestuia,
cu care era certat din timpul executárii lui Balthazar Báthory.

* vezi Hurmuzaki Documente.
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Astfel, cardinalul arabitios, nemultumit cu purpura [mantiei] sale,
se grabi spre propria-i pleire sa villa in Transilvania. La 20 februarie
el sosi la Cluj si curind dupa aceea avu loc impacarea la Sibiu. Sigismund
Bathory vOrsa laorimi revazindu-1, ea si cum ar fi putut sterge prin
aceasta amintirea trecutului. El 11 ruga pe cardinal sa-1 ierte pentru
nebunia sa, In care, urmind sfatuitori rai, s-a pornit cu furie asupra ru-
delor sale de singe. La 20 martie fu convocata o Dieta la Medias, unde,
dupa cliscutarea afacerilor celor mai importante ale tarii, stärile, in-
timidate de concentrarea unor trupe numeroase, s-au väzut nevoite
anuleze hotarirea dietala din 16 aprilie 1595 (In baza careia Andrei si
tefan Báthory fusesera exilati), deoarece se dovedise lipsa lor de vina
avusese loc Impacarea lor cu principele. Dar aceasta nu era de ajuns;

Sigismund Bathory abdica' In favoarea varului sail, a cardinalului An-
drei, deoarece el nu poate apara Transilvania Impotriva turcilor, nici
sa se lepede de puterile crestine i sa treacä la turci, In schimb, Andrei
Báthary, care nu fusese nici impotriva turcilor i nici a imparatului, ar
fi potrivit sa pästreze pacea pentru Transilvania si sä fericeasca aceasrtä
tara." Bisselius mai mentioneaza si urmätorul motiv: Sigismund abdi-
case deoarece el nu mai putea spera sa aiba mostenitori de la sotia sa
Cristina".

Astfel stärile s-au väzut nevoite pentru a treia oara in decurs de
un an sa' schimbe domnitorul Arii, ci-i presteze jurämint lui Andrei
si sä consinita ca Sigismund Bathory sa pastreze, pe ling'á titlul de prin-
cipe al Tran.silvaniei, o pensie de 24 000 de ducati, iar principesa 24 000
florini (sau 15 000 taleri). Sigismund Báthory se retrase in mai la cum-
natul sAu Zamoyski In Polonia, pentru a trai acolo ca un particular;
sotia sa pleca insa in Stiria (la Graz), la mama sa, iar apoi la Hall, In
Tirol, unde se duse la manastire i muri dupa 22 de ani, in virstä de
46 de ani.

Intre timp, Intre imparatul Rudolf si solii lui Sigismund Báthory
se Incheiase o nouà Intelegere cu privire la cedarea Transilvaniei. Atunci
sosi la Praga stirea despre evenimentele din Transilvania. Impdratul 11
arunca In Inchisoare pe solul trimis de cardinal cu asigurari de devo-
tament. Dintre solii lui Sigismund insa, care dovedisera ca schimbarea
domniei se petrecuse In taina, fArà tirea lor, D. Náprágy a fost lasat
sa piece in Transilvania. Bocskay prefera, frisk ca unul ce fusese exilat
de Andrei ca instigator al executarii lui Balthazar Báthory, sä se re-
traga si fu primit in rindul consilierilor imperiali pentru dirijarea afa-
cerilor transilvanene.

Mihai incheie fi 1ntare4e in aparentO prim juramint
un tratat de aliantil Cu Andrei Bdthory

Pozitia cardinalului era de la bun inceput de netinut pentru un
timp mai indelungat. Chiar i In tara el era socotit de o parte a inaltei
nobilimi maghiare ca un intrus; in rindurile natiunii säsesti el trezi deja,
ca urmare a inakei sale demnitati bisericesti, neincredere si dupä ce In-
cercase curind dupa preluarea puterii sä intervinä in privilegiile
sasilor, îi Insträina cu totul sentimentele fata de el. Printre secui el
nu putea conta pe sprijin, deoarece acestora li se räpiserä libertatile de
catre Bathoresti. Straduintele iezuitilor de a realiza o impdcare intre
imparat si cardinal nu avura succes, iar cind impäratul se aräta gata
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de intelegere, datorita medierii legatului papal, aceasta s-a intimplat
numai pentru a nu-1 impinge pe cardinal s'A' se ataseze turcilor. Dar
apropierea de turci era deja initiata, deoarece Báthory trimisese o so-
lie si la Poarta, pe Nicolae Gavay si Francisc Buday, care gäsira aici o
primire prieteneascä. In afara de prietenia turcilor el putea conta doar
pe cea a polonezilor i moldovenilor.

Pentru a-si asigura adeziunea lui Mihai, elli trimise pe Gaspar
K6rnis; comandantul suprem al trupelor transilvanene, la curtea prin-
ciara valaha, cu invitatia ca Mihal s'a' presteze jurämintul de vasalitate,
conform tratatului existent. K6rnis era insä un dusman secret al cardi-
nalului si de curind chiar fusese insultat de nepotul acestuia, ca fiind
initiatorul asasinarii lui Balthazar Báthory. In loe de a-1 cistiga, potri-
vit misiunil sale, pe Mihai pentru ailanta cu principele sau, el a dat
friu liberi urii sale si sentimentului de razbunare personala, instigindu-1
pe Mihai impotriva cardinalului; potrivit lui Bethlen, el s-ar fi facut
chiar vinovat de tradare de tara i i-ar fi indicat lui Mihal mijloacele
si calle de patrundere in Transilvania de Indata ce s-ar fi ivit o ocazie
favorabila. Dupa reintoarcere, el a afirmat ca ar fi pregatit totul in sco-
'pul dorit. La Mihai pleck asadar, o nou'a solie, formatä din Gheorghe
Rávázdy i Nicolae Vitéz, pentru a incheia in toatä forma alienta cu
acesta si a-1 pune s'a presteze juramintul. Mihai se 'Asa cu greu la toc-
meala, invoca tot felul de motive impotriva aliantei si cauta sa se eschi-
veze; apoi puse conditii aspre, asa incit tratativele se 'ungirá mult. In
sfirsit, datorita straduintelor necurmate ale solilor, s-a reusit ca Mihai
sä fie determinat sa presteze jurámlntul pe Sfinta Evanghelie, potrivit
caruia urma sä tina pacea i prietenia cu Andrei, precum mai inainte
cu Sigismund, nu se va separa de puterile crestine, unul si altul tre-
buind s'a se ajute cu forte armate. Tratatul a fost semnat spre au-
tentificare de Mihai si primii zece boieri, care prestaserd juramint pe
acesta (la 26 iunie 1599)*.

* Vezi Documentele Hurmuzaki.
La inceputul formule i de jurdmint se spune: Eu, Mihai, voievodul Vala-

hiei, credincios i sfetnic al prealuminatului principe al Transilvaniei, Moldovei
Valahiei, dau prin aceasta de stire, tuturora, cd promit sà ma' leg cu aceeasi

credintd, dreptate, supunere si cu aceeasi ascultare cu care md obligasem pe cind
Sigismund avea principatul, fatd de Lumindtia sa i fatd de actualul principe al
Transilvaniei, Moldovei i Valahiei etc., hArdzit de Dumnezeu, domnul Andrei
Báthory. Ca dovadd a acesteia am prestat urmdtorul juramint dupd cum mi-a
fost infdtisat in prezenta credinciosilor Lumindtiei sale si anume respecta-
bilul domn Gheorghe Rávázdy, consilier al Luminatiei sale si in prezenta emi-
nentului domn NicoIae Vitéz, comite al comitatului Turda:

Eu, Mihai, vaievod al Valahiei, jur in fata lui Dumnezeu cel viu i ade-
vdrat, a tatAlui, fiului i duhului sfint, cA promit sd. ara aceeasi credintd, drep-
tate si supunere pe care o ardtasem i principelui Sigismund mai sus-mentionat

Lumindtiei sale, actualului principe domnitor etc., Andrei Báthory. Daca as sti
sau a afla despre ceva dusmanos sau dezavantajos pentru acesta, promit sd le
comunic numaidecit Lumindtiei sale, sd fiu prieten al prietenilor Sal i dusman
al dusmanilor sdi. Pe Ruga aceasta promit i jur pe Dumnezeu sa tin si sA urmez
intrutotul obligatiile de tot felul pe care le-am respectat in timpul principelui
Sigismund, in m'asura In care ele se referd la rdzboi.

Pentru autentificarea i dovada acestora am intocmit scrisoarea de fatA cu
semnatura mea proprie i intdrità cu pecetea mea.

Dat in orasul nostru Tirgoviste, la 26 iunie 1599" (copia In limba latina la
Arhivele Statului). Urmeazd numele mitropolitului i boierilor, i anume: Eftimie,
(Euthymius), episcopul suprem al Transalpinei, vornicul Dimitrie, banul Mihalcea,
logofdtul Teodosie (Theodosius), logofdtul Mirislav, banul Calota, clucerul Radu,
postelnicul Preda, comisul Radu, stolnicul Strroe, vistiernicul Andronie, armasul
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Dupä o sedere de aproape cloud luni, solii s-au Intors acasa si exista
convingerea ca nu era nimic de ternut din partea lui Mihai; ttotusi, An-
drei a socotit Cá este indicat sd nu ridice tabära pe care o stabilise la
Sebe.

Curind se rdspindi insä zvonul cA Mihai se pregäteste de rdzboi,
anua-ne, nu Impotriva turcilor, ci a Transilvaniei. Explicatia acestei

schimbári de atitudine, dacä poate fi in general vorba de asa ceva, se
poate usor intelege, dacä se tine seama In ce raporturi intime se gäsea
Andrei Báthory cu dusmanul de moarte al lui Mihai, cu Ieremia Mo-
vilä. Anume, intre cei doi fusese incheiat un tratat, In care nu era vorba
doar de o alintä de prietenie si de pace pe vecie, ci si de Incuscrire, in-
trucit Ieremia Isi logodise singura lui fiica cu Ioan.Iffiu, un frate vitreg
al lui .Andrei Báthory. Tratatului i se adaugase clauza ca Andrei, in
cazul cà ar abandona trataitul ar urma sä-i dea miresei 20 000 ducati, iar
daca s-ar retrage Ieremia, acesta se obliga sä-i plateasca mirelui 10 000
de ducati drept despägubire. Prin aceasta Andrei voia in acelasi timp
sä-i netezeascä fratelui säu vitreg calea spre scaunul voievodal al Mc:-
dovei in cazul mortii lui Ieremia*.

Aceastä politicd a lui Andrei Báthory era desigur potrività sa punä
piedici planurilor lui Mihai; pentru a preveni aceasta, el va trece fära
erutare peste credintd, fidelitate si jurämintul prestat. Oricum, nu cre-
dem cd Mihai ar fi pornit atit de hotArIt spre tinta sa, daca n-ar fi stiut
ca. Andrei Báthory are chiar i In Transilvania atit de putini partizani
credinciosi si ca nu putea fi vorba de o impäcare serioasd a acestuia cu
Impäratul, cu care Mihai se gasea In schimb Inca in cele mai bune re-
latii. Turcii nu erau debe luati In calcul, deoarece erau prea ocupati In
Ungaria.

Potrivit lui Thuanus, consilierul imperial Bartolomeu Pezzen ar fi
fost el insusi In Transilvania si s-ar fi convins cit de insträinate sint spi-
ritele nobilimii si ale popoarelor fatä de Austria si eft de mult preferä
un principe national, pentru ca prin intermediul acestuia sä träiasca In
pace cu sultanul, in timp ce sub domnia unui sträin tara ar fi fost
mereu amenintata de rdzboi. La stirsitul lui aprilie Pezzen se Intoarse
la Praga cu o scrisoare din partea cardinalului. In aceasta Andrei BA-
thory se aratä dispus sä indeplineascä toate dorintele imparatului in
ceea ce priveste pacea si binele crestinätätii. In c.eea ce Il priveste, el
se sträduieste doar sä aplaneze in mod amical ostilitätile apärute de
curind. In acest scop el ar intentiona sà trimitä In scuutd vreme o solie
cu puteri depline i cuprinzätoare la impärat. Tdtusi, Rudolf a tergi-
versat rgspunsul si a ordonat generalului imperial Basta sä-si pregdteascä
trupeie pentru a patrunde in Transilvania, iar pe Mihai II incita la dus-
mänie impotriva lui Andrei Báthory, deschizindu-i perspectiva de a obti-
ne sub suzeranitatea Austriei domnia asupra ambelor Dacii".

Saya si paharnicul Serban, boieri al maretului voievod al Transalpinei i jurati-sfet-
nici, aga Leca si vistiernicul Pana etc.

Hurmuzaki a remarcat In josul textului: traducerea juramintului de la Arhi-
vele statului imperial-regesti este fail semnatura si pecete, deci nu e Intocmita
de cei ce au jurat sau la porunca lor.

* Duna cronica lui Filstich, Ieremia ar fi propus aceasta alianta i Indepar-
tarea lui Mihai. Cel care a atras atentia asupra acestui zvon nu era nimeni altul
decit Ieremia.

** Dupa Bisselius, generalul imperial Basta, care se gasea pe atunci /a Ca-
sovia, primi ordinul sa se ocupe de masurile necesare, prin care sa se faca fata
tulburarilor din Transilvania impotriva Báthorestilor. Pe linga aceasta, imparatul
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Cardinalul Ii adresase lui Basta o scrisoare cu un continut ase-
manator; deoarece nu primi Irisa raspuns, el Il trimise pe Gaspar K6r-
nis i Il puse sa intrebe ce atitudine sa astepte din parte-i, daca il so-
corte§te prieten sau dusman? In acelasi timp fi anunta ca i-ar fi sosit
un sol turc, care Ii propuse prietenia sultanului In schimbul unui tri-
but anual de 10 000 ducati. El ar don i mai bine sa se alieze cu impd-
ratul impotriva dusmanului comun, decit ca In schimbul unui avan-
taj personal sä se creada cä chiar de n-ar fi tradat credinta totusi
ar fi neglijat sa apere libertatea patriei sale. Motive pentru intelegere
nu lipsesc, mai ales prin reinnoirea legaturilor de rudenie, care s-ar
fi intrerupt prin divortul Mariei Cristina, In cazul In care Casa de Austria
1-ar sccoti vrednic sa-i dea de sotie pe vaduva lui Sigismund Báthory*.
AceaAä propunere indirecta de casatorie sunä in fapt foarte ciudat din
gura cardinalului. De altf el, aceasta ar fi putut fi inoredintatä, In cazul
In care s-ar fi gindit serios la cäsatorie, cel putin cu mai multa iscu-
sinta i intelepciune consilierului imperial Pezzen, In loc de a l'asa sä-i
fie transmisä generalului imperial de catre propriul sdu comandant de
o7ti. Oricum, despre aceasta crelateaza si Weiss In Analele" sale: Inca
In acelasi an cardinalul se preocupa de reformarea bisericilor i religiilor
din toate localitatile Transilvaniei. De asemenea, [cauta sä ja] viata lui
Sigismund. De asemenea Incearca sä o aduca inapoi pe Maria Cristina
pentru a-1 fi sotie". Gindurile de 1nsur5toare care 1-au preocupat In-
tr-adevar pe cardinal sint deasupra oricarui dubiu, asa cum se va vedea
mai tirziu.

Basta rämase rezervat i, banuindu-1 pe cardinal ca umbld cu min-
ciuni si 1nseläciune, Il trimise pe solul abestuia cu vorbe goale, promi-
tindu-i cd va raporta curind imparatului i Ii va infatisa dorinta cardi-
nalului; el spera ca impäratul nu-i va pune acestuia piedici. Pe Mihai,
insä, care recrutase deja 30 000 de oameni si se inarmase, 1-ar fi incitat
la actiune impotriva cardinalului.

Nu exista nici o Indoiala ca Mihai s-a sprijinit in actiunea sa im-
potriva lui Andrei ,Balthory pe autoritatea imparatului si ea era sigur
de consimtamintul acestuia. El a dovedit acum ca n-a urmarit in zadar
ani indelungati jocul de intrigi de la curtea princiarä transilväneanä si
ca el insusi a ajuns la virtuozitate In cursul acestuia. Mihai era in-
format despre evenimentele de la curtea princiara transilväneand, pre-
cum si despre planurile cardinalului, care nepregatit si Vara nici o grija
Ii neglija afacerile domniei, läsindu-se absorbit de pasiunile sale, vi-
nältoarea i pescuitul. In ochii sal. Andrei Báthory era In mod cert prie-
tenul turcilor, iar armistitiul pe care acesta 11 obtinuse prin bani de la
turci, precum i ederea unul ceaus, Husein, la Alba Iulia, [prezenta]
despre care cardinalul insusi Il instiintase pe generalul Basta, erau me-
nite sa-i confirme presupunerea si sa-1 infatiseze pe cardinal ca tracia-
tor al crestinätätii. Mihai simula Irisa prietenie i credinta Lata de el,

socotise indicat sa-1 inzestreze pe voievodul Mihai cu aceleasi depline puteri ca
pe Basta. Pentru a fi irisa mai sigur de succes si pentru a-1 onora pe Mihai pen-
tru numeroasele fapte stralucite, imparatul il Insarcina pe acesta si II autoriza
sa aduca Transilvania la supunere, indiferent pe ce cale. Foarte bucuros de aceasta
Insarcinare, care ii deschidea formal, asa cum o dorea de mult, calea in lupta
Impotriva Báthorestilor, voievodul Incepu acum sa supravegheze in modul cel mai
zelos mai ales toate miscarile cardinalului, precum si planurile si pe solii acestuia.

* Vezi Thuanus, Histor. sui temporis, lib. CX, 232, in Papiu-Ilarian, The-
saure, vol. I, 1863, nr. 1.
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dindu-i asigurAri de pace, in timp ce 11 denunta pentru lipsA de fideli-
tate cind turcilor, cind impAratului, continulnd tatodatA inarmArile im-
potriva cardinalului i pregatind In mare taind totul pentru atacul asu-
pra Transilvaniei.

La 4 octombrie 1599, intr-un expozeu al consilierilor imperiali
Rumpff, Traitson i Meggel adresat impAratului Rudolf, e mentionatä
audienta unui sol valah, Stoica74, ce prezentase initr-o relatare scrisA ne-
voile si cererile lui Mihai; aici se spune printre lui Mihai ji vine
greu sA amine a-tit de mult atacul asupra Transilvaniei, in vederea cA-
rula s-a aflat vreme mai indelungatA cu armata sa la frontierk recru-
tind si platind osteni, atrAgind In tabAra sa si 3 000 de cazad, care ti-
neau altfel partea cardinalului si a Transilvaniei, plAtindu-i cu 15 000
de talen. Pe lingA aceasta Mihai se plingea de Basta, din partea cAruia
nu primise nici ajutor, nici rAspuns, acesta invinovätindu-1 In schimb
cd ar fi primit 7 000 ducati de la cardinal; de aceea se roaga sá nu se
mai acorde crezare unor astfel de relatAri. Pe lingA aceasta, trupele ne-
putind fi tinute inactive timp mai indelungat, Il roagA pe ImpArat
se hotArascA preamilostiv i cit mai curind, trimitIndu-i banii promisi
pentru trupe. Daca MaiestAtii sale servicille sale nu ii convin i, dacA
nu vrea sa trimitA voievodului subsidiile promise, atunci cere sà fie
dezlegat de jurämintul prestat i un document [din care sA crezulte] cA
nu el, ci servitorul Maiestdtii sale este vinovat de toate. Atunci el va
fi constrIns sa se impace cu turcii, care Ii fAcuserd deja promisiuni con-
siderabile".*

Referitor la negocierile pe care le purta legatul papal Malaspina75
cu cardinalul, Mihai doreste, date Bind nestatornicia acestuia din urmä,
ca incheierea ostilitAtilor sä fie convenità In asa fel !net cardinalul
sA-i dovedeasca imparatului credinta sa, sä sisteze reInnoirea päcii Cu

lar steagul turcesc nu numai sA nu-1 accepte, ci sA trimitA osteni
In ajuitorul armatei imperiale sau cel putin sA intreprindd o actiune de
diversiune in favoarea acesteia. Malaspina trebuie sag facA pe cardinal
sa inteleagA cA impAratul s-a lAsat determinat sA negocieze cu el numai
la interventia papel, iar acestuia trebuie sA i se fixeze un termen, even-
tual pinA la sfirsitul lunii noiembrie, pentru a depune arrnele.

Acest limbaj, care nu lasä nimic de dorit In ceea ce priveste cla-
ritatea i hotArirea, n-a rdmas fArA urmäri. Consilierii imperiali au re-
marcat cA, dacA Mihai s-ar intelege cu turcii, atunci va fi cu atit mai
greu sA se gindeascA cineva la [incheierea] unui tratat de pace; de ase-
menea nu ar fi potrivit sA-1 dezlege pe Mihai de jurAmint i sA intoc-
measca documentul pretins, Intrucit, dupä cum o aratA experienta, e
fArA vreun temei ca In rezistenta impotriva turcilor punä speranta
In trupe de ajutor si potentati strAini. Sa-1 atace pe cardinal ar fi ac-um
prea tirziu; ar trebui deci continuate negocierile cu el prin Malaspina,
deoarece trupele din Ungaria de Sus si de Jos sint prea putine si pe
lingA aceasta nu pot fi puse In miscare din cauza neplAtii soldei. Trebuie
deci sA se temporizeze i sA i se dea cardinalului un termen de cel mult
sase saptamini. Lucrul principal este, insä, ca voievodului Valahiei sA
i se dea o satisfactie i sA fie pAstrat in devotament fatá de Maiestatea
sa. Va/ahului trebuie sa i se dea din icei 100 000 talen i promisi o p5-
trirme In bani si arme, pentru a-si multumi ostenii." Cu privire la ne-
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gocierile de pace, precum i la indepOrtarea cardinalului, sA fie infor-
mat cu promisiunea cà, dacd cele dintii ar fi compromise, asa cum e de
temut, Maiestatea sa Ii va trimite lui Mihai alte ajutoare; in caz de pace
insd comisarii trebuie insdrcinati sà primeasca In pact Transilvania, Va-
labia si provinciile neutre. Suspiciunea exprimatA de Mihai cu privire
la Basta pare neintemeiatä in momentul de fatd, totusi chestiunea tre-
buie cercetatä.

Astfel, si de astà datà, adoptarea mAsurilor adecvate deveni din
pdcate prea tirzie", asa dupd cum vom vedea, intrucit s-a crezut
Mihai nu va indrOzni, fOrd sO ezite, sá treacd de unul singur la atacul
impotriva Transilvaniei. Solul valah fu läsat sd se intoarcd acasA Cu
informatia ca Mihai va afla hofáririle ulterioare ale impäratului prin
guvernatorul de la Casovia. Lui Mihai, Ms.& impdratul Ii trimise prin
generalul Gheorghe Rácz o parte a subsidiilor promise (70 000 florini),
Cu care ar fi trebuit sd se inarmeze in aparentä impotriva turcilcr.

Andrei, care aflase despre aceste negocien i ale lui Mihai, trimise
cite un sol, atit generalului Basta, care era pe aitunci In tabard' la Ca-
sovia, cit i lui Mihai, primului pentru a s'e plinge de Mihai si a se
justifica, iar celui din urind pentru a-si procura certitudinea In privinta
adeväratelor sale sentimente. Basta s-a scuzat, ca n-ar sti nimic despre
planurile lui Mihai, Báthory sd-1 intrebe chiar pe el despre aceasta. Pe
Stoica, solul lui Mihai, Il concedie cu räspunsuri neldmurite i cu pro-
misiunea unor instructiuni viitoare, pe care urmeazd sd le primeascd din
partea impAratului; comandantul cetatii Satu Mare, Moise Székély, primi
ordinul sa se pregOteascd de rOzboi, Pongrác Sennyey, care fusese tri-
mis de Andrei Báthory in Valahia, avea insarcinarea sà cearä o decla-
ratie categoricd, privitoare la ceea ce ar fi fost de asteptat in legAturd
cu zvonurile räspinklite peste tot despre intentiile lui dusmdnoase
potriva Transilvaniei. Mihai 11 primi pe acest sol cu toate onorurile
i se plinse ca Andrei Báthory manifestd neincredere In el in pofida ju-
rämintului depus. El [Mihai] ar trebui sd fie nerecunoscdtor, daca ar
uita vreodatd Transilvania, care Il primise intotdeauna atit de bine-
voitor si pe principele [Sigismund], care 11 eliberase din ghearele tur-
cilor, dacd ar uita-o la fericire, dar si la necaz, si dacd n-ar rOspläti bi-
nele ce i s-a acut. Interesul ski firesc Il indeamnd spre prietenia cu
Andrei Báthory, mai ales cd nu are niel un fel de prieten printre mol-
dovenii inruditi ca neam. El este gata sd trimitd ca ostateci in Transil-
vania drept garantie a credintei sale pe fiul sdu Pätrascu si pe
sotia sa, daca Andrei Báthory le-ar acorda protectia adecvatd i, In
special, ar avea grijä ca fiul sàu sd fie instruit In limba latinä. In acest
scop, Andrei Báthory sd-si trimitä fratele, pe Stefan, la treatoarea Tur-
nu Rosu, spre a-i comunica prin acela ceea ce mai are pe suflet si a lua
in primire pe sotia si fiul ski*.

Astfel, Sennyey se Intoarse in Transilvania cu totul convis de
sinceritatea sentimentelor pasnice si prietenesti ale lui Mihal, asa incit
a declarat ca îi pune capul drept garantie pentru credinta acestuia. La
fel s-a incumetat Gáspdr Kárnis sà-si pund viata pentru fidelitatea lui
Mihai, ha chiar oferindu-se s'a fie jupuit de viu dacä Mihai si-ar cAlca
alianta si jurämintul.

* Potrivit lui W. Bethlen, Mihai ar fi fácut tot felul de promisiuni i ar fi
afirmat ca mai bine si-ar minca solia i ar bea singele fiului sàu, decit s5 por-
neasca cu dusnAnie impotriva Transilvaniei.
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Pregd tiri de reizboi ale lui Mihai impotriva Transilvaniei

Andrei Báthory fu pe deplin linitit prin astfel de incredintari,
ba Increderea in cinstea lui Mihai a fost atit de mult intdritä incit
ldsd sä recruteze soldati in Transilvania si sd cumPere arme, steaguri

trompete in orasele sdsesti. Pe 11110 aceasta, Andrei insusi Ii ddrui
echipament de räzboi i ingAdui ca Gheorghe i Grigore Make', precum

Francisc Lugosi si alti cdpitani de nddejde sä intre in serviciul lui
Mihai, cerindu-le celor din urmd cu deosebire slujeascd cu oredintd.
Mihai Idsd sd se spunA pretutindeni ca intentioneazd sá intreprindd o
incursiune impotriva turcilor in Bulgaria. In timpul verii (20 august),
asa cum am vazut veni la Alba Iulia ca sol al papei Malaspina, episcopul
de Caserta, pentru a pune la cale alianta dintre Andrei Bathory
Rudolf. Malaspina fusese mai inainte in aceeasi calitate In Polonia si
prin viclenia sa deveni atit de odios polonezilor, Inca referitor la nu-
mele sdu, care inseamnd spin au", circula gluma: spinii nu pot fi
niciodatd buni, chiar dacd sint trimisi de la Roma". El era de f apt un om
ambitios, intrigant, care cduta sa obtind cu once chip pdldria de cardinal.
Deoarece aceasta nu-i reusi in Polonia, el spera, prin obtinerea favoarei
imperiale, atingd scopul In Transilvania, unde activitätii sale i se
oferea un cimp atit de vast. El incercd sd-1 convingd pe cardinalul Andrei
Bdthory cà atit in calitate de crestin, cit si in cea de cardinal, nu s-ar
cuveni i ar fi rusinos sd se alieze cu turcii impotriva crestinilor si a
papei; 11 amenintd cu minia papei si a colegiului cardinalilor, precum
si cu räzbunarea impdratului, promitindu-i totodatd mijlocirea sa pentru
a obtine permisiunea papei, de a se cdsdtori, pentru ca neamul Báthcresti-
lor sd nu se stingd. Aceasta se intimpla tocmai in vremea pe cind Báthory
mai ducea tratative cu turcii, tratative aduse luí Mihai la cunostintd
motivind cä ar trebui tind pe turci de o parte prin sperante de
pace, pentru a se declara intr-o ocazie mai favorabilä ca dusman pe fatd.
Este evident cd astfel de relatdri n-au fost primite de Mihai fárd minie
si cà acest joc dublu al lui Báthory Ii era foarte bine venit si se potrivea
cu planul sdu. Pe el II interesa acum sà ingreuneze once apropiere a
cardinalului de Rudolf, ba chiar sä o impiedice. Oricum, In septembrie,
un anumit Stefan Kakucsi plecd in calitate de sol al lui Andrei Báthory
la Praga, pentru cistiga pe impdratul Rudolf de partea cardinalului.
Acest sol avea instructiunea ca in tratatul pe care il va incheia sd in-
cludd prevederea, cd, dacd Andrei Báthory in cazul unei askorii
ar muri fait' Tnostenitori, el s-ar supune reglementdrilor convenite intre
Sigismund Báthory si impdrat. Solul nu-1 gäsi pe impdrat la Praga si
trebui sa-1 caute la Plzeri, unde fu primit cu onoruri, deoarece impäratul
nu era cu totul impotriva unei impdcdri cu cardinalul. Negocierile furd
totusi tergiversate in mod intentionat si incheierea lor fu depdsitd de eve-
nimentele din Transilvania.

Intre timp, Mihai nu rdmase inactiv. Pentru a dobindi informatii
sigure cu privire la starea de lucruri din Transilvania, indeosebi la for-
tele armate ale lui Andrei Báthory, el Il trimise la cardinal pe banu176
Craiovei si pe un anume Gheorghen, poreclit Thrax [Tracul]; In treacät
ei trebuiau comunice cardinalului ca voievodul vrea sà nävdleascd
In Bulgaria in timp ce Ibrahim pasa era ocupat in Ungaria, insä numai
dacà in lipsa sa nu ar fi amenintat de vreo primejdie din Transilvania.
Andrei dädu cele mai linistitoare asigurdri, iar de fapotul dà gindurile
sint curate, se pot convinge solii Insist Tabdra de la Sebe s era pustie,
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deoarece Báthory l'asase la vatrd trupele de tara, care se plingeau c'd
trebuie sd stea aici inactive tocmai in perioada reco:tei, pdstrind lingd
sine doar garda personal'a si eitiva mercenari, fiindca nu-1 ameninta din
nici o parte primejdia de rdzboi. Deoarece cardinalul era insd foarte
ingrijorat si nelinistit cu privire la rezultatul negocierilor eu impdratul,
el se adresd cerind sfat cancelarului polon Zamoyski. La 23 septembrie
acela Ii rdspunde: Báthory trebuie sa trimita soli la dieta care va fi con-
vocatd in curind la Cracovia, unde vor fi discutate problemele transil-
vänene, de desfäsurarea cdrora Polonia ea tara vecina este foarte inte-
resatd, iar aceste probleme vor fi dezbdtute, desigur, in favoarea lui
Báthory. Cardinalul dadu curs acestui indemn care urma sa' reprezinte
de fapt protectia Poloniei asupra cardinalului si a Transilvaniei. Intre
timp sosi insd in Transilvania o noud solie de la Mihai formata din doi
boieri, vistierul Damian si Preda, cu cererea pentru liberà trecere a ar-
matei valahe prin Transilvania, spre Ungaria, deoarece domnul lor fusese
chemat in ajutor de impäratul Rudolf impotriva fortelor superioare ale
lui Ibrahim pasa; ei promisera cd nu se vor comite nici un fel de acte de
ostilitate i cd va fi respectatd cea mai severa' disciplina. Andrei Báthory
a contestat marimea primejdiei pentru abaterea cdreia voievodul vrea s'a

se grdbeascd in ajutorul imparatului. Pe lingd aceasta, daca Mihai ar fi
inclinat sd ajute crestindtatea, el ar putea sa faca' aceasta pe calea cea
mai scurta, adied potrivit planului sdu anterior de a face o diversiune
impotriva garnizoanelor turcesti printr-o invazie in Bulgaria. Deoarece
aceastä dorintd a lui Mihai i se pdru lui Báthory foarte suspecta si pe
lingd aceasta i se mai comunicase ea' pregdtirile de razboi ale lui Mihai
tinteau Transilvania, el fu din nou tulburat in linistea sa i il trimise
pe Gheorghe Palatics la voievod cu asigurarea ca are intentii bune lata'
de crestindtate i Ii retine pe turci cu sperante de pace pentru a apara
Transilvania de furia lor, dar ea' este ferm hotdrit s-o rupd cu ei la o
ocazie mai favorabild. De aceea Mihai sd nu interpreteze aceste negocieni
aparente cu turcii drept o lipsd de fidelitate, ci, dimpotriva, el vrea ca
si mai inainte s'a' mentirla si sd cultive cu sfintenie si f Ara' vreo incalcare
relatiie prietenesti de vecinkate. Fireste, Mihai dadu din partea sa,
contraasigurarile cele mai pasnice i amicale, accentuind din nou recu-
nostinta si devotamentul sàu fatd de Transilvania. Inarmdrile sale le as-
cunse atit de abil prin mutarea trupelor in diferite localitäti, incit Palatics
fu in stare sa.-1 linisteased pe deplin pe Andrei*.

Pentru data de 18 octombrie Andrei convocase dieta tarii la Ala
Iulia. Ea trebuia sd se pronunte nu numai in favoarea imparatului Rudolf

* Fata de aceste evenimente, Balcescu spune urmatoarele: desigur toti actorii
acestei scene cautau sa se insele reciproc: Andrei Báthory il insela pe impdrat,
pe Mihai, pe Basta si pe Malaspina; imparatul il insela pe cardinal, pe al cdrui
trimis il primi foarte bine la Plzeri i il l'asa s'a plece cu cele mai bune sperante,
ca tratatul dorit va fi incheiat in curind, in timp ce dadea in acelasi timp in-
structinni secrete lui Mihai, ca i lui Basta, sd se inteleaga intre ei pentru a ataca
in comun Transilvania si a-1 alunga de acolo pe cardinal. Imparatul il insela insa
si pe Mihai, intrucit ji trezea sperante mari, in timp ce era hotárit sa se serveascä
de el numai ca de o unealta. Voiervodul Mihai a incercat insa sa-1 insele pe
cardinal si, totodatd, pe generalul Basta, intrucit patrunse in Transilvania inaintea
acestuia i, in fine, s'a-1 traga' pe sfoara pe imparat, fiind hotárit sà pastreze
aceasta tara sub conducerea sa; Basta voia insd s'A dobindeasca aceasta tara'
pentru sine, iar nu pentru Mihai; in sfirsit, Malaspina voia sa insele pe toata
lumea, doar pentru a obtine palaria de cardinal.

Dupd ce, potrivit sarcinii care revine istoriei, Balcescu a numit aceastá
diplomatie" cu adevaratul ei nume si a condamnat-o, el cauta sa-1 justifice pe
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si sA discute rdzbolul cu turcii, ci, de asemenea, sä-i incrimineze pe
fruntasii partidei acuzate cà ar fi participat la evenimentele singeroase
din anul 1594. Nu se putea proceda mai nepolitic Intr-o vreme atlt de
strinitoratd. Tocmai atunci Andrei Báthory primi de la Ieremia Movilä
stirea ca Mihai ar fi pe cale sä atace Transilvania cu o mare oaste.
aoelasi timp, un anume Maro78, de origine traca, care, stOpInind limba
valahO i cea latina, era folosit de Mihai ca secretar si era initiat In
planurile sale, dar fiind crescut i educat In Transilvania el nutrea senti-
mente patriotice pentru acea tara, i avertizd sA se pOzeascd de Mihai,
caci toate asigurärile i jurArnintele sale ar fi fost zadarnice si de neluat
in seamd j ca si-ar fi mobilizat toate fortele Impotriva Transilvaniei.
In loc de a se mentine preatit de räzboi pentru once eventualitate si a
adopta cu graba mAsurile necesare, Andrei Báthory 11 trimise pe Toma
Csomortányi la Mihai, pentru a afla adeväratele intentii ale acestuia.
Dupd unii, Bdthory ar fi pus sA-1 ameninte pe Mihai cu pierderea Vala-
hiei, asa incit voievodul, Tevoltat de aceasta, a voit sä-1 ucidA numaidecIt
pe sol; totusi, chibzuind cu privire la pozitia acestuia, protejatA din
punct de vedere al dreptului gintilor, el a preferat sä se räzbune Im-
potriva cardinalului si s'a-1 lase pe sol s'O se Intoarcd acasd cu promisiunea
ea* va face tot ceca ce i s-ar porunci. Un anume loan Szindi, care era
tocmai pe atunci In serviciul militar al lui Mihai, relateazd cä Csomor-
tányi ar fi sosit la 11 octombrie, simbätd seara, la Tirgoviste, l ar fi
fost primit de Indatä in audientA, IntorcIndu-se chiar a doua zi cu asi-
guräri de pace. Cu aceastä relatare concorda si cele spuse de Szamosközy
citat de W. Behtlen si este chiar foarte probabil cA Andrei Báthory,
data' fiind nehotärlrea sa si teama adevAratO de a se ciocni cu Mihai,
1-ar fi amenintat pe acesta cu detronarea cu atit mai mult cu clt stia
cA si turcii nu vor rämIne linistiti si nu vor incheia cu el o aliantd. La
fel de improbabil este oeea ce spune Simigianus anume cà Csomor-
tányi, care fusese el insusi In serviciul lui Mihai Inainte cu cîtiva ani,
nu ar fi fost sincer cu Andrei Báthory, ba cá ar fi primit InsArcinAri
secundare din partea lui Gáspár Körnis, pe care le-ar fi dus la Indeplinire
si 1-ar fi indemnat pe Mihai de-a dreptul sä nAvAleascd In Transilvania;
cäci Csomortányi se mai afla IncA si In timpul fugli lui Andrei In antu-
rajul acestuia, fiind singurul care a scApat si a ajuns In Moldova. Mai
afläm, apoi, cä Körnis si chiar des pomenitul Sennyey, care aveau prin-
cipala vind In executiile din anul 1594, ar fi intentionat sa-1 ducd la
pieire pe Andrei si pe fratele säu Stefan, deoarece se temeau pentru
propria lor viatä. In legditurd cu aceasta se afirma despre unele orase
säsesti, desigur nenumite, cä ar fi fost de acord ca Mihai sá elibereze
Transilvania de sub domnia Báthorestilor, si anume sub pretextul cä ar
fi vrut sä se tina mai bine de jurAmintul prestat cu Intreaga tara impä-
ratului Rudolf decit de acela pe care-1 depuseserä cardinalului. De aceea,
cind Mihai ar voi sA cucereascä Transilvania in numele ImpAratului
sä o readucd la credinta fatO de acesta, partida sdseascA Insäsi ar adera
cu primul prilej (mai potrivit. Se stie cA Mihai neincumetindu-se sä-1
&Imita pe nici unul din valahii sal cu scrisori la Rudolf, de teamä s'O nu
fie prins 11 informa pe 1mpärat la Praga despre plänuita alungare a

Mihai, drept cel mai putin vinovat !ni-re toti, deoarece el ar fi fost cel arnenintat
si pe llna aceasta ar fi urmarit in tel atit de nobil, precum renasterea natiunii sale.

Noi vom Asa de o parte cele din urma; Mihai era In °rice caz cel mai abil,
mai temerar i mal norocos dintre acesti actori".
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cardinalului printr-un cetatean brasovean, pe nume Cristofor Herschel.
Data fiind importanta sarcinii, acela ar fi primit ca bani de calatorie
100 de ducati si pe linga aceasta ar fi fost coplesit din belsug cu cadouri
de imparat, precum i trimis inapoi cu insarcinari adresate lui Mihais.

Sentimentele sasilor fata de Andrei Báthory In acele vremuri grele
le-am amintit deja, iar atitudinea lor fata de Mihai va rezulta In mod
evident din cele ce urmeaza. In ceea ce priveste Insa misiunea acelui
cetatean brasovean, care se presupune si se prezinta ca fiind cunoscuti",
este surprinzator ca aceasta nu e mentionatä In alta parte, anume In
cronicile i analele brasovene din acea vreme, dei e de presupus cá
aceasta nu putea rämine un secret la Brasov i ar fi fost cu sigurantä
notata, daca lucrul ar fi fost cit de cit adevarat.

Sursa ungureasca folosita are deci un caracter foarte indoielnic,
pentru a nu spune tendentios.

Alte pregatiri pentru campania din Transilvania
Graba cu care i-a retrimis Mihai pe solii transilvaneni ni se explica

suficient prin faptul ca isi concentrase Inca In ziva urmatoare trupele
sale la Ploiesti. Orasul fu transformat In scurta vreme intr-o mare tabarä
militara. Trupele valahe i slrbesti erau raspindite prin locurile publice
si pe strazi, iar garda, precum s'f un grup de poloni §1. cazad Imprejmuiau
crawl; infanteria cu un efectiv de circa 5 000 de oameni, printre care si
haiduci din Ungaria, sub comanda faimosului haiduc din acea vreme,
Baba Novac, tineau ocupata calea de acces spre resedinta voievodului.
Dupd luarea acestei masuri, Ghecrghe Mak6 cu ceilaiti capitani, Stefan
Tarkányi, loan Tamásfalvi, Grigore Kiss, au fost adusi cu intreaga in-
fanterie ungureasca in fata lui Mihai i li s-a cerut sä jure sä-1 urmeze
pe voievodul Mihai unde ii va duce, sa se supuna ordinelor sale In toate
privintele i sa nu paraseasca drapelul nici in ascuns i nici pe fata.
Mai pe urmä furä aduse de la Floresti trupele de care Mihai era cel mai
putin singur, anume 500 de cälareti unguri sub colonelul Dumitru Nagy

capitanii Gheorghe Horvath, loan Kiss, Petre Kidei, lean Szindy si
altii, si pusi sa presteze, impreund cu alti 200 de cälareti sub ordinele lui
Stefan Petnaházy, acelasi jurämint. Ultimul corp de oaste fu creat de
Mihai si capätä de la dinsul porecla turceasca de beslii"; acestia ser-
veau numai calare i primeau o solda mai mare, avind faima de deose-
bad vitejie. Nimeni nu cunostea scopul acestui juramInt. De aceea, printre
capitani nu erau putini cei care, surprinsi de lipsa de precizäri din jura-
mint, a'u ezitat sa-1 depuna. Acestia au fast insä aspru m-ustrati de Mihai
si lämuriti ea' supunerea neconditionata este datoria soldatului. Mihai
puse SA fie raspIndit zvorrul In rindurile armatei ca. pregfrtirile de rázboi
ar fi fost indreptate impotriva turcilor. Scopul propriu-zis i tinta expe-
ditiei nu erau cunoscute decit familiei sale si sfetnicilor sAi. Nici in
aceste cercuri nu lipseau vocile care avertizau in privinta acestei cam-

Engel se exprima ou privire la pozitia sasilor in modul urmator: Si sasil
din Transilvania trebuie sa. fi stiut j sa fi fost de acord dinainte potrivit lui
Szamosközy (la Bethlen) Cu acest atac, ei sperind ca Mihai il va alunga pe
Andrei Báthory si va supune tara imparatului Rudolf, deoarece in favoarea acestuia
si a Casei de Austria sasii manifestasera totdeauna o Inclinatie deosebita".

Balcescu adauga acestor relatari ale lui Bethlen si Engel: Albert Hull (Huet)
i-ar fi cerut lui Mihai prin scrisoare sa se grabeasca cit mai repede posibil in
ajutor, intrucit i-ar fi promis ca intreaga natiune se Va ridica pentru el". A vazut
oare Balcescu cu adevarat aceasta scrisoare a comitelui de atunci al sasilor?
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panii impotriva lui Andrei Báthory, in favoarea cAreia stAruia cu deo-
sebire banul Mihalcea. Dintre acestea se ridicA mai ales vocea logofätului
Teodosie, un boier eminent, bätrin, care se folosi de absenta banului
Mihalcea, aflat incä in Transilvania, la cardinalul Andrei Báthory, pen-
tru a-1 abate pe Mihai de la hotArirea de a intra in Transilvania, eisti-
gind-o In acest scop, de partea so, pe sotia lui Mihai, Stanca. Aceasta
este prezentatA de toti biografii lui Mihai drept o femeie cu remarcabile
insusiri de caracter. Ea era bunA, iblmndà i umilA, un inger ea mama

sotie i potolea adesea vigoarea i asprimea caracterului sotului ei.
acea vreme ea mai dezvAlui i un suflet eroic, impArtäsind adesea primej-
diile cu sotul sfru, lar in timpul räzboiului se gäsea personal pe cimpul
de luptä, in preajma lui."

La fel ea si logorátul Teodosie, ea nu-I iubea pe banul Mihalcea
Il socotea un sfetnic rau al voievodului. SA fi fost oare presimtirea neno-
rocirii pe care urma sA o aduca familiei sale campania din Transilvania,
sau erau griji mai nobile care o copleseau pe aceastä femeie ce nu urma
decit glasul inimii? Potrivit judecAtii ei, planul de a intra in Transilvania
era o cauzA nedreaptA. StApinità de aceste sentimente i consideratii ea a
cäutat sa-1 retinA pe sotul ei prin rugäminti i lacrimi de la executarea
planului sal. Ea i-a reamintit cum Transilvania le-a acordat amindurora
azil in vremea eind fuseserä dusmaniti i e3dlati de tiranul Alexandru,
cum principele Sigismund Báthory Ii acordase sprijinul sAu pentru a
obtine damnia, ca i pentru eliberarea tArii de Sinan pasa i U. implorA in
numele lui Dumnezeu si a protectorilor casei lor, sfintii Mihail si Nicolae,
sä nu lupte cu tara din, partea cAreia ei nu s-ar fi bucurat decit de
bine, pentru a nu-si lua asuprA-le blestemul nerecunostintei. Dar in-
treaga ei elocintA i lacrimile furA In zadar*.

Mihai se simtea prea sigur de cauza sa indelung si fierbinte urmä-
rità, stApinirea Transilvaniei strAlucind atit de aproape si de negresit in
fata ochilor

Astfel sotia lui Mihai se hortAri sA-I insoteascA impreunä cu fiul lor
pentru a impArti toate primejdiile. Pe mama sa, Teodora, foarte bätrinä,
tinind seama de sänätatea ei subredá o ldsail la mAnAstirea Cozia, la
poalele Carpatilor, pe Olt, in sigurantA; de aici ea a urmärit soarta schim-
bätoare a fiului sAu si a mai apucat si sfirsitul sal' tragic.

Pentru acopen i spatele si a asigura Valahia impotriva unui atac
al turcilor in timpul campaniei sale in Transilvania, Mihai a procedat,
ca si Andrei Báthory, in ascuns. Si anume, In timp ce prin soli se afla
In intelegere cu impAratul Rudolf, care 11 sprijinea in planul sAu, Ii fAcu
pe turci sA creadä cä porneste impotriva principelui Andrei Bdthory doar
pentru a-1 pedepsi pentru dezicerea sa de Poartä i inclinarea lui c,ättre
impárat, fortindu-1 sä le redevind fidel. Pentru a dovedi si mai mult sin-
ceritatea declaratiei sale, el se angajä sA pläteascä regulat tributul, care,

* Balcescu critic& in cursul expunerii sale (cartea a IV-a: Unitatea nationard,
XII, p. 342-343) aceste reticente ale principesei si continua apoi: poate sa deter-
mine insii datoria recunostintei personale presupunuThd ca Mihai ar mai fi fost
cu adevarat supus unei astfel de datorii, dupa toate cele ce Mouse pInA atunci
pe 'un domnitor sa distruga dreptul i datoria unei natinni?.... Nu este oare
Transilvania, a carei populatie este in cea mai mare parte formata din romfini,
o tara romfineasca? Putea sa fie lasata sub stapinirea ungurilor intreaga aceasta
tara, care In baza drepturilor naturale i umane apartine romanilor, mai ales ca

locuitorii de alta nationalitate 11 chemau pe el?.. Va veni odata o zi cind
gloriosul destin visat de el pentru natiune se va Indeplini pe deplin".
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in timpul absentei sale din Valahia, urma sa fie strins de catre un
ceaus turc.

Trei zile dupa acele evenimente, Mihai pleca de la Ploiesti cu ar-
maita sa la Buzau. Aici a adus la cunostinta armatei ca vor merge In
Ungaria pentru a da ajutor imperialilor impotriva rturcilor, scop in care
Andrei Báthory le ingaduia trecerea prin Transilvania. Carele si toate
poverile de prisos trebuiau sa fie lasate pe loe; bagajul mai usor urma sa
fie dus de fiecare, iar ceea ce era mai greu trebuia incarcat pe animale
de transport si rtrecut peste munti; numai trasurile In care erau sotiile
bunurile boierilor au avut voie sa se alatare armatei.

Patrunderea i campania in Transilvania

Dupa ce Mihai a intärit in mod sever disciplina trupelor, el a ridicat
tabarra si a trecut cu asa mare repeziciune prin trecatoarea Buzau, !nett
in curs de o zi si o noapte, intreaga armata a ajuns, fara nici o piedica
sau o rezistenta inamica, peste Carpati, realizind p'átrunderea In Tran-
silvania (17 octombrie 1599)79. La Alba Julia, unde tocmai se intrunise
Dieta tarii, nu se banuia nimic despre primejdia care ameninta Tran-
silvania.

ativa capitani secui, care serveau In armata sa, i-au adus lui Mihai
de indatä cele mai remarcabile servicii. Prin acestia, dar mai ales prim
Gheorghe Mak6, loan Tamásfalvi, Stefan Haraldi si Stefan Dömös, Mihai
ridicá pe secuii nemultumiti care traiau In buna parte de pe urma meste-
sugului armelor, promitindu-le o rásp1ata exceptionalä i, Indeosebi, res-
tabilirea libertätilor lor, pe care le plerduserá In mod repetat sub Batho-
rest. Secuii pusera mina pe arme. Mai m'tu a fast distrusa cetatea Var-
hegy pe care regele Sigismund a ridicat-o impotriva lov; apoi acestia s-au
repezit asupra curtilor nobililor, care au fost pustiite cumplit. Intre timp,
de la Buzan Mihai Ii muta tabara la Prejmer, unde armata sa a sporit
mereu prin noile cete de secui cu peste 1 000 de soldati. Greu lovita,
nobilimea din secuime a trimis de indata soli dupa soli la Alba Iulia
anuntind partrunderea lui Mihal.

La inceput Andrei Báthory n-a vrut nicidecurm sa creada, dar, cind
fu constrins la aceasta de mereu noi vesti de nenorocire, el ordona stain-
gerea unui contingent de osteni la Sebe. Prin tara, In toate partile, a
fost purtata spada insingerata*. Acum reamintit, din non si de secui
si le promise vechile libertati, incercind sa le explice ca pot fi In once
caz mai siguri de acestea, daca le vor fi-acordate printr-un document de
catre principele tarli si de Dieta, deck daca aceasta s-ar intimpla din
partea unui dusman al tarii; pentru ei i urmasii lor ar fi mai onorabil

Ca urmare a reglementisii privind räzboiul irnpotriva unei primejdii dus-
mane amenintatoare, hotArite de cdtre cele trei natiunia ale Transilvaniei in
Dieta tdrii din 1537: cind va fi purtatd prin tard spada Irrisingeratd, trebuie sd
piece la rdzboi toti la care se referd mobilizarea, sub pedeapsa corportald si a
primejdiei vietii. Ce! InstAriti din rindul nobilimii, secuit i sasii trebuiau si apard
pe cal buni de luptd cu armurd sau cuirasi Cu coif, scut, spadd i sulitd; cei mai
putin in.stdriti din primele doud natiuni se vor prezenta cdlare sau pe jos cu
coif, scut, lance, sable, secure de lupti, buzdugan de luptd, cu sageti si arc sau
oel putin cu secure si coasi, Saii, msA, dacd aveau o avere de 12 florini trebuiau
sit apard inarmati cu scut, spadd i secure de luptd, cu arma de foc, pral de puscii

plumbi; scut si arc aveau numai cei care nu posedau mai mult de sase florini".
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sä fie aráturi de un principe de care sint legati prin limba, obiceiurile,
religia i nationalitatea comuna'.

Intre timp Mihai dadu o proclamatie din tabara sa de la Prejmer,
In care definea scopul campaniei din Transilvania si anume cá ar fi venit
pentru a pdstra in credinta lor pe supusii ce tineau de Imparat i pentru
a-I alunga pe Andrei Báthory, devotat turcilor. Aceasta proclamatie avea
In vedere in primul rind elementul german (sasesc) din Transilvania.
Socotind cá un bastion cum e Brasovul nu putea fi lasat in urma, fará
primejdie, Mihai se adresa consiliului orasenesc, cerindu-i cu asprime
sd-i predea crawl si sd-i jure credintá', deoarece in caz contrar ar pustii,
prin foc i sable, orasul si Emprejurimile.

La 20 octombrie senattorul Cyrillus Greissing, purtatorul de cuvfint
al orasului, Lucas Hirscher i doi jurati au dus care incarcate cu alimente

cu paturi de lind pentru soldati In tabara lui Mihai, unde 11 rugará
sa crute orasul si districtul si sa nu le teara sa-si calce jurdmintul fata
de principele lar; el sa se multumeascä cu promisiunea ca Ii vor ramlne
fideli, daca Dumnezeu îi va favoriza actiunea: pina .atunci ei nu vor sa
procedeze nici pe fata si nici in taind Impotriva lui, recomandind din
nou bunavointei sale orasul si regiunea.

Mihai a fost satisfacut cu aceasta si de la Prejmer, unde aproape
toate casele fuseserä mai malt sau mai putin distruse, porni mai departe.
Promisiunea sa de a pastra disciplina severa n-a putut-o Insa tine in
pofida celei mai mari bundvointe, caci trupele mercenare au jefuit groaz-
nic Tara Birsei80. Cetatea de la Hälchiu a fost luata de sase ori cu asalt.

Din toate bocalitàtile rarmasera scutite de incendien, silnicii, jafuri,
masacre precum i altte fapte rusinoase numai cele mai indepartate:
No4-tat, Risnov si Lupa; Indeosebi au avut de suferit mutt preotii evan-
ghelici Instäriti. Aceeasi soarta au avut-o toate localitätile din zona
parcursd de armata, care a trecut pe la Codlea, ercaia, Fägdras spre
Sibiu.

Intre timp, cardinalul, Intru totul dedat pldcerilor, ospetelor i bu-
nului trai, complet nepregatit, ezita In hot:aril-Ile i mdsurile sale; mai
mult, In orbirea sa el socotea, In special la sfatul episcopului Malaspina,
ea mai e posibil sa-1 determine pe Mihai sä se Intoarca, dacd va primi
informatii despre alianta proiectatä a lui Andrei Báthory cu Rudolf. Fu
deci trimis un nobil de mare prestigiu, Isac Csejlti, cu o scrisoare la
Mihai, In care se mentionau demersurile intreprinse de Andrei Bathory
In privinta aliantei cu Imparatul i i se atragea atentia asupra primejdiei
care ar rezulta din acest razboi pentru cauza erestindtatii; de asemenea,
n-a lipsit nici referirea la relatiile amicale, de build' vecindtate si la jura-
mintul prestat, precum i la nestatornicia norocului, pentru. a-1 determina
pe Mihai SA' se Intoarcä. Mihai ar fi trebuit sd devind necredincios /ui
insusi dacä acum, dupa ce pätrunsese In tara fdrá o lovitura de sable

W. Bethlen 11 pune pe judele brasovean Valentin Herschel (Hirscher)
piece ca purtAtor al scrisorii cu aceastA stire la Alba Iulia: totul ar fi deocamdatd
sigur i linistit, cu exceptia cltorva pilcuri de polonezi, care au fost vAzuti fdcind
inoursiuni pe la Buzau; de 1ndatd ce s-ar intimpla ceva important s-ar grdbi sä
o aducA la cunostinta principelui. PurtAtorul scrisorii stia Insd mai multe, anume
cd Mihal se afla deja in Tara Birsei pe care o pustia cu foc si sabie; el ar fi
fAcut lndeobste totul cunoscut, ceca ce 1-ar fi costat aproape viata, deoarece
Gaspar K8rnis voia sd opreascd once informatie si era in Intelegere cu Herschel.
Dupd ctun se poate dovedi, Valentin Herschel plecase deja mai 1nainte la Alba
Iulia, pentru a participa la dieta tdrii.
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si pusese deja stapinire pe o mare parte din ea, ar fi aeordat vreun
temei unui astiel de mesaj; dimpotrivä el a socotit nimerit sä nu lase
solul sa piece mai curind, decit dupä razboi.

De la Alba Illlia eardinalul pleca In tabAra de la Sebe, dupä ce ii
transmise fratelui sau stefan si lui Ladislau Gyulaffi guvernarea. La
Sebe s se afla deja adunatä o fortä militara' considerabila si mai erau
asteptate trupele de la Lipova, Ineu si Caransebes, precum si cele din
scaunul Ariesului si Muresului. Din päcate, Báthory urmä sfatul adver-
sarilor säi ascunsi, care s-au priceput sä-1 convinga sa se opuna fära
zabava dusmanului. Astfel el ridica tabara si porni spre Sibiu.

Armata lui Mihai se afla, de asemenea, In mar s si sporise prin aka-
tuirea a tot felul de oameni, minati mai mult de pofta präzii, la 25 000
de pedestrasi si cäläreti. Pe Elva' aceasta el mai astepta trupe de ajutor
din Valahia mica, pe care trebuia sä le aduca Rad-u Buzescu si banul
Udrea prin trecatoarea de la 'Iturriu Rosu. La s:tirea despre märimea ar-
matei valahe, pe cardinal puse stäpinire o oarecare descurajare, care s-a
transmis si mai multora dintre sfetnicii sal, deoarece armata valahä li
era superioara, fiind de trei ori mai mare decit cea transilvaneana. De
aceea Andrei Bathory convoca un consiliu de razbol. Fidelii sal 11 sfatuirá
sa tergiverseze si sa nu mizeze otul deodata. Armata lui Mihai nu ar
putea creste prea mult si am consta in mare parte din itrupe de strinsurá
si de aceea mai putin potrivite pentru räzboi si mai putin sigure, in timp
ce armata transilväneana81 va realiza In termenul cel mai scurt o crestere
considerabila, depasind pe linga aceasta pe cea valand In ce priveste
curajul rázboinic. Huet, comitele natiunii sasesti, era de pärere ca tabära
sä se sprijine de zidurile Sibiului si sa fie Intaritä cu o Ingráditura for-
mata din carute. In once caz s-ar impune sa se clostige timp, iar razboiul
sa fie lungit si dusmanul sa fit amagit prin arrnistitiu, negocien i si mesaje,
neputindu-se mentine multa vreme Intr-o tara stráina. N-au lipsit de
asemenea niel glasurile care, referindu-se la stirsitul nefericit al bätäliilor
de la Vaina si Mohacs, 11 sfatuira pe Báthory sä caute din timp sa se
puna In siguranta. Ca principe, acesta n-a volt Insä sä se despartä de
armatä.

Dusmanii ascunsi ai cardinalului au stäruit, totusi, sa nu se ezite,
pentru ca dezertarea sa nu se extindä, asa cum se IntImplase In cele trei
scaune secuiesti si, pe lInga aceasta, sä nu-I acorde lui Mihai posibilitatea
sa clstige timp si sa-si sporeasca trupele. Trebuia sä se recurga la arme
c1t mai curInd cu putintä si sä se incerce norocul In rázboi. In mod ciudat,
cardinalul urmà planul cel mai nefavorabil pentru cauza sa. Cel mai
avantajos ar fi fost, In Imprejurarile date, sa tergiverseze si sa instaleze
tabara sub zidurile Sibiului; se pare insä ca demonstratia referitoare la
dezertarea secuilor a avut un efect hotarltor asupra lui Báthory si ca el
nu avea Incredere deplina In Huet. Din relatarea lui W. Bethlen reiese
doar attt, ca, In tabära ungureascA, nutrindu-se sentimente dusmänoase
fata de sasi, se credea ca acestia 1-ar saluta pe Mihai ca eliberator. Pentru
Mihai era foarte important sa aj-ungä clt Trial cur1nd posibil si anume,
Inca Inaintea lui Andrei Báthory, la Sibiu, pentru a avea un punct de
sprijin In acest oras bine Intarit, precum si In judele si comitele de
atine!, In care Isi pusese o 1ncredere deosebita. Destul ea Andrei Bá-
thory se hotarise pentru ofensiva, lucru despre care dusmanii sal ascunsi
trebuie sä-1 fi Incunostiintat numaidectt pe Mihai.

Fie ca Mihai n-a socotit indicat sa-1 atace pe Andrei Báthory Ina-
inte de a-1 fi sosit intaririle din Valahia, fie ea a fost doar un siretlic
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de razboi prin care voia Inca In ultimul ceas sä trezeascä simtul de sigu-
ranta al lui Báthory, ori ca erau retinerile pe care i le-ar fi trezit nego-
cierile cu iMparatul Mihai trimise o solie la Bá.thory pentru a-i
solicita trecerea nestingherita a armatei sale; totodata 11 asigura cá n-ar
fi pätruns In Transilvania cu dorinta de prada l cu sentimente dusmä-
n.oase, ci ar fi trebuit SA' apuce aceastä cale pentru a se Intilni cu impe-
rialii In Ungaria spre a se alia Impotriva turcilor; el ar regreta pustiirile
fäcute In localitatile transilvanene, dar nu ar avea nici o vinä, deoarece
acestea ar fi fost comise de catre oamenii sai fara ordin; el vrea sa
treacä pasnic, daca i s-ar permite, In caz contrar s-ar vedea Insa constrins
sa-si croiasca drum cu spada. La aceasta, Andrei Báthory se grabi sä
trimitä doi soli la Mihai, care sa-i ceara sa se Intoarca In tara sa pe
drumul pe care a venit, iar ceea ce s-a IntImplat urma sä fie uitat si
ambii ar trebui, potrivit vechilor aliante, sa se preocupe de combaterea

infringerea cu forte unite a dusm.anului comun.
Mihai se prefäcu eä ar consiniti la aceasta i, pentru a-1 face pe

Andrei Báthory sd creadä ca se gindeste In mod serios la Impacare,
Incheie cu solii acestuia un armistitiu garantat prin trimiterea reciprocd
de ostatici. Andrei Báthory se simtea iaräsi mai sigur ca oricind. El
trianise pe Moise Székély si Melchior Bogáthi ea ostatici In tabära valahä,
In timp ce din partea lui Mihai sosirä la Báthory cei doi boieri, Preda

Gheorghe82 (postelnicul). Dupa aceasta Báthory In.voi o parte a
trupelor sale SA.' aducä alimente. Pentru a realiza o Impacare deplinä,
cardinalul 11 Insarcinä pe legatul papal Malaspina sa mearga In tabara
lui Mihai i sa discute cu el situatia legatd de alianta dintre Báthory si
impärat, an-ume cá 1VEhai n-ar avea nici un motiv sa respingà alianta
prietenia Transilvaniei si sä la armele an.potriva lui Báthory. Ar fi un
ordin sever al Imparatului ca Mihai sä se 61 ntoareä din nou In tara
Dupa aceasta, din consideratie pentru papa, Mihai renuntä la bätalie
declara ca el vrea sä chibzuiascä asupra problemei In timpul noptii

dea lui Báthory raspunsul a doua zi dimineata,- fie cu vorba, fie cu
spada. In ziva uranatoare, Malaspina se Intoarse fära vreo asigurare
precisa' de pace, deoarece nu-i putuse infatisa lui Mihai nimic scris din
partea imparatului, in timp ce acesta Ii replica: El ar avea asupra-i
din partea Maiestätii sale imperiale un alt ordin, iar aceluia vrea sä-i
dea ascultare si sa-i dovedeascä Maiestatii imperiale serviciile sale ere-
dincioase". Cronicarul se exprima aici astfel despre Andrei Báthory,
scriind: O, mare nechibzuinta omeneasca! caci el ar fi avut destula
vreme sa Incheie pacea si totusi n-a Incheiat-o, iar acum, cind vrea sa o
faca, nu se mai poate face." Auzind despre propunerile de pace pe care
nu le doreau, soldatii devenirä mai indîrji i mai Infierbintati. Este hm-
pede ca, dacä Imparatul ar fi dorit, In mod serios, Impacarea cu cardinalul,
aceasta s-ar fi putut face demult si ca, In acest caz, Mihai ar fi Indraznit
desigur cu greu sa atace Transilvania. Ostaticii transilväneni si-au folosit
sederea in tabara lui Mihai, pentru a-1 determina pe acesta la pace, dar
In zadar; el ramase la cele de mai inainte: Andrei ar fi un prieten
aliat al turcilor i toate asiguArile date acum sint numai perfidie.

La 28 octombrie (In ziva de Sf. Simon si Iuda), In zorii zilei, Mihai
ti trimise pe ostatici cu urmAtorul ultimatum la Andrei Báthory: Andrei,
ca partizan al turcilor i dezertor de la cauza crestinatatii trebuie sa

Bisselius spune: Malaspina i s-a opus lui Mihai, precum odinioara Leon
cel Mare lui Attila, Biciul lui Dturniezeu, pentru a-i imblinzi gindurile".
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abdice, sä iMbrace din nou haina preoteasca, sa piece In Polonia si sa-1
ajute din nou pe Sigismund Báthory, pe care 1-a dat in mod perfid la
o parte, sa la guvernarea, In caz contrar urmind sa decida forta arme-
lor. Potrivit lui Bethlen, el ar fi staruit pe-ntru o noua aliantä cu el si
cu imparatul Rudolf, precum §i pentru plata cheltuielilor de razboi, in
suma de 100 000 florini. Noi socotim mai probabilä prima posibilitate,
chiar daca acolo e vorba In mod surprinzator de Sigismund Báthory,
deoarece pentru cardinal era mai jignitoare §i mai inacceptabila, lar hata-
rirea se afla pe muchie de spadä. Andrei Báthory se convinse acum per-
sonal cä nu mai putea fi vorba de o impacare intre el si Mihai i ea nu-i
ramInea nimic altceva, dealt sä ispaseasca prin forta armelor o astfel.de
opinie. Astfel flu-a deci trimLi Inapoi §1 ostaticii valahi i luate masu-
rile necesare pentru batalie.

Malaspina mai voi sá faca o ultima Incercare, sa opreascä decizia
prin forta armelor In conditil acceptabile, dar Mihai nu-i acorda nici o
ascultare, ci Il lash' In grija rezervei aflate sub comanda fiului sau, la
marginea taberei, unde fu pus sub pazä, pentru a fi ferit de once vio-
lente; partizanilor cardinalului, Malaspina le era insa suspect, considerind
ca ar fi actionat in spiritul Imparatului Rudolf, pentru a-§i merita pälaria
de cardinal si el ar fi ramas de bunävoie In tabära lui Mihai pentru a
astepta acolo sfirsitul

In timp ce Mihai pregätise totul pentru batälie, In tabara Bátho-
restilor de abia daca se glndise cineva ca deznodämintul ar fi atit de
aproape; oricurn, principele puse ca trupele SA' fie aduse In ordine de
bataie de catre comandantul suprem Gáspár Kórnis. Curind armatele stä-
teau fatä In fata, pe cimpia intreruptä de coline dintre Sibiu §i
anume, astfel, Incit Mihai se afla mai muLt pe colinele acestei localitä'ti
din lima, In timp ce Andrei Báthory [se afla] mai mult la §es, intre Sibiu

Gusterita, pe malul drept al rlului Cibin. Dispozitivul o§tii transilva-
nene era destul de farimitat si consta din douä corpuri, din centru si
din rezerva. Centrul primului corp 11 formau 1 000 de calareti unguri sub
Moise Székély, alaturi de care se gäseau 300 de cälareti poloni cu arcuri,
pistoale §i säbli sub un comandant polonez. Aripa dreapta consta din
1 000 de pedestra§i, aflati sub ordinele capitanului brgovean Gheorghe
Aradi §i recrutati potrivit vechiului obicei de catre orasele sase§ti. Ace§-
tia se aläturaserä lui Andrei Báthory Inca 1nainte de pätrunderea lui
Mihai In Transilvania; apol, la aripa dreapta mai erau pedestrasii trimi§i
de localitatile unguresti mai de seamä. Intreaga aripa dreaptä era sub
comanda lui 5tefan Lazar, un razboinic viteaz, care se distinsese pe
vremea regelui polon tefan Bathory, in räzboaiele acestuia cu ru§ii.
La aripa dreapta se gäseau 600 de soldati din garda princiarä, imbrficati
In uniforma albastra §i aflati sub comanda lui $tefan Perussith si Fran-
cisc Thuri. Cu acestia stabilira contact trupele de sprijin sub comanda lui
Petre Huszar si $tefan Tahy. Intreaga aripä sting& era sub ordinele lui
Petre Huszar. In al doilea corp mai exista o aripa formatä din mai multe
unitäti sub conducerea lui Melchior Bogathy, Nicolae Szálasdy, al caror
comandant suprem era Andrei Barcsai, banul Lugojului; apoi mai erau
trabantii, nobili de curte §i soldati din cetati, Intre care si Gáspár
Sibrik ce stabilea legärtura cu rezerva. Rezerva consta din nobili de vazä
§i din comitii supremi cu contingentele lor, anume Pongrác Sennyey, Be-
nedict Mindszenti, $tefan Tholdi, Gheorghe Rávázdy, tefan Bodoni,
loan Iffiu, fratele vitreg al cardinalului, Balthazar Kérnis, fiul lui Gáspár
K6rnis §i
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Dei comanda suprema se afla in mina unui singur bärbat, totusi,
in urma acestui mod de dispunere, nu se putea evita ca Intreaga batalie
sa se descompunä in ciocniri individuale, In care diferitele grupud atacau
cind ici, dud colo, asa cum era menu' bätaliei In fiecare clipa, dind
orinare ordinelor comandantilor lor. Potrivit lui Bethlen, din armata de
9 000 de oarneni n-ar fi participat la batalie decit 5 00083; aceasta cifra
pare insä prea scazuta, chiar dacä se socotesc trupele plecate din tabara
pentru a procura alimente. Armata lui Mihai era in mod hotarit supe-
rioara numeric celei transilvanene; la aceasta se mai adauga faptul
atit Gaspar Körnis cit i Pongrac Sennyey nu contau printre prietenii
cardinalului, ci, dimpotriva, inclinau mai mult spre imperiali.

Armata valaha se gäsea asezata In urmatoarea ordine de bataie,
Cu mult mai adunata: aripa stinga o forma Baba ,Novac cu voluntarii säi;
la cea dreapta erau cälärimea sirbeasca, o sectiune de cazad moldoveni
si alti mercenari, sub comanda viteazului general valah cu un singur
ochi, aga Leca. La centru se gaseau trupele unguresti sub ordinele lui
Gheorghe Make) si a comandantilor Francisc Lugosi, Dumitru Nagy,
Gheorghe Horvath, M. Gyulai, Wolfgang Novak si altii; de aceste trupe
se legau cele polone i cazacii, precum si cälärimea valaha. Rezerva o
foranau voievodul cu boierii, suita acestora si 1 000 de secui. Strigatul
de luptä era Iisus!". Batälia Incepu la orele 10 cu foc de artilerie, care,
In pofida pozitiei avantajoase a artileriei valahe, a provocat doar putina
pagubä trupelor transilvänene, deoarece tunurile erau prost mlnuite, iar
ghiulelele treceau de obicei dincolo de tinta. Chiar de la inceputul !Data-
liei Daniel Szálasdi, roman de origine, dar Innobilat de Sigismund Bá-
thory, trecu In tabara lui Mihai, cauzind prin aceasta nu putina surprin-
dere In armata transilväneana. Primul atac porni cu mare avint din
partea aripii stingi a armatei valahe sub comanda lui Baba Novac, dar
fu respins cu succes de aripa dreapta transilväneanä. Pentru a-si sprijini
aripa sting& Mihai isi porni centrul frontului eau sub comanda lui
Gheorghe Malc6, din care o parte s-au aruncat cu atIta putere impotriva
ungurilor i sasilor care inaintau, incit acestia au trebuit sa se retragá la
rindul lor si au suferit mari pierden. Comandantul Stefan Lazar insusi
Cázu ranit de moarte, zidnd: Mor bucuros pentan a nu servi preotului
nerecunoscator, care mi-a räpit dregatoria si demnitatea". Gheorghe
Mak6 se repezi apoi asupra lui Moise Székély, asa, Inclt, aici la centru,
luptau aproape numai unguri impatriva ungurilor. Deznodämintul a os-
cilat multa vreme Incoace i Incolo, caci ambele parti se luptau cu mare
bravura. Atunci Mihai trimise cavaleria In ajutorul alor säi. Dupa aceasta
Moise Székély fu espins de Mak6 cu pierden considerabile, luind dra-
pelul cel mare al armatei, precum si pe ostenii care-I aparau: cazura
Toma Görög, Stefan Széplaki i Teodor Kolbász. Ïn aceste momente cri-
tice se grabi In ajutor Petre Huszar. i reusi sa-i rasping& pe sirbli si
ungurii dusmani. tntre timp aripa stinga sub comanda lui Aradi se re-
grupa i batalia reincepu. Atunci intervin In batalie Mihai personal cu
cavaleria ungureasca si valaha i cu o parte a rezervei. Gaspar Körnis
cazu prizonier, dar fu trimis nevatamat la rezervä. Aceasta cauza com-
pleta deruta a transilvänenilor. Andrei Isi socoti cauza pierdutä si o lua
la fuga Impreuna cu suita. Era spre orele 3 dui:A amiaza. Atunci comanda
fu preluatä de Andrei Barcsai, care Inainta cu al doilea corp, reinnoind
atacul cu ajutorul corpului de cavalerie al lui Moise Székély, Stefan Tahy

petre Huszar, care se adunase din nou. Insufletiti de curajul mortii,
calaretii se repezirä asupra inamicului, 11 respinsera cu atita succes, Incit
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victoria trupelor transilvanene pärea ca i asigurata. Trawle lui Mihai
incepusera sa se retragä spre hatisuri/e din partile Cisnadiei; au fost
capturate tunuri si luate ca pradä di-apele. Mihai insusi fu luat de valul
fugarilor, abia fiind in stare sä-i opreascA. Daca in acest moment deci-
siv ar fi intervenit rezerva transilväneana comandatä de Sennyey i ar
fi dus victoria pfna la capät, atunci infringerea lui Mihai ar fi fost
inevitabila. Dar puterea de actiune a transilvanenilor fusese paralizatä
prin exemplul prost pe care comandantul suprem 11 daduse armatei sale,
precum i prin lipsa unui comandament unitar, caci asa, precum K6rnis,
gindeau si multi altii ca in spatele lui Mihai s-ar afla autoritatea im-
paratului, ale carui trupe se stia ea sint pe drum. Mihai, pentru care
total era In joc, se avinta cu curajul disperarii in calea trupelor sale
puse pe fuga; prin mustrari, amenintari i lovituri reusi sa-i determine
pe ofiteri i soldati sa se opreascä, dupa ce strapunsese cu propria-i
mina doi capitan.i. Vom trece peste euvintarea pe care a tinut-o atunci
trupelor adunate incetul cu incetul pe o inaltime mai indepärtata, aco-
perita cu märäcinis.

Urmärirea fugarilor, care se räspindisera in toate directiile, facu
pe urmätori sa se despartä la rindul lor In pilcuri räzlete. Cäläretii po-
lonim ai lui Mihai, primii care se adunasel-a din nou, vazura släbiciu-
nea atacului de cavalerie si se repezira, in acelasi fel cum o facusera
dusmanii, asupra rindurilor dezorganizate respingindu-le dincolo de pi-
riul Sebe, In ciuda unei rezistente vitejesti. Ceea ce aduse, in fine,
decizia acelei zile, fu trecerea polonilor" i reunirea lor cu conationalii
care luptau in armata lui Mihai, aceasta deoarece socoteau pierduta eauza
transilvaneana si nu voiau sa le scape partea cea mai buna a prazii.

Trupele transilvanene mai luptara o vreme curajos sub comanda
lui Moise Székély si A. Barcskai; apoi, insä, cind vazura dezertarea
tovarasilor lor de arme si isi dadura seama ca once altä värsare de
singe e fall de folos, incepura sa se retraga. Batalia, care a fost datä
de ambele parti cu mat multä vitejie decit cu arta militará, durase 'Ana
la orele 4, dupa altii pinala orele 7 seara.

In timpul noptii ce a urmat bátáliei, Mihai ramase linistit i numal
In dimineata urmatoare puse stapinire pe tabära transilvaneana. Freda
gäsita acolo a fost considerabila. 0 mare cantitate de material de raz-
boi i alte echipamente, intre care 32 de turnuri, cazura in miinile sale.
Dintre transilväneni au fost peste 2 000 de morti i räniti; numai sasii
pierdusera peste 300 de oameni; pe linga acestia, multi transilväneni,
in frunte cu comandantii Gaspar Kórnis, Gheorghe Rávázdy, Gaspar Bo-
lyai i altii cazurä prizonieri. Primal fu eliberat de catre Mihai, dupä o
scurta detinere, iar ceilalti au fost lasati in vole räzbunärii secuilor,
care i-au uds. Pierderile armatei valahe sint evaluate la 2 000 de oameni.

Sibienii, care erau in mod evident proimperiali, s-au mentinut neu-
tri, la f el ca brasovenii; impreunä cu taranii din jur s-au ocupat de
ingroparea mortilor, punind laolalta dusmani i prieteni; fiindca acest
mormind urias nu-i putea cuprinde pe toti, au fost asezati eu capetele
unele linga altele çi amestecati cu iarbä in straturi suprapuse peste care
s-a aruncat apoi pamint, fäcindu-se o movila mare, care se mai vede si
acum. Amintirea bataliei de la elimbar este incä i astazi comemoratä.
In bisericä*.

* Istoricii români numesc pe nedrept bAtAlia dupA orasul Sibiu, aflat la de-
pArtare de o milA.
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Intrarea lui Mihai in Alba Iulia
(Urmarile battiliei de la ,elimbdr)

Acest sfirsit al bathliei de la Selimbar avu urmari mal mari de-
cit putea sa banuiasca Mihai insusi. Transilvania se afla fära aparare la
picioarele sale. Nu s-a gasa nimeni care, in confuzia generará, sa fi
pus mina pe conducere i nimeni nu se Ondea serios la rezistenta si la
aparare. Stefan Báthory i Ladislau Gyulaffi, eärora cardinalul le in-
credintase guvernarea tarli, lipsiti de once ajutor si de aceea färä nici
o sansa de a apara cu succes un oras neintärit cum era Alba Iulia, o
luara la goana de indata ce au primit stirea despre fuga lui Andrei
Báthory i despre infringerea trupelor sale. Gyulaffi se retrase la Cehul
Silvaniei, in timp ce Stefan Báthory se indrepta, cu comorile sale, prin
Cluj, spre Hust, unde asteapta un timp ajutor de la polonezi. Cind s-a
convins cä asteapta degeaba, pina la mosia stramoseasca a Báthoresti-
lor de la Simleu. Dupa victoria de la Selimbär, Mihai trimise trupe de
incursiutne si iscoade in diverse paz-ti pentru a cunoaste exact starea de
lucruri i desfasurarea fortelor inamice; pe atunei se zvonise c'á Andrei
Báthory ar fi adunat o noua armata la Alba Iulia i la Cluj. -

In acelasi timp, Mihai dadu peste tot de stire ca Andrei Báthory
trebuie gasit si ,adus viu sau mort la Alba Iulia, fixind o mare recom-
pensa pentru cel care 1-ar fi adus; ameninta cu cele mai aspre pedepse
pe oricine 1-ar fi adapostit pe fugar sau 1-ar ajuta sa scape. Pe linga
aceasta, Mihai porunci sa fie cautat cu mina inarmatä in toate partile".

La resedintA, episcopul Náprágy, care avea sentimente proimpe-
Hale, a socotit indicat sà frimita o solie voievodului pentru a-1 deter-
mina prin rugäminti i daruri s'a fie blind i a-1 invita la Alba Iulia.
Solia, constituita din Martin Thuri, Stefan Sartorius i Gheorghe Nagy,
il gäsi pe Mihai inca in tabara de linga Sibiu. El o primi foarte bine,
declarind ca: el n-ar fi intreprins campania pentru a pustii. Transilva-
nia ci, dimpotriva, pentru a-i readuce la credinta fata de imparat pe
aceia eare si-au ealcat juramintul fata de acesta. De aceea nu vrea
primejduiasca in niel un chip niel pe locuitorii din Alba Iulia, niel pe
cei °are i-ar recunoaste autoritatea; ci, dimpotriva, atita timp cit
vor rämine credinciosi, vor fi tratati Cu bunatate".

Dupa aceasta, Mihai ridicä tabara i evitind Sibiul, infra in triumf
In Alba luna inca la 1 noiembrie 1599. In fata portilor 11 primi in frun-
tea clerului, a reprezentantei orasenesti si a breslelor, episcopal Du-
mitru Náprágy. Acesta Ii una bun venit lui Mihai i Il felicita pentru
luarea in stapinire a Transilvaniei, domnie i viatá lunga.

Cu aceasta ocazie Mihai ellarea pe un armasar sur, de rasa exce-
lenta. Pe cap purta un calpac unguresc, impodobit eu un panas din pene
de bitlan fixat cu un giuvaer, de pe umeri Ii alma o mantie lunga din
matase alba, tivita cu fir de aur; sub mantie purta o tunicä, de aseme-
nea din matase alba, cu nasturi scumpi din pietre pretioase, iar in, pi-
cioare cizme galbene; de centura atirna o sable incovolata, impodobita
bogat eu aur i rubine. Muga' el se aflau sotia i copiii sal. Pe arnin-

* Dupa Thuanus, acest ordin de arestare ar fi plecat de la Basta. deoarece
austriedi ar fi fost convinsi di el nu se va linisti cit va fi in viatA, i ei nu
se vor putea bucura niciodatii de stApinirea pasnica a Daciei". Afirmatia lui Thua-
nus e absolut fArA temei si de nesustinut, facind abstractie de faptul ca Basta
intrase in Transilvania doar dupli citeva zile de la bAttilia de la $elimbAr.
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douà partile päseau opt paji Imbräcati In matase, iar In urma lui erau
dusi de frlu opt cai eu harnasament de aur si argint. Urmau apoi stea-
gurile cucerite, comandantii armatei, boierii si, In sfIrsit, trupele. Corte-
giul, care infra prin poarta Sf. Gheorghe, era precedat de muzicantii
orasului si de tobosari In bubuit de tunuri si in dangat de clopote; nu
lipsea, de asemenea, nici muzica nationalä valahä a lautarilor. Resedinta
la care a descins Mihai era palatul Báthorestilor*.

Pe drumul Intr-acolo, Mihai s-ar fi adresat lui Stefan Bodoni, care
cazuse prins In bätälia de la Selimbar, cu Intrebarea, unde ar trebui
sä tragä? Para Indoiala ar fi räspuns Bodoni In palatul principe-
lui Andrei", la care Mihai ar fi replicat: Cum, nu sint Inca invingä-
torul?". Trupele au fost lima Incartiruite In toata linistea si ordinea In
eladirile particulare s'i publiee. Mihai dädu apoi, un 'decret, In care pro-
mise gratierea tuturor celor care ar depune armele si s-ar supune Im-
paratului. Treptat toate orasele din Transilvania li prezentarä omagiul.
Clujul primi la 4 nolembrie o garnizoana de 1 000 de soldati sub co-
manda banului Mihalcea. Ceva mai tirziu urmarä Gherla, Chioarul si
Hustul. Stefan Báthory Insusi, care dupa cum am väzut se refu-
giase la Simleu, se predä la, 17 nolembrie, deoareee nu mai putea conta
pe nici un sprijin din afara; se Impäca eu Mihai si primi apoi cu plä-
cere scrisori din partea sa.

La 4 noiembrie 1599, Mihai Si comunica Imparatului Rudolf, prin-
tr-un sol rapid (Armin, de fapt Armeanul)80, eä II Invinsese pe Andrei
Báthory la 28 octombrie IMO Sibiu, deoarece acela, In ciuda mijlocirii
nuntiului apostolic, nu voise sä paräseasca provincia, nici sd recunoasca
dreptul Impäratului, ei, dirnpotriva, isi incercase norocul armelor, ova-
zie in care se varsase din pacate mult singe erestinesc. La 1 noiembrie
ar fi ocupat trhunfator Alba Julia si Isi propune sä prezinte mai trziu
un raport mai amänuntit printr-o solie formatä din nobili transilvaneni
sI munteni. La Plzefi, unde Impäratul isi avea pe atunci curtea, nu se
bänuia ea se va ajunge atit de repede la un deznodamInt mitre Mihai
si cardinal. Impäratul li serse cu privire la aceasta arhiducelui Ma-
thias: Pätrunderea lui Mihai in Transilvania va face singe räu papei",
dei aceea nu concordä cu promisiunea facuta de voievod imperialilor,
nuntiului apostolic si, In mod mijlocit, chiar cardinalului Báthory si
el Isi gaseste scuze pe de o parte in conditiile acestei promisiuni, iar pe
de altä parte In perfidia lui Báthory; pe linga aceasta nu 1-ar socoti
destul de bine asigurat cu bani si trupe. Deoarece niei lui Mihai nu i
se poate da crezare, Basta ar trebui sa meargä cu o fortä militará sufi-
eienta, sub un pretext potrivit, la frontiera Transilvaniei si, In cazul
In care atmosfera s-ar dovedi favorabilä Impäratului, sa intre In tara si
sä o ocupe, In care scop Basta ar avea deja In mina patenta imperiala.
Daca o astfel de actiune n-ar avea Insä nici un ecou In mima secuilor
si a sasilor, atunci ar trebui abandonata, iar prestigiul imperial In Tran-
silvania apärat prin alte mijloace. In once caz Insä, Basta si. Moise [Mihail]
Székély, comandantul de la Satu Mare, sInt pusi la dispozitia arhiduce-

* Potrivit lui BAlcescu, Mihai si-ar fi luat incA de atunci titlul: Mihai,
voievod al Valahiei, ccesilier al MaiestAtii sale imperial-regale apostolice si gu-
vernator al Transilvaniei, precum *i cApitan al armatei imperiale din Transilvania
si al pArtilor de teritoriu care ti sint supuse". In legAturA cu aceasta el face obser-
vatia: Nu se cunoaste precis natura aliantei anterioare dintre impArat si Mihai
privitoare la Transilvania. Este totusi de crezut cA Mihai nu si-a dat singur acest
titlu, ci di Austria i 1-ar fi promis cel putin".
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lui, a cArui declaratie ref eritoare la preluarea administratiei supreme
In Transilvania dacA Mihai ar fi pus mina pe ea ,--, preeum si la
securitatea Ungariei de Sus, este necesarä. Intr-o anexA, i se cere, ca
lui Bocskay in lupta ce urmeazA sä fie data de voievodul Mihai Impo-
triva cardinalului Báthory, sä-si arunce partizanii si prestigiul de partea
cauzei imperiale si sä se ralieze pe deplin acesteia". Inca la 7 noiem-
brie Bocskay ii relatase secretarului intim, al impäratului, cä impreunA
cu, Csáky ar fi instalat o tabdrA lingä Cluj si cä ar fi de pdrere sä se
trimitä o personalitate potrivitA. Este important sd se actioneze rapid.

[...] La 20 noiembrie, Mihai deschise in mod solemn Dieta tärii,
convocatä in numele impAratului, promitind sä respecte constitutia, pre-
cum si toate privilegiile, libertAtile si donatiile, cu exceptia celor fäcute
de Sigismund. Deputatii depuserä jurdrnint de credintä si hotärirä apoi
impozitele propuse, si anume pentru intretinerea trupelor urmau sA se
dea de fieeare poartä" opt mäsuri de Mina de gnu, tot atita ovAz ori
secarä; pe lingä aceasta zece porti trebuiau sä predea o vitä de tdiat,
bou sau vacä, sau, in caz ea acestea lipseau, trei oi. Pentru ducerea räz-
boiului fieeare casä mai era impusA, pe lingä aeestea, cu zece florini
unguresti care trebuiau achitati in douä rate egale in decurs de 25 de
zile, socotind de la ziva publicArii hotáririi. Toate celelalte articole ale
Dietei fur& confirmate de catre Mihai intr-un act general si fäcute pu-
buce. Pi-inPrin acel act se acorda diferitilor nobili permisiunea de a se in-
toarce in tarä, iar secuilor li se asigurau libertatile [...].

Negocierile dintre Mad "1 imparatu/ Rudolf al II-lea,
ref eritoare la pozitia primului in Transilvania

De la Dietä, Mihai ii trimise pe banul Mihai87 si pe vistiernicul
Stoica la impäratul Rudolf, pi-in aceastä solie oferindu-si serviciile si ce-
rind guvemarea Transilvaniei, precum si. subsidii anuale pentru 10 000
de soldati, spre a putea porni cu sorti de izbindä impotriva turcilor.
In realitate, insä, el viza Moldova; totusi, important ii era mal intli
sä-si asigure pozitia In Transilvania, pentru ca apoi, In primAvara urmä-
toare, sd-si punä in aplicare planul de mult nutrit.

Intre timp, prima solie adusese stirea victoriei la Viena si Praga.
La Viena, arhiducele Mathias ordonase celebrarea unui Te Deum si tra-
gerea unor salve de bucurie. Pe lingd aceasta, el därui conducätorului
soliei un lant de aur, iar fiecare din suitA cäpätä o eupä din argint aurit.
Solia fu primitä cu chiste si bogat däruitA si de ImpArat.

Impdratul fi impärtäsi numaidecit papei eucerirea Transilvaniei,
plingindu-se mult de comportamentul cardinalului (pe atunci el Inca'
nu stia nimic despre moartea lui Andrei Bá.thory), si rugA pe Sfintia
sa, sA-1 excomunice pe Andrei Báthory si sd-i ia päläria de cardinal,
deoarece ar fi in intelegere Cu turcii. Curind dupä aceea sosi de la
Malaspina stirea despre ueiderea cardinalului. In acelasi timp solul re-
gelui polon se plinse la Curtea papalA despre evenimentele din Tran-
silvania. Fatä de acestea, papa convoeä o adunare a eardinalilor, pentru
a cere satisfactie corespunzätoare in legAturA cu uciderea cardinalului.
Curind 0-a dat totusi seama eA nu se putea face nimic fárd informatii
exacte si astfel se hotäri sä se astepte sosirea lui Malaspina, care se gA-
sea In drum spre Roma.
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Lui Mihai, Rudolf fi scrise o serisoare lingusitoare (29 noiem-
brie, de la Plzefi), in care Isi exprima bucuria u ocazia vietoriei obti-
flute asupra lui Andrei Báthory, 11 lauda pentru aceasta i ii declara
ca va primi cu deosebita bunavointa solia anuntata. In acelasi timp II
comunica lui Mihai c in curind va pleca la el o solie speciala. Mihai
primi felicitari asemanätoare din partea arhiducelui Mathias i a docto-
rului Pezzen. Cel dintii o facu prin recunoasterea bucuroasa a vitejiei

credintei lui statornice, asigurindu-1 de favoarea deplina a Imparatului
§1. de rasplatirea stralucita a inaltelor merite cistigate, adaugind magu-
litor: El nu doreste nimio mai mult, decit sa-si manifeste pe fata, in
once ocazie, simpatia sa profunda i bunavointa sincera fata de voie-
vod"*. Imparatul nu intirzie sa aduca faptele de arme stralucite ale
lui Mihai la cunostinta celor sapte printi electori i a personalitatilor
de seamä ale Imperiului roman.

Margrafului Ioachim Friedrich Ii seria: Preaonorate i iubite
unchi si print elector, noi credem ca Luminatia ta yei fi auzit vreo
relatare sau stire despre aceea ca. Mihai, voievodul din Valahia, cu un
numar de trupe ce avea la sine, a pornit nu demult contra Transilvaniei;
in cele din urrna a avut o mare batalle cu cardinalul Báthory si a obti-
nut victoria, ceea ee am mai aflat aici i din alte parti, deoarece aceasta
s-a confirmat in once caz la noi i chiar a fost trimisa de catre amin-
titul voievod o solie speciala la Curtea noastra imperiala cu relatarea
despre desfasurarea [evenimentelor]. Astfel n-am voit sa neglijam sa in-
cunostintäm pe Luminátia voastra despre o astfel de hotarire deosebita
a atotputernicului (caruia trebuie sa i se aduca de aceea lauda cuve-
nita), despre victoria mareatä, pi-in care noua i intregii crestinatäti, dus-
manului celui rau insa spre paguba deosebita i opreliste, tara Transil-
vaniei i provinelile au ajuns in puterea noastra, eeea ce am voit sa va
comunicara impreuna cu alte amanunte propriu-zise i va sintem bine
intentionati eu gratie imperiala i prietenie. Dat in orasul nostru Plzeft,
In a doua zi a lunii decembrie, in anul 1599, al; 25-lea al domniei noas-
tre romane, al Ungariei al 28-lea si al Boemiei al 25-lea".

Printul elector Joharm Fridrich88 11 felicita pe Imparat printr-o
scrisoare (datata la Letzlingen, 11 decembrie 1599) pentru victoria ce-i
fusese adusä la cunostintä.

Raspunsul catre Mai[estatea] sa imp[eriala] rom[ana], de la Curtea
Suprema, e urmatorul:

Preamilostive stapine, Maiestatea voastra imperialä romana, scri-
soarea voastra preamilostiva, datata din Plzefi, insa in luna trecuta, mi-a
sosit pe IMO alte informatii particulare despre voievodul Mihai In Tran-
silvania i despre victoria obtinuta acolo din nou de M[aiestatea] v[oastra]
impferialä] r[omana] cu ajutorul gratiei divine si despre tara Transilvaniei
adusä sub puterea voastra imperiala, stiri care au fost bine primite aici la
curtea noastra.

Multumesc preasupus pentru comunicarea preamilostiva si nu pu-
team afla ceva mal placut decit despre succesul fericit al M[aiestatii] v[oas-
tre] imperiale impotriva dusmanilor dvs. i .ai crestinatatii i despre na-
vala puternica a acestuia, asa cum se relateaza destul de des; slut deci
cu atit mai imbucurat despre aceasta, pentru ad astfel se confirma pre-

Vezi Hurmuzaki Documente.
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viziunea. Multumese, de asemenea, bunului Dumnezeu exprimInd din
inima dorinta fierbinte ca victoria sà fie spre gloria vesnica a M{aiestà.'tii}
v[oastre] i[mperiale] i spre mingiiere deosebita pentru intreaga crestind-
tate oprimata, sa ramlneti pe mai departe victorios; doresc ca Dumnezeu
sa dea parinteste M[aiestatii] v[voastre] i[mperiale] pe mai departe i cit
mai mult bunästare norocoasa i sanatate, eu recomandIndu-mA prin acestea

räminintl preasupus intru necurmate, preasupuse servicii i Intru indu-
rarea imperiala a M[aiestatii] v[oastre]".

La fel de putin intirziarä in a-si exprima imp'aratului bucuria lor
printul elector Ernst, arhiepiscop de Köln, apoi printul elector Wolf-
gang, arhiepiscop de Mainz, arhiducele Albrecht si Wolf Dirnheim,
aeesta din urma In numele arhiepiscopului de Salzburg.

Bisselius spune, mentionind aceste relatan i imperiale despre vic-
Prin aceasta numele voievodului a obtinut o nebanuita marire

faima, raspindindu-se pe intreaga planetä; asupra turcilor si a tata-
rilor a facut o astfel de impresie, incit aceia tremurau in fata puterii
armelor sale. Din motive usor de inteles, Mihai a ajuns insa la mare
prestigiu i In rIndul crestinatatii, iar vitejia sa a produs uimire i i-a
adus apreciere. Cu un cuvint: dupa ce inabusise complotul din Dacia,
transformase in cenusa coloniile otomanilor, pustiise satele i orasele
tracilor i tribalilor89 i nimicise o multime atit de mare de barbari,
Valahul trezi muritorilor, prin numele säu, numele i amintirea ar-
hanghelului Mihail, a conducatorului armatelor ceresti, care odinioara
11 alungaserá din cer pe Lucifer Diavolul impreunä cu tovaräsii säi de-
monici. De aceea, in gura poporului crestin (vulgului) (Cu putine cuvinte
schimbate) vechiul imn Intru preamarirea puterii bisericii si in special
acea parte in care preotii i corurile sfinte se exalteaza, se potrivesc foarte
bine §i voievodului Mihai: Laudati i preamariti pe toti räzboinicii, insa
inainte de toate pe Mihai, conducätorul armatei victorioase, care prin pu-
rterea si vitejia sa a cutremurat Bosforul"*.

Lui Mihai toate aceste felicitar frumoase din partea imparatului
si a altora, magulitoare pentru ambitia sa, nu Ii slujira insa eu nimic.
Constient ea de jur imprejur este inconjurat de dusmani, ca stä pe un
vulcan incins, care poate izbucni In once moment, el se vede mereu ne-
voit sa-1 roage pe imparat pentru subsidii i trupe de ajutor, cind di-
rect, cinc indirect, prin sfetnicii acestuia, precum i prin arhiducele
Mathias. La 3 decembrie el II scrie lui Rudolf: Imparatul va recunoaste
eä, dui:A ce supusese Transilvania puterii sale, data fiind nestatornicia
mare a oamenilor, el are nevoie de sprijin, cu atit mai mult cu eft este
vorba sa continue lupta impotriva dusmanului comun al crestinatätii,
Inceputa sub auspiciile Maiestatii sale, si sa extindä hotarele stäpinirii
imperiale. El se roagä, asadar, ca, in scopul purtarii in comun a unui
razboi plin de succes, sa i se aprobe recrutarea de trupe in Ungaria,
In special, irisa, sa-si poata alatura capitani experimentati in rdzboi, pre-
cum loan Zelestey i Nicolae Sennyei. El i-ar fi chemat deja pe acestia,

* Aceasta exaltare a lui Mihai prin gura iezuitilor nu este totusi atit de
serioasa pc cit s-ar parea, ci, dimpotriva, este doar un artificiu ora'toric, cu in-
tentia de a-1 impinge cu atit mai adinc In umbra, in capitolul ce urmeaza, prin
compararea lui Cu citiva eroi din istoria romana i, in sflrsit, cu generalul im-
perial Basta.
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deoarece erau fideli impäratului si. le-ar fi restituit mosiile lor transil-
vdnene. ImpAratul s'a' binevoiascä a acorda gratia sa si altor doritori
de a sluji, aflati in aceeasi situatie"*.

Alte p/anuri ale lui Mihai de intärire
a pozipiei sale in Transilvania

[. . .] Intre timp Mihai, neldsindu-se pacalit de avertismentele im-
pAratului date la stAruinta regelui Poloniei, de a se abtine de la acte
ostile impotriva Moldovei, a actionat pentru infaptuirea celui mai iubit
proiect al sau, inarmindu-se cu deosebità rdvnä in vederea unui räzboi
contra dusmanului ski de moarte, Ieremia Movilà. PA/1 infringerea aces-
tuia el voia sä reuneascd sub sceptrul säu cele trei provincii: Valahia,
Transilvania si Moldova. Pentru a cistiga timp si a-i da lui Ieremia
Movilä un sentiment de sigurantd el i-ar fi propus pe fiica sa Florica
drept norà. Pe lingà aceasta, potrivit unor izvoare unguresti neconf ir-
mate, socotind cá. Sigismund Báthory, incitat de cancelarul polon si. de
partizanii sai transilväneni, isi Ira afirma din nou dreptul sdu asupra
Transilvaniei, voind in acelasi timp sä-1 räzbune pe Andrei Báthory, Mi-
hai 1-a trimis pe un anume loan Muralt cu misiunea de a-1 oträvi sau
de a-1 suprima in alt mod pe Sigismund Báthory; in caz de nereusitä,
urma sa-1 convingO sä se intoareä in Transilvania, Mihai fiind gata a-i
da de satie pe fiica sa, el multumindu-se cu Brasovul si FOgArasul, si
reträgindu-se in Valahia.

Regelui Poloniei, Mihai fi scrisese inca din martie de la Alba
Iulia, cA el n-ar intentiona sä poarte rkboi impotriva Moldovei"; cu
aceastä ocazie se plinse amarnie impotriva lui Ieremia, deoarece, fdrà
sà-i fi dat vreun prilej de dusmOnie, s-ar fi aliat cu hanul fatal-flor si
cu cardinalul Andrei Bathory, pentru a-1 alunga din tara si a-1 pune
acolo pe fratele sdu Simion". In aceeasi scrisoare, Mihai fi mai spune
regelui cA: voievodul Ieremia ar fi fost cauza principald a atacului sau
In Transilvania, deoareee i-ar fi atitat impotrivä-i mai intli pe turci,
apoi pe Andrei Báthory (.«cu care noi ne obligasem prin jurAmint sO-1
infruntám in comun pe dusmanul ornen») si, in cele din urmd, ehiar si
pe hatmanul eoroanei Maiestätii sale. Acestia ar fi actionat apoi cu toate
fortele lor pentru a-1 da viu in mina turcilor; el ar putea dovedi aceasta
pi-in scrisori adresate de ei turcilor". [...]

Pdtrunderea lui Mihai in Moldova 4 dobindirea acesteia

Asa se netezise deci calea impäcärii su imparatul, lar Mihai päsi
Cu hotarire la indeplinirea planului säu privind Moldova**. Dupä ce ba-
nul Mihalcea 0. Wolfgang K6rnis au fost numiti ca loctiitori pe timpul
eampaniei, Mihai plecä spre Fägäras. La 28 aprilie, 11 rugä de aici pe
arhiducele Mathias s'a intervina cu influenta sa pe litiga impärat, asi-
gurindu-1 de fidelitatea sa adeseori probata care va mai putea fi probatä
si in viitor. El intentiona ea, inainte ca Sigismund Bdthory s'A prindà
puteri cu ajutorul turcilor si al tátarilor s'i sä-1 alunge pe el si pe par-

* Vezi Hurmuzaki Documente.
* Pentru a fi sigur cA nobilimea maghiarA nu va stirni niel un fel de tul-

burAri in timpul absentei sale din Transilvania, el trimise ca ostatici, la fiul sAu
PAtrascu In Valahia, 30 dintre nobilli cei mai de seamA.
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tizanii sal din Moldova, sa aducä aceastä tara la ascultare fata de im-
parat; plin de neräbdare, solicita trimiterea urgent& a doctorului Pez-
zen. Acestuia Ii adresa la aceea.si data aceeasi rugaminte i fi sfätui sa-1
linisteasca prin daruri pe hanul tatarilor. Läsindu-si sotia i fiica In
eastelul sigur de la Maras, Mihai se gräbi spre Tara Birsei (2-3 mai);
de la Prejmer se Indrepta cu armata sa, formata din secui, romani,
cazad, sirbi i bulgari, spre Tirgu, Secuiesc. La 7 mai, le scria de aici
doctorului Pezzen, lui David Ungnad i Székélygo, pe primul rugindu-1
insistent sä nu-si intirzie venirea In Transilvania i sa-i sprijine planu-
rile privitoare la afacerile moldovene; totodatä, 11 fame atent la- pri-
mejdiile care amenintau din partea, turcilor. Celui din urma Ii mai tri-
mise de la Bretcu si pe postelnicul Stoica, facindu-i cunoscut drumul
pe eare-1 va urma spre Moldova, precum i intentia de a-1 introna ca
domn acolo pe un anume Stefan. Apoi se indrepta spre frontiera.
tea lui ajungea zvonul ca vine pentru a se räzbuna, pe Ieremia Mo-
vilä, pentru moartea prietenului sail Stefan Razvan".

Aceastä campanie al lui Mihai in Moldova fu legata de dificultati
cu mult mai mari decit cea din Transilvania. Numeroasele sale trupe
trebuiau sa invingä In muntii fàrà drumuri greutati extraordinare
sufereau astfel de lipsuri, incit ostasii au fost nevati sä se hraneasca
eu frunze din copad [...].

Mihai in culmea puterii sale

Imparatul, eomplet deprimat i chinuit de banuieli impotriva fra-
tilor sai, nu mai era stapin pe hotaririle sale fiind usor de determinat
la concesii. Inca' inaintea Ineeperii dietei, la Alba Iulia sosi doctorul
Pezzen, cArula i s-a facut o primire stralucita. 0 mare multime, pre-
cum i unitati de cavalerie i infanterie 11 intimpinarä in afara orasului
Alba hUla. Dupa ce fu salutat solemn de Pongrac Sennyey, a fost con-
dus la palat la Mihal, care 11 primi cu toate onorurile care i se cuveneau.
In numele imparatului, Bartolomeu Pezzenm li aduse lui Mihai daruri
pretioase, titlul de guvernator al Transilvaniei, precum i pe acela de
eonsilier imperial. Banii pentru solda trupelor Ii lasase Insa la Satu Mare

asa cum pretindea el fie din cauza nesigurantei drumului, fie ea
nu socotise potrivit a-i preda lui Mihai suma considerabila de 30 000 de
dueati Inainte de a fi cunoscut in mod cert sentimentele acestuia. Prin
Pongrk Sennyey, Mihai Ii trimise curind dupä aceea mesaj sa plece Ina-
poi la Maiestatea sa i, in numele sau, sa-i cearä. Transilvania In anu-
mite conditii noi. El viza, pentru sine si pentru fiul sau, asa cum am
aratat mai sus, in special voievodatul Transilvaniei. In acelasi timp,
pentru a abate primejdia ce-1 ameninta din partea Poloniei, cerea sta.-
ruitor Imparatului sa eaute a-1 retine pe regele Poloniei de la once ac-
tiune vrajmasa impotriva Moldovei si a Valahiei, pentru ca el sä poatà
opera nestingherit i cu mai mult succes impotriva turcilor, urmärind
chiar sä ameninte Constantinopolul. Pezzen Ii promise ca Ii va sustine
cererile, nu fdra a-si exprima Insa, In mod confidential, bänuiala, cä
Mihai nu ar avea sentimente sincere fata de imparat i ca nu si-ar inde-
plini nici una din promisiuni, mai ales ca. In acelasi timp la Alba Julia
se gasea un sol al marelui vizir Ibrahim, eu care Mihai purta de ase-
menea tratative; acesta adusese stirea ca. In drum s-ar afla solie ttu.-
ceasca ineärcata cu daruri din partea sultanului. Doctorul Pezzen socoti
asadar o sarcinä a tuturor celor bine intentionati sa-1 supravegheze pe
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Mihai i sa instiinteze pe Maiestatea sa de Indata ce constata ca s-ar
plänui ceva dumanos contra Imparatului; aceasta recomandare o lam

consilierilor lui Mihai.
Mihai ft rasa sa piece atit pe Pezzen cit si pe solu122 turc, dupä

ce le Meuse daruri pretioase*. Impreuna Cu acesta din urma, Mihai 1'1
trimise la marele vizir Ibrahim, care asedia pe atunci la Canizsa, ulti-
mul bastion de apärare al Stiriei de la caderea Sighetului pe
vornicul Dimo sau Dumitru23, pentru a trata chestiuni privitoare la afa-
cerile ungare. Care vor fi fost instructiunile acestuia, aceasta nu se
relateaza mai pe larg, totusi ele vor reiesi mai tirziu la ivealfi. Ibrahim
'11 trimise insa pe acesta, insotit de reis-efendi Yazidiyzadé, la Constan-
tinopol, pentru a trata acolo cu sultanul i eu divanul. Aici scald roman
fu primit de eunucul Hafiz pasa, care In anul 1598, dupa cum am va-
zut, fusese infrint de Dimo la Nicopole, printr-un siretlic de razboi.
Pasa il recunoscu j obtinu Impotriva lui o fetva de la muftiu, prin care
se afirma Ca trimisul unui principe atit de viclean cum este Mihai se
situeaza In afara dreptului Dimo fu astfel executat. Acest f apt
1-a determinat pe Mihai sa se declare din nou dusman al turcilor. La
Dieta deschisa la 20 iulie, Mihai ceru starilor sa-i presteze din nou jura-
mint. Pentru Intretinerea trupelor cantonate la cetatenii neinstariti 0. la
tärani s-au hotarlt noi impozite, anurne 6 florini pentru fiecare curte; pe
linga aceasta In asteptama ordinelor lui Mihai trebuiau sa
fie gata de luptä.

Intentia lui Mihai de a-i amagi prin politica so oseilantä, atIt pe
imparat eft si pe sultan, si de a-i retinq de la actiuni ostile, pentru ca
intre timp sa-si poata Intemeia un imperiu independent, era evidenta.
Lasärn Insa in afara discutiei faptul, daca, asa oum ar vrea atribule
Bälcescu, ar fi urmärit sa reconstituie vechiul imperiu daco-roman"
prin alte cuceriri In Ungaria i clack avInd ragazul necesar, s-ar fi avIn-
tat sa devina eliberatorul Intregii românimi. [...]

Riclicarea Transilvaniei

In temeiul experientelor de pina atunci, pentru starile transilva-
nene nu mai exista nici o Indoiala a Mihai nu actiona debe In intere-
sul politicii imperiale, ci luase Transilvania In stapinire pentru sine si
voia sa. pastreze tara cu once pret. Totusi initiativa pentru inlaturarea
lui Mihai nu porni de la Imparat, ci de la nobilimea maghiara, care
cocheta cu puterea germana, detestata de ea, doar pentru a scapa de un
stäpinitor Inca si mai nedorit, fiind In acelasi timp In legatura secreta
Cu Sigismund Báthory i protectorul acestuia, cancelarul polon Za-
moyski.

Vigilentei i clarviziunii lui Mihai nu-i scapa aceasta atitudine
dusmanoasa a nobilimii, ca i primejdia ameninta din aceastä cauza

fiindca vedea prea bine ea' pentru a-si mentine pozitia nu poate conta
pe sprijin i ajutor decit din partea Imparatului, nu IntIrzie sA ceard
cind doctorului Pezzen, chid comisarilor imperiali de la Satu Mare bani

Bethlen i dupà el Engel, BAlcescu si al%ii sustin cd in aceastii vreme Mihai
calAtorise la Brasov si. acolo primise firmanul de confirmare, steagul i buzduga-
nul pe care i le trimisese sultanul. Cronicarii brasoveni, care au descris acest
eveniment in cursul lunii martie; nu mentioneazA nici unul o a doua intilnire a
lui Mihai cu solia turceasca intre zidurile orasului.
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trupe. El se referea intotdeauna la primejdia turceasca, dar fara
uite de intrigile dusmanilor sài, in speeial ale polonilor. Astfel, in te-
meiul calitatii sale de comandant general al trupelor din Transilvania,
el ceru doetorului Pezzen o demonstratie militara i alte actiuni de pre-
siune impotriva polonilor, iar pentru sine insusi sprijinul generalului
imperial Basta de la Casovia, la caz de nevoie. La 2 august if ceru lui
Basta direct printr-o scrisoare, ca, tinind seama de manevrele räzboi-
niee ale Poloniei, sa se apropie cu armata imperiala de frontiera transil-
vaneana.

In calitate de guvernator imperial, el reglementeaza zeciuiala bi-
sericii sasesti si a clerului i socoti potrivit, in urma unei scrisori adre-
sate comisarilor imperiali cu privire la complicatiile care se nästeau, sa
urmareasca pe Ruga masurile militare si impacarea cu Basta; mai mult,
se hotari sa-1 convingá pe acest dusman de moarte sa se impace defi-
nitiv cu el. Mihai cere neincetat ajutor eind comisarilor, cind lui Basta;
el Ii anunta ca polonezii incearea sa-i determine pe cazacii angajati in
solda lui sä-1 päräseascä i eere s'e se ja masuri pentru a preveni aceasta
situatie. Comisarii imperiali trimit pe Thoraconimus la Mihai, pentru a
obtine informatii precise referitoare la afacerile transilvanene; fi co-
municara apoi faptul cA, in ceea ce-i priveste, Uta de primejdia crescindä
pentru Moldova, Valahia si Transilvania, din partea polonilor, turcilor
tätarilor, i-ar fi trimis pe Aloysius Radibranti la Curtea imperialä
pe Mihai Székély In tabara generalului Basta, si Ii promit sprijinul ce-
rut indatá dupa sosirea hotaririi imperiale. [...]

Badila de la Mirdslau. Infringerea i refugiul lui Mihai
(18 septembrie 1600)

Satul Miraslau futre statiunea de cale ferata de astazi Alud
Vintu de Sus era situat intre coline i riul Mures, pe marele drum
de oaste care ducea de la Alba Iulia la Cluj.

Aripa dreapta a armatei lui Mihai era plaseta In apropierea riului
protejata de o pädure mare, in dosul careie se ridica malul Inalt; la

aripa dreaptä se ridiea un sir prelung de dealuri, care se intindeau in
spatele taberei. In fata frontului, spre care calea de aeces era foarte
strimta, eurgea un piriu94 destul de adinc, peste care ducea un pod
foarte usor de distrus, asa incit pozitia lui Mihai era aproape de ne-
atacat. De-a lungul acestui piriu Mihai amplasase bateriile de artilerie.
Pentru observarea d-usmanului el trimise trei sute de calareti dincolo de
Mures, pe o inältime. and vazu ca dusmanul inainteaza spre Miräsläu,
el expedie o trupa formata din 2 000 de caláreti polonezi95 dincolo de
sat, pentru a recunoaste situatia. Acestia se incaierara eurind cu avan-
garda lui Basta, care era formata din cavalerie transilvaneana sub co-
manda lui Stefan Csáky.

Sortii Incaierarii oscilau incoace i incolo. Basta puse acum doua
regimente germane, pe cel al lui Petz66 i pe cel silezian, sa formeze
un patrulater cu douà aripi avansate, care eonstau din cite 500 de
muschetari, lar la centru piase* lancierii, lasind loo doar pentru sase tu-
nuri de cimp, care impreuna cu munitia fusesera aduse acolo de catre
infanteristi; dupa aceea, el insusi lua pozitie pe o Golinä. Cazad ii se in-
stalasera, filtre timp, grupati pe escadroane, nu departe de sat, si sta-
teau acolo nedecisi. La un semn dat, frontul lancierilor se desfaeu In
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douä aripi i tunurile incepurd sä tragä asupra cazacilor, asa incit rin-
durile lor ajunserä in dezordine. FdrA a le ldsa timp sd se adune, cele
cloud aripi ale muschetarilor deschiserd focul asupra cazacilor i anume
cu atita succes, Incit acestia fur-A constrinsi sä, se retragd, dind foc Mi-
rdsläului, pentru a-i impiedica pe urmdritori sä se stabileascä acolo.
Dincoace de sat cazacii se aruncard asupra unei unitäti de husari un-
guri, care ii atacaserd din spate, pentru a le tala retragerea, dar aceia
au lost mäceläriti atit de ei cit si de o coloand trimisä de Mihai in aju-
tor, fdrä ca Basta sä se fi grabit sä le dea sprijin, deoarece efectuaserd
acest act indraznet färd ordinul sdu.

Ungurii, care vazuserd aceastd infringere a semenilor lor, au std-
ruit ca Basta sä-1 atace acum pe Mihai cu intreaga sa fort& Stefan

loan Miklos si alti magnati se duserd la Basta si Ii transmiserd
dorinta nobilimii si a soldatilor el; dar Basta replica: e imposibil sa-1
atace pe Mihai In pozitia sa far& pierden i mari, trebuie sá procedeze
impotriva luí cu prudentd, deoarece binele tdrii depinde de sfirsitul
acestei bätälii. De aceea el ar fi de pdrere sd se astepte ziva urmätoare,
deoarece spell Ca' voievodul fie cd se va retrage, fie, in cazul chid ar
voi sd se batd, cd va ataca el insusi, caz la care Basta spera sà obtind
victoria. Deoarece comandantii au fost satisfdcuti de acest sfat, tabdra
a fost instalatä dincolo de Miräs intr-un lo c unde terenul se intin-
dea in parte la ses,' in parte se indlta treptat. Basta a trimis ca acope-
rire trei corpuri de oaste care ocupará pozitii in dreptul celor trei in-
trdri ale satului ce duceau spre tabdra¡ lui Mihai, anume in asa fel, in-
cit, un corp format din unguri a ocupat o colind cu o bisericä pe creastä,
care domina satul, celdlalt corp, format din transilvdneni, era amplasat
pe drumul principal in fata satului, iar al treilea compus din pedestrasi
germani i artilerie, sub comanda generalului-maior conte Thomaso
Cavriollo din Brescia, a fost dispus pe malul sting al Muresului la o
depärtare de o loviturä de tun de tabära lui Mihai.

Cind vdzu cä aliatii rdmineau linititi, Mihai rindui si el strdjile
ldsd ca trupele sd revind in tabärd. in cursul noptii 11 trimise pe

Petru Armeanul cu o scrisoare la Basta si la unguri, in care Il invoca
pe Dumnezeu si pe toti sfintii ca martori cä nu e vinovat de aceastd
nenorocire pentru intreaga crestinätate, Mind responsabili doar nemul-
tumirea i räutatea attorva nobili; el nu s-an fi gindit niciodatä cd se
va ajunge la un räzboi intie cre*tini 0 la vdrsare de singe intre ei. Ce
cautd Basta cu armata imperiald In tabära rebelilor de vreme ce el ar
fi credincios i devotat impdratului? De aceea &A se ridice cu totii
porneascä impreund asupra Timisoarel sau in altd parte impotriva tur-
cilor, sd lupte impotriva lor acolo unde-i vor gdsi. Asta ar fi crestine0e,
ar fi glorios pentru Maiestatea sa, lar nu sä ridice armele unii im-
potriva altora. Basta si transilvänenii Ii rdspunserd la aceasta: i lor le
este greu ca trebuie sd fie värsat atita singe crestinesc, indiferent cine
ar obtine victoria, dar cd ar fi prea tirziu sd se dea un räspuns precis
intr-o chestiune atit de importantd, deoarece aceasta ar trebui supusä
discutiei i hotdririi tuturor stärilor; ei ar voi sd facd aceasta dea
rdspuns in doud zile, socotind din dimineata urmätoare. Dupä altii, in
special dupä Spontoni, Basta i-ar fi räspuns lui Mihai ea' trebuie
evacueze Transilvania fdrd intirziere i sd se retragä In Valahia, avind
asigurarea CA nu va fi tulburat In timpul retragerii sale; apoi 1-ar fi
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Taus pe Petru Armeanul sub pazä, And cind I-a lAsat s'a päräseased
tabdra.

Mihai juca aici intocmai rolul eardinalului Andrei Báthory inainte
de bätälia de la elimbdr, crezind, ed in ceasul al doisprezecelea adver-
sarul gata de luptd ar putea fi potolit cu ideea de pace. Dar pentru el,
ca si pentru transilvänenil era In joc totul. Desigur ca pe Mihai fl in-
teresa doar sä cSstige timp, deoarece spera In ajutorul ce trebuia sä 1-1
aducd fiul säu. Transilvanenilor si lui Basta le-ar fi convenit dacd ar
fi putut scäpa de Mihai fdrd vdrsare de singe. Ce ar fi devenit oare
Transilvania, dacä ar fi fnvins Mihai, cine ar putea sä o spund?" Pro-
babil Ca ar fi fäcut ceea ce i se reprosa pin'á atunci: cd vrea sd exter-
mine nobilimea si pe sasi"98. Dar ceasul hotdririi sunase pentru el!

Asa incepu ziva de 18 septembrie; era o zi de luni. Mihai nu se
miscä din tabära sa, hotdrit sá astepte dusmanul In pozitia intdritä na-
tural, sigur de victoria asupra acestuia, dacd dusmanul ar trece piriul
si 1-ar ataca din fatd. Basta isi grupase armata dincolo de Miräslan, In
lanul de spice, In ordine de bätaie sub formä de semilunä, cu, hotärirea
de a-1 ataca pe Mihai. Deoarece ungurii, care ardeau de dorinta de a
lupta, declarau cd piriul ce cm.gea prin fata frontului lui Mihai era
usor de trecut, Basta facu el insusi o recunoastere, pentru a se con-
vinge de inatisarea terenului, si constatä ea' atacul asupra pozitiei lui
Mihai presupunea marl riscuri. Dupä aeeea, Basta, incruntindu-si sprin-
cenele, ar fi spus: Dusmanii m-ar fi fäcut 44sah-mat» in dorinta lor
de luptd, dacä nu m-as fi convins cu proprii mei ochi de starea lucruri-
lor". El con.vocd un consiliu de rAzboi, in care fsi manifestA ingrijorarea
In legAturä cu atacul intentionat impotriva pozitiei lui Mihai. Aprecia
Ca' ar trebui sä se retragd 0 s5.4 inducd in eroare pe Mihai printr-o
fug& simulatä, pentru a-1 face sä-si pdräseascA pozitia sa defensivd si
pentru a-i rdpi avantajele oferite de situarea ei puternica. Ungurii au
obiectat impotriva acestei opinii, arätind cd o astfel de retragere ar face
sä scadä curajul lor de luptd, sporindu-1 In aceeasi mdsurä pe acela al
dusmanului, ei fiind de pärere eh' ar tTebui sä nu tina seama de difi-
cultatea redusd a treeerii piriului sau sd rdminä pe loo si sä astepte
o ocazie favorabild pentru a declansa lupta.

Basta rämase la pdrerea sa declarind cä retragerea propusä de el
nu ar fi o fugä, ci un siretlic de rdzboi, el insusi vrea sä acopere retra-
gerea eu trupele germane drept ariergardd. /n timp ce consiliul de räz-
boi continua, tunurile lui Mihai deschiserd focul. 0 ghiulea cdzu in
apropierea lui Basta, smulgind coiful unui soldat eare venea spre locul
unde se tinea consiliul de rdzboi, iar pe eontele Cavriollo II costd aproape
viata. Aceastd intImplare puse capdt consiliului de räzboi, anume, In
sensul dorit de Basta.

Au fost retrase numaidecit strdjile si aduse tunurile pentru aco-
perire; infanteria fu evacuatd din sat, iar acesta incendiat. Intreaga
armatd se pregAti pentru retragere. Avangarda o lua spre podul de la
Mures; dupd ea urmard bagajele, intreaga cavalerie transilväneanä si
infanteria, din rindul cdreia au fost luati 2 000 de oameni pentru a in-
tdri ariergarda. Aceasta era formatd din artilerie, infanteria germand
si cavaleria germand cu Basta, precum si din mu.schetarii mentionati
mai inainte; apoi din patru escadroane de cavalerie din Ungaria de Sus
0, in sfirsit, din garda de valoni a lui Basta, la care se mai adäugau
numerosi cavaleri germani, tuiguri, francezi si italieni. In aceasta ordine
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se replie intreaga armatä spre satul Decea, de unde venise in ziva pre-
cedentä.

Lui Mihai, care Intre timp îi pusese armata In orcline de bAtaie,
aflind de la sträji cà inamicul Incepuse retragerea, la inceput, nu-i veni
sä creadA; eind se eonvinse InsA de aceasta, fu de pärere cA Basta fuge
cu adevArat si spuse: Incotro fuge ciinele de italian? Nu stie eä
ajung din urmA oriulade ar merge?". Porni deci cu mare ndvalä si nu
cu mica dezordine in urmärirea inamicului. Preocupat sä-1 ajunga din
urmä In acelasi timp cu intreaga armatd, el trimise Inainte o mare parte
a cavaleriei sale impreund cu citeva pilcuri de cazaci, pentru a-1 opri
In retragerea sa.

Dar ambele coloane de muschetari, eare acopereau in primul rind
retragerea, si-au schimbat frontul si cu ajutorul artileriei si al cava-
leriei usoare a lui Basta tinurà pe utmäritori la o distantä potrivitä;
In urma acestei IntImpläri, miscarea de retragere a imperialilor deveni
mai inceatä. Mihai venea tot mai iute din urmd, pentru a-i ajunge si
infringe pe fugan i cimpia de dincolo de Miräslau. Basta se bucurA
cind aflA cA dupd cavaleria dusmanä artileria a pdrAsit satul, la rindul
ei, pornind Impotriva lui, dovadä ca Mihai Isi abandonase pozitiile si
pornise cu intreaga sa putere.

De aceea Basta ii opri intreaga armatd si o indreptà contra voie-
vodului, deoarece intre timp aeesta Ii opri inaintarea cam la o jumä-
tate de mild dincoace de MirAsläu, pentru a-si regrupa trupele in or-
dine. Chid i se comunica lui Mihai oprirea armatei dusmane, situatia
Ii deveni suspectA çi, bAnuind siretlicul de räzboi, se indreptä cälare
spre o colinä Invecinatä, pentru a observa pozitia dusmanului. Dupd
aoeea 11 IntrebA pe generalul &du Andrei Barcsai: Ce crezi dumneata
ca vrea oare dusmanul?". Se pregdteste de luptd", a fost rdspunsul.
La aceasta Mihai fu din nou frärnintat de Indoiald si nehotärire si spuse:
fDomnule Barcsai! SA facem pace cu el!". Acurrn este prea
Luminätia ta", replica generalul, puneti-vA armura, rinduiti oastea in
ordine de bAtaie si sä fim gata de luptä".

Astfel Mihai Ii dispuse Intreaga armatA pe un singur front, !nett
trupele erau destul de ingramädite datorità ingustimii locului, ele in-
tinzindu-se de la dealuri pinä la Mures. La aripa dreaptä, Inspre malul
Muresului, erau trupele de cazaci, In parte arcasi, In parte archebuzieri
eAlAri, impArtiti In patru escadroane; 111'10 ei erau cäldreti valahi cu
land, In total 4 500 de oameni, sub comanda lui stefan Tahy si Francisc
LcizAr. Acestora li se adaugarA In stinga un batalion de secui, sIrbi
valahi pedestri cu patru tunuri si In aceeasi linie, mai departe spre
stinga, se afla ca acoperire un escadron de lAncieri poloni i moldoveni
cälare. Comanda supremd asupra intregii aripi drepte o avea cunoscu-
tul haiduo si eel mai de seamä general de cavalerie, Baba Novae. Aripa
stingA, care se Intindea pinA la dealuri, era formatä din restul cavale-
riei,Artitä In cinei escadroane, In total 4 000 de oameni. Ea consta
din valahi, sirbi si secui sub comanda lui Gheorghe Budai si Petre
Odobasz. Acestia se aflau pe ambele laturi a douà batalioane formate
din secui, din infant,erie valahA, sirbeascà si moldoveneascA. Ca In-
tärire, acestei aripi i s-au dat de asemenea patru tunuri, ea fiind dis-
pusA in asa fel !licit se intindea sub forma unui arc pinA la drumul de
oaste. Aici fu amplasat In pozitie de tragere si restul artileriei. In centru
erau citeva anii de infanteristi secui sub comanda lui Pongräc Sennyey,
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Stefan Bodony si Andrei Barcsai, precum i Mihai ÎnSU.i, cu o ceata
aleasä formata din boierii sAi si din nobilimea ungureascä ce-i rämdsese
credincioasà, precum i dintre acei care 11 urmaserä din Polonia si Mol-
dova. In spatele acestei linii urmau ea acoperire 3 000 de calareti seeui

un numär considerabili de tarani pedestri, valahi i secui, pe care
Mihai II inzestrase cu armele trimise de Impáratul Rudolf, precum
sirbi care veniserä cu putin 1nainte In mare numAr din Turcia, pentru
a se aseza In Transilvania. La urma de tot veneau 800 de soldati din
garda pedestrA sub comanda ungurului Mathias Gyarmathi. Intregga
fortä a lui Mihai se ridiea la 25 000 oameni si 27 tunuri. Dupä ce tri-
mise 2 000 de archebuzieri dintre seeuii de elità pe colina InvecinatA,
Mihai dadu semnalul de atac.

Basta Ii asezä Intre timp armata 1ntr-o ordine de bAtaie asemA-
nätoare. Aripa dreaptd, sub comanda lui Stefan Csáky, o forma infan-
tería transilvaneanä si migará, alAturi de care mat eran 2 000 de eälä-
reti Inarmati cu lánci sub comanda lui Ladislau Petki çi Gheorghe
Make. Acestora li se adäugau secuii din scaunul Aries, contingentele
de la Cluj si Bistrita sub comanda lui Francisc Thuri, iar alAturi 1 500
de caläreti silezieni sub comanda lui Melchior Kottowitz si Johann
Spratwitz. La aripa stinga erau douà eorpuri de calAreti transilváneni,
aläturi de ei eavaleria lui Prépostváry, apoi infantería ungarä çi tran-
silväneanä sub ordinele moravului Prunitz, flancatà de cavaleria din
Ungaria de Sus, sub ordinele lui Rakeczy; apoi urma un alt corp de
cavalerie sub colonelul Johann Heinrich Baptist Petz; la dreapta lui se
&Sea cavaleria usoard sub ordinele lui Stefan Petici, lar Intre eentru si
aripa stinga Basta 1nsusi lua se pozitie cu 100 de valoni alesi çi cavalerie
stráind; ca rezervä urmau patru escadroane de cavaleri din Ungaria de
Sus sub comanda lui Rothal; aici se gdsea de asemenea si drapelul im-
perial, al eärui purtAtor era un tindr ungur. Acestor trupe li se aläturau
In spate Inca 200 de caläreti sub comanda lui Johann Dahinten.

loan Tamásfalvi cu 400 de secui din scaunul Muresului si Mathias
Perussith cu elteva mii de tOrani Incheiau 1ntreaga armatA. Artileria era
amplasatä In fata centrului, pe un teren ceva, mai ridieat al eimpului
de luptd. Intr-o träsurd se gAsea Gheorghe Borbély, InvingAtorul tur-
cilor din anul 1595 la Lipova, Cenad si Ineu. Deoarece el suferea de
reumatism articular, lar mfinile si picioarele nu-1 mai slujeau, fu rugat
sA observe desfásurarea bAtäliei, sfatul sau fiind foarte mult pretuit.
Forta totalà a trupelor aliate varia Intre 18 pfnd la 20 000 de oameni
dintre care 12 000 pedestrasi si 8 000 cäldreti, eu 3 bombarde si 12 tu-
nuri de cimp.

Ca numär, armata lui Mihai era superioará aceleia a luí Basta,
nu InsO si In ce priveste capacitatea militará; 1231 ceea ce priveste con-
ducerea, nu exista niel o 1ndoialä, de partea cui era reprezentatá mai
bine arta rOzboiului".

Strigatul de luptä al aliatilor era lisus si Maria!".
Era deja dupa amiaza and lupta Incepu cu foe violent de artilerie

din ambele parti. Linia de bdtaie a lui Basta InaintA incet; armata lui
Mihai stätea nemiscata, In asteptare. Artileria sa a provocat mari distru-
geri In rindurile care Inaintau ale aliatilor. Era ora douà elnd generalul
Cavriollo veril In graba la Basta si Ii demonstrà ca un corp puternic de
muschetari alesi ar putea ataca inamicul din flanc si sA-i cucereaseä
artileria aflatä pe drumul de oaste, ocupind o pozitie dominantä daunA-
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toare pentru rindurile aliatilor. Planul Ii plAcu lui Basta; alese numai-
decit 300 de mu§chetari §i îi incredintä lui Cavriollo. Acesta plecd cu
ei de la aripa .dreaptd In directia dealurilor acoperite de §erpuirile §i
adinciturile terenului §i se repezi asupra secuilor i slrbilor aflati acolo
pentru apararea artileriei. and Mihai observa' mi§carea mu§chetarilor
ordond cäldretilor cu Idneii aflati In apropiere sa-i inconjure. Indatd ce
4i ciao:1u seama de primejdia care li ameninta pe mu§chetari, Basta Ii
trimise pe Melchior Kottowitz cu cavaleria sa. Dar §i cei 2 000 de secui
postati pe inältimi observará aceastä mi§care a inamicului i deschisera
focul asupra lor, insa fàrä sucees, deoarece distanta era prea mare. Kot-
towitz reu§i se' o la inaintea cdlaretilor du§mani §i respingà dupd
un atac impetuos. Acum mu§chetarii pornirä la atac asupra tintei lor.
Artileria, care nu observase apropierea lor din cauza fumului de praf
de pu§cd, fu prinsd de ei din flano §1 din spate. Zadarnicd era once re-
zistentd. Intreaga trupd fu maceldritä §i au fost capturate mai multe
tunuri. Cavriollo puse ca ele sd fie indreptate numaidecit de cárre
oamenii sal asupra trupelor lui Mihai §i prin salvele acestora aduse con-
fuzie §i distrugere in rindurile lor. Pentru clistrugerea completa a aripii
stIngi inamice, Basta trimise la timp in ajutorul lui Cavriollo infante-
rie §i cavalerie transilvdneand sprijinite de un corp de pedestra§i ger-
mani, iar aeeste trupe au adus completa Infringere §i destrArnare a ar-
matei inamice. Degeaba sarird In grabd Mihai §i generalii sal, Intre care
spdtarul Radu §*1 viteazul aga Leca, eel cu un singur ochi, incereind sd-i
opreased pe fugan i prin vorbe §i prin. gesturi, §i sd-i determine sa re-
vinä la bdtälle, caci sträduintele lar rAmaserd zadarnice. Mihai, care
vdzu cä Basta pornise deja la atac impotriva centrului, se grAbi acum
In speranta de a putea Incá redresa batalla §i de a-I respinge pe Basta.
Intre timp fu atacatd §i aripa sa dreaptd de cdtre RálOczy i Prunitz,
precum §1. de celelalte trupe transilvdnene l sileziene. Baba Novae opuse
tncà timp indelungat o rezistentd eroicd, rdeind minuni de vitejie, dar
la stir§it trebui sd cedeze §.1 el. Cazaeii furà primii care se aruncarä in
fugd nebund in Mure§, gdsinduii in parte moartea In valurile acestuia.

and trupele din centru vdzurd §i infringerea acestei aripi, rin-
durile lor incepurd sd se clatine in dezordine. Mihai §i generalii sdi In-
cercará, e drept, sd restabileascd iard§i ordinea elnd prin cuvinte, cind
cu ajutorul sabiei, dar era o strädanie zadarnicä. Niel o fortA din lume
nu mai era acum In stare sd mai impiedice fuga trupelor cuprinse de
eonfuzie i panicd. Päräsit de soldatii sAi i de norm, Mihai puse sä fie
adunate steagurile, in speranta de a-§i putea aduna oamenii cu aju-
torul acestora. titre timp, rindurile du§mane amenintau sä-1 doboare
pe el care stätea nemi§cat, pe loo, ca o stand de piated. In sfir§it, ge-
neralii §1 prietenii sdi 11 rugarA §i-1 conjurará sd se salveze. Astfel Mi-
hai ceru sA i se aducd steagul cel mare al tarii, care era din damasc alb
§1 avea pietat un corb pe un cimp verde, cu o cruce role in cioc.
Steagul fu luat de pe lance, lar Mihai 11 ascunse la piept. Pilda sa fu
urmatd de ofiteri cu celelalte steaguri ramase. Apoi Mihai dAdu pinteni
calului sdu i fugi de acolo, insotit de ofiterii &Ai §i de citiva poloni
alti cAlAreti care putuserd seep& Deed ar mai fi zabovit eiteva minute,
prinderea lui ar fi fost inevitabia Urmdrit de du§mani, Mihai ajunse la
malul Mure§ului, In apropiere de Miräsldul In fldcdri. Riul, care era
aici destul de lat §i de adinc, se umpluse cu fugan, care Incercaserä
sa-1 treacd. Du§manii Il urmareau pe Mihai de aproape; nu mai era
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momentul sA chibzulascA mult. IncrezIndu-se in forta armäsarului sAu,
Mihai se aruncA In valuri. Nu fu inselat In, sperantele sale. Dei obosit
de pe urma eforturifor din timpul zilei, calul fl duse totusi pe malul
celAlalt, dupA o luptd norocoasa cu fluviul. Aici se opri frisl epuizat,
iar Mihai, dIndu-si seama de imposibilitatea de a pleca mai departe cu
el, descAlecA I, cu recunostinta i dragostea care sint proprii! cAlAretilor
fatA de tovarAsii lor credinciosi, 11 mingfie, 11 trase de coama de pe frunte,
11 sArutA i fi dAdu drumul liber pe Cimp*. Apoi IncAlecA un alt cal si
luA drumul spre Alba Iulia. In drum ajunse din urmd diferite unitäti
ale trupelor sale fugare si le puse In ordine atft pe eft' s-a putut. eind
sosi la Alba Iulia, stirea infringerii sale deja ajunsese; soldatii pe care
Ii lAsase acolo ca garnizoanä plecaserA, dupA' ce 11 uciseserà pe Wolfgang
Kórnis.

Mihai ramase la Alba Iulia numai pinä clnd fsi IncArea tezaurul;
apoi Isi schimbA calul i incepu retragerea. Aceasta avu loo pe la Sebe,
peste Nocrich, la FAgAra.s,, uncle se gAseau sotia i Elea lui Mihai. 1...]

Basta trimise cavaleria sa usoarA, cAreia Ii furä aläturati 1 000 de
soldati din corpul lui . tefan CsAky, pentru a urmAri trupele, dintre
care multe furA ajunse din urmA si in parte ueise, In parte luate pri-
zoniere. Cind aceastA avangardA a armatei sale sosi la Alba Iulia procedA
la fel, jefuind, incendiind i ucigInd, dei nu mai eral nici un picior de
dusman Ir orasul resedintAsub pretextul cA inamicul si-ar fi Ifisat
acolo comorile i cA orasul ar fi de fapt dusman. Cu prilejul acestui jaf
fu luatA ca pradA, printre altele, i rmura dArUitä de imparat voie-
vodului.

Pe cimpul de bAtAlie propriu-zis, unde invingAtorii petrecurA noap-
tea, mdcelul Ina nu luase sfli-sit. Am amintit cA Mihai pusese 2 000 de
archebuzieri secui sA ocupe o colinA', care, cu exceptia citorva salve de
arme neddunAtoare asupra muschetarilor lui Cavriollo trimii pentru a
hotArf soarta bAtAliei, nu interveniserA In luptA, deoarece aveau poruncA
din partea lui Mihai sA nu-si pArAseascA pozitia cleat la ordinul sAu
expres. Probabil c.A Mihai fi uitase cfnd bdtAlia evoluà tot mai defavo-
rabil. and afiarà InsA de InfrIngerea inevitabild a tovarAsilor lor si-au
agitat steagurile In semn de predare. Basta dAduse ordin sA fie crutati,
daca s-ar fi predat de bunAvoie; se pare insA cA o data cu trecerea pri-
mejdiei, pentru domnii magnati se sfIrsise i eu autoritatea generalului
imperial Basta, considerat doar ca un instrument la caz de nevoie.

Magnatii socoteau un lucru necugetat sd acorde iertare unor oameni
care se manifestaserA Intotdeauna dusmAnos fatA de nobilime si care
de la venirea lui Mihai fuseserd de partea sa i impotriva lor. Ceasul
ispäirli sunase pentru ei. In cursul noptii seeuii, lipsiti de aparare
fArA sA bAnuiascA nimic, furA atacati In tabAra lor i mAcelAriti Cu totii.
A fost o ticAlosie adaugA Spontoni cu atft mal groaznicd si mai
barbará, cu eft a fost comisA de oameni care apartineau aceleiasi natiuni

religii." Pentru faptul cA ar fi fost trimii sasi la aceastd baie de
singe i cá ar fi participat la ea dupä. cum se povesteste ne lipsese
dovezile, cum de altf el si pentru cazul contrariu. Imperialii furA foarte
nemultumiti din aceasta cauzd i pretinserA ca Basta sA-i pedepseascA

* Calul pare sa fi fost de rasti turceascii i sA fi fost daruit principelul
Sigismund Bdthory der catre ducele Vincentiu de Mantova. Mai apoi cazu in mii-
nile oamenilor lui Basta.
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pe vinovati; in situatia sa nu-i ramase Insä alteeva, decit sa accepte cu
amardeiune faptul Imp'init.

Csáky, eare e fácut In primul rind responsabil pentru aceasta baie
de singe, s-a comportat de parca el ar fi fost Invingdtorul, luind pentru
sine din pradd diteva tunuri i o parte din munitie, pe care le expedie
fard vrerea lui Basta in castelul sau de la Almas. A doua zi dupd ba-
talle, Basta 'II trimise pe contele Tomaso Cavriollo la curtea imperiald
pentru a duce steagurile capturate. Apoi porni Impreund cu Csáky spre
Alba Julia, unde gasirä locuitorii cuprinsi de fried si groaza din cauza
jafurilor i pustiirilor comise de oamenii lor si se ingrijird de Inmor-
mintarea lui Wolfgang Kérnis cel asasinat.

Din or.dinul lui Basta aiudenii au purces la InmormIntarea celor
cäzuti In luptd. Potrivit raportului prezentat de ei Intr-o groapä mare
furd asezate 9 000 de eadavre, iar In una mai mica 2 000. Pe lIngd
aceasta, osteni nenumdrati Ii gäsird moartea i morrnintul in valurile
Muresului. Cel mai mult avurd de suferit secuii si valahii. Pierderile
imperialilor erau evaluate la 4 000 de oameni, cele ale armatei lui Mihai
la 5 000, in afara celor 2 000 de secui*, asa 'Melt datele lui Bethlen, potri-
vit cdrora bätälia ar fi costat cele cloud pdrti 11 COO de victime orne-
nesti, par sd fie corecte. Mihai Isi pierduse Intregul bagaj, Insa numdrul
pierderilor In tunuri nu poate fi indicat cu certitudine. Bälcescu dd 12,
ceea ce cu greu ar putea fi coreet data flind deruta generala a armatei
valahe. Spontoni stie chiar de pierderea ai 30 de tunuri, In timp ce nu
este nici mdcar sigur daca Mihai ar fi avut atItea tunuri.

Curind edzurä In mina imperialilor i cetatile Chioar i Gherlao°,
aceasta din urma, dupä repetate cereri de a se preda, trebuind sd fie
asediatä.

InfrIngerii lui Mihai la Miraslau ii urmä acum loviturä dupd lo-
viturd.

In timp ce era astfel strimtorat, fiul sdu Pätrascu depusese toate
stradaniile pentru a-i aduce ajutor. Inca la Inceputul lui septembrie se
rdspindise la Brasov zvonul despre venirea unor trupe valahe. Acesta fu
confirmat In curInd de catre nnii boieri de seamä, care, färä sd fi stiut
ceva despre abandonarea lui Mihai de care brasoveni, veniserä in grabd
Inaintea armatei, fiind luati prizonieri si adusi In oras. La 12 septembrie
brasovenii bine Inarmati pornird in IntImpinarea dusmanului spre Bran.
Totusi, nu se ajunse la o ciocnire serioasa Trupele valahe îi dadurd
searna ca fortele erau inegale i îi edutard scäparea In fugä, läsind In
urmd circa 50 de morti. Brasovenii avurd un mort i Oliva

Mult mai periculoasa deveni Insd situatia brasovenilor la 14 sep-
tembrie, In lupta Impotriva trupelor valahe sub comanda lui Pdtrascu,
care pdtrunsesera prin treckoarea Buzau, mai ales ca primul atac fu-
sese respins de valahi cu pierden i grele, iar singurul tun al brasovenilor
plesnise provocInd mare panica Ei rezistard totusi cu curaj i vitejie,
pInd cInd, spre seard, victorias Inclind de partea lor. Brasovenii se mul-
tumirä sä puna dusmanul pe fuga i sd-i captureze trei steaguri, precum
si cloud tunuri i se intoarserd la timp tri dosul zidurilor protectoare,
cad Inca a doua zi fugarii se adunará din nou i, impreunä cu trupele

* Dupà memorandumul lui Mihai oltre ImpArat nu erau 2 000 de oameni
ci 900.
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lui Mihai venite in graba din Moldova sub comanda armasului Saya,
se unirá si citeva pilcuri de secui. De la Prejmer conducaorli trimi-
sera soli cu amenintári catre Senatul Brasovului i cu intrebarea: De
ce nu li se permite libera trecere, ba chiar sint atacati cu dusmanie?".
In acelasi timp ei pretinserä predarea nobililor si boierilor aflati in oras,
precum si a tunurilor cueerite. Senatul nu se rasa' totusi intimidat si
le räspunse cu alte amenintari. Acum cetele nedisciplinate bintuira cu
foc i moarte prin satele din Tara Birsei. La 18 septembrie incendiara
Prejmerul, Harmanul, Bodul, Sin Petru, Háichiul, Satul Nou, Feldioara,
Rotbavul si Mäierusul, sub pretextul de a fi aflat ca brasovenii le-ar
fi ucis sotiile care in numar de aproape 600 fuseserä adapostite impreuna
cu copiii in cartierul de sus si le-ar fi deposedat de bunurile lor, ceca
ce nu era insa adevarat. In ziva urmatoare, cind se apropiaserä de
Brasov si daduserä deja foc la trei case din mahala, cetatenii iesira
din cetate i Ii respinsera din zona orasului. La 20 septembrie
Patrascu incerca sa-i determine pe brasoveni, in scris i prin promisiuni
si amenintari, sa treaca de partea tatalui säu, dar in ziva urmatoare
sosi la Brasov stirea despre infringerea lui Mihai la Miräsläu. Curind
dupa aceea, patrunse in Tara Birsei impreunä cu sotia i fiiea sa
Mihai insusi cu unele trupe, care in parte scäpasera impreuna cu el, adu-
nindu-se in juru-i la Fagaras intre acestia fiind si Baba Novac
In parte venisera in intimpinarea lui in Tara Birsei. La 23 Mihai
îi instala tabara la Codlea, care fusese incendiata cu putin timp inainte
de pilcurile de secui. Bra.sovenilor le era teama de un atac asupra orasului.
Dar in ziva urrnatoare Mihai, lasind de o parte Brasovul, pleca .prin Hal-
chiu spre Prejmer, unde îi instalä tabara. In ziva de 24 este mentio-
nata aparitia unor fenomene atmosferice": trei son i osti cuprinse de
fläcäri. De la Prejmer brasovenilor li se dadu de stire ca din partea lui
Mihai plecase la generalul Basta un sol Szélessi Janos (de fapt Szálasdi,
primul transfug in batalla de la elimbar). In acelasi timp li se ceru
sa elibereze femeile seeuilor si sirbilor, care erau retinute in oras, apoi
sa dea dovada ea nu 1-ar fi paräsit pe Mihai in mod usuratic, ci din
vointa imparatului i, in sfirsit, sa trimita alimente in tabard. Braso-
venii raspunserä: ei i-ar fi seris lui Basta si vor face ceea ce le va eere
aeesta. Dui:A cite stiau ei, Mihai s-ar fi adresat eu aceleasi pretentii
lui Basta, iar räspunsul nu va intirzia sa-i parvina.

Basta i Csáky nu erau prea grabiti sä-si exploateze victoria. La
Alba Iulia armata victorioasä facu un popas de mai multe zile. De aid
fura trimise spre Fägaras unitati militare transilvanene, caci acolo se
stia ea s-ar gasi comorile i familia lui Mihai. Armata porni apoi mai
departe, spre Sibiu, unde isi stabili din nou tabära, iar trupele se com-
portara ca intr-o tara dusmana, asa Inert Csáky trebui sa ordone spin-
zurarea unui conducator al haiducilor unguri. Gusterita fu incendiata.

La 30 septembrie brasovenii primira o scrisoare din partea gene-
ralului Basta (datata la 28 septembrie, din tabara de la Sibiu), prin
«are li se confirma primirea serisorii lor i li se aducea la cunostintS
ea' in ziva urmatoare va porni cu arrnata spre a le veni in ajutor
potriva tiranului Mihai i a-i elibera de el.

Pina la sosirea lui Basta in Tara Birsei nu trecu insa nici o zi
In care brasovenii sa nu fi fost nevoiti sa se apere impotriva unor atacuri
repetate ale unor corpuri de oaste din armata lui Mihai.
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Tratative de pace 0. retragerea
/ui Mihai din Transilvania

Mihai, stiind prea bine, datorita comandantilor militan veniti din
Moldova la el, cum stau luerurile acolo si ce prime jdie plutea asupra
Valahiei, socoti potrivit dupa cum vazuram ca cel putin dinspre
Transilvania sa nu fie urmarit In continuare. De aceea ineepu tratative
de pace cu imperialii. Acestia socotira nimerit sa nu respinga mina In-
tinsa spre impacare de dusmanul invins, cad stiau, de mult, dintr-o
scrisoare a generalului polonez Iacob Potocki de Potok, cá acesta fusese
Insarcinat de catre Zamoyski sa patrunda, Insotit de Moise Székély,
in Transilvania, pentru ca impreuna cu transilvanenii sa-1 urmäreasca
pe Mihai i, daca e posibil, sa-1 inlature. Pe linga aceasta mai circulau
zvonuri despre o proolamatie a lui Sigismund Báthory. Prin aceasta,
precum si datorita ingrijordrii ea In situatia sa desperata Mihai sa nu
se arunce In bratele turcilor, se explica inclinarea imperialilor de a
accepta propunerile de pace ale lui Mihailol. Inca la 25 septembrie comi-
saril imperiali 0. Basta (din tabära de la Sibiu) Ii transmisera lui Mihai,
ca räspuns la mesajul In aceasta privintä, cererea sa evacueze Transil-
vania din ea. uza proastei sale administratii, a lipsei sale de credinta
a eruzimii, sa renunte la toate pretentiile i drepturile asupra tarii,
predea ca ostatici pe lingd fiul sat' Patrascu i pe sotia, fiica si mama
sa i sa trimita la Sibiu drept garantie toate comorile i lucrurile sale
de pret pina la terniinarea tratativelor de pace, fiindu-i asigurata In
schimb o sedere potrivita i sigura O scrisoare cu continut asernanator
Ii trimisesera lui Mihai i starile transilvanene, impreunä cu Inca o eon-

anume sd-si foloseasca armata doar in interesul imparatului i sa-i
rdmina credincios acestuia, precum i erestinatatii. Intre timp Potocki
si Moise Székély trecuserä frontiera In fruntea a 12 000 de unguri, po-
loni i moldoveni. Moise Székély declarà ca nu ar fi venit cu ginduri
dusmänoase fata de imperiali, ci numai pentru elibera patria de sub
stapinirea voievodului, flind gata sa se alature atacului imperialilor
impotriva lui Mihai. Zamoyski, Sigismund Báthory i Ieremia Movila,
apropiindu-se de regiunea de frontiera moldavo-transilvaneana, se ga-
seu.a deja la Trotus. Comisarii imperiali, foarte preocupati de intentiile
finale ale polonilor In privinta Transilvaniei, Il frimisera pe Petre Lász16

Pongrá.c Sennyey la cel dintli [la Sigismund Báthory], pentru a-I re-
tine In numele imparatului de la invazia In tara, In caz contrar raspun-
zindu-se fortei prin for-Va. Aceasta masura avu cel putin urmarea ca Za-
moyski dadu ordin generalilor sai Potocki i Moise Székély sä se In-
toarca; el insusi nu se rasa insa abatut de la Indeplinirea planului säu.

Pentru a conferi seriozitate amenintarii lor i pentru a ajunge cu
voievodul Mihai insusi mai repede la tel, fie ea prieten, fie ca dusman,
comisarii imperiali si Basta continuara la inceputul lui octombrie marsul
spre Tara Birsei cu armata imperiala-transilvaneana. De la Vladeni,
Csáky, care se hotarise pentru cauza imperiala, In urma unor promi-
siuni de donatii insemnate, Ii comunica, In numele starilor transilvanene,
cancelarului polon supunerea tarii in puterea imparatului i 11 ruga sa-1
abata pe Sigismund Báthory de la invazia intentionata in patria greu
incercata. De asemenea, aeestuia Ii fu eomunieatä direct recunoasterea
deplina a suveranitatii imperiale din partea tarn dupa ce s-a realizat
alungarea, la cererea lor, cu ajutoru1 armelor imperiale, a voievodului
Mihai, care-si calcase juramintul [...]. Deoarece acum i cetatile pri-
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miser-A garnizoane imperiale, ei nu i-ar mai putea oferi niel ajutor lard
mare primejdie i nici nu ar mai intrevedea, in general, posibilitatea
unei actiuni incununate de succes din partea sa. De aeeea 11 roagd sä
renunte la un atac impotriva principatului, pe care 1-ar intreprinde cu
forte sträine, i sä renunte la o domnie pe care n-ar putea-o smulge de-
cit ruina lor totalä"*. La 4 octombrie sosi la Brasov avangarda,
constind din unguri sub conducerea lui Csáky si a lui ,Stefan Tököly,
iar in ziva urmdtoare, armata aliatd isi instald tabdra la Ghimbav.

Mihai recunoscu in cele din urmä ea räminerea lui in Transilvania
nu mai putea fi de duratä; totusi voia sa le aducä cel putin un serviciu
prietenilor sài, secuilor, fácind pe lingd comisarii imperiali incercarea de
a li se pästra libertätile acordate de el.

La 7 octombrie Mihai se intoarse in Valahia pe aceeasi cale pe
care in anul precedent pätrunsese in Transilvania. El Ii informä despre
aceasta pe comisarii imperiali si pe Basta, dar nu fall a se piffle, scriind
din tabära de la Buzau: Potrivit dorintei lor exprimate prin clucerul
Radu si Kereki János, lar aeum i in scris, este tocmai pe punctul de a
se retrage in Valahia ... El promise trimiterea neintrziatä ca ostatici
a fiului sdu, a sotiei i fiicei sale, (a mamei) deoarece acum ar avea mai
multä incredere in aceastd garantie decit in jurämintele sale, admitind
ca el si fiul sdu sà fie tratati ca niste prizonieri ce urmeazä a fi räc-
cumpärati. In schimb, Mihai pretindea un ajutor de cel putin 1 000 de
läncieri din Ungaria de Sus impotriva polonilor care isi aveau tabdra
la Trotus färd a le sti numdrul i promitea cá in timp ce imperialii cu
restul armatei lor s-ar opune dusmanului pfnä la Bretcu, el le-ar veni
In ajutor din spate, adied dinspre Valahia. Dacd s-ar fi hotdrit, totusi,
sa-1 lase pe dusman sd pätrundä nestingherit i fàrä rezistentd, atunci
ar fi definitiv pierdute nu nurnai Moldova si Valahia, ci si Transilvania,
deoarece trupele sale mercenare s-ar imprästia in lipsa soldel, In vreme
ce atarii intentionau sä-si instaleze eartierele de iarnd in Valahia. In
acea scrisoare Mihai mai respingea din parte-i orice vinä pentru situatia
desperatä, declarind CA* urmase instructiunile doctorului Pezzen
s-ar fi conformat la f el de exact si de asculfátor ordinelor impdratului,
dach acelea i-ar fi fost aduse la cunostintd. Pe fiul säu Il recomandä
mai ales purtdrii de grijä a lui Mihail Székély i sfätui sä fie ocupatä
trecdtoarea montanä spre Valahia cu slujitori inarmati pentru a se asi-
gura deplasarea reciprocä a solilor".

Ungnad raportä de la Brasov impAratului, incd in aceeasi zi, rea-
lizarea intelegerii cu Mihai, precum s't retragerea acestuia i socotea
ar fi nimerit ca in ciuda situatiei sale desperate, Mihai sd nu fie läsat
sd piara cu totul, pentru a nu-I impinge in tabAra turceascd, ci, dimpo-
trivä, sä fie sprijinit impotriva turcilor i tätarilor. Polonii veniti in
Transilvania impreund cu Moise Székély s-ar fi intors, lar arrnata can-
celarului polon nu ar trece de 20 000 de oameni". Oricum, comisarii im-
periali trimiserd pentru paza frontierei de la trecdtoarea Oituz 2 000 de
oameni i Ii cerurd in acelast timp lui Zamoyski sä-1 lase pe Mihai in
pace. Acesta era Insä interesat sd se rdzbune impreund cu protejatii
sal asupra lui Mihai pentru atacul lui in Moldova, dar mai ales pentru
a asigura dominatia influentei polone atit in Moldova eft si In Valahia,
ba chiar s't in Transilvania, prin reasezarea in seaun a cumnatului sdu
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Sigismund Báthory. Se vorbi chiar de faptul ea Infra Zamoyski si Bd-
thory s-ar fi incheiat un tratat de succesiune in urma caruia, dupa
moartea fara copii a celui din urma, scaunul princiar al Transilvaniei
urma sa fie ocupat de fiul lui Zamoyski, ea vlastar al unei femei (Gri-
selda)02 din neamul Báthory. Era deci evident cd In aceste conditii Za-
moyski nu se va fi lasat retinut de la urmarirea planului sau de cererea
comisarilor imperiali. Intr-o sulfa de vietorii rapide el respinse trupele
lui Mihai ramase In Moldova sub comanda lui Marcu103 si le Infrinse cu
totul la riul Siret.

Infringerea lui Mihai in Valahia. Ridicarea pe tron
a lui Simion Movild

[.. .] In Valahia avusese loe Infra timp, la 16 si 17 octombrie, cioc-
nirea dintre Mihai i polonil", iar la 20 octombrie, In pofida pozitiei
sale foarte favorabile, Mihai suferi o infringere decisiva pe rIul Telega105,
intre Ploiesti i Buzau. Intreaga tabara, bagajele i tunurile, impreuna
Cu 95 de steaguri, cazura In miinile Invingatorilor. Imediat dupa victo-
rie, Zamoyski serse de la Bukobyl (pe tare 11 socotesc a fi Bucov)
starilor transilvänene, raspunzind cererii acestora: Din Insarcinarea re-
gelui, ar fi venit cu räzboi asupra lui Mihai, nu numai fiindeä acesta ar
fi luat cu forta o provincie (Moldova) aflata sub proteetia polonezä, dar

fiindca ar fi pustiit cu focul i spada tinuturile de granita ale Rusiei
Podoliei. El aminteste ciocnirile din 16, 17 oetombrie i relateazä des-.

pre bätalia din 20 oetombrie: Mihai ar fi organizat In padurile de la
Bukobyl o ambuscada cu pedestrimea i artileria grea, dar ar fi fost
zdrobit In asa masurà printr-un atac combinat al pedestrimii, al cazaci-
lor de la Don si al cavaleriei regulate, Incit oastea i s-a Imprastiat In
trei parti diferite, iar el Insusi si-ar fi eautat mlntuirea in fuga. Sotia

copilul i-ar fi trimis deja In Transilvania, ande Ial va cauta de ase-
menea refugiul, cu cea mai mare probabilitate".

Mihai isi cautti refugiul in gratia
imptiratului Rudolf

Mihai Isi dadu seama prea bine ca. n-ar mai avea de asteptat vreo
salvare pentru sine i ai sai, precum i pentru redobindirea dregatoriei
si a pozitiei sale, de la nimeni altul decit Impdratul Rudolf. Spera sa-si
atinga cu atit mai sigur acest el, cu oIt putea miza pe faptul ca. im-
päratul datorita imprejurarilor existente in Transilvania s-ar ve-
dea nevoit in curind sA faca apel la serviciile sale. Intemeiat pe inte-
legerea Incheiatä cu comisarii imperiali Inaintea retragerii sale din Tran-
silvania, Mihai se decise, asadar, sa Intreprinda ealätoria la curtea im-
periala pentru a se justifica personal si pentru a apela la marinimia si
ajutorul Imparatului. Drumul cel mai apropiat i singurul care i se
'Area potrivit era eel prin Transilvania. Dar fiindca aeest drum era le-
gat de primejdii pentru Mihai, el nu intirzie sa obtina de la generalul
imperial liberä trecere prin tara care ii era dusmanoasa i, insotit de

* Vezi Hurmuzaki Documente.
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o suit& considerabila, incepu calatoria pe la trecatoarea Vulcan, prin
valea Hategului*.

In ciuda obtinerii permisiunii de libera trecere, calatorla nu se des-.
fasura fara incidente dusmanoase. In memoriul sau adresat impäratului,
Mihai se plinge ca garnizoana cetatii Deva ar fi indreptat armele asupra
sa in momentul cind s-a apropiat i i-ar fi pus in primejdie citiva din-
tre oamenii säi; s-ar fi incercat instigarea locuitorilor din Bánia (Cor-
mos) impotriva lui prin scrisori trimise mai Inainte, ba garnizoanele
de la Lipova i Ineu 1-ar fi urmarit ehiar o bucata de drum, insa dato-
ritä inegalitatii de forte n-ar fi indraznit sä-1 atace. Din aceasta se poate
deduce ca pe drum Mihai trebuie ea' îi sporise suita prin reerutari in
mod destul de insemnat i, intr-adevar, la Oradea sosi cu 3 000 de oa-
meni. Un anonim (probabil David Ungnad), care relateaza despre sosi-
rea sa, nu poate intelege cu ce obraz sau eonstiinta se va putea infatisa
Mihai Maiestatii sale, caci n-ar fi dat curs nicidecum tranzactiei cu
Pezzen, ci, dimpotriva, ar fi constrins Transilvania la rebeliune, ar fi
pustiit i distrus tara, asa molt acurn i-ar fi foarte greu sa apere inte-
resele Maiestatii sale. Paul Niary, comandantul Oradei Mari, comunica
la 12 decembrie episcopului i condueatorului din acel timp al Camerei
de la Zips trecerea voievodului Mihai spre imparat, avind asupra-i o
scrisoare foarte importantä i urgenta catre acesta. Deoarece voievodul
impreuna eu suita sa jura de acum credintä imparatului la eererea lui
Taköly, dupa care Mihai primi de la generalul imperial un nou salv-
conduct, fiind insotit de 3 000 de mercenari, printre care turei i tatari,
deoarece, in sfirsit, n-ar fi sosit niei un ordin din partea generalului
imperial spre a-1 fi oprit, el [Niary] ii acordase lui Mihai, care voia sa
treaca Tisa pe la Tokaj, aprobarea de a calatori mai departe, dar numai
Cu o suita de 100 de oameni"".

De la Debretin, Mihai insusi incunostinta la 14 decembrie pe pre-
sedintele camerei de la Casovia despre sosirea i despre intentia sa de
a se infatisa personal impäratului. De aeeea ceru dreptul de libera
trecere pe la Casovia pentru solul säu si promise in schimb mentionarea
amicala a presedintelui eamerei la Imparat. David Ungnad, care se afla
la 16 decembrie deja la Casovia, anunta personal acordarea permisului
de calatorie la Curtea imperiala dat voievodului in seopul justificarii
sale 0. a altor comunican, dar credea doar putin in aceasta, datorita
viet.ii anterioare cunoscute a voievodului si a lipsei lui de con.5tiinta in
privinta alegerii mijloacelor pentru realizarea scopului, recomandind,
dimpotriva, toata prudenta atit fatä de acesta cit i fata de transilva-
nenii care D. acuzau.

La 12 ianuarie 1601 Mihai sosi in sfirsit la Viena"; fu primit foarte
binevoitor de arhiducele Mathias; dupa aceea i se interzise insa sä plece
mal departe la Praga. [...]

Potrivit lui Engel, el ar fi obtinut libera trecere prin intermediul lui
Baba Novae de la Gáspár K8rnis, care i*i redobindise intre timp functia i dem-
nitAtile, la Alba lulia, in schimbul unui cadou de 2 000 ducati i 1-ar fi luat
cu sine pe sfetnicul sAu, banul Mihalcea. Nu este neverosimil faptul cA Mihai

fi netezit calea printr-un dar considerabil; in schimb asa dupA cum re-
zultA din memorandumul lui Mihai adresat imparatului Rudolf, pe care il vom face
cunoscut mai incolo este deaisupra oricAror indoieli faptul cA suita sa ar fi
fost destul de numeroasd *i cA ar fi cAlAtorit cu un salvconduct formal. Altfel
ar fi avut, desigur, destul de putine motive sa. se plingA in acel memorandurm de
unele tulburAri i primejdii, la care fusese expus ici i colo.

" Vezi Hurmuzaki Documente.
*** Engel indicA data de 23 decembrie 1600.
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implicarea /ui Mihai cu imparatu/ Rudo/f
numirea ca guvernator al Transilvaniei

Luerurile nu urmau sà decurga insd atit de usor pentru Mihai. In-
format exact asupra evenimentelor din Transilvania, indeosebi asupra
trimiterii primei solii care depusese impdratului jurdmint de credintd,
trebuind sd ridice totodatd plingere Impotriva lui, el avea tot interesul
sd o la inaintea soliei transilvdnene. La 12 ianuarie scrisese personali-
tdtilor celor mai influente de la Curtea imperiald, doctorului Pezzen,
lui Carol Magnus, §i chiar impdratului insusi. Ïn scrisoarea adresatd
celui dintli facea apel la bundvointa ce-i fusese al.:Mat& mereu in

sa strimtoratd. Ar fi sosit astdzi si ar cugeta ea intemeiat pe gene-
rozitatea maiestdtii sale si pe nevinovdtia sa, sA caldtoreascd de-a drep-
tul la impdrat, la Praga, de indatd ce isi va fi solutionat problemele.
Il ruga, in fine, pe doctorul Pezzen sd-i fie nu numai un protector bine-
voitor, ci sä.-i usureze i accesul la maiestatea sa si prin influenta sa
sd actioneze ca solia transilväneand nici sd nu primeased un rdspuns
inaintea sosirii sale, nici sd nu fie ldsatd sd pleee, pentru ca nevinovdtia
sa si perfidia transilvdnenilor sd-i fie cunoscute i evidente Maiestätii sale
si a intregii lumi". In acelasi sens era conceputà si scrisoarea adresatd
lui Carol Magnus: In fine, cu ajutorul lui Dumnezeu, ar fi ajuns la
Viena, pentru ca, de indatä ce arhiducele Mathias il va ingddui, sd se
grAbeascd f ärá intirziere la Praga, spre a infAtisa impdratului toate
ofensele §i calomniile piritorilor sdi i a se justifica". Sfirsitul este
acelasi eu cel al scrisorii adresate lui Pezzen.

ImpAratului Ii serse insd ea pe drum, la Trnava, ar fi primit cele
cloud' insärcinäri din partea Maiestätii sale: pe una (predarea unui pa-
ehet de serisori eätre principele persilor) nu ar fi putut-o insd inde-
plini, deoarece la primirea ei se gäsea deja in afara tdrii si de aceea
trimisese pachetul inapoi. Din cea de-a doua ar fi constatat bundtatea
impdratului fatd de toti cei drepti, precum i compasiuneà fatd de soEu-ta
lui tristd si ar vi-ea eomunice prin viu gral cum se petrecuse totul
In Transilvania. El ar veni cu bundvoie si ar fi gata sd apara in fata
tribunalului nepartinitor al Maiestatii sale, lar daed va fi gdsit vinovat,
ar suferi euvenita pedeapsd cu moartea; in caz contrar ar spera ins& In
bunavoin# preainaltd si ar promite sä aibd grijä ca cele trei provincii
sd nu fie desprinse din supunerea i credinta lor fatd de impArat i fratii
acestuia sau chiar sd se mffijeascd cu favoruri turcesti. In fine, se roaga
si implord ca ImpAratul sä ordone sever generalului Basta sd elibe-
reze pe sotia, fiul si fiica sa, pe care li daduse ca ostatici transilvdneni-
lor i care, dupd eum a aflat, ar fi in primejdie de moarte si sd fie adusi
In sigurantd la Casovia sau intr-o al-CA localitate ee-i apartine i i s-ar
pdrea potrivitd impdratului. Pe la mijlocul lui ianuarie Mihai Il ruga
pe impdrat din nou printr-o scrisoare sd-si manifeste generozitatea sà-1
base sa vind in fatä-i si sd-1 asculte, plingindu-se cd ar fi putut trd'i
foarte bine in pace si liniste in provincia sa, dacd ar fi urmärit mai
mult prietenia turcilor decit pe cea a crestinilor; acum ins& nu ar mai
avea nici o palmd de tara, lar sotia si copii säi ar fi ajuns la asa nevoie,
Inca abia s'i-ar mai putea astimpdra foamea cu pline uscatä si toatd
aceastd nenorocire i-ar fi cauzat-o eredinta sa fdrd margini. Cu toate
acestea nu se indoise cA Maiestatea sa, In bundtatea si puterea sa, nu
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numai ea 11 va reaseza in principatul säu, dar 1-ar putea ridica la cele
mai inalte onoruri. El n-ar sti de fapt cele hotarite de Maiestatea sa
cu privire la Transilvania si pe cine ar voi sa instaleze acolo drept
principe; totusi vrea sa o avertizeze fatá de viclenia transilvanenilor
[nobili]. Daca aeestia si-ar fi exprimat dorinta ca arhiducele Maximilian
sa vina in Transilvania cu trupe mai putine, atunci inseamnä ea' 1-au
tradat pe arhiduee in favoarea tiranilor turci. Parerea sa ar fi ca arhi-
ducele, dimpotriva, sa pätrunda cu cea mai mare putere militará posi-
bila, s'i anume In special din cauza vecinatatii turcilor si a polonilor,
care nu fusesera niciodatä favorabili ridicarii aeeluia In scaun. El insusi
isi ofera serviciile in acest scop, deoarece pe armata Mil credinta a tran-
silvänenilor n-ar putea fi pus niel un temei. Odatä instalat Maximilian
in Transilvania, el spera sa ramina cu siguranta Valahia si Moldova.
Totusi ar fi necesara' graba, altfel nici Transilvania, nici Valahia n-ar
rämine in stäpinirea Maiestatii sale. Celälalt plan al ski urmarea ca
impäratul sa binevoiasca a-1 sprijini cu bani pentru recrutarea de osteni,
iar trupele imperiale sa se uneaseä cu el. Apoi expuse nenumarate
cereri de tot felul. Ceru ca numerosul material de razboi pe care si-1
procurase In decurs de 8 ani, In parte pe cheltuiala sa, in parte euee-
rindu-1, si care-i fusese smuls acum in intregime de catre transilvaneni
si poloni, sa-i fie restituit de catre cei dintii. Pentru mai multa sigu-
ranta ar voi sa-1 lase pe singurul sau fiu ca ostatio imparatului.

Tinind seama de serviciile credincioase fäeute, roaga mai apoi sa
i se confere citeva din mosiile care ii fuseserd destinate mai inainte,
el promitind in schimb sa fie un slujitor devotat al imparatului si al
crestinatätii. Pe Miga aceasta el cerea in mod repetat eliberarea satiei
si familiei sale, precum si a tuturor oamenilor sal arestati In diferite
locuri din Ungaria si Transilvania, in special pe diacul sAu de limba
turca*. In sfirsit, interveni pentru restituirea bunurilor apartinind boie-
rilor säi, pe care le pierdusera in urma schimbarilor din Transilvania,
precum si pentru libertatea comertului, de care negustorii valahi se
bucurau in Transilvania inca de pe vremea lui Christofor Báthory si
pentru restituirea marfurilor si lucrurilor luate de la acestia.

Imparatul Rudolf nu se l'Asa lusa induiosat de toate aceste ruga-
minti si staruinte ale lui Mihai si nu se grabi sa-1 elibereze din situatia
sa incertä, ci, dimpotriva, fi comunica arhiducelui Mathias ca e nimerit
s'a' se amine hotarirea cu privire la afacerile transilvanene, despre care
va fi primit desigur stiri din; partea lui Mihai; de altf el ar astepta pa-
rerea sa cu privire la aceasta. Singurul lucru petrecut astfel In favoarea
lui Mihai fu faptul ca in consiliul secret se hotarl ca familia lui Mihai,
el lnsusi, precum si aga Leca sa fie tratati bine si däruiti cu bani. [...].

Beitälla de /a Gurusldu 0 urmdrile a

La 2 august armata imperiald sub comanda suprema a lui Basta,
alcatuita din 10 000 de infanteristi si. 8 000 de calareti se gäsi fata in
t'ata la Gurusläu cu armata transilvaneana, care ar fi numarat 35 000
de oameni. In ziva urmatoare, In zori, Basta isi puse armata In ordine
de bataie. In avangarda se afla cavaleria sileziana si valona, &árela i

* De asemenea, n-au fost uitati niel caii de trAsurd ai sotiei sale, excelentul
arrnAsar de ollarie al fiului sau, precum *i ceilalti cai de calArie *i trasurd im-
pra*tiati prin diferite tabere.
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se aläturau aproape tot atitia Fancied unguri, sprijiniti de trupe ger-
mane si secuiesti; acestora le urmau 3 000 de infanteristi condusi de Johann
Baptist Petz, infanteria valona si 6 tunuri. La oarecare distanta se gasea
Mihai cu trupele sale cu un efectiv de 30 000 de oamenio6 si de ase-
menea, cu 6 tunuri. Armata transilvaneana avu de suferit, dupä Engel,
de pe urrna rivalitätii dintre cei doi conducatori Csaky si Moise Székély,
nici unul nevoind sa accepte suprematia celuilalt. Batalia fu inceputa
de ambele parti, Cu tunurile amplasate pe niste coline situate fata in
fata. Era tirziu, dupä amiaza, iar focul de artilerie continua, farä a fi
declansat vreun atac dintr-o parte sau alta. Basta s'i Mihai cazusera
de acord &A permita trupelor sa se odihneasca In aceastä zi. Cel dintii,
pentru a se apara de dogoarea soarelui, isi I-idled corturile la poalele
unei coline, descaleca si se intinse sub unul din ele pentru a se odihni.
La aceasta veste, conducätorii transilvaneni, pentru a-si odihni trupele
care statusera sub arme toata ziva, si in credinta cá ziva era pe sfirsite
(ora 5 seara), astfel ea nu s-ar mai ajunge la lupta, dadurä ordin de
retragere a ostenilor in tabard si de scoatere a tunurilor de pe colina.
Curind dupa aceea Mihai ii comunica luí Basta Ca o parte din tunurile
dusmane fuseserä deja retrase, cailor scoase seile, trupele trimise la odih-
na, totul In tabara inamica gasindu-se in dezordine. Basta isi incaleca
numaidecit armäsarul, 11 trimise pe Mihai in fruntea aripii drepte, iar
pe Rothal, cäruia II fusese repartizat corpul de oaste al lui Mihai, sa
comande eentrul; el insusi se gräbi la aripa stinga si, curind, cu strigate
puternice de lupta, se declansa atacul impotriva transilvanenilor. [...]

Mihai si Basta isi mutara tabara dupa victoria de la Guruslau,
mai intii la Cluj s'i fiindca simpatizase cu Báthory, orasul a trebuit sa
rascumpere de la Basta cu sume enorme scutirea de jaf; la fel s-a in-
timplat cu Bistrita si alte orase; intreaga Transilvanie a fost tratata
ca tara inamica; Mihai, ca si Basta au lasat trupele dornice de jaf sa
actioneze in voie. Mihai s-a razbunat in special impotriva nobililor pen-
tru uciderea capitanilor sad, in special a capitanului Baba Novae.

Dar n-a durat mult si cei doi comandanti, care zdrobisera in comun
inamicul, se infruntara dupa victorie eu o mai mare dusmanie decit
oricind, ,,del el incheiaserä prietenie precum Irod si Pilat". Acum, dui:A
ce Transilvania zacea fara aparare la picioarele imparatului, Basta, sub
a carui comanda' suprema fusese obtinuta victoria de la Guruslau, nu
putea paräsi scena si teatrul de operatiuni ca un simplu general, lasin-
du-i lui Mihai, ca guvernator, fructele victoriei. Curind, dupa batalie,
se petrecura tot felul de incidente marunte care atitara jdraticul vechii
un din sufletul lui Basta impotriva lui Mihai. In calitate de coman-
dant suprem, Basta ii ceru lui Mihai predarea tuturor steagurilor pe
care armata lui le cuceríse de la transilvaneni, pentru a le trimite, im-
preuna cu celelalte trofee ale victoriei, imparatului Rudolf. Mihai refuza
insä, in urma hotaririi consilierilor, zicind ea doreste sa le inchine
personal imparatului. Pe lixs iga aceasta n-au lipsit intrigantii care atitau
ambitia si dorinta de dominatie a lui Basta, spunind ea Mihai si-ar atri-
bui victoria numai lui s'i interventiei sale in batalie. Cind Mihai incepu
apoi sa uzeze si sä-si exercite drepturile lui de guvernator in reglemen-
tarea afacerilor WE, nu se. putea sa nu survina confliete privind com-
petenta si manifestari violente prilejuite din plin de excese comise de
trupele ambelor parti. [...] Pe seurt, oricum ar fi ura din sufletul lui
Basta intrecuse masura si, socotind ca dupa moartea lui Mihai ar dobindi
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locul acestuia, trecu peste once limità. De la sentiment pinä la faptà era
doar un pas. Pentru acest om brutal, violent, tot ceea ce mai conta era
doar modul in care &A' scape de du§manul sal' de moarte; se hotäri pen-
tru asasinat, in care scop gAsi ou u§urinta uneltele potrivitel".

I Muntenia.
2 V.n. 6, p. 94 .
3 Cronicarii si istoricii maghiari din Transilvania.
4 In realitate sotia lui Pdtrascu se numea Voica si era din neamul boierilor

de la SlAtioara (Constantin C. Giurescu, Dinu C. Giurescu, op. cit., vol. II, p. 246).
In istoriografia romäneascd multd vreme a fost acreditatA pdrerea ca Mihai Vi-
teazul era fiul legitim al lui Plitrascu cel Bun. Ultimele cercetdri au stabilit
fart echivoc cd s-a ndscut dintr-o legAturd neoficiald a lui Pdtrascu, Cu Teodora
(Tudora) din Tirgul de Floci, care la bdtrinete a imbrAcat haina monahald sub
numele de Theofana, fiind apoi inmormintatd la mAndstirea Cozia. (Vezi: Mihai
Viteazul. Culegere de studii, p. 226).

5 Alexandru LApusneanu, domn al Moldovei (1552-1561; 1564-1568).
8 Intre 1551-1556 Transilvania s-a aflat sub stdpinirea austriacti ce s-a

dovedit deosebit de asprd. Pentru a pune capdt acestei stAri de lucruri, Dieta prin-
cipatului, intrunitä la inceputul anului 1556, la Sebesul Sdsesc, recheamd la tron
pe Isabella si pe fiul acesteia loan Sigismund Zapolya. °stile muntene si mol-
dovene conduse de vornicul Socol si, respectiv, hatmanul Motoc pdtrund in Tran-
silvania si-i reinstaleazd la Cluj (1556-1559; 1559-1571, singur loan Sigismund).

7 V.n. 8, p. 84.
8 Postelnicul Durnitru din VilcAnesti; data cAsAtoriei lui Mihai Cu Stanca

este controversatA; in general este admis anul 1583 (P. P. Panaitescu in monogra-
fia inchinatA lui Mihal Viteazul vorbeste de 1584, iar cercetdrile mai noi imping
aceastA datA pinti in 1588. Vezi: Mihai Viteazul. Culegere de studii, p. 256).

9 Iane Epirotul nu era tatill doamnei Stanca; este surprinzdtoare aceastA
afirmatie a lui Teutschlaender care se dovedeste bine informat. Ultimele cerce-
OH istorice au stabilit cd doamna Stanca a fost fiica boierului Mandes, ciisAtorit
cu Neacsa din Pietrosani (Mihai Viteazul. Culegere de studii, p. 229-230).

I° La inceput negustor, Lane Epirotul ajunge in 1596 mare ban, fiind ridicat
In aceastA demnitate de Mihnea Turcitul, care aves nevoie de banii si sprijinul
sdu; ocupd aceastd functie fArd intrerupere sub Mihnea si $tefan Surdul, pind la
inscdunarea lui Alexandru cel Rtiu (iunie 1592), cind nu mai apare in divanul
noului domn.

II In 1586 Mihai Viteazul era ban mic sau bAnisor de Mehedinti; la sfirsitul
anului 1588 (sau inceputul lui 1589) mare stolnic; in 1591, mare postelnic, iar
In 1592 mare agd; in tot acest timp a fost s'i. loctiitor (ispravnic) al marelui ban.
In 1593, sub Alexandru cel RAu" este mare ban, cea dintii dreatorie a /Aril".
(Constantin C. Giurescu, Dinu C. Giurescu, oi4 cit., vol. II, p. 325).

12 Radu Popescu, in Istoria domnilor Tärii Romdriefti, spune cd in ultimil
ani lane banul nu a stat la Craiova, unde lAsase un ispravnic, ci la Istanbul cen-
trul afaocerilor lui comerciale, avind functia de capuchehaie, reprezentant pe lingd
sultan a ambilor domni romtini, Mihnea din Muntenia si Petru $chiopul din Mol-
dova" (P. P. Panaitescu, Mihai Viteazul, p. 18-19). Sprijinind inscdunarea lui
Mihai, lane era sti-si piardA viata atunci cind domnul a ridicat steagul revoltei
antiotomane; insd ... turcindu-se dupd sfaturile vizirului-caimacam, a fost iertat,
ajungind sd fie si chiu-ciuc-tefterdar" sau micul contabil" al Forth" (N. Iorga,
Istoria /ui Miltai Viteazul, vol. I, p. 29).

13 Refuzind (sau neputind) sd plAteascd 1 000 000 de aspri din datoriile vechi"
Mihnea este mazilit pentru a doua oard in 1591, dus la Istanbul si amenintat cu
exilul la Alep; ca sd scape de soarta ce i se preatise (probabil moartea), Mihnea
s-a convertit la islamism sub numele de Mehmed bei, cdpAtind guvernarea san-
geacului de Nicopole.

18 Stefan Stu-dul (1591, dupd 22 mai 1592, dui:4 15 iulie); nu moare in
scaunul Munteniei in iulie 1592; va fi numit iardsi domn in decembrie 1594, de
data aceasta in Moldova. V.n. 20, p. 85.

15 Intre Mihai si banul lane a existat probabil un. grad de inrudire, dar
nu prin sotie (v.n. 8), ci pe unja mamei sale Teodora (Tudora); ca ipotezd se
poate admite cd lane era fratele Teodorei, aceasta explicind relatia unchi-nepot
dintre lane si Mihai, de care pomenesc docurnentele timpului.
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Desemnat in iunie 1592 ca domn al Moldovei, Alexandru cel Rau nu a
domnit efectiv, fiind trecut pe tronul Munteniei.

Vn. 5, p. 192.
18 Trimis de Senat sA-1 ucidA pe Caius Marius aflat la Minturnae (oras in

Campania, azi Garigliano), soldatul cimbru nu-si poate indeplini misiunea fiind
impresionat de privirea si cuvintele marelui general (87 I.e.n.).

18 1592-1605.
20 Filip al II-lea (1555-1598).
21 V.n. 2, p. 140.
22 Elisabeta I, reginA a Angliei (1558-1603).
23 Capitulatii. V.n. 2, p. 84.
24 In jurul acestei date, cAlugärul croat Alexandru Cumulovici pleacA in

misiune in pArtile cazAcesti i tataresti in scopul propagandei in favoarea luptei
antiotomane; In februarie 1594 legatul papal era la Alba Iulia unde primea asi-
gurAni din paxtea luí Sigismund BAthory cii Transilvania va adera la Liga sfinta.

28 Cumulovici a sosit la Iasi, la 22 martie 1594, si Intrevederile sale cu Aron
vodA s-au dovedit fructuoase; domnul si-a dat adeziunea la planurile ligil anti-
otomane incredintind, totodatA, trimisului papal scrisorii de recomandare catre
poloni, cazad si chiar catre tarul Moscovei. (Vezi: P. P. Panaitescu, Mihai Viteazu/,
p. 38).

26 Numai Mihai a fost ocolit si de solul papal Alexandru Cumulovici si de
cel imperial loan de Marini Polli. Cumulovici raporta cA domnul e prea legat de
turci (Mihai era domn nou i inca nu-si dezvaluise intentiile) cu toate cA aflase
de negocierile sale cu principele Transilvaniei. Pe de arta. parte Marini Polli avea
scrisori catre $tefan Surdul, curtea imperialA nefiind la curent cu schimbArile
petrecute in Valahia. (Hurmuzaki, Documente, 111/2, p. 395).

27 1592.
28 Aluzie la ocupatia habsburgica din Transilvania (1551-1556).

V.n. 5, p. 84. Aran nu s-a refugiat la Curtea lui Mihai Viteazul, care nici
nu domnea In acel tim.p; mazilit, el luase cales Istanbulului, unde a sosit la 15/25
iunie 1592. Sprijinit de ieniceri, creditorii sai apAruti ca noi capitalisti, rezer-
vindu-si ca un loc sigur de plasament tArile noastre", Aran recapatA domnia
Moldovei si implicit sprijin militar pentru inlAturarea pretendentului Petru Ca-
zacul. (N. Iorga, Istoria romdnilor, vol. V, Vitejii, Bucuresti, 1937, p. 251).

30 Argumentatia lui Teutschlaender privind incheierea aliantei antiotomane
este in mare parte falsa; Aran nu a aderat la liga sub presiunea lui Mihai Vi-
teazul, ci din proprie initiativil. La 16 august 1594, domnul Moldovei semneazil
la Iasi, cu trimisul imperial loan Marini Polli, un tratat de alianta, prin care
se obliga sA ja parte la toate actiunile ligii si In principal sA colaboreze cu ar-
mata imperialii din Ungaria de Sus. Din textul tratatului rezultil cA domnul era
supus direct Imparatului. Vezi tratatul in Hurmuzaki, Documente, III/1, p. 193-194,
nr. 186.

31 V.n. 17, p. 237.
32 Mihai a cilutat sil nu-si dezvaluie intentiile cit mai mult timp cu putinta,

iar atunci cind a considerat conjunctura favorabilA a trimis pe Radu Buzescu la
principele Transilvaniei, lar pe Stroe Buzescu la domnul Moldovei. Ambasadorul
imperial Marini Polli raporta cA s-a intilnit la 13 iulie 1594 la Alba Iulia cu
ambasadorul principelui Mihai voievod al Valahiei Transalpine", avind cu acesta
sfaturi i jurAminte" (Hurmuzaki, Documente, III/1, p. 202-203.).

33 1592; V.n. 29.
34 V.n. 7, p. 84.
38 1594.
36 V.n. 18, p. 84.
37 Iancu Sasul, domn al Moldovei (1579-1582).
38 V.n. 10, p. 84.
38 V.n. 11 p, 84.

V.n. 14, p. 193. La aceste lupte nu a participat i Aran voda cu oastea mol-
doveneasca asa cum ne informeaza Teutschlaender.

41 Amindowl pasalele; v.n.. 10, p. 84.
42 Ferdinand I, imparat german (1556-1564).
43 loan de Hunedoara, voievod al Transilvaniei (1441-1446) si guvernator

al Ungariei (1446-1453).
44 V.n. 20, p. 85.
45 Solul imperial loan de Marini Polli, care se dovedeste totdeauna bine in-

format pomeneste de vreo mie [de sirbi] cu vreo trei sute de turci veniti cu
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totii din Vidin ..", care au atacat i incendiat orasul, apArat eroic de cApitanul
Deli Marcu i haiducii sai. DupA mArturia logoftitului Teodosie, banul Manta pare
sA nu fi fost strAin de aceastA actiune. (Vezi: N. Iorga, Istoria lui Mhiai Viteazul,
vol. I, p. 159, si Ion Sirbu, op. cit., p. 126).

46 V.n. 8, p. 123.
47 La 7 iulie 1595,
48 Soliman I Magnificul, sultan ot,oman (1520-1566).
49 V.n. 36, p. 85.
5° Corect Stefan Bocskay. (Vezi: I. Sirbu, op. cit., p. 186.)

V.n. 13, p. 124.
52 Corect 18/28-20/30 octombrie 1595.
53 Lala-Mehmed pasa, mare vizir otoman (19-28 noiembrie 1595).
54 V.n. 12, p. 510.
55 1595-1600; 1600-1606.
5° 1596.
57 Corect in Dobrogea.
58 V.n. 23, p. 85.
58 La inceputul 1ul octombrie 1596, o puternicA oeste tAtAreascA nAvAleste

pe la hotarul Moldovei in Muntenia arzincl in drum BrAila, BuzAul si Bucurestiul.
Fiind luat prin surprindere, Mihai a adunat in grabA cam 6 000 de luptAtori, ocp-
pind o pozitie intAritA in apropierea Gherghitei. NeindrAznind sA-1 atace, tAtarii
s-au retras in grabA spre EntriAre fiind hArtuiti necontenit de voievod care le-a
pricinuit grele pierden.

60 V.n. 21, p. 445.
01 1566-1599, 3 noiembrie; In 1597 cardinalul avea 31 de ani. (Vezi: Révai

nagy lexikon.)
82 Corect 16/26 octombrie 1596,
63 Nicolae PAtrascu.
64 loan de Marini Polli era cunoscut in tArile ronfine mai ales sub numele

de Giva (Ghiva).
65 Corect Miroslav.
66 Miroslav.
67 V.n. 3, p. 463.

Nobilimea maghiarli din Transilvania.
69 1598.
7° V.n. 20, p. 124 i n. 21, p. 510.
71 Corect Hafiz Ahmed pasa; v.n. 46, p. 84.

V.n. 50 si 51, p. 194.
r V.n. 48, p. 86.
74 Vistiernicul Stoica sau Stoichita din Strimba (Gorj).
75 V.n. 54, p. 86.

Mihalcea Caragea.
Rácz (sirbul" in limba maghiarA).

78 V.n. 50, p. 86.
79 V.n. 22, p. 124.
80 V.n. 60, p. 86 i n, 25, p. 445.
81 V.n. 55,. p. 86.
62 V.n: 53, p. 84.
83 V.n. 55, p. 86.
84 In realitate cazaci.
85 In acelasi timp trecurA la Mihar si cazacii lui Andrei Báthory in numAr

de 600, socotind cA acurn, el si asa a pierdut lupta" (I. Sirbu, op. cit., p. 544).
86 Petru Grigorovici.

Mihalcea Caragea.
/01 Corect Ioachim Friedrich, elector de Brandenburg (1598-1608).
89 Teritoriile de la sud de DunAre (Bulgaria de astAzi).
9° Mihail Székély, comisar imperial.
91 V.n. 68, p. 87.
92 V.n. 69, p. 87.
93 Autorul confundA pe Dimo cu vornicul DuMitru; v.n. 50, p. 194 si n. 24

p. 441.
94 Riul Lapad.
66 Corect cazaci; in continuare pentru a evita repetarea acestei precizäri

ne-am permis sA inlocuim in traducerea románeascA termenul de polonezi cu cel
de cazaci ori de cite ori a fost necesar.
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96 Nu Pezzen, ci colonelul Heinrich Petz.
97 La aceastA Intrebare retoricA Teutschlaender si-a rAspuns singtir In re-

petate rinduri pe parcursul relatArii: Mihai Viteazul urmArea realizarea unui
stat romanesc In granitele vechii Dacii.

98 Optica autorului, In general, obiectivA fatA de personalitatea i faptele
lui Mihai Viteazul, devine subiectivA In momentul In care slut In joc interesele
nationalitAtii càreia Ii apartine.

Generalul Radu Rosetti a remarcat cA la MirAslAu firea irapulsivA" a
voievoclului a triumfat asupra judecAtii red, care arAtase nevoia i ansele
de izbindà ale defensivei". (R. Rosetti, Istoria artei militare a romdnilor pind la
mijlocul veacului al XVII-lea, Bucuresti, 1947, p. 401.)

no Cele douà cetAti au fost predate imperialilor de cAtre aga Leca incA de la
18 august 1600, accesul trupelor habsburgice pe Valea Somesului spre mima
Transilvaniei fiind astfel asigurat.

IN La scurtA vreme dupà bAtAlia de la MirAslAu situatia luí Basta in Tran-
silvania devine criticA, nobilimea maghiarà urmArind, de fapt, readucerea lui
Sigismund Bathory pe tronul principartului si nu supunerea fatA de imperiali.
Acest lucru 1-a determinat pe general sA inceapà negocierile cu Mihai in vederea
unei impAcAri. Sint de imprejurAri, Mihai acceptà propunerile lui Basta si la
24 septembrie/4 octombrie 1600 depune jurAmintul fatà de ImpArat.

192 Cancelarul Poloniei Jan Zamoyski era cAsAtorit a treia, oarà cu Griselda
Bathory, sora lui Sigismund.

193 Fiul fostului dornn al Munteniei Petru Cercel (1583-1585), fratele lui
Mihai Viteazul si deci nepotul acestuia (V. n. 67, P. 87).

104 V.n. 76, p. 87.
1(6 Corect, rlul Teleajen, la Bucov; v.n. 77 p. 87.
100 Van. 16, p. 94.
197 V.n. 30, p. 510.
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JAMES SAMUELSON

James Samuelson, prin lucrarea sa Roumania past and present,
se dovede§te a fi un informat cercetator al istoriei poporului roman. In-
treaga opera este imbogatita cu härti, portrete ale personalitatilor din
epocä §i gravuri.

Editia folositA: Roumania past and present, Londra, Longmans, Green and
Co. 1882, p. 181-198.

ROMANIA PAST AND PRESENT

Chapter XII

The Times and Career of Michae/ the Brave
[.. .]. At no period of tis history was Wallachia in such a deplo-

rable condition as when Michael ascended the throne. Besides possessing
the suzerainty of the principality the Turks completely occupied the
whole southern bank of the Danube, along with some posts and what
is known as Temesvar, on the northern side. The Transylvanian slopes
of the Carpathians and the country beyond were a fief of the German,
or, as it was called, the Roman Empire, over which at that time Ru-
dolph II. reigned, whilst the territory north of Moldavia formed part
of Poland. But although Wallachia was nominally autonomous, and was
allowed to choose its own rulers, it was in reality an oppressed pro-
vince of Turkey. The treaties had been completely set at defiance. Mos-
ques had been erected and houses built by Turkish residents, contrary
to the stipulations of the Treaty of Nicopolis, with the connivance of
the voivodes, who, as we have said, were raised up and deposed as it
suited the greed or policy of the Porte. Their fortresses and garrisons
on the Danube served as centres from which the Ottomans made raids
into Wallachian territory, spreading desolation far and wide, and in addi-
tion to this scourge the suffering inhabitants had from time to time
hostile visits from the Tartars. Hordes of these savages were in alliance
with the Turks against Hungary, and it was not unusual for thern to
deviate from their route, fall into the plains of Wallachia, and renew
the scenes of rapine and outrage which had characterised the passage
of the Eastern barbarians.

Michael, who was probably the posthumous son of a former voi-
vode of Wallachia called Petraschko, was born about the year 1558, and
in 1583 he married the widow of a boyard, by whom he had at least one,
if not two sons, and a daughter. He occupied several honourable positions
in the State, and was Ban of Craiova before he ascended the throne of
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Wallachia. This step he aecomplished through intrigues at Constanti-
nople with the aid of his father-in-law, whereby he succeeded In deposing
his predecessor Alexander. Some marvellous tales are told concerning
the hairbreadth escapes of Michael in his struggles for the ascendeney,
one being that, when he was captured by Alexander and ordered for
execution, the headsman was so terrified at the majesty of his counte-
nance that he dropped the axe and fled, and no one else was to be
found willing to undertake the odious duty. Be that as it may, he suc-
ceeded eventually in removing his rival, and mounted the throne of
Wallachia in 1593. For some time after bis accession Michael addressed
remonstrances to his suzerain at Constantinople concerning the lawless
proceedings of the Turkish and Tartar soldiery, but, finding these to
be of no avail, he sought the alliance of Sigismund, Prince of Sieben-
bürgen* (Transylvania) and Aaron, Voivode of Moldavia, and determi-
ned to rid his country of the oppressors. Aaron of Moldavia, it should
be added, was a feeble prince, who would not have joined Michael but
for the circumstance that, having been attacked and defeated by the
Poles, he was compelled to seek refuge at Michael's court. After the
alliance between the three princes was eompleted the first blow was
struck for independence, and on November 12 or 13, 1594, all Turks who
were found in Bucarest or Jassy were slaughtered without mercy.
Michael is said to have invited a large number of true believers, who
were pressing for the settlement of unlawful claims, to meet him in a
khan in Bucarest, and when they were assembled he had them all put
to the sword, and this was the signal for a massacre throughout the
Principalities. A few Turks escaped through the humanity or friendship
of private individuals, and one instance of this is specially recorded.
The Cadi of Giurgevo, who happened to be at Bucarest, was walking
out on the morning of November 13, when he was stopped by a Wal-
lachian friend who said, `Ali-Gian-Hogea, how many years have I eaten
of thy bread and salt?"About twenty years,' answered the Turk. 'Well,
then,' said his friend, 'out of gratitude I will give thee a word of coun-
sel."Speak,' said Ali. 'Do not stay in this city until three or four o'cloek;
neither remain in Giurgevo, but hasten thee as speedily as possible to
Rustchuk' (on the opposite bank of the Danube). 'But wherefore?' en-
quired the Turk. The Wallachian walked, away, but, turning round and
seeing his friend still undecided, he called out: 'Forget nof what I have
told thee!' Wandering on in the city, the Turk could not help noticing
greater activity than usual in the streets; suspecting mischief, but
without saying a word to any person, he ordered his horses to be har-
nessed and fled to Giurgevo. The interior of Wallachia having been thus
cleared of the Turks, Michael proceeded to attack their positions on the
Danube. First he stormed Giurgevo and compelled the Turks to leave
it, some crossing over the Danube, and others taking refuge in the for-
tress whieh was situated on an island in the river; but this latter he
was unable to capture, as troops, ammunition, and provisions were sent
into it from the Bulgarian side. Content, therefore, with his victory, he
retired to Bucarest.
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II
Shortly afterwards a conspiracy against Michael was set on foot by

adherents of the Turks, and under the pretence of desiring simply to
march through the country, a Turkish Emir, with two thousand men,
entered Bucarest. Michael, who knew of the conspiracy, made a pretence
of acquiescened in this movement, but shortly afterwards withdrew quietly
to the camp of the allies, and returning with a sufficient force surrounded
the house of the chief conspirator, in which the Emir and his escort were
quartered, and put them to the sword. The fury of his troops was un-
bridled, and no quarter was given, the last of the enemy being put to
death. But Michael did not stop here. In order to protect Wallachia from
Turkish inroads, he determind to clear both banks of the Danube of
their garrisons. With this view he sent the noted and successful Tran-
sylvanian general, Albert Kiraly, with a sufficient force, who took, plun-
dered, and burned the Turkish town at the mouth of the Jalomitza,
where it falls into the Danube. The fortress, however, he was obliged
to leave in the hands of the Turks. Michael, following with the remainder
of the army, crossed the river itself and besieged Oroschik (now Hir-
schova). This place was strongly reinforced by the Turks, but after an
obstinate battle, which was fought partly on the frozen waters of the
Danube, the allies were victorious, and retired across the river with
an immense booty.

Shortly afterwards he moved up the river to Silistria, where he
a second time encountered the Turks, gained a victory, and reduced the
place to ashes. These victories of Michael struck terror into the rulers
at Constantinople, and an Ottoman army, under Achmed Pasha, was
sent to Rustchuk, whilst the Khan of the Crimea, an ally of the Turks,
was ordered to enter Wallachia from the east, the Porte hoping by these
vigorous measures to reduce its rebellious vassal to submission. The
Turks did not, however, know of what material Michael was made. Di-
viding his army into two parts, he succeeded, by the rapidity of his
movements, not only in keeping the allies asunder, but in completely
routing both. The Tartars were twice defeated, and their fugitives spread
terror amongst the Ottoman forces. Michael next gave the Turks battle
at Rustchuk with his whole force, defeated and dispersed them, and
slew their general. After these exploits he returned in triumph and with
great booty to Bucarest.

Without, however, resting long under his laurels, he once more
divided his army into several detachments, which, under different gene-
rals, marched once more to the Danube, the result being that the allied
princes of Wallachia and Moldavia were soon able to report to Prince
Sigismund that both banks of the Danube eastward to the Black Sea
had been swept clear of the Ottoman forces.

III
But Michael's troubles were far from terminated by these victories.

Before securing the co-operation of the Prince of Siebenbiirgen, he had,
with a duplicity which characterised his whole career, agreed to acknow-
ledge Sigismund as bis suzerain, his object being to free himself from
Turkish rule and then assume independent power. But the Transylva-
nians were not to .be so easily disposed of, and after the victories over
the Turks they in their turn demanded homage from the two Voivodes,
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and baeked their claim by an irresistible force. The Voivode of Mol-
davia was seized and imprisoned, and Michael, deeming prudence the
better part of valour, submitted to the terms which were dictated to
him. These were in appearance worse even than the Turkish 'capitu-
lations', but, as they were never kept, it is unnecessary to mention them.
Sigismund assumed the title 'By the grace of God, Prince of Siebenbilr-
gen, of Moldavia and Wallaehia, and of the Holy, Roman Empire, &e.'
(he in his turn being the vassal of the German Emperor), whilst Michael
was denied the claim to divine right, was restricted in his princely
powers, and was addressed as 'Dominus Michael Voivoda regni nostri
Transalpinensis'. He was not permitted to employ the national seal,
but was allowed the use of red wax.

Perhaps it was well.for Michael that he submitted to these humi-
liating conditions at the hands of his ally, or his reign might have been
even shorter than it was, for the Turk was again at his gates with an
overwhelming army. The Sultan Murad III. was dead, January 1595, and
was succeeded by Mahommed III.; nineteen brothers, we are told, having
been slaughtered to obviate dissensions, a custom which is still followed,
as the reader is doubtless aware, in certain oriental realms. Shortly
after his accession, the Porte again proceeded to assume the sovereignty
of the Principalities, and an army variously estimated from 100,000 to
180,000 men under Sinan Pasha, was concentrated at Rustchuk to take
possession of the provinces. Michael was at the time able to collect only
8 000 men, for the Transylvanian troops had 'been withdrawn, but his
encounter with the overwhelming Turkish force arrayed against him on
this occasion 'undoubtedly presents the most brilliant phase of his re-
markable career. Marching rapidly to Giurgevo with his handful of men,
he managed to detain the Turkish army for weeks on the south side of
the Danube, destroying their bridges and preventing them from crossing
the river. Turned at length by a Turkish detachment, which had succee-
ded in crossing at a point above Giurgevo, he was compelled to with-
draw ta a village about halfway towards Bucarest. His little army had
been strengthened by an accession of Transylvanian and Moldavian
troops, the former under brave Albert Kiraly, but even then it barely
numbered 16,000, whilst the army of Sinan Pasha must have been at
least six times as strong. Kalugereni, the village at which this stand
was made, is still to be found on the maps, on the line of railway from
Giurgevo to Bucarest; and it only differend from Thermopylae in the
fact that the enemy was not alone checked in his career, but for the
time the little army of Roumanians and their allies were completely
victorious.

Nothing could have exceeded the astonishment of Sinan Pasha when
he found Michael ready to give him battle with his handful of patriots;
but as he proceeded to make his dispositions for the onslaught, he found
that his adversary possessed in his favourable position much to com-
pensate him for his inferior numbers. The nature of the ground was
such that Sinan could not employ the whole, nor even the major part,
of his forces, and Michael and his allies were protected by a morass
and river, which rendered it necessary for the Turks to concentrate their
whole attack upon a single road and bridge crossing the latter. At this
bridge the battle was practically fought. Michael and his forces for a
long time sustained the attack of the Ottomans, who had posted their

426
www.dacoromanica.ro



guns so as to commit havoc in the ranks of the allies, until these, fighting
hand to hand, were obliged to retreat. The Turks followed and had
made sure of their victory, when Albert Kiraly succeeded in bringing
two guns into a favourable position, and by a flank fire threw the enemy
into confusion. Of this circumstance Michael availed himself once more
to renew the attack, this time with the most happy results. The enemy
retreated in disorder over the bridge, and by the furious onslaught
of the allies his hosts were driven helter-skelter into the morass. On
the one hand Michael is said to have performed prodigies of valour,
whilst on the other Sinan Pasha, who fought with equal bravery, was
unhorsed and thrown into the bog, from which he only escaped with
his life through the fidelity of one of his followers, who was afterwards
known as the `Marsher'. Michael recovered his own guns, which had
been captured early in the fight, as well as many of the enemy's, along
with a great booty comprising many Turkish standards, and including
the sacred standard of Mohammed, which was believed to be invincible.
Thus ended a struggle of which to this day Roumanians are proud, and
which they associate with the memory of their greatest hero. This battle
was fought and won at some indefinite date between August 13 and 26,
1595. The rest of the campaign may be dismissed in a few sentences.

That Michael with his small force could draw no advantage from
his victory may be readily imagined; and, a council of war being held
during the night, a retreat was decided upon. Passing rapidly through
Bucarest, which was sacked by the Transylvanian troops in order that
the Turks might not profit by its treasures, the allies retired to Tirgovis-
tea, followed by the inhabitants on their route; and after a few days'
rest they proceeded to a village at the foot of the Carpathians to await
succour from Sibenbilrgen. The Turkish commander, meanwhile, instead
of following them promptly, entered Bucarest at leisure, where he di-
vided his army into numerous detachments, to take possession of va-
rious parts of the country and garrison fortresses, and spent his time
in turning churches into mosques and substituting the crescent for the
cross. Then he marched on, took possession of Tirgovistea, and sent a
large force to occupy Braila.

Meanwhile Sigismund had collected a powerful and welldisciplined
army, consisting of imperial troops and Transylvanians, and numbering
20,000 horse and 30,000 foot with 53 guns. With these he crossed the
Carpathians, and, joining Michael and Albert Kiraly, he resumed the
offensive against the Turks, driving them before him wherever he en-
countered them. Sinan took fright, and retired to Bucarest. Tirgovistea
was recovered by the allies after three days' fighting, and many guns
were captured. Sinan continued to retire before the advancing foe.
Having set fire to the city and burned many churches, he hastily with-
drew to Giurgevo; and, th_inking that the allies would enter Bucarest,
he is Isaid to have left it mined ready for explosion. In this, however,
he was mistaken. Sigismund and Michael passed by Bucarest and pur-
sued him in all haste, arriving at Giurgevo whilst the Turkish army was
still crossing the river. Sinan had managed to reach the Bulgarian side
with a portion of his troops, but the rearguard was still at Giurgevo,
and a fight ensued in which the greater part of the Turkish force was
eut to pieces either on land or in their attempt to traverse the stream.
The Danube was reddened with the blood; 5,000 Turks ars said to have
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fallen, and 4,000 to 5,000 Christians to habe been liberated from their
chains. The whole campaign is said to have cost ithe Turks 30,000 men
and 150 large and small guns.

IV

Having, with the aid of his allies, effectually freed his country
from external enemies, Michael had now a brief space of time for im-
proving its internal condition, for it is hardly necessary to say that
these desolating wars had reduced it to the very lower stage of misery.
Fields were tilled, cattle imported from Transylvania, seed corn distri-
buted amongst the peasantry, and soon, the face of the land assumed a
smiling aspect, and new towns and villages sprang from the ruins of
the old. Minor wars he had with the Tartars, and conspiracies were for-
med against him and quelled. He was even accused of treachery against
his suzerain, whom, however, he managed to satisfy during a visit to
Weissenburg; and well would it have been for Miehael and his country
if his ambition had not prompted him to over-estimate his powers, and
if he had been content to reign in peace over his own prineipality. But
this was not his policy. His victories had given him a high rank amongst
the powers of the Orient; and the changes which were taking place
brought him into communication with one and another, and favoured a
scheme of aggrandisement which, though it was for a time successful,
eventuated in his downfall and beath.

Sigismund Bathori, weary of government, had abdicated in favour
of his brother, the Cardinal Andreas, with whom Michael had nothing
in common, and then it was (if not previously) that the latter began
to nurse the design of becoming the independent ruler over what had
been aneient Dacia, namely, Wallachia, Moldavia, and Siebenbürgen.
With this view he commenced negotiations with the Porte, which were
eagerly welcomed; and he also approached the German emperor, from
whom he needed money to pay his mercenary troops. Indeed, for the
purpose of accomplishing his ends, he at one and the same time did
homage and aclmowledged himself the vassal of both powers. For a long
time he temporised and contented himself with strengthening and dril-
ling his foroes. At length taldng advantage of unfriendly relations which
subsisted between Andreas Bathori and the emperor, from whom he
had succeeded in obtaining a subsidy on the plea that he required it
for his operations against the Turks, who constantly threatened the .
Empire, Michael hastily assembled his forces, an.d, again.st the warnings
and wishes of his wife and some of his more discreet counsellors, he
crossed the Boza Pass in the Carpathians in 1599, and proceeded to
overrun Siebenbürgen, as he professed, in the name and interests of his
suzerain, the German emperor.

After striking terror into the inhabitants of Transylvania by the
excesses of his troops, Michael's first step of any consequence on en-
tering the country was to appear before Kronstadt with his army and
demand its surrender. This was granted, and Michael deemed it politic
not to enter the city, but to march forward and get possession of other
towns, which yielded to him one after the other in rapid succession.

Andreas Bathori was staggered and perplexed by this sudden in-
road into his dominions, but when he became fully alive to the danger
the whole country was roused by the carrying round of the 'bloody
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sword'. He also sent emissaries to induce Michael to return to his
own country, but the latter kept these in confinement until the con-
clusion of the campaign. What made the matter more serious for Andreas
was that a vast number of discontented inhabitants and freebooters, lu-
sting after plunder, had joined the army of Michael, and had swelled it
to the number of 25,000 men. A council of war was hastly called by
Andreas, and after considerable delay the Transylvanian army was col-
lected at Hermanstadt. Michael, not expecting serious opposition so soon,
had recourse td stratagem in order to gain and deceive his enemy. To
his shame be it said that he sent emissaries to Andreas who were instruc-
ted to represent the whole proceeding as an unfortunate mistake, and
to express Michael's regret at the excesses of his troops. All he wished,
he said, was a free passage through Siebenbilrgen into Hungary, where
he desired to join his forces with those of the Empire against the Turks.
And when the cardinal sent him word that he must retvrn to Wallachia with
his forces before he could consider their old friendship restored, Michael
carried his duplicity so far as to conclude a truce with the emissaries
and make a proposal to exchange hostages. The negotiations were, how-
ever, in all probability insincere On both sides; and, after further delay,
the emissaries returned to their respective camps, and the opposing ar-
mies met in hostile array upon a plain between Hermanstadt and Schel-
lenberg. Here each prince addressed his troops previous to the encounter.
Cardinal Andreas, divested of his clerical robes and fully equipped and
mounted, denounced Michael in the bitterest terms. His brethren, he
said, still herded sheep and pigs in Wallachia. He had associated himself
with robbers and with a miscellaneous rabble collected from all parts to
ruin the country. 'Be not afraid,' he added, 'of this nation of Sclaves,
who, from time immemorial, have been conquered subjects of the Hun-
garians, and who should be punished rather with rods and blows than
with the sword.' Thus, and much more in the same strain, spake An- .

dreas. Michael, on the other hand, spoke of his enemy with contemp-
tuous jocularity, as a mounted and perjured priest who had allied him-
self with the Turks, the enemies of Christendom, whilst he himself clai-
med to represent fidelity to Christianity and the Empire. Moreover, he
held out to his troops the prospect of great booty if they were vic-
torious.

We shall not attempt to describe the engagement which followed.
At the very outset it declared itself to some extent in Michael's favour
through the desertion of one of the most influential leaders in Andreas's
army. It was chiefly a series of encounters between isolated detachments
of troops, and in many cases not only were men of the same nation
arrayed against each other, but the opposing forces were under the
leadership of near relatives. The first to yield, after a fierce and pro-
tracted contest, was Andreas, who fled from the field believing the battle
to be lost. His brave generals, however, rallied his men, and to a great
extent retrieved the fortunes of the day. In fact they fought so success-
fully that a portion of the Wallachian army, where Michael himsell. was
in command, took to flight, and for a time dragged its leader along with
it. The cowardice of Andreas prevented the Transylvanian leaders from
taking advantage of this turn in their favour; and Michael, seeing that
all was not lost, made strenuous efforts to rally his troops. By threats,
blows, and angry exclamations, he at length succeeded in arresting the
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stampede, but it was not until he had with his own sword run two fugi-
tive captains through the body that he was once more successful in lea-
ding his followers into the field, and this time in effectually routing the
enemy. This end was facilitated by an event similar to the one which
commenced the fight. The Poles in Transylvanian service, seeing their
leader flee, and regarding his cause as lost, deserted in a body in order
that they might not lose their share of the booty.

This battle, which is called by some the battle of Schellenberg, and
by others of Hermanstadt, laid Transylvania at the feet df Michael. Her-
manstadt would have opened its gates to him, but instead of entering
it he marched onwards, and on November 1, 1599, he entered the ca-
pital, Weissenburg, in triumph. On that occasion the magnificence of
his apparel and surroundings scarcely seems to have been consistent with
his reputation as a hardy warrior. We read of a white silk mantle em-
broidered with gold lace; of buttons of precious stones; of a girdle, in
which was carried a scimetar rich in gold and rubies; and of his wife
and children being in similar state. One other feature is worthy of men-
tion. With booming of cannon, tolling of bells, sound of fife and drum,
and tramp of richly-caparisoned steeds was associated the Wallachian
national music performed by gipsies (Laoutari), an incident which ena-
bles one who has even to-day heard their wild music to picture to him-
self a vivid representation of the scene.

V

Michael now assumed the direction of affairs in Transylvania, not-
withstanding that the German general, Basta, who had hoped to acquire
the government for himself, was present with an army to control his
action. Soon he heard of the capture and murder of Andreas Bathori,
on whose head he had set a price, by the peasantry of the mountains;
and, calling an assembly of the notables, he succeeded in sectiring their
adhesion to his viceroyalty. After long-protracted negotiations the em-
peror, seeing that Michael was firmly installed in his government with
the consent of the Assembly of States, and finding him willing to submit
as a vassal of the German crown, accepted the situation, and permitted
him to do homage. This was done with great reluctance and in spite of
Papal remonstrances, as the murder of Cardinal Bathori had caused great
bitterness against Michael at Rome. As soon as the latter felt or dee-
med his position in Siebenblirgen secure, he turned his arms against
Moldavia, with a view to depose Jeremiah Mogila, the reigning voivode,
and complete his incorporation of that country with the two over which
he already ruled. The manoeuvres of Michael were questionable previous
to his contest with Andreas; but now he excelled himself. In order to
obtain his ends, he threatened the emperor with an alliance with the
Turks, unless he gave him further supplies of money. The Porte he pa-
cified by receiving its envoys and doing homage. To the Pope he turned
for support against the infidel, but his only response was that Michael
should first adopt the true faith he being, of course, a member of
the 'schismatic Greek Church; and just before entering Moldavia with
his army he had the effrontery, in order to throw Mogila off his guard,
to propose a marriage between his daughter and Mogila's son. FinaLly,
in order to secure the obedience of his subjects in Siebenbürgen during
his absence in Moldavia, he sent a large number of Transylvanian nobles
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to his son in Wallachia, to be detained there as hostages until he had
accomplished his ends.

The King of Poland, who was in alliance with Moldavia, was aware
of Michael's schemes, and appealed to the emperor to check them; but
Michael, little heeding, collected a heterogeneous army, and in May, A.D.
1600, he commenced his march into Moldavia, announcing it as his inten-
tion to avenge the death of the late Voivode Stephen, who had been
murdered by Jeremiah Mogila. His passage across the Carpathians was
beset with difficulties, his army being often almost bare of supplies; but,
once in Moldavia, all yielded before his arms. Jeremiah was at a wedding
in fancied security, and had barely time to collect a small army when Mi-
chael was upon him. A battle was fought near the capital Suczava, which
decided the fate of the principality. A great part of Jeremiah's army
deserted to Michael, who defeated his enemy without difficulty, and
obtained possession of Suczava. After remaining for a short time in Mol-
davia, Jeremiah escaped to Poland, and succeeded in raising the Poles
in his support. These, however, were so terrified at the successes of
Michael's arms that they contented themselves with sending an army to
the frontier, and there standing on the defensive. Michael won over the
Moldavians by exempting them from taxation, and, having placed the
government in the hands of a military commission, he turned his face
towards Transylvania, and re-entered Weissenburg in triumph, within
two months of the day on which he had departed on his mission of
conquest.

VI

The authority of Michael was readily recognised by the Transyl-
vanian States General, and with great misgiving by the Emperor Ru-
dolph. He was now at the pinnacle of his fame, styling himself, modestly
enough, Viceroy, but acting with the authority of a despotic ruler. Gold
and silver medals were struck in his honour, some of which are extant;
emissaries waited upon him from the German and other courts, and were
received in royal state.

From his effigy upon these medals, and from a portrait of him
which was painted subsequently, he appears to have been a man of stri-
king presence and somewhat stern aspect. His face was characterised
by an aquiline nose, a beard and moustache, and it is said to have been
full of expression.

Would that we could leave him at this triumphant stage of his
career; but that is impossible, for rapid and remarkable as was his as-
cent, his fall and ruin were still more precipitate. Scarcely was be in-
stalled in his threefold authority when his troubles commended. He had
never been heartily accepted by his nobles, many of whom were am-
bitious and self-seeking, and considered him in the light of a usurper.
The nation itself was composed of antagonistic races, Szeklers, Saxons,
Hungarians &c., and where he pleased one race he displeased the other.
The Poles, too, were only watching their opportunity to disturb his
government in Moldavia. A rising at home, which Michael endeavoured
to quell by the execution of some of the leaders, soon became very for-
midable, and the nobles assembled a considerable army of retainers and
encamped at Thorda. Michael endeavoured by various stratagems to get
them into his power, bub failed to do so. General Basta, who was eager
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to be revenged upon him for having kept him out of the viceroyalty
of Siebenbiirgen, joined the Transylvanian army; and Michael, finding
all his efforts at pacification unavailing, at length encountered General
Basta and the nobles at Miriszlo, a village which the reader will still
find marked on the railway, between Karlsburg and Klausenburg. The
position of Michael was a very strong one, and, had he awaited the
attack of his enemies, the probability is that he would again have been
victorious. But in Basta he had a wily adversary. Finding it impossible
to attack Michael where he was encamped, he feigned a retreat, where-
upon Michael, asking contemptuously of his generals 'whither the Italian
hound was fleeing,' allowed his army to follow in disorderly pursuit.
They were, however, soon checked, and Michael was then obliged to give
battle under far less favourable conditions. His army was more nume-
rous than that of his enemy; bot not only was the latter composed of
seasoned troops, but it was far better officered. The encounter was a
fierce one, and it was decided against Michael by a clever manoeuvre
of Basta. One of his generals noticed that MichaePs artillery, which was
so posted as to harass the army of the allies, might be seized by a flank
movement. He sent three hundred musketeers, who succeeded in captu-
ring the guns and turning them upon Michael's forces. All was soon
lost, and after vain attempts to rally his men he at length yielded to
the solicitations of his officers and prepared to fly. His conduct on this
occasion is characteristic of the man. 'So he ordered the national flag
to be brought, which was made of white silk, and bore a device con-
sisting of a raven with a red cross in its beak upon a green field. This
was torn from the staff, and Michael hid it in his bosom. The officers
followed his example with the remaining ensigns. Then he gave spurs
to his horse, and with loosened rein, accompanied by his officers and
sorne Polish and other cavalry, took to flight. Had he waited a few mi-
nutes longer, he would surely have been made prisoner.'* With the
enemy at his heels Michael reached, the banks of the Naros river, and
instead of allowing himself to be ferried across he sprang into the waves
on horseback, and his faithful horse, which was of Turkish breed, lan-
ded him safely on the other side. Here, filled with gratitude and affec-
tion for the animal, and knowing that It was unable to carry him further,
he patted it on the neck, stroked its mane, kissed it, and let it run free
into the fields. To follow Michael's adventures after this terrible defeat
would be impossible. At first he took refuge in the Carpathians, in the
Fogaras mountains as they are called; he then returned, and, joined by
his son, succeeded for a short time in maintaining a foothold in Transyl-
vania. But threatened by Rudolf and by the Poles, he was glad to escape
into Wallachia.

Here he was again followed by the Poles, and, to complete his per-
plexities, the Turks commenced making raids into his country. Once
more he was befeated by the former on the Telega river, near Ploiesti
A brother of Jeremiah Mogila having been put upon the throne of Wal-
lachia, Michael found it necessary to take refuge in the Banate of
Craiova, his first seat of government. Then. it was that he appealed for
protection to the German emperor, expressing his desire to present him-
self before him to plead his own cause. Rudolph granted him a safe-
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conduct for himself and a moderate following through Siebenbilrgen,
and Michael proceeded to the German Court. Notwithstanding the safe-
conduct, however, his journey was fraught with peril. He was fired upon
from castles, was followed by hostile bands, and was at last only allowed
to cross the river Theiss at Tokay with a hundred men. He reached
Vienna in safety on January 12, 1601, and was there prevented from
proceeding to Prague, where the Emperor was, by orders from the im-
perial court.

Shortly after this, however, the Transylvanian nobles, as faithless
to Rudolph, to whom they had sworn fealty, as they had been to Mi-
chael, recalled Sigismund Bathori, and, without the sanction of the Em-
peror, placed him on the throne of Siebenbilrgen. Then it was that Ru-
dolph found it convenient to allow Michael to approach his person. The
latter, on his arrival, presented a petition embodying his defence which
might have been drawn by a special pleader, and which was accepted
by the Emperor as a justification of his proceedings. A complete recon-
ciliation took place between them, and Michael was formally re-appoin-
ted viceregent of Transylvania. A sufficiently well-appointed army and
a large sum of money were placed at his disposal, and he was requested
to join with his old enemy, General Basta, in dethroning Sigismund. An
apparent reconciliation took place between the two chiefs, Michael and
Basta, and they marched as allies into Siebenbilrgen.. Sigismund, finding
that his case with the Emperor was hopeless, and after, it is said, vainly
endeavouring by foul means to prevent the junction of Michael 3.nd
Basta, sought and obtained the aid of the Turks and Moldavians. That
is to say, the former would have sent him a contingent of troops had
not Michael, by means, of forged letters, purporting to be signed by
Sigismund, kept them at a distance. The opposing forces met al Go-
roszlo near Klausenburg, and after a hotly contested battle the Tran-
sylvanians were defeated with terrible slaughter. Hardly, however, was
the victory won when jealousies and recriminations between the two ge-
nerals followed.

Michael considered himself, as viceroy of Siebenbilrgen, called upon
to manage the affairs of the country. Basta, smarting under the disap-
pointment of having failed to secure the viceroyalty, continued to as-
sume the position of commander-in-chief of the forces, and not only
interfered with the orders and wishes of Michael, but charged him with
various offences, the chief one being that he was again usurping the su-
preme power. Believing that he would be safe in using this charge as
a justification for his acts, and that his removal would pave the way
for his own accession to the viceroyalty, Basta then determined to
have Michael assssinated. Knowing that it was his intention to proceed
to the Carpathians and liberate his family which had been kept there
in confinement, Basta sent a captain with three hundred Walloons to
effect his purpose. This man applied at Michael's tent for permission
to accompany him on his journey, and asked him to obtain the necessary
permission from Basta. Michael assented, whereupon the officer entered
the tent hastily, and, approaching the prince who was reposing, addres-
sed him as his prisoner. Michael exclaimed that he would not yield hirn-
self alive, but before he could obtain possession of his sword to defend
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himself, the officer had run him through the body with his halberd.*
This foul deed was perpetrated between August 17 and September 1,
1601, and it is said that the assassins struck off his head and swordhand
with Michael's own sword. Afterwards they tortured and assassinated his
minister, a veteran of eighty years of age, and spread such terror amongst
the troops who had remained faithful to their murdered prince, that his
boyards and their followers took to flight and sought refuge in Wallachia.

Thus fell Michael the Brave, rash, courageous, false, ambitious, pa-
triotic, the central figure in the past history of Roumania. Basta sought
to justify his act of treachery in a letter to the Emperor; but whilst
on the one hand the German court dared not quarrel with him in the
then condition of Transylvania, on the other hand they refused to re-
ward him for a deed of blood which hat sent down his name with exe-
cration to posterity.

ROMANIA TRECUT I PREZENT

Capitolul XII

Epoca fi cariera lui Mihai Viteazul
{. . .1 In niel o epocä a istoriei sale Valahia n-a fost intr-o situatie

atit de deplorabila ca in vremea chid s-a in-cat pe tron Mihai. Pe linga
suzeranitatea asupra principatului, turcii ocupau eomplet intregul mal
sudic al Dunärii, eu unele fortarete de-a lungul ei i, ceea ce se cunoaste
sub numele de [banatul] Timisoarei, in partea de nord. Versantul tran-
silvanean al Carpatilor i tara din spatele lar erau un domeniu al ger-
manilorl sau, cum se numea, al Imperiului roman, unde stapinea In acea
vreme Rudolf al II-lea, in timp ce teritoriul dinspre nord, din Moldova,
forma o posesiune a Poloniei2. Dar, dei Valahia era nominal autonoma
si i se permitea sa-si aleaga proprii sal eonducatori, In realitate era o
provincie vasala a Turciei. Tratatele erau eomplet nesocotite. Se con-
struisera moschei si case de catre turcli rezidenti, contrar stipulatiilor
tratatului de la Nicopole3, cu invoirea voievozilor care, dupa cum am
spus, erau ridicati i destituiti, dupä cum dorea puterea sau politica
Portii. Cetatile i garnizoanele ei de pe Dunäre serveau ca centre din
care otomanii faceau ineursiuni pe teritoriul Valahiei, raspindind in lung
si in lat dezolare i, pe linga aceasta, expunind din cind in cind locui-
torii oprimati unor incursiuni ostile ale tatarilor. Hoardele acestor sal-
batici erau in alianta cu turcii, contra Ungariei i nu era neobisnuit sä
se abata din calea lor, SA* invadeze plaiurile Valahiei i sà comita actiuni
de pradd i violenta, actiuni ce caraeterizau trecerea jefuitorilor
sariteni.

Mihai, care era probabil fiul postum al fostului voievod al Valahiei,
Patrascu, s-a nascut pe la anul 1558, iar in 1583 s-a casatorit cu vaduva
unui boier, avind de la ea cel putin unul, daca nu doi fii si o flicks. A
ocupat mai multe demnitati onorabile in stat si a fost ban al Craiovei,
Inainte de a se fi urcat pe tronul Valahlel. Acest pas I-a realizat prin

According to Valliant and others there were two officers each with 300
men, and Michael ran his sword through one of the officers, but before he could
withdraw it the other, called Bory, struck him down with his halberd.
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uneltiri la Constantinopol cu ajutorul socrului sau5, in urma carora a
reusit ca predecesorul sau Alexandru s'A fie destituit. Se povestesc unele
intimpläri minunate privind scäparea ca prin urechile acului a lui Mihai,
In perioada luptelor sale pentru domnie, una fiind aceea ea fiind captu-
rat de Alexandru i trimis la executie, calaul a fost atit de impresionat
de maiestatea tinutei sale, incit aruncat securea si a fugit, nemai-
gasindu-se nimeni care sa accepte sà indeplineasca aceasta indatorire
odioasä. Oricum ar fi, a reusit sa-si inlature rivalul i s-a urcat pe tronul
Valahiei in 1593. Un anumit timp dupa urcarea sa pe tron, Mihai a
adresat suzeranului sal' de la Constantinopol plingeH privitoare la silni-
ciile soldatilor turd i t'atad, dar, väzind ca acestea ramin fara rezultat,
el a cäutat alianta cu Sigismund, principele Transilvaniei* i cu Aron,
voievodul Moldovei si s-a hotärit elibereze tara de opresor. Trebuie
adaugat ca Aron al Moldovei era un principe slab, care nu s-ar fi ala-
turat lui Mihai, dar imprejurarea a facut sa fie atacat i invins de po-
loni, apoi constrins sa caute refugiu la curtea lui Mihai6. Dupa alianta7
dintre cei trei domnitori, s-a dat prima lovitura pentru independenta
si, la 12 sau 13 noiembrie 1594, au fost masacrati fara milà toti turcii
ce au fost gasiti la Bucuresti si Iasi. Se spune ea Mihai a invitat un
mare numar de dreptcredinciosi care cereau insistent reglementarea pre-
tentiilor lor ilegale, sa se intilneasca cu el intr-un han din Bucuresti

cind s-au adunat, i-a trecut pe toti prin sabie, acest fapt constituind
semnalul pentru stirpirea lor in intreg principatul. Putini turci au sed-
pat datoritä omeniei sau prieteniei unor persoane particulare, amintin-
du-se, in mod special, un exemplu din acestea: cadiul din Giurgiu, care
s-a intimplat sa fie la Bucuresti, iesind in dimineata de 13 noiembrie,
a fost oprit de un prieten valah care i-a spus: Ah i Gean Hogea, citi
ani am mincat din piinea i sarea ta?" Cam doudzeci de ani", raspunse
turcul. Ei bine spuse atunci prietenul sau din recunostinta vreau

dau un cuvint sau sfat." Vorbeste", spuse Ali. Nu sta in acest
oras decit trei sau patru ore; sä nu ramii nici la Giurgiu, ci grabeste-te
cit mai repede posibil la Rusciuc" (pe partea opusa a Dundrii). Dar de
ce?", intreba turcul. Valahul a plecat, dar intorcindu-se i vazind pe prie-
tenul sAu inca nedecis a strigat: Nu uita ce ti-am spus!". Trecind prin
oras, turcul n-a putut sa constate pe strazi o activitate mai mare decit
cea obisnuitd; banuind o alarma falsa, dar fara a spune nici un cuvint
vreunei persoane, a poruncit sA i se inhame caii si a fugit la Giurgiu.
Curatind pe dinauntru Valahia de turci, Mihai incepu s'a atace
lor de pe D-unare; mai intii lovi Giurgiu si ii forta pe turci sä-1 para-
seascä, unii trecind peste Dunäre, iar altii cäutindu-si refugiu in fortä-
reata asezata pe o insula in mijlocul fluviului; aceasta din urma nu a
putut fi cucerita fiind bine intarita cu trupe i aprovizionatä cu munitii

provizii de pe partea bulgara. Multumit totusi cu victoria obtinuta,
s-a retras la Bucuresti.

II

La scurtä vreme dupa aceea, s-a pus la cale o conspiratie impotriva
lui Mihai de catre sustinatorii turcilor; sub pretextul ca vrea doar
treacd prin tara, a intrat in Bucuresti un emir turc cu 2 000 de oameni.
Mihai, care aflase de conspiratie, s-a prefäcut ca este de acord cu aceasta

* Siebenbilrgen, numità a§a dupà cele *apta cetAti ridicate aici.
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deplasare, dar, curInd dupd aceea, s-a retras linistit In tabara aliatilor
IntorcIndu-se cu forte suficiente, a Inconjurat casa principalului con-

spirator In cara se gäseau emirul i escorta sa i i-a trecut prin sabie.
Furia trupelor sale era de nestäpfnit si nu s-a fdcut nici o erutare, ina-
micii sai fiind dati mortii pina la ultimul. Mihai nu s-a oprit Insà aici.
Pentru a apara Valahia de incursiunile otomana, el s-a hotärit sà cu-
rete ambele maluri ale Dunärii de garnizoanele Ion Cu acest scop fl
trimise pe cunoscutul i capabilul general transilvänean Albert Király,
cu o fortà suficientd, care a ocupat, jefuit i incendiat orasul turcesc8
de la gurile Ialomitei, unde aceasta se varsä In Dundre. A fost totusi
nevoit sä base cetatea In rnlinile turcilor. Mihai, urmInd cu restul arma-
tei, trecu Dundrea la Orosic (azi ifirsova); acest oras fusese puternic In-
tdrit de turci, dar dupä o batalle° Indirjitä, care s-a dat In parte pe Du-
närea Inghetatä, aliatii au fost victoriosi i s-au retras peste fluviu cu
o imensd pradä.

Curind dupä aceea, s-a deplasat In susul fluviului la Silistra, unde
i-a IntIlnit pentru a doua cara pe turci, a obtinut. Inca o victoriel° si a
transformat orasul In cenusd. Victoriile acestea ale lui Mihai au provocat
Infricosare printre conduatorii de la Constantinopol, care au trimis la
Rusciuc o armatd sub Ahmed pasan ordonInd In acelasi timp hanului
Crimeii, un aliat al lor, sä intre in Valahia dinspre räsdrit12. Poarta spera
ca prin aceste mäsuri viguroase sä readucä la supunere pe vasalul säu
rebel. Dar turcii nu stiau ce f el de orri era Mihai. Impärtindu-si armata
In douä pArti, i-a reusit, prin rapiditatea miscArilor sale, nu numai
mentinä separati pe aliati, dar chiar zdrobeascd complet pe amindoi.
Tätarii13 au fost Infrinti de douä ori, fugarii lor rAspIndind spaima prin-
tre fortele otomana. Apoi Mihai a luptat impotriva turcilor la Rusciuc,
a luptat cu Intreaga sa putere, i-a Invins i i-a Imprästiat luIndu-1 pri-
zonier pe comandant. Dupà aceste isprävi se intoarse In triumf si cu
mare pradà la Bucuresti. Totusi, färä' a se bucura Indelung de laurii

!si Imparti din nou armata In mai multe detasamente care, sub
diferiti generali, au intreprins noi incursiuni spre Dunäre; ca rezultat al
acestora, principalii aliati ai Valahiei i Moldovei au putut fi In mäsurd
sä-i raporteze principelui Sigismund ca ambele maluri ale Dundrii, spre
räsArit pina la Marea Neagrä, fuseserd curätate de forte otomane.

III

Necazurile lui Mihai erais Irisa departe de a se fi terminat prin
aceste victorii. Inainte de a se asigura de cooperarea principelui Tran-
silvaniei, el a consimtit, cu o diplomatie caracteristicä Intregii sale ca-
riare, sa-1 recunoascd pe Sigismund ca suzeran al säu, scopul säu fiind
sä se elibereze mai Intli de stapInirea turceasca, iar apoi sä-si asume
puterea In mod independent. Dar transilväneanul nu s-a läsat usor ade-
menit i, dupg victoriile asupra turcilor, a cerut, la rIndul säu, supunere
din partea calor doi voievozi, amenintInd cu forta. Voievodul Moldovei
a fost detronat i fácut prizonier14, dar Mihai a socotit cá e mai pru-
dent sà: se supuna, acceptlnd conditiile ce i s-au dictat. Acestea erau
In aparenta mai rele chiar decIt capitulatiile"18 turcesti; cum Insä n-au
fost niciodatà respectate, este necesar sá le mentionAm. Sigismund adopta
titlul Din gratia lui Dumnezeu, principe al Transilvaniei, Moldovei
Valahiei i al Sfintului Imperiu German etc." (el la rindul sdu fiind
vasalul ImpAratului german), In timp ce lui Mihai i se refuza arogarea

436
www.dacoromanica.ro



dreptului divin, ceea ce Ii restringea prerogativele princiare i i se putea
adresa cu Dominus Michael voievoda regni nostri Transalpinensis"16. Nu
i se permitea sä utilizeze sigiliul national dar era autorizat sa intrebuin-
teze sigiliu in ceara rosieo.

Poate ca a fost mai bine pentru Mihai ea s-a supus aliatului sau
In aceste eonditii umilitoare; altf el stapinirea sa putea fi mai scurta cleat
a fost, cad turcii erau din nou la portile sale cu o armata considerabila.
Sultanul Murad al III-lea murise in ianuarie 1595 i Ii urmase Mehmed
al 111-lea; dupa cum s-a relatat, el si-a ucis cei 19 frati, pentru a eli-
mina disputele pentru tron, närav care continua Inca sà existe, dupa cum
farà indoiala ca' cititorul stie, in an.umite regate orientale. Curind dupa
urcarea lui pe tron, Poarta a cautat sa-si restabileasca suveranitatea asu-
pra principatelor si o armatd evaluata in mod diferit de la 100 000 la
180 000 de oameni18, sub comanda lui Sinan pasa, a fost concentrata
pentru a ocupa principatele. In vremea aceea, Mihai era in stare sa adune
numai vreo 8000 de oameni, caci trupele transilvanene fusesera conce-
diate; intilnirea cu coplesitoarea fortä turceascä pornita impotriva lui a
insemnat, fara Indoialà, momentul cel mai stralucit al remarcabilei sale
cariere. Sosind rapid la Giurgiu, cu mina sa de oameni el a reusit sa
imobilizeze armata turceasca mai multe saptamini la sud de Dui-fare, dis-
trugindu-i podurile i impiedicind-o sa traverseze fluviul. In cele din
urmä, a f ost impins de un detasament turceso, care reusise sa treaca
Dunärea, intr-un punct mai sus de Giurgiu i fortat &A se retragä intr-un
sat aflat la jumatatea drumului de Bucuresti. Mica sa ostire a fost In-
taritä prin sosirea unor trupe transilvänene i moldovenesti, primele sub
comanda viteazului Albert Kiraly; dar si asa armata sa numara abia
16 000 de oameni, in timp ce armata lui Sinan pasa trebuie sa fi fost cel
putin de sase ori mai puternica. Calugarenii, satul 14 care si-a asezat ta-
bara, poate fi gasit inch.' pe harta, pe Unja call ferate de la Giurgiu la
Bucuresti; el se deosebeste de Termopile nu numai prin faptul ea inami-
cul a fost oprit In inaintarea sa, ei i pentru eä, pe moment, mica armata
a romanilor si a aliatilor lor a cistigat o victorie deplina.

Uimirea lui Sinan pasa a fost nemarginita cind 1-a gasit pe Mihai
gata sa-1 infrunte cu mina sa de patrioti; in timp ce se pregatea sa orga-
nizeze dispozitivul de lupta, el a aflat ca adversarul sau, pentru a com-
pensa numärul redus al trupelor, îi alesese o pozitie net favorabilä. Na-
tura terenului nu-i permitea lui Sinan sa-si utilizeze intreaga armata
nici mäcar majoritatea fortelor sale; In schimb, Mihai i aliatii sal erau
protejati de o mlastina si de un riu care-i obliga pe turci sä-si concen-
treze intregul atac pe un singur drum si pe podul care traversa riul.
In fapt, batalla s-a dat la acest pod. Mihai i fortele sale au rezistat timp
indelungat atacului otomanilor, care ii asezaserä tunurile astfel !non sa
provoace dezordine in rindurile aliatilor pinà cind acestia, luptindu-se
corp la corp, au fost obligati sä se retraga. Turcii i-au urmärit si au con-
siderat drept s'igura victoria lor, and Albert Kiraly, reusind sA aseze
doua tunuri intr-o pozitie favorabilä, a rupt rindurile inamicului prin-
tr-un foc de flanc. Mihai s-a folosit din plin de aceastä imprejurare,
pentru a ataca din nou, de asta data. însä cu rezultate mult mai satisf a-
catoare. Inamicul s-a retras in dezordine dincolo de pod si a fost impins
In mlastina prin atacul furios al aliatilor lui Mihai. S-a spus ea Mihai
a facut minuni de vitejie, cA Sinan pasa care a luptat cu egala bravura.
a alunecat de pe cal si a cazut in mlastina, scapind cu viata numai dato-
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rin fidelitätii unuia dintre soldatii sal care a fost supranumit dupd
aceasta cel din mlastind". Mihai recuperat tunurile care-i fusesera
luate la inceputul batäliei i facu prizonieri numerosi dusmani impreunä
Cu o mare captura ce a inclus multe steaguri turcesti printre care si pe
cel al lui Mahomed, crezut de neinvins. Asa se incheie batalia de care
românii sint pina in ziva de astazi mindri si pe care ei o asociaza cu
amintirea celui mai mare erou al lor. Banlia aceasta a fost data si cis-
tigan la o data nesigura, intre 13 si 26 august 159519. Restul campaniei
poate fi istorisit doar in citeva fraze.

Poate fi usor de imaginat cà Mihai, cu mica sa forn, n-a putut sä
traga profituri din victorie; un consiliu de razboi tinut in timpul noptii,
a hotarit retragerea. Trecind repede prin Bucuresti, care a fost pradat
de trupele transilvänene, pentru ca turcii sa nu se poan bucura de
bogatiile sale, aliatii se retraserd la Tirgoviste urmati de locuitorii din
calea lor; dupd un repaus de citeva zile, s-au oprit intr-un sat la poalele
muntilor Carpati, ca sa astepte ajutorul transilvänenilor. Comandantul
turc, in loc sä-i urmdreasca grabnic, a intrat linistit in Bucuresti, si-a
impärtit armata in numeroase detasamente pentru a lua in stapinire dife-
ritele tinuturi ale tarii i garnizoanele fortäretelor petrecut vre-
mea cu transformarea bisericilor in moschei i inlocuirea crucii eu semi-
luna. Dupä aceea, a pornit mai departe, a luat in stdpinire Tirgovistea
a trimis o mare forn sa ocupe Braila.

Intre timp, Sigismund a adunat o arman puternica si bine dis-
ciplinan, formata din trupe impeziale i transilvanene, numarind 20 000
de cäläreti si 30 000 de infanteristi cu 53 de tunuri. A trecut Carpatii im-
preuna cu ei i s-a unit cu Mihai i Albert Kiraly, hotarind ofensiva
contra turcilor, impingindu-i tot inainte oriunde Ii intilnea. Sinan, cu-
prins de frica, s-a retras la Bucuresti. Dupd trei zile de luptd29, Tir-
govistea a fost recistigan de aliati, capturindu-se si multe tunuri. Si-
nan a continuat sa se retraga din fata dusmanului ce inainta. Dind foc
orasului i incendiind multe biserici, el s-a retras in grabd la Giurgiu;
socotind cá aliatii vor intra in Bucuresti, se spune ca 1-a lasat minat,
pregatit pentru a fi aruncat in aer. In aceasn privinta s-a inselat. Sigis-
mund si Mihai au trecut pe lingä Bucuresti, si, urmdrindu-1 [pe Sinan]
Cu toan iuteala, au sosit la Giurgiu, in timp ce armata turceasca con-
tinua inca sa traverseze fluviul. Sinan reusise sa atingd malul bulgar cu
o parte a trupelor sale, dar ariergarda era Inca la Giurgiu; in lupta ee
a avut loe a fost nimicita o mare parte a fortei turcesti atit pe uscat
cit si pe podurile de traversare a fluviului. Dunarea s-a inrosit de singe;
s-a spus ca ar fi cazut 5 000 de turci i cd ar fi fost eliberati din ghea-
rele lor 4 000 pizza' la 5 000 de crestini. Se spune cà intreaga campanie
i-ar fi costat pe turci 30 000 de oameni si 150 de tunuri mici i mari.

IV
Cu ajutorul aliatilor sai, eliberindu-si in mod incontestabil tara de

dusmanii strdini, Mihai avea acum un scurt ragaz pentru ameliorarea
conditiilor interne, cäci nu este nevoie sà subliniem ea' aceste rdzboaie
reduseserä tara la cea mai joasa stare de mizerie. S-au cultivat cimpu-
rile, au fost importate animale din Transilvania, s-au distribuit seminte
nranilor i, in curind, infdtisarea nrii a luat un aspect incintator, iar
din vechile ruine au tisnit noi orase si sate. S-au purtat mici razboaie
Cu tätarii si s-au urzit conspiratii impotriva lui. Era acuzat de taldare fatd
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de suzeranul su cdruia a reusit, totusi, sd-i risipeascd indoielile In cursul
unei vizite la Alba Iulia21 si ar fi fost bine pentru Mihai si tara sa, dacd
ambitia nu 1-ar fi Impins sd-si supraestimeze puterea si, deed ar fi fost
multumit, sd domneascd In pace asupra micului sail principat. Dar nu
aceasta era politica sa. Victoriile i-au adus o pozitie II-land printre pu-
tenle din Orient; schimbdrile ce au avut loe 1-au pus in legaturd cu unul
s'i cu altul si i-au inlesnit un proiect de mdrire care, dei a fost ineu-
nunat de succes, s-a incheiat cu cdderea s'i moartea sa.

Sigismund Báthory, obosit de domnie, abdicase in favoarea frate-
lui sat', cardinalul Andrei22, cu care Mihai nu era in bune relatii si
atunci (dacd nu mai inainte) s-a intimplat ca acesta din urmd sd inceapd
a nutri planul de a deveni un stdpinitor independent asupra a ceea ce
fusese Dacia antick anume Valahia, Moldova si Transilvania. In aceasta
perspectivk el incepu negocien i cu Poarta care au fost bine primite; s-a
apropiat, de asemenea, de imparatul german de la care avea nevoie de
bani pentru a-si pall trupele aflate In solda sa. In fapt, urindrind sd-si
realizeze propriile planuri, el a fdcut in acelasi timp act de supunere si
s-a recunoscut pe sine ca vasal a cloud puterio. Multä vreme el a tergi-
versat si s-a multumit sd-si intdreascd si sd-si instruiascd fortele. In
cele din urnik profitind de relatiile neprietenesti ce existau intre Andrei
Báthory si impdrat, de la care reusise sä. obtinä subsidiile pe care le
ceruse pentru operatille sale contra turcilor ce amenintau in mod con-
stant Imperiul, Mihai isi adund repede fortele si, in ciuda avertismente-
lor si dorintelor sotiei sale si a unora dintre consilierii sai apropiati, el
trecu in 159924 pasul Buzäului din Carpati si intrd in Transilvania

dui:id cum märturisea In numele si in interesul suzeranului ski,
impäratul german.

Dupd ce a provocat teroare printre locuitorii Transilvaniei, prin
excesele trupelor sale25, primul pas al lui Mihai cu oarecare consecinte
asupra tárii a fost sa aparä In fata Brasovului cu arrnata si sd-i cearä
sd se predea26. Acesta s-a supus si Mihai a considerat cd e politic sa nu
intre in oras, ci SA meargd inainte si sd pund stdpinire pe celelalte orase
care i s-au supus unul dupd altul intr-o succesiune rapidk

Andrei Báthory a fost uluit de aceastä inoursiune rapidd in do-
meniile sale, dar, cind si-a dat pe deplin seama de primejdie, a mobili-
zat intreaga tara, purtindu-se sabia insingeratd". El trimise de aseme-
nea emisari sd-1 determine pe Mihai sd se intoarcd In tara sa, dar acesta
din urmä i-a tinut lingd el pind la sfirsitul campaniei. Ceea ce a fácut
si mai girava situatia lui Andrei a f ost ea' un mare numär de locuitori
nemultumiti si de voluntari, lacomi de jaf, s-au aldturat armatei lui
Mihai, sporindu-i rindurile pind la numdrul de 25 000 de oameni. Andrei
a convocat In grabd un consiliu de rdzboi si dupd o aminare conside-
rabild, armata transilväneand s-a adunat la Sibiu. Mihai, neasteptindu-se
la o opozitie serioasd atit de curind, recurse la o stratagemd In scopul de
a cistigat timp si a-si induce in eroare inamicul. Nu spre lauda lui, s-a
spus cd a trimis emisari la Andrei, ce fuseserä instruiti sä prezinte in-
treaga actiune ca pe o greseald nenorocitä si a-4 exprime regretul
pentru excesele trupelor sale. Tot ce dorea spunea el era o
trecere liberd prin Transilvania In Ungaria, unde dorea sd-si aldture for-
tele la acelea ale Impäratului contra turcilor. Iar cind cardinalul 1-a tri-
mis vorbd cä inainte de a se putea considera restabilitä vechea lor prie-
tenie trebuie sd se intoarcd In Valahia ou trupele, Mihai impinse dupli-
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citatea sa atit de departe, /nett a incheiat un armistitiu cu emisarii si
a facut o propunere de schimb de ostatici. Negocierile erau, totusi,
foarte probabil, nesincere de ambele parti, iar dup.& o noua aminare emi-
sarii s-au intors in taberele respective si armatele adverse au fost puse
In pozitie de lupta, pe o cimpie, intre Sibiu si Selimbar. Aici, fiecare
principe, inaintea ciocnirii, s-a adresat trupelor proprii. Cardinalul An-
drei dezbrAcat de haina preoteasca si echipat de razboi, 1-a acuzat pe
Mihai In cei mai amari termeni. Fratii sai a spus el mai pazesc
Inca oile si porcii In Valahia. El s-a asociat cu tilhari si cu diferiti ne-
trebnici adunati din toate partile pentru a ruina tara. SA nu Vá fie
teama a adaugat el de acest popor de sclavi care, din vremuri
imemoriale au fost cuceriti de unguri si care ar trebui pedepsiti mai
degraba eu bite si lovituri decit cu sabia". Astfel a vorbit Andrei si Inca
si mai mult pe acelasi ton27. Pe de alta parte, Mihai a vorbit cu ironie
si dispret despre inarnicul sau un preot calare si sperjur care se aliase
Cu turcii, dusmanii crestinatatii, In timp ce el pretindea ea' reprezinta
fidelitatea fata de crestinAtate si fata de imperiu. Mai mult, el a zugravit
trupelor sale prespectiva unei prazi mari, daca vor fi victorioase.

Nu trebuie sa incercam sa descriem inclestarea ce a urmat La in-
ceput s-a manifestat intr-o oarecare masura In favoarea lui Mihai prin
dezertarea unuia dintre conducatorii cei mai influenti ai armatei lui
Andrei. In principal au fost o serie de ciocniri intre detasamente izo-
late ale trupelor s'i in multe cazuri nu cà luptau oameni din aceeasi
natiune unii Impotriva altora, dar fortele opuse erau sub conducerea
unor rude apropiate. Primul care a cedat, dupa o opozitie prelungiti si
Inversunata, a fost Andrei care a fugit de pe cimpul de luptA crezInd
ca batalia era pierduta. Bravii sai generali au regrupat totusi oamenii
si Intr-o mare masura ar fi intors norocul zilei. De fapt, ei au luptat cu
atita succes Inca o parte a armatei valahe, unde comanda Mihai Insusi,
a luat-o la fugA si un timp si-a -Uri% conducAtorul cu ea28. Fuga lui An-
drei i-a impiedicat pe conducatorii transilvaneni sa obtina un avantaj
din aceasta intoarcere a noroeului, iar Mihai, vazind ca nu era totul
pierdut, a facut eforturi serioase pentru a-si aduna trupele. Prin ame-
nintAri, lovituri si exclamatii minioase a reusit ca In cele din urma sà
opreascA panica, dar nu Inainte ca el sa doboare cu propria-i spada doi
capitani fugan, fiind o data mai mult incununat de succes, conducIndu-si
soldatii pe cimpul de luptA si doborind efectiv inamicul. Acest sfirsit
a fost usurat printr-o intimplare similara cu cea care Incepuse batalia.
Polonezii aflati In serviciul Transilvaniei, vazind pe comandantul lor
fugind si socotind cauza lui pierduta, au dezertat pentru a nu-0 pierde
partea din pradA.

Bat'Oa aceasta, numita de unii batalia de la SelimbAr28, iar de
altii de la Sibiu, a adus Transilvania la picioarele lui Mihai. Sibiul si-ar
fi deschis portile In fata lui, dar In loe sa patrunda In oras, el a mers
mai departe, iar la 1 noiembrie 1599, a intrat In triumf In capitala, la
Alba Iulia. Cu aceasta ocazie, strAlucirea vesmintelor sale si a eelor din
jur cu greu ar parea sa se fi potrivit cu reputatia sa de luptAtor cute-
zator. Noi citim despre o rnantie de matase alba cu broderie din fir de
aur; despre butoni cu pietre pretioase, despre o cingatoare In care era
fixat un iatagan impodobit cu aur si rubine si despre sotia si copii sal
ce erau imbracati la fel de stralucitor. Un alt moment este demn de a

440

www.dacoromanica.ro



fi mentionat. Zgomotul tunurilor, dangatul clopotelor, sunetul flautelor
tobelor i tropotul cailor cu harnasamente bogate s-a imbinat cu mu-

zica nationala valaha eintata de läutari, episod ce ar face capabil pe
oricine ar auzi astazi muzica lor frenetica sa-si zugraveaseä o reprezen-
tare vie a acestei scene.

V

Mihal si-a asumat acum conducerea treburilor din Transilvania, cu
toate ea generalur german Basta, care sperase sa obtinä el insusi guver-
narea, era prezent eu o armata, pentru a-i controla actiunile. Curind el
auzi despre capturarea i asasinarea lui Andrei Báthory, pe capul ea-
ruja el pusese un premiu, de catre taranimea, de la munte30; convocind
o adunare a nobililor, reusi sa-si asigure adeziunea lor. Dupa negocieni
indelungate, imparatul väzind cà Mihai era, ferm instalat In domnie cu
asentimentul Dietei i gäsindu-1 dispus &A se supuna ca vasal al coroanei
germane accepta situatia i Ii permise sa faca' act de supunere ca vasal.
Aceasta se fácu cu mari ezitari i netinind seama de reprosurile papei,
c'áci asasinarea cardinalului Báthory cauzase la Roma o mare ostilitate
fata de Mihai. De indatd ce acesta din urma a simtit sau si-a socotit si-
gurä pozitia sa In Transilvania, isi intoarse armele contra Moldovei,
Cu scopul de a-1 depune pe voievodul Ieremia, Movila si de a completa
incorporarea acestei tali la celelalte douà peste care domnea deja. Ma-
nevrele lui Mihai erau discutabile inaintea ciocnirii cu Andrei; dar acum
s-a depasit pe sine. In dorinta de a-si realiza planurile el Il ameninta
pe imparat cu o alianta cu turcii, daca nu Ii da alte ajutoare in bani.
Poarta a impacat-o primind pe trimisii sai i facind act de supunere31.
S-a adresat papal pentru a-i cere ajutorul impotriva infidelilor, dar sin-
gurul lui räspuns a fost ea Mihai trebuie mai intii sä adopte credinta
cea adevärata, el fiind fireste un membru al bisericii grecesti schisma-
tice; si tocmai inainte de a infra In Moldova cu armata, el avu lndraz-
neala, cu scopul de a abate atentia lui Movila, sa propunä casatoria Intre
fiiea sa si fiul lui Movilä. In sfirsit, cu gindul de a asigura ascultarea
supusilor säi din Transilvania pe timpul absentei in Moldova, el trimise
un mare numar de nobili transilvaneni la fiul sàu In Valahia, pentru
a fi retinuti acolo ca ostatici pina ce Isi va fi realizat el planurile32.

Regale Poloniei33, care era in alianta cu Moldova, ii cunostea pla-
nurile militare si s-a adresat imparatului sag opreascä; dar Mihai, putin
pe ascuns, a adunat o armata eterogena si, In mai 1600 e.n.34, In-
ceput marsul in Moldova, motivindu-1 prin intentia de a razbuna mear-
tea fostului voievod Stefan35, ce fusese asasinat de Ieremia Movila. Tre-
cerea sa peste Carpati a fost insotita de greutati, armata fiind adesea
aproape lipsita de aprovizionare; dar, odatä ajuns in Moldova, s-au su-
pus toti In fata armelor sale. Ieremia era la o nunta intr-o sigurantä
aparentä si abia a avut timp sa adune o mica armatä }Dina chid Mihai
a ajuns in fata lui. Batalia s-a; dat aproape de capitala Suceava, ceea ce
a decís soarta principatului. 0 mare parte a armatei lui Ieremia a de-
zertat36 la Mihai care 1-a invins pe inamicul säu farä dificultate si a
obtinut stapinirea Sucevei. Dupä ce a rämas scurtä vreme In Moldova,
Ieremia a fugit in Polonia si a reusit sä-i ridice pe poloni in ajutorul
sat'. Aeestia erau totusi atit de ingroziti de succesele armelor lui Mihai
inclt ei s-au multumit cu trimiterea unei armate la frontierä, iar acolo
a stat in defensiva. Mihai i-a cistigat pe moldoveni, scutindu-i de däri
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si punind guvernul in miinile unei comisii militare, dupd .care si-a in-
tors fata spre Transilvania si a intrat din nou cu triumf la Alba Iulia,
dupd doud luni din ziva in care plecase in misitmea sa.

VI

Autoritatea lui Mihai a fost recunoscuta prompt de starile generale
transilvdnene si cu mare nepläcere de catre imparatul Rudolf. El ajun-
sese acum in culmea faimei sale, prezentindu-se destul de modest, ca
loctiitor, dar actionind cu autoritatea unui conducdtor dur. S-au bdtut in
onoarea lui medalii in aur si argint, unele dintre ele mai existind in*
i-au sosit solii din partea Curtilor germana si altele si au fost primite
In conditii regale.

Din efigiile de pe aceste medalii si din portretul ce i s-a pictat
apoi, el pare sà fi fost un barbat cu o prezentd impunatoare si aspect
cam sever. Avea nas acvilin, barbd s'i mustati si se spune ca era foarte
expresiv.

Dacd am vrea sa-1 abandonam aici in aceasta perioadd de triumf
din cariera sa, ar fi' insa imposibil caci pe cit a fost de remarcabila si
rapidd ascensiunea sa, pe atit i s-a precipitat Inca si mai mult caderea
si ruina sa. Abia fusese instalat in, cele trei domnii cind au si inceput
necazurile sale. El nu fusese niciodatd acceptat din inima de nobilii
sdi37, multi dintre ei erau ambitiosi si egoisti si Il considerau un uzur-
pator. Poporul insusi era format din neamuri cu interese divergente
secui, sasi, unguri38 etc. si daca era agreat de o nationalitate displacea
celorlalte. Polonii, de asemenea, pindeau doar ocazia sa-1 inlature dra
domnia Moldovei. 0 räscoala acasä, pe care Mihai a facut-o sa ja pro-
portii prin excutarea unora dintre fruntasi, a devenit curind foarte mare,
iar nobilii au adunat o armatd considerabila de nemultumiti si fugan i la
Turda38. Mihai s-a sträduit prin diverse metode sa-i aduca la ascultare,
dar nu i-a reusit. Generalul Basta care era nerabdator sa se razbune
impotriva lrui, pentru ca- a zaddrnicit sd devina el loctiitor in Transilva-
nia, s-a alaturat armatei transilvdnenilor, lar Mihai, constatind ea toate
eforturile lui de pacificare sint zadarnice, s-a luptat in cele din urma
cu generalul Basta si cu nobilii, la Miraslaw", satul pe care cititorul 11
va gasi inca marcat pe calea feratd intre Alba Iulia si Cluj. Pozitia lui
Mihai era foarte puternica si, asteptind atacul inamicilor sdi, exista pro-
babilitatea ca el sa devind din nou victorios. Dar a gas.it in Basta un
adversar siret. Gasind cd e imposibil sä-1 atace pe Mihai acolo unde isi
asezase tabara, el s-a fault cd se retrage, drept care Mihai, intrebindu-i
cu minié pe generalii sai Incotro fuge clinele de italian" a läsat ca ar-
mata sa sd-I urmareasca in dezordine, dar a fost curind opritd si Mihai
obligat apoi sd dea batälia in conditii mai putin favorabile. Armata sa*
era mult mai numeroasa decit cea a dusmanului; nu numai c'd aceasta
din urma era formatd din trupe disciplinate, dar era si mult mai bine
condusd. Lupta a fost crineend si decisd impotriva lui Mihai, printr-o
manevrd isteata a lui Basta. Unul din generalii sal a observat cä arti-
leria lui Mihai care era plasatd asa incit sa ,distruga armata aliatilor
poate fi prinsa printr-o miscare de flanc. A trimis trei sute de puscasi
carora le-a reusit sa captureze tunurile si sa le intoarca impotriva for-
telor lui Mihai. In curind totul a fost pierdut si dupd zadarnice incercari
de a-si readuna oamenii, in cele din urma a cedat stäruintelor ofiterilor
säi si s-a pregdtit de fugd. Comportarea lui in aceasta Imprejurare este
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caracteristicä pentru om. El a ordonat sa fie adus drapelul national
care era facut din matase alba si avea o emblema constind dintr-un corb
Cu o cruce rosie in cioc deasupra unui cimp verde, 1-a udat cu lacrimi
si I-a ascuns in sin. Ofiterii sai i-au urmat exemplul Cu steagurile rä-
mase. Apoi a dat pinteni calului si cu friul liber, insotit de capitanii sai
si citiva poloni si and cavalerie, a luat-o la fugä. Daca ar fi asteptat
clteva minute mai mult, ar fi fost facut sigur prizonier"*. Cu inamicul
pe urma sa, Mihai a ajuns pe malurile riului Mures si In loo sa astepte
sa fie transportat peste riu, el a sarit In valuri pe spatele ealului si cre-
dinciosul sau cal, care era de origine turceasca, 1-a dus sanatos de cea-
laltd parte. Aici, plin de recunostinta si dragoste pentru animal si stiind
ca n-ar mai fi In stare sa-1 clued mai departe, 1-a batut pe glt, I-a min-
gliat, 1-a sarutat si 1-a lasat sa fuga liber pe amp. Ar fi imposibil sä se
urmareasca avatarurile lui Mihai dupa aceastä grea infringere. La In-
ceput el s-a refugiat in Carpati, In muntii Fägaras eum sint ei numiti;
apoi s-a Intors si insotit de fiul säu i-a reusit pentru scurta vreme sa
pästreze un petic de pamInt In Transilvania41. Dar amenintat de Rudolf
si de poloni a fost bucuros sa treacä in Valahia.

Aici el a fost urmärit din nou de poloni si pentru a completa In-
curcaturile sale, turcii au inceput sa faca incursiuni in tara se". 0 data
mai mult el a fost Infrint de poloni la riul Telegan aproape de Ploiesti.
Un frate" al lui Ieremia Movila fiind pus pe tronul Valahiei, Mihai a
socotit ea e necesar sa caute refugiu in banatul Craiovei, primal sau
loe de conducere. Apoi s-a adresat cerInd protectie Imparatului german,
exprimIndu-si dorinta de a se prezenta el Insusi in fata Imparatului ea
sa-si pledeze propria cauza. Rudolf a acordat un salv-conduct pentru el
si o trupa mica. de Insotitori prin Transilvania, lar Mihai a plecat la
Curtea german.ä. In ciuda salv-conductului, calatoria sa a fost totusi plinä
de primejdii. S-a tras impotriva lui din castele, a fost urmárit de o
banda ostila si, In cele din urma, i s-a permis sa treaca riul Tisa la
Tokaj cu 100 de oameni. A ajuns la Viena sänatos la 12 ianuarie 1601,
iar acolo a fost oprit a-0 continue drumul la Praga unde se gäsea Im-
pdratul, din ordinul Curtii imperiale.

La scurta vreme dupä aceasta, totusi, nobilii transilväneni la fel
de necredinciosi fata de Rudolf, earuia Ii jurasera credinta, precum fu-
seserd fata de Mihai, 1-au rechemat pe Sigismund Báthory si, fail apro-
barea imparatului, I-au asezat pe tronul Transilvaniei. Atunci a gasit
Rudolf ca. este potrivit sa-i permita lui Mihai sä vina la el. La sosirea
sa, acesta din urma a prezentat un memoriu In apararea sa, care pare sa
fi fost intocmit de un specialist si a fost acceptat de Imparat ca o justi-
ficare a actiunilor sale. A avut loe o Impacare completa Intre ei, iar
Mihai a fost numit formal loctiitor In Transilvania. 0 armata suficient
de bine dotaM si. o mare suma de bani au fost puse la dispozitia sa si
i s-a cerut sa se uneasca cu vechiul sail dusman, generalul Basta, pentru
a-1 detrona pe Sigismund. S-a produs o Implcarel5 aparenta Intre cei doi
sefi, Mihai si Basta, si ei au pornit ca aliati In Transilvania. Sigismund
gäsind ca situatia sa in fata Impäratului este fall speranta si dupa se
spune zadarnice staruinte de a impiedica prin mai multe mijloace
jonctiunea lui Mihai cu Basta, a cäutat si a obtinut ajutorul turcilor si.
moldovenilor. Trebuie spus ea turcii i-ar fi trimis un contingent de trupe,

* Teutschländer, p. 201.
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daca' Mihai nu 1-ar fi tinut la distanta prin fabricarea unor scrisori pre-
tinzind a fi semnate de Sigismundo. Fortele adversare s-au Intllnit la
GurusMu, lingä Cluj si dupa o batalie47 crIncena, transilvanenii au fost
Infrinti. Totusi, degeaba s-a obtinut victoria, daca a fost urmata de riVa-
litate si de reprosuri dintre cei doi generali.

Mihai se considera loctiitor In Transilvania, chemat sa organizeze
treburile OHL Basta, nemultumit de a nu fi obtinut el aceasta locote-
nenta, a continuat sa pastreze pozitia de comandant sef al armatei si nu
In asociere cu ordinele i dorintele lui Mihai, caruia i-a arunc4 diverse
ofense, principala fiind cd el este pe cale &A uzurpe din nou puterea
suprema. Crezind cá Ii va fi folositor sa foloseasca acest repros ca o
justificare pentru actele sale, lar Inläturarea sa va pregati terenul pen-
tru propria-i ascensiune la locotenenta, Basta a hotarit ca Mihai sa fie
asasinat. tiind ca avea intentia sa mearga spre Carpati i sa-si elibe-
reze familia care era tinuta acolo prizoniera trimise un capitan cu 300.
de valoni sa-i indeplineasca scopul. Acest barbat i-a solicitat lui Mihai
ingäduinta de a-1 insoti In cälatorie i i-a cerut sà obtina permisiunea
necesara din partea lui Basta. Mihai a consimtit, dupa care ofiterul a
intrat repede in cort i apropiindu-se de domnul care se odihnea, i s-a
adresat ca unui prizonier al sat'. Mihai a strigat ca nu i se va preda
viu, dar inainte de a pune stapinire pe spada sa ca sa se apere, celalalt
i-a sträpuns corpul cu halebarda*. Aceasta faptä murdara a fost facuta
intre 17 august i 1 septembrie 160148 i se spune ca asasinii i-au taiat
capul si mina cu propria spada a lui Mihai. Dup'd aceea 1-au torturat
I-au asasinat pe consilierul lui49, un bätrin de 80 de ani si au raspindit
o asemenea teroare printre trupele ce ramaserä credincioase domnitorului
lor ucis, incit boierii i Insotitorii lor au luat-o la fugä i vi-au cautat
refugiul In Valahia.

Astfel a cazut Mihai Viteazul, impetuos, curajos, diplomat, ambi-
tios, patriot, figura centrala din trecutul istoric al Romaniei. Basta a
incercat sa justifice actul de trädare, printr-o scrisoare catre Imparat;
dar cu toate ca pe de o parte Curtea germana' nu s-a certat cu el din
cauza conditiilor de atunci din Transilvania, pe de alta parte a refuzat
sa-1 rasplateasca pentru o fapta singeroasa care i-a acoperit numele cu
dispretul posteritatii.

1 Transilvania, principat autonom sub suzeranitatea Portii (1541-1691); sub
autoritatea imperialà intre 1551-1556 si in 1598.

2 Afirmatia este gresità. Moldova era sub suzeranitatea Imperiului otoman.
3 Acest tratat (Capitulatia") a fost publicat pentru prima oarà in greceste

de Dionisie Fotino in Istoria tis patai Dakias, vol. III, 1819, p. 369 si urm., unde
este specificatd si data emiterii, in 805, luna Rebi-ul evvel dupà calendarul
crestin anul 1393. Calculul este gresit, in realitate fiind vorba de 1402, 29 sep-
tembrie 29 octombrie. (Vezi tratatul in Ghenadie Petrescu, D. A. Sturdza si
D. C. Sturdza, op. cit., vol. I, partea a 2-a, p. 1). V.n. 2, p. 84.

4 V.n. 8, p. 87.
V.n. 8 g 9, p. 418.

6 Afirmatiile lui Samuelson referitoare la Aron Voda smnt gresite; Aron n-a
fost un principe slab nici pe plan intern (Grigore Ureche il supranumeste cel

* Potrivit lui Vaillant si a altora ar fi fost doi ofiteri fiecare cu cite 300 de
oameni, iar Mihai a implintat spada intr-unul dintre ofiteri insa inainte de a o fi
tras inapoi, celdlalt, numit Beaury, l-a izbit cu halebarda.
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Cumplir), nici in politica externd, unde a manifestat tendinte de independentA
atit fatd de puterea suzerand, cit si in raporturile cu impdratul habsburgic i prin-
cipele Transilvaniei (v.rn. 7 p. 123); referitor la atacarea sa de care cazaci (nu de
poloni) v.n. 29, p. 419.

7 V.n. 4, p. 84.
Tirgul de Floci. V.n. 8, P. 84.

9 1 ianuarie 1595.
10 8 ianuarie 1595.
11 Armata otomand trimisd la Rusciuc era comatulatd de Hasan pasa si

Mustafa pasa.
Corect dinspre sud-vest; dupd luptele din Banat cu sirbii, armata tAtd-

reascd ce iernase in sudul Dundrii primise ordin sd pdtrundd in Muntenia si sd
facd jonctiunea cu trupele otomane ce aduceau pe pretendentul Bogdan, fiul fos-
tului domn al Moldovei Iancu Sasul (1579-1582).

13 V,n. 14, p. 193.
14 V.n. 7, p. 123.
15 V.n. 2, p. 84.
16 Domnul Mihai voievodul Principatului nostru transalpin".
17 Tratatul munteano-transilvdnean de la Alba Julia din 10/20 mai 1595.

V.n. 8, p. 123.
18 V.n. 30, P. 85.
19 13/23 august 1595.
29 8/18 octombrie 1595.
21 Intre 19/29 decembrie 1596' si 27 decembrie 1596/5 ianuarie 1597 Mihai

Viteazul a fdcut o cAllitorie in Transilvania pentru a-1 convinge pe Sigismund
Báthory de necesitatea continudrii luptei cu Imperiul otoman si obtinerii spriji-
nului militar si financiar al imperialilor. Sigismund se oferd sd piece la Curtea
imperiald din Praga si acceptd sd fie insotit de solia munteand desemnatd de
Mihai in persoana banului Mihalcea Caragea si a sasului brasovean Schunckabunk.

22 Andrei Báthory, cardinal (1584), episcop de Varmia (1589-1599) i prin-
cipe al Transilvaniei (19/29 martie 21/31 octombrie 1599). V.n. 8, p. 94.

23 Aluzie la cele cloud tratate incheiate de Mihai Viteazul: cu imperialii, la
30 mai/9 iunie 1598 (v.n. 3, p. 463), si cu principele Transilvaniei, la 16126 iunie 1599
(v.n. 21, p. 123).

24 V.n. 22, p. 124.
25 FArd invoirea lui Mihai, cazacii din oastea .sa pradd i ard in drum Prej-

mer, Feldioara i Mdierus. V.n. 60, p. 86.
26 Prin intermediul unei solii din care fácea parte si popa Mihai de la bi-

serica románea,scd din Schei, brasovenii s-au dedarat neutri pind la incetarea
urmind ca, ITÌ cazul victoriei domnului muntean, sd-i depund jurd-

rnint de supunere.
27 V.n. 57 p. 194.
29 Aceastd informatie este falsd; in momentele entice ale bdtAliei de la

$elimbdr, Mihai Viteazul, in fruntea cdldrimii române, a lovit centrul armatei
dusmane zdrobind cetele comandate de Huszár (Vezi .ordinea de luptd a armatei
lui Mihai in I. Sirbu, op. cit., p. 543).

29 18/28 octombrie 1599.
39 V.n. 56, p. 86
31 V.n. 69, p. 87.
32 Trimiterea unor nobili unguri ca ostatici in Muntenia nu corespunde ade-

vdrului; informatia face parte din zvonurile denigratoare rdspindite de adversarii
lui Mihal.

Sigismund al III-lea Vasa. V.n. 17, p. 237.
34 V.n. 25, p. 124.
35 $tefan Rdzvan (24 aprilie august 1595).
36 15 000 de moldoveni, punindu-si cusmele in virful lAncilor, cu mari stri-

ate de bucurie trecurd in tabdra lui Mihai" (N. Bdlcescu, Opere complete, vol. I,
Romdnii sub Mihai Voevod Viteazu/, Bucuresti, Cugetarea, 1940, p. 372).

37 Nemesimea transilvdneand. V.n. 24, p. 124.
Autorul face abstractie de natiunea románd care, dei reprezenta majo-

ritatea zdrobitoare a populatiei principatului, era consideratd toleratd".
38 V.n. 12, p. 94.
49 La 8/18 septembrie 1600.
11 V.n. 71, p. 87.
42 Simultan cu rdscoala nobilimii transilvdnene si campania lui Zamoyski
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In Moldova, Mihai este atacat si de turci, inistiintati de solul polon Andrei Rem-
bowski despre intentia cancelarului de a ataca si Muntenia. La 11/21 septembrie
1600 galerele turcesti debarca trupe la Giurgiu; cetatea este recladitil si armata
otomana comandata de Eiab pasa inainteaza pradind pina la Bucuresti s'i Tirgo-
viste. Navalitorii sint intimpinati de banul Craiovei Caiota Bozianu, un vechi
credincios al lui Mihai, care pieri luptin,d pentru domnul sau". (P. P. Panaitescu,
Millai Viteazu/, p. 233.)

43 V.n. 80, P. 194.
44 Simian Movila (1600-1602).
45 La 1/11 mai 1601, venind de la Praga, Mihai Viteazul se 'opreste la Casa-

via, unde este primit cu toate onorurile de ciiire comandantul imperial Ferdinand
Gonzaga, care mijloceste intrevederea si impacarea" domnului munttean cu ge-
neralul Basta.

o V.n. 86, p. 88.
47 La 27 iulie/3 august 1601. (V.n. 86, p. 194).
48 Corect 9/19 august 1601.
49 Banul Mihalcea Caragea, eel mai insemnat consilier" al lui Mihai in

Transilvania, a fost prins de soldatii valoni si dus la Alba Iulia, unde dupa grele
cazne, a fost strangulat (septembrie 1601).
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JOHANN 'WILHELM ZINKEISEN

Istoricul i publicistul german J. W. Zinkeisen s-a näscut In 1803
la Altenburg 0 a murit la Berlin In 1863. Dupä temeinice studii de isto-
rie i teologie, predä la Universitatea din Leipzig istoria i Uinta statu-
lui, desfäwrind 0 o vastä activitate publicisticä prin colaboräri de presti-
giu la numeroase reviste culturale germane.

Consacrarea In domeniul istoriografiei Ii este adusä de Geschichte
des osmanischen Reiches in Europa (7 vol., 1840-1863), lucrare repre-
zentativd pentru nivelul de atunci al cercetärilor europene asupra Im-
periului otoman. A mai publicat: Geschichte Griechenlands (1832), Ge-
schichte der griechischen Revolution (1840), Der Jalcobinerklub (1852),
Drei Denkschriften iiber die Orientfrage (1854).

Editia folosit.5: Geschichte des osmanischen Reiches in Europa, vol. III,
Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1855, pl 590-599.

GESCHICHTE DES OSMANISCHEN REICHES IN EUROPA

Dritter Theil
Das innere Leben und angehender Verfall des Reiches bis zum

Jahre 1623

Drittes Buch

Angehender Verfall des osmanischen Reiches und steigendes Ueber-
gewicht der europäischen Staaten fiber die Pforte. Wachsender Ein-
fluss Englands und Frankreichs auf die Verhältnisse des europäischen
Orients bis zu dem Frieden mit Polen und der Entthronung Mustafa's I.
im Jahre 1623.

Drittes Capitel

Blick nach Asien. Verhältnisse des osmanischen Reiches zu den
Staaten Europas bis zu dem Frieden von Sitvatorok und der Erneuerung
des Friedens mit Polen in den Jahren 1606 und 1607.
E. .]

3) Der ungarische Krieg bis zum Abschluss des Friedens
von Sitvatorok im Jahre 1606

Hatte man in Prag und Wien auch nicht erwartet, dass die Dinge
in Constantinopel bis dahin getrieben werden wiirden, so war man doch
da ohne Zweifel 'angst im Klaren darilber, dass ein endlicher Bruch
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nicht mehr zu vermeiden sei und schon für die nächste Zukunft bevor-
stehe. Auch hatte der Kaiser demgemäss seine Massregeln ergriffen und
die nöthigsten Vorbereitungen getroffen.

1592

Bereits zu Anfang August 1592 war zu diesem Zwecke ein Kriegs-
rath nach Prag berufen worden, an welchem ausser Erzherzog Ernst,
welcher damals in Steyermark den Oberbefehl führte, auch die vornehm-
sten ungarischen und östreichischen Feldhauptleute, die Nadasdy, Bu-
cliani u.s.w. Theil nahmen. Alles was geschehen könne und milsse, wo-
durch des Erbfeindes tyrannische Anschläg möchten gehindert, ihm mit
allem Ernst begegnet und Widerstand gethan werden", das wurde hier
in reiffiche Erwägung gezogen. Da man sich aber auf die Kräfte des
eigenen Landes allein nicht verlassen konnte, so hielt man es vor Allem
ftir unerlässlieh, fremden Beistand, namentlich die Reichshillfe, in An-
spruch zu nehmen.

Es wurden also an die enzelnen Churfürsten, Fiirsten und Stände
des Reiches ausserordentliche Gesandte geschickt, die sie ersuchen und
ermahnen sollten, dem Kaiser mit eilender Hilife" beizustehen. Sie
zeigten sich sämmtlich freundlich und willfertig" und bewilligten, des
Kaisers Majestät zu Ehren und den bedrängten Christen an den tiir-
kischen Grenzen zu Schutz und Trost, je nach Kräften Geld und Trup-
pen. Ueberall ward in Folge dessen, mit Bewilligung der Landesstände,
die Tiirkensteuer ausgesehrieben; und damit auch das Volk zu thätigerer
Theilnahme an dem heiligen Werke angeregt werde, wurde noch beson-
ders verordnet, dass im ganzen römischen Reiche deutscher Nation, in
allen Städten, Flecken, Märkten und Dörtern, wie schon vor Zeiten, um
Mittag die Ttirkenglocke geläutet, und das Volk durch Pfarrherrn und
Prediger von den Kanzeln unterwiesen werde, dem Allmächtigen, von
dem alles sieglich Obliegen herkommt, umb gliickliche Ueberwindung
gegen den Erbfeind und Abwendung seines gerechten Zorns und vorste-
hender Bestrafung, mit innerlicher Andacht und getrewlieh anzurufen
und zu bitten".

1594

Die betreffenden Beschlüsse und Verordnungen erhielten dann
dureh den im Jahre 1594 zu Regensburg abgehaltenen Reichstag, auf
welehem die Ttirkenhillfe an Geld und Truppen sogleich auf flint Jahre
bewilligt wurde, ihre förmliche und feierliche Bestätigung*.

Nächst den deutsehen Reichsständen sollten natiirlieh auch die
Erblande, die am meisten zu flirchten hatten und von der Türkennot
schon am härtesten betroffen worden waren, das Ihrige thun.

/592
Die Stände von Kroatien hatten bereits zu Anfang des Jahres 1592,

gleich nachdem Erzherzog Ernst das Obercommando an der slavonisehen
Grenze iibernommen hatte, auf einer besondern Tagsatzung die geeigne-
ten Beschlüsse gefasst und die erforderlichen Bewilligungen an Steuern
und Mannschaften gernacht**.

* Ortelius, a.a. 0.5. 188. 190. Reichstags-Abschied zu Regensburg § 1-22.
Reichstags-Abschiede, S. 888-892. In der Einleitung wird hier die ganze klägliche
Geschichte der letzten Jahre nochmals hererzählt.

** Die Beschliisse der Stände von Kroatien: Katona, a.a., 0., p. 581 fg.
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1593

Die Ungarn folgten ihnen auf einem am 25. Januar 1593, unter
dem Vorsitz des Erzherzogs Mathias, zu Pressburg abgehaltenen Reich-
stage, auf welchem in drei und zwanzig Artikeln alles vorgesehen, be-
dacht und festgesetzt wurde, was zum Schutz und zur Vertheidigung des
Landes gegen die Tiirken dienen könne*. Und auch Böhmen, auf welches
es, wie damals wenigstens vielfach geglaubt wurde, die Tiirken ganz
besonders abgesehen haben sollten, konnte und wollte nicht zurückblei-
ben, es bewilligte die vom Kaiser verlangte Tiirkenhillfe auf dem im
März 1593 einberufenen Landtage sogleich filr die nächsten sechs
Jahre**.

Auf thätige Theilnahme fremder Mächte an diesem Kriege war
freilich, bei der damaligen Weltlage im Allgemeinen und den besonderen
Beziehungen der einzelnen. Staaten Europas zur Pforte, sonst nicht zu
rechnen, obgleich es auch nicht an Plänen fehlte, denselben womöglich
zu einer Erhebung der ganzen europäischen Christenheit gegen das os-
manische Reich zu maehen. In diesem Sinne richtete z.B. um diese Zeit
der gelehrte Bischof von Lesina, Petro Cedolini an Papst Clemens VIII.
eine Denkschrift, die vorzüglieh deshalb merkwiirdig ist, weil er darin
besonderes Gewicht auf ein Bilndniss zu diesem Zwecke zwischen, dem
Kaiser und dem Zar der Mo.skowiter legt.

Seien der Kaiser und der König von Polen allein nicht stark genug,
den, Tilrken zu widerstehen, so würden sie, wie er hier zu beweisen
sucht, im Bunde mit dem Moskowiter sicherlich uniiberwindlich werden.
Denn dieser könne nicht nur 200 000 Mann vortreffliche Reiterei ins
Feld stellen und habe einen sehr tüchtigen Artilleriepark, sondern er
stehe auch dureh Sprache und Religion mit dem grössten Theile der
ehristlichen Bevölkerung des osmanischen Reiches in Europa, zum Theil
aueh in Asien, in der genauesten Beziehung, habe von Alters her durch
Verheirathung von Prinzessinnen aus seinem Hause mit den Kaisern von
Byzanz gewisse Ansprüche auf den byzantinischen Kaiserthron, und be-
sitze vor allen Fiirsten in der Welt den grossen Vortheil, dass er, wie
nur noch der Sultan, seine Unterthanen vollkommen in seiner Gewalt
habe. Ueberdies werde es ihm leicht werden, die jetzt noch unter der
Botmässigkeit des Sultans stehenden Tataren auf seine Seite zu ziehen;
und wenn ihn der Kaiser einmal fiir sich gewonnen habe, werde der
Sultan um so mehr genöthigt sein, seine Streitkräfte zu theilen, da dann
auch der Perser-Schah den Versuch machen werde,, die unlängst ver-
lorenen Provinzen wiederzugewinnen. Der Papst müsse es sich aber
vorzüglich deshalb angelegen sein lassen, ein solches BUndniss zvvischen
dem Kaiser und dem Zar zu Stande zu bringen, weil der Sultan bei

* Sie werden nach dem Reichstags-Abschiede vollständig mitgetheilt: Da-
selbst, p. 617 fg.

** Ortelius, a. a. O., S. 194. Darauf, dass es die Osmanen damals vorztiglich
mit auf Böhmen abgesehen, deutet z.B. die Relat. di 1594 hin, Inform. Polit. T. I,
f. 496: Jattavano di voler passare l'Austria et voler andare in Bohemia, n,e1 qual
regno havevano molte loro spie, per torre in nota li fiumi sperando di
acquistar facilmente tutti quei paesi, mettendo inanzi al Signore, che con questi
si farebbe ricchissimo il suo esercito."
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allen seinen Eroberungsplänen als Ziel immet nailer). vor Augen habe,
welches er nach der Unterwerfung Oestreichs gewiss angreifen werde*.

Leider blieben nur alle diese Ideen damals ohne praktischen Nutzen
fin. die Sache des Kaisers, welcher sich am Ende doch wieder auf sich
selbst und die leidige Reichshiilfe verwiesen sah, welche, wie immer,
ziemlich lange auf sich warten liess. Geschahen aueh wirklich einige
Schritte, die übrigen Mächte des Abendlandes zu einer Waffengemein-
schaft mit dem Kaiser zu bewegen, so blieben sie doch zunächst ohne
allen Erfolg.

1594

Im Jahre 1594 war man damit noch nicht welter gekommen, als
dass der Kaiser auf dem Reichstage zu Regensburg das Versprechen er-
neuerte: Wir wollen auch nicht unterlassen, bei etlichen filrnemmen
ausländischen Potentaten auch andern mehr eine beharrliche stattliche
Mithülfe zu erhandeln, und dieselbig zu erlangen, uns zum höehsten an-
gelegen sein lassen"**.

Genug, das kaiserliche Heer fing erst an, sich bei Raab zu sam-
meln., als Sinan-Pascha, welcher Constantinopel an der Spitze seiner
Truppen, 40 000 Mann, darunter 15 000 Janitscharen, bereits im August,
unter dem Siegesgeheul und den Gaukeleien der Derwische verlassen
hatte, bei Belgrad, wo Herr von Kreckwitz, welcher in Ketten und Ban-
den dem }Mere folgen musste, durch den Tod von seinen Leiden erlöst
wurde, über die Donau und bei Essek fiber die Drave gegangen war,
und ohne Augenthalt über Stuhlweissenburg vor Vesprim erschien. Die
Besatzung war zu schwach, um längere Zeit Widerstand zu leisten und
etwaigen Entsatz abzuwarten.

/593

Sie ergab sich, nachdem sie einen dreitägigen Sturm ausgehalten
hatte, am 13. October, gegen freien Abzug, worauf, wenige Tage nachher,
auch die kleine Festung PaIota in die Gewalt der Osmanen fiel. Auch
Papa hatte gleiches Schicksal. Die Besatzungen beider Schlösser wurden,
obgleich ihnen ebenfalls freier Abzug zugesichert worden war, treuloser-
weise fast bis auf den letzten Mann niedergemacht.

* Relat. di Mons. Pietro Cedolini, Vescovo di Lesina, del presente stato
dell'Imperio Turchesco fatta al seren, et beat. Patre et S. nostro Papa Cle-
mente VIII alli 28 di Gennaro 1594, per la difesa contra il Turco. Inform. Pont.
T. I, fol. 410-426. In dieser merkwiirdigen Schrift sind meines Wissens alle die
bedeutungsvollen Beziehungen Russlands zum osmanischen Reiche, welche bei
der in unsern Tagen versuchten Lösung der orientalischen Frage" wieder so
vielfach in Betracht gezogen worden sind, zum ersten Male scharf und klar her-
vorgehoben worden. Ha (il Moscovito)", heisst es da unter Andem f. 424, per
conformita della lingua Illirica over schiava et della fede christiana secondo
rito greco la devotione della maggior parte de' popoli dell' Europa et alcuni della
Asia soggetti al Turcho, et pretende al Imperio di Conistantinopoli, si per il matri-
monio d'Anna sorella di Basilio et Constantino imperatore di Constantinopoli
come per havere più volte i Rutheni overo Moscoviti la Servia et la Bulgaria
posseduto et dalli 116 Constantinopolitani ricevuto tributo, et sopra tutto per ha-
vere egli solo fra tutti i Principi del mondo, come ha il Turco, li suoi del tutto
in potere."

** Reichstags-Abschied vom J. 1594 § 6, a.a.O.S. 890. Dass indessen der
Kaiser schon im Jahre 1593 namentlich den Papst und die italienischen Fiirsten
durch besondere Gesandte um Hillfe angesprochen, sehen wir aus Ortelius, S. 204.
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Dagegen erfochten die Kaiserlichen kurz darauf, wahrend Sinan-
Pascha seine Truppen schon wieder in die Winterquartiere nach Belgrad
zuriickzufiihren genöthigt war, unter der Fiihrung von Nadasdy, Palfy,
Zriny und Hardek, bei Sthulweissenburg fiber den Pascha von Ofen ei-
nen glänzenden Sieg (3. November), welcher den Osmanen an 12 000
Todte und den Verlust von 47 Feldstiicken gekostet haben soll.

Der Schrecken, welchen diese Niederlage unter den Osmanen ver-
ursachte, war so gross, dass eine Menge ihrer Befehlshaber die kleinen
Burgen und Festungen, welche ihrer Obhut anvertraut waren, fast ohne
Kampf räumten, namentlich in der Gespannsehaft von Neograd, wo der
Landeshauptmann von Steyermark, Christoph von Teuffenbach, den
Oberbefehl fiihrte. Noch vor Ausgang des Jahres gelang es ihm, eine
Menge solcher entweder ganz verlassener oder nur schwach vertheidig-
ter Schlösser, wie Filek, Kekkö, Hollokö, Somoskö, Berany, Bujak, Sze-
csen, Dregely, Hajatskö und Neograd, mit leichter Millie in Besitz zu
nehmen. Da man nicht Truppen genug hatte, sie alle zu besetzen und
auf die Dauer zu halten, wurden sie zum Theil sogleich von Grund aus
zerstört*.

Während des Winters erhielt das kaiserliche Heer schon ansehn-
liche Verstärkungen aus Deutschland, so dass Erzherzog Mathias, an der
Spitze einer stattlichen Macht, den Feldzug vom

1594

Jahre 1594 sogleich mit einem Angriff auf Gran, die nördlichste
bedeutende Hochwacht der Osmanen, beginnen konnte. Er musste aber
nach einem sechsmaligen Sturme und einer zwanzigtägigen Belagerung
des stark befestigten und gut vertheidigten Platzes davon abstehen. Auch
Hatwan wurde gleichzeitig von Teuffenbach vorgeblich berannt. Dagegen
war Erzherzog Maximilian bei seinen Untemehmungen im Siicren gliick-

Chraslowiz, Gora, Petrinia und Sissek, welches gleich nach der
Niederlage Hasanbegs von Bosnien im vorigen Jahre doch noch von den
Osmanen besetzt worden war, wurden sehnell nacheinander hinwegge-
nommen. Nur fehlte es auch hier wieder an den nöthigen Streitkräften,
diese Eroberungen sogleich zu halten. Nur Sissek wurde behauptet; die
drei iibrigen genannten Plätze gingen gleich darauf wieder v.erloren.

Ueberhaupt blieb dieses planlose, schwankende Wesen, wobei es
nie zu wirklish entscheidenden Schlagen mit eoncentrirten Streitkräften
kam, vorerst noch der Hauptcharakter auch dieses Krieges. Tata und
selbst Raab, obgleich stark befestigt, fielen Sinan-Pascha, welcher wäh-
rend des Winters gleichfalls ansehnliche Verstärkungen erhalten hatte,
fast ohne Schwertstreich in demselben Jahre in die Hände; nur an den
unersehiltterlichen Bollwerken von Komorn brach sich die Macht sei-
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* Die Berichte fiber diese Ereignisse des Feldzuges vom Jahre 1593 linden
sich bis in die kleinsten Einzelnheiten, die nur filr die ganz spezielle Kriegsge-
schichte einiges Interesse haben können, vollständig zusammengestellt bei Katona
a.a.,0., S. 652-736 und bei Ortelins, S. 205-215. Ueberdies gibt es fast ilber
jede einigermassen bedeutende Waffenthat in diesem ungarischen Kriege noch
besondere Schriften, die zum grössten Theil in den Sammelwerken von Reussner,
Rerum memorabilium in Panonia sub Turcarum Imperatoribus gestarum cet.
von p. 189 an, und Gravellus, Syndromus rerum Turcico-Germanicarum cet. Fran-
cot 1627 aufbewahrt sind. Sie alle einzeln aufzuführen, liegt um so mehr ausser
unserm Zwecke, da sie meistens nur fiir die Localgeschichte von Werth sind.
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ner Waffen, welche er, wenigstens im Geiste, schon bis Prag und Wien
tragen zu können hoffte.

Allein wä.hrend so im Norden die Erfolge auf beiden Seiten noch
sehr zweifelhaft blieben, erhob sich im Silden dureh den Abfall der drei
tributpflichtigen Fiirstenthiamer, der Moldau, der Walachei und Sieben-
bilrgens, ein filr die Osmanen weit gefährlicher Feind, als die zertheilten
Streitkräfte des Kaisers und seiner Statthalter waren. Denn der Kampf
der Parteien und Interessen, welcher in diesen drei Ländern schon längst
hin und her geschwankt hatte, war um diese Zeit, im Jahre 1594, am
Ende doch zu Gunsten des Kaisers entschieden worden. Die Woiwoden
der drei Lander, Sigismund von Siebenbürgen, Aaron von der Moldau
und Michael von der Walachei, traten mit Kaiser'. Rudolf, nachdem sie
die Osmanen theils vertrieben, theils niedergemacht hatten, in förmliche
Bundesgenossenschaft.

In Constantinopel erregte dieser Abfall die grösste Bestilrzung. Man
musste jetzt vor Allem dahin die Waffen kehren. Ungliicklicherweise
wurden in diesem kritischen Momente die Verhältnisse immer schwieri-
ger. Das Heer in Ungam murrte laut fiber den sehon seit längere Zeit
rilckständigen Sold. Sinan-Pascha, welcher von dieser Unzufriedenheit
seiner Truppen Alles zu fürchten hatte, konnte nur mit Noth die nöthi-
gen Geldmittel aus dem grossherrliehen Schatze erlangen, um wenigstens
die ungestilmen Forderungen der Janitscharen zu befriedigen, welche
bereits Miene machten, den Dienst zu versagen. Man musste auf Mittel
sinnen, den erschafften Geist des Heeres wieder zu heben. Das war die
nächste Veranlassung dazu, dass Murad, auf Sinan's drirrgendes Zure-
den, jetzt zum ersten Mal die heilige Fahne, das Palladium der Gläubi-
gen im Kampfe gegen die Ungläubigen, welche bis dahin in Damaskus
verwahrt worden war, nach Constantinopel bringen liess und von da,
unter der Bedeckung von tausend Janitscharen, met' dem lager des Gross-
wesirs in Ungarn sehiekte, wo sie mit der grössten Begeisterung empfan-
gen wurde*.

Sultan Murad sollte jedoch nicht mehr Zeuge sein von den Früch-
ten dieser Begeisterung. Er starb noch vor Beginn des nächsten Feld-
zuges am

1595

16. Januar 1595. Sein Tod wurde, wie immer, bis zur Ankunft
seines Nachfolgers, Mohammed's III, verheimlicht. Dieser, bis dahin Statt-
halter von. Magnesia, war der letzte der osmanischen Prinzen, welcher
den Thron seiner Väter als solcher bestieg. Denn nach ihm wurde keinem
Nachfolger mehr das Gliick zu Theil, sich in einer solchen Stellung noch
einigermassen seiner Freiheit zu erfreuen und sich auf seinen Beruf als
Beherrscher dieses grossen Reiches vorzubereiten. Der Thronprinzenker-
ker des Serai war von jetzt an die ausschliessliche Pflanzschule der
Sultane der Osmanen. [...]

Auf den Fortgang des Krieges in Ungarn hatte der Thronwechsel
zunächst nur in sofern einigen Einfluss, als Sinan-Pascha abberufen und
der neuernannte Grosswesir Ferhad-Pascha mit dem Oberbefehl des Hee-

* Mouradgea D'Ohsson, Tableau cet., Bd. II, p. 385. Octavausgabe.
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res betraut wurde. Die Walachei sollte das nächste Ziel seiner Thaten
sein. Denn hier hatte der Aufstand sehon während des Winters bedeut-
ende Fortschritte gemacht. Flock, unweit Nikopolis, Ibrail und Silistria
waren gleich zu Anfange des

1595

Jahres 1595 von den Truppen des Woiwoden Michael, unter dem
Befehle des Ungam Albrecht Kiraly, überfallen und zum Theil besetzt,
zum Theil mit Feuer und Schwert zerstört worden. Ferhad-Pascha, wel-
cher Constantinopel an der Spitze seiner Truppen zu Ende April ver-
lassen hatte, war aber zu Anfang Juli nur erst bis nach Rusdsehuld ge-
langt und eben im Begriff, auf einer Schiffbracke nach Dschurdschewo
ilberzusetzen, als ihn die Nacluicht erei1te, dass er seiner Stelle entsetzt
und Sinan, einer der grössten Ränkemacher und schlauesten Intriguan-
ten, von denen die osmanisehe Geschichte zu berichten weiss, jetzt zum
vierten Male Grosswesir, abermals mit dem Oberbefehl im Kriege gegen
Ungam beauftragt worden sei.

Während daher Ferhad nach Constantinopel zurtickkehrte, wo er
bald darauf in Folge der gegen ihn angesponenen Intriguen seinen ge-
waltsamen Tod fand, setzte Sinan zu Ende August bei Dschurschewo
über die Donau und zog geradezu auf Bukarest los, welches nach einem
mörderischen Gefechte in dessen Nä.he eingenommen, sofort befestigt und
zum Sitze einer osmanischen Statthalterschaft erhoben wurde. Audi Ter-
gowist, die alte Hauptstadt der Walachei, fiel hierauf gleichfalls ohne
Schwertstreich in die Gewalt der Osmanen und wurde binnen Monats-
frist befestigt.

Allein die Herrschaft der Osmanen in der Walachei war dieses Mal
nur von sehr kurzer Dauer. Denn Ftirst Michael, welcher sieh, der Ue-
bermacht weichend, zu Anfang des Feldzuges nach der Grenze von Sie-
benbilrgen zurtickgezogen hatte, erschien schon in den ersten Tagen des
October mit bedeutend verstärkter Heeresmacht wieder vor Tergowist
und nahm es nach nur dreitägiger Belagerung. Auch Bukarest glaubte
Sinan-Pascha hierauf nicht mehr halten zu. können. Er räumte es, ohne
sich weiter auf einen Kampf einzulassen. Die hölzernen Befestigungs-
werke wurden niedergebrannt und die Geschiltze auf Wagen mit fortge-
schleppt. Der Rückzug nach Dschurdschewo hin artete aber bald in auf-
gelöste Flucht aus. Die Walachen setzten den Fliehenden nach, erreich-
ten sie, noch ehe der Uebergang ilber die Donau bewirkt worden war,
und brachten ihnen eine fürchterliche Niederlage bei. Was nicht dem
Schwerte erlag, wurde in den Fluss hineingetrieben, in dessen Wellen
Alles, Menschen und Vieh, Geschütz und Gepäck, begraben wurde. Si-
nan-Pascha selbst rettete sich nur mit Noth zur Nachtzeit ilber den
Fluss. Endlich wurde auch Dschurdschewo drei Tage lang beschossen,
dann mit Sturm genommen und in Brand gesteckt; die osmanische Be-
satzung wurde fast bis auf den letzten Mann niedergemacht*. [...]
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* Mit grosser Ausführlichkeit werden alle diese Dinge beschrieben in Bal-
das. Waltheri Descriptio rerum a Vv'alachia Palatino Michaele gestarum, bei Reuss-
ner, Rer. memor. cet., p. 227 fg.
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ISTORIA IMPERIULUI OTOMAN IN EUROPA

Partea a III-a

Viata interna' si inceputul decklerii Imperiului pina in anul 1623.

Cartea a III-a

Inceputul decdderii Imperiului otoman si preponderenta crescinda
a statelor europene in raport cu Poarta. Influenta crescinda a Angliei si
Frantei asupra situatiei din Orientul european pina' la pacea cu Polonia
si detronarea lui Mustafa I in anul 1623.

Capitolul al III-lea

O privire spre Asia. Relatiile Imperiului otoman cu statele din Eu-
ropa pina' la pacea de la Zsitvatorok si reinnoirea pdcii cu Polonia in
anii 1606 si 1607.

3) Reizboiul din Ungaria pina la incheierea
pticii de la Zsitvatorok in anul 1606

Nu se asteptau, nici la Praga nici la Viena, ca la Constantinopol
lucrurile sd fie impinse atit de departe; de mult isi daleau totusi seama
O., fdra indoiald, o ruptura definitiva' nu mai era de evitat si cd ea era
iminentd pentru viitorul cel mai apropiat. De aceea, impdratull si-a luat
andsurile si a intreprins pregatirile necesare.

1592

La inceputul lui august 1592 se convocase, in acest scop, un consi-
liu de rdzboi la Praga, la care au participat, in afard de arhiducele Ernst,
eare avea atunci comanda suprema in Stiria s'i. cei mai de seamd coman-
danti unguri si austrieci ca Nadasdy, Budiani etc. S-a discutat in modul
cel mai intelept tot ce trebuie sd se faca pentru a se putea impiedica
loviturile tiranice ale dusmanului de veacuri, pentru a i se opune rezis-
tenta cu toatd seriozitatea. Deoarece nu se puteau bizui numai pe for-
tele propriei täri, s-a apreciat ca este inevitabil sd se recurgd la un aju-
tor strdin si In primul rind la ajutorul imperiului.

S-au trimis deci soli extraordinari la diferiti printi electori, la
principi si la statele imperiului, pentru a-i ruga sd acorde impäratului
un ajutor urgent". Ei se arätard cu totii prietenosi si plini de burla-
vointd", oferind in sprijinul Maiestatii imperiale si a crestinilor ame-
nintati, ca usurare si aparare la granitele turcesti, fiecare dupd puteri,
bani si trupe. Ca urmare, cu aprobarea Dietelor locale, a fost stabilit
peste tot impozitul turcesc; pentru ca poporul s'a fie stimulat s'a' parti-
cipe activ la aceastä actiune sfintä, s-a ordonat de asemenea ca in mod
special, in intregul Imperiu roman de natiune germand, in toate orasele,
locurile, tirgurile si satele, sd bata la prinz, ca in timpurile trecute, clo-
potul care anuntä primejdia turceascd, iar poporul sa fie convins de la
amvon de catre preoti si predicatori sd-1 evoce cucernic si sd-1 roage
cu reculegere profunda pe Atotputernicul, de la care vin toate victoriile,
pentru izbinda fericitd impotriva dusmanului comun si abaterea miniei
sale drepte si a pedepsei inevitabile".
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1594

Hotdririle i ordonantele respective au obtinut apoi confirmarea
formald i solemnd din partea Dietei imperiale, tinutà in anul 1594 la
Regensburg, la care s-a aprobat numaideeft, pentru cinci ani, ajutorul
In bani i trupe impotriva turcilor*.

In afara autoritätilor imperiale germane, trebuiau sd-si faed fireste
datoria i statele ereditare, care fuseserd eel mai gray lovite de turci
care aveau mai mult a se teme.

1592

Stärile din Croatia au adoptat intr-o sesiune specialä incd pe la in-
ceputul anului 1592 hotäriri adecvate si au acordat aprobdrile necesare
pentru impozite si trupe indatd dupd ce arhiducele Ernst preluase co-
manda supremä de la granita slovend".

/593
Ungurii le-au urmat [exemplul] in cadrul unei Diete tinute la 25

ianuarie 1593, sub presedintia arhiducelui Mathias la Presburg, in care
s-a stabilit, in 23 de articole, ce ar putea fi de folos pentru protectia
si apärarea tdrii contra turcilor***; de asemenea nici Boemia, pe care se
crezuse, cel putin atunci, adesea, cà turcii o vizeazd in mod cu totul deo-
sebit, nu voia sA rdminä mai in urmk si a aprobat indatd pentru urmä-
torii sase ani**" ajutorul contra turcilor pretins de impärat, la Dieta
convocatd pentru martie 1593.

Data fiind situatia mondial:a de atunci, in general, si relatiile spe-
ciale dintre dileritele state ale Europe' si Poartd nu se putea conta pe
participarea activä a puterilor sträine la acest rdzboi, dei nu lipseau
planurile de a ridica, dacd se poate, intreaga crestindtate europeand con-
tra Imperiului otoman. In acest sens, de exemplu, in aceastà perioadk
invätatul episcop din Lesina, Pietro Cedolini, adresd papei Clement al
VIII lea2, un memoriu care este remarcabil in primul rind fiindcd in
acesta el acordd o deosebitä importantd unei aliante in acest scop intre
impdrat i tarul moscovitilor3.

Dacd impAratul i regele Poloniei4 nu sint singuri destul de tari
pentru a rezista turcilor, atunci asa cum incearcä sA demonstreze aici

ei ar fi de neinvins in mod cert in aliantä cu moscovitul. Cdci acesta
poate pune pe picior de rdzboi nu numai 200 000 de oameni, cäldreti
excelenti, ca i un bogat parc de artilerie, dar el std In relatii foarte bune,
prin limbd i religie, cu cea mai mare parte a populatiei crestine (orto-
doxe) din Europa si din partea asiaticd a Imperiului otoman; din vechime
prin cdsdtoria unor printese din Casa sa cu impdratii din Bizant, are anu-

Ortelius, op. cit., p. 188, 190. Hotarirea Dietei imperiale de la Regensburg
§ 1-22. Hotarirea Dietei imperiale, p. 888-892. In introducere se relateaza Inca
o data intreaga istorie jalnica a ultimilor ani.

** Hcrtaririle Dietei din Croatia: Katona, op. cit., p. 581 si urm.
*** Se relateaza complet dupa hotaririle Dietei irnperiale, ibidem, p. 617 si

urm.
41*** Ortelius, loc. cit. p. 194. Faptul cA otomanii vizau atunci in special

Boemia il indica, de exemplu, Relat. di 1594, Inform. Polit. T.I., f. 496: Voiau sa
treaca in Austria si sa mearga in Boemia unde aveau multi spioni de-al lor
sperind sa cistige usor toate acele täri aratindu-i sultanului ca prin acestea si-ar
imbogati armata".

456

www.dacoromanica.ro



mite pretenth asupra tronului imperial bizantin si posea', inaintea tuturor
celorlalti principi din lume, maree avantaj cd Ii are supusii cu desävir-
sire in puterea sa, asa cum numai sultanul Ii mai are pe ai s'al Pe lingd
aceasta, lui Ii va fi usor sä atragd de partea sa pe tdtarii care aoum se
gäsesc incd supusi sultanului; i dacä impäratul 11 va eistiga de partea
sa, sultanul5 va fi cu atit mai mult nevoit sd-si impartä armatele, deoa-
rece atunci si sahul Persiei6 va face ineerearea sd recucereascd provin-
ciile de curind pierdute. In primul rind din acest motiv papa trebuie
se fi hotdrit sä realizeze o astf el de aliantä intre impärat si tar, cdci
sultanul pe Miga toate planurile sale de cueeriri avea in vedere intot-
deauna ca obiectiv Italia pe care urma s-o atace, desigur, dupd supune-
rea Austriei*.

Din 'Acate, aceste idei rdmaserd insd atunci fdrd folos praetic pen-
tru cauza imparatului, care In cele din urmä s-a väzut redus la sine in-
susi si la putinul ajutor din partea imperiului, care, ca intotdeauna, s-a
läsat destul de multa* vreme asteptat. S-au fäcut cu adevdrat citiva pasi
In a determina eelelalte puteri ale Occidentului sà realizeze o comuni-
tate de arme cu impAratul, dar acestea rämaserä decomadatä f drd succes.

1594

In anul 1594 nu se ajunsese mai departe in aceastä privintd, decit
ea impAratul a fácut sä i se reinnoiascd, la Dieta imperiald de la Regens-
burg, promisiunea: noi nu vrem sä neglijdm de a cere de la unii poten-
tati strdini de searnä, si de la altii incd, un important ajutor perma-
nent si cea mai inaltä sareinä a noasträ este de a-1 obtine**.

Armata imperialä abia incepuse sd se adune la Raab, cind deja in
august Sinan pasa7 pärdsea Constantinopolul in frun.tea trupelor sale de
40 000 de soldati, printre care 15 000 de ieniceri, in strigäte de victorie
si de osanale ale dervisilor; la Belgrad unde domnul von Kreckwitz,
care trebuia sa urmeze armatei legat in lanturi, fu mintuit de suferinte
prin moarte [Sinan] a trecut peste Dundre, iar la Sissek [a trecut]
peste Drava, si apdru, fárà sä se opreascd, trecind prin Alba Regala, in
fata Vespremului. Garnizoana era prea slabä pentru a opune rezistentd
timp mai indelungat i sä se astepte la o eventualä despresurare.

* Relatarea monseniorului Pietro Cedolini, episcop de Lesina, despre ac-
tuala situatie a Imperiului turcesc, fAcutá serenissimului i fericitului pArinte
stApin al nostru papa Clement al VIII-lea, la 28 ianuarie 1594, pentru apArarea
contra turcului. Inform. Polit. T.I. f. 410-426. In aceastA scrisoare sint, dupà stiinta
mea, prezentate relatiile cele mai importante ale Rusiei cu Imperiul otoman rele-
vate pentru prima oarA in mod ciar si pregnant, relatii ce sint luate in conside-
rare atit de varia in solutionarea chestiunii orientale In zilele noastre. El [mos-
covitul] se spune printre altele la f. 424 are asigurat, datoritA limbii ilirice
sau slave si a credintei crestine de rit grec, devotamentul celei mai mari pArti
a popoarelor din Europa i al unora din Asia, supuse ale sultanului, si are pre-
tentii la Imperiul din Constantinopol, prin cAsátoria Anei sora lui Vasile
a lui Constantin imparatul de la Constantinopol, prin faptul cA rutenii sau
moscovitii posedaserA de mai multe ori Serbia si Bulgaria si cA au primit tribut
de la regii constantinopolitani, si mai ales ca avea singur intre toti principii
lumii, asa cura are turcul, pe toti in puterea sa."

** Hotäririle Dietei imperiale din 1594, § 6, Zoc. cit., p. 890. In Ortelius,
p. 204 vedem ca impAratul deja in anul 1593 se adresase prin soli si ceruse ajutor
papel si principilor italieni.
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1593

Ea s-a predat dupä ce rezistase la asalt timp de trei zile, la 13 oc-
tombrie, contra retragerii libere, dupd care, la citeva zile a cdzut si
mica fortdreatd Palota In puterea otomanilor. $1. [craw]] Papa a avut
aceeasi soartä. Garnizoanele ambelor cetäti, dei li se asigurase liberä
retragere, au fost miseleste masacrate 'And la ultimul om.

In schimb, la scurtä vreme dupd aceea, in timp ce Sinan pasa fu-
sese nevoit sd-§ì ducä trupele sale din nou la Belgrad In tabära de iarnä,
imperialii sub conducerea lui Nddasdy,iffy, Zrinyi i Hardeck, au ob-
tinut la Alba Regala o victorie strdlucitd asupra pasei de la Buda (3 no-
iembrie), care i-a costat pe otomani circa 12 000 de morti si. pierderea a
47 de tunuri.

Groaza pe care a stirnit-o aceastd infringere In rindurile otomane
a fost atit de mare, incit multi dintre comandantii lor au päräsit aproape
fárd luptd micile burguri si cetdti ce fuseserd incredintate spre pazä,
In special in comitatul Neograd, unde cdpitanul regiunii Stiria, Chris-
toph Teuffenbach, avea comanda supremd. Inca' inainte de incheierea
anului Ii reusise sd pund cu patina' ostenealä stdpinire pe o multime de
astfel de cetdti, fie complet abandonate, fie slab apdrate, cum sint Filek,
Kékkö, Ho116kö, Somoskö, Derany, Bujak, Szecsen, Drégely, Hajatskö
Neograd. Deoarece nu existau suficiente trupe pentru a le ocupa toate
si a le tine permanent, o parte dintre ele au fost distruse din temelie*.

In cursul iernii, armata imperiald obtinu deja intdriri conside-
rabile din Germania, asa incit arhiducele Mathias, In fruntea unei puteri
considerabile, putea sA inceapd campania din

1594

anul 1594 cu un atac imediat asupra Strigoniului, punctul intdrit im-
portant cel mai nordic al otomanilor. Dupd sase asalturi i un asediu de
doudzeci de zile al acestei cetäti puternic intdrite i bine apdrate, el a
trebuit sA renunte s-o cueereascä. De asemenea, degeaba a fost atacat In
acelasi timp i Hatvan de cktre Teuffenbach. In schimb, arhiducele Ma-
ximilian a fost mai norocos In actiunile sale din sud. Chraslowitz, Gora,
Petrinja i Sissek, care, indatd clupd infringerea lui Hasan beiul din
Bosnia, in anul precedent, fuseserd totusi ocupate de cdtre otornani, au
fost acum, rind pe rind, eliberate. Lipseau insd trupele necesare pentru
a se putea pdstra acegte cuceriri. Numai Sissek a putut fi mentinut,
celelalte trei localitdti mentionate fiind din nou pierdute, eurind dupd
aceea.

In general, s-a pästrat aeest sistem lipsit de perspectivd, ezitant,
neajungindu-se niciodata cu adevärat la lovituri decisive, cu forte con-
centrate, [aceasta] fiind prineipala earacteristica a acestui räzboi. Tata si
chiar Raab% intdrite puternic, in grabd, au edzut In mina lui Sinan pasa,

* Rapoartele privitoare la evenimentele campaniei din anul 1593 in care
se gAsesc cele mai mici amAnunte, care nu pot avea vreun interes decit pentru
istoria speciald a rAzboiului, sint adunate complet la Katona, op. cit., p. 652-736,

la Ortelius, p. 205-215. Pe lingd acestea, cu privire la aproape fiecare fapt de
arme de oarecare important& din acest rilzboi din Ungaria, mai exist& serien i deo-
sebite, care in cea mai mare parte sint cuprinse in colectiile lui Reusner, Rerum
memorabilium in Panonia sub Turcarum Imperatoribus gestarum ced., de la p.
189, si Gravellus, Syndromus rerum Turcico-Germanicarum cet. Franco f. 1627. Nu
intrA in scopul nostru sA le prezentOm pe fiecare in parte, deoarece cele mai multe
sint valoroase doar pentru istoria localA.

458
www.dacoromanica.ro



care, In cursul iernii, primise de asemenea ajutoare considerabile, punInd
mina pe ele in acelasi an, aproape far& nici o loviturd de spadä; dar
puterea armatelor sale, pe care el spera, in cele mai frumoase visuri ale
sale, sa le poata duce pina la Praga si Viena, se frinse, in fata bastioa-
nelor de neinfrint de la Komárom.

In timp ce, in nord, succesele erau foarte indoielnice de ambele
parti, in sud, prin desprinderea celor trei principate tributare, Moldova,
Valahia si Transilvania, se ridica un dusman mult mai periculos pentru
otomani decit fortele militare farimitate ale imparatului si ale locotenen-
tilor lui. Lupta dintre partide si interese, care in aceste tari oscila de
multa vreme incoace i incolo, a fost deeisa totusi In acest timp, In
anul 1594, In favoarea imparatului. Voievozii eelor trei tari, Sigismund
al Transilvaniei, Aron al Moldovei si Mihai al Valahiei, (RIO ce In parte
i-au alungat si In parte 1-au nimicit pe otomani, au Incheiat cu imparatul
o alianta°.

La Constantinopol, aceastä desprin.dere a cauzat cea mai mare con-
sternare, Acum se impunea, inainte de toate, Intoarcerea armelor. Din
nefericire, In aceste momente entice situatia era deosebit de grea. Ar-
mata din Ungaria murmura din cauza soldei ramasä neplatita de
mai multa vreme. Sinan pasa, infricosat din cauza nemultumirii trupe-
lor sale, numai cu mare greutate a putut obtine din tezaurul sultanului
mijloacele bänesti necesare pentru a satisface mäcar pretentiile insolente
ale ienicerilor, pe cale de a nu se mai supune ordinelor. Pentru a redes-
tepta vitejia armatei a trebuit sa se recurga la diverse modalitati. Prima
masura in acest scdp, la st4ruinta presanta a lui, a fost trimiterea, de
eatre Murad, a drapelului dint, in lupta impotriva erestinilor, act savir-
sit pentru prima data; drapelul care 'Ana atunci fusese pastrat la Damasc
a fost adus la Constantinopol, si de acolo, cu o garda de 1 000 de ieniceri,
a fost trimis In tabara marelui vizir din Ungaria, fiind intimpinat cu
cea mai mare insufletire*.

Sultanul Murad nu mai putea fi insa martor al roadelor acestui
entuziasm. El a murit inca inainte de inceperea campaniei urmatoare,
la 16 ianuarie 1595.

1595

Moartea sa, ca intotdeauna, fusese tinuta secreta pina la sosirea
succesorului &au, Mehmed al 111-lea. Acesta, 'Ana atunci guvernator in
Magnesia, a fost ultimul dintre printii otomani care a ocupat in mod firesc
tronul stramosilor sai. Caci, dupa el, nici unul dintre urmasi n-a mai avut
fericirea sa se bueure de o astfel de situatie si nici de relativa libertate
pentru a se pregati in meseria de stapinitor al acestui mare imperiu.
De acum incolo, singura scoala a sultanilor otomani va fi Inchisoarea
printilor mostenitori din serai. [...]

Asupra continuärii razboiului din Ungaria, schimbarea de domnie
A avut pe moment o oarecare influenta, numai in masura in care Sinan
pasa a fost rechemat si comanda suprema incredintata n.oului mare vizir
Ferhad pasal°. Tinta imediat urmatoare trebuia sa fie Valahia, cad. aiei
Inca din cursul iernii räscoala Meuse importante progrese. Flocin, nu de-
parte de Nicopole, Braila i Silistra fusesera atacate chiar de la incepu-
tul anului 1595 de trupele voievodului Mihai, sub comanda ungurului

* Muradgea D'Ohsson, Tableau cet. vol. H, p. 385, in octavo.

459
www.dacoromanica.ro



1595

Albert Király si, In parte ocupate, in parte treeute prin foe si sabie.
Ferhad pasa care pdräsise Constantinopolul in fruntea trupelor sale la
sfirsitul lui aprilie, a ajuns insd la Rusciuc abia la ineeputul lui iulie si
era tocmai pe cale sd traverseze Dunärea, la Giurgiu, pe un pod de vase,
cind a primit stirea cd a fost schimbat din functie si ca Sinan, unul din-
tre cei mai mari si mai isteti intriganti despre care relateazd istoria oto-
mand, a fost investit acum pentru a patra oard ca mare vizir si a primit
comanda supremd in rdzboiul 1mpotriva Ungariei.

De aceea, spre sfirsitul lui august in timp ce Ferhad se intorcea la
Constantinopol, unde, curind, in urma intrigilor tesute impotriva lui, is'i
gdsi o moarte violentd, Sinan porni peste Dundre spre Giurgiu si se In-
dreptä direct asupra Bueurestiului pe eare 11 ocupd dupd o luptd nimi-
citoare [purtatd] in vecindtate12; [orasul] a fost imediat intärit si fäcut
resedinta unei provincii otomane. Si TIrgovistea, vechea capitald a Vala-
hiei, cdzu de asemenea in puterea otomanilor färd nici o loviturd de
spadd care o vor intäri timp de o lund.

Dar stdpinirea otomanilor in Valahia a fost de aceastä data de scurtd
duratd, cdci domnitorul Mihai care la inceputul campaniei, cedind supe-
rioritAtii numerice, se retrAsese spre frontera Itansilvaniei, apdriu din
nou in fata Tirgovistei chiar in primele zile ale lui octombrie13, cu o
putere milliard mult intdritA si o ocupd dupä trei zile de asediu. Sinan
pasa a considerat cd dupd aceasta nu mai poate pdstra nici Bucurestiul;
1-a evacuat färd sd se angajeze intr-o noud luptd. Lucrdrile de intdrire
din lemn14 au fost incendiate, iar tunurile au fost transportate eu eáru-
tele. Retragerea spre Giurgiu s-a transformat insd curInd Intr-o fugd des-
peratd. Valahii, urmarindu-i pe fugan, i-au ajuns din urinä Incd inainte
de a se fi putut retrage peste Dundre si i-au infrint in mod cumplit. Cine
n-a fost rdpus de spad'd, a fost minat in fluviu, ale cdrui valuri au in-
ghitit totul, oameni si animale, tunuri si poveri. Sinan pasa insusi s-a
salvat peste fluviu numai cu greu, In timpul noptii. In sfirsit, Giurgiu115
a fost bombardat timp, de trei zile, apoi cucerit prin asalt si incendiat,
garnizoana otomand fiind nimicia aproape pinä la ultiniul om*.

1 Rudolf al II-lea. V.n. 6, P. 94.
3 1592-1605.
3 Feodor Ivanovici (1584-1598).
4 Sigismund al III-lea Vasa. V.n. 17, p. 237.
5 Murad al III-lea (1574-1595).
9 Abbas I cel Mare (1588-1629).
7 V.n. 2, p. 140.
8 La 19/29 septembrie 1594, Hardeck, comandanttul cetAtii Raab, dei dis-

punea de lnsemnate cantitAti de alimente si munitii, se predA impreunA cu garni-
zoana sa armatei otomane comandate de Sinan pasa. StApinirea acestei cetAti des-
andea turcilor calea spre Viena.

9 V.n. 4, p. 84.
1° Mare vizir otoman (16 februarie 7 iulie 1595).
11 V.n. 8, p. 84.
12 La CAlugAreni (13/23 august 1595). V. si n. 9, p. 480.
13 La 6/16 octombrie 1595. V. si n. 13, p. 124.
14 V.n. 36, p. 85.
15 V.n. 37, p. 85.

* Toate aceste lucruri au fost descrise pe larg In Baldass. Walther, Descriptio
rerum a Walachiae Palatino Michaele gestarum, in Reussner, Rer. memor. cet.,
p. 227 si unit
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LEONLOUISLUCIEN DE ROSNY

Orientalist §i etnograf francez, nd.scut la Loos (Nord) la 5 august
1837, Leon de Rosny a unmet cursurile $colii de limbi orientale desfA-
§urind apoi o bogatä activitate didactieá i tiintifica. A publieat name-
roase luträri (studii, dictionare etc.), precum i studii etnografice, geo-.
grafice i istorice asupra popoarelor orientale. Lucrarea Romanii Orien-
tului. Scurtil privire asupra etnografiei Romemiei, din care reproducem
un mic fragment, se ocupd de originea i evolutia etnicA a rornânilor.

Editia folositä: Les Romains d'Orient. Aperçu de réthnographie de la
Roumanie, Paris, Mai.sonneuve Freres et Ch. Leclerc, 1885, p. 52-55.

LES ROMAINS D'ORIENT. APERÇU DE L'ETHNOGRAPHIE
DE LA ROUMANIE

Sous le joug énervanto des Turcs, le désordre et la démoralistation
continuent A ruiner les Prineipautés et A précipiter leur peuple dans le
déeouragernent et la misère. Les voivodes, vils serviteurs du sultan,
obtiennent en échange de leurs bassesses, un appui militaire pour soute-
nir leur despotisme et les infamies les plus révoltantes qui genment
sans cesse dans leur imagination. Esclaves de leur suzerain, ils ne veulent
avoir que des escalves autour d'eux! La plebe est trop abrutie pour
tenter la resistance, mais les boyards eissaient rnaintes fois de se re-
volter. Les voivodes se donnent pour (*traction des bourreaux qui
connaissent tous les raffinements de leur art. Les boyards ont maintes
fois occasion de s'en apereevoir. Cependant le metre de Constantinople
n'est pas toujours satisfait; et, au moindre caprice, il depose les voivodes
et leur nonune des successeurs pour les deposer à leur tour peu de
temps après. Vinti/a, par exemple, ne règne que quatre jours (1570)
[. .]

Sous le règne de Michel-le-Brave, la puissance de la Turquie en
Valachie semble plusieurs fois ébranlée; mais il faut sans cesse reeourir
A des aMances étrangeres qui eompromettent 'Independence et la dignité
du pays. La convention de Carlsburg (1595) établit les droits de la
Hongrie sur les principautés Moldo-Valaques. Les brillantes victoires
de Michel-le-Brave sont mêlées de frequents revers, et les intrigues de
ce prince ne lui évitent pas la douloureuse nécessité de placer, en 1598,
la Valachie sous la dependence de l'Allemagne, et de préter serment de
fidélité à l'empereur Rodolphe II. Sa bravoure, son habileté politique, sa
perseverance à toute épreuve, finissent cependant par lui assurer de
brillants succès, et il arrive A réunir sous son sceptre toute la population
de l'ancienne Dacie et A régner simultanément sur la Valachie, la Mol-
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davie et la Transylvanie [...]. La Rournanie le considere eornme un des
plus grands princes qu'elle ait possédés durant cette triste période de
l'histoire où les peuples étaient ou échangés comme des marchandises,
et où l'on décernait le titre de Grand a un capitaine, par cela seul qu'II
avait réussi en présidant a de nombreuses et sanglantes boucheries.

ROMANII ORIENTULUI. SCURTA PRIVIRE ASUPRA ETNOGRAFIEI
ROMANIEI

[...]. Sub jugul impovarator al Turdei, dezordinea si dernoraliza-
rea continuau sa duea la ruina principatele si. sa zvirle poporul in dez-
nadejde si mizerie. Voievozii, slujtori corupti ai sultanilor, obtineau, in
schimbul miseliei lor, sprijin militar pentru sustinerea despotismului si
a infamiilor care luau nastere In inchipuirea lor din ce in ee anai ne-
infrinata. Robi ai suzeranului lor, ei nu voiau in jurul lor decit tot robi:
plebea era prea abrutizata pentru a opune rezistentä, dar boierii au
incercat in repetate rinduri sa se revolte. Voievozii, In chip de divertis-
ment, isi recrutara cal& care cunosteau toate rafinamentele artei lor.
Boierii au avut multe ocazii pentru a le afla. Totusi, stapinul din Con-
stantinopol nu-i totdeauna multurnit; si la eel mai anic capriciu ii
schimba pe voievozi si numeste alti succesori pentru ca, dupa scurt timp
sa-i mazileasea si pe acestia. Vintila, de exemplu, nu domneste decit
patru zile (1570)1. [...]

Sub domnia lui Mihai Viteazul puterea Turciei in Valahia pare
ca a fost de multe ori zdruncinatä; dar trebuia continuu sa se recurga
la aliante straine care compromiteau independenta si demnitatea tärii.
Conventia de la Alba Iulia (1595)2 a stabilit drepturile Ungariei asupra
principatelor moldo-valahe. Stralueitele victorii ale lui Mihai Viteazul
sint aanenintate cu numeroase esecuri si manevrele efectuate de el nu-i
pot evita necesitatea dureroasä de a rindui, in 1598, Valahia sub depen-
denta Germaniei si obligatia de a presta juramint imparatului Rudolf
al II-lea3. Vitejia sa, abilitatea sa politica, perseverenta sa mai presus de
once incercare, sfirsesc totusi prin a-i asigura suecese stralucite si el
reuseste sa reuneasca sub spectrul sau toata populatia din veehea Dacie
si s'A doanneasca simultan peste Valahia, Moldova si Transilvania. [...]
Romania 11 considera' ea pe unul din cei mai mari domnitori pe care
i-a avut aceasta trista perioada a istoriei, cind popoarele erau vindute
sau schimbate ca si. marfurile si cind se decerna titlul de mare unui
capitan pentru simplul fapt ca a reusit sa conduca numeroase s'i singe-
roase mäceluri. [...]

1 Corect 1574; Vintira, fiul lui Pätrascu cel Bun (1554-1557) nu a fost insta-
lat pe tronul Munteniei de cktre turci, ci de trupele lui Ioan Vodd cel Viteaz,
domnul Moldovei (1572-1754); a fost isnläturat dup.A o domnie de numai patru
zile (mal 1574), de boierii partizani ai lui Alexandru Mircea.

2 'rratatul rnunteano-transilvanean de la. Alba Iulia (10/20 mai 1595), V.n. 8,
.p. 123.

3 Tratatul dintre Mihai Viteazul si imperiali s-a semnat la 30 mai/9 iunie
1598 la man5stirea Dealu. In schhnbul subsidiilor pentru plata a 5 000 de
soldati pe durata räzboiului eu Poarta, Mihai recunoaste suzeranitatea nominará
a imparatului rara a plati vreun tribut sau vreo dare". Impäratul garantetazá
domnia ereditarä a lui Mihal si a unmasilor sal asupra Munteniei; libertatea cre-
dintel si a comertului sint asigunate. Vezi tratatul in /Vlihai Viteazul in constiinta
europeanti, vol. 1, p. 187-193.
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BRUTO AMANTE

Cunoscut in cercurile literare ale tArii sale prin lucrAri cum ar fi:
La Rivoluzione francese e l'ultimo de'pretesi Luigi XVII. Studio storico-
critico (1874) si II natale di Roma. Ricorrenza MMDCXXXII e della
fondazione di Roma. Saggio storico (1879), spirit iscoditor si In acelasi
timp pasionat alAtor, Bruto Amante a aj.uns spre sf1rsitul secolului
trecut si In Virile române. Impresionat de frumulsetea si istoria acestor
tinuturi, el a scris Una visita a Kustendié (Antica Tomi) sul Mar Nero
(1884) ca si La Romania illustrata. Ricardi di viaggio (1888), ultima re-
prezentind un manunchi de deserieri geografice si evocAri istorice.

Editia folositA: La Romania i//ustrata. Ricordi di viaggio, Roma, Bruto
Amante, 1888, p. 28-29.

LA ROMANIA ILLUSTRATA. RICORDI DI VIAGGIO

[...] 11 sucoessore mediata (perchè clop°, Stefano regnò Bogdan III),
11 nipote Stefano VI, detto il Giovane, ottenne anche una vittoria su' tur-
obi. Ne prendeva il posto il figlio naturale di Stefano il Grande, Pietro
Rares, che sbaragliò più volte gli ungheresi per sostenere i romeni di
Transilvania, e mori nel 1546.

Ma nella stessa Moldavia i degeneri successori di Stefano il Grande,
di Stefano il Giovine e di Pietro Rares faeilitarono il dominio e il pre-
dominio della Porta.

E una serie di principi, non degna certo di grandi encomi: Alessan-
dro Lapusneanu, Eraclide il Despota, Bogdan V, Giovanni l'Armeno,
crudele e prode ad un tempo, Pietro lo Zoppo, Giovanni Crezu, Giovan-
ni Sassone e Aron.

In Muntenia si affermò specialmente l'influenza turca, sollevendo
ed .abbattendo principi a piacianento, a seconda delle maggiori offerte
dei principi stessi, presso a poco come facevano nell'impero romano i
pretoriani, ridotti ad acclaanare Imperatore chi offriva più danaro!
Quindi avvicendamento di principi inetti, ingordi, crudeli, abietti. La
lista 6 lunga: Rodolfo VIII, Rodolfo IX, Mireea III, Rodolfo X Ilias,
Petroscu-voda, uno de'migliori, Pietruccio lo Zoppo, Alessandro II, Mih-
nea II, Pietro Cercel e Stefano il Sordo.

Un valoroso principe, spedito come bey in Muntenia nel 1582,
Michele, figlio di Petroscu-voda, dovea rompere queste tristi tradizioni
e risollevare il nome romeno.

30 Mihai Viteazul in con;tiinta europeanS 465
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Michele, eommosso per le tristissime condizioni, cui erano ridotti
romeni, pensó di sottrarli dal giogo musuknano. Perciò strinse alleanza

con Aron di Moldavia, e con Sigismondo Bathory, che governava la
Transilvania. Il 13 novembre 1594 scoppiò una insurrezione contempo-
raneamente a Bucarest ed a Jassy; tutti i turchi furono trucidati. Quindi
Michele in pochi giorni pose in assetto di guerra un esercito, e penetrò
in Rutsciuk ed in Silistria, sconfiggendo i turchi. Mustafa-pascia si
avanzb minacciando ovunque esterminio: ma fu attaccato, sbaragliato ed
ucciso da Michele, che poco dopo diede altra sconfitta a Ferhat-pascià,
comparso alla testa di numerose schiere tartare. I Transilvani ed i
Moldavi riportavano più tardi altri successi.

Allora 200 000 turchi, guidati da Sinon-pascia, si avanzarono: Mi-
chele, con solo 8 000 uomini contrastò loro per circa un mese il pas-
saggio del Danubio, e quindi si ritrasse con ordine fino a Calugaren,
raddoppiando per via il numero del suo piceolo esercito. Il Pascià tra-
verse) il Danubio, s'inoltrò sotto quella città ed attaccò i romeni. Fu uno
dei fatti più meravigliosi della storia moderna. Michele, ed ora possiamo
chiamarlo col titolo, col quale è passato alla storia, Michele il Bravo,
fece prodigi di valore: i turchi si abbandonarono a fuga vertiginosa.
Michele, vincitore, colla sua piccola schiera, non poteva tuttavia inseguire
il nemico, che, quantunque sconfitto, disponeva ancora di molte forze.
Si Titre) perciò a Campolungo.

I turchi procedettero innanzi occupando Braila, Bucarest ed altre
citta. Ma Michele era stato raggiunto dagli alleati di Moldavia e di Tran-
silvania. Il suo esercito sommava ormai a 50 000 uomini. Attaccò la
fortezza turca di Tirgoviste, sbaragliando j nemici e facendo prigioniero
Ali-paseià. Sinon-pasciA; ciò saputo, si ritirb a preeipizio verso Giurgevo,
abbandonando 6 000 carri e 6 000 prigionieri romeni, che rafforzarono le
schiere di Michele. Il pascia prosegui la ritirata, divenuta una vera fuga,
e Michele, sorpresa gran parte di turchi nell'atto di ripassare il Danubio,
ne fece saltare in aria il ponte. Altri successi riportò l'insigne duce ro-
meno, e Sinon-pascia, ritrattosi più tardi a Malgara, vi mori di li a poco
di crepacuore.

Vinti i nemici esterni, cominciò per Michele la lotta eo'nemici in-
terni. La battaglia combattuta il 28 ottobre 1598 gli acquistò il trono
di Transilvania, ed altri fatti gloriosi gli assicurarono il dominio incon-
trastato della Moldavia e della Muntenia.

Mirabile capitano, non fu del pari Michele accorto legislatore. Non
seppe cattivarsi le simpatie de'romeni e nell'organizzazione del suo go-
verno portò spirit° e tendenze di duce feudatario, stabilendo la servitù
de' contadini. Le sue vittorie eecitarono invidiosi nemici d'ogni parte,
e primo l'imperatore d'Austria, che eercava propizia occasione per mi-
narlo. Gli sollevarono contro i pollachi, che lo sconfissero al Seret ed
all'Arges. Aiutato dall'imperatore, cui si era rivolto, e che voleva servirsi
dell'opera del gran capitano pe' propri scopi, torn?) in Transilvania e il
3 agosto 1601 vinse i nemici uccidendone 10 000. Pochi giorni dopo
l'intrepido capitano, nel rientrare nella tenda, era traffito alle spalle a
tradimento. Un generale, il Basta, messo a fianco di Michele dall'impe-
ratore Rodolfo, e che tram?) il nefando atto, diveniva govematore della
Transilvania.
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ROMANIA ILUSTRATA. AMINTIRI DE CALATORIE

[...] Succesorul imediat (pentru ca dupa Stefanl a domnit Bogdan
al III-lea'), nepotul lui Stefan al IV-lea3, zis cel Tindr, a obtinut si o
victorie asupra turcilor4. I-a luat locul fiul natural al lui Stefan cel
Mare, Petru Rares5, care i-a pus de mai multe ori pe fuga pe unguri
pentru a-i sustine pe ramanii din Transilvania si a murit in 1546.

Dar in aceeasi Moldova, succesorii degenerati ai lui Stefan cel
Mare, ai lui Stefan cel Tinär (Stefanita) i ai lui Petru Rare§ au inlesnit
dominatia i preponderenta Portii.

Exista o serie de principi, care nu sint desigur demni de mari
elogii: Alexandru Lapuneanu8, Eraelid Despotu17, Bogdan al V-lea8, Ion
Armeanu18, crud O. curajos intr-un timp, Petru Schiopul", Ion Cre-
tull, Ion Sasu" si Aron".

Influenta turca s-a afirmat in special in Muntenia, ridicind si
doborind principi dupa plae, in functie de ofertele mai mari sau mai
mici ale acestora, cam cum faceau in Imperiul roman pretorienii, nevoiti
sa-1 aclame ca impärat pe cel care oferea mai multi bani! De aceea
s-au succedat niste prineipi ineapabili, lacomi, cruzi i netrebnici. Lista
e lunga: Radu al VIII-lea14, Radu al IX-lea15, Mircea al 111-lea18, Radu
al X-lea Patrascu voda18, unul din cei mai buni, Petru Sehiopul",
Alexandru al II-lea20, Mihnea al 11-lea21, Petru Cerce122 si Stefan Surdu123.

Un principe valoros, trimis ca domn in Muntenia in 158224, Mihai,
fiul lui Patrascu Vodä, avea sá ru.pa aceste traditii triste si sa ridice
din nou numele de roman.

Mihai, ingrijorat de conditiile jalnice la care fusesera redusi ro-
manii, hotari sa-i scoata de sub jugul musulrnan. Pentru aceasta, strinse
alianta cu Aron al Moldovei si cu Sigismund Bathory, care guverna
Transilvania25. La 13 noiembrie 1594 au izbucnit insurectii simultane la
$ucuresti si la Iasi; toti turcii au fost masacrati. Apoi, Mihai a pus o
armata pe picior de razboi si a patruns in Rusciuc si in Silistra, infrin-
gindu-i pe turci28. Mustafa pasa inainta amenintind pretutindeni cu ni-
micirea: dar a fost atacat, pus pe fuga i ucis de Mihai, care putin dupa
aceasta 1-a infrint definitiv si pe Ferhad27 pasa, sosit in fruntea a nu-
a-neroase trupe de tatari. Transilvänenii i moldovenil vor repurta mai
tirziu alte succese.

200 000 de turei28 ondu§i de Sinan pasa inaintau, dar Mihai, cu
numai 8 000 de oameni, i-a impiedicat timp de o luna sa treaca Du-
narea, retragindu-se apoi in ordine pind la Calugäreni, in drum, du-

numdrul micii sale armate. Pasa a trecut Dundrea, a inaintat
catre cetate i i-a atacat pe romani. A fost unul din faptele de arme
cele mai minunate ale istoriei modeme. Mihai, i acum putern sä-1 nu-
mim cu titlul säu, cu acela cu care a intrat in istorie, Mihai Viteazul,
a facut minuni de vitejie: turcii au fugit vertiginos. Mihai cu mica
lui oaste, dei invingator, nu putea sa urynareasca inamicul infrint, care
dispunea Inca de forte puternice. De aceea s-a retras la Cimpulung.

Turcii au luat-o inainte ocupind Braila, Bucuresti si alte orase. Dar
Mihai fusese ajuns de aliatii sai din Moldova si din Transilvania. Armata
sa insuma acurn 50 000 de oameni. A atacat fortareata turca de la Th.-
goviste, i-a pus pe fuga pe dusmani si I-a luat prizonier pe Ali pasa.
Aflind aceasta, Sinan pasa s-a retras in mare graba catre Giurgiu, pa-
riisind 6 000 de care si 6 000 de captivi romani, care au venit sa

467
www.dacoromanica.ro



reascA °stile lui Mihai. Pasa a continuat retragerea, transformata in
adevArata fuga; Mihai i-a surprins pe o mare parte din turci la treee-
rea Duna'rii si le-a distrus podul. Ilustrul voievod roman a repurtat
si alte succese, lar Sinan pasa, retragindu-se la Malgara, a murit acolo,
la putin timp dupa aceea, de inima rea.

0 data Invini dusmanii extern', pentru Mihai a inceput lupta
cu dusmanii interni. Bat:Alta data pe 28 octombrie 159829 Ii aduse tronul
Transilvaniei si alte fapte glorioase Ii adusera domnia necontestata a Mol-
dovei3° si a Munteniei.

Minun.at capitan, Mlhai nu a fost un priceput legislator: el nu a
stiut sa-si dobindeasca simpatia românilor si in organizarea guvernArli
sale a nutrit un spirit si tendinte de duce feudal, stabilind servitutea
taranilor31. Victoriile sale au atitat din toate partile dusmani
mai ales pe impäratul Austriei care cauta ocazia potrivita pentru a-1
indepärta. I s-au ridicat impotriva polonezii care 1-au Infrint pe Siret32
pe Alves. Ajutat de Imparat care se razgindise i eare voia s'a se ser-
veasca de actiunile marelui eApitan pentru propriile sale seopuri, se in-
toarse in Transilvania pe 3 august 1601 invinse pe dusmani ucigind
10 000 [dintre ei]. La putine zile cutezatorul cäpitan, in momentul ciad
intra In cort a fost injunghiat pe la spate, prin trädare. Un general, Basta,
pus In preajma lui Mihai de impdratul Rudolf, care a urzit nelegiuita
faptä, devenea guvernatorul Transilvaniei.

1 $tefan cel Mare, domn al Moldovei (1457-1504).
2 1504-1517.
3 Corect $tefan al IV-lea ($tefänit4), domn al Moldovei (1517-1527).
4 La 1/11 iunie 1524, Stefanitä zdrobeste la Tärdsauti un corp de oaste

otoman care se intorcea dintr-o incursiune de pradd in Polonia.
5 1527-1538; 1541-1546.

1552-1561; 1564-1568.
7 1561-1563.

1568-1572.
9 loan Vodd cel Viteaz (1572-1574).

1574-1577; 15'78-1579; 1582-1591.
Pretendent la tronul Moldovei (vara anului 1577); frate dupä marnä cu

loan Vodd cel Viteaz.
Iancu Sasul (1579-1582).

13 Aron Tiranul (1591-1592; 1592-1595).
14 Corect Radu al VII-lea Paisie, domn al Munteniei (1543; 1535-1545).

Autorul face o confuzie, este vorba de acelasi Radu Paisie in cea de-a
doua dormnie.

Mircea Ciobanul (1545-1552; 1553-1554; 1558-1559).
17 Este vorba de Radu Ilie (Haiddul), care a domnit in Muntenia intre

1552-1553 si nu de Radu flia. numit dainn dupd mazilirea lui Leon Tomsa (21
iulie 1632) si alungtat de partida nationalä in frunte cu aga Matei Basarab (5
noiembrie 1632).

Pdtrascu ce! Bun (1554-1557).
13 A domnit munai in Moldova (v..n. 10); este vorba de Petru cel Tinär

(1559-1568), fiul lui Mircea Ciobanul.
20 Alexandru Mircea (1568-1574; 1574-1577).
21 Mihnea Turcitul (1577-1583; 1585-1591)..
22 1583-1585.
23 1591-1592.
24 Corect 1593.
25 V.n. 4, p. 84.
29 V.n. 20, p. 85 *i n. 8, p. 221.
27 Este vorba de infringerea suferità de turci la Nicopole in vara anului

1595. V.n. 10, p. 123-124.
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28 V.n. 30, P. 85.
29 Corect 18/28 octombrie 1599 (la Selimbär).
3° V.n. 25, p. 124.
31 Aluzie la mäsura lutatà de Mihai Viteazul in toamna sau lama anului

1595, ref eritoare la rumâni adicà la locuitorii neliberi ai satelor boieresti,
manástiresti sau domnesti i rArriasä in istoriografie sub denumirea de legaura
lui Mihai". In realitate, asa man a demonstnat C. Giurescu in 1915 si mal recent
C.C. Giurescu asezAmintul" sau leg5tura" lui Mihai Viteazul n-a fost un act
unic, izolat, caracteristic numai pentru domnia marelui voievod; el se Inscrie
In sirul de arias' uri sirnitare luate atit in Tara Romäneasci sau Muntenia, cit
in Moldova, masuri potrivit ctlrora stapinii rumimilor sau vecinilor nu-i mai puteau
revendica i apoi aduce inapoi, dacA fuga se produsese Inainte de un anumit termen.
In cazul «asezknintului» lui Mihai termenul a fost pustiitoarea expeditie din
1595 a lui Sinan pasa si recensamintul fiscal subadecvat Asaciar Mihai Vitea-
zul nici n-a introdus, niel tn-a consfintit rurniinia ...". (Constantin C. Giurescu,
Probleme controversate in istoriografia romdnd, Bucuresti, Edit. Albatros, 1977,
p. 74-75).

32 V.n. 77, p. 87.
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WILLIAM MILLER

Cercetator englez, W. Miller s-a afirmat in domeniul istoriei spre
sfirsitul secolului al XIX-lea si inceputul celui urmator.

Rezultatul mai multor ani de studiu asupra istoriei Europei de 1.5-
särit a fost inmanuncheat in lucrarile The Ballcans 0 The Ottoman
Empire 1801-1913. Prima dintre ele se ocupa de istoria a patru state
balcanice: Romania, Bulgaria, Serbia si Muntenegru.

Editia folositil: The Balkans, Londra, T. Fischer Unwin (1896), p. 49-61.

THE BALKANS

[...] Towards the end of the sixteenth century two princes revived
the old spirit of resistance to the Turks. John the Terrible of Moldavia
and Michael the Brave of Wallachia, stand out from among their con-
temporaries like Stephan the Great and Mirtschea the Old in earlier
times. John obtained the throne by starting as a diamond merchant at
Gonstantinople, and thus securing the patronage of high Turkish offi-
cials. Thanks to their support, he became prince of Moldavia in 1572,
whereupon he turned round upon his supporters and summoned his
people to follow him against the Musuhnan host, which threatened him
with deposition. Hated by the nobles the terrible" prince found that
his appeal excited the utmost enthusiasm among the masses. Strongly
backed by them, he routed the Turkish armies even without the assis-
tance of the nobility. But one of their number, who had remained with
him and had been rewarded with an important coananand, sold him
to the enemy. Faithful to his faithful peasants, he refused to surrender
till the last gasp. At length the Turks overpowered hian, and thedir
cruel commander ordered his body to be quartered.

The career of Michael the Brave is perhaps the rnost striking
episode in Roumanian history. His brief but brilliant reign illuminated
for a moment the darkness which had fallen over Wallachia, and he
is regarded by the Roumanians of to-day, who have erected an equestrian
statue in his honour at Bucharest, as one of their national heroes. His
revolt against the Turkish yoke was the last attempt of the people to
recover their independence. Michael ascended the throne of Wallachia
in 1593 by the usual means intrigues at Constantinople, which cost
him a fortune. It was the importunity of the Turkish usurers, from
whom he had borrowed, which drove him to extreanities. These gentry
besieged him in his palace and filled the adjoining streets with their con-
stant altercations. At last the prince could tolerate their camplaints no
longer. He summoned them all to the palace under pretext of dividing
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a sum of money between them. No sooner were they all inside than he
gave the signal to his soldiers to set fire to the building. Not a single
Turk escaped; account-books and creditors alike perished in the flames
The Wallachs imitated the example of their prince; everywhere the
Turks were ruthlessly massacred. These Wallachian Vespers" were at
once followed by war. The Turks, finding that all atempts to seize
Michael by treachery failed, sent an army of forty thousand men into
Wallachia with orders to depose him. Three successive Roumanian vic-
tories freed the country from the invaders, and when they rallied their
beaten forces and renewed the attack, Michael crossed the Danube on
the ice, and utterly routed them. Aided by the Moldavian prince, Aaron.
he made himself master of bath banks of the Danube and ravaged the
Turkish provinces as far as ,the walls of Adrianople. The booty, which
he took back to his own country, was immense. Rourn,ania was for the
moment lost to the Turks, and Constantinople and other Turkish towns,
which largely depended upon the principalities for their supplies of
meat, were almost starved. At the Turkish capital the confusion, caused by
Michael's triumph, was increased by the fact that the Sultan did not
know whom to send against him.

Finding, however, that none of their other plans could be carried
out until Wallachia was subdued, the Turks resolved upon another cam-
paign against Michael. The latter, anxious not to fight alone, recog-
nised the nominal authority of Sigismund Bathori, Prince of Transyl-
vania, and consented to aet as his lieutenant. In theory he now be-
came the vassal of Sigismund, pledged himself to execute no treaties
without the latter's approval, and accepted the decisions of the Tran-
sylvanian Diet, in which twelve Wallaohian nobles were henceforth
to sit as deputies. But although Sigismund actually deposed Aaron of
Moldavia, and assumed the high-sounding title of Prince of Transyl-
vania, Moldavia, and Wallachia," his suzerainty over Michael was merely
nominal. It had the desired effect of ensuring his active co-operation
against the Turks. In a narrow defile, the Thermopylae of Roumania,
between Giurgevo and Bucharest, Michael awaited the advance of the
enemy with a tiny band of followers. The Grand Vizier unfurled the
standard of the Prophet at a critical moment of the battle, and Michael
at the head of his men performed prodigies of valour. The victory
remained with the Roumanians, and three Pashas were among the vic-
tims of that day. The Grand Vizier with difficulty escaped death in
the marshes which bordered the road. Upon the news of this success,
won on August 13, 1595, Sigismtund marched to the aid of his vassal
with a large force, and the allied armies completed the rout of the in-
vaders. One place after another fell into their hands, and the Turks
fled before the "dog" Michael, as they contemptuously called their deadly
enemy. Now was the time to carry the war into their country and
deal a decisive blow at the Ottoman Empire in its own provinces. The
Bulgarians had sent to Michael, promising to rise against their Turkish
masters, if he would only carne over and help them. But the indo-
lence of Sigisrnund deprived Michael of his most valuable ally, and in
1596 he made peace with the Sultan, who sent a splendid embassage
to the prince wham he had been unable to conquer. Michel was as-
sured of the pardon and favour of the august ruler, whose armies he
had scattered before him. It is interesting to note that he availed him-
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self of the good offices of the English Ambassador at Constantinople in
his negotiations with the Sultan.

Michael had accomplished his great object of freeing his land from
the Turkish yoke. He now set to work to realise the grand idea of
uniting the whole Roumanian poeple In one nation by annexing not
only Moldavia but Transylvania to his own principality. For a mo-
ment he succeeded in making the dream of a Daco-Rcanan realm an
accomplished fact, and his success, temporary though it was, has not
been without influence on the Roumanians of our own time, who look
upon him as "the representative of the national unity". He first at-
tacked Transylvania, where Sigismund had been succeeded by his cou-
sin, Cardinal Andrew Bathori, who was ready to become the vassal
of the Sultan. A single battle placed that country, the "citadel of an.-
cient Dacia", in his power. This decisive blow was struck at Schel-
lenberg in 1599. The cardinal fought at the head of his troops and
hurled the bitterest reproaches at the enemy, who had so treacherously
attacked him. As he fled from the field, some shepherds fell upon
him and slew him, and Michael Ontered the Transylvanian capital as
a conqueror. His entry was long remembered for the kingly pomp
which he displayed. His ridhly-ornamented scimitar, his eostly mantle
of silk and gold, his band of gipsy musicians, and the roar of his can-
non proved to his new subjects that the victor was no ordinary man.
By his conquest of Transylvania, a country reputed almost impregnable
by reason of its mountain fastnesses, Michael won for himself a front
rank among the warriors of his age. But the German Emperor, who
regarded Transylvania as a fief, became suspicious of the ulterior mo-
tives of the prince, who pretended to be acting in his name, but had
been welcomed as a deliverer by the Roumanian peasantry of the con-
quered land. For the moment, however, Michael was unmolested. The
common people were devoted to him because he was of their own
blood; the Hungarian nobles, who formed the dominant class in Tran-
sylvania, concealed from fear the hate which they felt for him.

Master of Transylvania, Michael next turned his attention to Mol-
davia. He assembled a large army, under the audacious pretext of put-
ting an end to the Ottoman Empire, and then suddenly entered Mol-
davia in 1600, "in the name of the German Emperor", who was
greatly opposed to the scheme. The campaign was as short as that in
Transylvania. One victory sufficed to crush all resistance, and Michael
was lord of the whole Roumanian race. All its three divisions were
united under his sway, and he proudly styled himself, "Prince of all
Wallachia, Transylvania, and Moldavia." But this union was of short
duration. Michael's "big Roumania" collapsed almost as soon as it had
been built up.

Michael had committed a tactical blunder in Transylvania by the
severity with which he repressed the revolt of the Roumanian peasants
against their Hungarian masters. He thus alienated the sympathies
of the class which was devoted to him without gaining those of the
nobles, who regarded him as an alien, and only awaited a favourable
opportunity to overthrow him. The Emperor had grawn more and more
suspicious; the Hungarian malcontents worked on his fears; his emis-
sarfes invited them to rise against Michael. Surrounded by traitors on
every side, Michael's one chance would have been to encourage the pea-
sants to attack their superiors. But it was too late. The mercenaries
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in his army had preyed upon the wretched country folk and thus com-
pleted what Michael himself had begun. The Roumanians of Transyl-
vania were less eager than ever to take up arms in defence of a prince
who, although a fellow-countrymen, punished their misdeeds with se-
verity and allowed his troops to plunder their homes. The feeling of
a common nationality was not strong enough to counteract grievances
so practical as these. Meanwhile the nobles, aided by the Imperial Ge-
neral Basta, raised the standard of revolt. Michael threatened the Em-
peror with the terrors of a Turkish alliance, pointing out that the Sul-
tan would willingly grant him undisturbed possession of all Roumania
es the price of his support. But he hesitated to carry out his threat,
and while he hesitated, Basta hastened to attack him. The battle took
place near the village of Mirischlau in the autumn of 1600. The wily
"Italian hound", as Michael tenmed his adversary, pretended to retreat.
Michael fell into the trap, was taken at a disadvantage during the pur-
suit, and defeated. When he saw that all was lost, he bade his officers
bring him the flag, a raven with a red cross in its beak upon a field
of green. Hiding it in his breast, he rode at full speed from the field,
pursued by the enemy. He came to a river where there was no ford,
and it looked as if he would certainly be taken prisoner. But his trusty
steed swam the stream, and Michael was saved. He now betook him-
self to the Carpathians, where the Hungarian nobles sought him high
and low. A price was put upon his body, alive or dead, and most of
his followers forsook him. Moldavia revolted; Transylvania he had lost;
even Wallachia was taken from hirn. In his despair, he took the bold
step of throwing himself at the feet of the German Emperor. He pre-
sented himself at the Imperial Court at Vienna early in 1601, and
after a somewhat cold reeeption, recovered the favour of that sove-
reign. The fact was that, since his defeat, the Transylvanian nobles
had restored their old price, Sigismund Bathory, and the Emperor pre-
ferred even Michael to him. Besides, Transylvania was the bulwark of
the Empire against the Turks, and a strong arm was needed to defend
it. Accordingly, Michael was appointed Viceroy of that country, and
commissioned with an army for the purpose of deposing Sigismund.
In conjunction with his old enemy, Basta, Michael made short work
of that prince. But the jealousy of the two allies soon provoked a ca-
tastrophe. Basta hated Michael, and Michael despised Basta, while each
regarded the other as a rival. The Italian resolved at last to remove"
the Roumanian from out of his path. At a moment, when his enemy
was off his guard, he ordered a body of mercenaries to arrest him as
a traitor. When the captain of the band summoned him to yield, he
sprang up from the bed on which he was lying in his tent, and vowed
that he would sooner die. But before he could reach his sword, he fell,
pierced through the body. Not content with his death, the assassins
cut off his head with his own weapon. His few faithful followers dis-
persed, and Basta had nothing more to fear from them. But the Empe-
ror refused to reward the murderer of a man who, with all his faults,
was the greatest Roumanian of them all.

No other Roumanian hero achieved so much in so short a space
of time as Michael the Brave. His whole reign was only eight years
long, for he died in 1601, yet he had compressed into it the events of
a generation. The results of his policy were quickly obtained, and as
quickly lost. He made his unfortunate people pay heavily for the glory
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of his conquests. Having to maintain a large army of mercenaries, and
reeeiving scant subsidies from the Emperor, he had to raise funds on
h.is own account. He could not safely extort money from the Walla-
chian boyards, because he relied upon their loyalty while he was ab-.
sent on his campaigns. He did not eonsider it politic to increase the
burdens of the conquered countries, an.d actually lowered the taxes
of Moldavia, so that he was driven to oppress the poor peasants of
Wallachia, who were too humble to resist. In order to meet his de-
mands, many of them gave up their little farms, and sold themselves
and their children as serfs for cash down. Villages, which could not
pay the taxes, were sometimes confiscated by the prince, and the in-
habitants chained to the soil. In short, he found political support
among the nobles, rather than the people, and accordingly favoured
the former at the expense of the latter. He would have succeeded bet-
ter had he "taken the people into partnership", instead of treating them
as food, for powder or taxpaying ,machines. His policy was thus the
exact opposite of that of John the Terrible in Moldavia, who relied
upon the peasantry and was hated by the nobles. It was, more than
anything else, the laek of popular support, which rendered the work
of Michael the Brave so ephemeral. He endeavoured to make up for
the want of it by diplomatic devices, playing off one great power
against another, now leaning towards the Emperor, now appearing to
incline towards his old enemies the Turks. While he averted the po-
litical decline of his country for a short space of time, he accelerated
its economic ruin by the legal sanction of serfdom. The condition of
the peasantry became visibly worse from his time onwards, and an
oligarchy of privileged nobles tended more and more to concentrate
power in its own hands. Instead of combining with other Christian
princes in a league for the permanent emancipation of their lands from
the Turkish yoke, he frittered away his resources on other, though less
important, schemes of conquest. He is said to have meditated an even
larger extension of his dominions. But no Roumanian kingdom could
have stood, so long as the Turks were to be feared.

With Michael to heroic age of Roumanian history closes, and the
Ottaman ascendency becomes more marked. Hitherto, attempts had been
made to shake it off, but now resistance seemed useless. True, the
Turks never converted the prineipalities into a Pashalik like Bulgaria
and Servia; they professed to rule the lands beyond the Danube by
deputy. Hitherto, that deputy had been a native. But in the next pe-
riod we shall find a new influence, that of the Greeks, making its way
into Roumania, and gradually overpowering the old native families,
until at last Greek governors take their place.

BALCANII

[...] Spre sfirsitul secolului al XVI-lea, doi domnitori au dat o
nouà viatà vechiului spirit de rezistenta fata de turci. Ioan Vodä cei
Cumplitt din Moldova si Mihai Viteazul2 din Valahia s-au relevat prin-
tre contemporanii lor asemenea lui Stefan cel Mare3 i Mireea cel Bä-
trial din timpurile mai vechi. loan obtinu tronul dupd ce incepuse ca
negustor de diamante la Constantinopol, asigurindu-si astfel sprijinul
inaltilor demnitari turci. Gratie acestui sprijin el deveni domnitor al
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Moldovei, in 1572, dupä care s-a intors impotriva sustinatorilor sal si
a ohemat poporul sa-1 urmeze impotriva musulmanilor ce 11 amenin-
tau cu mazilirea. Urit de boieri, Cumplitul" principe a aflat ca apelul
sail o stirnit un entuziasm extrem in sinul maselor. Puternic sprijinit
de acestea, el se opuse armatelor turcesti chiar si fära sprijinul boie-
rimii. Dar un numar dintre ei, care rämasera cu el fiind rasplätiti cu
cite o demnitate importanta, 11 vindura inamicului. Plin de incredere
fata de taranii lui credinciosi, el refuza sa se predea pina in ultima
clipa. In cele din urma, turcii I-au covirsit si. comandantul lor a ordonat
ca trupul lui sa fie rupt in patru.

Cariera lui Mihai Viteazul este poate episodul eel mai strälucit
din istoria romaneascä. Domnia sa scurta dar stralucitä a luminat pen-
tru o clipa intunericul ce cazuse asupra VaIahiei si el este considerat
de catre romanii de astazi, care au ridicat o statuie ecvestra in onoa-
rea sa la Bucuresti, ca unul dintre eroii lor nationali. Ridicarea sa
contra jugului turcesc a fost ultima incercare a poporului de a-si re-
capata independenta deplina. Mihai s-a urcat pe tronul Valahiei in 1593,
prin mijloacele obisnuite, uneltiri la Constantinopol, care 1-au costat o
avere. In.sistentele camätarilor turci de la care ianprumutase bani I-au
impins la acte extreme. Acesti oameni 1-au asediat in palatul sail si
au umplut strazile vecine cu apostrofárile lor. In cele din urma, dom-
nitorul n-a mai putut tolera aceste vaicareli. I-a convocat pe toti la
palat sub pretextul de a le irnpärti o suma de bani. De indata ce toti
au fost inauntru, a dat ordin soldatilor sä puna foc clädirii. N-a sea--
pat nici un singur ture; registrele de datorii si creditorii au pierit deo-
potriva in flacari. Valahii au imitat exemplul domnitorului lor; turcii
au fost masacrati fara min' in toate partile. Aceasta vecernie"5 valaha
a fost urmata numaidecit de razboi. Turcii, aflind ea toate incercarile
de a-1 prinde pe Mihai prin viclesug au esuat, trimisera o armata de
40 000 de oameni in Valahia cu ordinul de a-1 scoate din domnie. Trei
victorii romanesti succesive au eliberat tara de invadatori, lar dud
acestia si-au reunit fortele risipite si au reinnoit atacul, Mihai a tre-
cut Dunarea pe gheata- si i-a atacat din plin6. Ajutat de domnitorul mol-
dovean Aron, a devenit el insusi stapin al ambelor maluri ale Dunarii
si a pustlit provinciile tureesti pinä departe spre zidurile Adrianopo-
lului. Prada pe care a adus-o in tara sa era imensa. Pentru moment,
Romania era pierduta pentru turci, iar Constantinopolul si alte orase
turcesti, care depindeau in mare masura de principat,e pentru aprovi-
zionarea lor cu carne, au fost aproape infometate. In capitala turceasca
a crescut confuzia cauzata de triumful lui Mihai, sultanul nemaistiind
pe cine sa trimita impotriva ltd.

Constatind totusi ea niel unul din planurile lor nu pot fi inde-
plinite pina cind Valahia nu va fi supusä, turcii hotarira o campanie
contra lui Mihai. Acesta din unnä, preocupat sa nu lupte singur, re-
cunoscu autoritatea nominald a lui Sigismund Báthory, principele Tran-
silvaniei si consimti sa actioneze ca locotenent al lui. In teorie, el,
devenit acum vasalul lui Sigismund, se obliga sa nu faca nici un tra-
tat fara aprobarea acestuia din urma si accepta hotaririle Dietei tran-
silvanene din care in viitor urmau sä facä parte s'iL doisprezeee nobili
valahi.7 Dar, dei Sigismund 11 inlaturase in realitate pe Aron8 al Mol-
dovei si isi asuma titlul rasunator de Principe al Transilvaniei, Mol-
dovei si Valahiei", suzeranitatea sa 4supra lui Mihai era mai degrabä
norninala. Ea avea efectul urmarit de a asigura cooperarea lui activa
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contra turcilor. Intr-o strimtoare ingustä,5 Termopilele Romanlei, intre
Giurgiu si Bucuresti, Mihai astepta inaintarea inamicului cu o micä
grupä de insotitori. Marele vizir desfAsurd drapelul profetului intr-un
moment critic al bätäliei, iar Mihai in fruntea oamenilor sdi realizd
minuni de vitejie. Victoria rämase de partea romdnilor si trei pasale
se gdseau printre victimele acelei zile. Marele vizir seal:A de moarte cu
mare dificultate In mlastinile de la margine de drum. La stirea sue-
cesului ,obtinut la 13 august [stil vechi] 1595, Sigismund sosi in ajuto-
ral vasalului säu eu o fortä mare, iar armatele aliate au completat ese-
cul invadatorilor. 0 localitate dupä alta cäzurd In mina lor, lar turcii
fugird din fata ciinelui" Mihai, cum ii spuneau inamicului lor de moar-
te. Acum era timpul de a muta rdzbolul In tara lor si a se da o lovi-
turd decisivä Imperiului otoman in propriile sale provincii. Bulgarii
trimiserd [instiintare] la Mihai, promitind sd se ridice contra stdpinilor lor
turci, dacd ar vrea sd vinä sd-i ajute. Dar indolenta lui Sigismund 1-a lipsit
pe Mihai de cel mai valoros aliat al säu; in 1596 fäeu pace cu sultanul,
eare trimise domnitorului, pe care nu fusese In stare sd-1 Invingd, o
solie magnified. Lui Mihai i se asigurau iertarea si favoarea augus-
tului stdpin ale cdrui armate fuseserä nimicite de cdtre el. Este inte-
resant de notat cd Mihai se bucurase in negocierile sale cu sultanul
de bunele of icii ale ambasadorului englezo la Constantinopol.

Mihai isi realizase principalul &Au obiectiv de a-si elibera tara de
sub jugul turcesc. El a inceput sä actioneze pentru a realiza marea idee
a unirii intregului pop or romdn intr-o natiune, prin aläturarea nu nu-
mai a Moldovei dar si a Transilvaniei la propriul sdu principat. Pentru
scurt timp a reusit sä facd un fapt implinit din visul unui regat daco-
roman, lar succesul, dei a fost temporar, n-a rdmas färd influentd asu-
pra romdnilor din timpul nostru, eare D. privesc ca reprezentant al
unitdtilor nationale". El ataca mai Intii Transilvania, uncle lui Sigis-
rnund II urmase vdrul säu, cardinalul Andrei Báthoryll, care era gata
sä. devind vasal al sultanului. 0 singurd bdtälie a plasat tara, cita-
dela anticii Dacii", In puterea sa. Aceastd loviturä decisivd a fost datä
la elimlogr in 1599. Cardinalul, ce lupta In fruntea trupelor sale, i-a
strigat cele mai amarnice reprosurl inamicului säu, care 1-a atacat in
mod träddtor12. Pe ciad fugea de pe eimpul de luptd, citiva ciobani
1-au atacat s'i 1-au ucis13, iar Mihai a intrat ca invingätor In eapitala
Transilvaniei. Intrarea sa a fost multä vreme pdstratd In amintire pen-
tru pampa regald pe care a desfAsufat-o. Iataganul sdu ornamentat bo-
gat, mantaua sa pretioasä de mátase si aur, orchestra de muzicanti ti-
gani si bubuitul tun.urilor sale dovedea noilor sdi supusi ed Invingato,
rul nu era un om de rind. Prin alipirea Transilvaniei, a unei OH so-
cotitä aproape de necucerit datoritâ muntilor sdi, Mihai a obtinut pen-
tru sine insusi un loe de frunte printre rdzboinicii epocii sale. Dar im-
paratul german14, care considera Transilvania ca o feudd, deveni sus-.
picios In legaturd cu seopurile finale ale domnitorului care pretindea
ed actioneazd In numele sdu, dar era declarat binevenit ca eliberator
al täränimii roanáne din tara cuceritä. Pentru moment Mihai n-a fost
deranjat. Poporul de rind ii era devotat din cauzä cd era din singele
lui; nobilii unguri care formau clasa dominantä In Transilvania ascun-
deau de fricä. ura pe care o simteau fatd de el.

Stäpin al Transilvaniei, Mihai isi Intoarse mai Intl atentia spre
Moldova. Adund o armatd mare sub pretextul teimerar de a pune ca-
pat Imperiului otoman, lar apoi pdtrunse brusc In Moldova In 160015
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In. numele inapdratului german, care se opusese foarte mult acestul
project. Caa-npania fu la fel de seurtä ca cea din TI-ansilvania. A fost
suficientä o victorie pentru a sfdrima once rezistentd i Mihai deveni
stApin al intregului neam romdnese. Cind cele trei parti au fost unite
sub puterea sa, se intituld cu mindrie Principe al intregii
Transilvanii i Moldove". Aceastd unire a fost insd de scurtä duratä.
Marea Romania" a lui Mihai s-a prdbusit aproape tot atit de repede
pe eft a fost infäptuitd.

Mihai a comis o gresealä tactica in Transilvania prin severitatea
cu care a reprimat revolta tdranilor români contra stdpinilor lor un-
guri. El ii instrdinä astfel sim.patiile unei clase ce-i fusese devotatd,
fdrä sá Cistige. pe aeeea a nobililor care 11 considerau ca strdin si as-
teptau doar o ocazie favorabilä pentru a-1 rästurna16. Impdratul deveni
tot mai suspicios; nemultumitii unguri ii alimentau teama; emisarii sdi
ii instigau sd se ridiee contra lui Mihai. Inconjurat de traddtori din
toate pdrtile, singura sansd a lui Mihai ar fj fost sà Incurajeze pe
tdrani atace pe mai marii lor. Era insä prea tirziu. Mercenarii17
din armata sa au prädat poporul din tara sdrdcitä i astfel completau
ceea ce incepuse Mihai mnsuI. Românii din Transilvania erau mai pu-
tin dispusi decit oricind sà ridice armele In apdrarea unui principe
care, dei un concetdtean al lor, Ii pedepsise cu severitate ì permisese
trupelor sä le jefuiascd casele. Sentimentul nationalitätii comune nu
era suficient de puternie pentru contracara plingeH atit de marl ca
acestea. Intre timp, nobilii, ajutati de generalul imperial Basta, ridi-
card steagul revoltei19. Mihai 11 amenintd pe impdrat cu teroarea alian-
tei turcesti, subliniind cä sultanul i-ar garanta de bunävoie stäpinirea
neperturbatä a intregii Românii ca pret al sprijinului säu. Dar el ezita
sä-si punä in practicd amenintarea i, in timp ce sovdia, Basta se gräbi
sa-1 atace. Bdtdlia avu loe aproape de satul Mirdsläu, in toamna anu-
lui 160019. Afurisitul cline italian", cum isi apostrofa Mihai adversa-
rul, se prefdcu ca se retrage; Mihai cdzut In cursd, a aj-uns intr-o si-
tuatie dezavantajoasd In timpul urmdririi trupelor lui Basta si a fost
1nfrint. Cind vdzu cä totul e pierdut, el il rugä pe ofiterii säi sag
aducä drapelul eare avea tesut un corb cu o cruce rosie in cioc pe un
cimp verde. Ascunzindu-1 la sin cäläri cu toatä viteza de pe cimpul
de bdtaie urmärit de inamic. Ajunse la riu29 unde nu exista vad sT se
pdrea cä va fi In mod cert luat prizonier, dar calul säu inotd prin apä
si Mihai fu salvat. Se Indreptä acum spre Carpati, unde nobilii unguri
Il cdutau peste tot. S-a pus un premiu pe el, viu sau mort, i multi
dintre insotitorii sài 11 päräsirä. Moldova s-a revoltat21.; Transilvania o
pierduse singur; chiar si Valahia i-a fost luatä22. In desperarea sa, el
se hotäri sä se arunce la picioarele impäratului german; s-a prezentat
la Curtea imperiald de la Viena la inceputul lui 160123 si dupä o pri-
mire oarecum rece, recistigä favoarea suveranului. Motivul era cä, dupä
infringerea sa, nobilii transilväneni 11 reinstalaserä pe veehiul lor prin-
cipe, pe Sigisrnund Báthory, lar impäratul 11 prefera acestuia pe Mi-
hai. Pe lingd aceasta, Transilvania era bastionul imperiului contra tux.,
cilor si era nevoie de un brat puternic pentru a o apAra, In consecintd,
Mihai fu numit loctiitor al impäratului in aceastd tarä i inzestrat cu
o armatà in scopul de a-I inlätuna pe Sigismund. In combinatie cu ve-
chiul säu inamic, Basta, Mihai termina repede cu acest principe. Dar
rivalitatea dintre cei doi aliati a provocat curind o catastrofd. Basta
11 ura pe Mihai, lar Mihai 11 dispretuia pe Basta, fiindeá fiecare vedea
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In celdlalt un rival. Italianul hotdri in cele din urrnd sä-I inläture pe
roman din calea sa. Intr-un moment cind inamicul sdu nu se pdzea,
el ordond unui corp de mercenari sa-1 aresteze ca pe un tradätor. and
IcApitanu124 bandei 1-a somat sd se predea, el sari din patul in care
se odihnea in cort i r5.spunse cä mai degrabd va muri. Dar inainte
de a ajunge la spadd el cäzu strdpuns de sabie. Nemultumiti cu moar-
tea lui, asasinii i-au täiat capul ci propriile lui arme. Putinii sdi cre-
dinciosi se imprdstiaserd, iar Basta nu mai avea de cesd se teamd din
partea lor; impäratul refuza Insá sag rdspläteascd pe ucigasul unui
bärbat, care cu toate defectele sale a fost cel mai mare roman dintre
toti.

Nici un alt erou roman n-a infaptuit atit de mult intr-un interval
de timp atit de scurt ca Mihai Vifeazul. Intreaga sa domnie n-a durat de-
cit opt ani, cdci el a murit in 1601; totusi, el a concentrat in acesti
ani evenimentele a trei generatii. Rezultatele politicii sale au fost ra-
pid obtinute si tot atit de repede pierdute. El a Malt ca poporul
nenorocit sá pldteascd greu pentru gloria cuceririlor sale. Trebuind
intretind o armatá mare de tmercenari i primind subsidii putine din
partea impdratului, el trebuise sd adune fonduri pe cont propriu. El
nu putea sà scoatd bani de la boierii valahi, deoarece trebuia sd se
bazeze pe loialitatea lor in timpul cind era absent, plecat in campa-
niile sale. A socotit cd nu e nimerit sà sporeascd poverile tdrilor re-
unite si de fapt a redus ddrile Moldovei, asa incit el a fost nevoit
oprime pe tdranii sdraci din Valahia, care erau prea umili pentru a
rezista. In scopul de a evita cererile lui, multi dintre ei si-au pärdsit
micile gospoddrii i s-au vindut pe ei si pe copiii lor ca serbi. Satele,
care nu puteau pldti dàrile, erau uneori confiscate de cdtre domnitor,
iar locuitorii au fost legati de pdmint25. Pe scurt, el gdsi sprijin politic
printre nobili mai degrabä decit in popor i in consecintd Ii favorizd
pe primii in detrimentul celor din urmd. El ar fi procedat mai bine
dacd ar fi luat poporul sub protectia sa" in loe de a-1 trata drept carne
de tun sau de masind pentru plata ddrilor. Politica lui a fost astfel
opusul aceleia a lui Ioan Vodd cel Cumplit din Moldova care se incre-
dea in tArdnime si era urit de nobili. Mai mult decit once altceva, lipsa
suportului popular a fost ceea ce a fdcut ca infdptuirea lui Mihai Vi-
teazul sd fie atit de efemerä. El s-a sträduit s-o realizeze prin scopuri
diplomatice, opunind una din puterile mari contra celeilalte, cind in-
clinind spre Imp drat, cind pdrind a se intoarce spre vechiul dusman
turc. In timp ce a inlAturat declinul politic al tdrii sale pentru un scurt
interval de timp, el a grdbit ruina ei economied prin sanctionarea le-
gala a serbiei. Conditia tärdnimii deveni in mod vizibil mai rea ince-
pind din vremea sa, iar o oligarhie de nobili privilegiati tindea tot mai
mult s5 concentreze puterea In proprille ei miini. In loc de a se uni
Cu alti principi crestini intr-o ligd pentru emanciparea permanenta
a tdrilor lor de sub jugul turcesc, el si-a risipit resursele pentru alte
planuri de cuceriri, dei mai putin importante. S-a spus cd el s-a gindit
la o mai mare extindere a domeniilor sale. Dar nu s-ar fi putut mentine
nici un regat românesc atit timp cit persista teama de turci.

Cu Mihai se incheie epoca eroicd a istoriei [medievale] romanesti,
iar ascendenta otomand devine tot mai mare. S-au fdcut incercdri sd
fie inläturatd, dar acum rezistenta pdrea fdrd folos. Este adevärat, tur-
cii n-au transformat niciodatä principatele intr-un pasalic, asemenea
Bulgariei i Serbiei; ei au continuat sá stdpineascd Wile de dincolo
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de Dundre prin reprezentanti. De aceea reprezentantul era un autoh-
ton. Dar in perioada ce va urma vom gAsi o nouä influentà, acece a
grecilor care vor pätrunde In România dep4ind treptat in putere fa-
miliile autohtone, pina cind, in cele din urind, guvernatorii greci le vor
lua locul.

1 1572, februarie 1574, 13 sau 14 Rumie.
2 1593, septembrie sau octambrie 1601 9/19 august.
3 1457, 14 aprilie 1504, 2 iulie.

1386, 23 septembrie 1418, 31 ianuarie.
5 V.n. 7, p. 221.
6 V. n. 14, P. 193, n. 20, P. 85 si n. 8, p. 221.
7 V. n. 8, p. 123.
8 V. n. 7, p. 123.
9 In zona m1astinoas6 a riurilor Neajlov si Cllnistea, In preajma satului

Calugareni. Vezi arranunte asupra pozitiei geografice i descrierea bAtäliei la Vic-
tor Atanasiu, op. cit., p. 156 si urm.

1° Edward Barton. V. i n. 15, p. 124.
11 V. n. 22, p. 124, si n. 8, p. 94.
12 Aluzie la tratatul munteano-transilvänean de la Tirgoviste din 16/26 iu-

nie 1599. V. n. 21, p. 124.
13 V. n. 28, p. 222 si n. 56, p. 86.
11 Rudolf al II-lea. V. n. 6, p. 94.
15 V. n . 25, p. 124.
16 V. n. 26, p. 124.
17 V. n. 60, p. 86.
18 V. n. 12, p. 94.
18 La 8/18 septembrie,
20 Muresul.
21 V. n. 75, p. 87.
22 V. n. 27, p. 124 si n. 83 p. 88.
23 V. n. 34, p.
24 Jacques Beaury.
25 V. n. 31, p. 469.

480
www.dacoromanica.ro



":. 10 3061911 CINI123 th twit Aga iißite - BniE, t
iloja On. H. L Favina R If. B. lyinaro.

FI. GopeaKiii epnbeat..,a1).

311 E PY rIV B

-

1,4_4c.ormri;z

G,I1EiEPSYPI-1.

bolds An. 9614. .BpoRrayst-E.por.".

3 1 - Mihai Viteazul In con0iinia europeana 481

www.dacoromanica.ro



N. BORETKI-BERGFELD

Reputat istoric rus de origine nobiliark profesor la Universitatea
din Petersburg, N. Boretki-Bergfeld s-a ocupat in special de istoria sta-
telor din sud-estul Europei. Una din lucrarile sale Istorija Rwmynii tra-
teaza evolutia poporului roman din secolul al XIII-lea pina spre stir-
situl secolului al XIX-lea.

Editia Istorija Rumynii, Petersburg, Brokhaus-Efron, [1909], p.
1-7, 79-94.

PICTOPIR PYMbIHII4

B seaetsie

flpHcTynaH H3J10)KeHi10 pymbnicKoti Haopill, MbI AOJI)KHbI
3aTb HtCKOJIbK0 CJIOB'b OTHOCHTeRbH0 rutalia upeimpitHwroil Hamm pa6oTbi.
Br HacTosnueil KHlift MbI XOTHM'b HatlaTb C'b HCTOpili pymbnicKaro HapoAa,
pxe KOHCOJIHAHp0BaBILIatOCH KaK'b B'b IIOJIHTHIleCKOM'b, TaK'b H B'b xyabTyp-
HOM'b OTHOMeHiSIX'b, H Taxort ero Hcropmitecxiii nepiogs coHnaAers C'b MO-
MeHTOM'b o6pa3oHaHi5i AByX'b 060C06JICHHbIrb, B'b CMIDICJIS HX'b axammicTpa-
THBHaro yeTporicTsa, H e)413HbIX'b, CMbICJIt rocrioxiza BS HIIX'b 0,IIHOff
H Toti Ke 1-laLliOHBJ1bHOCTH H xyabTypbt, MozAasim H BaJIaXiH.
HHatie roHopH, MM XOTHMS Hallam cHoe 113JI03KeHie C KOHLIA XIII CTOJIt-
TiH. Ho, ocTaHaHJIHHasics, MaBHIANIS o6pasoms, Ha IIOAHTIFIeCKOR cropowt
HCTOpiH PyMMHIH, MbI AOJIMUISI CKa3aTb HtCKOJIbK0 CJIOB'b O reorpacpmec-
KOM'b no,moKexim sToft crpaxm BS eft HpOILIJIOM'b H HacToftatemb. FonopH
o HuHtameft PyMbIHiH H paaymtH CJIOBOM'b pymbtxclioe KOpOJIeBCTBO"
reorpacpwlecxylo BeJ11311HHy, yKaaaHHylo B'b OKOH/IaTe.ThHOMS BH,/it 6epJIHH-
CKHM'b KoHrpeccoms 1878 F., MbI ylillAHM'b impTHHy, mazo cooTstTcrstoulyto
Toff, xaTopaft ripeAcTasmacb 6bI Hamemy Haopy, eCJIH 6bI PymbiHiyx 6buia
BO3CTaHOBJIeHa CBOHX'b nepsoxattanbHurb rpaHkatarb. B'b rtepablik 11C-

TopinecxiA nepioAs rpaHHHibi pymbiHcKaro rocyAapcnita COCTaBJIAJIH: Ha
ctHepo-aanaAt ptHH )1,yHafi H THCCa, ero OTS ABCTpiH H Bore-
MiH H OT'b rocyAapcnvb cpeAH3emHaro rio6epmb5i; Ha BOCTOKt
Tpb OT,OJIHJIt ero Taime 0m POCCHH, H, HaxoHeu, Ha tort OHO 0MbIBaJI0Cb
tlepHbIM'b Mopewb. B'b HexTpt aToft rpomajtHoft OBJIaCTH BO3BbILLIal0TCH
KapnaTcHiH Fops!, pasAtJimmin TorAa PrAbIHil0 1101ITH Ha JI,Bt paBHblil
HOJIOBIIHM. OAHa H3'b HHX'b, 0TX0AHBILIa5I K'b T-IepHOMy mom, C'b Baria-
xieft, Mo.uaBiefi, ByKoHHHoil H Beccapa6ieft, Haasmanacb uHca.nbniikKoil
Pymbmieff, ApyraH npH6JiHaloula5IcH K'b BeHrepcmams paHHHHams, cs
TpaHcHabBaHie H 6aHaTcTHoms Tememaps, Ha3bmaJiacb PymbiHiegTpaHc-
a.mbriiiicicori. Bi HacTom,ee e HpemH 9T0 reorpacillinecKoe nozoKeHie
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AtBCTBeHHbIrb JitCOB"b. 3TO 06CTOSITCJIbeTBO H nociipliwno Totuton oTnpa-
HzeHN JIH aoxiHaro HCTOJIKOBaHiH ApesHtfunaro nepioAa pymbuicKoil
HcTopim TUIH, KTO 1313 3au1j1ry BeHrepcnixs npass Ha TpaHmibsaHho
yrsepm{Aaers, 11TO ewe 3a HtCKOJIBKO BtKOBB AO 110F11311eHISI y 6eperowb
,LlsyHaR mas,sHps pymbuill OKOH11aTeabH0 OCTaBHJIH 3Ty 06JIaCTb coctxuee
el He Temeamapcxoe 6aHaTcrso, crit.gym 3a 3'X01LHBLIIHMH pHmcimmH rapHH-
3oHamH.

OAHHM'b 11313 HaH6ozte pl-AHNXS 3a111,HTHIIKOBT3 HcTopHico-npaBoHoro
r10.110)KeHifi prior tempore potior jure", Hbulmiraemaro parmams o6pa3oms
Ka1{"b BeHrepuamH, TaK13 H caxcoutamH. AOMHHHpy101.11,HMH 131, o,u,HHaKoHoil
cTeneHH Hap,s HbilitUIHHMH pymbniamm f37. TpaHCHJIbBaHill, SIBJIHeTCH Roesler,
a 3a HHMT,, nosTopHH ero AOH0,411, HAyTb maAbapcide HCTOpliK14 Réthy H
Hunfalvy, Homep mi.HHaembie HtCHOJIBKIIMH BTOpOCTerieHHIDIMH micaTeaihrimll
H ny6AHuscramm. npOTHB13 HHrb 3HeprwiHo BbIeTylIHJIb pymbllicKiii ripocpec-
cops H HCTOpliWb KCeHOHOJib, pesiomHposanamil Erb CB0eWb nieCTHTOMHOM"b
Tpy,at : 14cTopiH pymbnis TpaHHCKOR ,aaKiH", Bet 110CJItAHiS1 H3CJIt10BaH15I,
yica3bmaloutim cosepineHHo ripOTHB0110.710)KHOe Tomy, crapaioTcH Aolia-
3aTh CT0p014HHKH maAbHpo-caKcoHcKoil TpaHeHJIbBaHiki. KeeHOHOJIH,
KCTaTH CKa3aTb, JTH11JHHO Bb AaHHOMI:, KaKOrl 6bI TO HI4 6bIJI0
LUOBHHHCTHileCKOR oxpacKH, pa3,Itta5IeTcH 60JIbLIIHHCTBOM13 esponefIcKHrb
HCTOpHKOB1, 110J1b3y10a114XC5I Hay11H131M"b aBTOpHTeTOMS. CII0p13 3TOrb, omaKO,
npoxkomicaeTcH M AOHbiHt H eJIy)KHTb HpeAmeToms Hce HOBb1rb H HOBbi-
rb H3CJIt10BaHill. TaKTD, HaripHmtps, muse cpaHHHTeabHo HeAaHHo (1902
r.), mo.no,goii pymbmcxiii yliema-c/m.no.norbs, Ovide Densusianu Hbinyc-
CTHJIb Ha itipaHuy3Koms 513bIKt elleAiaJIbHbIrl Tpy,Lts HO HcTopin pymbmcKaro
5I3bixa (Histoire de la langue roumaine"), Bb KoTopoys OH% nop,THep-
Krtaeis mirtifie O HOCTOHHHOMT, ripe6bmaHim pymburb KaKTI B13 ctsepubixs,
TaK'b H 131, 10)1{Hbirb, Orb ).:tyHasi, 06J1aCT11r1,. ab npoTHHostcs 3TOMy TpyAy
Hbumna B13 1904 r. iumra : Die Herkunft der Rumoenen", npuHaik.nea-
ulaH 9mHzilo cl)Hulepy, o6sHHHHutemy ce6H noc.nt,aoHaTezems P6c.nepa.

ab CB51311 et TtMS 06eTOATeJibeTBOMID, 11TO nomiTHmecKaH Cy,i1b6a
COBpeMeHHbIrb pymbms BOCX0AHT12, Kan) MbI 3TO BH0J111 H312 Hpe,gbis,yul,Hxs
eTpOK'b, K13 riepBbIM17 HtKams ocHoaaHig AaKO-pHMeKal KOJI0HiH B'b npext-
naxs ocnapHHaemori HbIHt AsymH HcTopuliecimmH IIIKOJIMØ reorpapHtlec-
Ko pamKH, HaX0AHTCH, nowrmopnems, 11.11aHl Hamell pa6oTu. 1-1To6bi 110HHTb,
137, CHJIy KaKiirb ilpHIIHH13 H ripH mu& 3THorpa43Mmecicoft cirryaulH, a 'mime
HpH KaKlirb 110JIHTHIleeKkirb M 3KOH0MHIleCKHrb yCJI0Bifirb o6pa3oHamics
B7, KOHUt XIII H 131, HallaJIt XIV crontTifi pymbmcKiH icHHHcecTsa Mo.np,a-
13151 H BaJlaXiH, Heo6xo,3,11m0 HCHO ripeAcTaBwrb ce6t KapTHHy npoluaoll
)1CH3HH pymbuis, Ttms 6ante, 11TO Orb ocTaHaeHisi TpasmcKoil Hmnepa-
T0p0M1 Aspeaialloms H AO HOBOR rocy/lapcTsemioil opraHH3auin 3TOTO

HapoAa Hpoulno IrtJibIrb AeefiTb BtKOB.b. n03T0My nepHaH] raaHa Hamel!'"
KHHFH 6y,iterb nocHmeHa Kpan(omy o63opy ripokicxomt,geHig KaK73 camaro
pymbmcKaro Hapop,a, TaK73 H TO11 o6umpHori crpaHu, xoTopylo OHS 3aHHJib,
HBFIBIIIHeb TyAa Bb KatiecTst pHMCKHX10 noceReHaeris, ex toto orbe romano.
B'b Hea MbI KOCHeme51 H TtX'b nepHneTiti, KOT0p13151 11pHIHJI0Cb nepemmb
pymbniams orb nocatAcTsifi HapHapcmixs HamecTsiti, nepHneriti, 3acTaBH-
HLUHX1 Hrb 1101(11HyTb HaCH)KeHlibta mtcra H 6p0AHTb Bb TetieHie MHOrlirb
BtKOB1D Boxpyrs Aa OKOJIO HoHaro oTetiecna, cabminaro elite 3aAOJITO AO
sanoesaill51 ero TpaHHOMS 60raTb1M.b, 11J1010p0AHbIMI, C11aCTJ11413b1M13 Kpaems,
Dacia felix.[...]
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T-ITO )1(e Kacaercsa HcTopHiorpaitiiH PyMbIHiH, TO 0 Heil MO)KHO CKa3aTb
cntnyloukee. IlepabimH ruicaTensimH, HoTopbie 1103HaKOMHJIII EBp011y C'b
pyMbIHCKHM'b Haponoms H ero HcTopieff, 6bIJIH HHocTpaHubi. B'b KOHLIt
XVIII HtHa (1781) 11051BHJICS1 Tpy,wb onHoro umeguapua Ha HtMeLIKOMb
513bIKB, Htxoero Cynbilepa (Sulzer), 110,11S HaasaHiewb: 1/1cTopi5I TpaHcanb-
nificHok' ,LkaKiH". 0,RHaxo, HanegaTaHa 6bIna TOJIbK0 ero nepHan qacm,
OTHOCALUASICH Kb reorpacimuecHomy onHcaHho npHon,yHaficKHx.b 1(1151)KBCTB'b;
HcTopmecHaH Ke tlaCTb TaK'b H He yHH,u,tna critTa, XOTSI pyKonHcb eH co-
xpaHH.nacb w KpoHurranTt (TpaHcHabHaHiH). BcKopt nocat 3T01-0, a HMBHHO
B13 1804 ro,gy, aBcTpificHiri FICTOpHKb 3HTBJIb BblIlyCTHITb cHoe o6umpHoe
HacntnoHaHHe o Bajiaxia H MOJIPABI14, KoTopoe ,nonroe HpemH CII11TaJI0Cb
0,i1HHM'b H3'b J13/11U1Hrb nHTepaTypHux.b HCTO/IHHKOB'b 110 o6Lusefi HcTopim
pymburb, coAep)KautHwb B'b ce6t Hecbma LItHHUR H mano nocTyruibul B'b
TO HpemH maTepian.b. 3altM1 HtCK0JIbK0 HCTOpHtleCKHX'b pa6orb o Pymbi-
HiH 11051BH110Cb Ha rpetiecHomb 513bIKt, me)Kny npotnimt, TpexTomHafi 14cTo-
pfH npesHeff C(axim" JIiOHHCi5 cDOTB11110Ca. B'b KatiecTst liCTOpHKOB'b
cTpaHbi camH pymbiHm HatIHHalOTb BbICTyllaTb C'b KOHUA Tp13,11,11,aTbIX'b T0,110B'b
npouniaro CTOJItai5I. TaK'b, Hs 1837 r. B'b BepJIHHt 6b1J1a HanaHa Ha cppaH-
11373CKOMI B3b1Kt KHHra: Histoire de la Valachie, de la Moldavie et
des Valaques transdanubiens", HpHHan.nemiatuaH nepy mononoro cTy-
neHTa MHxama KoraabHmeaHy. 3Hainum npexpacHo CB010 cTpaHy H oTHe-
Cf[Cb AOBOJIbli0 06'beKTHBHO K'b 6J1H3K13Mb ero cepAily HCTOpHileCKHM'b CO6b1-
TiSIM'b, OH'b co6panb B'b cHoefi KHHIst tipe3abu1affHo HHTepecHbiti maTepiant,
HO Hce )xe KaK'b 3TOT'b, TaK'b H ynomsmyTbie ye BbI11.1e Tpynbi no HCTOpiH
PyMIrniH cTpananH xpynHbimm HaytmbimH AecpeKTamil. B'b HHX'b He 6b1no
Toro, LITO MO)KHO 6bIJI0 Ha3BaTb uctriopuitecKumz u3cirtaoeattiemz ; He 6bIJI0
CHCTeMbI H ,nocTaTotniaro HaytleHisi ,ROKyMeHTOB'b, a HcatncTsie sToro H
Ta HenocpencTHeHHaH aanana, KoTopaH ne)Hana npe13 HCTOpHKOMb, OTX0-
,11,13J1a KaK'b-TO Ha 3aAHifl IIJIalTb. Bnpotiemt, ,r.koHymeHTbi, xpaHHHumecH B'b
pyr4bIHCKHX'b apxHHarb, ne)Kanx, Ha3bIBaeTCA, 110,11b cnys,oms H 6bIJIII
Hoo6me man° AocTynHbi HCTOpHKaM'b H 113CJItA0BaTeJI51M'b. TOJIbK0 CO BT0p0171
110J10BHHb1 npouniaro CTOJYtTiA OHII HaLIIIHalOT'b nocTeneHHo 11051BRYITbCfl
Ha CBtT'b Boxdri B'b BIL/It OT,11;tAbHbIX'b H3IaHiì 1{JI14 B'b HCTOplILIBCKHX'b
c6opHHHaxb.

rlocnt pesomouim 1848 roAa Ha eHpoHeficKHxt H3b1KXb H oc06eHHo
Ha cppaHuyacxomi, 6bino 113naHo MHOTO KHIITS no HcTopix PyMbIlli13, HO

BCt OH'b HOCHJIII JI1160 xapaxTept, JIH60 110JIIITHileCKir1,
H3o6n1tla1oigifi oTpHHaTeabHbm CT0p0Hb1 9110X11 cpaHapioToBt, aToro pymbm-
cKaro cTaparo penara". JIHum B'b BOCbMHABCHTbIX'b ronaxs HcTemuaro
cTontTisi npocpeccopb HcTopim mccKaro yHHHepcHTeTa I<CBH0110.11b HanHcarrb
nepHbiff cTporo Harmbnl, OCHOBaHHb1r1 Ha HeH3,11aHHbIX'b noicymeHTavb
Tpyxb no ()auk HCTOpiH PyMbIHiH H HunyuteHHbdi Ha pyMbIHCKOM'b F13b1KC,
B'b LUBCTH TOMarb. Llepeab HtCKOJIbK0 JYtT'b (1896) OH'b nepemnanT3 ero
Ha clipaHuyaKoms 513bIKt, B'b WtCKOJIbK0 coxpageHHomb HHAt, B'b ,nHyxt
06'beMHCTbIXb Tomarb, 110,11,12 aarnaHiemt: Histoire des Roumains de la
Dade Trajane". 06i, 9TOM'b 113,11aHiH BbICOKO HHTepecHaro Tpy,Eka Kce-
HOII0J1 Si AJII4pe,111 Pam6o B'b CBOBM'b npenHcnorall Kb Hemy CKa3a11b,
OHO 010J12KBHO COCTaBHTb ustnoe co6brrie. Ho B'b noczt,nHee HpemH pymbni-
HaH HcTopiorpaclAH Hatiana AtnaTb 6bicTpue ycntxH. PymbuiiH o6oraTH.nacb
UtJIbIMb p51110Mb HOBbIX'b HCTOpIFIBCKHrb moHorpacjoiri H Hacat,aoHaHiri, H

TaKi51 HmeHa, KaK'b 01111iy.T1b, IOpTa, ,aelicyndaHy, ,11o6pecKy, anianst, On,o-
CeCKy H TOtIHJIBCKy, ,D,OJI)KH131 3aHilTb notieTHoe MtCTO cpe,nH pyMbIHCKHX'b
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HCIOpHKOBb. YHOM5IHYTbIrl TOJIbKO-T-ITO Iopra, crit,ayst ripHmtpy KCeHOIIOJI5I,
BbIIIYCTHJIb HeAaaHolBlo H3BtCTHOR POTCK0f1 cepim Geschichte der euro-.
päischen Staaten" ,ABYXTOMHbIR TPY,Wb, 51BJIHI01111lC51 Karb 6bI CBOAOMI
BCtrb ero MHOrOJItTHHXS HCTOPHIleCKHrb H3catAosaHift, KOTOphIff Ha3bI-
BaeTcH:Geschichte des Rumänischen Volkes im Rahmen seiner Staats-
bildungen" (1905). 051b momieTb C4liTaTbC5I, Ha pHity Cb Tpy,ttom.b KceHo-
HOAR, JITILIIHMS noco6iemb AAR mytteHia HCTOPill pymbms Bb

tcy.nbTypHoms H COIliajIbHOMb OTHOILIeHifIrb. Barite HOJIHY10 6H6.rtio-
rpatpito no HCTOpill PYMbEHiH MbILITPHBOAHMS Bb KOHIrt Hame rf MICH.

Bopb6a 3a oceo6oafcaeuie OMZ mgpeuicaeoimaabotecmea

II
OCB060,11HTeJIbHa51 6opb6a IIPOTHBb TYPOKb 3Ha4HTeJIbH0 nox3Hra-

eTcst anepe,zub Bb napcTaosaHie BaJtaxckaro rocnos,apa MHxama Xpa6paro
(1593-1601). Ero ynpatmeHie cTpaHotI 6buto HenpoAomtcHTeabHoe, oHo
T5IHYJI0Cb acero JIHIllb BOCeMb Jrtrb, HO 3aTO 6bIJI0 mpesaTo BeJIHKHMH
CO6bITiHMH. nuat3Hoe 3HameHHe MHxattna Xpa6paro HCTOpil4 PyMbIHCKHrb
K1151}KeCTB12 3aKJ11OT-IaJIOCb Bb TOM1, 4TO OM" IMITaJICH He TOJIbK0 C6p0CHrb
CO caoero Hapo,ga Typeuxoe Hro H BO3BPaTHTb eMy, TaKHMb 06Pa30Mb, 110JIFI-
TH4eCKY10 He3aBHCHIVIOCTb, HO H HOCTaBHTb Ha peanbHyto notmy H,rteloHanio-
HaabHaro H rocy4apcTaeHHaro ofteAHHeHist. MbI YBHAHMB HIDKe, TITO, ocaa-
6HB'b YCIltLIMbIMH noxodttamH IIPOTHBS Typowb OTTOMaHCKyI0 HMIlePi10, OW13
npe,ruipHHHmaerb 3aBoesaTenbHbia 3xcne,rtHuim TPaHCHJIbBaHil0 H MOJI-
Aasi1o,To6bt co6paTb no,its CtHbI0 eAHHaro npecTana oTopaaHHble Apyrb Orb
Apyra pymbnicide Hapo,rtm. M eCJIH sTa 3aAa4a, woTopast, no caHAtTeab-
CTBy ero HCTOpHKOBb, SIBJIHJIaCb ultima ratio acero ero npatmenist, He
ydEtanacb, eCJIH ero BeallKill HauiOHaJ1bHbI H rocy,itapcTaeHHbnl Mall%
noTeprItIllo xpymeHie, TO POTOMY JIHLLIb, T-ITO HAesi aTa 3HatIHTeJIbH0 303-
BbIWaJIaCb Ha,u,s AtrICTBPITeJIbilbIMb yposHemb pymbmcxoft KYJIbTYPbI.
uapcTaosaHim MHxama Xpa6paro 6bIJIH MOMeHTbI, Kor,tka BO3CO3,Raille BeJIH-
xaro pymbnicKaro rocy,rtapcTaa 1131, Tperb IWOBHHI.01:1 MOJIAaBlH,

H TPaHCHJIbBaHiH 6bIJI0 AtJIOMb He TOJIbK0 3a6Or1 HPa-
BHTeJIR, HO H AtJI0M13 HauioHa.abHaro camoco3nattia u e3auxtioti COAUaap-
HOCIIIII. Y pymbnub BS Ty nopy He 6bIJI0 HM Toro, HM Apyroro, H BCt
meynomaHyrbui TIOIMITKH MHxaHaa Xpa6paro MO)KHO 6bIJI0 6b1 xapawre-
pH30BaTb Karb cTpemaeHie BJI0)KHrb Aymy Bb rJIIIHHHOe TtJI0 HaMH".

MbI pKe BMXJIH, TITO namo)KeHie npH,ItyHartcxmcb KHFIX(eCTWID, npH
Tat CBOeO6pa3HO npHBbITIKt AOCTIDKeHi51 npecTona, xoTopyto YCBOHJIH
ce6t Typenxie Baccanbt, cTano ymcacHbims. Pa3mtp1t 6axunnua" yEtemt-
HHBajIHCb H Import ,gocntramt Taxa KOJIOCCajIbH0f1 BeJIIPIHHII, TITO He
xaaTano HaLti0HajIbHbIrb CPeACTBb Ha ero 110KPbITie H IIPHX0AHJI0Cb npH-
6traTb Kb 3atimawb, HJIH Kb xpedtniTawb, OXOTHO OTKPMBaBLIIHMCH 9THMS
npeTeHAeHTaml TypeuxumH CYJITaHaMli. BCTYIIIIBb Ha npecTozb, MHXaHJIb
Xpa6purt PtaUHJIbcpa3y H36aBHTbC5I OTb Taxoro 3anyTamiaro 110JIONieHH5I,
H, KOHeqH0, eMY IPHLLIJIOCb pKe TOTIHTb Merlb He IIPOTHBID CBOHrb 6e3-
HHCJIeHHbIXS COIlepHHKOBb, a TIpOTHB1 cio3epeHa PYMbIHCKHrb KH5DICeCTifb,
3Toro raamaro BFIHOBHHKa HOCTOHHHOrI mexutoyco6Hubt. Kawb-pam
3TO "Tema Typuist Bum BOrIHY HpOTHBb ABCTP41, OTKa3aBUIerICH Orb ynnaTbi

AaHH, Bb 14eMb H 3aKJHO4aJIC5I, no est mlltHito, nepabirt marb Wb OCB0-
6o}K,AeHito Orb II030PHOrl AAR XpHCTiaHCKHrb rocyAapcTErb reremoHix OTTO-
malicKort HmnepiH. flomoramuipt AacTpipt nana He morb, HecmoTpn Ha act
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CBOH crapaHisi, COCTaBHTb KOaJ11,111,i10 3ana,two-esponeficKHrb AepKatts, TaKb
KaK'b IIOCJItAHi51, 6y,nylui HoHnetieHbi 13'b 6opb6y KaTanHtlecKoil pealcHig C'b
papopmaTopamH HeplcHH, OCTaBHJIH COBCtM'b 6e3s HHHmaHisi cy1&b6y ABcTpig-
cicoft HmnepiH. TIOCJItaHerl ITHILIJI0Cb o6paTHTbcsi Ha BOCTOK'b H HCKaTb
colo3a TO C'b Poccieti H 110JIbIllefl, TO Cb TpaHCHJIbBaHierI, MOJIAaBierI H
BaJIaXiefi. C0103'b Cb IIOCJItAHIIMH Tpemsi KI151}KeCTBaM14 morb 6bi OKa3aTb
6oJzbLue ycayrs ABCTPiH, titms KoaaHufH, npoewnwyemaH Tian* Ta Kb
KaK'b TJIaBHbIM'b MtCTOMB ,I1stfICTBi51 11pOTHB'b Typowb nonpemmemy ocTaBa-
.nacb o6.nacTb KapnaTcKawb rops.

0,u,HaKel, HcTyn.neHiH Ha npecToos 1V1Hxam.na Xpa6paro ABCTpi5I
He morza ,no6HTbcH cKombKo-HH6yAb onpeAtzeHHbas pe3yabTaTowb OT'b
neperoHopowb C'b npH,nyHaficKHmH KHAN{ecTsamH, TaK'b KaK'b npaHHTeRH
MtH5IJIHCb TaMb 11OTM e>xeroxio, H BOIIp0CbI HHtunieri I1OJIHTHKH OTX0AHJIH
HOHFITHO Ha cambdi noc.ntp,Hik muffs. rlomiTHtiecicoe no.no,KeHie HHyTpH
Mon,naHim H Ba.naxim 6bLno HacTo.nbKo HeonpeAt.neHHo, TITO ,ga>xe nana
npeAocTeperaas ABCTpil0 OT'b 110C1351111,eHi51 9THX'b rocy,napcnts B'b At.na
COCTaBJIeHi51 o6opoHwreabHaro npoTHEss Typowb coio3a. rleperoHopm 9TH
B0306H0BHJIHCb, Korp,a Ha.naxcxiil rocnoAaps MI,IXaHJI1 54a6pbdi 'mimeos
cams Hascrpttly C0103HH4eCKHMb nzaHams H lIpe,11.1I0)KHJI'b CBOH ycayrx
B'b KalleCTB't tlyrb-Jui He r.naHHaro HCI10.IIH11TeJ151 060p0HHTeRbH0r1 npo-
rpammIDI.

TpaHCIIJIbBaHi51 Haxo,nitnacb Taime noAs TOCIIOACTBOMTD Typowb, H
oHa 30pK0 catimaa 3a TtlytH neperoHopamH, KOTOpbI5I BeJIHCbmextAytAsupiefi
H BaJIaXieff. rIpaHHTe.nb eH, CIITH3MyHA'b BaTOpifl, ilamo ptumns nopHarb
CBOH oTHoureHisi C'b OTTOMaHCKOil Hmnepieg, TaK'b KaK'b 110CJItAH5151 oxa-
3bma.na 60.11b111y10 n0,4,4epmixy npoTecTawrcicomy ABIDKeHi10 B'b TpaHCHJIb-
Baxim, HpOTHBHOMy emy, KaK'b KaTanmecKomy moHapxy. OH'b ptaiaeTb BCTy-
11HTb B'b C0103b C'b Py,/10.11b(1)0M'b aBCTpirICKHM'b, 4TO6bI npH ero COAVICTBiH IICK-
opernim npoTecTaHTH3ms, H, TaKkIM'b o6pa3oms, 3a 0,AH0 yxvb CTaHOBIITCSi
OCI)1411,iaJlbHb1M'b 11p0THBHIIK0M'b Typeuicaro cynTaHa. Ho npem(Ae, qtms
04)0pMliTb BTOTb C01031, OBI ycntHaers npHmegb Ha CB010 cTopoHy MHxaH.na
Xpa6paro, Ao6HHaeTcH npH3Hanisi 3a BaRaxieil .neHHoti 3aBHCHM0CTH OT'b
TpaHCHJIbBaHiH H CTaHOBHTC5I HHHIliaT0p0M'b HOBOTO mnaHa COBMUTHbIX'b
AtiACTBiri IIpOTHB'b Typowb. HHKTO, KOHeTIHO, He Aymans, TITO B'b onpomeT-
41313b1X13 AVICTBiSIX'b MHXaHJIa Xpa6paro, KOT0pbI51 npkise.nm Kb TOMy, TITO
OH'13 6bIJIb BbIHyJK,/keH'b I1p1I3HaTb ce6H Hacca.noms TpaHCHJIbBaHCKaTO npa-
BliTeJ151, 3apaHte o6AymaHHb1i H BII0J1Ht BO3MONUIbIrl imam, npes-
pameHisi TpaHCHJIbBaHiH BM'tCT't C'b npH,gynailcmimm KH51>KecTsamm B'b

camocTowreabHoe H eAHHoe pyMbIHCK0e rocyAapcTso.
Bce 3T0 11p0H3LIIJI0 B'b TO HpemH, xorxta, no HacToHHho BemiKaro HH3HpH

CHHaHa-rlaum, OTTOMaHCKa51 HmnepiH BCTYIIHJI Bb Hofniy C'b ABCTpieri.
Bs 1594 r. no.no>xeHie ascrpitluess 6bIJI0 otiewb netia.nbHoe. HecmoTpH Ha
MeJIKi51 no6 bi, 0CTaBHBIlli51 B'b HX'b pyxarb HtCK0.11bK0 BTOpOCTeIleHHbIX'b
wptnocTell, aserpirmbi noTepH.nH, o,RHHs 3a ApyrHms, rpawb, Paa6s, TaTy,
H BeJIHKOMy BH3Hp10 OTKpb1.11C51 CB060,/kHblf1 AOCTyII'b KT, EtHt. BH,I151, TITO
JHH ancTpiticKok nmnepiH COTITeHbI, TITO TypxH, 0I1b51HeHHbIe 6J1eCTSIIIIMMI3
no6t,AamH, He 0CTaH01351TC5I nepexb Aa.nbwbfrummn wropHeniHmH B'b EBp011y,
MHXaHJI'b Xpa6pb1A, onacaHcb Tax?Ke H 3a cyAb6y cHoero KHR>KeCTBa,
ptunurb trtms-HH6yAb OTB.Tlellb ocmaHaiewb OT'b HenocpeAcTseHHort 6opb6bi
C'b aricTpinu,amH. 011b npH6trs Kb xecToxomy, HO Hecbma cmt.nomy B'b TO
HpemH nocTynxy. TaK'b KaK'b 3a HIIM'b TIHCJIHJIHCb 60CbLIIi51 He,1101IMKH, TO
OH'b IlpHrJraCHJI'b Kb ce6t BO AHopeus BC'trb TypeuxHvb OTKTILLJFIKOBb
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ero ottlaKTHLIBCKHX1 KpeAHToporrb, 51K06bI )1451 pacmaaTbi, H B'b TO
Hor,aa OHH TaM13 HaXOJAHJIHCb, no ero npinca3aHho 6bUrb CONOKeHl

Asopewb BM'tCrt C'b HOCJItAHHMH.
FlpexcAe, trtms TypenHiff cy.nTairs y3Ha.ns o6s 3TOMI; npeHyle, Ht

OH'b 110H51.1rb, WO 3TO 6bIJI'b BbI3OB'b, 6pOLLIeHHbIrI emy C0103HHKOM'b ABcTpiH,
MHXaHJI'b Xpa6pmil Hanaas BHe3a11Ho Ha Typeuicylo xptnocTb Thicyp weBo,
rapHH3oHs KOTOpOrI 6bIJI'b HOCJIt 3TOrO HoBaro nopa)KeHiH, Ha-
Hecermaro pyHoil Toro, KoToparo meHmne ricer° 60FI1IaCb OTTOMaHCKaH
Hmnepin, CyJITaH'b rOTOB'b 6bIJrb no)KepTBoBaTb MHOTHM73 sa TOJI0By MHXaH.Ha
Xpa6paro, HO IlOCJItIkHirI oxa3a.ncH HeyJIOBITMbIM'b. CyJITaHOM'b ,at.na.nacb
II0IIbITKa BbI3BaTb BHyTperunoio CMyTy B'b BaJIaXi4 nyTems npoBo3r.nameHisi
esi npaBHTe.nems KFISI3S1 CTeCPaHa BOrAaHa, HO H OH a He y,Razacb. OCTaBaJICFI
OAILH'b JIHILIb ILCX0,I('b : OTKpbITa51 BOrIHa, B'b KoTopoil OCMaHbI HaAtHJIHCb,
HaKOHeLLI, yHMITONSHTb Banaxcxylo apilo C'b eFI rJIaBHbIM'b pyKoBoAHTe.nems
MHXaHJIOM'b Xpa6pums. Ho 3Ta BOrMa 1595 T. elite 6o.nbare ynpolmna
IIOJI0MHie MIIXaHJIa. B'b AByxs-Tpexs CTbIHKaX'b OH'b OK0HHaTenbH0 pa3-
613.11'b CBOHX'b Bparowb (Ha 6epery ,II,y "Iasi) , npHtiems B'b HHCJIt HaBLIIHX'b
TypeuicHvb IIOJIKOBOALLeB'b 6bIJlH TaKiff rpomxisi H BbICOKOIrtHHMbIFI OTTO-
MaHCKOrl Hmnepiek HmeHa, KaKs pymeairicklift 6er.nep6ers raccaHs-Ilawa H
ero npaBaH pyKa B'b BOeHHOM'b Atat MycTacpa-flama. 4To6bi HOHSITb 3Ha-
tieHie 3T0r0 nopameHig Typowb, HaHeceuHaro HM'b ptLIIHTeRbHbIMIL AtrICT-
BiHMH BaaaxcKaro KH513H, Ha,ao ACHO npeAcTaBHTb ce6t TOT'b rpaH,nio3Hbal
IIJIaH'b 3aBoeBaHiH. EBponhl OTTOMaHCK0r1 Hmnepieri, KOTOpbIrI, IMBHAIIMOMy,
CTaJrb ye OCylHeCTBJIHTBCH.

BHTBa npH Moratit 1526 r. ptwHaa cy,ab6y BeHrpiH, TypicH 3aB.na-
AtaH eio OKOHlIaTeabH0. Hm'b ocTaBanocb TOJIbK0 HaHeCTH HtCKOJIbK0 nopa-
)HeHifi ABcTpix, H Be.nHKaH metiTa Mumma Hamm 6b1 cBoe onpaBAaHie
HpoBaBoil HcTopiH OTTomaHcKofi HmnepiH. Ho noBeAeHie Ba.naxiH, 3aKJI1O-
HHBUIerl HOCJIt BOrIllbI 1595 r. C0103HbIrI ,aoroBops C'b MOJI,U,aBieff, 3acTaB-
JIHJI0 TypoHs, CTHITBaBILIHXCH Boxpyrs aBcTpificicHxs yxptnneHirt, pa3-
.11P06.11HTb CBOH BOeHHBISI CHAN. BM'tCTO 0,11HORBOHbI, ITHILIJI0Cb BeCTH
HSCKOJIbK0 cpa)KeHiP1 cpa3y, B'b pa3JIHt1HbIX'b H tiacTo Becbma OT,ikajleHHbIX'b
Apyrs Orb Apyra mtcTaxs. TaKTHxa MHxam.na Xpa6paro cBoAH.nacb, co6cT-
BeHH0, Kb AeLteHTpaaH3auim Typeuxort apmiH, a ero HeO2K114aHHbI5I BbICTy-
naeHisl Ha HOJIFIX'b cpaNceHin HOCHJIH XapaKTep'b napTH3aHcKort BOrlHbI.
MHXaHJIy Xpa6pomy, nomllmo mo.n,RaBairb, OKa3bIBaJIH noxikep)KHy Taime
BeHrepusi H TpaHCHJIbBaHabI, HoTopbie, 6y1ytim cpaKTHtlecKH ye no6tx(AeHbl
TypKamH H nplicoe,AHHeHbr Kb Typeuxori HmnepiH, BbICTYflJIH Herc,nacHo,

HMeHHO TaK'b, KaKB Tpe6oBaas Toro napTH3aHcHift ITHHHHIrb
60pb6bI. MarOMerb III, o60,apHeMbIri CJI0BaMH cHoero COBtTHILKa, KOTOpbIri MHO-
pHJrb, TITO AAR OTTOMaHCKar0 naAHLuaxa He cyatecTByeTb HHKaKilrb nper-
pax', H noBoAoBs A.nsi oTcTynaeHisi npeKb HenpiHTe.nems, oAep)Ha.ns coBep-
IBBHHO caytiafiHylo no6tAy HaAs aBcTpificKoil apmieti 26-ro OKT5I6pH 1596 T.
H ,aa.nblue sToro ycntaa TypHH He LUJIH ye. Ho ecaH 6131 no6tAa HaBs
ABcTpieff oKa3a.nacb Ame OKOHHaTeJlbH0rI, TO 3TO 06CTO5ITenbCTBO MONIO
6b1 CTaTb pOKOBbIM'b flJ1fl HHX'b. Torna IlpHL1JI0Cb 6131 cocpeAoToinns Ha
ctBept BCt BOeHHbIFI CHJIbI H 3THM'b CaMbIM'b AaTb BO3M0)KHOCTb pymbmc-
KHM73 KH5I}KeCTBaM'b 6e3npen5acTBeHHo BbITtCHHTb Typoxs Ha iors H ,naxce
H313 TpaHCHJIbBaHiI4, eCJIH 6bI OHH MOFJIH 3aHSITb 3)]rtCb HtCKOJIbK0 pcptrule-
Hin. OTTOMaHCKaH HmnepiH cana CHIITaTb OTHbIHt MHXaHJIa Xpa6paro
cambims OrlaCHMMb Bparoms en H, AAR Toro, tiT06b1 He OKa3aTbCFI B'b BeH-
rpill KaJIH(POM'b Ha tics", Ann Toro, TiTo6bi noKopeHie sToro rocy,gapcTBa
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He CTaJ10, B'b KOHIrt KOHI1OB'b, npocToil cinnmieti, Typeuxiii CyJITaH'b npHxa-
3HAb BeJIHKOMy BH3HpI0 CHHaHy-llaint Hanpaswrb BC't yCHJII31 Ha noKopeHie
Bazaxim.

Ho Kaws-pass S'b 9Ty nopy B13 pyMbIHCKHX'b KHA}KeCTBaX'b CJI4HJI0Cb
TO, TITO 60J1bIIIe scero napanH3oHa.no soeHH3TKI AtSITeJIbHOCTI; TOCyjtapCTBS,
Tpe6osamnpo OT'b XpHCTiaHCKHX'b MOHapXOB'b 131, TO spemn He TOJIbK0 JIMIHOil
xpa6pocTH H 6bICTp0TbI ,ILVIICTBHSI, HO H 110JIHOii KOOpAHHaLdli MCI) 110JIH-
TH4eCKHX1 HHTepecoss. Hee_moTpm Ha TO, IITO I.JIaBHbI41 pyKoHos,HTeJlems
TOR KOaJIHIIIH, KOTOpasi AtficTHosa.ria IlpOTHB13 Typowb Ha iort, 6bIJI'b
MI3XaliJI'b Xpa6pbffi, npastrreAb TpaHCHJIbBaHIH, CIEH3MyHA'b B aTop i fi,
)1(e.nam. noRyturrb reremoHmo HaNb 060HMH npH,AyHaticnnvm KHJ1)KeCTBaMH
H, CTaI10-6b1Tb, c,n,t.riaTb CBOVIMI4 JleHHbIMH Baccazamx H 060HX1, rocnoAapeti:
Ba.naxcxaro MHxax.na Xpa6paro, mo,u,ascwaro ApoHa. Ha 3TO1 HOIlBt
BO3HHKJIH EsHyTpeHHisi pacnpH H CTOJIKHOBeHi5I, H eCJIH B'b M0JI)1,aBill BaTo-
pho yAmocb ,ROCT/Itlb K0e-KaKHX'b pe3y.nbTaToss HH3HepweHiems C'b TpoHa
ApoHa, TO B'b Bazaxin 9Ta BHYTpeHHHH 6opb6a He HOBJIeKJIa Kb Cepbe3HbIM'b
TIOCJItACTBiAM'b. MI1XaHJI'b Xpa6pbal 6bIJI'b HaCTOJIbK0 6.naropa3ymerrb, tITO
110HHMaJ171, KaKIMO)KeT'b 6bITb Buroxia TypKaM13 9Ta 6opb6a H3b-3a IlaJIbMbI
nonHTHT-lecKaro nepHeHersa, II, no ero mHtHito, Jiyinne 6buto 6b1 CTaTb 36
JIeHHy10 3aBHCHMOCTb oTs pymbnicKoil [...]TpaHCHJIbBaHill, WbM't ,RaTb Baaa-
XIII H MOJI,RaBill BO3M03KHOCTb npespaTHTbcsi Bla TypenKie namanbum. MHXaH-
JI'b Xpa6puff 6bIJI'b y6t)K,71,eHHbIM'b II060pHHKOM'b eAHHcTsa pyMbIHCKOrl HaHIH,
H KaWb AO Hatiana BOrlHbI Ba,rfaxin cs Typxamm, BO spew! C0103HbIX'b nepe-
roHoposs C'b ABCTpiell, BeHrpiert H TpaHcHAbBaHieff, OH'b OXOTHO IlpH3HaJrb
ciosepeHHbm nparta BaTopiR, TaK'b H Tenepb, HecmoTpsi Ha OIII10314IIII0 Ha-
JIHXCKHX'b 6oHps, ptuurreAbHo HHT-Iero He HMtJI'b IIpOTHB'b 4eCTOJI106HBbIX'b
npHTH3aHiii TpaHCHJIbBaHCKaTO npasHTenH. I46o set cosepinaxagificH CO-
6bITH5I Ka3aJIHCb emy HH4TO)KHbIMH H HeB03MO2KHb1Mil nepeAs TOR BeJIHKOrl
IMJIBIO, Kb KOTOpOrf OHS HeycTaHHo cTpemilacsi ; MliXaHJI'b see earg HaAtHacH
pea.rmsosaTb CB010 MeilTy 06s ycTaHosneHilI Tpie,RHHaro pymbnicKaro
Kopo.neacTsa.

ab 3T0M'b 3aKJI1011aJlOCb e,itHHcTseHHoe 11,0CTOHHCTBO MHxamia Xpa6-
paro, ecall He CIIHTaTb ero sbutaioatHxcH BOeHHbIX'b 3acayrs nepe Kb py-
MbIHCKHM'b HaPO,ROM13, 1103TOMy-T0 COBpeMeHHHKH npoutaioTs eMy Tt Heßo-
4TM, KOTOpbIe Hce mie IlpaRBJISIJIHCb B'b ero ynpaHneHiH. Ha sHyrpeHHiolo
cTopoHy Hap0AHOri Nikl3HH, Ha ero X037111iCTBeHHbIrl 6bIT13, Ha COCJI0BHMFI
OTH0111eHifi, OCTaBJ15IBLIlia Ke.naTb mHoro .nytunaro, HM'b He o6pain,a.nocb
1104TH HHKaKOTO BH11MaHi5!. ab 3TOM'b CMIDICJIt MTh, KaKla npaHHTeAb oAHoro
MI npHAyHaticwHrb KH51>KeCTB'b, 6bIJI% HOJIHOil IIpOTHBOIIOTIO}KHOCT1310 MOJI-
Aascxaro KH5135I, sToro xpecTbHHcxaro HapH", IoaHHa rposnaro. Bce cHoe
sHmmaHie MHXaHJI'b Xpa6pbiii cocpeAoTotaurb Ha BHtLIIHeM'b morymecTst
PYmburb, a Me)K,/ty TtM'b rocyAapcTseHHaH J.KH3Hb KOHLIA XVI CTOJItTifI
Tpe6osaaa pa3ptuieHi51 He TOJIbK0 B011p000B'b AHIIJI0MaTHT-leCKHX1, HO H
COLUlaJII3H0-110JIHTHIleCKHX'b. rIpaH,Ersa, cama sTa 3noxa 6buia Taxosa. 11TO
B73 nepsym ogepe,u,b BbiAsHraaa HHTepecbi mega ; HainecTsie Typowb co3,4a.n0
aTmocci)epy HCKJI1011HTeAbH0 6oesyto, H npasHTenn pyMbIHCKHX13 KHA)KeCTB'b,
KaK'b H moHapxn esponeficxHxs AepKass, OTBJIeKaJIHCb OT'b 3aKoHo,n,aTe.nb-
Hai 2KH3H11. Bce Ke, npH NieJIaHill, MO)KHO 6bIJI0 6M cAtAaTb xoe-trro H
,21,JI5I ynytnueHiH 06atecTBeHHaro 6brra CBOHX'b 110,11,11AHHbIX'b. MliXaHJIS
Xpa6pmfi >we HaCTOJIbK0 yBReICCH ILIHpOKHMH 3asoesaTeabHbimm naaHamH,
PHCOBaBILIHMHCH emy HHorAa B'b BH,gt, Htaaro psula BeJIITLILLIHX'b 1106t,a12
Halal ocmallaiHM14, TITO Bb1Hym(Aewb 6bIJI'b OTHHMaTb y wpecTbHH'b csoero
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KII51)KeCTBa 3eMJIH, npo,RaHaTE. HX'b H, TaKHMI) o6pa3oms, COCTaBJIFITb Heo6-
X0AHMbIfI cpeAcTria Ha tipe3Hbriaffnma BOeHHWI H3AepicHH HJIH, BI) JITI-
mewl, caytiat, HaKJIaAbIBaTb Ha HHXS BbICOKie Hanorm. HO IIOJIHTHKa ero
He 6braa yMbIKIJIeHHO HpaNcAe6Ha no OTHOLLIeffil0 Kb KpecTbaHcKomy C0CTIOBi10,
a 6biaa, TaK1 CKa3aTb, IIPHIIHHOrl arpeccumbas AtficTsift Banaxim IIpOTHBI
TypOK'b. aTO IIOATBepxukaeTcH TtiMb CPaKTOMb, WO MHxaHJII) X p a6pbifi,
H3bICKH8a5I HCTOL/HPIKH TOCyittapCTBeHHbal) J10X0)10137), TpeTHposarrb B'b 0 A{-

aKosori cTeneHH KaK'b CB060,T4HbIX'b H HeCB060,11}1bIXI) KpeCTb5IHI), TaK'b
,apyrHe KJIaCCbI HaceneHia. Ttms He menee, B'b HapcTaoHaHie aToro TOC-

no,upa Bb Banaxim HatmaeTca cHAbHoe coniazbHoe naAeHie" ToA xa-
Teropim pymbnicHaro KpecTbaHcTsa (mopeni), KOTOpa5I BriaAtna ente 3e-
meabHofi CO6CTBeHHOCTb10 H COCTaBJISIJIa B'b TO Hpema HttITO noxo)Hee Ha
cospemeHHoe Mittelstand.OAHospemeHHo C'b 3THM1) HatmHaerb pa3BHBaTbCFI
6aate HHTeHCHBHO 3KOHOMHIleCK0e MOrylikeCTBO 6oaps. anaroAapa JIHIIIe-
HHIO mopeni HXI) CO6CTBeHHOCTH, pymbnicHie AsopaHe Haulm yAo6Hh1ff
caytiall, TiTo6bi nyTems CKyIIKH 3THX1) KOH(PHCKOBaHHbIX'b IIpaBHTeabCTBOMI)
3emenb 0KpyrJIHTb CBOH 3anoatAHbia ana,gtHiYI H yBeJIHtlilBaTb, TaKI41141)

o6pa30M1, KOJIHtleCTBO naTHcpywari.
Ho BepHeMC5i Kb HCTOplil 60pb6bI MHXaHJIa Xpa6paro C7) TypHamH,

6opb6br, ocTamninueil ray6oxie CJItikbI Bt nponuloil }KH3HH 3TOTO HemHoro-
qHczeHHaro, HO ynopHo oTcTaHHaHniaro CB010 CaM06bITH0CTb Hap0,/ka. nO
nprninHny OCMaHCKHX'b 3asoeHaTe.neri, r,,TAt XOTH pa3s cTyntina Hora naAH-
maxa, Tams Ao.n)HeHs 6-bIJIb 6bITb BoAppHeHs CT5Irb flpopoxa, a 3eMJIYI
3Ta )10.1I}KHa 6buia CA:tJIaTbCII Typeuimms nania.nbiHoms. B'b OTHOMeHiH
Banaxiii 3T0Tb IlpHHUHIIS He MOrb HIIKaKI) BOCTONKeCTBOBaTb, XOT51 H
3,IItCb CHJIbI HellpineJIerl 6bIJIH Aa,nexo HepaBHbISI. MHXaHJI'b Xpa6pmil
H3CIIHTbIBaJI73 CBOHX'b COJI):kaT'b TbICSIllaMH, a TypeuxHil CyJITaH'b AecaTHamH
TbICHtlb, TtM'b He meHte, IIOTITH BO BCtX1) cpaxteHiaxs noxt,n,a ocTasa.nacb
3a IlepBbIM'b. BI) OAHOMI) cpax(eHiH, y ,r()KypHeao, Atno ;koala° ,go Toro,
LITO TypHH BbMplUkeHbI 6bIJIH ClIaCTHCb 6tTCTBOM'b, a B'b pyHarb HaaaxcHort
apmill, no,imptnneHHofi apmiSiMil MOJI,RaBiH H TPaHCHJIbBaHIH, ocTanacb
ITCP-ITH BCH Typeuxasf apTHanepia. ara 6HTBa 6bula °Alfa H3'b CaMbIrb BbI,11a-
10ILtHXCF1 B'b napcmoBaHie MHxaHaa Xpa6paro, H, no CJI0BaMI) 011eBHAII,eBB
ea, Hor,qa ocmaHcHaa apmia ocTaBH.na CBOH II03HIViH, TO OKa3aJI0Cb, T-ITO
0,411117) H37) MHOI-011HCJIeHHbIrb pyKaBoss .ayHaa 661,1173 3a6poniew1 TypHamH.
143HteTHa Taime POJIb MHxamna Xpa6paro BI) 6HTBt no As HHHononems,
nomtwasamil TypHams pasHepHyTb CBOH CHJIM y aBCTpifICKHX'b rpaHmrb.
CyJrraHy, 3HaLIHTeJIbH0 OCJIa6tBILIeMy merit ntAaro pa,rta Cepbe3HbIX'b
nopaxieHiti, ocTaHmocb oxio: nocaaTh MHxatray Xpa6pomy yc.nosie nepe-
mHpia, HoTopoe 6buio ITHH5ITO HM'b Hecbma OXOTHO.

Ho npexcAe, Tams npHHecTH Hs HcnozHeHie 3T0 ptmeHie, Typeuxifi
cy,nTaHs nonbrranca nosecTH neperoHopu cs aBcTpificiume8 HmnepaTopoms
H C'b CHrH3MyHAOMI BaTOpieMb AAR 3aKJI1OtieHiSI C1) HHMH c0103a ITOTHBI)
emaxcHaro KH5I351. neper0B0pH 3TH Oica3anHCb COBepffleHHO 6e3ycntai-
HbIMH, TaK1) KaKI) H PyA,OJIb41) II H BaTopiii He mcena.nn noxii,epx(HaaTb
oTTomaHcicaro rocnoAcTaa B'b npHilyHaticKHxs KI-151}KeCTBarb. Kpomt Toro,
aBcTpiRcHHii HmnepaTops cams megTans 3aa.na1Tb Ba.naxieti H Mo.ruka-
Hieil, a Ana ocyinecTa.neHHa aToro naaHa Typeuxiii CyJITaH'b 6bIJII) 6bI He-
HbiroAHbIM'b C0103HHKOM'b. Boo6ule, po.rib AricTpiH Bb AtJlaX'b BJIHNUISWO
BOCTOKa HatmHaeTE, AtJIaTbC5I 3amtTHoil KaK'b-pa3'b BB 310 apema, H BCto
ea c6nH>HeHia CI Banaxieff HmtaH utamo n06Junice 03HaKOMHTbC5I CI) Hac-
TOHLIIHM'b no.no)HeHiems cTpaHbi, N[To6bi BI) 6naronpiaTubnI AJI5I ra6c6ypr-
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cicoff HmnepiH MOMeHrb yHHIITON(Hrb TaM'b KHH/KeCKH171 npecTons H npHcoe-
AHHHTb ee Kb CBOHM'b BJ1a,OHiSIM'b, KaK'b ca yxce apHCOe,AHHHJIa mHoro
ApyrHrb rocy,kapcTwb.

Ka3a.nocb, 4TO Tenepb nocat ut.naro pa no6tab Haowb TypKamH H
noc.nt oTKa3a ABCTpiH BCTyIIHTb B'b C0103b C'b OTTOMaHCKOR nOpT0f1 HaCTy-
nnno BpemH, 4TO6b1 OCyliKeCTBHTb 1aBHMfflHifi IJIaH'b BO3C0e,1113}1eHISI Tperb
qacTeti pyMbIHCK0171 TeppwropiH, H MHXakIJIb Xpa6pbul, AVICTBHTeJIbHO,
pa Kb 6bIJ1'b npe,a.no2KeHHomy OTTOMaHCKOR Hmnepiefr nepemnpilo, 4ro6bi
lipHHHTbC51 3a 3T0 uHcTo-Ky.nbTypHoe 11 II0JIHTIFICCK0e At.no. Ho TIJIallb
3TOT'b ,a0,11}KeH'b 6bIJlb 6b1Tb BHOBb oTcpotiewb, TaK1 KaK'b 110,1VOTOBJI5IB-
LuasicH Koa.nHuiH pyMbIHCKHX'b KH31)KeCTB'b 6b1J1a Hapymena HeO>K14,1!(aHHb1Mb
BMtIllaTenbCTBOM'b flOJIbLIIM. Iloc.ntAHHH, nocat BCTyllJleHHH Ha npecToos
eH CHrH3mywka Ba3bI niBeAcKaro (1592), Be.na Henpepbumbin BalHbI C'b
111BeHierI, H, 4TO6bI He 6bITb OKOHMaTeJ1bH0 paarpom.neHHorr, oHa BcTynkma

TetCJIbIll C01031 C73 Typuiefi. Ho A.TIA noolukepxuar pasHoBtcig caoero
Bb cembt esponeilcmirb Rep}KaBB 9TOT'b C0103'b cam% nO ce6t He morb
,naTb KomneHcaniff, MOTy11HX% 3aMt1HHTb efl noTepH B'b CtsepHoil HorfHt,

oHa cTa.na 01106HBaTbC51 npoTexTopaTa B'b MOJI,11aBIH. npH 110MOL1H TypuiH
oHa HH3Hepraa (14 ,neKa6pH 1595) mon,naBcicaro KH51351 CTe43aHa PO3BaHa,
C0103HHKa MI4XaHJIa Xpa6paro, H noca,nma Ha Tamonmifi Tp0H'b 6oHpa,
Htiwero Iepemho MoBH.ny, o6tuLaHaTaro ,ittlICTBOBaTb BO BCtX'b BOCHHbIX'b
npe,anpisrriHrb 3aoAno C'b TypHieg H nOJIbIllerl. B'b TOW') Ayxt IIPOH3OLLIJI
nepemtHbi H B'b TpaHCHJIbBaHl H. 3,atCb CHTH3MyHA5 BaTopiff OTKa3aTICH
OT'b TpoHa B'b II0J1b3y Py,ROJI b(Pa II ABCTpifICKar0, KOpOJIH BeHrepcxaro,

y,na.nkuicH Bb no.nymeHHbal HM'b, B3aMt.H.b aToro, CHJ1e3Kirl 3aMOK'b
OnneabHt. MHXa11,11'b Xpa6pb1f1, KaKb MbI B11,11,thY1H, 1IpH3HaJ11, o6pa3o-
BaHiH pymbHicKoff Roarnlltill, CB010 .neHHylo 3aBHCHM0CTb OTb TpaHCHJ1bBaH-
cKaro HoeBoAbi, H Tenepb, C'b nepexoAoms TPaHCHJIbBaHCK0171 KOp0HbI Kb
PYROT1b4Jy, OHb 1IOJDKeHb bUlla 110)1,I1aCTb 110,I1S BJ1a,RbI4eCTBO 9TOT0 pbH-
}faro RaToaHnecicaro npaBHTeaH. OHlo OTJIHIIHO 110H 11MaJ1b, 11TO, CTaBLIII4 BO
r.naBt. TpaHCHJ1bBaHIH, Py0110JI JAM nocTapaeTcH yHINTO}KliTb He TOJIbK0
HaitioHaabHylo CaM06bITHOCTb KOpeHHb1X'b HCHTeJ1erl CeMnpa,1iH, HO H no.no-
}KHTb KOHeU,S nomiTHilecicori He3aBFICHMOCTH BaJIaXIH H MO.nzaBiH. KaK'b
MHXaHJI'b HH cTapancsi TIOBJIISITIa Ha TO, IITO6bI xopoHa TpaHCHJIbBali1H He
AOCTaJlaCb Py,t(0J1b(Py, 110CJItAHi1"4 Bce )1(e ycntarb Bou,apHTbcH B'b CemH-
rpa,aiH. CHatiana BanaxcxHil KHH3b IMITaJICH MHpHbIfl Aorosops C'b Typaieri
nperspaTHTb B'b C0103HbIll TpaKTarb, IITO6b1, TaKHM1 o6pa3oml, OTKa3aTbCH
OT'b JICHHOR 3aBHCHMOCTH Py,a0J1 b(Py II, HO ycnosig, IIPe,a./10)KeHHbIfI Typeu-
KHM'b CyJITaHOMb, 6131.111 CJIHIIIKOMb TH}KeJlbI AJ1H MHXaHJ1a Xpa6paro H
HtKOTOPOM'b OTHOLUeHiHropaaAo xpKe Ttrb yCJIOBU, KOT0Pb151 6bIJIH 3aKJ1 10-

mexcAy Ba.naxiefl H TpaHcHabBaHiefi. BOT'b notiemy noc,nt A0.111-HX'b
Kane6aHifi MHXaltab Xpa6pbitil ptinaeTcH He HapymaTb cTaparo Aoroaopa
C'b TpaHCHJIbBaHiell H CTaTb Bacca.nowb PyAo.nbcpa, xoTopbnl, oAHatco, 06t-
'UZI) co;:kepwaTb oco6yio apmilo B'b BaJIaXin H ,r(a)Ke OKa3bIBaTb noxnep>focy
Ha c.nytlaft B03HHKHOBeHIS1 BO 14:1HbI meKny Meli H TypHierI. HOBbIr4 Aorosoryb
MHXaHJIa C'b Py,110JH40Mb 6bIJI'b 1-10alli1CaH'b B'b TbIprOBHIUTarb 9 I1011 H
1598 r.

14, AtrICTBHTei1bH0, BcKopt MHxam.ny Xpa6pomy IHllJJ1OCb BHOBb
BCTptailTbCH Ha no.nt 6paHH co cTapbims Bparowb BaJIaXi1,1, KOTOpb1171 yCITSJIS
rtMb HpemeHemB COCTaBHTb HoHylo apmho 113'b MOJ10,4131X1 COJI,RaTb 110,/1,73

KomaHAoil HHK0110J1bCKar0 namH Factm3a. He Ho3.naraH 6OJIbIJJHXb HaAemc.1111
Ha ofitataHie ABCTPIH 110MO4b emy Bb 9TOM'b ßJIt H 1.10J1b3y51Cbi_011bProml
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npe)KHHX73 Jrrs, MFIXaHJI'b npnAymaJrb y,LIHBFITeJIBHO JIOBKiri CII0C0673 AJISI
6bicTparo yHMITO}KeHHH H0B0171 Typennoil apmin. CItt.nawb BHA'b, TITO rOTOB'b
CAaTbC51 HenpinreJno 6e3t 6oH, IVIHXal4JI73 ITOCJIaJI73 ra4)143y caoero axbio-
TaHTa, 3a KOTOpbIM'b catz,oBaJlo MHONCeCTBO B030B'b C'b noAapnamn. Korp,a
>I4e 9TH B03b1 I1pH6bIJIH 6e3'b SCHKIIX'b npenwrcTsiii B'b Jiarepb Typeunori
apmiH, 14373-II0Kb KOBp0B73, Ha KOTOpbIX'b JIe)KaJII4 noAapKI4 Banaxcnaro
KH513ff, BbICKO4HJI0 ,aaaAnaTb TbIC5I4I3 BooppKeHHbIX'b pymbllrb. n0,741151JI0Cb
pKacHoe crairreHie cpeAn Typont, H npe&Ae, trawl, racimm AaJrb cifrHaab
K'b aTant, Ao6paH no.normHa ero apmin 6si.na pne nepearra. Bc.fraRb 3a
9THM73 ITOAOCIItaI'b PI cawb MI4XaHJI'b CO CBOHMH coJukaTamn, H B'b 3aBH3aa-
ineticsa HeAaJieno 0T73 reHepaabHoil 6HTBt 6bIJI0 HaHeceHo OKOH-
qaTeamioe nopuneHie H ocTaTnamb apmin racima. 3TOT13 911H30)473 nona-
3bIBaeTb, TITO MHXaHJI'b He Hanpacno 110JITIHJI73 HammHie Xpa6paro, TITO
B'b BOeHHOM'b AtJIt, OH'b, HecomHtHHo, 6bIJrb OAHI4M13 143'b pymbm-

KHFI3e171.

HecmoTpH Ha 'ro, TITO MI4XaHJI'b Xpa6pbn-IC4HTaJIC51 Baccanowa aacTpiii-
cicaro HMnepaTopa H HaX0,1414JICH B'b TaKOM'b IIOJI0>KeHi14 (acatAcTaie

OT'b Hero MOJIAaBill M apa>n,ae6Hbucb oTHomeHifi 11OJISLUH H TypuiH),
TITO ,I0JDKeH'b 6bIJI'b )1()AaTb OTb Hero Il0MOII4H, TtM'b He meHte, H Tenepb
BbILLIJI0 TaK'b, TITO MI4XaliJIy ITHILIJI0Cb 0Ka3bIBaTb cepbe3Hyl0 no,ukepxocy
Py,r4onb4ky. ,at.no B'b TOM'b, TITO B73 TpaHCHJIbBaHlY1 Amen() eine He ace
HMO 6JIaPOIIOJITIHO, OTKa3'b Cnnomym:ka BaTopig Orb KOp0HbI
HeON(14,RaHHbINI'b KaK'b AJI5I CaMHX73 TpaHcHabBaHnewb, TaK'b H AAR aacTpifi-
cnaro HmnepaTopa, H CTOHJIO eMy TOJIbK0 IIOKFIHyTb cTpaHy, KaK'b B73 TpaH-
CHJIbBaHII4 certqacs >ice o6pa3oBanacb napTiH, apaKae6HaH PyAo.n.bcpy,
Hatianacb sHyTpeHHHH cmyTa, H no.rio)neHHe H0Bar0 npaawreJIH cpa3y nono-
Jie6aaocb. CHTII3MyHA'b BaTopia He cAepnoJrb Aorosopa C'b Py,goabcpoms
H cnycTH HtKoTopoe spew' llpH6bIJI'b B'b TpaHcn.nbaaHho, Tao6bi OTHHTb
y Hero nopoHy. B'b 9T0 cmyTHoe apemH BaJraxig moraa CMt.TIO OTKa3aTbC31
OT'b sacca.nbcTaa, HO CO6bITiFI CJIONCHJIHCb TaKHM'b o6pa3oms, TITO BbIABH-
HyJIH B'b KatleCTBt oimoro H3'b CaMbIX'b AtFITe:IbHbIX'b ytlaCTHHKOB'b 11X'b
MHxallaa Xpa6paro. Emy Ha nmnepaTopcnomt coatTt 6bi.no nopytieHo
BeCTI1 C'b CIII143MyHAOM73 BaTOpleM'b neperosopm H, B73 caytiat oTna3a OT'b
HCIIOJIHeHl51 Aonoaopa, 06'bSIBHTb emy BOrIHy. oAnano, nbiTancH
AtiAcTriosaTb B73 IlpHMIlpHTeRbHOM'b ;Lyra H, 6y,Ers4lli B73 ;quit CTOpOHHHKOM'b
BaTOpiff, BCSITIeCKII CTapaJICH H36traTb cepbembas KOH4)JIIIKTOB73. Emy
YAaJlocb ye CKJIOHHTb Py,/40JI!4a K'b HtKOTOpbIM'b yuynnams, H BOI7p0C13
O npecTont B'b TpaHCHJIbBaill14 6JIH3HJICSI K'b caoemy normy, KaK'b B,Apyrb,
cosepIlIeHHO HeONCH,EkaHHO, CHrH3MyH,Irs BaTOpiii nosepHymb B'b Apyryio
cTopoHy. OH'b yCT3TIIHJrb npaaa Ha TpaHCHJIbBaHCKik npecToJrb el:loamy
ABolopoAHomy. 6paTy, IIOJIbKOMy napAnHany AHApelo BaTOpi10, H, THKIIM'b
o6pa3owb, flo.nbuia npio6pt.na cpopma.mHoe npaao II0,11,11HHHTb caoemy
BJ/if/HiI0 BaJlaXiI0 TOTIHO TaK'b 2ne, KaK73 Tomy )ne anismilo 17011IHHHJIaCb
MOJI,AaBig. BlIar0,11apH 3THM73 CO6bITISIM'b n Py0JIb03 II, H MHXaHJ1'b Xpa-
6pbIll CAtaaJIHCb cosepuieHHo cJiyiiahio Hp0t1Hb1M11 C0103HHKaMH, TaK'b KaK73
B'b HHTepecarb 9THX'b 060HX'b moHapxowb 6bLno ycTpaHeHie nOJIMIIH OT'b
amtulaTeabcTaa B'b cy4b651 pyMbIHCKHX'b IsOCV4apCTB'b.

3TH nepemtnbi B'b MoJlzaBiH H TpaHcH.nbaaHin 110ABHHyJIH OTtlaCTH
anepexb 3a,1LymaHHbal Mnxan.nomt Xpa6pbims naawb. Bce paaHo emy npn-
XO,LIHJIOCb Tenepb 6op0TbcH aparamn pymbnicnoil He3aBFICHMOCTH, H,
1ITO651 ycntanno Atricraosam 41pOTHB'b HHX73, emy Ha,go 6bulo camomy CTaTb
BO raaBt BCtX'b Tpevb pyMbIHCKHX.b KIISI}KeCTB'b. 110,/[7, npexaoromt H31'Ha-
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HHH Hm TPaHCHJIbBalli14 110J1bCKaTO C0103H14Ka AH,gpen BaTOphl orr no.ny-
naeTb OTS Pygoabciaa npaao Ha en saaoesaHie cs Ttms, omfaxo, yczosiems,
TITO KOPOH en 6y,geTb HpHHa,g.nem(aTb He 3asoeaaTemo, a Py,go.nbcPy II
AacTpificRomy. Emy B'b 110M011.1HHKH PY,II0J1b4S ripHcaans reHepaza BacTa;
HO nocnt nepsoft >ice BCTPttIH CB TpaHcHabBaHuamH BacTa 6e3s BC5IKHX1
Cepbe3HbIX'b Hp14LIIIH'b OTCTyIIHJI'b. TO Aaao BO3MONCHOCTb Mnxanzy Xpa-
6poisity 3a110,1103p1ITb aacTpiRcKaro reHepaaa B'b TOM'b, MTO OH'b 6b1J11 non-
KyrUleH'b AH,Rpeems BaTopiems, H BaCT'b, 6bIJI'b OTCTPaHeM HM'b. TaKHMS
o6pa3011473, MHXa14J11) Xpa6puil KOCBeHHbIMIDTams OTKJIOHHJIS ynacTie
PyAo.nbcpa B'b 3asoesaHiH TpaHCHJIbBaHiH, H 51 STOM'b 3aKmotia.nacb, KO-
liet1H0, AHrinomaTHnecKan cTopoHa npe,gripi5iThl sanaxcicaro KH5I3H. 1.1J151

o6se,u,HHeHin pyMb1HCKHXS 3emeab Hy/KHO 6b1JI0 CTaTb lialli0HaJIbHb1M'b repo-
ems, a 3TO Ka3aJI0Cb eMy BO3M0XCHbIMS J111111b npH CaMOCTOHTeJ1bHOM
si TpaHcH.nbsaHiH. Mea(gy ThMla MHxamns ace eme He acTynaas wr, cpa-
>KeHie c AHApeems BaTopiems, ()Hs KAa.ns paaptmeHin Py,ganbcpa, tiTo6u,
TaK'b cxamTb, OCl/OpMHTb caoe AtficTsie, HO TOrb AOJITO He ,RaBaas oTatTa,
CCb1,11aSICb Ha Kaxie-To Baxmbie neperosophi cs nanolL HaKoHeas, 6oesan
HaTypa MHxamna Xpa6paro He abi,gepicaaa, H OHS, He AO}K,LIABIllliCb CaHK-
11,41 Pygo.nb4a,1Hanurs B'b nepsmil 6.naronpinTHmil MOMeHTS Ha TpaHcHab-
BaHi10, a 28 OKT5I6p5I 1599 r. 9Ta cTpaHa Haxo,u,H.Tiacb y)Ke B'b ero pyKaxs.
AH,gpen BaTopiffi61aia.ns, ero apmin 6buia pa36HTa, PI 1 Hon6pn MHxams
mors pica 6e3npennTcTaeHHo BCTylIHTb B'b AJ1b6y-I0J1i10 (Kapnc6yprs),
CTOJIHIW CeMHrpaziH. 3TO 3aBoesaHie TpaHCHJIbBaHiH TOB0p14Tb py-
MbIHCKift IICT01311K'b 6b1J10 TaK/IM'b BOeHHbIM'b 110,1B14TOMI, KOTOpHil
KarmTaabHylo Ba/KHOCTb B'b 01.111CHBaeMy10 HamH 9noxy. OTToro, tiTO Ba.riax-
CKiti KHH3b 3aa.na,gtas cTpaHoil 0611.114pHOR, moryatecTseHHori, 6oraTog H
CLIHTaBLIlerICH notITH/HenpHcTynHoto, COBpeMeHHHKI4 CTaJIH CTaBHTb ero Ha
pfuky c BeJ114KHMH aasoesaTennmH".

OCy1.11,eCTBHM CBOtri 11J1aM B'b TpaHcHAbsaHill, MI4XaHJI'b Xpa6puti
CTaJ113 TOTOBIITCH K'b Hana,u,eHilo Ha Mon,gasho. STOMy Hpe,gnipFIT110
emy He y,ga.nocb npnsjieLi Py,gonbcpa TT TaK'b KaK73 TOT'b He CIIHTa.1113
AAR ce651 Heo6xo,umbrms 3asoesaHie 3T0r1 o6.nacTH. AscTpificicomy Hmnepa-
Topy Bce elite Ka3aJI0Cb, 11TO B13 HaMtpeHifIX'b MHxanaa Xpa6paro HtTS
HHKaKOTO 3J10TO ymbic.na, H OH He 110,1103ptBaJrb, 11TO C'b H3THaHieMS
H3'b TpaHCHJIbBaHill AHApe51 BaTOpi11 1m 3TOM'b rocy,gapcTst MO/KeT'b npoH-
30fITH conepHllnecTao mem,gy AHHacTieri aacTpiticKoil H AHHacTieri 637/tymaro
o6LuHpHaro pymbuicKaro KopoaeacTaa. KaKS 6bI TaM'b HH 6biao, a MHXaHJI'b
Xpa6phiri He 110Ka3b1Baab BHAY, 1110 AtficTayers npOTHB'b HHTepecoss
csoero ciosepeHa, H npeKae, trams 067351B14Tb Mo.n,gasix aokHy, 01m HtCK0J1b-
KO pay!. ripexnaraas Py,goabcPy ,I1V1CTBOBaTb BMtert. Kor,ga >ice TOTS OKOH-
11aTeJ1bH0 OTKa3aJIC5I, MHXaHJI'b aToprcn 11b 9Ty cTpaHy, ygami.ns oTTyga
Iepemin MOBHJIy, cTaa.neHHH}ca 110J11311.1H, H CTaJIb IIPaKTHIleCKHM'b BepiuHTe-
nems cy,ge6s 1313 1600 r., Kor,ga emy Hago 6m.no aepHyTbcn BS
TPaHCHJIbBaHl10, 14T06b1 ypery.nHposaTb CBOH OTHOLLIeHia CB HallaBLIIHMS
y.)Ke COMHtBaTbCH BS ero BaCCaJIbHbIX'b 06513aHHOCT5IX1 PYA0J1bCPOM'b, oHs
yCTaHOBHJI1 1m M.o.ngasill HtlITO B'b pogt apemeHHaro npasmenbcTsa
OCTaBHJYb TaMlo apmho Hoas Ha4a.111aCTB0M'b CB014rb npHaepaceHaess Mypra
H BeHrepua Moucen LlexenH.

KB KaKHms >ice pe3y.nbTaTams Hosea° 3asoesaHie MHxaHaoms Xpa-
6pb1111.13 TpaHCHJIbBaHill? Mors JIH OHB Ha camoms Atrit ocyatecTanTb Ty
Hald0HaJIbHy10 metrry, xoTopyio HOCHJIS Ha OCTpiH caoero LUTbIKa BO ace
spew! caoero uapcTsosaHin? HSCKOJIbK0 cToJrbTili (seHrepurza ,11,0Ka3b1BaIOTS,
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pf1HcTB0M13. 110CJItAHee, Kawb Mbl BHAtJIH, HMtJ10 mano Hopi-left BB
pymbnicHoft Hauix, HO OHO 6b1J10 Hpyrnion 110JIHTHHeCKOR H mopanbHoilIcHnofi,

HT06131 ,40611TbC51 TpaHCHJIbBaHCKOR KOp0Hbi, MHXalLny Xpa6pomy riplial-
J10cb AtikTBoBaTb ripOTHBI KpecTb51111, ero He 6paTbeas no KpoBH, H 3a1HH-
tHaTb HHTepecbi nomtigHqbHro comosifi. Ho nourtayionkiH CO6biTi5i noica-
3ann, 11TO B12 STOWE. 3aKJ11011aJlaCh 60.11blua5i ouni6Ha, H TITO, AtfiCTByfl
TaKHM1 o6pa3oms, MHXaliJrb Xpa6pbiti yilyCTHJib BUKHbiri HCTOplitleCKifi
MOmeHTb, Kor,ga He nyTems noJIHTHHeCKHrb A0r0B0p0B1 H 6epeaufar0 06X0HC-
AeHisi cs gymiabims ero Hal.d0HaJiblilaiMb HHTepecams ABopHHCTBOMI, a CTIIXi-
RH° morza 6b1 oCymecTBHTbc51 HAesi Bo3CO3AaHi5i eAHHaro pymbiHcHaro
KOpOJleBCTBa.

BeHrepcida KopoJib 11 aacTpiRcHH11 HmnepaTops PyAoabcirbi II BeJrb
Tatirible neperosopm cs TpaHCHAbBaHCKHMI ABOpHHCTBOM% O rocy,AapcTaeH-
HOms nepeaoport. Emy yAaaa.nocb npinmegb MCI Ha CB010 CT0p0Hy HOT%
H011eMy. HHKTO H31. HomtCTH0f1 cemgrpaAcHoll apHcToHpaTiH He ,aymazb
oT6aarodtkapms Maxam.na Xpa6paro 3a ero no,gas.neHie xpecTbsucHoil
micepiH; HanpoTHas, OHM CIIHTaJIH ero 1311H0BHHKOml. STHrb picacHbncs
CO6b1T1fi, OHM CMOTptAH Ha ero HallioHaabHylo 3artio Kawb Ha Hemmlyemylo
rH6e.1112 mar° npHaHnerHposaHHaro nanoxteHig 131 TpaHcHnbaaHill, if,
nollATHO, Bet OHM 6b1J1H Ha cropowt seHrepcicaro KOp0J151. BcHopt noc.nt
ymmpoTaopeHHH MHXaHJI0m1 TpaHCHJibBaHCKHrb KpeCTbsilrb HatiaJI0Cb 6p0-
x.eHie cpe,AH ABOpsiwb, HocHamee, KOHet1H0, XapaKTep% HCKJI1OHHTeJibH0
n0J1HTHHeCidri. MHXaHJrb CTa.11% xteCTOKO o6paiRaTbCH C'b H3MtHHHKaMH,
HO sTO He nomora.nolAt.ny. TorAa OH% nbrrancH onepeTbcH Ha KpeCTbHHCKiff
maccbi, HO H Tyrb He HMtJIS ycHtxa; OH% AaBH0 yate yTpanurb CpeAll 1114X%
CB010 nonymipHocrb Karb Ha1XioHaJ1bHHÌ Km:13h. CJI0B0M%, 0H1 cams 3a-
rHans ce6H B% TynHics H, ace 6oate ocaa6taaH, abinycKarrb 113% CBOHX1
pyK% TO 3Ham5I, HoTopoe BbICOKO epKazb JO CHvb Hops H 110A1 HoTopoe
co6Hpazb MH0r0HHC.AeHHbi11 apMiH pymbiHCKHrb C0103HHKOBb.

Torb camb1r1 reffepaAl acTa, HoToparo offs yAaaHirs H3s caoeff
apmiH nepeAs 3aBoesaHiems TpaHCHJIbBaHill, 6b1Jrb 110CJiairb Teriepb PyAoJib-
cp0m1 npOTHB% MHxaana Xpa6paro. 18 ceHTH6pH 1600 r. HeAa.nexo OTI
ceneHiH MHpoc.naaa, y ptHa Mapows, npoimmusna ptunfre.nbHasi Berptqa
AByxs HeriplIBTeJibCKHrb apMiL MHxakurb npoHrpazb STO cpaaceHie H
Bmtut Cb TtM1 111.111.113JICH H TpaHCHJIbBaHCKar0 npecTo.na, Ha KOT0p0Mb
6b1JIB acero JiHuib OAHH% roi. BCJItAb 3a 91I1mb ripOTHBB BanaxcKaro
KHf13s1 BbICTyriltrib Iepemifi MOBHJia, riOAAepamBaeMblii flojibiuelo, T06b1
OTHHTb y Her° ripeCTOJrb BaJlaxiH H ITOCaAHTb Tam% CHMe0Ha MOBHJiy,
6paTa manAaacitaro KH51351. MliXaH.Irb He60Jibulori apmieti nbrraeTcH pa3-
rpomHTb ii0JIHKOBI, HO TateTHo; OH% He ycntas ee BCTyllifTb B'b BaJlaXi10
TIOCJA CBOero 6t,TcTBa 143% TpaHCHJIbBaHiH, KaWb Ha rpafilfg% ea, y ptKH
Te.nexcHH, ptamaacb ero Cy4b6a. OH'b He 6131.11% pKe H11 ilpaBliTeJleMb TpaH-
CHJIbBaHiH, H11 KH513emb BaJlaxill, a 6b1Jrb, Tawb CKa3aTb, 13% 110J10)KeHiH
eXlex. TtM% He meHte, OH% ptallaeTb CMOJI1IVHO ripeACTaTb nepe A% PyAoJib-
cp0M1 061391CHHTbCfr c% Hpiwb. Ho Tyrb HOABepHyJIHCb C06b111$1, CTaBLuisi
H 6JiarOripiHTHb1MH H poKoBbim14 AAR MHxam.na Xpa6paro.

TpaHCHJIbBaHia HH3Beprr1a MHXail.na He AJ1H TOFO, tiT06b1 OTAaTb
CBOR Tp0H1 PyA0Ji4y ra6C6yprCKOmy, peJiHriO3Ha5i TpaBJ111 KOTOparo B03-
CTaH0B11.11a Bee TpaHcHabBaHcicoe Hace.neHie, npemmyinecTseHHo npoTecTaH-
cicoe, a AJIH TOCO, tiT06bI BHOBb I1pH3BaTb Kb ce6t CHrH3myHAa BaTopiH.
BOT% 910 06cTofiTeJibcTBO 3acTaBHJ10 Py10Jib4a B0C110J11330BaTbCH yCJiyramH
MHxam.na Xpa6paro, Ttms 6ante, RTO ero BoeHlibm AapoBaHiH HtHHaHcb
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otieHb BbICOKO. Ho, irro6b1 He 6b1Tb 06MaHyTbIM'b H )313 3TOTb pam, OHS
Itaa'b emy B1 TIOMOLAHHKH cHoB acTa, Ha xoToparo, BMtCTt C'b Ttld'b, H
Boanaraaacb 0651331IHOCTb C.IMAHTb 3a nose,Reniemb MHxama. 9TH Arta
Bpara AO.TOKH131611.1IHTenepb IlpOTHHyTb Apyrb Apyry pyKy H 11t14CTB0133Tb CO-
imgapno. lionoxienie CHrH3myHAa BaTopiyi 6b1J10 Tenepb onacHo, HO, 3H351,
TITO mewAy 060HmH HallanbmixamH apmix PyAo.rib.e.a }ImesHa cyntecnyerb
saTaeHHasi HpaHcAa, owb nbrra.acH Ha 9T0 notiBt noctsrrb ctmeHa H3ax-
MHOR pacnpH H, TaKHMB o6pa3oml, OTBeAtib HenpisiTeaH OT'b marina LOJIH.
Isitemuy BaTopiemb H MHX3HJIOM'b Xpa6pumi, IWOH3OLUJI0 cpa)KeHHe npH
ropocnost, B'b KOT0p0M13 lIpHIIHJI% ymacTkie H BaCTa. CHT113MyHTrb BaTOpill,
noTepirbst HeyAatiy, BbIHylK,Rell'b 6bIJI'b CKpbITbC31 B'b Moz,gasito, a Tpau-
cHabBaHifi 6buia HomipaineHa PyAoabcpy II. H MHxaH.nb H BacTa cTapa-
JIHCb BbIK333Tb npeNb PyTkOJIl40M'b CBOH 3acayrH B'b 910M'b Atnt, H xor,zta
nepHbifi ITOCJI3Jrb seHrepcxomy KOpOJI10 WhCK0./IbK0 nyinewb, OTHSIMIX1
1.1M7) 6y,ATO 6b1 y BaTOpi51, TO BaCT3 BCTylIHJI'b H3'b-33 3TOTO BS cepbe3Hbal
mops C'b MHX3HJIOM'b. BaCTa, 110.7M3y51Cb TtM'b, LITO HMt.Trb KJIeBeTHHtleCKiH
TIHCbMa BaTOpiH, yJIIPIHJI'b MilX3HJI3 Xpa6paro BS H3MtHt H co6HpancH
apeCTOBaTb ero. MeHoly MHX3I4JIOM1 H BaCTOR np0H3OLLIeJrb 110e,AHHOK'b,
pe3yabTaTomb xoToporo 6bula cmepTh Hazaxcxaro KIIH3n.

9THM'b 3axammeaeTc5l IlOCTItTLHAH cTpaHHua HCTOpiH 6opb6b1 pyMbIH'b
TIpOTHB'b mycyJibmancxaro lira. MHX3HJI'b Xpa6pbdi 6bIJI'b eAHHCTlitellHbIM'b
KITH3eM'b B12 IlpHilyHailCKHX'b rocy,AapcTHarb, xoTopuil Belfb BOAHbI He A.7151
nycToH cnaBbt H AHHacTmecxaro 6Jlecxa, a AAR AocTxxceniA 3apaHte nocTas-
J1eHHOR 6Jiaropa3ymHoR utam. Oils AtrICTBFITeAbH0 HMtNb apano ropAHTb-
CH CBOHMH ycntxamH. Ero TeHlfit 061eAHHHJI'b, C'b 110MOIltbIO 6JI3TOTIpinT-
HUM) 06CTOHTeJIbCTB'b, Bet pymbnicidH 06JIaCTH noxb o,AHoR npaHHTeab-
CTBeHHOR BJIaCTbI0, H OH'b mom, 1133bIBaTb ce6H KHH3eM1 HceR BeHrpo-Ba-
aaxin, TpaliCHJIbBaHiH H MOJI,/kaBilr. OH'b OCyHteCTBHJI'b, XOT51 H Ha OTIeH'b
xopoTxoe HpemH, noJarrHgecicoe eAHHCTBO pymbuiciwil Heidi'. TaKHM'b 0-
6p330Mb, OH'b cAtaaacsi ripeAcTaBwrezemb HAea.ria AAR 6yAymaro HpemeHH,
H BOCTIOMHHaHig 0 MHX3HJIt Xpa6p0M'b nosTomy Bcerita 6y,gyrb Hepa3pbmHo
CBSI33HbI C'b cTpem.neHiHmH pyMbIHCKar0 napo,ila K'b 110JITITH4eCK0My ofte-
AHHeHil0".

ISTORIA ROMANIEI

Introducere

Incepind expunerea istoriei Romaniel, trebuie sa spunem cIteva
cuvinte referitoare la planul lucran! pe care o Intreprindem. In aceasta
carte dorim sa Incepem Cu istoria poporului roman, care s-a consolidat
atIt sub aspect politic, eft §1 cultural, iar aceasta perioada istorica a
sa coincide cu momentul .constituirii a doua principate separate In
ceea ce priveste organizarea lor administrativa, dar unitare In ceea ce
priveste predominarea aceleiasi nationalitati si a aceleiasi culturi: Mol-
dova si Valahia. Cu alte cuvinte, dorim sa ne Incepem expunerea eu
sfirsitul secolului al XIII-lea. Dar, oprindu-ne Cu prioritate asupra la-
turii politice a istoriei României, trebuie sa spunem clteva cuvinte
despre pozitia geografica a acestei täri In trecutul ei si In prezent.
Vorbind despre Romania actuala si subintelegind prin expresia rega-
tul roman" Intinderea geografica specificatä In forma* definitivä de Con-
gresul de la Berlin din anul 1878, vom avea o tara care corespunde
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prea putfra Cu ceea ce am fi väzut daca Romania ar fi fost repusd in
hotarele ei initiale. In prima perioada 'storied frontierele statului ro-
man eran alcatuite de: la nord-vest --g. Dunarea si Tisa, care-1 despar-
teau de Austria si Boemia si de statele tarmului mediteranean, la est
Nistrul, care-1 despärtea de Rusia si, in fine, la sud era scaldat de
Marea Neagrä. In eentrul acestei foarte marl regiuni se Malta muntii
Carpati, care impärteau pe atunci Romania in douä jumätäti aproape
egale. Una dintre acestea, care mergea spre Marea Neagra, cu Valahia,
Moldova, Bucovina si Basarabia, se numea Romania cisalpind; cealaltä

care se apropia de cimpia ungard, cu Transilvania si banatul Timi-
soarei, se numea Romania transalpina. In prezent, 'risk aceasta situatie
geografica a României s-a modifieat Intr-atit, incit alcatuieste abia o
jumätate din intinderea ei de odinioarä. Acest stat mare, care s-a for-
mat din coloniile romane din primele veacuri ale erei noastre, a sufe-
rit transformäri deosebit de complexe si, cäzind, In diferite epoci, sub
dominatia unor elemente straine, a pierdut de fiecare data din terito-
riile sale cele mai importante. Astfel, acum acea Romanie care ni se
prezinta In cadrul vechii sale pozitii geografice este impärtitä intre
patru mari puteri. Bucovina apartine Austriei; Transilvania s'f banatul
Timisoarei Ungariei; Basarabia Rusiei; si numai cele douä regiuni

Moldova si Valahia, cu miea Dobroge (la Marea Neagrä) echivalind,
aproape, ca marime cu Anglia (M.A. Irlanda) alcatuiese actualul regat
roman.

Ca urmare a faptului ca din punct de vedere politic si cultural
Romania se dezvolta absolut independent de pozitia geografica, se naste
intrebarea: unde s-a aflat adevaratul centru al dezvoltärii statale a ro-
mânilor, dezvoltare care a inceput dupa cucerirea Daciei de cätre 'imp&
ratul Traian, si cit de mult se intinde sfera influentei civilizatiei romane?
Cu toate &A a fost elucidata deja, In suficientä mäsurä In diferite studii
topologice si filologice din Romania, aceasta problema mai constituie
totusi punctul controversat al istoriei, care ne-a indeannat dupa cum
se va vedea in continuare sä scriem citeva rinduri si despre planul
prezentei lucrari. Nu exista niel o indoiala ca, dintre cele doua scoli
istorice ce s-au constituit datorita acestei probleme controversate a ori-
ginii României contemporane, una chiar daca ja pozitie in apararea
intereselor nationale este totusi destul de obiectiva din punct de
vedere stiintific pentru ca, impreuna cu ea, sa recunoastem romanilor
ce trdiesc in regiuni ce au fost in prezent instrainate toate drepturile
lor istorice. Recunoasterea acestor drepturi este cu ant mai justificatä,
cu Cit cealalta scoala, la care adera in principal istoricii unguri si ger-
mani, sustine teza prea putin intemeiata a navälirii fortate e romanilor
In regiunile ce apartin acuan Ungariei si faptul cä, cica, aceste regiuni
ar fi fost izolate de once influentä româneasca In epoca cuceririi lor de
atre maghiari. Gruparea etnicä propusa de istoricii acestei scoli nu
corespunde realitätii: ea se sprijinä pe o apologie grosolana a stäpi-
nirii maghiare s'a saxone in Transilvania lipsita de drepturile sale isto-
rice. Dominatia acestor cloud nationalitäti, mai putin numeroase, in
ansamblul lor, cleat românii locuitorii stravechi ai acestei täri li
obliga pe acestia din urma sa fie acum In situatia de cetäteni paria
In raport cu guvernul ungar. Problema controversatä se refera la faptul
daca regiunile situate la nord-estul Dunärii au fost definitiv parasite de
romani dupa ce impäratul Aurelian, in a doua jumätate a secolului al
III-lea, a scos garnizoanele romane ce se aflau acolo, cit si: administratia
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romanä, sau dacd provincia daco-romanä, au populatia ei noud, ameste-
oatd, ldsatd fdra nici o aparare de cätre guvemul imperial, a cont.inuat
sd clued o viatd politicd independentd. Este adevdrat cd lupta dusä timp
de zece secole cu popoarele barbare si ndvälitoare pfnd la constituirea
principatelor Moldova 0 Valahia nu i-a läsat pe romdni sd se eonsoli-
deze pe teritoriul cucerit de Traian, ci i-a obligat sä se aseundd eind
pe culmile carpatine, chid sä se afunde in adIncul pAdurilor seculare.
Acest fapt a si constituit punctul de plecare pentru interpretarea ero-
natä a perioadei entice a istoriei poporului roindn de cdtre cei care
pentru a apdra drepturile ungurilor asupra Transilvaniei afirm'a cä,
Ined cu clteva seeole fnainte de aparitia maghiarilor la tdrmurile Dunärii,
românii pArdsiserd definitiv aceastd regiune, eft i invecinatul banat al
Timisoarei, urmInd garnizoanele romane ce se retrAgeau.

Unul dintre cei mai Infocati apärdtori ai tezei juridico-Istorice
prior tempore potior jure sustinutä In mod egal atft de unguri, oft si
de saxoni, care domind In aceeasi mdsurd pe romAnii de azi din Tran-
silvania, este Roesler, iar dupd el, repetindu-i concluzille, urrneazd isto-
ricii unguri Réthy i Hunfalvy, sustinuti de cftiva seriitori i publi-
cisti de mai mica importantd. Impotriva lor s-a ridicat energie istoricul
roman profesorul Xenopol care, In lucrarea sa In sase volume Istoria
rominilor din Dacia traiand, a rezumat toate cercetärile noi ce demon-
streazä absolut contrariul a ceea ce se straduiesc sA dovedeascd parti-
zanii Transilvaniei maghiaro-saxone. Este locul sA spunem cä opinia lui
Xenopol lipsità, In aeest caz, de once fel de tentä sovind, este Impdr-
tdsità de majoritatea istoricilor europeni ce se bucurd de autoritate
tined. De altf el, aceastá disputd continua' i acum 0 face obiectul unor
cercetdri mereu Innoite. Astf el, de pildä, ohiar relativ recent (1902) ti-
ndrul savant-filolog roman Ovidiu Densusianu a editat In limba fran-
cezd o lucrare speciald de istorie a limbli romane (Histoire de la langue
roumaine) In care confirmä opinia existentei permanente a romAnilor
atft In regiunile de la nord de Dundre, eft i In cele din sudul ei. Ca o
contrapondere la aceastä lucrare, In anul 1904, a apärut cartea aparti-
rand lui Emil Fischer Die Herkunft der Rurnaenen, care se proclamd
urmas al lui Roesler.

Dupä cum am väzut in cele spuse mai sus, planul lucrdrii noastre
se did o repetdm in legdturd cu faptul cd soarta politica a romd-
nilor de astäzi f0 are sorgintea In primele secole ale Intemeierii coloniel
daco-romane In limitele cadrului geografic disputat astizi de cele cloud
scoli istoriee. Pe.ntru a Intelege In virtutea cdror cauze l In ce situatie
etnograficd, precum i In ce fel de conditii politice 0 economice s-au
format, la finele secolului al XIII-lea si Inceputul secolului al XIV-lea,
principatele romane Moldova si Valahia, este necesar sa ne reprezentdm
ciar imaginea vietii din trecut a românilor, cu atit mai mult, cu eft
de la pardsirea Daciei traiane de cdtre Imparatul Aurelian si pfnä la
noua organizare statald a acestui popor s-au scurs zece secole. De aceea,
primul capitol al cArtill noastre va fi consacrat unei scurte treeeri In
revistä atft a formdrii pop orului român eft si a acelor teritorii fntinse
pe care le-a ocupat el, venind aid In calitate de colonisti romani, ex
toto orbe romano. In aeest capitol vom aminti i acele peripetii pe care
au fost nevoiti sd le trdiascä românil de la ultímele ndvdliri barbare,
peripetii ce 1-au obligat sd-s1 lase loeurile unde se asezaserd 1 sd pe-
regrineze, In decurs de multe secole, In jurul si In preajma noli patrii,
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vestita Inca Cu mult inainte de cucerirea ei de catre Traian, ca bogatul,
fertilul, fericitul pämint Dacia felix. [...]

Cit priveste istoriografia Romaniei, despre ea se pot afirma urma-
toarele. Primii scriitori care au facut cunoscute Europei poporul roman

istoria lui au fost sträinii. La sfirsitul secolului al XVIII-lea (1781)
a aparut lucrarea in limba germana a unui elvetian, anume Sulzer,
intitulata Istoria Daciei transilvane. Dar s-a publicat numai prima parte
a lucrarii, referitoare la descrierea geografica a principatelor dunärene;
partea istorica nu a mai väzut lumina tiparului, dei manuscrisul ei
s-a pastrat la Brasov (Transilvania). Curind dui:A aceasta, mai exact in
anul 1804, istoricul austriac Engel a editat ampla sa cereetare despre
Valahia si Moldova, considerata multa vreme drept una dintre cele
mai bune surse despre istoria generala a românilor, cuprinzind un ma-
terial deosebit de pretios i putin accesibil In acel timp. Apoi au aparut
eiteva luerari istorice despre Romania in limba greaca, printre care si
Istoria vechii Dacii In trei volume apartinind lui Dionisie Foteinos
(Fotino). Ca istorici ai propriei lor tari, romanii Inii Incep sä se mani-
feste pe la sffrsitul deceniului al patrulea al secolului treeut. Astfel, In
anul 1837 s-a editat la Berlin, In limba franceza, cartea Histoire de la
Va/achie, de la Moldavie et des Valaques transdanubiens, iesita de sub
pana tinärului student Mihail Kogalniceanu. Cunoscind foarte bine tara

avind o atitudine destul de obiectiva fata de evenimentele istorice
dragi inimii lui, el a strins In cartea sa un material deosebit de inte-
resant; dar, atit aceasta lucrare, eft si cele amintite mai sus aveau mari
deficiente stiintifice. Ele erau lipsite de ceea ce se poate numi cercetare
faint/lied; nu avea la bazä un sistem si nici o suficienta" analiza a docu-
mentelor; or, ca urmare a acestui fapt, pina i sarcina esentiala ce
statea In fata istoricului trecea cumva pe ultimul plan. De altfel, docu-
mentele ce se pästrau In arhivele romanesti erau, cum se spune, inchise
cu sapte lacate i erau astfel prea putin accesibile istoricilor §1 cerce-
tatorilor. De abia Incepind din a doua jumätate a secolului treeut ele
Incep sà vada lumina zilei sub forma unor editii speciale sau culegeri
istorice.

Dui:A revolutia din anul 1848 s-au editat multe carti despre istoria
Romaniei, In limbile europene, mai ales, in limba franceza; toate aveau
insä fie un caracter publicistic, fie politic care demasca aspectele
negative ale epocii fanariote acel regim veohi" din Romania. De
abia In deceniul al noualea al veaeului trecut profesorul de istorie de
la Universitatea din Iasi, Xenopol, a scris prima lucrare strict stiin-
tifica fundamentata pe documente inedite de istorie generala a
Romaniei, editata In limba românä, numarind sase volume. Dupa citiva
ani (1896) el a editat-o in limba franceza, intr-o forma putin prescur-
tata, in doua volume mari, cu titlul, Histoire des Roumains de la Dacie
Trajane.

In aceasta editie a foante interesantei luorari a lui Xenopol, in
introducerea semnatä de el, Alfred Rambaud a spus cà aceasta lucrare
reprezinta un eveniment. Dar, In ultimul timp, istoriografia romaneasca
a inceput sa Inregistreze suceese rapide. Ramânia s-a imbogatit cu un
intreg sir de noi monografii i studii, iar nume ca acelea ale lui Onciul,
Iorga, Densusianu, Dobrescu, Heliade, Odobescu si TocileScu trebuie sa
ocupe un loe de cinste printre istoricii romani. Iorga, pe care 1-am
amintit mai sus, urmInd exemplul lui Xenopol, a publicat recent In
cunoscuta serie gotica Geschichte der europeiischen Staaten o lucrare In
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douà volume un f el de sinteza a numeroaselor lui cercetari istorice
intitulata Geschichte des rumanischen Volkes im Rahmen seiner

Staatsbildungen (1905). Alaturi de lucrarea lui Xenopol, aceasa lucrare
poate fi consideratä cea mai buna sursa pentru studierea istoriei roma-
nilor sub aspect politic, cultural 0 social. 0 bibliografie mai completa
a istoriei Romaniei figureaza la sfir0tul cartii noastre.

LUPTA PENTRU ELIBERAREA DE SUB DOMINATIA TURCA

Il.

Lupta de eliberare impotriva turcilor face importanti pa0 inainte
In timpul domniel domnitorului valah Mihai Viteazul (1593-1601). Cir-
muirea lui a fost de scurta durata, totalizind numai opt ani, dar a fost,
In schimb, bogata in evenimente mari. Deosebita importanta a lui
Mihai Viteazul in istoria principatelor române consta in faptul ea el
nu a incercat numai sa inlature jugul turcesc de pe grumazul poporului
sat', restituindu-i astfel independenta politica, ci a vrut sa puna pe un
teren real ideea unitatii nationale §i a unitatii statale. Vom vedea mai
jos ca., istovind Imperiul otoman prin atacurile sale victorioase impo-
triva turcilor, el intreprinde campanii in Transilvania §i Moldova, pen-
tru a stringe sub flamurile unui singur tron pe romanii despartiti
unii de ceilalti. lar daca aceasta saircinä care, dupä marturia
istoricilor ce s-au ocupat de el, fusese ultima ratio a intregii lui domnii

nu i-a reu0t, daca marele lui plan national 0 statal a ewat, aceasta
s-a intimplat numai pentru ca aceasta idee se ridica mult deasupra ni-
v elului real al culturii romane0i. In timpul domniei lui Mihai Viteazul
au fost momente cind restabilirea marelui stat romAn alcatuit din cele
trei provincii Moldova, Valahia 0 Transilvania nu reprezenta
numai obiectul preocuparilor personale ale conducatorului, ci 0 obieetul
con$tiintei de sine nationale .,si al solidaritatii reciproce. Romanii nu
aveau pe atunci nici una, nicl pe cealala, §i toate ineercarile lui Mihai
Viteazul s-ar putea caracteriza ca o nAzuinta de a insufleti trupul de lut
Al natiunii"1.

Am vazut deja ca situatia principatelor dunarene, In conditiile
aeelui obicei specific de obtinere a tronului pe care 0-1 facuserä vasalii
turcilor, devenise ingrozitoare. Valoarea bac§i§ului" ere§tea mereu 0
atingea citeodata proportii colosale, incit pentru aeoperirea lui mijloa-
cele nationale deveneau insuficiente 0 trebuia sa se recurga la impru-
muturi sau credite deschise cu placere de catre sultani acestor pre-
tendenti. Urcindu-se pe tron, Mihai Viteazul a hotarit sa scape de la
bun inceput de la o atare situatie confuza §1, bineinteles, a fost nevoie
sa-0 aseuta sabia nu impotriva nenumaratilor sal rivali, ci impotriva
suzeranului principatelor române acest principal izvor de perma-
ndnte framintari. Tocmai In acel moment Turcia era in razboi cu Austria,
tare refuzase sa-i plateasca' tribut fapt in care consta, dui:A parerea
ei, primul pas spre eliberarea de sub hegemonia, ru0noasa pentru un
stat cre*tin, a imperiului otoman. Cu toate stradaniile depuse, papa
care sprijinea Austria nu a putut alcatui o coalitie a statelor vest-
europene, deoarece acestea din urma, atrase in lupta reactiunii catolice
cu biserica reformata, nu au mai dat atentie soartei Imperiului austriac.
Aeesta a trebult sa se indrepte spre Orient, cautind aliante cind Cu
Rusia 0 Polonia, chid cu Transilvania, Moldova 0 Valahia. Alianta cu
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cele trei prineipate ar fi putut aduce mai multe servicii Austriei decft
coalitia proiectata de papa, Intrucit principalul teatru al actiunilor con-
tra turcilor ramînea, ca i In treeut, regiunea muntilor Carpati.

Insa pind la urcarea pe tron a lui Mihai Viteazul, Austria nu pu-
tuse obtine rezultate eft de cit clare In tratativele cu principatele du-
narene, deoarece conduckorii acestora se schirnbau aproape In fiecare
an, iar problemele politicii externe erau, bineinteles, lasate pe ultimul
plan. Situatia politicà interna din Moldova si Valahia era intr-atft de
incerta, incit papa Insui avertizase Austria sa nu includä aceste state
In aleätuirea aliantei defensive contra turcilor. Tratativele au fost re-
luate atunci and domnitorul valah Mihai Viteazul a venit singur In
intimpinarea planurilor de alianta i si-a oferit serviciile aproape chiar
In calitate de principal executant al programului defensiv.

Transilvania se afla sub dominatia turcilor; ea urmarea atent
tratativele dintre Austria2 i Valahia. Conducatorul Transilvaniei Si-
gismund Báthory hotarise de multä vreme sa rupa relatiile cu Impe-
riul otoman, deoarece acesta din urrna sprijinea din plin misearea pro-
testanta din principat, miscare ce-i era ostila lui, ca monarh eatolic.
El se decide sa se alieze cu Rudolf al Austriei i cu ajutorul lui,
sa dezrädacineze protestantismul i, in acest fel, sa devina totodata
inamic oficial al sultanului turc. Dar, inainte de a Incheia aceasta alianta,
el reuseste sag atraga de partea sa pe Mihai Viteazul, obtine recunoas-
terea dependentei de vasalitate a Valahiei fata de Transilvania si devine
initiatorul unui nou plan de actiuni comune contra turcilor. Nimeni
nu se gindea, desigur, eä in nesabuitele actiuni ale lui Mihai Viteazul

care au dus la aceea cà el a fost nevoit sa se recunoasca vasal al
printului transilvan statea, de fapt, planul bine premeditat l absolut
realizabil de transformare a Transilvaniei, Impreuna cu prineipatele du-
narene, Intr-un stat roman independent si unitar.

Toate acestea s-au petrecut In timp ce, la insistentele marelui vizir
Sinan pasa, Imperiul otoman a pornit razboi contra Austriei. In anul
1594 situatfa austriecilor era foarte trista. Cu toate micile victorii repur-
tate care au dus la pastrarea cItorva cetati de importanta secundara

austriecii au pierdut unul dupa altul Gran, Raab, Tata, astfel !Twit
marelui vizir i se desehisese calea libera spre Viena. Mihai Viteazul
vazInd ca zilele Imperiului austriac sint numärate i ea turcii, Imbatati
de strälueitele lor victorii, nu vor pregeta sa faca noi cuceriri In Europa,
dar temindu-se I pentru soarta tarii sale --t a hotarit sà distraga cum-
va atentia otomanilor de la lupta direetä cu austriecii. El a recurs la
un act crud, dar deosebit de curajos pentru acel timp. Intrucft facuse
marl Imprumuturi, i-a invitat la el la palat Pe toti eei ce arendaserd
birul adica pe creditorii lui chipurile pentru a le achita datoriile;
In timp ce ei se aflau acolo, din ordinul lui s-a dat foc palatului, care a
ars frnpreund cu creditorii3.

Inainte ca stultanul sa fi aflat de aceasta si Inainte ca el sa-si fi
dat seama ca a fost o provocare la adresa lui, factuta de un aliat
al Austriei4, Mihai Viteazul a atacat pe neakteptate eetatea turca Giurgiu,
a ear-ei garnizoana a nirnicit-o5. Dupd aceasta nouä Infringere, pricinuita
de cel de care Imperiul otoman se temen eel mai putin, sultanul era
gata sa jertfeasca mult In schimbul capului lui Mihai Viteazul, dar acesta
s-a dovedit a fi imposibil de prins. Sultanul a Incercat sa provoace tul-
burari interne in Valahia, nurrnind ca domn al acesteia pe stefan Bogdan,
Insa nici aceasta stratagema nu i-a reusit. Raminea un singur lucru:
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rAzboiul deschis in cursul caruia otomanii sperau sä zdrobeasca, in sfir-
sit, armata valaha, °data cu prineipalul ei condueator Mihai Viteazul.
Dar acest razboi din anul 1595 a consolidat si mai mult situatia lui
Mihai. In cursul a doua-trei ciocniri el i-a infrint pe dusmanii säi (pe
malul Dunarii); printre conducatorii de osti otomani cazuti pe cimpul
de lupta au fost renumiti si deosebit de apreciati in Imperiul otaman
Hasan pasa beilerbeiul Rumeliei si Mustaf a pasa, mina dreapta a
primului in probleme militare8. Pentru a intelege insemnatatea acestei
infringen a turcilor, pricinuita de actiunile hotarite ale domnitorului
valah, trebuie sa ne reprezentam clar planul grandios de cucerire a Eu-
ropei de catre Imperiul otoman, plan care ineepuse deja sä se infap-
tuiasca.

Batalia de la Mohacs din anul 1526 hotarise soarta Ungariei; turcii
o cucerisera in intregime7. Le mai ramasese sa prieinuiasca citeva in-
fringeri Austriei sf marele vis al Islamului s-ar fi adeverit in istoria
singeroasa a Imperiului otornan. Dar atitudinea Valahiei care, dupd
razboiul din anul 1595, incheiase un tratat de alianta cu Moldova,
II determina pe turcii care incercuiau fortificatiile austriece Ali dis-
perseze fortele militare. In loeul unui singur razboi, ei au fost nevoiti
sa faca fata concomitent citorva actiuni militare in locuri diferite si, ade-
seori, foarte indepartate unul de altul. Taetica lui Mihai Viteazul se
reducea, propriu-zis, la dispersarea fortelor turcesti, iar actiunile lui
inopinate pe cimpurile de lupta aveau caracterul unui rázboi de par-
tizani. In afara de moldoveni, Mihai Viteazul era ajutat de transilväneni
si. de unguri tare fiind deja practic infrinti de turci si incorporati
Imperiului turo actionau pe ascuns, intimplator, Intocmai cum o cerea
principiul räzboiului de partizani. Mehmed al III-lea, incurajat de con-
silierul sau care spunea ca pentru padisahul otoman nu exista nici o
piedica si nici un motiv de a se retrage din fata inamicului, a repurtat
o victorie absolut intimplatoare asupra armatei austriece la 26 aprilie
15968 si tureii nu au rnai putut merge dincolo de aceasta victorie. Dar
chiar dacä victoria asupra Austriei s-ar fi dovedit a fi definitiva, aceasta
situatie ar fi putut fi fatala pentru ei. In acest caz ei ar fi trebuit sa
concentreze la nord bate fortele lor armate, dind astfel posibilitate prin-
cipatelor romane sa-i impinga cu usurintà pe turci in sud, si' chiar din
Transilvania, daca ar fi putut ocupa acolo citeva fortificatii. Din acest
moment Imperiul otoman a inceput sa-1 considere pe Mihai Viteazul
drept cel mai periculos dusman al &du si, pentru ca nu cumva sa se
pomeneasca a avea in Ungaria rolul de calif pentru o orä", pentru
ca supunerea acestui stat sa nu fie, la urma urmelor, o simpla fictiune,
sultanul turc i-a ordoriat marelui vizir Sinan pasa sá-si concentreze
toate eforturile pentru supunerea Valahlei.

Dar chiar in acea perioada, in principatele romane s-a petrecut ceea
ce paralizeaza in cel mai inalt grad activitatea militara a statelor, acti-
vitate ce solicita monarhilor crestini de atunci nu numai curaj perso-
nal si actiuni rapide, ci si o coordonare deplinä a intereselor lor poli-
tice. Cu toate Ca principalul conducator al coalitiei ce functiona in sud
impotriva turcilor era Mihai Viteazul, conducatorul Transilvaniei
Sigisrnund Bdthory dorea sa obtind hegemonia asupra ambelor prin-
cipate dunárene si chiar sa si-i faca supusi vasali pe ambii domnitori
ai acestora: pe cel valah Mihai Viteazul si pe cel moldovean Aron.
Pe acest fond au aparut certuri si ciocniri interne; si, daed Báthory a
putut obtine unele rezultate in Moldova inlaturindu-1 de la tron pe Aron,
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In schimb, In Valahia aceasta lupta nu a avut consecin.te serioase; Mihai
Viteazul era atit de intelept incit a inteles cit de convenabila pentru
turci poate deveni aceasta lupta pentru laurii suprematiei politice si
dupa parerea lui era mai bine sa intre in dependenta vasala fata de
Transilvania tromaneasca [...] decit sa dea posibilitatea ca Valahia si Mol-
dova sa fie transformate in pasalicuri turcesti.

Mihai Viteazul era partizan convins al unitatii natiunii romane si,
asa cum inainte de inceperea razboiului Valahiei cu turcii in timpul
tratativelor de aliantä cu Austria, Ungaria si Transilvania el recu-
noscuse de bunavoie drepturile de suzeranitate ale lui Báthory, tot asa
si acum, In pofida opozitiel boierilor valahi, nu a avut absolut nimic
impotriva pretentiilor ambitioase ale conducatorului transilvanean. Cad
toate evenimentele In curs i se pareau neinsemnate s'i irealizabile In
comparatie cu acel tel maret spre care nazuia el färä istov Mihai tot
mai spera saii realizeze visul formarea regatului roman unitar, alca-
tuit din cele trei OH romanesti.

Pentru poporul roman In aceasta consta singurul merit al lui Mihal
Viteazul, daca nu tinem seama de marile lui calitatii militare, de aceea
Gontemporanii ii iarta greselile manifestate totusi In timpul domniei. El
nu acorda aproape nici o atentie laturii interne a vietii poporului, pro-
blemelor economice, relatiilor dintre paturile sociale, care ldsau mult de
dorit. In acest sens, el ca domn al unuia dintre principatele dunarene

era absolut opusul domnitorillui moldovean, acel print al täranilor"
care a fost loan Vodä cel eumplit. Mihai Viteazul si-a concentrat toata
atentia asupra fortei externe a românilor, or viata statala de la sfirsitul
secolului al XVI-lea cerea nu numai rezolvarea problemelor diplomatice,
ci si a celor social-politiee. Este adevarat ea aceasta epoca ea insasi

era de natura sa scoata pe primul plan interesele militare; atacul
turcilor crea o atmosfera exlusiv de lupta, lar domnitorii tärilor romane,
ca si monarhii statelor europene, nu se ocupau de viata legislativa. Cu
toate acestea, cu bunavointä, s-ar fi putut face ceva si pentru imbuna-
tätirea vietii sociale a Cupusilor. Mihai Viteazul inch* era atit de preo-
cupat de marile lui planuri de campanii, care i se conturau uneori sub
forma unui sir de victorii asupra otomanilor, inelt a fost nevoit sa ja
päminturile taranilor din principatul sail, &A le vindä ci sa obtina astf el
mijloacele necesare pentru neobisnuitele cheltuieli militare, sau, in cel
mai bun caz, c.a. impuna taranilor biruri grele. Dar politica lui nu era
intentionat dusmänoasä In raport cu patura taraneasca, ei era ca
sa spunem asa determinata de actiunile razboinice ale Valahiei contra
turcilor. Aceasta se confirma si de faptul ca Mihal Viteazul eäutind
surse pentru veniturile statului dispretuia In egala masura atit pe
taranii liberi, eft s'i pe ceilalti, la f el ca si pe celelalte paturi ale popu-
latiei. Tocmai de aceea, In timpul damniei acestuia, In Valahia incepe o
puternica degradare sociala a acelei categorii a taranimij romane (mos-
nenii) care mai dispunea Inca de prop rietati de pamint si alcatuia pe
atunci ceva asmanator cu actualul Mittelstand (patura mijlocie). Conco-
mitent incepe sa se dezvolte mai intens puterea economica a boierilor.
Datorita faptului da mosnenii erau privati de proprietatile lor, curtenii
români au gäsit momentul potrivit ca pe calea cumpararii acestor
paminturi confiscate de stat sa-si rotunjeasca stramosestile lor mosli
si sä creascä astfel nurnarul latifundiilor.

Dar sa revenim la istoria luptei lui Mihai Viteazul cu turcii lupta
care a lasat urme adinci In trecutul aeestui popor putin numeros, dar
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care si-a aparat Cu inversunare fiinta. Dupe' principiul cuceritorilor oto-
mani, acolo unde padisahul a pus piciorul anäcar o data, acolo trebuia
ridicat steagul Proorocului, iar parnintul acela trebuia sá devina pasalic
turcesc. In ceea ce priveste Valahia, aeest principiu nu putea triumfa
nicicum, cu toate cá aiei fortele inamicului nu erau nici pe departe
egale. Mihai Viteazul fsi numära ostasii cu miile, iar sultanul turc
cu zecile de mil; j totusi, In aproape toate ciocnirile, victoria revenea
priznului. Intr-o ciocnire, linga Giurgiu9, s-a ajuns pfna acolo cä turcii
au trebuit sa se salveze prin fugä, iar in mfinile armatei valahe, intd-
ritä cu armatele Moldovei i Transilvaniei, a Minas aproape toatä arti-
leria turca. Aceasta luptä a fost una dintre cele mai importante din
timpul domniei lui Mihai Viteazul j, dupä spusele martorilor oculari,
chid armata otomana parasit poziiile, s-a constatat ca Imul din
bratele Dunarii era plin de cadavrele turcilor. Este cunoscut, de ase-
menea, rolul lui Mihai Viteazul In batalia de MO Nicopole", care
i-a impiedicat pe turci sa-si desfäsoare fortele la hotarele Austriel. Sul-
tanului, slabit considerabil dupa un sir intreg de Infringen serioase, if
mai ramlnea un singur lucru: sa-i trimitä lui Mihai Viteazul eonditiile
de armistitiu, pe care acesta le-a cceptat foarte bucuros.

Dar, Inainte de a pune In aplicare aceasta hotarfre, sultanul turc
a Incercat sà clued tratative cu impäratul Austriei i cu Sigismund Bá-
thory pentru hacheierea unei aliante orientate impotriva domnitorului
valah. Aceste tratative s-au dovedit a fi total ineficiente, deoarece nici
Rudolf al II-lea, nici Báthory nu doreau sà sprijine dominatia otomana
in principatele dunarene. In Mara de aceasta, Imparatul Austriei visa
el Insusi sa stäpineascä Valahia si Moldova, or, pentru realizarea acestui
plan, sultanul turc nu ar fi fost un aliat convenabil. In general, rolul
Austriei In treburile Orientului Apropiat Incepe sä devinä perceptibil
tocmai in acest timp i toate apropierile ei de Valahia aveau drept scop
cunoasterea situatiei din tarä, astfel ca la momentul potrivit pentru
el Imperiul austriac sä distrugä acolo scaunul domnesc i sä o anexeze
posesiunilor sale, asa cum îi anexase deja multe alte state.

Se pärea ea acum, dupa un sir intreg de victorii asupra turcilor
dupa refuzul Austriei de a se alia cu Poarta otomanä, sosise momen-

tul infaptuirii vechiului plan de unire a celar trei parti ale teritoriului
romanesc. Intr-adevär, Mihai Viteazul a fost bucuros de armistitiul pro-
pus de Imperiul otoman, pentru a se putea consacra acestei probleme
pur culturale si politice. Dar acest plan a trebuit sa fie amfnat iar,
deoarece coalitia In curs de pregätire a tarilor romane a fost zadarni-
cita de neasteptata ingerinta a Poloniei. Aceasta din urmä, dupa urcarea
suedezului Sigismund Vasall (1592) pe tronul ei, ducea necontenite raz-
boaie cu Suedia i, pentru a nu fi distrusa total, a incheiat o strinsa
aliantä cu Turcia12. Dar pentru mentinerea propriului echilibru In fa-
milia statelor europene aceastd alianta, ea ca atare, nu-i putea oferi
compensatii care sa fi putut inlocui pierderile suferite In räzboiul din
nord, ceea ce a fäcut-o sä caute compensatii In Moldova". Cu ajutorul
Turciei ea l-a fnlaturat (la 14 decembrie 1595)14 pe domnitorul moldo-
vean stefan Razvan aliatul lui Mihai Viteazul si a Inscaunat la
tronul Moldovei pe un boier, anume Ieremia Movilä, care promisese ca
In toate actiunile militare va actiona impreuna cu Turcia si Polonia.
In acelasi spirit s-au produs I schimbärile din Transilvania. Aici, Sigis-
mund Báthory a renuntat la tron In favoarea lui Rudolf al II-lea al
Austriei, regele Ungariei, retragindu-se in castelul Oppeln din Silezia,
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primit in dar in schimbul renuntArii la domniels. Dupä cum am vazut,
inainte de fonmarea coalitiei romanesti, Mihai Viteazul a recunoscut
dependenta sa vasalä fatä de voievodul transilvänean, iar acum da-
toritä preluärii coroanei transilvane de catre Rudolf el trebuia O.
accepte suzeranitatea.16 acestui conclucator catolic infocat. Mihai intele-
gea foarte bine ea', venind in fruntea Transilvaniei, Rudolf se va strä-
dui nu numai sa distruga specifieul national al locuitorilor bastinasi de
aici, dar sà si punä capat independentei politice a Valahiei si Moldovei.
Dei Mihai s-a sträduit sä-si exercite influenta in sensul ca tronul Tran-
silvaniei sä nu incapä pe miinile lui Rudolf, acesta din urrna a reusit
totusi sa se incoroneze acolo. La inceput, domnitorul valah a cautat
sa transforme tratatul de pace au Turcia intr-un tratat de aliantä pen-
tru co, in acest fel, sä renunte la dependenta de vasalitate fatä de
Rudolf al II-lea; dar conditiile puse de sultanul turc erau prea grele
pentru Mihai Viteazul, ba chiar in unele privinte mult mai rele
dealt conditiile ce stäteau la baza tratatului dintre Valahia si Transil-
vania. Iatä de ce, dui:A indelungi oscilari, Mihai Viteazul se decide sa
nu incalce vechiul tratat cu Transilvania si sä devina vasalul lui Rudolf,
eare de altf el promisese sa intretinä o armata speciala In Valahia
si chiar sa-i acorde sprijin acesteia in cazul izbucnirii unui razboi Intl-a
ea si Turcia. Noul tratat incheiat de Mihai cu Rudolf a fost sernnat la
Tirgoviste, la 9 iunie 159817.

Si intr-adevar, curind dupa aceea, Mihai Viteazul a fost nevoit sä
se intilneaseä pe cimpul de luptä cu vechiul dusman al Valahiei, care
reusise intre timp sa-si alcatuiasca o armata nouä, din soldatil tineri,
comandatä de pasa Hafiz din Nicopole18. Mihai, care nu-si facea mari
sperante din promisiunile Austriei de a-1 ajuta in aceasta lupta si f olo-
sindu-se de experienta anilor precedenti, a pus la cale o metodä uimitor
de abilä pentru distrugerea rapida a noii armate turcesti. Läsind irn-
presia ca este gata sa se predea färä luptä inamicului, Mihai i 1-a trimis
lui Hafiz pe aghiotantul sau19, in urma caruia venea un lung sir de care
incarcate cu daruri. Dar, cind aceste care au ajuns fara nici o stavila
In tabära armatei turcesti, de sub covoarele pe care erau asezate daru-
rile trimise de domnitorul valah au tisnit douäzeci de mil de roaná'ni
inanmati20. In rindul turcilor s-a produs o panica grozava si in.ainte
ca Hafiz sä fi dat semnalul de lupta mai bine de jrumatate din armata
lui era deja la pärmint. Intre timp a sosit si Mihai cu ostasii säi; in ma-
rea batälie care s-a incins in apropiere de Nicopole21 au fost infrinte si
resturile arrmatei lui Hafiz. Acest episod demonstreaza cä nu degeaba
primise Mihai numele de Viteazul, Ca in problernele militare el a fost,
fail indoiala, unul dintre eel mal buni domnitori români.

Cu toate ca Mihai Viteazul era considerat vasal al imparatului
Austriei, si ca unmare a faptului ca Moldova se indepartase de el,
iar Polonia si Turcia ii erau inamice , cu toate ca el trebuie sä astepte
ajutorul acestuia, totusi si de aceasta data situatia a aratat cä Mihai
a fost nevoit sa acorde un sprijin serios lui Rudolf. Este vorba de
faptul ca in Transilvania treburile nu mergeau debe bine. Renun-
tarea lui Sigismund Bathory la coroanä s-a dovedit a fi un fapt
neasteptat atit pentru transilvaneni, eft si: pentru imparatul austriac
insusti; astf el, a fost de ajuns ca acesta sa plece din tara, pentru ca in
Transilvania sä se constituie imediat un partid ostil lui Rudolf, sa in-
ceapa luptele interne, lar situatia noului conducätor sa devinä, de la
bun inceput, subredä. Sigismund Báthory nu a respectat acordul cu Ru-
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dolf si, dupä un timp, a venit in Transilvania pentru a-i lua coroana.
In aceastä perioadä tulbure Valahia putea renunta usor la vasalitate,
dar evenimentele au decurs in asa fel, incit au facut din Mihai Viteazul
unul dintre cei mai activi participanti la ele. In cadrul consiliului im-
perial, Mihai a fost insareinat sä &Ica tratative cu Sigismund Báthory
si, in cazul cind acesta ar fi refuzat sa respecte acordul, sä-i declare
räzboi. Mihai insä a incereat sä actioneze in spiritul impacarii si, fiind
In adincul sufletului sau partizan al lui Báthory, a cautat cu once pret
sä evite conflietele serioase. El reusise deja sa-1 induplece pe Rudolf
sa faca unele concesii, lar problema tronului Transilvaniel se apropia de
rezolvare eind, dintr-o data, cu totul neasteptat, Sigismund Báthory a
facut o mud cotitura22. El i-a cedat drepturile la tronul transilvan va-
rului sau, cardinalul polonez Andrei Báthory, si, astfel, Polonia a obti-
nut dreptul formal de a supune Valahia influentelor sale, intocmai cum
se supunea acestor influente si Moldova. Datoritä acestor evenimente,
Rudolf al II-lea si Mihai Viteazul au devenit, absolut intimplator, aliati
buni, deoarece interesele acestor doi monarhi dictau indepärtarea Polo-
niei de la amestecul in destinele statelor române.

Aceste schimbari din Moldova *i. Transilvania au dat un impuls
planului pe care si-1 Meuse Mihai Viteazul. Deoarece tot era acum obli-
gat sa lupte cu dusmanii independentei românilor si pentru a actiona
eu succes impotriva lor, el insusi trebuia sa ajungä in fruntea celor trei
principate romane. Sub pretextul izgonirii din Transilvania a aliatului
Poloniei, Andrei Bdthory, el obtine de la Rudolf permisiunea de a o
cuceri, eu conditia, insä, ca tronul acesteia sä nu apartina cuceritorului,
ci lui Rudolf al II-lea al Austriei. Drept ajutor, Rudolf i 1-a trimis pe
generalul Basta; dar chiar dupa prima intilnire cu transilvänenii, Basta
s-a retras fara sä aibä motive serioase. Aceasta i-a dat lui Mihai Vitea-
zul temeiul sa-1 suspecteze pe generalul austriac de a fi fost vindut lui
Andrei Báthory, ceea ce 1-a determinat sa-1 inlature pe Basta. In acest
fel, in mod indirect, Mihai Viteazul a refuzat participarea lui Rudolf
la oeuparea Transilvaniei, ceea ce a reprezentat, desigur, un aspect
diplomatic al actiunii intreprinse de domnitorul valah. Pentru a uni
teritoriile românesti el trebuia sa devinä erou national, ceea ce i se
parea posibil numai in conditiile unei actiuni independente in Transil-
vania. Totusi, Mihai nu intra inca in lupta cu Andrei Bilthory; el astep-
ta permisiunea lui Rudolf pentru cum s-ar spune legalizarea act,i-
unii sale; dar acesta, sub pretextul unor tratative cu papa, multd vre-
me nu a dat nici un räspuns. In cele din urma, temperamental activ
al lui Mihai Viteazul nu a mai rezistat, si fära sa mai astepte sanctio-
narea lui Rudolf cu prima ocazie favorabilä el a patruns in Transil-
vania, iar la 28 octombrie 159923 aceasta tard se afla in miinile lui.
Andrei Báthory a fugit, armata lui a fost zdrobitä si la 1 noiembrie
Mihai a putut intra nestingherit in Alba Iulia, capitala 'Transilvaniei,
Aceastä dobindire a Transilvaniei spune un istoric roman a fost
o fapta eroica de importanta capitalä in epoca descrisä de noi. Datorita
faptului ca domnitorul valah a pus stapinire pe aceasta tara mare, pu-
ternica, bogatä si considerata aproape inexpugnabila, contemporanii au
inceput sä-1 treaca in rindul marilor biruitori".

Realizindu-si planul in Transilvania, Mihai Viteazul a inceput sa
se pregateasca spre a porni asupra Moldovei. El nu a reusit sa-1 atraga
pe Rudolf al II-lea in aceasta actiune, deoarece acesta nu considera
neeesarä pentru sine cucerirea regiunii respective. Imparatul austriac tot
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mai continua sa ereada cä in intenaile lui Mihai Viteazul nu se ascunde
niel o urzeala; el nu banuia ea prin alungarea lui Andrei Bdthory din
Transilvania poate interveni aici rivalitatea dintre dinastia austriaca si
cea a viitorului mare regat roman. Oricum ar fi fost, Mihai Viteaaul
nu aräta c'd ar actiona impotriva intereselor suzeranului sat' si, 1nainte
de a declara räzboi Moldovei, el i-a propus In repetate rinduri lui Ru-
dolf sa actioneze impreunä. and, !risk acesta a refuzat categoric, Mihai
a intrat in aceastä tara, I-a alungat de acolo pe Ieremia Movilä pro-
tejatul Poloniei si a devenit suveranul de fapt al Moldovel24. In anul
1600, cind a trebuit sa se intoared in Transilvania pentru a reglementa
relatiile cu Rudolf care 1ncepuse de acum sa se Indolasca de obliga-
title vasale ale acestuia Mihai a läsat In Moldova un fel de guvern
provizoriu si o annata conclusa de credinciosii sai Murgu25 si secuiul
Moise Székély.

Dar la ce rezultate a dus dobindirea Transilvaniei de catre Mihai
Viteazul? Putea el, oare, intr-adevdr, sä infaptuiasca acea näzuinta na-
tionala pe care o purta pe ascutisul sabiei sale in tot timpul cit a dom-
nit? Timp de cIteva secole (ungurii demonstreaza ca. Inca din momentul
intemeierii regatului lor, adicä din secolele XXI) romanii din Tran-
silvania au stat sub dominatie strainä. Conducatorii unguri priveau
Transilvania ca o parte cucerita s'i integrantä a statului lor; ei indbuseau
din fasä once manifestare natIonalä, once tendinta a romanilor de auto-
nomie politica sau administrativa si de abia in epoca decaderii lor poli-
tice au mai in.chis ei ochii la acele miscari separatiste care cuprinsesera
principatul transilvan de la un eapat la altul. Romanii träiau acolo foarte
rau nu numai sub raport politic, ci si sub cel economic si social. Rela-
tiile dintre täränime alcatuita in majoritatea ei din valahi transil-
vaneni si patura mosierilor si nobililor, din care fäceau parte aproa-
pe toti ungurli si sasil nu reprezentanti ai populatiei majoritare, el ai
minoritatii erau cu mult mai rele declt in Ungaria insasi. Exploa-
tarea si asuprirea economica atingeau aici proportii ingrozitoare, iar
toate acele rascoale taranesti, toate acele jacquerii26 ale asa-numitilor
suruti27 de care este puna istoria interna si sociala a regatului ungar
incepeau si se terminau tocmai aici, In Transilvania. Din aceastä eauza,
pe linga ura care exista intre taranimea transilvanä si mosierime ca
intre cloud clase sociale dusmane, nu mai putin se simtea si izolarea de
neam dintre ei, bazatä pe interesele nationale. Iata de ce, aici In Tran-
silvania, excesele tulburärilor si räscoalelor tardnesti aveau, intotdeauna,
un caracter crunt, monstruos; lata de ce taranii transilvaneni nu se mul-
tumeau numai cu distrugerea averilor mosieresti, ci atacau si pe mosieri,
dorind sa stirpeasea in persoana lor atit pe exploatatorul economic, clt
si pe cotropitorul national.

Despre toate acestea poate povesti In culori destul de vii once
pagina din istoria Transilvaniei, iar noi nu ne vom opri la amanunte
despre cauzele nemultumirilor românilor transilvaneni. Aceste cauze au
fost foarte numeroaSe si once incercare, fie si efemera, de a-i elibera
pe romanii transilvaneni de sub jugul maghiar gäsea, desigur, un mare
sprijin In endurile lor. Imediat ce s-a aflat ca Mihai Viteazul a dobin-
dit Transilvania si vrea sa uneasca popoarele de acelasi neam, au si
Inceput agitatiile täranesti. Valahii transilväneni au simtit pamintul sub
picloare si, dorind sä sprijine mai repede cauza unitatii nationale si a
independentei politice, au inceput sa treaca prin foc si sable avutiile
nobililor si chiar pe acestia. Mihai Viteazul insa nu se hotara sä sus-
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tind miscarea maselor, revärsatd intr-o asemenea formd nelegald; el nu
voia sA ridice impotriva sa nobilimea transilvand adicd acea clasd
sociald cu ajutorul careia spera el sa consolideze pentru sine tronul
transilvan. Cu toate ca masa tärdneasca reprezenta in Transilvania o
enormd fortd fizicà, cu toate CA, in acel timp, ea se putea defini drept
unica purtátoare a intereselor nationale ale românilor, totusi, atunci
nici un eveniment politic, nici o actiune de genul celei intreprinse de
Mihai Viteazul nu puteau conta pe un succes definitiv, dacd nu erau
sprijinite de nobilime. Dupd cum am väzut, aceasta din urind avea putine
raddcini in natiunea romand, dar reprezenta o mare fort& politicd §i mo-
rald; si, pentru a obtine comma Transilvaniei, Mihai Viteazul a fost
nevoit sä actioneze impotriva tdranilor fratii lui de singe si
apere interesele pdturii nobiliare. Evenimentele ulterioare au ardtat, in-
&A, cA aceasta a fost o mare greseald si cA, actionind astfel, Mihai Vi-
teazul a pierdut un moment istoric important cind, nu pe calea trata-
telor politice si a solicitudinii fatd de nobilime, strdind de interesele
lui nationale, ci in mod spontan s-ar fi putut realiza ideea constituirii
regatului romAn unitar.

Regele Ungariei si Impdratul Austriei, Rudolf al II-lea, ducea tra-
tative secrete cu nobilimea din Transilvania pentru o loviturd de stat.
lata de ce a reusit el sd-i atragd de partea sa: nici unul dintre aristo-
cratii transilvdneni nu avea de gind sd-i multumeascd lui Mihai Viteazul
pentru faptul cd a indbusit rdzmerita tdranilor; dimpotrivd, ei 11 con-
siderau vinovat pentru aceste cumplite evenimente, vedeau in planul
lui national o actiune care va duce in mod iminent la inläturarea

lor privilegiate in Transilvania i, bineinteles, erau cu totii de partea
regelui ungar. Curind dupä ce Mihai i-a potolit pe tdranii transilvdneni
au inceput miscdrile in rindul nobilimii, avind, desigur, un caracter
prin excelentä politic. Mihai a inceput sd-i pedepseascd aspru pe tra-
datori, dar färd nici un folos. Atunci a incercat &A se sprijine pe masele
tardnesti, dar nici aici nu a avut succes; in sinul täränimii el isi pier-
duse deja demult popularitatea de domnitor national. Intr-un cuvint,
el a ajuns in impas din propria sa vind si, devenind tot mai slab, scdpa
din miini stindardul pe care pinä acum 11 indltase atit de sus si sub
flamurile cdruia adunase numeroasele ostiri ale aliatilor românilor.

Acelasi general Basta pe care-1 inläturase din armata sa inainte de
a cuceri Transilvania a fost trimis acum de Rudolf impotriva lui Mihai
Viteazul. In ziva de 18 septembrie 1600, in apropierea localitdtii
ldu, pe Mures, a avut loe intilnirea hotdritoare a celor cloud ululate
inamice. Mihai a pierdut aceastä luptä, pierzind in acelasi tirrnp si tro-
nul Transilvaniei, pe care stätuse un singur an. Imediat dupd aceasta,
impotriva domnitorului valah s-a ridicat §i Ieremia Movild, sprijinit de
Polonia, pentru a-i lua tronul muntean i a-I pune acolo pe fratele dom-
nitorului moldovean, Simion Movilá. In fruntea unei anrnate mici, Mihai
incearcd sd-i infringä pe polonezi, dar in zadar; el nici mdcar nu a do-
vedit sA punä piciorul in Valahia dupd ce a fugit din Transilvania, cind
la hotarul tdrii, pe Hui Teleajen, i s-a decis soarta28. Nu mai era nici
domn al Transilvaniei, nici al Valahiei, ci era, awn se spune, ex lex.
Cu toate acestea, el se hotArdste sd se prezinte in fata lui Rudolf pentru
a se explica. Dar evenimentele s-au precipitat, ele devenind i favora-
bile, dar si nefaste pentru Mihai Viteazul.

Transilvania Il inldturase pe Mihai nu pentru a-§i da tronul lui
Rudolf de Habsburg, ale cdrui persecutii religioase ridicaserd toatd popu-
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latia transilvdneanä preponderent protestantd, ci pentru a-I rechema pe
Sigismund Báthory. Toomai acest fapt I-a obligat pe Rudolf sd se
foloseascd de serviciile lui Mihai Viteazul, cu atit mai mult cu cit cali-
tatile sale militare erau foarte apreciate. Dar, pentru a nu fi din nou
tras pe sfoarä, Rudolf, i 1-a dat ca ajutor din nou pe Basta, insdrcinat,
In acelasi timp, sà urrnareasca comportarea lui Mihai. Cei doi adversari
au fost obligati acum sä-si dea mina si sd actioneze solidar. Situatia
lui Sigismund Báthory era acum periculoasä, dar stiind cá intre cei
doi comandanti de oaste ai lui Rudolf exista o veehe dusmänie secreta

el a incercat sà semene pe acest teren säminta vrajbei reciproce
astfel, sd distragd atentia inamicului de la telul principal. BMAlia din-
tre Báthory i Mihai Viteazul s-a dat la Gurusläu, Cu participarea lui
Basta. Suferind o infringere, Sigismund Bäthory a fost nevoit sä fugä
In Moldova, iar Transilvania i-a fost restituitä lui Rudolf al II-lea. Atit
Mihai, cit si Basta au cäutat prezinte lui Rudolf meritele in aceastä
victorie, lar cind primul i-a trimis regelui citeva tunuri capturate de
el, cicd, de la Báthory, Basta a intrat Intr-un conflict serios cu Mihai.
Folosindu-se de faptul ca avea scrisori calomnioase serse de Báthory,
Basta 1-a acuzat pe Mihai Viteazul de tradare si a vrut sä-1 aresteze.
Intre Mihai si Basta a avut loc un duel", care s-a soldat cu moartea
domnitorului valah.

Astfel se incheie ultima paginä a istoriei luptei romanilor impo-
triva jugului musulman. Mihai Viteazul a fost singurul domnitor din
statele dundrene care a purtat rdzboaie nu pentru slavä desartä si pen-
tru strAlucire dinastick ci pentru atingerea until %el nobil dinainte sta-
bilit. El a avut, intr-adevär, dreptul de a se mindri cu succesele sale.
Geniul lui, in conditiile unor Imprejurdri prielnice, a reunit toate regiu-
nile romanesti sub o putere guvernamentald unicd, iar el s-a putut in-
titula .c.dornn a toatä Ungro-Vlahia, Transilvania i Moldova». El a rea-
lizat, fie si pentru foarte scurtä vreme, unitatea politicd a natiunii ro-.
mane. In felul acesta, el a devenit reprezentantul idealului pentru tim-
purile care au urmat, si de aceea amintirea lui Mihai Viteazul va fi
indisolubil legatA de ndzuinta poporului roman spre unificare politicä".

Unitatea. etnieä (,,ideea de unitate politicd derivd in pritnul rind din cea
de imitate etnica"), lingvistica, culturaLl i religioasä a popocrului roman, originea
latina a limbii rainine erau recunoscute de care contemporani. (Vezi: Mihai Vi-
teazul in constiinta europeand, vol. 2), iar unitatea de actiune, determinata chiar

numai de instinctul unei solidaritäti organice", in fata pericalului extern, con-
stituie baza unor incercäri anterioare de unire, sub o forma sau alta. (Vezi: C. Bo-
dea, L'Idée d'unité et de continuité dans la conscience du peuple roumain, in
Revue roumaine d'histoire", nr. 8, 1968; A. Rädutiu si P. Teodor, Ideea de unitate
politicd la ramdni, Bucuresti, 1968).

2 Mihai Viteazul n-a dus nid un fel de tratative cu Habsburgii i n-a avut
niel un tratat cu acestia In momentul cind a ridicat steagul luptei antiotomane.
V. n. 26 si 32, p. 419.

3 La 3/13 noiembrie 1594.
4 V. n. 4, p. 84.
5 Giurgiul este latacat la sfirsitul lui noiembrie, inceputul lui decembrie 1594;

orasul este trecut prin foc i sabie Elsa cetatea rezista, Mihai Viteazul neavind
artileria de asediu necesarä.

Oastea otomana destinata sag ridice pe pretendentul Bogdan (Eul lui
Iancu Sasul, fostul domn al Moldovei, 1579-1582) in scaunul Munteniei a fost
zdrobita la Ruseluc la 15/25 ianuarie 1595.

7 In 1541 partea centralä i sudicä a Ungariei este transformad in pasalic
turcesc cu capitala la Buda; partea de nord a revenit Habsburgilor.
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Corect 16/26 octornbrie; trupele imperiale i transilvänene venite s'e eli-
bereze cetatea Agria, asediata de turci, sufera o grea infringere la Keresztes.

9 La 18128-20/30 octombrie 1595. V. n. 37, p. 85.
In jur de 10/20 noiembrie 1596, Mihai Vite_azul trece Dunkrea In frun-

tea a 12 000 de soldati, indreptindu-si attacul impotriva cetatil Nicopole unde cis-
tiga o frumoasa victorie; orasul este incendiat, insa cetatea rezistä asediului.

11 Sigismund al III-lea Vasa, rege al Poloniei (1587-1632) si al Suediei
(1592-1604).

12 In 1592 Polonia incheiese cu Poarta un trgtat comercial (nu o alianta)
care fi asigura insemnate aventaje coanerciale, Cu exoeptia libertätii navigatieí
pe Marea Neagra.

13 V. n. 31, p. 237.
14 Corect 2/12 decembrie 1595; $tefan Razvan este infrint definitiv in ba-

talla de la Aren!; la scurta vreme a fost prins i executat.
Aprilie 1598.

16 V. n. 3, p. 463.
Vezi tratatul in Mihai Viteazul in conftiinta europeand, vol. 1, P. 187-

18 V. n. 46, p. 86.
19 V. n. 50, p. 194.
29 V. n. 51, p. 194.
21 Trupele otomane conduse de Hafiz Ahmed pasa si pasa de Caramania

au fost zdrobite pe cimpia de la Senadin, in apropierea Nicopolelui, la fnceputul
lui septembrie 1598; victoria lui Mihai a usurat situaba armatei imperiale care
apara Oradea de atacul lui Mehmed Satirgi pasa; calle de aprovizionare ale ar-
mate! otomane sint taiate, aceasta fiind silita sa ridice asediul.

22 V. n. 8, p. 94.
23 Batalia de la Selimbar.
24 V. n. 25, p. 124.
25 Gheorghe Mak6.
26 De la Jacquerie marea rascogla antifeudala a täränimii franceze din

Ile-de-France (1358); terrnenul a devenit sinonim Cu o revoltä singeroasa.
Numele lor reamintea pe cruciatii lui Gheorghe Doja; miscarea curuti-

lor" a inceput in ultimul patrar al secolului al XVII-lea in Partium; participa-
rea masiva a taranilor iobagi la räscoalä a determinat caracterul ei antifeudal,
dindu-i In acelasi timp i un puternic caracter antihabsburgic". (Istoria Rcmui-
niei, vol. a, Bucuresti, Edit. Academiei, 1964, p. 117.)

26 V. n. 75, 76, 77, p. 87.
29 La 24 iulie/3 august 1601.
99 Mihai Viteazul a fost asasinat din ordinul lui Basta pe cimpia Turdel,

In zorii zilei de 9/19 august, de un deta.sament de soldati valoni, camandati de
Jacques Beaury.

193.
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mare postelnic In Moldova (1578, 1580-
1591), 230.

Bucov, loc., 413.
Bucovina, 497.
Bucuresti, 50, 51, 53, 54, 57, 58, 59, 61,

69, 135, 137, 171, 174, 175, 177, 186,
190, 209, 210, 211, 213, 218, 220, 232,
337, 341, 343, 346, 353, 354, 356, 357,
366, 369, 435, 436, 437, 438, 460, 467,
476.

Buda (Ofen, Pesta), loc., 60, 119, 138,
177, 212, 352, 359, 373, 458.

Budai Francisc, 377; Gheorghe, 405.
Bujak, loc., 458.
Bulgaria, 55, 61, 66, 68, 119, 122, 172,

177, 182, 184, 213, 215, 216, 217, 344,
358, 359, 372, 373, 382, 383, 479.

Burton, Edward, ambasador englez la
Constantinopol, 169, 209, 231, 338.

Buzau, loc., 61, 70, 122, 172, 177, 213, 349,
360, 361, 369, 387, 409, 412, 439.

Buzescu, familia, 80, 81, 171, 372; Pre-
da, mare postelnic (1594-1599), mare
ban (1602-1608), 52, 55, 66, 68, 71, 77,
171, 180, 183, 345, 346, 349, 383, 390;

Radu, mare clucer (1595-1600,
1602-1610), 50, 52, 55, 62, 64, 71, 77,
78, 79, 171, 179, 182, 183, 345, 346, 349,
362, 367, 389, 412; - Stroe, mare stol-
nic (1594-1600, 1602), 50, 51, 56, 66,
180, 188, 352.

Caffa, loc., 135.
Cain, personaj biblic, 365.
Calafat, loc., 173.
Calomfirescu, Radu, postelnic, 52, 56, 171,

188, 345, 352.
Camenita, loc., 60.
Canizsa, loc., 140, 187, 401.
Cappadocia, loc., 135.
Caracal, loc., 66, 180, 215, 372.
Caragea, Mihalcea, ban (1583, 1596, 1600),

sfetnic al lui Mihai Viteazul, 53, 62,
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63, 64, 68, 74, 78, 81, 83, 171, 173, 178,
182, 185, 190, 191, 343, 346, 362, 263,
367, 386, 395, 396, 399.

Caraiman pasa, 57, 173, 184, 217.
Caramania, 135.
Caransebes, loc., 71, 183, 389.
Carol de Austria, 114, 115, 134, 347.
Carol Magnus, consilier imperial, 415.
Carpati, munti, 216, 219, 354, 386, 387,

434, 438, 439, 441, 443, 444, 478, 497,
501.

Carrillo, Alfonso, nuntiu apostolic, 59,
111, 112, 338, 340, 356.

Cartagina, 135.
Caserta, loc., 382.
Castaldo, loan, comisar imperial, 340,

373.
Casovia, loc., 67, 74, 82, 191, 373, 375,

381, 402, 414, 415.
Caucaz (Daghistan), 135.
Cavriolo Bresciano, Tommaso, coman-

dant in armata imperiala, 403, 404, 406,
407, 409.

Calirlareni, loc., 56, 57, 116, 137, 173,
210, 353, 354, 437, 467.

Cealicavak, loc., 136.
Cedolini, Pietro, 456.
Cehul Silvaniei, loc., 394.
Celei, loc., 61.
Cenad, fortareata, 119, 406.
Cernavoda, loc., 53.
Cetatea Alba (Akkerman, Moncastro),

loc., 51, 53.
Chilia, loc., 51.
Chioar, loc., 113, 118, 340, 365, 395, 409.
Chisar din Leontesti, mare logofat (1585-

1586, 1589, 1594, 1595-1596), mare vor-
nic (1586-1589), 55, 61, 177, 349, 359.

Chraslowitz, loc., 458.
Cibin, rill, 183, 217, 391.
Cildir, loc., 135.
Cilicia, 135.
Cipru, 135, 230.
Cisnadie, loc., 72, 73, 184, 393.
Chic, tinut, 73, 184, 217.
Cimpulung, loc., 467.
Cirlova, Vasile (1809-1831), poet roman,

211.
Cirstesti, loc., 65.
Cladova, loc., 63, 178.
Clement VIII, papa (1592-1605), 50, 139,

170, 231, 338, 339, 456.
Cluj, loc., 59, 65, 75, 78, 81, 83, 93, 113,

117, 118, 119, 121, 122, 134, 139, 175,
179, 185, 191, 215, 220, 340, 373, 376,
394, 395, 396, 402, 406, 417, 442, 444.

Cluj-Manastur, loc., 115.
Cocea, capitan de cazaci, 57.
Codlea, loc., 58, 174, 355, 388, 410.
Comagena, 135.
Comuleo de Nona (Kumulovia) Alexan-

dru, legat papal, 50, 112, 231, 339.
Constantin Vasile de Ostrog, principe

polonez, 231.
Constantinopol, loc., 51, 53, 59, 83, 111,

134, 136, 140, 169, 173, 176, 187, 209,

33 - Mihai Viteazul in con tlinta europeana

212, 231, 233, 234, 335, 336, 337, 338,
339, 341, 343, 345, 346, 351, 352, 357,
359, 361, 364, 400, 401, 435, 436, 455,
457, 459, 460, 463, 475, 476, 477.

Cozia, manastire, 386.
Cracovia, loc., 383.
Craiova, loc., 54, 56, 64, 71, 78, 80, 81,

168, 183, 209, 335, 336, 348, 367, 382,
434, 443.

Crasna, comitat, 119, 123.
Crimeea, 52, 58, 61, 170, 345, 436.
Cristian, loc., 75.
Croatia, 60, 177, 456.
Csaky Stefan, nobil rnaghiar, 78, 80, 81,

82, 121, 122, 188, 190, 219, 220, 355,
396, 402, 403, 406, 408, 409, 410, 411,
412, 417.

Csejthi Isac, 71, 388.
Csomortényi Toma, sol transilvanean, 69,

76, 182, 384.
Culpen, capitan in oastea lui Andrei

Bathory, 184.
Cyril vezi Greissing Cyrillus.

Dacia, 135, 179. 186, 219, 220, 378, 398,
439, 463, 477, 497, 498, 499.

Dacio Francisc, 349.
Daghistan vezi Caucaz.
Dahinten, Johann, 406.
Dalmatia, 60, 177.
Damasc, 135.
Damian, vistiernic, 68, 182, 383.
Dan Danilovici, mare vistiernic (1592),

mare logofat (1601-1602), mare vornic
(1602), 51, 55, 210, 343, 349.

Daud pasa, 136.
Dealu, manastire, 93.
Dealu Spirii, 344.
Debretin, loc., 414.
Decea, loc., 405.
Decebal, rege al Daciei (87-106), 135.
Dei, loc., 79.
Deli Marcu, haiduc sirb, 188.
Densusianu, Ovid (1873-1938), filolog ro-

man, 498, 499.
Derany, loc., 458.
Despot Voda (loan lacob Heraclid), domn

al Moldovei (1561-1563), 467.
Deva, loc., 119, 122, 414.
Diarbekr, loc., 135.
Dirnheim, Albrecht, 398; - Wolf, 398.
Dimitrie (Dumitru din Cepturi), mare

vornic (1589-1590, 1597-1602), mare
logofat (1591-1592, 1594-1597), 55, 64,
65. 177, 187, 215, 349, 359, 367, 372.

Dimitrie (Mitrea din Hotarani), mare
vornic (1589-1591, 1593-1594), mare
logofat (1593), 55, 61, 349.

Dimo, Celebi, sol al lui Mihai Viteazul,
138, 140, 372, 401.

Diu vezi Vidin.
Dimbovita, riu, 58, 59, 174, 354, 355,
Dirstor vezi Silistra.
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Djerrah Mehmed, vizir otoman, 136.
Djidda, 135.
Djigala-Zadé, vizir otoman, 136.
Dobrogea, 61, 344, 359, 497.
Dobrescu, Nicolae (1874-1914), istoric

roman, 499.
Deimos Stefan, 183, 387.
Don, fluviu, 413.
Drava, riu, 457.
Drégely, loc., 458.
Dubrovnik (Ragusa), loc., 135, 341.
Dignitru vezi Dimitrie.
DunAre, fluviu, 51, 52, 53, 54, 56, 57, 59,

61, 62, 66, 84, 92, 93, 116, 119, 135, 136,
137, 169, 173, 175, 177, 178, 180, 209,
211, 213, 215, 216, 232, 245, 333, 343,
344, 345, 346, 347, 348, 352, 353, 356,
357, 358, 359, 361, 369, 372, 434, 435,
436, 437, 457, 460, 467, 468, 476, 479,
497, 498, 502, 504.

E

Eftimie II, mitropolit al Munteniei
(1593-1595, 1599-1605), 54, 64, 172,
349, 367.

Eger (Agria, Erlau), loc., 61, 62, 83, 117,
178, 213, 357, 361.

Egipt, 135.
Eichthal, D. G. d', 215.
Elisabeta I, reginti a Angliei (1558-1603),

112, 169, 231, 338.
Engel, Johann-Christian von (1770-1814),

istoric austriac, 192, 336, 346, 360, 363,
417, 499.

Epaminondas (c. 418-362 1.e.n.), om po-
litic si general teban, 192.

Eraclid Despotul vezi Despot Von.
Erlau vezi Eger.
Ermland (Ermeland) vezi Warmia.
Ernst de Habsburg, 398, 455, 456.
Erzerum, loc., 135.
Europa, 83, 135, 192, 220, 221, 338, 456,

499, 502.

Farcas din Brabova, agA (1597-1606), 54,
61, 172, 176, 177, 211, 212, 213, 348, 359.

FtigAras, cetate, 76, 79, 81, 82, 83, 186,
188, 191, 218, 388, 399, 400, 408, 410,
443.

FAget, loc., 113, 115, 116.
Ftircasi, loc., 176, 212.
Feldioara, loc., 410.
Ferdinand I, impArat german (1556-

1564), 346, 373.
Ferhad pasa, mare vizir otoman (1595),

116, 135, 136, 173, 232, 351, 352, 459,
460, 467.

Filek, loc., 458.
Filip II, rege al Spaniei (1556-1598),

338.
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Filstich, Johann (1684-1743), istoric sas,
53, 54, 56, 57, 60, 62, 65, 67, 69, 72,
73, 75, 78, 83, 334, 346, 348, 357, 361.

Fischer, Emil (1855-1921), medic si cAr-
turar roman, 498.

Floresti, loc., 385.
Florica, fiica lui Mihai Viteazul, 76, 79,

185, 186, 190, 220, 399.
Focsani, loc., 219.
Forrai (Ferens) Francisc, 76.
Forro loan, 114.
Fotino (Foteinos) Dionisie (1769-1821),

istoric grec, 499.

Galati, loc., 171.
Gálfi Ion, nobil maghiar, 111.
Gavai Nicolae, 115, 377.
Gazi Ghirai II ibn Devlet (Bora), han

al Crimeii (1588-1597, 1597-1607), 52,
138, 170, 171, 345.

Geafer pasa, 136, 173, 210, 352.
Geczy Petre, 122.
Georgia (Gurdistan), 134, 135, 357.
Gerendi loan, nobil maghiar, 112, 114.
Germania, 209, 211, 212, 213, 214, 219,

458, 463.
Geszty Francisc, 115.
Gheorghe, postelnic, 390.
Gherghita, loc., 61, 176, 177, 213, 369.
Gherhard, munte, 138.
Gherla, loc., 114, 134, 171, 349, 395, 409.
Ghimba, loc., 412.
Ghimes, loc., 120.
Ghiva (Giva) vezi Marini Poli, Giovanni

de.
GilAu, loc., 114.
Giurgiu, loc., 51, 56, 57, 59, 92, 135, 137,

173, 175, 176, 211, 212, 343, 352, 353,
356, 435, 437, 460, 467, 476, 501, 504.

Gonzaga Ferdinand, comandant In ar-
mata imperialà, 82, 83.

Gora, loc., 458.
GorAslAu (pe Somes), loc.,191, 220.
Ghtnör, loc., 53.
Görög Toma, 392.
Gran, loc., 58, 501.
Graz, loc., 115, 116, 347, 371, 376.
Grecia, 135.
Greissing, Cyrillus, senator brasovean,

71, 388.
Grigore diacul, 114.
Griselda vezi Báthory Griselda.
Gurdistan vezi Georgia.
GuruslAu (pe valea ZalAului), loc., 82, 93,

123, 191, 192, 220, 416, 417, 444, 509.
Gusterita, loc., 391, 410.
Gyarmathi Mathias, 406.
Györ (Raab), loc., 50, 342, 374, 457, 458,

501.
Gyulaffi Ladislau (Eustach), consilier al

lui Sigismund Báthory, 112, 389, 394
Gyulai M., 392; - Paul, 111.
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Hadji (Hagi) bei, comandant otoman, 137,
175.

Hafiz Ahmed pasa (Hadim Ahmed paSa),
comandant otoman - 52, 54, 65, 66,
138, 139, 140, 180, 184, 187, 215, 217,
345, 347, 372, 401, 436, 505.

Haidar pasa, beilerbei al Rumeliei, 137,
174, 353.

Hailin pasa vezi Hafiz Ahmed pasa.
Hajatskò, loc., 458.
Haleb (Alep), loc., 135.
Hall pasa, 139.
Hall, loc., 376.
Hanibal vezi Anibal.
Hammer-Purgstall, Joseph von (1774-

1856), istoric austriac, 231, 345, 354,
372.

Haraldi Stefan, 183, 387.
Hardeck (Hardegg) Ferdinand, comandan-

tul cettitii Raab, 458.
Hasan, aga, 368, 369; - beilerbei de Ru-

melia, 136, 173, 502; -pasa de Bos-
nia, 111, 458; vizir, 140.

Hatvan, loc., 112, 458.
Hateg, loc., 81, 122, 414.
Halchiu, loc., 388, 410.
Harman, loc., 410.
Heintze, Mathias, 75.
Heliade Radulescu, Ion (1802-1872),

scriitor i om politic roman, 499.
Herodes Agrippa I, rege al Iudeii (41-

44), 135.
Herschel, Crístofor, sol al lui Mihai Vi-

teazul, 69, 384; - Valentin, jude al
Brasovului, 70, 71.

Hertel, 76.
Hezargrad, 136.
Hirscher, Johann, Jude brasovean, 349;

- Lucas, sol brasovean, 388.
Hirsova (Orosic), loc., 53, 170, 171, 210,

345, 436.
Ho1161E8, loc., 458.
Horvath Gheorghe, capitan In oastea lui

Mihai Viteazul, 70, 182, 385, 392; -
Mihai, comandant de oaste transilva-
nean, 51, 53, 171, 342, 346, 351.

Hotin, loc., 76, 121, 186, 188, 219.
Huet, Albert, comite al sasilor, 113, 182,

216, 355, 389.
Hulubesti, loc., 52, 345.
Hunedoara, loc., 116, 121.
Hunfalvy Pal (1810-1891), lingvist

etnolog ungur, 498.
Huraia aga, 77.
Husein, ceaus, 67, 379; pasa, 137, 173,

353.
Hust, loc., 78, 81, 111, 185, 187, 218, 219,

394, 395.
Huszar Petre, comandant de oaste tran-

silvtinean, 72, 73, 122, 183, 184, 391,
392.

Ialonlita, riu, 345, 436.
Iancu de Hunedoara (7-1456), voievod

al Transilvaniei (1441-1446), guverna-
tor al Ungariei (1446-1453), 84, 191,
192, 346.

Iancu Sasul, domn al Moldovei (1579-
1582), 345, 467.

lane Epirotul (Cantacuzino?), mare ban
(1586-1592), capuchehaie la Constan-
tinopol (1586-1587, 1594), 335.

Ianova vezi Ineu.
Iasi, loc., 51, 60, 77, 79, 135, 186, 189,

209, 232, 233, 349, 360, 435, 499.
Iberia, 135.
Ibrahim pasa, mare vizir otoman (1599-

1601), 68, 74, 136, 138, 139, 140, 177,
182, 187, 235, 352, 382, 383, 400, 401.

Iffiu loan, 67, 113, 114, 134, 378, 391.
Illéshazy Istvdn (1540-1609), consilier

imperial, 365.
Illiria, 135, 231.
Imperiul otoman, 50, 61, 68. 76, 92, 118,

134, 135, 139, 168, 171, 173, 177, 178,
179, 182, 183, 186, 187, 190, 191, 212,
214, 216, 219, 230, 233, 234, 235, 236,
336, 338, 339, 340, 343, 345, 358, 360,
377, 386, 406, 434, 437, 439, 441, 455,

463, 467, 477, 500, 501, 502, 504,
505.

Imperiul roman de natiune germana, 56,
111, 112, 134, 172, 215, 219, 232, 233,
347, 349, 365, 375, 378, 434, 436, 455,

468, 497, 500, 501, 502, 503, 504,
505, 506, 508.

Ineu (Ianova), loc. 60, 71, 183, 389, 406,
414.

Ioachim Friedrich, elector de Branden-
burg (1598-1608), 397.

loan Corvin vezi Iancu de Hunedoara.
loan de Hunedoara vezi Iancu de Hune-

doara.
loan II Sigismund, principe al Transil-

vaniei (1541-1551, 1556-1559, 1559-
1571), 113, 334.

loan Voda cel Viteaz (Ion Armeanul),
domn al Moldovei (1572-1574), 467,
475, 479, 503.

Ion Cretu, pretendent la tronul Moldo-
vei (1577), 467.

Iorga, Nicolae (1871-1940), istoric ro-
man, 499.

Irlanda, 497.
Isabela, principes& a Transilvanieí

(1541-1551, 1556-1559), 334.
Isaccea (Oblucita), loc., 53.
Ismail, loc., 53.
Istanbul vezi Constantinopol.
Istvanffy Nicolae (1535-?), om politic

istoric ungur, 56, 60, 63, 64, 65, 68,
69, 74, 76, 77, 82, 118, 179, 365, 368.

Italia, 360, 370, 457.
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J

Janus, print de Ostrog, 231.
Joachim, J. F., 187.
J6sika Stefan, cancelar al Transilvaniel,

50, 55, 63, 117, 118, 119, 134, 172, 339,
349, 363, 365.

K

Kabos Stefan, 119, 375.
Kakas $tefan, sol transilvanean, 112.
Kakucsy Ellas, sol al lui Mihai Vitea-

zul, 64, 179, 366; - Stefan sol al lui
Andrei Bathory, 382.

Karamania vezi Caramania.
Kars, 135.
Karikos, Nichifor, protosinghel la pa-

triarhia din Constantinopol, 230, 231,
233, 234.

Katona Stephanus (1732-1811), istoric
ungur, 73.

Kékka, loc., 458.
Kendi, farnilie, 340; - Alexandru, 112,

113, 114, 134k --- Francisc, 114; - Ga-
briel, 114, 134.

Kereki Janos, 412.
Keresztes, loc., 61, 117, 363.
Khevenhiller Franz Christoph (1588-

1650), om politic *i istoric ungtu-, 81.
Kidei Peter, 385.
Kira, 139.
Kiraly Albert, capitan ungur, 52, 53,

54, 57, 135, 136, 171, 173, 174, 344, 346,
347, 348, 353, 355, 356, 436, 437, 438,
460.

Kiss Grigore, 70, 182; loan, 385.
Kisselet, loc., 372.
Kogalniceann, Mihail (1817-1891), om po-

litic s't istoric roman, 499.
Kolbasz Teodor, 392.
Köln, loc., 398.
Komarom, loc., 459.
Worn's Balthazar, 391; - Gaspar, nobil

maghiar, 64, 66, 68, 69, 71, 72, 73, 77,
81, 82, 113, 118, 120, 122, 183, 184, 217,
349, 365, 367, 371, 377, 379, 381, 384,
391, 392, 393, 408; - Wolfgang, 58, 174,
184, 399, 408, 409.

Koslinski, 189.
Koszcza, clipitan transilvanean, 353.
Koszynski, 189.
Kottowitz Melchior, 406, 407.
Kovacsticzy Wolfgang, cancelar al Tran-

silvaniei, 112, 114, 134, 340.
Kreckwitz, Georg, 457.
Kulaksiz, Osman, 138.
Kunisburg, 370.
Kurdistan ($ehrzor), 135.

L

Lassota von Steblau, Erich, emisar im-
peHal In Muntenia, 63, 364.

Lasz16 Petra, 411.
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Lazar Stefan, comandant de oaste tran-
silvAnean, 72, 73, 183, 184, 391, 392,
405.

Leca (RacotA), ag6 (1598-1599, 1600), 65,
79, 83, 188, 392, 416.

Lepanto, loc., 135.
Lessina, loc., 456.
Letzlingen, loc., 397.
Lipova, loc., 60, 71, 116, 117, 134, 183, 389,

406, 414.
Loboda, hatman al cazacilor, 233.
lAnyay Albert, nobil transilvAnean, 113,

114.
Luca, episcop al Buzliului (1583-1602),

55, 172, 349.
Lugoj, loc., 56, 391.
Lugosi Francisc, nobil transilvAnean, 68,

382, 392.
Lupa, loc., 388.

M

Macedonia, 135.
Maczel Benedict, 118.
Magnesia, loc., 347, 459.
Mahomed vezi ViSrösmarti Grigore.
Mahomed, beilerbei de Pesta, 177.
Mainz, loc., 398.
MAko Gheorghe, 68, 70, 73, 182, 183, 184,

382, 385, 387, 392, 406, 507; - Grigore,
68, 382.

Malaspina, Germanico, nunIiu apostolic,
episcop de San Severo, 68, 72, 183, 380,
382, 388, 390, 391, 396.

Malgara, loc., 176, 352, 357, 468.
Manta, mare postelnic (1593-1594), mare

ban (1596-1598), 53, 54, 171, 348.
Maras, loc., 135, 136, 138.
Marcu, pretendent la tronul Moldovei,

77, 79, 139, 186, 188, 413.
Marea Neagra, 137, 171, 173, 346, 352,

436, 497.
Maria Christierna (Maria Cristina) (1574-

1621), principesa de Graz, 56, 115, 118,
120, 340, 347, 352, 376, 379.

Marini Poli, Giovanni de (Ghiva), emisar,
imperial, 341, 366.

Marius, Caius (c. 155-86 1.e.n.), general
si om politic roman, 337.

Markhazi Paul, sangeac de Lipova, 134.
Maro loan vezi Rácz loan.
Marotin, loc., 53.
Mathias de Habsburg, arhiduce, 81, 112,

119, 138, 190, 191, 352, 369, 395, 396,
397, 398, 399, 414, 415, 416, 456, 458.

Maximilian de Habsburg, arhiduce, 64,
74, 81, 117, 118, 119, 122, 178, 179, 190,
213, 214, 220, 363, 366, 367, 368, 369,
370, 371, 373, 416, 458.

MAerus, loc., 410.
MAgurele, loc., 57, 173, 210.
Mecca, loc., 135, 233.
Medias, loc., 119, 355, 376.
Meggel, consilier imperial, 380.
Mehedin%i, 71, 81, 335.
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Mehmed, ceaus, 135.
Mehmed pasa, 59, 138, 234, 235, 355.
Mehmed pasa (Djerrah), mare vizir oto-

man (1598-1599), 122.
Mehmed Satirgi pasa, 119, 136, 137, 173,

174, 210, 353, 355.
Mehmed II, sultan otoman (1451-1481),

92, 93.
Mehmed III, sultan otoman (1595-1603),

56, 92, 117, 176, 177, 179, 210, 212, 213,
214, 232, 334, 347, 351, 437, 459, 502.

Mihai Viteazul (c. 1558-1601), ban de
Mehedinti (1586), mare stolnic (1588),
mare postelnic (1591), mare agA (1592),
mare ban (1593), domn al Munteniei
(1593-1601), al Transilvaniei (1599-
1600) si al Moldovei (1600), 50, 51, 52,
53, 54, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 64,
65, 66, 67, 68, 69, 70, 71. 72, 73, 74, 75,
77, 78, 79, 80, 81, 82, 83, 84, 92, 112,
115, 116, 117, 118, 119, 120, 121, 122,
123, 135, 137, 138, 139, 140, 168, 169,
170, 172, 175, 176, 177, 178, 179, 180,
181, 182, 183, 184, 185, 186, 187, 188,
189, 190, 191, 192, 209, 211,

509.
Mihalcea ban vezi Caragea Mihalcea.
Mihnea cel RAu, domn al Munteniei

(1508-1509), 59.
Mihnea Il Turcitul, domn al Munteniei

(1577-1583, 1585, 1591), 231, 335, 467.
Mikhalidilii Ahmed, guvernator al Ofe-

nului, 138.
Miklos loan, 403.
MIRÓ Miklos, 74.
Milcov, rlu, 177, 186, 213, 219.
Milesevo, loc., 173.
Mindxenti Benedict (Benedek), 58, 174,

391.
Minturnae, loc., 337.
Mir5s1Au, loc., 79, 122, 188, 219, 402, 403,

405, 407, 409, 410, 442, 478, 508.
Mircea I cel BAtrIn, domn al Munte-

niei (1386-1418), 212, 475.
Mircea, domn al Munteniei (1509-1510),

230.
Mircea III Ciobanul, domn al Munte-

niei (1545-1552, 1553-1554, 1558-1559),
212, 467.

Miroslav (Mirisco, Miriste), logofAt
(1594-1595, 1596-1597, 1599-1600,
1603-1608), 64, 179, 367.

214, 215, 220, 221,
233, 234, 334, 335,
338, 339, 342, 344,
348, 349, 352, 353,
356, 357, 362, 363,
367, 368, 371, 372,
375, 376, 379, 380,
383, 384, 387, 388,
392, 393, 396, 397,
401, 403, 406, 407,
410, 411, 414, 415,
436, 437, 441, 442,
459, 463, 477, 478,
501, 502, 505, 506,

216, 218,
235, 236,
340, 341,
350, 351,
359, 361,
369, 370,
377, 378,
385, 386,
394, 395,
404, 405,
412, 413,
438, 439,
475, 476,
503, 504,

212,
231,
336,
345,
354,
364,
373,
381,
389,
398,
408,
434,
443,
479,
507,

213,
232,
337,
346,
355,
366,
374.
382,
390,
399,
409,
435,
444,
500,
508,

Mitrea, mare vornic vezi Dimitrie (Mi-
trea din Hot/Irani).

Mitridates (Mithridates) VI Eupator, suve-
ran al regatului Pontului (c. 120-
63 I.e.n.), 135.

Moesia, 135.
Mohacs, loc., 389, 502.
Mohamed, bei de Yenisehir, 352.
Moldova, 50, 51, 52, 53, 54, 56, 60, 61, 64,

66, 67, 68, 73, 76, 77, 78, 79, 80, 82, 83,
84, 92, 93, 111, 112, 115, 116 120, 121,
122, 123, 133, 134, 135, 139, 171, 172,
179, 188, 210, 213, 214, 215, 216, 218,
219, 230, 232, 233, 234, 341, 342, 345,
347, 349, 350, 351, 352, 357, 358, 360,
361, 362, 365, 366, 367, 378, 396, 399,
400, 402, 406, 410, 411, 412, 413, 416,
434, 435, 436, 439, 441, 442, 459, 463,
467, 468, 475, 477, 478, 479, 496, 497,
498, 499, 500, 501, 502, 503, 504, 505,
506, 507.

Moncastro vezi Cetatea AlbA.
Moreea, 135.
Mosul, 135.
Movi15, Ieremia, domn al Mo'dove'

(1595-1600, 1600-1606), 60, 61, 64, 66,
69, 73, 76, 77, 78, 81, 82, 83, 84, 116,
121, 122, 123, 139, 172, 174, 176, 177,
181, 186, 187, 188, 190, 191, 192, 216,
218, 219, 232, 234, 235, 357, 358, 360,
361, 366, 369, 378, 384, 399, 400, 411,
441, 443, 504, 507, 508; - Simion, damn
al Munteniei (1601-1602), al Moldovel
(1606-1607), 81, 186, 190, 218, 219, 220,
399, 508.

Muntenia, 467, 468.
Murad, ministru de externe, 138.
Murad pasa (Kojda sau Kuyudju), mare

vizir otoman (1606-1611), 137, 354.
Murad III, sultan otoman (1574-1595),

92, 111, 112, 121, 135, 170, 210 347, 437,
459.

Muralt loan, 76, 399.
Mures, riu, 79, 183, 219, 389, 402, 403,

404, 405, 406, 407, 443, 508; scaun, 71.
Murgu vezi Mak6 Gheorghe.
Muscel, coline, 190.
Mustafa, ceaus, 134, 135.
Mustafa pasa, 53, 54, 137, 170, 171, 173,

174, 353, 502; - beilerbei al Marasului,
136; - sangeacbei al Silistrei, 136.

Milhlbach vezi Sebe.

N

Nagy Dumitru (Demeter), 70, 182, 385,
390; Gheorghe, sol transilvAnean,
394.

Nadasdy, 455, 458.
NAprilgy Dumitru, episcop catolic al

Transilvaniei, 119, 184, 362, 375, 376,
394.

NAdlac, loc., 119.
Neajlov, rill, 57, 174, 353.
Neapole, loc., 56.
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Neograd, loc., 458.
Negoiul, munte, 189.
Negrea, mare spatar (1595-1599), 64, 77,

187, 367.
Nichifor vezi Karikos Nichifor.
Nicolae Patrascu, domnie asociata Cu ta-

tal sau Mihai Viteazul (1599-1600), 57,
63, 64, 65, 68, 76, 77, 79, 80, 81, 83, 121,
179, 186, 188, 191, 214, 236, 367, 381,
409, 410.

Nicomedia, 135.
Nicopole. loc., 54, 62, 66, 116, 119, 135,

140, 172, 173, 176, 178, 180, 187, 211,
212, 213, 215, 348, 361, 364, 372, 401,
434, 459, 504, 505.

Nistru, fluviu, 188, 189, 497.
Nocrich, loc., 408.
Noistat, loc.. 388.
Novak Wolfgang, 392.
Numidia, 135.
Nyári Paul, guvernator al Oradel, 414.

o
Oblucita vez! Isaccea.
Ocesalschi, hatman al cazacilor, 174.
Odobasz Petre, 405.
Odobescu. Alexandru (1834-1895), scriitor

si om de stiinta roman, 499.
Odorhei, loc., 73, 120, 184.
Ofen ve71 Buda.
Ohrida, loc.. 230.
°aim, riu. 73, 412.

(ceh. Olomouc), 118.
Olt. riu, 66, 81, 169, 190, 215, 336, 372,

386.
Onciul, Dimitrie (1856-1923), istoric ro-

man, 499.
Onneln, loe. 65. 117. 118, 139, 179, 214,

363, 369, 370. 504.
Oridea, loc., 58. ST. 78. 111, 111, 113, 117,

119. 138, 187 219, 355, 370, 374, 414.
Orastie, loc., 118.
Ord;-ta Bala7s ve7i Balazs Mihai.
nrhei. loc.. 360.
Orientul Apropiat, 504.
Orosic vezi Hirsova.
Orsova. loc.. 55. 66.
Ovary Stefan, 134.

Palatics Gheorghe. sol transilvanean, 56,
69, 112 172, 182, 339, 351, 383.

NMI/ Miklos, comandant In armata im-
periala, 458.

Paiota, loc., 458.
Pannonia, 135.
Papa, loc., 458.
nitrasen, fiul liii Mihal Viteazn1 vez!

Nicolae Patrascu.
Patracu cel Bun, domn al Munteniei

(1554-1557), 77, 168, 209, 231, 334, 335,
434, 367.
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Pecica, loc., 230.
Perekop, loc., 60, 177, 178, 233, 359, 360.
Perseu (c. 212-166 i.e.n.), ultimul rege

al Macedoniei (179-166 i.e.n.), 135.
Persia, 134, 138, 457.
Perussith, Mathias, 406; - $tefan, 391.
Pesta vez! Buda.
Pete Martin, episcop al Oradei, 117.
Petki Ladislau, 406; - $tefan, 406.
PetnehAzi $tefan, 70, 385.
Petrinia, loc., 458.
Petru, domn al Munteniei, vezi Patrascu

cel Bun.
Petru VI Cazacu. domn al Moldovei

(1592), 51, 111, 344.
Petru Cercel, domn al Munteniei (1583-

1585). 334, 335, 467.
Petru Rares, domn al Moldovei (1527-

1538. 1541-1546), 467.
Petru $chiopul, domn al Moldovei (1574-

1579, 1582-1591), 467.
Petz, Johann Heinrich Baptist, colonel

In armata imperial& 402, 406, 417.
Pezzen. Barto'omen, comisar imperial,

63, 77. 78, 118, 179, 187, 365, 368, 378,
379. 397. 400, 401, 402. 412, 415.

Piccolomini, Silvio, nobil florentin, 59,
175, 355.

Pietrile, loc., 52, 345.
Pigas, Meletie, patriarhul Alexandriel

(1590-1601), 234. 235, 236.
Pirus II (c. 318.-272 ten.), rege al Epl-

rului (295-272 ten.), 135.
Ploiesti. loc.. 70, 80, 182, 189, 192, 216,

369, 385, 387, 443.
P1705. loc., 75, 395, 397.
Poarta otomana vez! Imperiul otoman.
Pocutia, 131. 219.
Podébradv, loc., 374, 375.
Podolia, 76, 121, 219.
Polonia. 50, 51. 62, 64, 72, 74. 76. 78, 80.

112, 113, 115, 118, 119, 120, 122, 139,
178, 187, 188, 191, 218, 219, 230, 231,
232, 233, 241, 342, 371, 375, 376, 382,
383, 391, 399. 400, 402, 406, 441, 456,
500. 504, 505, 506.

Popel Ladislau de Lobkovitz, 51.
Poppel Adam Gallus, consflier imperial,

117.
Potock, loc., 411.
Potocki. Jacob (loan), 80, 187, 188, 189,

190. 411.
Pozsonyi, loc., 368.
Praaa, loc., 60. 63, 81, 83, 114, 115, 116,

117. 119, 122, 123, 134, 139, 178, 191.
213, 21$, 220, 347, 357, 359, 360, 363,
364, 365, 368, 370, 375, 376, 382, 384,
396, 414, 415, 443, 455, 459.

Pray, Glomlus (1723-1801), istoric un-
aur, 64, 82.

Preda, logofat vez! Buzescu Preda.
Prejmer, loc., 387, 388, 400, 410.
Prépostváry Valentin, 406.
Pressburg vez! Bratislava.
Printz, Daniel, 51.
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Prunitz, comandant in armata
406, 407.

Prusia, 189.
Prusias I, rege al Bitiniei (c. 229-c.

182 i.e.n.), 135.
Prut, riu, 360.
Ptolemeilor, regatul, 135.
Putinei, loc., 52, 345.

Raab vezi Györ.
Rticz Gheorghe, comandant de oaste

muntean, 67, 68, 369, 374, 381, 382;
loan, secretar al lui Mihai Viteazul,

69, 181, 368, 384.
Radibranti, Aloysius, 402.
Radu VII Paisie, domn al Munteniei

(1534, 1535-1545), 467.
Radu VIII (corect Radu VII Paisie).
Radu IX (corect Radu VII Paisie).
Radu X Ilias (corect Radu Ilie HaidAul).
Radu din Cepturoaia, mare postelnic

(1594-1595, 1600), 55, 188, 349.
Radu Ilie (HaidAul), domn al Munteniei

(1552-1553), 467.
Radu Mihnea, domn al Munteniei

(1601-1602), 190.
Radzwill, cneaz, 231.
Ragusa vezi Dubrovnik.
Rahova, loc., 372.
Rakka, 135.
Rák6czy Ludovic, comandant ungir, 406,

407.
Rambaud, Alfred (1842-1905), istoric

francez, 499.
Ratibor, loc., 118, 214, 215, 363.
Rávázdy Gheorghe, consilier transilvA-

nean, 55, 67, 117, 134, 181, 349, 377, 393.
Razgrad, loc., 53.
Rtizvan $tefan vezi $tefan Razvan.
Regensburg, loc., 456, 457.
Reghin, loc., 111.
Reibnitz, Albert, comandant In armata

imperial§, 58, 175, 355.
Réthy Litsz16 (1851-1914), istoric ungir,

498.
Rimnic, loc., 172, 349.
Risnov, loc., 355, 388.
Rhescuporis II, rege al Bosforului (68-

93), 135.
Rodna, pas, 123.
Roesler, Robert (1840-1881), istoric ger-

man, 498.
Rotbav, loc., 410.
Rothal (Rottalius), N., comandant in ar-

mata imperial& 82, 406, 417.
Roma, loc., 112, 231, 357, 396, 441.
Romanati, 176, 212.
RomAnia, 209, 221, 233, 234, 336, 444,

476, 478, 480, 496, 497, 499.
Ructir, loc., 58, 59, 64, 335.
Rudeanu, Teodosie, mare vistier (1594-

1596), mare logofAt (1596-1599, 1600-
1602), 55, 64, 77, 182, 349, 367, 386.

Rudolf II, impArat al Imperiului romano-
german (1576-1612), rege al Ungariei
(1572-1608) si rege al Boemiei (1575-
1611), 50, 53, 58, 61, 62, 63, 66, 67, 69,
70, 72, 74, 77, 78, 80, 81, 92, 93, 111,
114, 115, 116, 117, 118, 119, 120, 121,
122, 123, 134, 139, 177, 179, 181, 182,
187, 191, 209, 212, 213, 214, 215, 216,
217, 218, 219, 232, 236, 334, 339, 341,
347, 359, 360, 361, 363, 365, 366, 367,
370, 374, 375, 376, 378, 382, 383, 384,
386, 388, 391, 395, 396, 397, 398, 406,
413, 415, 417, 434, 442, 443, 463, 468,
504, 505, 506.

Rum vezi Sivas, loc.
Rumelia, 56, 135, 136.
Rumpff, Wolfgang, baron, consilier im-

perial, 369, 380.
Rusciuc, loc., 52, 53, 54, 135, 136, 137,

171, 173, 343, 345, 346, 352, 435, 436,
460, 467.

Rusia, 231, 497, 500
Rusia Rosie, 76, 219.

S

Sagredo, Giovanni (1616-?), istoric ita-
lian, 192.

Said, loc., 135.
Sajo, loc., 120.
Salzburg, loc., 398.
Sanaa, loc., 135.
Sanollah, muftiu, 140, 187.
Sarmasagy Sigismund, sol transilvtinean,

64, 366.
Sáros, loc., 80.
Sartorius Stefan, sol transilvAnean, 394.
Satirgi Mehmed pasa, vezi Mehmerl Sa-

tirgi pasa.
Satu Mare, loc., 67, 118, 119, 365, 381,

395, 400, 401, 410.
Saya, mare armas (1599-1600), 77, 187,

410.
Savey, Albert, Jude al Sibiului, 71.
Schiller, Friedrich (1759-1805), poet 51

dramaturg german, 334.
Schwartzenberg, Adolf, comandant impe-

rial, 373.
Seadeddin, consilier otoman, 138.
Sebib, 135.
Sebe s (Möhlbach), loc., 58, 65, 67, 68,

71, 119, 120, 183, 355, 371, 372, 378, 382,
387, 389, 393, 408.

Semender pasa, 138.
Sennyey Nicolae, cApitan imperial, 398;

Pongrác, consilier al lui Sigismund
Báthory, 50. 62, 64, 67, 69, 72, 73, 82,
114, 122, 134, 183, 184, 339, 360, 362,
367, 369, 381, 384, 392, 393, 400, 405,
411.

Serbia, 215, 347, 479.
Severin, 56.
Sibiu, loc., 57, 71, 72, 79, 119, 120, 130,

183, 210, 217, 353, 355, 376, 388, 389,
391, 394, 410, 411, 439, 440.
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Sibrik GAspAr, 111, 391.
Sighet, loc., 401.
Sigismund III Vasa, rege al Poloniei

(1587-1632), 112, 341, 371, 504.
Silezia, 118, 214, 370, 504.
Silistra (Dirstor), loc., 52, 53, 54, 65, 136,

171, 180, 210, 215, 345, 347, 372, 436,
459, 467.

Sinan pasa (Djigala Zadé), mare vizir
otoman (1596), 136.

Sinan pasa (Kodja), mare vizir otoman
(1580-1582, 1589-1591, 1593-1595,
1595, 1595-1596, 1596), 50, 56, 57, 58,
59, 111, 133, 134, 136, 137, 173, 175,
177, 209, 210, 211, 213, 230, 231, 232,
233, 338, 339, 342, 351, 352, 353, 356, 357,
374, 386, 437, 457, 458, 459, 460, 467,
468, 501, 502.

Siret, rlu, 80, 189, 219, 468.
Siria, 135, 136.
Sirvan, loc., 135, 136, 173, 352.
Sissek, cetate, 111, 457, 458.
Sita BuzAului (Boza), 216.
Sivas (Rum), 135.
SIntAmas, loc., 120.
Socu Ion, 169.
Sofi, comandant otoman, 83.
Sofia, loc., 63, 364.
Soliman Magnificul, sultan otoman

(1520-1566), 133, 352.
Solnoc, comitat, 119, 138.
Saldner, 111.
Somes, du, 191, 222.
Somoskö, loc., 458.
Sorento, loc., 56, 351.
Soroca, loc., 360.
Spania, 116, 338.
Spontoni, Ciro (1552-7), istoric Italian,

403, 408.
Spratwitz, Johann, 406.
Stanca, doamna, 182, 191, 218, 335, 386.
StAnesti, loc., 52, 171, 345.
StAni1A, postelnic, 55.
Stiria, 114. 115. 347, 376. 401, 455, 458.
Stoenesti, loc., 58, 174, 175, 345.
Stoica (Stoichit5) din Strfmba, logof5t,

mare postelnic, mare vistiernic; mare
postelnic pentru Transilvania (1599-
1600) si pentru Moldova (1600), 52, 67,
74, 77, 185, 345, 349. 380, 381, 396, 400.

Strigoniu, loc., 355, 358.
Stroiescu vezi Buzescu Stroe.
Stuhlweissenburg, loc., 138.
Suceava, loc., 60, 76, 139, 186, 168, 189,

219, 358, 441.
Suedia, 112, 190, 371, 504.
Sulzer, Franz Joseph (?-1791), istoric

austriac, 499.
Symigianus (Somogyi Ambrus) (1564-?),

istoric ungur, 69, 83, 348.
SzalAnczi Georg, 114.
SzAlasdi Daniel, 79, 392; - Nicolae, 391.
Szamosközy Stephanus (1565-1612), isto-

ric ungur, 69, 71, 384.
Szecscn, loc., 458.
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Székély Mihai, comisar imperial, 75, 400,
402, 412; - Moise, comandant de oaste
transilvAnean, 71, 72, 73, 76, 78, 80, 82,
121, 122, 123, 183, 184, 188, 189, 191,
369, 371, 381, 390, 391, 392, 393, 395,
411, 412, 417, 507.

Széplaki $tefan, 392.
Szikzai Imre, 71.
SzilvAsi BalthAzar, 76, 114.
Szindi loan, 69, 70, 73, 182, 384, 385.
Szuhay Stefan, episcop de VAc, comisar

imperial, 63, 64, 65, 118, 179, 365.

$ehrzor vezi Kurdistan.
SelimbAr, loc., 72, 120, 139, 184, 217, 391,

393, 394, 395, 404, 410, 440, 477.
$ercaia, loc., 388.
Serplitesti, loc., 53, 346.
$imleu, loc., 394, 395.
Sirvan vezi Sirvan.
Stefan IV (Stef4nit,11), domn al Moldovei

(1517.-1527), 467.
$tefan Bogdan vezi Bogdan pretendent.
$tefan cel Mare, domn al Moldovei

(1457-1504), 186, 191, 467, 475.
$tefan RAzvan, domn al Moldovel (1595),

56, 58, 60, 76, 116, 138, 171, 172,
175, 176, 179, 211, 232, 348, 349, 351,
355, 357, 358, 365, 400, 441, 504.

Stefan Surdul, domn al Munteniei (1591-
1592), 54, 335, 467.

$umna, loc., 136.

Tahy $tefan, 391, 392, 405.
Tamashilvy Dionisie, 115; ^. loan, 70,

182, 183, 387, 407.
Tamashegy, loc., 73.
TarkAny, loc., 82.
TArkányi $tefan, cApitan al secuilor, 182,

385.
Tata (Totis), loc., 458, 501.
TAlinaciu, loc., 71.
TAtArasi, coling, 189.
Teleajen, riu, 189, 219, 413, 443, 508.
Teleorman, rlu, 62, 361.
Temistocle (Themistokles) (525-460

1.e.n.), om politic si general atentan,
84, 192.

Teodora, mama lui Mihai Viteazul, 182,
334, 3E6.

Teodosie logofAt vezi Rudeanu Teodosie.
Teofil, episcop de R1mnic (1593-1601),

172, 349.
Termopile, loc., 437, 476.
Teryaki Hasan pasa, beilerbeiul din

Bosnia, 138.
Teuffenbach, Christophor, comandant In

armata imperialA, 111, 458.
Tholdalgi Francisc, comite, 184.
Tholdi Stefan, nobil maghiar, 184, ;91.
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T

Tara Birspi, 71, 120, 355, 388, 400, 410,
411.

Tarigrad vezi Constantinopol.
Terla, loc., 359.

U

Udrea din BAleni, mare armas (159G-
1598), mare ban (1598-1599), hatman
in Moldova (1600), 71, 77, 183, 186, 187,
188, 190, 389.

Ungaria, 50, 52, 61, 62, 63, 65, 68, 70,
71, 111, 113, 114, 116, 117, 118, 119,
122, 134, 135, 138, 172, 175, 183, 187, 190,
191, 211, 213, 214, 216, 219, 232, 233,
339, 341, 342, 345, 349, 352, 357, 359,
360, 361, 364, 367, 371, 373, 375, 378,
380, 382, 383, 385, 387, 390, 396, 397,
398, 401, 404, 406, 312, 416, 434, 439,
459, 460, 463, 497, 502, 503, 504, 507,
508.

Ungnad David, comisar imperial, 75, 80,
112, 134, 400, 413, 414.

V

Valliant, Jean A. (1804-1886), cArturar
francez, 336.

Valahia, 50, 51, 52, 54, 55, 56, 58, 61, 62,
63, 64, 65, 66, 67, 70, 73, 74, 75 76, 77,
78, 79, 80, 81, 83, 84, 92, 93, 112, 115,
116, 117, 118, 120, 121, 122, 133, 134,
135, 136, 138, 139, 168, 171, 173, 174,
177, 178, 185, 188, 189, 209, 210, 211,
212, 213, 214, 215, 218, 219, 220, 230,
231, 232, 233, 234, 235, 334, 335, 336,
338, 339, 340, 341, 342, 343, 344, 345,
347, 348, 350, 351, 352, 354, 355, 357,
358, 359, 360, 361, 362, 363, 364, 366,
367, 368, 370, 373, 374, 381, 384, 386,
387, 389, 397, 399, 400, 402, 403, 411,
412, 413, 416, 434, 435, 436, 439, 440,
443, 444, 459, 460, 463, 475, 476, 478,
479, 496, 497, 498, 499, 500, 501, 502,
503, 504, 505, 506, 508, 509.

Valea Mare a BuzAului loc., 183.
Valentin, cAlugAr iezuit, 59, 356.
Van, 135.
Varhegy, cetate, 70, 183, 216, 387.
Varna, loc., 389.
Vas Georg, 114.
Velicico, haiduc sirb, 61, 177, 213, 359.
Vesprem, loc., 457.
Vidin (Din), loe,, 52, 54, 61, 65, 176, 180,

211, 212, 213, 215, 216, 348, 359, 372.
Viena, loc., 81, 116, 120, 122, 134, 190,

220, 368, 373, 375, 396, 414, 415, 443,
455, 459, 478, 501.

VintilA (Benga), mare stolnic (1586-1588),
mare clucer (1589-1590), 55, 349.
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Thoraconimus, 402.
Thrax Gheorghe vezi Inez Gheorghe.
Thuanus (Jacques Auguste de Thou)

(1553-1617), istoric francez, 81, 378.
Thuri Francisc, 391, 406; - Martin, sol

transilvAnean, 394.
Timisoara, loc., 60, 77, 78, 112, 115, 116,

117, 134, 135, 138, 188, 351, 403, 434,
497, 498.

Timon Samuel (1675-1736), istoric un-
gur, 56.

Tirol, 376.
Tisa, rlu, 414, 443, 497.
Tirgoviste, loc., 58, 59, 63, 64, 66, 70, 80,

81, 93, 116, 137, 169, 174, 175, 176,
178, 179, 180, 182, 209, 210, 212, 213,
214, 232, 234, 334, 349, 350, 354, 355,
356, 357, 360, 362, 364, 367, 368, 369,
372, 384, 438, 460, 467, 505.

Tirgu de Floci, loc., 52, 135, 335, 345,
459.

l'Irgu Secuiesc, loc., 400.
Tlrnava, loc., 415.
Tirnovo, loc., 138, 180.
Tocilescu, Grigore (1850-1909), istoric

roman, 499.
Todoresti, loc., 360.
Tohan, loc., 355.
Tokaj, loc., 82, 414, 443.
Torma Cristofor, 134.
Tiikiily Stefan, 412, 414.
Tiiriik Mihai, sol transilvAnean, 76, 121.
Tracia, 135.
Traian (Marcus Ulpius Traianus), ImpA-

rat roman (98-117), 497, 498, 499.
Traitson, consilier imperial, 380.
Transilvania, 50, 51, 52, 54, 55, 56, 58,

61, 62, 63, 64, 65, 67, 68, 69, 70, 71,
72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82,
83, 92, 93, 111, 113, 114, 115, 116, 117,
118, 119, 120, 121, 122, 123, 133, 134,
135, 137, 140, 169, 172, 176, 177, 178, 179,
180, 181, 182, 183, 185, 187, 188, 189,
190, 191, 209, 210, 232, 233, 235, 334,
335, 338, 340, 341, ' 342, 345, 347, 349,
350, 351, 354, 357, 358, 359, 360 362,
363, 364, 365, 366, 367, 368, 369, 370,
371, 372, 373, 374, 375, 376, 378, 380,
381, 382, 383, 384, 385, 386, 387, 388,
390, 394, 395, 396, 397, 399, 400, 401,
402, 403, 406, 411, 412, 413, 414, 415,
416, 417, 435, 441, 442, 443, 444, 459,
460, 463, 467, 468, 476, 477, 478, 497,
498, 499, 500, 501, 502, 503, 504, 505, 506,
507, 508, 509.

Trapezunt, 58, 135.
Tripoli, loc., 135.
Trotus, riu, 411, 412.
Tunis, 134, 135.
Turcia vezi Imperiul otoman.
Turda, loc., 82, 83, 112, 113, 134, 191,

220, 340, 371, 442.
Turnu, loc., 62, 92, 178, 213, 361.
Turnu Rosu, trecAtoare, 68, 71, 181, 381,

389.
Turtucaia, loc., 54, 347,
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